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Der  gegenwärtige  Stand  der  Streitfrage 

fiber  die  Sy nteresis. 

Von 

D.  F.  Nitzsch  m  Kiel. 


Hauche  Leser  dieser  Zeitschrift;  welche  meiner  im  ersten 
Helle  (S.  23  f.)  des  XVIU.  Jahrgangs  abgedruckten  Ab- 
handlung Beachtung  geschenkt  haben,  mögen,  zumal  wenn  sie 
zugleich  voii  meinem  im  Jahre  1879  (in  den  Jahrbüchern  für 
Protest  Theologie)  veröffeatlichten  Auüsatze  Kenntnis  ge- 
nommen haben,  der  Meinung  sein^  es  sei  einstweilen  genug 
über  diesen  (meiner  Ansicht  nach  apokiyphen)  Terminus 
geredet  Ich  selbst  bui  im  Qrunde  derselben  Meinung,  um 
80  mehr,  als  nunmehr  feststeht,  dafs  fünf  neu  verglichene 
Ilandöcliriiten  (des  Kommentars  des  Hieronymus  zum  Ezechiel), 
uüter  diesen  tünf  auch  der  besonders  beachtenswerte  Codex 
Bambergensisy  an  der  Stelle ,  aus  welcher  der  scholastische 
Ausdruck  Synteresis  mittelbar  geflossen  sein  muls^  nicht 
üwr^rfiiv,  sondern  awd&f^iv  bieten ,  während  ein  Codex, 
der  jene  Lesart  enthält,  vielleicht  gar  nicht  vorhanden, 
mindesteuö  in  neuerer  Zeit  von  niemandem  auijge wiesen  ist. 
Inzwischen  stand  zu  erwarten  und  wurde  auch  von  mir 
erwartet,  dafii  es  an  Versuchen  nicht  fehlen  werde,  die 
£chtheit  des  von  den  Scholastikern  fttr  die  ursprüngliche 
gehaltenen  und  zur  Unterlage  zahlloser  Expositionen  ge- 
machten Lesart  zu  retten. 

Diese  Erwartung  hat  sich  sofort  bestätigt,  und  zwar  ist 

ZciU«kr.  U  K.-G.  XU.  1.  1 
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kein  Geringerer  als  der  bekannte  Verfasser  der  Geschiclite 
der  Psyclidli^ie  (I.  Teil  1880,  1884),  Dr.  H.  Sicbeck  in 
Qiefsen,  soebeji  gegen  die  von  mir  aufgestellte  liypotliese  in 
die  Schranken  getreten  (im  Arcliiv  für  Geschichte  der  Philo- 
sophie, beraaflg.  y*  L.  Stein^  Bd.  H£L4).  Derselbe  gebt 
flo  weit,  va  behaupten,  man  würde  wegen  der  ganzen  in 
Rede  stehenden  Ausführung  des  Hieronymus,  also  im  Hin- 
blick auf  den  Zusammenhang  und  den  Inhalt  des  fraglichen 
Passus  berechtigt  sein  (8.  525),  die  Lesart  avvzij- 
^f^aiy  selbei  gegen  die  Autorität  eämtlicher  noch 
vorhandenen  Handschriften  aufrecht  su  erhalten. 
Während  ich  also  schon  durch  rein  aprioristische  Qr&nd» 
(zu  denen  treilich  liiiiturlier  das  Zeugnis  von  iüut'  Uand- 
schrilteu  hinzutrat)  beinahe  zur  Evidenz  bringen  zu  können  mir 
bewufst  war,  dafs  Hieronymus  nicht  ovvitjQrifTH'  geschrieben 
hat,  behauptet  Dr.  Siebeck  im  Gegenteil,  gleichfalls  a  priori 
darthun  zu  können,  gerade  dies  müsse  der  genannte  Kirchen- 
vater geschrieben  haben.  Durch  diesen  Vorstofs  meines  ver- 
ehrten Gegners  bin  ich  nun  in  die  Defensive  gedrängt  und, 
indem  ich  in  die  Verteidigung  meiner  Ansicht  eintrete,  will 
ich  1)  auf  positiv  exegetischem  Wege  darthun,  dafe  die  Les* 
art  cwu&rfitv  vortrefflich  in  den  Zusammenhang  palst^  will 
dann  S)  Siebecks  Gegengrttnde  prüfen. 

I. 

Die  in  Betracht  kommenden  Worte  ^  des  Hieronymus 
(Comment.  in  Ezech.  1.  I,  §  lOsq.,  Vallarsi  T.  V,  p.  10) 
lauten  in  deutscher  Übersetzung  wie  folgt: 

^Die  meisten  besiehen  nach  Plato  das  Vemfinftige  und 
das  fiiferartige  und  das  Begehrliche  der  Seele,  was  jener 
Xoymdv  und  d-vfjix6v  und  hrid-vfitiur/Mv  nennt,  auf  den  Men- 
schen und  den  Löwen  und  den  jungen  bticr  (d.  h.  sie  ündeu 
es  darin  sinnbildlich  dargestellt),  wobei  sie  der  Vernunft  und 
der  Erkenntnis  und  dem  Verstände  und  dem  Entschluis 
(d.  b.  dem  Willen)  und  der  entsprechenden  (eigentlich  der 
nimlidien)  Tugend  und  Weisheit  ihren  Sita  in  der  Barg: 


1)  a  den  Iftteiii.  Text  im  Jahrg.  XVIXI  dieser  Zeitschrift  8.  81. 
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des  Gehirns  anweisen;  der  im  Löwen  sieb  darstellenden 
Wlldfaeii  aber^  Jähzomigkeit  und  Heftigkeit  in  der  Galle: 
ferner  der  WoUaBt|  der  Üppigkeit  und  der  Gier  nach  allen 
Gelttsten  in  der  Leber ,  d.  h.  in  dem  jungen  Stier  ^  welcher 
an  dea  Werken  der  Erde  hange,  und  setzen  als  Viertes 
(eigentlich  vierte)  die  oberhalb  und  aufserhalb  dieses  Drei- 
Ikchen  schwebende  (wörtlich  seiende)  von  den  Griechen  so- 
genannte 2vp€idfpig,  weicher  Gewiasenefiinke  auch  in  Adams 
Bms^  nachdem  er  aus  dem  Paradiese  yertrieben  ist,  nicht 
▼erfiflcht  nnd  mittelst  deren  wir,  wenn  wir  von  Lüsten  oder 
Leidenschaft  i  turore)  überwältigt  und  mitunter  vom  Scheine 
der  Vemunlt  selbst  getäuscht  sind,  merken,  dafs  wir  sün- 
digen; welche  sie  insbesondere  (proprie,  speziell)  dem  Adler 
mweisen,  der  sich  mit  den  dreien  nicht  vermischt,  sondern 
die  drei,  wenn  sie  irren,  zorechtwdst;  von  welcher  wir  in 
den  (hdl.)  Schriften  mitnnter  nnter  dem  Namen  des  Geistes 
lesen,  „der  uns  vertriu  mit  unaussprechlichen  Seufzern" 
(Rom.  8,  26).  Denn  „Niemand  weifs  das,  was  des  Men- 
schen ist,  aolser  dem  Geiste,  der  in  ihm  ist^^  (iKor.  2,  11), 
lydeaaen  Unyersehrterhaitnng  nebst  der  der  Seele  und  des 
Lobes  ^  anch  Paulus^  indem  er  an  die  Thessalonicher  schreibt 
(iThess.  b,  23),  erbittet.  Und  doch  sehen  wir,  dafs  anch 
selbst  dieses  Gewissen  gemäls  dem,  was  in  dvn  SprUchen 
(iß,  3)  geschrieben  steht  („Geräth  der  Gottlose  tief  in  Sün- 
den, so  Terachtet  er^),  bei  gewissen  Leuten  über  Bord  ge- 
werfen  wird  und  seine  Stelle  verliert,  welche  bei  Über- 
tretungen nicht  einmal  Scham  und  Scheu  empfinden  und 
verdienen,  dafs  man  zn  ihnen  sagt :  ,  Da  nahmst  eine  Huren- 
Btim  an,  du  wolltest  nicht  erröthen'  (Jer.  3^  3)." 

Nach  dem  vermutlich  richtigen  Text  wird  also  die  avv^ 
ttthjaig  !•  Gewisse nsfanke  (scintilla  conscientiae)  genannt 
Da  fragt  sich,  was  acintUla  haisi  und  wie  der  Genetiv  zu 
criüSren  ist  Ein  Funke  nun  kann  an  sich  Ausdruck  sein 
ftr  einen  Rest  eines  vorher  dagewesenen,  aber  nadimals 
zerstörten  Ganzen,  das  in  Analogie  mit  einem  sprtlhenden 
Feuer  gedacht  werden  kann,  oder  für  einen  kleinenTeil 
eines  grofseren  noch  fortbestehenden,  in  Bewegung  befind- 
Beben  Ganzen,  oder  endlich  für  einen  Anfangspunkt 
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oder  eme  Eeunform  eiiiw  irgendwie  einem  Feuer  veigleich- 
baren  Prozesses  oder  Gegenstandes.    Könnten  wir  nvm  an- 
nehmen, dafs  Hieronyiima  einen  Unterschied  zwisclicu  dem 
griechischen  ai  veidr^aig  und  dem  iateiiubchen  couscientia  ge- 
macht bäite^  d.  h.  dafs  nach  seinem  tSprachgefuhl  oder  nach 
seiner  genaueren  Kenntnis  des  Sprachgebrauchs  beide  Kamen 
sich  nicht  deckten,  so  könnten  wir  au  der  Meinung  gelangen, 
dafs  er  die  avveidri<H';  für  einen  bloÜsen  Teil  der  consdentia 
angeschen  habe,  und  dann  nuifste  er  unter  der  letzteren  das 
sitUiche  BewufBtäein  überhaupt,  unter  der  ovrei'driaig  das 
Qewissen  verstanden  und  dieses  liir  ein  biofses  Moment 
des  sittlichen  Bewulstseins  gehalten  haben.    Dies  ist  aber 
sehr  unwahrscheinlidL   Es  würde  eine  psy'chologische  Di« 
.^tiuktiijnsgabe  voraussetzen ,   von  der  dieser  Kirchenvater 
.sonst  niohtö  verraten  hat;  und  es  ist  zwar  vielleicht  nach- 
zuweisen, dais  beide  iSamen  bald  das  bezeichneten,  was  wir 
Gewissen  nennen,  bald  mehr  das,  was  wir  als  „sittUchea 
Bewulstsein''  bezeichnen  wi&rden,  aber  gewifs  nicht,  dafs  der 
lateinische  Ausdruck  nur  letzteres,  der  griechische  nur 
elfteres  bezeichnete.    Deckten  sich  nun  im  iSprachgeliihle 
des  iSchriltstellers  beide  Namen,      kann  der  in  Rede  stehende 
Genetiv  überhaupt  kein  Genetiv,  partiüvus  oder  possessivus 
oder  causae  sein,  sondern  er  mufii  notwendig  ein  definitiTua 
oder  appositivus  sein,  d.  h.  die  conscientia  ist  selbst  der 
Funke,  den  Hieronymus  im  Auge  hat,  wie  arbor  abietis 
nicht  dti  Baum  der  ianiu'  ist,  sondern  der  Tannenbaum, 
d.  h.  der  Baum,  der  die  Tanne  ist,  und  wie  in  dem  vor- 
hergehenden Text  bei  Hieronymus  selbst  cerebri  arx  nicht 
etwa  der  höchste  Teil  des  Gi^iin»  ist,  sondern  das  Gehirn 
selbst  im  Veigleich  mit  der  Galle  und  mit  der  Leber  als 
(im  menschlichen  Organismus)  hochgelegen  bez^chnet  wird. 
Also  die  cunacieutia  erscheint  hier  nicht  als  dasjenige,  dessen 
Rest  oder  Ted  oder  Keim  die  ovveiör^otg  ist.  Will  mau  aber 
das  einem  lodernden  Feuer  vergleichbare  Ganze  angeben, 
zu  dem  sich  das  Gewissen  wie  ein  Funke  verhält,  so  muls 
man  sich  die  Gesamtheit  des  menschlichen  Geisteslebens  Tor- 
stellen,  das  jedoch  der  Schriftsteller  gar  nicht  nennt  und 
nicht  zu  nouueu  braucht,  weil  die  Sphäre  des  Geisteslebens 


Digitized  by  Google 


STREITFRAGE  €BER  DIE  SYNTERESIS. 


6 


dmefa  den  ganzen  Inhalt  deB  vorll«genden  Paasas  markiert 
und  der  Ausdruck  ohne  weiteres  verständlich  ist. 

2.  \  um  Gewissen  wird  nun  gesagt,  dafs  es  auch  in 
Adams  Brust  nach  seiner  Vertreibung  aus  dem  Paradiese 
nicht  verlösche.  In  diesem  Satze  liegt  nicht  im  Ent- 
ferntesten etwas  AnffaUendee.  Man  kann  nur  fragen :  warum 
wird  das  hervorgehoben?  Darauf  aber  ist  su  antworten^ 
dafs  Hieronymus  sich  den  Einwand  als  möglich  vorstellte, 
das  Gewissen  sei  nicht,  wie  einerseits  die  Vernunft,  ander- 
seits die  Affekte,  ein  bleibendes  und  aligemeines  Moment 
des  in  seiner  Totalität  hier  in  Betracht  kommenden  mensch* 
liehen  Geisteelebens,  gehöre  mithin  nicht  hierher,  wenigstens 
in  seiner  Objektivität  als  Stimme  und  Repräsentant  Gottes 
im  Menschen  gehöre  es  lediglich  dem  status  integritatis,  nicht 
dem  Status  con*uptionis  an.  Dem  gegeiuiljpr  konstatiert  er, 
dals  es  in  der  Tbat  auch  im  natürlichen  durch  die  Sünde 
korrumpierten  Menschen  sich  finde. 

3.  Wenn  er  von  etwas  redet,  was  uns  merken  lasse, 
dafs  wir  sündigten,  so  pafst  das  nur  eben  auf  das  Ge- 
wissen,        ht  daher  hierüber  kein  Wort  zu  verlieren. 

4.  Von  dem  durch  den  Adler  (Ezech.  1  ,  10)  syaiboli- 
sierten  Gewissen  wird  lerner  gesagt,  dafs  es  sich  unter  die 
drei  anderen  Seeleukräfte  (die  Vernunft,  das  Eiferartige,  das 
B^hrliche)  nicht  mische,  sondern  sie,  insoweit  sie  iirten^ 
surechfweise.  Hiermit  wird  die  Koordination  des  un- 
mittelbar Gott  repräsentierenden  Organs  mit  den  übrigen 
Momenten  des  Geistes  von  der  Iland  gewiesen  imd  dem- 
aelben  eine  übergeordnete  Stellung  angewiesen.  Dafs  dies 
sehr  wohl  vom  Gewissen  ausgesagt  werden  konnte,  bedarf 
keines  Nachwmses  (vgl.  das  unter  Nr.  3  Bemerkte). 

5.  Einer  Erklärung  bedarf  die  Thatsache,  dafs  in  dm* 
folgenden  Sätzen  gewisse  Bibelstellen  herbeigezogen  werden, 
welche  vom  Geiste  handeln.  Sie  erklärt  sich  aber  teils 
im  allgemeinen  daraus,  dafs  der  Schriftsteller  das  Bedürinia 
f&hlen  konnte,  dem  psychologischen  Schema,  welches  er  be- 
folgte und  vorher  namens  der  pleriqne  dargelegt  hatte,  das 
Gewissen  einzuordnen,  teils  insonderheit  daraus,  dafs  Ori- 
genes,  an  den  sich  Hieronymus  überall  da,  wo  dessen  He- 
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terodozieen  nicht  mit  hineioBpielen,  in  der  Exegese  gern  an- 
flchliefat,  bei  der  Erklärung  des  WeBens  dee  GewissenB  das* 
fldbe  mit  dem  ^, Geiste*'  identifiziert  hatte  (vgl.  Orig.  opp. 
ed.  R.  III,  p.  361  mit  IV,  p.  486  u.  432).    Nach  Origenes 

ist  das  Gewissen  „nichts  anderes  als  der  Geist,  das  eigent- 
lich Geistige  im  Seelischen,  dem  Geiste  Gottes  verwandt  und 
seinem  Wirken  zugänglich"  (Kedepenuing,  Origenes^  Bonn 
1846|  2.  Abti.|  S.  362).  —  Dafs  nun  sein  Gewissen  alldn 
weifs^  was  des  Menschen  ist  (iKor.  2,  11),  d.  h.  sein  In* 
neres  erfüllt  .und  zwar  nach  der  moralischen  Seite  hin,  das 
ist  ein  Gedanke,  der  zwar  den  Inhalt  der  Korintherstelle 
gchwerlich  korrekt  und  vollständig  zum  Ausdruck  bringt, 
aber  weder  sinnlos  noch  dem  Hieronymus  nicht  zuzutrauen 
ist  Auch  die  Benutzung  der  Stelle  1  Thess.  5,  23  bietet 
keine  Schwierigkeit  Denn  die  Bitte,  dafs  das  Gewissen  der 
l^hessalonicher  unversehrt  erhalten  werden  mSge,  konnte  er 
dem  Apostel  sehr  wohl  in  den  Hund  legen.  Schwieriger  ist 
die  Feststellung  des  Sinnes,  in  dem  Hieronymus  die  Stelle 
Röm  8,  26  herbeizieht  Denn  nach  richtiger  Erklärung  ist 
hier  vom  objektiven  heiligen  Geiste  die  lledc;  Hie- 
ronymus meint  aber  ein  Moment  des  menschlichen 
Geistes,  wie  aus  der  Citierung  der  beiden  anderen  Bibel- 
stellen hervorgeht  Die  Vermittelung  liegt  jedoch  in  dem 
Gedanken,  dafs  das  Gewissen  den  objektiven  heil.  Geist  nach 
seiner  moralischen  Seite  hin  im  Menschen  repräsentiert, 
einem  Gedanken,  der  dem  Hieronymus  ebenso  wenig  fem 
gelegen  zu  liaben  braucht,  wie  dem  Origenes. 

6.  Endlich  mufs  noch  eine  Bemerkung  über  die  Worte 
„jEjt  tarnen  hanc  quoque  ipsam  conscientiam  .  .  .  cernimus 
praedpitari  apud  quosdam  et  suum  locum  amittere^'  etc. 
^inzugefllgt  werden.  Zunächst  ist  festzustellen,  dafs  das  hano 
(„dieses  Gewissen^)  nicht  so  gemeint  sein  kann,  als  nähme 
Hieron3naauB  zw«  Arten  des  Gewissens  an.  Davon  finden 
wir  nirgends  eine  Spur.  Das  hanc  spricht  nur  aus,  dafs 
das  gemeint  ist,  wovon  vorher  die  Kede  war.  Ferner  ist 
anzuerkennen,  dafs  von  den  beiden  Worten  quoque  ipsam 
das  eine  im  Grunde  übcrtiüssig  ist;  das  „sogar",  das  hier 
AQSgedrtkckt  werden  sollte,  läge  dem  Zusammenhang  gemäfa 
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auch  Bchon  in  dem  quoque  oder  ipsam.  Aber  für  die  vor- 
Üegende  Sireitirage  ist  dieser  Pkonasmus  ohne  Belang. 
Wichtiger  ist  scheinbar  dk  Frage,  wie  sich  der  Gtedanke^ 
dals  gewisse  Leute  das  Gewissen  über  Bord  werfen  und  von 

seiner  Stelle  drängen,  zu  dem  anderen  verhält,  dais  es  auch 
im  Status  corruptionis,  in  Adam  nach  seiner  Verbannung 
aas  dem  Paradies  nicht  erloschen  sei.  Beide  widersprechen 
sich  nicht,  wenn  der  letalere  die  Regel,  der  andere  die  Ana- 
nshmeftUe  völliger  Verstocktheit  beaeichneti  oder  wenn  der 
mtere  infolge  einer  Ungenauigkeit  nur  de  conatu  verstan- 
den wird,  so  dafs  es  sich,  während  das  Gewissen  an  sich 
nicht  völlig  ausgerottet  werden  kann,  um  den  biofaen  Ver- 
sach handelte,  es  su  töten.  £ine  solche  Ungenauigkeit 
kann  sehr  wohl  angenommen  werden.  Denn  wir  nennen 
oft  einen  Menschen  gewissenlos,  von  dem  wir  doch  annehmen, 
da(s  er  ein  Gewissen  bat,  demselben  nur  eben  nicht  folgt. 
Ob  Hieronymus  der  Meinung  war,  eine  völlige  Ausrottung 
des  Gewissens  sei  möglich  oder  nicht,  lälöt  sich  nun  nicht 
ermitteln.  Für  die  hier  vorliegende  Streitfrage  (ob  es  mög- 
lich sei,  da(a  er  in  dem  in  Bede  stehenden  Passus  awslSf^iv 
and  nicht  av^rr.oiioiv  geschrieben  habe)  wirft  die  Entschd- 
dung  aber  auch  nichts  ab. 

IT. 

Indem  ich  nun  dazu  übeigehe^  die  Einwendungen  zurück- 
anweisen,  die  Dr.  Siebeck  wider  die  Möglichkeit  der  von 
nur  veiieidigten  Lesart  erhoben  hat,  gehe  ich  aus  von  den 

Zu^reständnissen,  zu  denen  er  sich  genötigt  sieht.  Diesü  aber 
bestehen  —  abgesehen  von  der  für  die  vorliegende  Spezial- 
frage nicht  weiter  in  Betracht  kommende  Anerkennung  der 
Thatsache^  dals  den  scholastischen  Erörterungen  des  Wesens 
Synteresis  die  fragUcben  Sfttae  des  Hieronymus  unmittelr 
bsr  oder  mittelbar  aum  Grunde  liegen  (S.  529)  —  aunächat 
darin,  dafs  er  den  Ausdruck  awr^griaiv  (S.  522)  als  „ver- 
wuDderlich"  bezeichnet j  ferner  darin,  dafs  er  zugiebt,  es 
hsadle  sich  um  eine  menschliche  Seelen  kraft  (S.  523) 
und  zwar  um  einen  spezifischen  Terminus  (&  ö26) 
m  der  spfttmren  wissen schaftlichen  Spreckweise  der 
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Griechen;  endlich  in  der  Anerkennung  der  Thatsache,  dafii 
das  GewisBen  nach  Hieronymus  als  Funke  in  dem  aas 
dem  Paradiese  vertriebenen  Adam  erhalten  blieb  (S.  533). 

1.  Der  Haupteinwarf  besteht  nun  aber  in  der  Be- 
hauptung:, dafs,  was  Hieronymus  in  der  Stelle  ausiührt,  von 
Anfang  bis  zu  Ende  nichts  anderes  sei  als  ein  lateinischer 
Kommentar  zu  dem  griechischen  Worte  avvri^Qrioiy  (S.  522) 
oder  bestimmtery  er  wolle  einen  griechischen  Ausdruck  um- 
Bohrmben,  der  das  unentwegte  Beharren  oder  Sich-Kon- 
servieren  eines  Faktors  innerhalb  der  menschlichen  Katur 
gegenüber  einer  Anzahl  ihm  entgegenstehender  Momente  be- 
zeichnen solle  (S,  523);  immer  und  immer  wieder  werde 
das  Sich-Erhalten  der  betr.  Kraft  gegen  Hemmungen  betont 
und  umschrieben^  was  keinen  Sinn  hätt^  wenn  lediglieh  der 
viel  unbestimmtere  (!)  Begriff  der  awetdfiatg  und  nicht  viel- 
mehr der  hier  speziell  charakteristische  der  atvtrjQrioig  er- 
klärt werden  sollte.  —  Dieser  Behauptung  stelle  ich  den 
Satz  gegenüber^  dais,  da  das  Citat  aus  1  Thess.  5,  23  nicht 
Worte  des  Hieron3rmus,  sondern  eben  des  Paulus  enthält 
und,  wie  die  yorhergehenden  Citate  (Röm.  8,  26  und  1  Kor. 
3y  11)  zeigen y  nicht  deshalb  herangezogen  ist,  weil  die 
Worte  servari  integrum  darin  vorkommen,  dieselbe  ledig- 
lich in  dem  einen  Satze  quae  in  Adam  quoque 
pectore  .  .  .  non  extinguitur  eine  scheinbare 
Stätse  findet^  eine  scheinbare;  denn  wenn  von  einer 
SeeloikrRil  gesagt  wird,  sie  habe  sich  in  Adam  nach  dem 
Sftndenfall  erhalten,  so  ist  das  ein  Prftdikat,  welches  an  und 
tiir  sich  auf  sehr  verschiedenes,  z.  Ji.  das  Erkenntnisvermögen, 
passen  würde,  hier  aber  allerdings  vom  Gewissen  aus- 
gesagt wird,  welches  mit  dem  „ Funken identisch,  jedoch 
nicht  im  entferntesten  so  geartet  ist,  da(s  es  uns  nötigte, 
hinter  dem  Subjekt,  von  dem  es  gilt,  eine  Seelenkraft  zu 
vermuten,  wie  sie  Dr.  I^ebeek  beschreibt.  Dafs  ferner  das 
Citat  aus  1  TIichh.  5,  2'^  zur  Erklärung  des  neutestament- 
lichen  Begriffes  des  Qeistes  verwendet  werden  konnte 
—  darum  allein  handelt  es  sich  hier  —  ohne  Beziehung 
auf  den  Begriff  des  Sich-£rhaltens  oder  Beharrens,  beweist 
s.  R  der  Oabrauch,  den  Origenes  in  einer  Stelle  des 
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Kommentan  zum  Römerbrief  von  den  Worten  des  Apostel» 
macht  (Orig.  opp.  receDS.  Loimnatzsch;  T.  VII,  p.  87,  vgl. 
anch  T.  VI,  p.  37).  Der  Gebrauch,  den  mein  verehrter 
(jtgncr  von  der  ersten  paulinischen  Stelle  zur  Begründung 
Miner  Ansicht  macht  (Rom.  8,  26;  auf  1  Kor.  2,  11  geht 
er  gar  nicht  ein)  findet  im  Text  absolut  keinen  Anhalt  An 
„yerscbüttnngen  des  geistigen  Lebens  durch  Begierden  n.  a/' 
und  ein  „Reagieren*'  ded  Geistes  dagegen  denkt  da  weder 
Pniilns  noch  Hieronymus  auch  nur  im  entferntesten.  Pauhis 
meinty  daJLA  auch  der  uns  mitgeteilte  Geist  Gottes  „ebenso  wie 
unsere  eigene  Hoffnung^  Zeugnis  fUr  unsere  dereinstige  Ver- 
klärung ablegt,  indem  er  unser  sieb  annimmt  und  uns  jene 
unaussprechlichen  Sehnsuchtslante  in  den  Mund  legt,  welche 
besser,  als  wir  selbst  es  vermöchten,  dem  Harren  auf  die 
Erlösung  unseres  Leibes  Ausdruck  verleiht".  Der  „Geisf 
hilft  nacb  Paulus  unserer  Schwachheit  auf,  nimmt  sich  un« 
leres  Unvermögens  hilfreich  an,  tritt  f&r  uns  ein,  indem  er 
an  unserer  Stelle  betet,  indem  er  uns  die  Qebetslaute  (in 
Worten  nicht  ausaudrQckenden  Sehnsuchtalaute)  in  den  Mund 
legt.  Dies  ist  der  Gedanke  des  Paulus.  Aber  auch  Hie- 
ronymus hat  in  die  Worte  das  nicht  hineinlegen  können, 
was  Siebeck  darin  ausgedrückt  üadet  Hieronymus  denkt 
wahrscheinlich  an  das  gute  Qesamtgewissen,  welches  bei  aller 
Demut  unter  Umständen  uns  försprechend  und  schützend  vot 
Gott  yertritt,  wenn  uns  in  einzdnen  Beziehungen  ein  Be- 
wufstsein  unserer  Schwachheit  faber  nicht  das  geistige  Leben 
verschüttender  Begierden)  beunruhigt  —  Was  bleibt  nun 
als  Stütze  fUr  die  Nachweisnng  des  yon  Siebeck  entdeckten 
Tenors  der  Worte  des  Hieronymua  noch  übrig?  Etwa  der 
Ausdruck  8cintl9a  conscientiae?  Er  erklärt  meine  Fassung 
dieser  Worte  fiir  unzulässig  (S.  529,  Anm.  Ii),  ich  die 
seinic:'  üir  falsch  (s.  oben).  Oder  die  Worte  qua  .  .  .  no» 
peccare  sentimus?  Diese  sagen  nichts  davon,  dafs  die  frag' 
liehe  Seelenkraft  sich  erhält  .  .  .  trotz  des  Einflusses  der 
Lüste  etc.  (S.  623),  sondern  lediglich,  dafs  das  Gewissen  uns 
unsere  Sünden  zum  Bewufstsein  bringt,  uns  sie  merken, 
wahrnehmen  läfst.  Oder  die  Worte  „non  se  miscentem  tribus, 
sed  tria  errantia  corrigentem?"    Diese  deuten  keineswegs 
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AD,  dafs  die  in  Rede  steh«  nde  Seelenkraft  den  anderen  gegen- 
über die  Fähigkeit  bewahr ihre  Irrtümer  za  verbea- 
flern  (S.  523)|  Bondem  aagen  atu^  dafs  sie  nicht  mitten  unter 
eondern  über  ihnen  Btebt  and  me  thatsftchlich  sarecht* 
weist,  wenn  eie  irren.  Kurs  ich  konstatierei  dab  yon  den 
sieben  in  Betracht  kommenden  Attributen  und  PrSdikaten 
vier  von  dem  von  lierru  Dr.  Siebeck  in  den  Vurdergrimd 
geschobenen  Jk'griffe  des  Beharrens  oder  Sich  -  Erhaltens 
schlechterdings  keine  iSpur  enthalten^  ein  fünftes  (scin- 
ülla  conscientiae)  nur  mit  Hilfe  einer  falschen  lezikahschen 
Hypothese  (dafs  scintiUa  notwendig  einen  Rest  besttcbnen 
müsse)  von  ihm  herbeigezogen  werden  kann,  ein  sechstes 
(non  extiiiguitur)  mindestens  ebenso  gut  auf  das  eigentliehe 
Oewissen  pafst  wie  auf  die  imaginäre  Synteresis,  ein  siebentes 
{servari  intcgruni  i,  wenn  num  die  Erklärung  Siebecks  an- 
nehmen wollte,  den  sonderbaren  Gedanken  dem  SchrütbtoUer 
Anheften  würde,  dafs  die  Unversehrterbaltuug  der  Erhal- 
tung(dies  soll  üwrij^ig  nach  Siebeck  heüsen)  vom  Apostel 
fUr  die  Thessalonicher  erbeten  seL 

%  Siebeck  leugnet,  dafs  es  sich  um  einen  Terminus 
technicus  handein  müsse  (S.  525);  und  meint ,  dem  Men- 
schen, dem  Löwen,  dem  jungen  Stier  und  dem  Adler  ent- 
spreche bei  Hieronymus  oder  den  Plerique  die  Zuounnuen- 
stellung  der  Erkenntniskraft,  der  Afiekte,  der  äinnhchkeit 
und  —  der  Erhaltung.  Letzteres  aber  soll  awar  eine 
,,Seelenkraft''  bezeichnen  und  zwar  innerhalb  der  späteren 
wissenschaftlichen  Sprechweise  (S.  625)  der  Griechen, 
hingegen  kein  technischer  Auedruck  sein.  Die  vielen  Bei- 
spiele, die  er  dafür  beibringt,  liilirra  nun  allerdings  nicht 
zu  einem  technischen  Worte.  Das  Geraeinsame,  was  sie  an 
sich  tragen,  ist  überhaupt  nichts  anderes  als  die  Vorstellung 
des  Erhaltens,  und  sie  können  daher  nichts  beweisen.  „Spe- 
zifisches*' drücken  sie  gar  nicht  aus»  Denn  das  Sich -Er- 
halten ,ig^gen  bestehende  Hemmungen  nnd  Schädigungen 
ist  keine  besondere  Art  der  Vorstellung  der  Erhaltung.  Er- 
haltung im  Sinne  der  couscrvatio  bedeutet  immer  und  in 
allen  Sprachen,  namentlich  auch  in  den  griechischen  Verben 
qwkavtuVf  öiOfpvkarfUPf  ti^i^iP,  diafij^y,  own^f^iVf  auch 
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4jf&^iivi  Bewerkstelligung  der  Fortdauer  einer  Sache  oder 
Person  im  Gegeosatz  zu  irgendeiner  luügiicbcu  Hemmung 
oder  Schädigung,  sollte  das  möglicherweise  Hemmende  oder 
Bedrohende  auch  nar  die  allem  Geschaffenen  anhaftende 
Vergänglichkeit  sein.  Korz,  die  von  unserem  Gegner  bei* 
gebrachten  Citate  beweisen  nichts  anderes,  als  dafö  der  Be- 
griff des  Erhaltens  nicht  selten  durch  das  Wort  (rvvii]oüv 
ausgedrückt  wurde^  dies  aber  bedurfte  keines  Beweises.  Der 
Beweis,  dafs,  sei  es  in  der  griechischen  Sprache  der  eigent- 
lichen Philosophen  oder  sei  es  in  der  Sprache  der  iigendwie 
wissenschafUich  Gebildeten  ein  ferminus  rnnr^Qr^oig  vorkam, 
der  in  irgendwie  btetiger  Weise  speziell  irgendeine  rnensch- 
licLe  Seelenkraft  bezeichnete,  isl  niclil  erbraciit.  Hier  aber 
war  ein  solcher  erforderlich,  weil  man  nicht  ganz  Disparates 
znsammenstellen  kann.  Einerseits  Denkkraft.  Willenskraft 
tind  sinnliches  Begehningsvermögeni  anderseits  —  Erhal- 
tung: das  wäre  eine  schlimmere  Zusammenstellung  als  die 
von  Kraut  und  Kuben.  Sehr  wohl  palst  hingegen  dazu  das 
Gewissen.  Beiläutig  sei  hier  gegen  Jahnel  wiederholt,  dafs 
man  ein  Analogen  des  tr^geiv  eavid  (des  Triebes  der  Selbst- 
^erlialtung)  so  nicht  ausdrücken  könnte.  Denn  die  Haupt- 
aache,  dafs  nämlich  das  Selbst  der  Gegenstand  der  betr. 
BVmktion  ist,  würde  in  dem  nackten  Ausdruck  „Erhaltung'' 
fehlen.  Was  soll  denn  das  Objekt  dieser  angeblichen  er- 
haltenden Seeieukraft  sein?  Das  müfste  man  hinzudenken  1 
Ohne  besondere  Zuf^e  bilden  sich  aber  weder  im  popu- 
Iftren,  noch  im  wissenschaftlichen  Sprachgebraach  irgendeines 
^bildeten  Volkes  solche  geheimnisvolle  und  apokryphe  Namen. 

3.  Dr.  Siebeck  bemerkt  (8.  521),  Verderbnisse  entstünden 
in  den  Handschriften  in  der  liegel  dadurch,  dafs  einem  we- 
niger gebräuchlichen  Ausdrucke  ein  allgemein  bekannter^ 
der  dem  Sinne  der  betreffenden  Stelle  scheinbar  gleichfalls 
juigemessen  Ist,  sich  unterschiebe.  Er  hält  es  daher  für 
^ wenig  hegreiflich'' (S.  522),  dafs,  wenn  Hieronymus  mmi'- 
^f<ng  geschrieben  hätte,  ein  Kopist  daiur  oivti^Qr^oig  gesetzt 
iiabe.  Daiö  nun  das  von  Siebeck  beschriebene  Verfahren  oft 
vorgekommen  ist,  soll  natürlich  nicht  in  Abrede  gestellt 
vrerden.  Hier  aber  ist  die  in  irgendeinem  Stadium  der  Text- 
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überliefemng  emgetretene  Veränderung  anders  zu  erklfiren 
und  zwar  von  der  sicheren  Thatsaehe  anszQgeheny  dab  die 
auf  nns  gekommenen  Abschriften  lateinischer  Texte,  die  hier 

Uiid  da  einf(cstreute  griechische  Wörter  enthalten ,  zum  Teil 
von  Kopisten  lierrühren,  die  zwar  der  latemiöclicn,  aber  gar 
nicht  der  griechischen  Sprache  kundig  wai'cn.    Mit  Text- 
verbeaserung  sich  abzugeben^  waren  nun  solche  gar  nicht 
in  der  Lage,  diese  Ambition  mufste  ihnen  fernliegen.  Viel 
mehr  blieb  ihnen,  wenn  sie  nch  nicht  zufKUig  der  Hilfe 
eines  anderen,  der  griechisch  verbtand,  bedienen  konnten^ 
nichts  anderes  übrig,  als  entweder  die  eingestreuten  griechi- 
schen Wörter  auszulassen^  oder  die  für  sie  völlig  unver- 
ständlichen griechischen  Buchstaben  mechanisch  nach-^ 
zumalen.    Das  erstere  Verfahren  wählte  z.  B.  der  Ab* 
Schreiber,  dem  wir  den  Codex  Vaticanus  326  verdanke» 
(s.  Bd.  X\'III,  S.  36  dieser  Zeitschrift).    Dieser  ließj  das 
Wort  ovreiöiiaigf  weil  er  es  wegen  völliger  Unkenntnis  des- 
Gnechischen  nicht  zu  entziffern  imstande  war,  einfach  weg. 
Andere  versuchten,  die  ihnen  vorliegenden  griechischen  Schrift- 
Eüge,  die  sie  nicht  deuten  konnten,  mechanisch  nachzumalen^ 
eine  Metbode,  die  zwar,  wenn  die  betr.  Vorlage  accurat  ge- 
schrieben war,  immerhin  doch  bei  vorsichtiger  Handhabung 
zu  einem  brauchbaren  Text  fuhren  konnte,  die  aber  leicht 
zu  Korruptionen  führen  konnte,  wenn  den  Schreibern  bei  ihrer 
Unkenntnis  der  griechischen  Charaktere,  da  ihnen  unbekannt 
war,  welche  Striche,  Bogen  und  Winkel  für  jeden  dnzelnen 
Buchstaben  wesentlich  seien,  Abweichungen  entschlüpften. 
Nehmen  wir  an,  dafs  solche  verunglückte  Nachniakings» 
versuche  sich  wiederholten,  sodafs  ein  schon  korrumpierter 
Text  fernerhin  korrumpiert  wurde,  so  erscheint  eine  allmäh- 
liche Verwandlung  des  Wortes  awel&t^ig  in  die  Form  aw^ 
Ti^Qiiaig  keineswegs  unbegreiflich.    Dafs  dann  schlielslicb 
eine  Form  herauskommen  konnte,  liinter  der  ein  späterer  des- 
Griechischen  Kundiger  wenigstens  irgendein  wirkliches  grie- 
chisches Wort  (und  nicht  ein  völlig  sinnloses  Compositum) 
vermuten  durfte,  kann  niemand  leugnen.  Kurz  es  ist  keine»-^ 
wegs  schwer  begreiflich,  dafs  aus  cweidiffis  scUiefslich  avr- 
n^Qt^aiS  geworden  ist 
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4.  Was  ich  in  einer  früheren  Abbandlunpj  (s.  Bd.  XVIH, 
S.  33  dieser  Zeitschrift)  aus  andurweitig  vni  kommenden  pa- 
Iristischen  Erklärungen  der  J^Iaiechielstelie  gctolgert  habe,  wird 
durch  die  Q^genbemerkungen  des  Herrn  Dr.  Siebeck  (S.  629) 
nicht  entkräftet  £b  bandelt  sich  selbst  in  dem  für  seine 
Ansicht  günstigsten  Falle  um  eine  mindestens  bestrittene 
Lesart  (eigentlich  lieilich  um  eine  solche,  für  die  durch 
neuere  Kollatareu  noch  kein  einziger  Codex  als  Zeuge  bei- 
gebracht ist).  In  solchen  Fällen  ist  nun  an  sich  schon, 
wenn  innerhalb  derselben  Zeitperiode  mindestens  drei  Ver- 
treter einer  an  sieh  verkehrten  Deutung  einer  Bibelstelle 
(dafs  die  in  Rede  stehende  psychologische  Deutung  der 
Ezechielstelle  verkehrt  ibt,  steht  fest)  denselben  Grundfehler 
begehen  und  in  der  Art  .seiner  Durchiühruug  im  übrigen 
vöUig  übereinstimmen,  jedoch  bei  Einem  der  drei  Exegeten 
in  Einem  Punkte  die  richtige  Lesart  zweifelhaft  ist  (während 
bei  den  beiden  anderen  Exegeten  die  richtige  Lesart  nicht 
swdfelhaft  ist),  in  solchen  Fällen  ist  zu  präsumieren,  dafs  in 
Wahrheit  auch  der  dritte  Exeget  dasselbe  gcächrieben  hat 
wie  die  anderen.  Dazu  kommt,  dafa  im  patristischeu  Zeit- 
alter dergleichen  allegorische  Erklärungen  innerhalb  der  ale- 
xandriniachen  Schule  (yon  der  allerdings  die  antiochenische 
Schule  abzuweichen  pflegte)  traditionell  zu  sein  pflegten, 
Hieronymus  aber  von  Origenes  in  exegetischen  Dingen  sehr 
abhängig  ist.  Wenn  also  Hieronynms  (oder  seine  plerique) 
im  übrigen  genau  so  erklärt,  wie  Origenes  und  Pseudogregor 
Ton  NazianZy  so  ist  wahrscheinHch,  dafs  er  in  dem  Punkte, 
um  den  es  nch  bei  Beurteilung  der  zweifelhaften  Lesart 
handelt,  gleichfalls  dieselbe  Auslegung  vorgetragen  hat  wie 
die  anderen.  Dafs  aber  bei  Origenes  der  sj)iritus  praesideua 
azurn ae  mit  dem  Gcwis-'  n  identisch  ist,  ist  nachirewiescn. 

SchhefsÜch  resümiere  ich  für  solche  Leser,  welche  meine 
früheren  Abhandlungen  über  den  Gegenstand  nicht  kennen, 
mdn  Ergebnis  noch  eimnal  in  folgenden  vier  Thesen: 

1.  Dafs  den  Erörterungen  der  Scholastiker  über  die  Syn- 
teresis  unmittelbar  oder  doch  mittelbcir  iu  mafsgebender 
Weise  die  von  Hieronynms  vorgetragene  Erklärung  von 
Esech.  1,  4 — 10  nach  der  von  ihnen  voi^fundenen  Lesart 
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zum  Grunde  liegt,  Ist  deshalb  gewifsy  weil  sie  fast  alle  ge- 
wisse Gedanken  oder  Wörter  darbieten,  die  nur  aus  eben 
jener  Stelle  bei  lliurunynius  geflossen  sein  künuen,  nament' 
lieh  den  Ausdruck  scintilla  conscieutiae. 

2.  Nicht  nur  gewisse  aprioristische  Gründe,  sondern  na- 
mentlich der  Umstand,  dafs  fUuf  in  neuester  Zeit  Terglichene 
Handschriften  gegen  die  Echtheit  der  von  den  Scholastikern 
für  richtig  gehaltenen  Lesart  (ovri/^'^r^rri^)  sprechen^  beweist^ 
dafs  Hieronymus  das  nicht  geschrieben  bat,  was  die  Scho- 
lastiker ihn  schreiben  lassen. 

3.  Die  ailtnäliliciie  EiUbtehun^  der  falschen  Lesart  aua 
der  richtigen  ist  keineswegs  unerklärlich. 

4.  Die  Entstehung  des  Terminus  avvrfjQriatg  beruht  also 
lediglich  auf  einer  falschen  Lesart,  und  derselbe  yerdient 
teils  deshalb,  tefls  weil  die  ficKdchnung  des  betreffenden  an- 
gebHefaen  Moments  des  Wesens  des  Gewissens  durch  den 
Ausdruck  Erhaltung"  wunderlich  wäre  und  durch  den 
Sprachf^fOirauch  der  griechischen  ProfanskribLiiten  und  Kirchen- 
väter nicht  substantiiert  werden  kann,  von  den  Erörterungen 
der  Lehre  vom  Gewissen  und  überhaupt  von  der  Psycho- 
logie,  soweit  es  sich  nicht  blofs  um  geschichtliche  No* 
tizen  handelt,  hinfort  femgehaltm  su  werden* 


David  Ton  Augsburg^. 

Eine  Studie 
von 

iStadtpiaiTcr  Dr.  Ed.  Lempp 
in  ]l«ob«mln  (WAtttMobtif). 


I. 

Sohriflen. 

Da  wir  von  dem  Leben  Davids  von  Augsburg  nur  ttber* 
aus  dürftige  Notizen  haben,  so  kann  nur  eine  Untersucbnng^ 
seiner  Schriiien  dem  fest  leeren  Klang  semes  Namens  einen 
Inhalt  geben;  sngleich  aber  wird  eine  solche  Untersuchung 

auch  sehr  erschwert  durch  die  Mangelhaftigkeit  des  Bildes, 
das  ^yl^  uns  von  der  Person  und  dem  Charakter  ihres  Ver- 
£as£crä  machen  können. 

Gedruckt  sind  bis  jetzt  von  angeblichen  Werken  Davids^ 
folgende: 

1)  lateinische  Schriften. 

a)  Beati  fratris  David  de  Angusta,  Ordinis  M inorum,. 
pia  et  devota  opuscula.  Augsburg  1596  *.  Dieses 
B&ndchen  enthält  aufser  einer  Epistola  Fr.  David 
folgende  drei  Schriften: 

1)  Nach  F.  A.  Veith,  Bibliotheca  Au^'nstana  (Augsburg  1793) 
X,  108  giebt  es  auch  weitere  Ausgaben  Köln  1622  und  Konstanz  1727; 
überdies  finden  sich  diese  opuscula  abgedruckt  in  der  Eibl.  niax.  vet. 
patnim  (Köln  1618),  T.XJII,  p.412sqq.  und  <Lyon)  T.  XXV,  p.  867  sqq. 
Eine  Übersetzung  lieferte  nach  Veith  a.  a.  0.  Michael  Schmidmer 
von  Augsburg  unter  dem  Titel:  Novizenspiegel,  1.  Teil  (Augsburg  159GX 
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1)  Formula  Novitiorum,  1.  Teil:  de  ezterioris  ho- 
minis leformatione  (=  F.  £.). 

2)  Formula  Novitioram^  2.  Teil:  de  interioria  ho- 
minis reformafione  (=s  F.  L). 

3)  De  Septem  proccssibus  religiosi  (=  VII  I'ioc). 
b)  Tractatus  tVatris  David  de  inquisitione  hereticuruiu 

(=  I.  Ii.)  von  Preger  herausgegübea  iu  den  Ab- 
hnndl.  d.  bist.  KL  der  K.  B.  Akad.  d.  Wissen- 
schaften (Hanchen  1879),  Bd.  XIV,  2,  S.  181 E 
2)  deutsche  Schriften. 

a)  in  den  deutschen  Mystikern  des  14.  Jahrhunderts 
(Leipzig  1845),  Bd.  I,  S.  309flf.  bat  Fr.  Pfeiffer 
als  Traktate  Davids  veröffentlicht: 

1)  Die  sieben  Vorregeln  der  Tugend  (=  7  Vor.). 

2)  Der  Spiegel  der  Tugend  (=  Sp.). 

3)  Christi  Leben  unser  Vorbild. 

4)  Die  vier  Fittige  geistlicher  Betrachtung. 

5)  Von  der  Anschauung  Qottes. 

6)  Von  der  Erkenntnis  der  Wahrheit. 

7)  Von  der  unergründlichen  Fülle  Gottes. 

8)  Betrachtungen  und  Gebete. 

b)  In  Haupts  Zeitschriit  f  deutsches  Altertum  (Leipzig 
1853),  Bd.  IX,  &  Iff.  ist  von  Pfeiffer  die  Ergän- 
zung zu  dem  Traktat  „Chrisü  Leben  unser  Vor» 
bÜd'^  (oben  Nr.  8)  herausgegeben  und  mit  dem 
Titel:  ;,Von  der  Offenbarung  und  Erlösung  des 
i\Ienschengeschlcchte3^'  versehen  worden. 

Vergleichen  wir  nun  damit,  was  wir  an  Notizen  über 
Davids  Werke  haben,  freiHch  siimtlich  aus  Verhältnis- 
mftlsig  sehr  später  Zeit.  Da  ist  das  erste  und  Sicherste,  was 
uns  von  Davids  Schriften  überliefert  wird,  eine  Sammlung 
▼on  Predigten,  Sonntags-,  Festtags-  und  Marienfestpredigten, 
die  bis  jetzt  nicht  aufgefunden  worden  sind  K 


1)  In  den  der  Augsb.  Ausg.  Ton  1696  (Pia  et  devota  op.)  vortn> 
gestdlten  TssUmoiiia  sueret  aus  dem  libsr  Conformitstum  (1886): 
Dsfid  Teutomdis  scripsit  sermonsa  d»  tempore  lib.  uoum.  Iiem  ser* 
jDoaes  de  ssnetiSi  lib*  I,  dieselbea  Predigten  werden  ebendort  aus  Qoa» 
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Dann  kommen  freilich  in  nnsicherer  Beihenfolge  und 

Inhaltsangabe  die  iiir  die  Novizen  geschriebenen  Traktate 
F.  E .  F.  I-,  YII  Proc,  wf^bei  bei  F.  I.  ein  anderer  Anfang 
Angegeben  und  ein  vierter  Traktat  erwähnt  wird. 

Dann  a&hlt  der  Jesuit  Eader  noch  eine  £zpo8itio  brevis 
super  Kegulam  fzatrum  Minornm'  und  der  Fnmmukaner 
fionbard  Müller  einen  Traktat  De  oratione'  und  j,ABa 
opiipcula  '  ^  ;iut'.  Diese  anderen  Werkchen"  könnteu  etwa 
die  sein,  weiche  nach  Andr.  Sander  im  Chorherrenstift  zu 
Grünthal  bei  Briiaaei  sich  fanden  nämlicb :  de  modis  re- 
Telationum;  de  generibua  yiaionum;  de  spedebua  tentatio- 
num;  de  virtutibuB;  de  profectu  leligioeorum;  de  aflfocta 
erationis;  alia;  sowie  etwa  der  Traktat  De  perfidia  religio- 


zaga  (1587)  and  aus  Tritbemins  (1506)  belegt;  ebenso  sitniitl  mit 
Sermones  in  praedpnas  deipsrse  festivitates  In  Bernbard  MflUer, 
Ordenschroiuk  der  Fransiaksiierproviiis  Strs&burg,  aus  den  Arebiven 
der  ttmoriten  gescbOpft,  s.  Mone,  QuelleosasDnilung  der  bsdiscben 
Ijandeagescbicbte,  Bd.  III,  8.  441,  and  eodlicb  in  Raderias,  Bavarla 
Sancta  1616  I,  154  und  Eammias,  Hierarcb.  August  0,  246.  Vgl. 
Veitb  a.  a.  0.,  S.  III.  Von  diesen  Scbrillstelleni  scbdnt  mindestens 
Tritbeim  die  Predigten  selbst  Tor  Äugen  gehabt  au  baben,  denn  er  ssgt 
a.  a.  0.  Scripsit  ...  opuscnla  de  quibos  eztant  subjecta;  vgL 
Pfeiffer,  Deutsche  Mystiker  I,  Einl.  ixa.  —  P  reg  er,  Gescb. 
d.  deutschen  Mystik  (Leipzig  1874)  X,  375. 

1)  Tritbeim  ifthlt  a.  a.  0.  auf  als  vor  ihm  lisgende  Werke  Da* 
irida:  Ad  novitios.  De  compositione  homims  extenons,  lib.  I.  Profectus 
religiosi  VII.  De  compositione  hominis  interioris,  lib.  I.  CoUationes 
mens  qnaa  Bernhard  Maller:  Dao  opnscula  pro  tyronibus  religioais 
edacandis  perquam  idonea.  Librum  de  compositione  hominis  intern!, 
incspit:  OtUationes  mens.  Libmm  de  oonpoiitione  honnms  ezterioris, 
indpit:  Profectus  reUgiod;  alflo  vier  Traktate!  Ooosaga  kennt  nur 
F.  E. 

2)  8.  Veith  a.a.O.  8.111.  Rader  hat  das  ans  dem  Anniversar 
des  Minoritenklosters  in  Augsbnrg  s*  Pfeiffer,  Myst,  p.  xxx  und 
Preger,  J.  CL,  8.  188. 

3)  Mone  a.  a.  0»,  der  Traktat  beginnt  nach  MOller  mit  den  Wor- 
ten: Vseate  et  videte. 

4}  Ebenso  schliefet  Tritbeim  seine  Aufzählung  der  Werke  Da« 
Tids  mit  ,,et  quaedam  alia*^ 

5)  Vgl.  Veith  S.  111  und  Pfeiffer,  Deutsche  Mystik  I,  xxxi. 
Uitaeht.  L  K.-0.  XIX.  1.  2 
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lonnny  deaaen  Zagehdrigkeit  sa  David  Mlicb  gana  an* 
sicher  itiK 

leb  habe  noch  dazu  awei  Handschriften,  welche 

Schrilten  Davids  enthalten,  einsehen  cliirlen  ,  auf  welche  ich 
durch  Preger  *  hincjcwiosen  war,  nämhch  aus  der  Miiut  hener 
Staatsbibliothek  den  Cod.  lat.  15  312  und  aus  der  Stuttgarter 
Bibliothek  Cod.  Theol.  4%  Nr.  125.  Die  Mttnchener 
Handschriüy  die,  wie  die  Stattgarteri  aus  dem  15.  Jahrhim- 
dert  stammt^  enthlllt  folgende  Schriften  Davids 

1)  Incipit  primus  Über  fratris  David,  iol.  87  —  94  (be- 
ginnt mit  den  "\\  urten:  Primo  Semper)  =  F.  E. 
Explicit  primus  Über  fratris  David,  fol.  94. 

2  a)  Incipit  prologus  in  seoundum,  £oh  94  (Ck>llationes 
meas). 

b)  Indpit  seeandus  Über  fratris  David,  foL  95 — 120 
(In  priori  fonnola)  s=  F.  I. 

Explicit  summa  fratris  David  de  reformatione,  foL  120. 

3)  Incipit  tractatus  optimus  de  Septem  profoctibus  reli- 
giosi  fratris  David,  iol  130 — 190  (Frofectus  reÜgiosi) 
=  VU  Froc. 

4)  Indpit  quartus  Uber  firatris  David,  fd.  190^195  (Si 
vis  in  spirita). 

Explidt  quartus  Uber  fratris  David,  fol  195. 
4a)  Nota  tres  sunt  spedes  orandi,  foL  195 — 196. 

Explidt  quartus  Uber  fratris  David,  fol.  196. 

5)  Incipit  tractatus  i'ratris  David  de  inquisitioae  hereti- 
corum,  fol.  210—222       I.  H. 

6)  Indpit  expositio  regulae  edita  a  fratre  David  sanctis> 
simo,  fol  366—283  =  Heg. 

Diese  Schriften  Davids  sind  aber  untermischt  mit  an* 

deren  Schriften  von  Suso,  Bernhard,  Bonaventura,  Ansehn, 
Hugo,  Augustin  und  ungenauuten  Verfafisem* 


1)  Veith  a.  a.  0. 

2)  In  4er  fiialeitiu«  so  L  H.  &  181.  208. 

10  Ds&  unter  diesen  frster  Darid  uoser  Darid  genaint  ist,  v^ 
Präger  a.  a.  0.  &  18a 
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Die  Stuttgarter  Handachrift  enüifilt  mir  Sdinfton  von 

David  und  zwar  folgende  * : 

1)  Incipit  summa  tVatris  David  oidiiiis  Minorum  de  re- 
formatione  BpirituB  (Collationes  meas)  =  F.  L 
fizplidt  aumiDa  firatm  David  de  reformatioiie  spiritoa. 

2)  Incipit  über  terchta  fr.  David  ordinla  minomm  (Pro* 
fecttis  religio«)  s  VII  Pk*oc. 

3)  Si  vis  in  spiritu  =  dem  in  der  Münchener  Hand- 
schrift unter  4  angeführten  Traktate. 

£zplicit  Uber  quartua  iratrifl  David  ordinia  minorum 
de  profectibna  religioaorum. 

4)  Fidea  catholica  eat  »  I  H. 


Von  allen  diesen  uns  vorliegenden  Schriften  ist  offenbar 
die  Abiaisäiiiig  durch  David  bei  denen  für  die  Novizen 
am  besten  bezeugt,  und  doch,  sobald  man  sich  näher  mit 
ihnen  ftinlnfai^  kann  allea  zweifelhaft  werden,  die  Zahl,  die 
Ordnung,  der  Text  und  der  Ver&aaer.  Ein  ganz  aidierea 
ürteü  wird  wohl  erat  durch  weitere  Handacbriften  mOglieL 
Gehen  wir  denn  an  die  einzelnen  Schriften,  so  ist 
l)  F.  E.  unter  dem  Titel  Formula  Novitiorum,  de 
compositione  oder  reformatione  exterioris  hö- 
rn inia  durch  Tritheim  bezeugt  Dafa  aie  aich  in  der  Statt- 
garler  Handschrift  niebl  findet,  ist  inaofem  belangloa,  ala 
dort  ja  doch  durch  Besdchnung  der  VII  Proc  ala  liber 
tertius  fratris  David  eine  weitere  Schrift  vorausgesetzt  ist, 
als  die  F.  I.,  welche  dort  allein  den  VII  Proc.  vorangeht 
überdies  geht  dem  ganzen  iSuvizenwerk  ein  Brief  Davida 
an  Bmder  Berthold  und  alle  Novizen  in  Bflgenabnig  voiaii 
md  der  F.  £1  noch  dn  heaonderea,  ebenfidla  an  Berthold 
gerichtetea  Vorwort  Davids,  so  dafa  ea  achdnt,  dafe  kein 
Zweifel  möglich  sei.  Allein  fürs  erste  fehlen  in  der  Mün- 
chener Haiidöciiiitt  der  Brief  und  das  Vorwort  Davids,  und 
dann  finden  wir  die  F,  K  unter  Bonaventuraa  Werken 

1)  Leider  ist  die  Handschrift  nicht  paginiert 

2)  ed,  Borde  (Ly  n  1GG8),  T.  VII,  p,  61S8%ft.  unter  dem  Titel: 
De  inttituUone  l)iO¥itiorum,  pars  I. 

2* 
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WO  sich  auch  alle  anderen  Noviaentraktate  finden,  und  dam 
unter  dm  Schriften  Bernharde  von  Ckurvaux  K 

Vergleicht  man  nun  die  viererlei  Ausgaben  der  F.  E., 
80  mufs  mau  vor  allem  von  der  Ka])it(  leinteilung  ganz  ab- 
sehen, welche  in  jeder  wieder  anders  ist,  da  sie  offenbar 
erst  später  hinzugefugt  wurde.  Abgesehen  davon  ist  die 
Fassung  in  Bernhards  Werken  die  kürzeste  und  einfachste; 
hier  ist  der  Fortschritt  der  Gedanken  klar  und  deutlich,  fiei 
Bonaventura  sind  aunSchst  einige  kleine  Änderungen  im 
Text  wahreunehmen  die  nicht  viel  hedenten,  aher  am  Ende 
sind  unter  ^^■eglassung  des  Schlufssatzes  noch  10  Kapitel 
binzugel'ügt,  die  hauptsächlich  auf  das  Verhalten  der  Mönche 
auiserhalb  des  Klosters  sich  beziehen  und  die  den  ilündruck 
einer  späteren  Hinzufügung  machen  ^.  Das  ganze  schiielet 
dann  mit  einem  epilogns.  Mit  der  Fassung  in  Bonaventura 
stimmt  die  in  der  Mfinchener  Handschrift  wörtlich  überetn, 
nur  dafs  sie  als  Verfasser  Bruder  David  neont  und  zum 
Schlufs  noch  zwei  Abschnitte  beilugt:  ,,de  officio  magistri 
noviciorum"  und  ^^qualiter  novicius  sc  praeparet  ad  horain"*, 
letzteres  ist  aber  keineswegs  nur  eine  Instruktion  für  das 
Verhalten  beim  Gottesdienst,  sondern  überhaupt  eine  kurze, 
auf  das  ganze  äufsere  Leben  der  Novizen  sich  beaiebende 
Belehmngi  die  recht  wohl  ftür  dch  allein  die  Überschrift 
Formula  Kovitiorum  tragen  könnte.  Völlig  anders  endlich 

1)  ed.  Mabillon  (1719),  YoL  U,  p.  82684q.,  nnter  dem  Tltd! 

OpOBCulum  in  haec  verba:  ad  quid  venisti? 

2)  Wo  es  c.  B.  in  Bernhard  heifst:  Haec  est  Ibl  antiqua  reli- 
gionis  ab  antiquis  patribiis  tradita,  lieifst  es  in  BonaTentura  c.  VII 
a  S.  Franrisco  rt  aliis  sanctis  tradita.  In  c.  IX  über  don  Schlaf  ist 
bei  Honaveutura  vor  dem  letzten  Satz  eiu  Abschnitt  eingefügt  über  das 
Mafs  der  Ruhe,  die  dem  Körper  zu  gönnen  ist;  in  c.  XV  ist  der  Satz 
Bernhards:  non  aflFectes  praelaturam  vel  officium  quodcumquc  bei  Bona- 
ventura ersetzt  durch  den  bestimmteren:  non  affectes  fieri  praedicator 
vel  confesbor  u.  dgl. 

3)  Wenn  z.  B.  c.  XXXIII  vor  dem  Laster  der  jactantia  gewarnt 
irird,  ^ras  la  c.  XXV  schon  ausdiUcklich  geschehen  war,  ähnlich  in 
dem  Abschnitt  Tom  amor  eellie  e.  XXXIV  vgl.  mit  c  XV. 

4)  Ihre  erstmalige  TsrOffentUchung  vird  snsnmmen  mit  swei  an- 
deren  Stücken  dieser  Hsadscfarift  in  einem  der  nftehsten  Helle  dieser 
Zdtschrift  erfolgen. 
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iBt  mm  aber  die  F.  wie  sie  in  der  Angsbiii^ger  Aiugabe 
gedmekt  ist;  nicht  nnr  ist  die  Ordnung  der  Kapitel  weuigstens 
in  der  ereten  Hälfte  ^anz  verschoben  und  zwar  nicht  ver- 
bessert \  sondern  es  ist  auch  ein  neues  Kapitel  de  humiiitate 
eingefügt  und,  was  die  Hauptsache  ist,  die  ganze  Schrift  um 
die  Hftlfte  yergri^fsert,  indem  faet  jedem  Kapitel  umfangreiche 
Güate  aus  den  Kirchenvätern  beigefügt  sind. 

Welches  ist  nnn  die  ursprüngliche  und  richtigste  Form 
der.  F.  E.  und  wer  ist  der  Verfasser?  Dafs  sie  unter  den 
Werken  ikxnhards  erscheint,  bedeutet  nicht  viel,  denn  das 
ist  suerst  im  Jahre  1594  geschehen,  und  Mabillon  schreibt 
sie  seihet  eher  David  von  Angsbnrg  zu.  Aber  die  Fassung 
der  Schrifl  machte  hier  eben  entschieden  den  ursprünglichsten 
imd  natürlichsten  Eindruck,  und  besonders  verdächtig  ist 
der  Umstand,  dafs  die  F.  E.  in  jeder  Fassung  ein  spezifisch 
üranziskanisches  Gepräge  ganz  vermissen  läfst ;  ich  weise 
besonders  auf  die  Abschnitte,  welche  Uber  die  Armut  und 
das  Bleiben  in  Celle  handehi,  hin;  es  ist  dech  schwer  glaub- 
fieh,  dafe  aus  der  Feder  eines  Minoriten  aus  dem  ersten 
halben  Jahrhundert  des  Ordens  eine  Schilderung  flofs,  die 
bu  wenig  an  das  „haec  est  illa  celsitiulo  etc."  der  Ordens- 
regel erinnert.  Wadding  ist  nun  der  Ansicht  ^,  Bonaventura 
ui  der  Verfasser  aller  vier  Kovizentraktate ,  wobei  er  sich 
besonders  auf  awei  alte  Pergamenthandschriften  im  Benedik- 
tinerkloster  8.  Nicolaus  de  Arenis  und  im  Konventualenkloeter 
zu  Assisi  beruft,  welche  diese  Traktate  unter  dem  Namen 
Bonaventuras  enthalten.  Er  meint,  David  habe  dann  die  in 
der  Augsbttiger  Ausgabe  sich  zeigenden  Veränderungen  vor- 
genommen und  den  Brief  und  das  Vorwort  hinzugefügte 
Aber  es  erheben  sich  gerade  wegen  der  Zusätze  in  der 


1)  Vgl.  besonders  die  Yeräuderung  in  der  Stellung  der  Kapitel  Uber 
das  Schlal'ea  und  Kssen! 

2)  Scriptorcs  urdinis  Minonim  (Rom  1650),  p.  77  sqq. 

3)  Chrisens  rechneu  sowohl  die  Vem  tiaiierausgabe ,  als  Sbaralea, 
»Is  Bonelli  diesp  Traktate  zu  dfn  libri  spurii  ßonaveuturas ,  nur  Bo- 
fielU  bält  wenigätens  io  Beziehung  auf  F.  K  die  Abfassung  durcb 
BonaTcntMra  f\\r  möglich.  VgL  die  Vorrede  zur  neuen  Ausgabe  Bona- 
nntura&  (^uarrachi  1882. 
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AngBburger  Ausgabe  entschiedene  Bedenken:  1)  die  ICün* 
ebener  Handsohrüt  bat  sie  nicht,  stinmit  viehnelir  mit  der 
FasBong  in  Bonayentnra  übereiD^  2)  die  Oitate  selbst  mnd 

verdiiclitig;  ich.  lege  tlubei  weniger  Gewicht  darauf,  dals  sich 
sonst  bei  David  zwar  viel  Bibelcitate,  aber  wenig  Citate  aus 
den  Kirchenvätern  finden,  während  es  hier  umgekehrt  ist, 
ich  will  auch  darauf  nicht  an  viel  Nachdruck  legen,  dafii 
Yon  Frans  von  Assisi  abgesehen  von  der  oben  angeführ- 
ten, schon  in  Bonaventura  sich  findenden  Erwähnung  nur 
ein  einziges,  ganz  farbloses  Citat  sich  findet^;  aber  sehr 
auÜallen  mui)»  doch|  dais  aui  die  Minoritenregei,  die  doch 
fiir  einen  Novizen  in  erster  Linie  mafsgcbend  war  und  über 
die  David  Überdies  eine  Expositio  abge&fst  hat,  gar  nie 
Beang  genommen  ist,  während  die  Regel  Benedikts  in  jenen 
Zusätzen  fünfmal  '  und  die  Augnstins  zweimal  citiort  ist 
Dazu  koiiiiiit,  dafs  in  der  Älunciiener  Handschritt  Brief  und 
Vorwort  Davids  sich  gar  nicht  finden  und  dafs  in  zwei  wei* 
teren  Augsburger  Handschriften  der  Brief  Davids  ebenso 
▼ermifst  wird  und  vom  Vorwort  wenigstens  der  Kopf,  in 
welchem  Davids  Name  genannt  wird  ^ 

Nach  alledem  wird  die  ganze  i'\  Iv,  wie  sie  gedruckt 
vorliegt,  David  abzusprechen  sein.  David  hätte  dann  ent- 
weder die  F.  E ;  die  schon  vorher  in  vielen  Klöstern  bekannt 
und  mit  verschiedenen  Zusätzen  erweitert  war,  nur  mit  einem 
Vorwort  versehen,  oder  bestände  etwa  Davids  Formula  Novi- 
tioraro  de  exterioris  hominis  compositione  nur  in  dem  An- 
hang der  Miincheiier  Jlandschrilt  ^:  qiuiliter  nuvitius  se  prao- 
paret  ad  horam.    Docli  bleibt  das  nur  Vermutung. 

2)  Nicht  so  verwickelt  stehen  die  Dinge  bei  F.  I.  Die 
Formula  interioris  hominis«  in  Bonaventuras  Schriften 


1)  S.  üben  S,  20  Anm.  2. 

2)  c.  IX  B.  Francisciis  dicit:  Subditus  praelatum  suum  non  ho- 
minem  considerare  debet  sed  illuiu  pro  cujus  est  amure  subjectus. 

8)  F.  E.  in  der  Aujisb.  Ausg.  S.  11.  17.  öü.  67.  59. 

4)  Ebi'iul.  8.  28.  f)li. 

5)  Vpl.  Veith  110.  Da  begiuut  die  F.  £.  mit  |,  Desiderasti  a 
jme,  carissime". 

6)  S.  ubeu  S.  20  Auiu.  4. 


Digitized  by  Google 


DAVID  VON  AUGSBURG. 


98 


unter  dem  Titel  De  profecta  religioBonim,  lib.  I  ^,  abgedniok^ 
füa  Tritheini  anfer  dem  Titel  de  comporitioae  hominie  in* 

terioris  dem  David  zugeschrieben  *,  hat  bei  Bonaventura  eine 
doppelte  Vorrede,  deren  erste  be^^rinnt  „CoUationes  meas", 
4Üe  andere  „lu  priori  iormula".  In  der  Augsburger  Aua» 
gtbe  fehlt  die  erstere,  die  steh  jedoch  in  den  beiden  Hand- 
scbiften,  der  Mttnchener  und  Stnitgarter^  wieder  findet 
Beide  Vorreden  geh(9ren  jedoch  sneammen  Beide  wdaen 
auf  eine  vorhergehende  formula  de  exterioris  hominis  compo- 
sitione  hin.  Die  erste  Vorrede  ist  wichtig;  sie  zeigt  nicht 
nur,  dafs  der  Veriasser  dteee  «Stoffe  regelmursig  in  Ansprachen 
den  Mönchen  vortrug,  sondern  auoh^  dals  er  den  Traktat 
auf  weiten  Reisen  geechrieben  hat 

In  dieeem  Traktat  tritt  eine  gröfsere  Verschiedenheit  der 
Lesarten  nicht  mehr  hervor,  der  Inlialt  ist  vielmehr  in  den 
beiden  Drucken  und  beiden  Handschriften  gleich.  Dafs  nun 
David  wirklich  der  Verlasser  ist,  ist  kaum  zu  bezweifeln, 
neben  dem  äuieeren  Zengnie  von  Tritheim  und  Müller  stehen 
vornehmlich  innere  Grttnde.  Einmal  stimmt  der  Stil  gans 
mit  allen  sicheren  Schriften  Davids  fiberein:  so  vor  allem 
die  überaus  grofse  VorHebe  für  zahlenmäfsige  Aneinander- 
reihung von  Gründen  oder  Merkmalen,  dann  aber  zahlreiche 
^ilelleu,  die  schon  Pfeiffer  *  hervorgehoben  hat  und  die  leicht 
vennehrt  werden  können*,  aus  denen  unaweifeihaft  hervor- 

1)  ed.  Borde,  T.  VII,  p.  567 sqq. 

2)  S.  oben  S.  17  Anm.  1. 

3)  Es  ist  frrilich  nicht  {janz  leicht  einzusehen,  was  einen  Abschrei- 
ber Teranlafst  haben  kann,  die  eitie  Hidftc  der  Vorrede  wegzulasseo» 

4)  Deutsche  Mystiker,  Einleitung  S.  xxxviff. 

5)  Z.  B.  die  Mittel  pegeu  die  Ungeduhi  in  F.  I.  S.  152  ff.  und 
7.  Vorr.  S.  316  ff.,  ferner  die  Mahnung  böse  Worte  als  "Wind  zu  achten 
F.  L  S.  155  u.  Sp.  S.  329.  Die  Verwand tscbaft  zwischen  F.  I.  und 
VII  Proc.  mOge  z.  B.  erhellen  aus  Verglcichung  von  F.  I.  c.  12  mit 
Vn  Proc.  c.  2.  Dort :  Aniina  habet  tres  poteniias  . . .  ratlouem,  volun- 
talem  et  memoriani.  liatio  data  erat  ei,  ut  deum  coguosceret,  voluntas, 
üt  cum  amaret,  memoria,  ul  in  eo  quiesceret  Hier:  Potentiae  animae, 
in  quibus  imajiinem  tiiuiutis  praefert,  sunt  tres:  ratio,  vohmtas,  me- 
moria ...  Ratio  illuminatur  ad  co«^nitioncm  veri,  voluntas  accenditur 
ad  axüurem  boni,  memoria  traii<iuilltitur  ud  frueadum  et  iuliaerendum 
Tero  bono  . . .    iSuuimum  buuum  auteoi  deus  est. 
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geht,  dafs  der  Verfasser  von  F.  1.  identisch  ist  mit  dem  der 
deutschen  Scliriften  Davids  und,  können  wir  sagen^  mit  dem 
Verfasser  des  folgenden  Traktats,  VII  Proc. 

Dafs  man  diesen  Traktat  auch  Bonaventura  zuschrieb, 
erklftrt  sich  daraus,  dafs  man  wohl  von  David  sehr  wenig 
wuiste,  wie  ja  Bonaventiira  eine  ganze  Menge  von  Schriften 
Engesehrieben  wurden,  deren  Yerüiwser  unbekannt  war. 

d)  Der  Traktat  Be  Septem  processibus  religiosi 
(Vll  Proc),  in  liunaventuras  iSchriften  unter  dem  Titel  De 
profectu  religioboruiii,  lib.  II  abgedruckt,  tindet  sich  ziem- 
lich gleichlautend  in  beiden  Drucken  und  beiden  liatid- 
schriften  und  ist  ebenso  gut  wie  der  vorhergehende  als 
Schrift  Dayids  bezeugt Hier  stellen  sich  dieselben  Beweise 
lür  die  Echthdt  wie  bei  F.  I.  ein*.  Es  will  mir  jedoch 
scheinen,  als  ob  David  selbst  frühere  von  ihm  selbst  ver- 
faläte  Traktate  hier  in  diese  gröfste  Schrift  hinein  verwoben 
habe,  wodurch  die  Übersicht! irl  kcit  zum  Teil  erheblich  ge- 
stört wird.  Von  dem  Traktat  über  die  sieben  Vorregeln 
der  Tugend  ist  das  in  der  That  zu  beweisen  aber  auch 
von  dem  Traktat  „De  oratione^'  ist  mir's  sehr  wahr- 
scheinlich ^ 


1)  ed.  Borde,  T.  VII,  p.  574 sqq. 

2)  FreiUch  ist  die  Überschrift,  die  Müller  diesem  Traktat  giebt 
(s.  oben  8. 17  Anm.  1),  De  oompodtiime  bominia  exteriorlB  so  unpssaend 
irie  mOfEliclu 

8)  Bewmders  scUageiid  zeigt  die  Verwandtscbaft  eise  YergUiehung 
YO  Proc.  e.  10  mit  7  Yorr.  Da  Ist  der  gsnse  lohslt  der  7  Yor- 
rsgda  in  das  la  Kapitel  von  Yll  Proe.  hlnein?eirsrbeitet,  Ina  auf  die 
charakteristiaGlie  Klag«  ober  die  fiiulea  Kloaterknechte  hinein  7  Yorr. 

S.  3U,  30  und  VII  Proc.  S.  239,  nur  die  Reihenfolge  der  Regeln  tat 
2.  T.  anders.  Vgl.  auch  die  SchiUlening  der  Demut  in  VII  Pr.  c.  17 
mit  Sp.  &  882  nnd  dl«  Ton  Pfeiffer  s.  a.  0.  angefahrten  Parallel- 
stellen. 

4)  S.  die  vorhergehende  Anmerkung. 

6)  Die  über  das  Gebet  handchulen  Abschnitte  in  VII  Proc.  c.  27 — 36 
sind  teilweise  sehr  unklar  im  Zusammenhang.  Da  beginnt  S.  346  das 
27.  Kapitel:  Orandi  tres  sunt  niodi,  uuus  vocalis,  dann  S.  349  kommt 
der  secuudus  modus  orandi,  dann  drei  Kapitel  spjitor  S.  372  kummt 
der  tertius  modus  orandi ,  nui  lidem  der  Zusammcuhaug  durch  eine 
Erklärung  des  ganzen  Vaterunsers   und   des  Sechstagewerks  unter- 
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Dagegen  mnlk  die  BehanptuDg  Jocliainfl  in  Weteer  und 
Weites  Eirehenlexikon*  111^  1413  ff,  dafs  VII  Proc  von  Al- 
bert dem  Grofsen  in  seiner  S*^  Ii  ritt  De  adhaerendo  deo  weiter 
ausgeführt  uud  zum  Teil  wörtlich  autgenommen  wollen  sei, 
auf  irgendeiner  Verwechslung  beruhen,  da  beide  Schriften 
nach  Stil  and  Inhalt  in  der  That  gar  keine  Verwandtachaft 
habend 

4)  In  den  beiden  Handschriften  ist  nun  an  die  bisher 
besprochenen  Traktate  noch  ein  Hb  er  quartus  angefügt 
(ine.  „Si  vis  in  spiritu"),  der  auch  in  Bonaventuras  Werken 
steht  unter  dem  Titel  De  institutione  Novitioraniy  pars  II  K 
Ana  Wadding  *  aidit  nian^  dais  auch  in  den  beiden  Ton  ihm 
dngeaebenen  Manuskripten  dieser  Uber  quartus,  frdfich  swi- 
Bchen  F.  £.  und  F.  I.  eingeschoben,  sich  gefunden  hat 
Man  kann  zweifeln,  wo  dieser  Über  quartus  hingehört.  Die 
fieihenfolge  in  Bonaventuras  Werken  hat  etwas  für  sich^ 
wenn  man  etwa  gruppleren  würde  1)  De  compoaitione  exr 
terioris  hominis  a)  F.  K,  b)  über  qnartus^  2)  De  comp,  in- 
lerioris  hominis  a)  F.  I,  b)  VII  Pr.;  allein  ganz  pafst  diese 
Ordnung  doch  nicht,  da  der  liber  quartus  nur  zum  kleineren 
Teil  auf  den  äufseren  Menschen  p^eht.  Ob  dieser  Traktat 
von  David  ist?  Bernhard  Müller  zählt  ihn  offenbar  und 
sirar  in  der  Beihenlblge,  wie  oben  angeilUhrt  ^,  und  die  bei- 

brochea  war.  Nun  findet  sich  in  der  MOnchener  Handschrift  als  An- 
haag  som  Uber  quartus,  a.  oben  S.  18,  8ff.  4  a  ein  kurzer  Traktat  NoU 
tres  BUQt  Speeles  orandi,  welcher  in  kurzen  Worten  und  gana  klarem 
Gedankenfortschritt  offenbar  die  Grandlagc  der  AusfObrung  ia  deo 

VII  Proc.  bildete  und  darum  ebenfalls  zum  Abdruck  kommen  soll.  Wenn 
Bernb.  Müller,  der  einen  Traktat  Davids  De  oratione  erw&hnt,  denselben 
mit  den  Worten  Vacate  et  videte  beginnen  läfst,  so  ist  das  auch  nicht 

nnraöglich,  da  sich  diese  Worte  in  der  That  in  den  VII  Proc.  allerdings 
etwas  früher»  zu  Anfang  des  c.  24,  aus  Ps.  46,  11  angeführt  linden. 
Auch  die  von  Sander  in  Grünthal  r,'rsphpnen  Traktale,  s,  oben  S.  17, 
machen  den  Titeln  nach  den  liUndruck,  als  ob  üe  siLmtiich  in  die 
VU  Proc.  verwoben  wären. 

1)  Auch  hat  VIT  Proc.  ungefähr^den  Tierfadien  Umfang  von  dem 
Libellus  de  a.lha(  l  eiido  deo. 

2)  ed.  Do  de,  T.  VII,  p.  6l9iqq. 

3)  Script,  üid.  Min.,  p.  79. 

4)  S.  oben  S.  17  Anm.  1. 
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den  Handschriften  fahren  ihn  als  Traktat  Davids  ein;  auch 
finden  sich  Anklänge  an  die  deutschen  Schriften  *,  wenn  auch 
nicht  80  stark,  dafs  sie  den  Zweiibl  völlig  uusschlösaen;  auch 
der  Stil  zeigt  die  Ei^ntümlichkeiten  Davids  vielleicht  in 
etwas  schwächerem  Maise.  In  der  Stuttgarter  Handschrift 
ist  der  Traktat  noch  nm  etwa  sechs  Seiten  verlftngert^  ein 
eigentlicher  Abschlufs  fehlt  hier,  wie  auch  in  der  Münchener 
Handschrift,  wo  dann  noch  ein  Tractatus  De  oratione,  wie 
oben  erwähnt,  dem  über  quurtus  angehängt  ist  Doch  ist 
nach  alledem  mir  nicht  zweifelhaft^  dafs  auch  Jdieser  über 
quartus  von  David  ver&lst  ist 

5)  Inbesug  auf  den  Traktat  De  inquisitione  hae*- 
reticorum  (I.  H.)  kann  ich  einfach  Pregers  Resultaten 
zustimmen,  der  nach^^Gwiesen  hat,  dafs  der  Trakt;; t  nach 
1256  von  David  abgeiialst  worden;  immerhin  wäre  es  er- 
fireulich,  wenn  noch  bessere  Beweise  für  die  Abfassung  durch 
David  2a  finden  wären;  doch  ist  dies  nur  durch  Auffindung 
neuer  Manuskripte  möglich. 

6)  Dafs  David  endlich  eine  E  x  p  o  s  i  t  i  o  r  e  g  u  1  a  e  ge- 
schrieben, hat  Rader  aus  dein  alten  Anniversar  des  Mino- 
ritenklostors  in  Augsburg  ersehen  ^.  Eine  solche  findet  sich 
in  der  oben  angeführten  Milnchener  Handschrift  fol.  266 
bis  283  als  Werk  eines  sehr  heUigen  Bruders  David,  worunter 
der  Schreiber  jedenfalls  David  von  Augsburg  verstanden 
hat.  Aus  der  Schrift  selbst  sind  folgende  Zeitangaben  ssu 
gewinnen:  Es  sind  schon  einige,  wenn  auch  wenige  Mino- 
riten  heilig  gesprochen  auf  die  Erklärung  der  Ordensregel 
durch  InnocensIV.  1246  wird  Bezug  genommen*;  dafs  die 
Kustoden  eine  Mittelstufe  swischen  Quardian  und  Provinzial 
waren,  ist  dem  Verfasser  ebenso  wenig  als  dem  Verfasser 
von  Bonaventuras  Expositio  regulae  mehr  geläufig  \  nun 


1)  Z.  B.  üb.  quart.  c  3a,  Tgl.  mit  Sp.  &  829,  21  ff. 

2)  S.  oben  8.  17  Anm.  2. 

8)  Im  Vorwort:  quo  nun  pauci  generaliter  canouiiati  sunt  in  eo- 
clesia,  reliqui  rero  non  inferiori  gloria  fulgent  in  celo. 

4)  Ib.:  ...  notare  curavi  tarn  secundum  declaratioaem  domioi 
Gregoril  et  Innoceutii  paparuin  .  .  . 

5)  c  IV.  „Custodes",  sab  quibus  nomiuibus  suot  etiam  gardissi 
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«md  unter  General  Haymo  1240—1244  die  Kustoden  als 
überflüssige  Beamte  abgesciiaffit  worden  so  werden  wir 
also  für  Abschaffung  unseres  Traktates  jedenfalls  über  die 
Mitle  des  13.  Jahrhunderts  hinausgeführt ,  endlich  wird  der 
Ordo  S.  CUurae*  erwähnt^  eine  BeBeiehniing,  die  für  den 
Ordo  Si  Damümi  meines  Wissens  vor  der  Zeit  Urbans  IV. 
(1261 — 12G4)  nicht  vorkommt ;  wir  kämen  also  in  das  letzte 
Jahrzehnt  des  Lebens  Davids.  Auderseits  hat  der  Verfasser 
noch  mit  Zteitgenossen  des  Ordensstifters  gelebt  ^  und  aus 
der  Art,  wie  das  Testament  des  b.  Franz  berücksichtigt 
wM\  darf . yieUeicht  geaddosoon  werdeni  dals  diese  Ez- 
postüo  geschrieben  wurde,  ehe  die  Lsgende  Benaventoras 
alleinherrschend  geworden  wai',  in  welcher  ja  das  Testament 
völlig  verschwiegen  wird,  ein  Vorgang,  der  für  den  iStand- 


intelUgendif  quia  olim  etiam  ipsi  vocabanttir  ministri  in  ordine,  sed 
propter  officioruxn  postea  duritiam  ex  usu  linguae  latinae  gardiani 
dkü  sunt,  id  est  custodes  fratmm  und  amSchluts  des  Kapitels:  MiaiBtri 
iaieni  dieiintar  ratione  laboris  et  ImaiUitatis,  custodes  raüone  diemii- 
•peetionis  et  soUidtadiois  erga  tibi  commissos.  So  bdfirt  es  auch  in 
Bona? entnra,  Exp.  reg.  ed.  Borde,  T.  YII,  p.  319:  Nomina  autem 
eostodom  et  Ministrorum  etsi  divereis  appropriantur,  tarnen  drca  easdem 
penoBSs  dicunt  modum  offidi  .  .  .  und  8.  820:  Hic  autem  nomine 
coatodan  etiam  guardiani  intell^atar  und  nodimals  auf  derselben  Sdte. 
Vgl  dag^en  die  gans  bestimmte  Aascbaunng  in  Jordan  von  Oiano 
€.  80.  47.  49  u,  8.  t 

1}  Thomas  v.  Eccieston  in  Monumenta  Frsndscana  m  Rerum 
liritaonicamm  medS  aevi  scriptores  ed.  Brewer  (Ijondon  1868),  coL  XII. 

2)  Reg.  c.  XI  Isteotlo  8.  Frandsd  fuerat  primitos  ut  didtur  de 
sPia  hoc  monasterüs  mtelUgi  ordinia  8.  Oarae. 

8}  In  der  £ioIdtung  der  Reg.  helft t  es:  notare  curavi  .  •  •  aecon« 
dum  traditlonem  seniorom  noatronim,  qui  sab  temporibos  8.  Francied 
sie  TideruDt  in  ordine  eam  servari. 

4)  Ibid.:  Qaod  autem  b.  Franciscus  in  testamento  suo  proUibet 
glossas  in  regulam  mitti  sed  sincere  sicut  ei  deus  rereUfit  esm  voloit 
iateUegere,  non  est  de  omsi  expoeitione  accipiendum  ...  sed  de  iUis 
glossis  prohibuit  quae  sensura  litterae  per  subtilitatem  disputationum  a 
fiua  ]Hiritate  distrahunt  et  ab  intentione  beati  Fraadsci,  immo  a  spiritu, 
qui  eam  iaspirant,  sicut  patet  in  ipsa  littera ,  cum  yix  aliqnod  verbum 
ibi  sine  pondere  positum  sit.  Der  Standpunkt  des  Verfassers  ist,  wie 
uDteo  ausgeführt  werden  soll,  da  mittlerer  swisdien  der  Kommunität 
tt&d  deu  SpiritnaleD. 
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punkt  des  Ver&Bsen  vieUeidit  entacheideiid  gewem  wftie. 
Auch  80  kommeo  vrir  also  für  die  Abfassnogsaeit  m  das 
ttebente  Jahrzehnt  dee  13.  Jahrhunderts.   Der  Verfiisaer  ist 

kein  Italiener  ^,  er  ist  Minorit  in  Beamtcnstellung  es  war 
seine  Oew*)liii!ieit,  d.  h.  doch  wohl  Peine  Amtspllicht,  Novizen 
und  Laien brüderu  die  liegel  zu  erklären  K  Das  alles  stimmt 
so  gut  Miif  die  Person  Davids,  dafs  wir  wohl  unbedenklich 
den  Traktat  ihm  saschreibe&  dürfen.  Da  die  £rkiiiniiig 
grofseiiteüs  nicht  mehr  ist  als  eine  nicht  sehr  wertvolle 
Paraphrase  der  Regele  so  ist  wohl  erklärlich,  dals  sie  bis  jetzt 
nicht  [^(jdiiLckt  vvuide,  doch  glaubte  ich,  was  wertvoll  ist, 
veröffeiitlulien  zu  sollen*,  da  ea  in  seiner  Art  auch  ein 
kleiner  Beitrag  zur  Fumzisäkanergeschichte  des  13.  Jahrhun- 
derts ist  und  über  die  Stellung  Davids  in  den  grofsen  Fra- 
gen seines  Ordens  Au&chluls  giebt 

Damit  habe  ich  die  Beihe  der  mir  zttgängUchen  latei* 
nischen  Schriften  Davids  erschöpft,  und  es  bleibt  noch  Übrig, 
den  deutschen  Schriften  nachzugehen.  Pr^er  hat 
meines  Erachtens  richtig  nachgewiesen  ^,  dafs  keines  der 
fiinf  Stücke  aus  Pieiüers  Samnihing,  die  ich  oben  als- 
Kr.  4 — 8  bezeichnet  habe,  von  David  stammen  könne,  da- 
gegen glaubt  er  mit  Pfeiffer^  dafe  der  Traktat  Christi  Leben- 
unser  Vorbild'^  mit  sdner  später  an^efundenen  Ergfinzong  ^ 
von  David  herrahrOy  nur  sollte  er  „Cor  deus  bomo?*^ 
Qberschrieben  werden»  da  er  nur  eine  Ubersetzung  bzw. 
Nachbildung  und  Ausliilirung  der  unter  diesem  Titel  be- 
kannten JSchritt  Anselms  von  Canterbury  sei. 

Ich  kann  diesen  Urteilen  nicht  beistimmen.  i:^ieiffer 


1)  c.  IV  Schlufri:  nooiea  ?ero  gardiani  posUnodum  iatroductum  est- 
ez  idiomatc  romano. 

2)  Deon  er  liat  mit  Frovinsialea  und  Geoeralen  verkehrt,  s.  £ia- 
leitung. 

3)  Einleitung  Schlafs:  a  primo  capitulo  incipiam  sincere  sicut  alüs 
laicis  fratribus  vcl  uoviciis  expouere  coosuevi. 

A)  S.  oben  S.  20  Anm.  4. 

6)  Geschicbfie  dsr  deutschen  Mystik  Im  Hittelsiter  I,  269ff. 
0)  a  8.  16. 

7)  Pfeiffer,  Deutsche  M|stiker  I,  Silff.  und  Haupts  Zdtschr. 
fOr  das  Altertum  IX,  8ff* 
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st&tzt  rieh  ^  auf  die  Tielfache  Überamstmiinang  in  Wort, 

Daretelluuix  i^^ii'l  LiLaU  niit  den  sieben  Vorregeln  und  derai 
Spiegel  der  Tugend,  namentlich  hebt  er  iiervor  die  Innigkeit 
des  GefülÜ8|  die  Milde  des  Urteils  und  der  Gesinnung,  den 
«m^Mheiiy  klaren  Vortrag  und  den  kunst-  und  licbtYoUen 
Periodenbao.  Was  nun  den  Stil  anlangt,  wo  kann  ich  eine 
Ahnliehkdt  mit  dem  Stil  der  richeren  Schriften  DaTide 
lamm  linden ,  namentlich  Iclilt  ein  untrügliches  Zeichen  des 
davidischen  üühy  die  mit  Zalüen  aufgezählten  Gründe  und 
Merkmale,  fast  ganz.  Das  Heise  sich  nun  freilich  erklären, 
nenn  die  Schrift  wie  Preger  meint,  nichts  anderes  als  eine 
UberMtsiing  und  Nachbildung  der  Anselmschen  Schrift  wäre. 
Allein  auch  dieses  Urteil  scheint  mir  som  mindesten  über- 
trieben. Dafs  freilich  der  Verlasser  Anselms  Schrill  kennt 
und  benutzt,  ist  keine  Frage.  Aber  nicht  nur  ist  die  Form 
der  anbetenden  Betrachtung  hier  eine  ganz  andere  als  bei 
dem  Scholastiker  Ansehn,  sondern  es  und  grolse  Abschnitte  ' 
gua  ohne  Anklang  an  Anselm  und  selbstftndige  Stticke, 
Aber  gerade  auch  in  diesen  Stttcken  kann  ich  weder  im 
Stil  noch  im  Inhalt  eine  Verwandtschaft  mit  David  merken 
Die  Ähnlichkeit  ist  nirgends  so  wie  z.  B.  zwischen  den  bei- 
den sicheren  deutschen  und  den  lateinischen  Schriften,  ja 
auch  da,  wo  man  eine  nähere  Verwandtschaft  erwarten 
mdchte,  findet  sie  sich  nicht  ^;  auch  fehlt  hier  jede  eigent- 
liche Mystik.  Ich  glaube  darum  diese  Schrift  David  ab- 
sprechen zu  müssen  ^. 

Anders  steht's  nun  mit  den  zwei  andern  köstlichen  deut* 
achen  Traktaten  den  „sieben  Vorregeln  der  Tugend'^ 


1)  Ilaupts  Zeitschr.  a.  a.  0.  S.  2. 

T-  Z.  B.  der  Abschnitt«  der  yod  Maria  handelt,  Haupt  a.  a.  0. 
S.  32—37,  und  der  ^oAe  Abschnitt,  der  dss  gt&se  Leben  Christi  be- 
qpricht,  ebd.  8.  n 

3)  Die  Ton  Pfeiffer  citierten  Stellen  beweisen  nichts. 

4)  Man  Tgl.  z.  B.  wie  im  Spiegel  der  Tugend  Christus  ans  sam 

Vorbild  gestellt  wird  mit  der  Art  in  der  vorliep;ondpii  Schrift. 

5)  Auch  hat  sich  nirgend  eine  Handschrift  gofiindcn,  in  der  jn  dnr 
Cberschrift  dieser  Traktat  als  ein  Werk  Davids  bezeichnet  wäre. 
PCeiffer,  Mystiker,  Einleitung  xixm  u.  xxxv« 
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(7  Vorr.)  und  dem  „Spiegel  der  Tugend**  (Sp.).  Hier 
iBt  die  Identität  des  Verfftsaers  mit  dem  der  echten  klei* 
niBcben  Scliriflen  durch  Stil  und  Inhalt  gleich  Bicher  zu  be- 
weisen ^  und  auch  wenigstens  fiir  sieben  Vorregdn  durch 

die  Überschrift  zweier  Hamischrittcn  bezeugt  Wir  dürfen 
darum  unbedeiikiicli  David  ak  Verfasser  ansehen. 

Das  Resultat  dieser  Untersuchung  ist  also  folgendes: 

.  l)  Sicher  von  David  verfafste  Schriften  sind: 

Epistola  fratris  David  am  Kopf  der  Novisentraktate.. 
Fonnula  interioris  hominis  (F.  L). 
De  Septem  processibus  reÜgiod  (VII  Free). 
Liber  quartus. 

Do  iiujuisitione  haei  eticorum  (I.  H.). 
Expositio  regulae  (Heg.). 
Die  sieben  Vorregcin  der  Tugend  (7  Vorr.). 
Der  Spiegel  der  Tugend  (Sp.). 

2)  Unsicher: 

Formula  exterioris  hominis  (F.  E.). 
De  officio  magistri  novitiorum. 
Qualiter  novitius  se  praeparet  ad  horam. 
Nota  tres  sunt  spedes  orandL 

3)  Unecht: 

Die  vier  Fittiche  geistlicher  Betrachtung. 
Von  der  Anschauung  Gottes. 
Von  der  Erkenntnis  der  Wahrheit 
Von  der  unergründlichen  FüUe  Qottes. 

Betraclitungeu  und  Gebete. 
Christi  Leben  unser  Vorbild. 


1)  Vgl.  Pfeiffer»  Mystiker  I,  xanfL  and  die  obsn  a  28  Aukl^ 
und  8t  IM  Aam.  8  dtisrten  Stellen,  die  man  Iddit  Yensdiren  ksan; 
s.  B.  7  Yorr.  817,  8ff.  mit  F.  I  8.  158;  das  drei&ehe  Gebet  7  Vorr, 
884t  88ff.  mit  dem  Traktate  De  oiaSione,  hsw.  den  entapfeehenden  AIk 
schmtteii  der  YU  Free.  In  8m  der  sudi  fltar  Ordenaleate  feedirlelmi 
ist  (fgL  826,  36  ff.,  827,  15),  vgl.  die  Stelle  über  das  Unwert -werden 
der  Exankon  828,  10  mit  den  ihnWchcii  SteUea  der  fixpesitio  repila» 
e»  YL 
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n. 

Loben  und  Charaktorlilld. 

Da  die  Legende  über  David  von  Augsburg  bis  jetzt 
noch  nicht  auigefunden  worden  ist  \  so  können  wir  uns  von 
dem  Leben  Davids  nur  ein  sehr  nndeutlicheB  Bild  macheD. 
Gaboren  ist  er  ohne  Zweifel  In  Angsburg ' ;  über  seine 

Eltern  und  sein  Geburtsjahr  wissen  wir  nichts,  ebenso  wenig 
über  die  Beweggründe,  die  ihn  in  den  Minoritenorden  trie- 
ben. In  Kegeusburg,  wo  schon  seit  1226  eine  Niederlassung 
der  Franziskaner  bestand,  wurde  er  Kovizenmeister^  und 
anter  seinen  Schülern  war  der  berühmte  Berthold  von  Be- 
gensburg  ^  mit  dem  ihn  auch  später  innige  Freundsdhaft 
verband.  Im  Jahr  1243  hat  Bischof  Sibot  in  Augsburg  den 
Franziskanern  ein  KJostergebäude  eing^eräumt  *,  da  ist  wohl 
Da^nd  damals  schon  in  seine  Vaterstadt  gesandt  worden  ^ 
und  b^ieitete  auch  dort  das  Amt  eines  Novizenmeisters 
ofienbar  bis  in  das  letzte  Jahrzehnt  seines  Lebens  hinein  *. 

Koch  vor  1250  ^  schrieb  er  für  Bertbold  und  die  No- 
vizen in  Kegensburg  ^  den  ersten  Novizentraktat  De  ex- 
terioris  hominis  compositione  %  dessen  ursprüngliche  Gestalt 

1)  Vgl.  die  Aussage  Raders  in  Pfeiffer,  Myst.  I,  xxx. 

2)  Denn  es  ist  stehender  Sprachgebrauch  in  der  ersten  Franzis* 
kaiiergeneration,  dir  BnUlcr  nach  ihrem  Geburtsort  zu  neunen. 

3)  F.  E.  Vorwdrl:  Dilecto  in  Christo  fratri  Bertholdo  .  .  .  Des!« 
d'  -^^ti  a  me  frater  charissime,  ut  aliqTiid  «cribercm  tibi  ad  aediticatio- 
ncui,  ex  quo  absens  sum  a  te,  sicut  aliquamlo  praesens  tibi  ore  dicere 
soUbam,  quando  ad  tempus  novitiatus  tui  magister  eram  tibi  deputatus* 

4)  Pfeiffer  a.  a.  0.  S,  xxix. 

6)  Vgl.  P  reger,  Gesch.  d.  d.  Myst  1,  274  u.  Pf  eitler  S.  xzz. 

6)  Vgl.  obea  S.  28  Anm.  3. 

7)  Um  1250  zieht  Berthoid  schon  predigend  in  der  Bihe  von  Augs* 
borg  umher.   Pfeiffer  S.  xxvn. 

8)  In  der  Epistola  von  F.  E.  heiist  es:  Dilectis  in  Christo  Jesu 
fratribus  Bertholdo  et  Omnibus  iiO?iciis  et  novis  Katisponac  morautibus 
frater  D^vid  .  .  . 

9)  So  nennt  David  selbst  in  der  Vorrede  zu  F.  I.  den  ersten 
Traktat:  In  priori  formula  Novitiorum  quam  quibusdam  novitÜB  noitria 
acripsi  de  exterioris  hominis  compositione. 

r 
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wir  freilich  nicht  mehr  ncher  kennen  K  Doch  bald  mofi 
er  daneben  einen  weiteren  Wirkungskreis  gefunden  haben 
als  Prediger  und  Begleiter  seines  Schülers  Berthold  und 

diese  Wirksamkeit  hat  ihn  jedenfalls  zeitweise  auf  weite 
Reisen  geführt  Doch  fand  er  aui  diesen  Reisen  trotz  aller 
Zerstreuung  noch  Mufse  genug,  seinen  zweiten  Novizen- 
traktat  De  interioris  hominis  compositione  abzufassen, 
wenn  er  auch  die  Zeit  und  die  Sammlung  dazu  mtlhsam 
erringen  mufste*.  Vielleicht  war  diese  Predigtthätigkeit 
auch  Veranhkssung  för  ihn,  in  die  traurige  Arbeit  eines  In- 
quisitors einzutreten,  der  er  jedenfalls  wiederholt  und  längere 
Zeit  mit  Eifer  unil  E,rfolg  obgelegen  ist  *,  so  dafs  er  sich 
getrieben  fühlte,  seine  Erfahrungen  aU  Inquisitor  in  einem 
Traktat  De  iaquisitione  haereticoruni,  nach  1256  geschrieben, 
niederzulegen.  Koch  später,  im  letzten  Jahrzehnt  seines 
Lebens  wagte  er  sich  auf  ein  für  damalige  Zeit  noch  hak- 
leres Gebiet,  indem  er  eine  Erklärung  der  Minöritenregel 
veröffentlichte,  wie  er  sie  als  Novizenlehrer  in  den  stillen 
KJosterräumen  oft  genug  hatte  geben  müsst^n.  Die  Ab- 
fassuDgszeit  seiner  übrigen  Schrillen  läfst  sich  auch  nicht 
annähernd  bestimmen.  Gestorben  ist  er  im  November  1271 
oder  1272  ^ 

Der  Grundzug  des  Charakters  unseres  David 
sehemt  mir  eine  gewisse  klarem  nüchterne  Verständigkdt,  die 
allem  Exzentrischen  und  Unwahren  abhold  ist,  alles  Grübeln 
über  Dinge,  die  man  nicht  wissen  kann,  verwirft  und  auch 


1)  S.  oben  S.  19—22. 

2)  P reger  S.  276;  Pfeiffer  S.  xxvi. 

3)  In  der  Vorrede  „CoUationes  incas*'  Bonaventura  a.a.O.  S.  667: 
Et  qiiia  uon  potui  in  olio  et  quicte  ista  colligere,  sed  vagando  per  di- 
versas  terras,  vix  vel  raro  propter  nuiltas  occiipationes  habiii  Oppor- 
tunitäten! scribendi  uiudieuui,  ideo  luulu  non  ibi  posui  ut  volui,  quia 
distractus  animus  ad  plura,  noa  vslet  aubito  ae  ad  unum  plene  colli- 
gere, qui  etiam  com  aliqiiaiitiiliim  ae  coeperit  congregare,  statim  cogitur 
ad  iUs  foras  egredL 

4)  L  H.  p.  228:  8icut  ipae  vidi  et  audiri  per  pkrimos  diea. 
p.  281 :  omnes  istas  toterrogatioiies  et  reaponsioDea  sttdivi  etiam  ab  istis. 
p.  282:  Ib  tsli  aaxietate  aliquotiena  vidi  sUquos  coofiCeri  errorss  suos. 

6)  Preger  a.  a.  0.  8.  275. 
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öber  die  Beschwerden  des  Daseins  gerne  mit  verständiger 
Reflexion,  glaubendem  Gottvertrauen  und  Gebet  hinüberbilft 
Am  solchem  Charakter  pflegen  freilich  keine  Heiligen  zu 
erwachsen,  aber  tUchtige,  brauchbare  Mftnner  in  jedem  Stand; 
«md  sa  solchen  mufs  David  gewifs  gerechnet  werden. 

Betrachten  wir  ihn  zunächst  als  Franziskaner.  Da 
ist  auiVallcud,  wie  wenig  man  von  dem  Feuer,  das  kurz 
zuvor  den  Heiligen  von  Assisi  entflammt  hatte  und  von  dem 
man  noch  bei  dem  gleichzeitigen  Jordan  von  Giano  einen 
10  lebhaften  Wiederschdn  wahrnimmt,  mehr  zu  spüren  be- 
kommt  Freilich  das  Bild  des  Ordensstifters  selbst,  des 
Biiutigams  der  Armut,  des  Troubadours  der  alles  dabin* 
gebenden  Liebe,  ist  für  David  schon  völlig  verblafst  und 
versteinert  zur  Lerkuiimilichen  8ch«iblonc  eines  gewuhulichen 
Kirchenheiligen  *.  Noch  auffallender  i&t,  wie  sehr  die  Armut 
hier  in  der  Wertschätzung  zurücktritt.  A\'eiin  mau  die 
Schritten  Davids  in  dieser  Hinsicht  durchliest,  da  merkt  man 
nichts  von  Überschwenglicher  Verherrlichung  der  seltenen 
Tugend  der  freiwilligen  und  völligen  Armut,  vielmehr  wird 
von  ihr  In  so  allgemeinen  Ausdrücken  geredet,  wie  es  jeder 
andere  Mönch  auch  thun  konnte  ^,  und.  iur  daa  i>etteln  wer- 

1)  Wenn  man  von  der  Reg.  absiebt,  so  finden  sich  aufser  den 
f^ben  S.  22  Anm.  2  und  S.  20  Anm.  2  aiifrefülirtPn  nur  folgende  zwei 
Etwäbmtngeu  dos  h.  Franz  in  sriintliclirn  Schriften  Davids:  VII  Pr. 
c.  19,  p.  310:  Sic  de  sanctissiino  patre  nostro  Francisco  Icjrimus  et 
primis  ejus  sociis,  qiii  non  sdltim  ea  quae  beatus  pater  eiä  verbo  ex- 
pressit,  prompte  adimplebant,  sed  ctiam  si  aliquo  indicio  beneplacitum 
ejus  pMt«'rant,  c<»iijicere,  studiosispime  per  fccer  mit,  sicut  ab  ipso  didi- 
ccruut  »uucUj  putre.  VII  Pr.  c.  20,  p.  311:  Coutemptus  divitiai  uin  dup- 
plex  est,  cum  vel  liberaliter  effuuduntur  in  pauperes  »  .  .  aut  eum 
penitot  respttuatar  divitiae,  aeat  saacti  feceniat,  in  mendicitate  et  ia- 
opia  renim  fiventet  ut  lanctos  pater  Franciscus  et  saaclas  Domioieos 
ei  alit  Christi  sectatores,  STangellcae  perfectionis  aemulatores,  juxta 
illud:  8i  vis  perfeetuB  esse,  Tade  et  rende  onmla  etc.  Aber  wemi  man 
aodi  Beg.  dacu  nimmt  (Tgl.  bes.  in  der  Einleitung),  erb&lt  man  doeh 
den  Eindruck,  dafs  David  von  dem  wahren  Bild  und  den  nrsprOng- 
lieben  Idesen  Fransens,  wovon  Jordan  von  Oiano  1262  noch  eine  so 
gute  Etinnerung  hatte,  kaum  eine  \bnim<jr  hatte. 

2)  Cf.  K.  I.  c.  55,  p.  Id2sqq.;  Vü  Pr.  c.  20,  p.  SlOsqq.;  7  Vorr. 
&  314«  liatOrlich  ist  hier  von  dar  Keg.  abgesehen. 
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den  Vorscbriften  gegeben,  welche  zeigen^  wie  man  nur 
diurauf  bedacht  sein  mufste,  dafs  die  Betteimöucbe  aicht 
den  Leuten  durch  unersätUiches  Fordern  gar  su  l&atig 
werden  ^  Ja  Dayid  wjpneht  gendesa  aw^  dal»  die  Amrot 
nicht  der  besondere  Buhm  des  Ordens  sei,  sondern  das  Ge> 
bet  *,  das  er  nicht  nachdrücklich  genug  erapfeiilea  und  dessen 
Verdienst  er  nicht  huch  genug  l  iihmeD  kann 

Von  Interesse  ist  die  Stellung,  die  David  zu  den  grofBen 
Zeit-  und  Streitiragen  in  seinem  Orden  einnahm.  £s  be- 
standen bekanntlich  damals  swei  grolse  Parteien^  deren  eine 
hauptsächlich  auf  das  Testament  des  Terstorbenen  Ordens- 
grüiiders,  die  andere  aut  die  päpstlichen  Erklärungen  und 
Privilegien  sich  berief.  Für  David  waren  durch  die  päpst- 
lichen Erklärungen  nicht  ohne  weiteres  alle  Skrupel  abge- 
schnitten*; es  machte  ihm  etwas  ans  an  wissen,  dals  die 

1)  VII  Pr.  c.  21,  p.  323:  Minus  bumus  aliis  graves  ad  recipiendam 
uüs  ad  Diensam  videntes  quam  modicis  conteuLi  äinius,  quia  quo  ])hirä 
ab  hominibus  potimuSi  eo  mimis  aliis  mendicis  danduin  reliuquimus. 
Et  hoc  est  qiioddam  genus  rapinae»  quvd  a  [);tULis  udvertitur,  cum  äÜ* 
quis  ultra  iiecessitatem  veraiii  mcndicat,  unde  alter  uia.L'is  indi^eus  p»- 
titur  detriineDtum,  quia  postea  Buperveuieus  uon  inveDit,  quid  iste  pras- 
veniens  praeripuit. 

2)  Vil  Pr.  c.  33,  p.  386:  Austeram  vitam  corporalis  exercitatioois 
quasi  ad  modicum  utilein  despidmus,  srdua  pietaüs  opera  actuslüsr 
non  habeinus,  sicat  olim  sancti,  qui  pro  firatribas  animas  posuenint  «t 
similia  magua  gesaeruot.  llem  subüniia  firtutom  exsrdtia  pauca  vi* 
teins  et  mazime  obedientiae  esimiae,  perfecta«  patienliae  st  humiti* 
tatis  praecipuae  et  paupertatis  eztremae.  Si  ergo  Istis  caremus 
et  adbue  orationis  Studium  postponimusi  in  quo  glofiari  da  nostra  rdir 
gione  poterimns,  niai  ferte  do  solo  noinine  et  szteriori  babita  et  Terbis 
seripturae  quse  in  folüs  et  in  ore  taagis  qaam  in  affectu  et  apere 
gustamas. 

8)  Vgl.  aamsatlich  in  der  Epistola  vor  F.  R,  wo  dss  Gebet  als 
bOcbsts  nnd  wertvollste  Spitse  der  lita  contempiatiTa  erscheint;  daaa 
7  Vorr.  8.  824 f.;  TU  Proe.  c.  27—86  u.  ofL 

4)  VgL  in  Kap.  IX  die  Ausdrucksweise  Davids:  „Ista  fonauhi  est 
regulae.  Qood  sseundani  autem  dedarationsm  dooiini  Orsgoiü  papae 
didtur  de  instnietis  in  tbeologica  fecultate  . .  non  piosequor  cum 
boc  Sit  de  gratia  ssdis  apostoUeae  speciaU**  mit  der  gans  BkrupelloBen 
Art,  mit  welcher  in  Bonaventuras  Expositio  regulae  (ed.  Borde  T.  YUt 
p.  324 sq.)  der  Wortsiun  der  Regel  beiseite  geaetst  and  die  pftpstUdü 
£rklftnuig  dafSr  eiagesetst  wird. 
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Meinung  des  Ii.  Franz  in  der  Frage  des  Betretens  der 
Fraaeakiöflter  eine  andere  war,  aIb  die  folgende  Erklä- 
nmg  Of^gofs  IX.  und  was  das  Testament  Fraasens 
Uber  die  Glossen  war  Regel  ssgte,  beimrnli^st  ihn  In  seinem 
Gewissen man  bekommt  den  Ehidrtick^  als  ob  die  Ent- 
wicklung der  Kommunität  und  der  Ausgang  des  Elias  ihm 
ernste  Bedenken  über  die  Zukunft  gemacht  haben  ^;  jeden- 
falls bewandert  er  die  Tapferkeit  and  Strenge  der  Spiri* 
tnaleni  welche  Ton  der  Regel  in  gar  nichts  abweichen  wollten  \ 


1)  C.  XI:  Intentio  S.  Frandsd  foerat  primitos  at  dSdtur  de  soUs 
hoc  moniisteriis  intelligi  ordinis  S.  Ciarae,  sed  quia  in  regula  hoc  non 
expresse  didtur  sccundum  dcciaratioiiein  domini  Qregorü  papae  gensra« 
liter  de  omnibus  est  servandum. 

2)  Vgl.  obeiJ  S.  27  Anm.  4. 

3)  Vgl.  dif  Kap.  4  ii.  6  der  Reg.,  sowie  an?  c.  VIU  dcu  Satz: 
Qui  (sc.  generalis  minister)  si  forte  recusaret  ofricio  cedere  ipso  eo  quod 
apparet  insufficirna  universitati  electorum  jani  reimtetur  depositiis;  be« 
SHD.irns  aber  an;^  dem  libev  quartus  c.  2.  Bonaventura  S.  620: 
Taudem  ad  hoc  ista  mala  überlas  dilatatur  et  Üiiit  quod  hoc  a  pluribus 
Tident  fieri,  ut  quasi  pro  lege  et  pro  jure  ordinis  descendant  ...  Et 
qaasi  qui  nnvuin  ordinem  et  insoKtam  morem  inducere  felitf  nt  delitus 
et  yanus  irndebitur  et  omnibus  flet  onerosus  et  tanquam  temerarius 
judex  a,liorum  actunm  persecutiones  amarissimas  sustinebit.  Tiineiit 
tmni  distracti  et  a  via  dei  exorbitantes,  nc  si  parcercnt  zclantibus  pro 
justitia  et  religionis  disciplina,  multus  ad  purtem  buuui  t;aherent  et  ita 
paulatira  ad  ordinis  observantiani  etiam  ipsi  tandem  cogerentur.  Et 
praecaveot  ardentissime,  De  ad  hoc  penreniant  et  sub  specie  singulari- 
tttis  eztirpandae  ejiciunt  a  se  illos  et  opprimunt  quam  desiderant  reli- 
gionem  ad  statum  debitum  refonnari  Quod  Tidentes  alii  quibus  hoc 
dispUcet  aliquam  bona«  volimtatii  sefanOlam  habentea  sed  tarnen  in^ 
iriisai  tSRcntiir  et  potios  se  flüt  Student  eoalbnnare,  quos  Ibrtioiem 
paitm  liabere  vident  la  maMtudine  et  potentia  quam  ean  flÜs  tribn« 
krf  • .  .  Hase  eouiia  expsrti  smniis  In  ordiae  oigro  et  in  aliSs,  Kun- 
qsuD  aetem  eonüngat  nottram  religkmeiD  ad  statum  simflem  perrentre. 

4)  Bes.  e.  VI:  &  Fnmäad  liratres  snnt  qui  alia  rsgolaa  iastStuta 
ssessdesi  Aman  eommimsm  iaviolabOiter  obssnaat,  sed  nbi  lidte  pos- 
ttat ligorsst  «jus  dispensatoiie  sibi  temperan  gaodent,  tamsa  proplsr 
MUan  sshitis  eari  deo  st  &  fVaadseo  veracftw  asstinaatar.  Ca- 
risres  aatem  ssat  qnl  fbrvcatiores  .  .  .  stadsat ...  ad  primani  pnti- 
Istis  perfeetieasBi  anifenalltsr  revoeari,  ttoet  pro  eoadesssasione  infir- 
■anisi  SS  patisaier  eoatsrnperaat  msdioallati  sontm.  Carfssimi  vero 
tust,      alFeeta  et  acta  testigüs  lapctfasiini  patris  Üdditer  inbaersates 

S« 
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aber  er  wufste,  dafs  die  Strenge  eben  mnfach  nicbt  durch- 
fllbrbur  war*,  die  Zeit  der  ersten  Liebe  and  des  ersten 

Kiters  war  unwiederbringlich  dahin,  und  wenn  er  die  ver- 
sciiiedenen  Ansichten,  die  im  Orden  über  dab  Eigcntuuis- 
und  Geldverbot  herrschten,  aufzählt*,  so  ist  es  charakte- 
ristiflchy  daTs  er  als  der  Vernünftige  einen  Mittelweg  sucht  ^ 
unter  den  sich  gegenüberstehenden  Meinungen^  der  freilich 
schHefsUch^  wie's  nicbt  anders  möglich  war,  auf  die  laxe 
Partei  führte  S  obgleich  er  die  Umgehungen  der  Regel  nicht 
Betrug,  sondern  nur  notwendige  Umsicht  genannt  wissen 
wollte  ^.  Allerdings  werden  Ja  die  abgewiesen,  welche  hchüu 


altisaiiDse  paupertatis  limites  nec  pro  se  nec  pro  aliis  in  aliquo  pa> 
tiuntur  excedere  atque  omnis  perfecUonis  ejus  semitas  fonroitissiiiie 
«emulantur. 

1)  Rcp.  c.  IV:  Scieüdum  quod  olim  in  priini«;  tomjioribus  regulae 
vsxlde  stiictiiiä  ac  per  hoc  cautius  et  purius  hoc  capitulum  .  .  .  sorva- 
batur  .  .  ,  Sed  cum  modo  multo  lalius  servctur  tani  ratione  iniiltiui- 
diius  ac  debilium  fratnim,  qui  ligorcm  piiimiin  facei«'  nun  valent,  quam 
ratione  studii  et  diversorinn  attinentium  et  aediticioriini,  qiiae  phira  re- 
quirunt  couquircuda  .  •     quatuor  viae  videutur  mihi  iu  bis  toueadae. 

2)  In  c  IV  der  Reg.  su  Anfang  der  Expositio  bona:  Aliqoibua 
enim  mimis  iatdligestibus  videtar  qoaai  non  iDtelligtbile,  dam  idem  vi- 
detar  prohiberi  et  concedi  et  noa  sit  aliquo  modo  redpienda  peconia 
et  tarnen  aliquo  modo  neoesaaiia  procuranda.  Alüs  autem  videtur  quasi 
inobaerrahile  et  ideo  peiieulose  foveri,  quod  nullatenna  posMt  obserrari 
ubi  oportet  plura  per  pecuniam  pracurari  Tertiis  autem  videtar  esae 
quaedam  delusio,  profiterl  se  nolle  redpere  pecuniam  et  tamea  omiua 
neeesiaria  per  pecunum  procurare.  Quarti  Tcro  ita  ttbere  petunt  pe- 
cuniam, recipi  (adonti  mittunt,  commiUunt,  distiibuuat,  ac  .li  nalla 
prohtbitione  super  hoc  per  regulam  sint  artatL 

S)  Ibid.  (S.  Frandscus)  innuit  mediam  viam  quaodam  esse  quaeren- 
dam  et  tencodam  .  .  . 

4)  Vjjl.  im  c.  IV^dte  ausführlichen  und  <:anz  detaillierten  Anwoisunpou 
über  dif  Art,  alles  mögliche  Nötige  und  Wüuscheüswertc  sich  auzu- 
schnffi  11,  (ihnc  mit  Geld  iu  Berührung  zu  kommen.  Charakteristisch  ist, 
daiö  er  zu  dem  „für  deu  Leib  Nötigen*',  was  nach  c.  V  als  Arlititii- 
lohu  angenommen  werd(Mi  darf,  auch  Bücher  rechnet.  Nam  et  liber  est 
corpori  necessarius,  quod  mus,  quo  legitur  corporis  est  sensus,  et  ita 
de  similibus  est  scieudum  „praeter  denaiia  vel  pecuniaiu '  de  quibus 
ei  offerantur  pro  mercede  laboris  illa  cautela  servetur  ac  si  gratis  in 
eleemo8|natt  ofeantur. 

5)  Ref.  e,  lY:  Forma  autem  ista  noo  est  diceoda  esse  delotk)  eon- 
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ohne  Zaudern  Grunderwerb  anstrebten  aber  die  Amw  i- 
iUDgßü,  wie  man  den  Prokurator ,  den  Nuntius^  den  luter- 
mmtias  belehren  mUsse,  uro  den  Schein  zu  retten,  als  wolle 
man  kein  Geld  nnd  kein  Eigentam  und  doch  jammervoll. 
Sdbdn  ist  aber,  wie  David  rieh  der  kranken  BrQder  an- 
nimmt, denn  .soweit  war  es  schon  gekommen ,  dafs  manche 
unter  den  Nachloigern  des  h.  Franziskus  kranke  Brüder  fiii 
das  Kloster  allzu  lästig  fanden  1  ^ 

Fär  den  Minoritenorden  war  er  besonders  alsNovizen- 
ineister  ibätig.  Was  er  m  diesem  Amt  wx  tbun  hatte, 
davon  haben  wir  vielleicht  ans  Davids  eigener  Feder 
kurze  Beschreibung*;  tiauach  hatte  er  den  Novizen  die 
fiegei  und  die  Konätitutioneu  zu  erklären,  sie  in  den  Sitten 
und  Qebräucben  des  Ordens  und  des  Möncbslebens  über- 
liaapt  zu  nnterrichten,  wobei  aach  in  den  kleinsten  und 
iolaeriichsten  Dingen  genaue  Vorschrillen  gegeben  wurden; 
jede  Woche  einmal  mnfste  er  ihre  Beichte  hören  und  ein 
Kapiiei  mit  ilinen  halten;  insbesondere  soll  darauf  gesehen 
werdeil;  dafs  sie  in  der  Bescheidenheit  gehalten  werden^  ohne 
jedoch  sie  kleinmütig  und  verzagt  zu  machen.  Schon  aus 
fiHherer  Zeit  waren  Verhaltungsmalsregeln  fkir  Novizen  vor^ 


sdeociae  seu  Taria  confictio  sod  est  provida  inationalis  observantiae 
drcumspectio,  qua  sie  media  via  iiitendit,  ut  ncccssaria  quibus  tanta 
multitudu  fratrum  careie  uon  potest  procurentur  et  tanieu  cuutra  pro- 
hibiüüoem  reffulae  pecunia  a  IVaiiibus  non  rcripiatur. 

1)  C.  VI  lieg.:  Hujiis  observantiae  piiütati  omiiino  contrarium  est 
Wdpere  dumos  vel  loca  ubi  fratrcä  uon  resident  mediantibus  procura- 
toribu  nomine  ordinis  sub  annuo  censu  vel  si  eis  distinctis  arcae  Tel 

pro  fratribns  indc  procurvotnr  .  .  . 

2)  YgL  die  weiüiofigen  Aosftlhruiigett  der  Expositio  hm  m  c  IV 
fcr  Reg. 

S)  G.  YI:  Vidimus  tarnen  ali^uando  etiam  inter  religiosos  .  .  . 
qacNdam  ita  postponere  curam  fratrum  snoruin  debilium  et  infirmoruin, 
fvod  vix  iMtiaiter  eos  secom  in  domo  totlerabant  propter  modicas  ez* 
peasM  Tel  laborem  eis  minifttrandi  ...  Et  tales  ^torique  ledter  in- 
cipinat  nt  pro  aedifido  Tel  alio  qaocumqne  fiidendo  quoslibet  magnos 
^mittis  consnmant  .  .  .  sed  pro  molto  minoribus  sumptibus  cam  in* 
fimn  et  debUibus  expenais  quenintnr,  domom  nlmis  esse  oneratam, 
^^Wiajiias  non  sufficere,  debita  accrescere  . . .  Ygi  8p.  S.  828,  lOiF. 

4)  Sb  oben  S.  SO  und  nntea. 
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hftaden  \  welche  das  I«ebea  bis  anfr  Jdflinato  (s.  B.  bis  auf 
das  erlaubte  Mals  des  Lachens)  regelten,  and  in  diesem 

Sinn  hat  David  jedenfalls  sein  Amt  verwaltet.  Doch  waren 
ihm  diese  iiurserliehen  DiiijS^e  nicht  alles,  nicht  die  Haupt- 
sache; er  unterscheidet  eiu  doppeltes  Noviziat,  ein  äuTsereSi 
das  mit  dem  voUendeten  Probejahr  au  Ende  ist  und  ein 
inneres»  das  erat  dann  beendet  ist,  wenn  der  Mdnch  inner- 
lieh gans  fest  geworden  ist  in  der  Gkwöhnnng  des  guten 
Lebens  ^.  So  liegt  ihm  denn  auch  daran,  mit  seinen  früheren 
Sciiiilcni  in  Vci  liincliing  zu  bleiben  und  ihnen  zu  immer 
weiterem  Fortschreiten,  zu  immer  grölkerem  Wachstum  des 
inneren  Menschen  zu  verhelfend 

Die  Grundlage  alles  Guten  und  alles  inneren  Fort* 
Schritts  ist  die  fides  catholica  *.  An  dem  Glanben  an  zwei- 
feln, erscheint  ihm  ak  getäiirlichste  V^eisuchung,  der  zu.  ent- 
gehen ein  Hauptmittel  das  ist,  wenn  man  nicht  weiter  über 
diese  Dinge  nachdenke,  sondern  zu  etwas  anderem  Ubergehe  ^. 
In  dieser  Hinsicht  ist  überhaupt  die  gröiste  Vorsiebt  nötige 
auch  die  vom  L  Geist  Erleuchteten  dürfen  nur  das  findet^ 
was  mit  der  Kirehoilehre  flbermnsttmmt  £&  ist  bei  diesem 
Staudpuiikt  Davids  nicht  zu  verwundern,  dafs  er  keinerlei 
Verständnis  für  die  Häretiker  seiner  Zeit  hat  Wohl  er- 
kennt er  9LUf  dafs  die  Schlechtigkeit  der  Priester  \  sowie  der 


1)  Die  F.  E. 

2)  Bezeichnend  ist  jedoch,  dafs  damals  schon  bei  Tornehmeren  Per» 
sonen  das  Probejahr  abgekürzt  werden  konnte.  Ct  Beg.  c.  II:  „quibus- 
dam  honestioribus  personis  pro  caparone  humitus  profeesoruin  ex  CSOBS 
rationabili  concedatur  ante  annum  probstionis  complstum**« 

3)  F.  I.  c.  2,  S.  81. 

4)  Vgl.  die  Epistola  Fr,  David  vor  F.  £ 

5)  I.  U.  S.  189.  204. 

6)  VII  Proc  S.  212:  Acerbissimae  tarnen  tentationes  videutur 
hacsiutio  in  fide  Catholica  et  desperatto  de  dei  misericordia  ...  Contra 
talcs  isla  maxiraa  valciit  rtraedia  .  .  .  Terdo  quod  non  curentur  nec 
ratiociüando  eis  resistatur,  quia  ex  hoc  magis  confricatae  iuflammarentur, 
sed  ad  alia  tractanda  convertat  se  bomo,  quibus  abstractus  a  se  obli- 
▼iscatur  passionis  suae. 

7)  VII  Proc.  8.  894  f. 

8)  L  H.  S.  201.  219. 
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1iiD%  fetriebene  Wundenehwuidel  ^  mann^&di  Anstolii 
^ebeD  kmuiy  aUeb  er  iit  T^älig  in  den  AnBcbanusgen  aeiner 
Ztü  und  tehMT  Rirelie  befuigeii.   Er  sieht  in  den  Kelzern 

«ben  nur  \\  uile  und  Fliclise,  die,  soweit  sie  nicht  völlig  zur 
Kuckkelir  zu  bringen  sind,  weder  zu  widerlegen  noch  mit 
gdstlicben  Wafifeo  zu  bekämpfen,  sondern  einfach  zu  jagen 
«nd  natnrottfiD  nnd}  nnd  m  «oleber  WoUvjagd  »t  jedes 
Boek  eo  ■chledite  Mittel  erhmbt»  hier  ist  nidit  die  Rede  van 
Bsrroherzigkeit  oder  Wahrhaftigkeit  oder  dem  Vorbild  Christi, 
wovon  sonst  Da\  id  so  beweglich  zu  reden  weifs,  hier  ist 
iütleid  nur  scbädiiche  Tborbeit  hier  werden  Tortur,  Hunger 
nnd  Todesdrohong '  als  berechtigte  Mittel  um  GestlLndnisse 
an  emwingen  angeraten  nnd  ebenso  Lttge  nnd  Venrath 
Btsr  gilt  eben  nur  nnbamhersige  Ansrottung. 

In  vollem  Gegensatz  zu  dieser  uns  so  fremden  Härte 


1)  Ytl  Proc.  8.  197:  tliae  eonsolattones  noa  sunt  uscesssriae  la» 
M  sl  ssepe  etisni  guspeeCse  sunt  et  isspe  lUise  et  fidas  ei  decepto* 
Tue  ut  Tisioan,  refelstiooes,  prsphetiae,  seososles  oMsctstlooes,  nriia* 
«ttlonim  operalioiiee,  mazime  modendB  temporibus,  Uesl  qusndoQse 
ferse  repen'antur  sed  in  pauds. 

3)  L  H.  S.  220 :  quadain  nociva  miseratione  dimittunt  eos  jam  con- 
victoe;  8.  234:  tslem  pro  cu'us  fictione  liberum  dimittere  eic  esset,  sicut 
qtii  lupum  in  cavea  se  humiliantem  ex  compassioos  itt  spe  correctionto 
abire  pennitterel.*  inuao  talss  poetea  efficiantur  saepe  nociTiores  ss 
tepore  christianorum  circa  sdiim  Adel  et  stults  eoram  compsesioas. 

3)  I.  a  S.  223.  225. 

4)  I.  H.  S.  222:  Et  si  haberentur  aliqiii  qui  saRaciter  scirent  et 
TeUeot  eoB  in  hujusmodi  obserrare  vel  qui  de  liceotia  episcoporum  se 
ipsis  hereticis  faforabiles  et  familiärem  o'Jtpndercnt,  qui  caute  scirent 
k>qui  cum  eis  sine  mendacio  et  de  quihus  non  esset  Umor  quod  infice- 
renüir  ab  eis,  ii=ti  pn?spnt  omnia  secreta  eonim  perscriitari  et  mores  et 
Terba  et  persona^  ipsorum  et  fi\utnr(>s  invesligare  et  latibula  et  conren- 
ticula  perquirere  et  m  per  quae  süiguli  eonim  possent  conTiiiri  de  hae- 
m'i  concorditer  notare  et  in  scripto  redigere  et  quando  magistri  eomm 
praespntes  esspnt  vel  jtlures  in  unum  convenirent  expiorare  ut  sao  tem- 
pore haec  et  alia  mquisitoribus  haereticorum  indicarent  et  coraprehendi 
€03  facerent  .  .  .    hoc  mulLuui  coiiferret  ecclesiae  ad  extirpationem 
liaPTeticae  pravitatis.    Idera  esset  si  aliqui  ex  his  qui  in  secla  eorum 
iuenujt  rpvc!  Sl  ad  lideni  fideliter  haec  onmia  prodereiit  .  .  .  DidtoT 
emiD  quod  lupus  domestictu  postaa  fiat  utiUor  pro  venatione  alioraiBr 
laporum  quam  caois. 
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gcgea&ber  den  Ketxern  itelieii  D«Tids  soiwtige  praktische 

Vorschriften.  Hier  gilt  das  Lob,  das  Pleiffer  David» 
edler  Persönlichkeit  und  seiuem  Geist  voll  Demut,  Sanftmut 
und  Liebe  gespcodet  bat  auch  hier  aber  zeigt  sich  besou* 
dm  jene  nüchterne  Veratündigkeit,  die  jedem  blofaen  Schein 
abhoUl  let  und  überall  das  Eimchbare  im  Auge  hat  * 

ChriBtm  ist  unter  Vorbild  in  allem,  nneer  SchttlmeiBiar, 
wir  seine  Schulkiüder  Nun  lal  t  sich  freilich  Christi  Vor- 
bild uicbt  ganz  nachahmen,  sundern  nur  stückweise-^;  und 
80  giebt  es  denn  nicht  nor  den  Unterschied  zwischen  denen, 
welche  nur  die  Gebote,  und  denen ,  welche  auch  die  £at- 
achlfige  Chnsti  befolgen  wollen*,  sondern  aach  unter  den 
letzteren,  den  Religiösen,  selbst  wieder  sind  zn  unterscheiden 
solclie,  die  nur  leichte  Übungen  auf  sich  uehmen  und  zu- 
tricdcu  siud,  weun  sie  sich  vor  Todsünden  hüten,  solche, 
welche  ein  hartes  Leben  in  körperUchen  Ubnngen  fuhren, 
aber  aach  innerlich  hart  sind,  weil  sie  die  innere  Süisigkeit 
nicht  kennen,  und  solchen,  welche  die  innere  und  äulsere 
Heiligkeit  erßtieben  ^.  Drum  gehört  für  den  Mönch,  welcher 
Chrigti  Vorbild  befolgen  will,  in  seinem  äufseren  Verhalten 
in  erste  Linie  die  Tugend  der  Sanftmut  Das  enge  Zvl- 
sammenwohnen  Ton  Leuten,  die  durch  die  Sorge  ums  täg- 
liche Brot  und  körperliche  Arbdt  wenig  in  Ansprach  ge- 
nommen waren  ^  giebt  besonders  Idcht  Anlals  va  den  bftfii- 
liehen  Gcm olmheiten  des  Verklagens,  des  Verleumdens,  des 
mUfsigen  Klatsches.  Dagegen  waren  schon  in  den  alten 
Ordnungen  energische  Vorschrifiten  gegeben  worden  ^,  David 

1)  Deutsche  Hyitiker,  Eiiüdtiuig  XLL 

2)  8p.  m,  26  ^m,  24. 

B)  F.  1.  e.  9,  S.  97:  .  .  .  vits  Jesu  Christi  et  morum  ^iie  conver- 
isUSf  quam  nemo  plene  In  hsc  tita  valet  Inutando  portare,  cum  ipse 
iiou  a4  incnsursm  seoeperit  splritum  sanctitatis  et  eapientiae  sed  omneffi 
plenitudinem  de  qus  dos  omnes  acdpimus,  scd  particolariter ,  alius  Bte^ 
ftlius  vmo  sie,  dum  unos  imitatur  eiun  in  hoe,  alius  autem  in  hoc 

4)  Vn  Proc.  c.  ». 

6)  F.  I.  c.  9. 

G)  Das  sollte  ja  freilich  bei  den  Jüngern  des  b.  Frans  nicht  sein» 
aber  wie  tcbnell  hatten  sich  die  Zeiten  gelindert  1 

7)  Vgl.  bes.  F.  £. 
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giebt  dazu  aber  treffliche  und  nachdrückliche  Mahnungen, 
vor  allem  die  verständige  Kegel,  den  allgemeinexi  Ordens- 
gewolmheiten  zu  folgen  und  durch  keine  Absonderlidi* 
kotan  das  Geechwätz  heratuKttfordern  obwohl  unter  Um- 
siiiiden  anch  das  Odium  der  Abaonderltohkeit  zu  tragen 
ist,  wie  das  alle  Heiligen  getragen  haben  *.  Aber  jedenfalls 
soll  der  Mönch  riiclit  nur  andere  in  Kuhe  lassen  und  nie- 
mand etwas  zuleid  thun,  was  er  selbst  nicht  erfahren  mochte  % 
Mildem  er  eoll  namentlich  vermOgen  in  Sanftmut  auch  un- 
gerechte  Anklagen  und  Geschwätse  über  steh  ergehen  zu 
liflBen*;  dasu  hilft  vor  dUem,  wenn  man  flberlegt,  wie  die 
verleumderischen  Worte  eigentlich  nichts  siud  alö  ein  Schall, 
fein  Wind,  das  Bellen  eines  Hundes^:  wer  unschuldig  ist, 
dem  künnen  Worte  nichts  anhaben.    Überhaupt  wenn  wir 


1)  Sp,  327,  15:  Voljre  dem  gemeinen  orden,  swä  dü  mit  vuogi  nulit 
and  küp'  '„Miiijeu  schaden  der  andächt;  so  hi\stü  deste  baz  mer  vrides 
Tüll  der  sameauDge  (d.  h.  Konvent)  und  wirst  deste  minner  verniaeret, 
ob  dir  got  iht  heimlicher  genäden  tuot.  Ziuch  din  gemQete  von  allem, 
des  dich  niht  anget. 

2}  Liber  quartus  (Bonavent  S.  620)  c.  3:  Quod  m  timet  de  singu- 
LiMtätt  liotari  et  ob  hoc  aliis  fieri  odiosus,  sciat  quod  nulhis  sanctorum 
siüL' lUrii  gloriae  factus  est  in  coelo  nisi  qui  iuter  homiues  positus 
ätudiut  esse  in  sauctitate  vitae  giiigularis. 

3)  Sp.  330,  10 ff.;  327,  18 ff. 

4)  Sp.  327,  33  ff.  vgl.  F.  E.  c.  8.  9. 

5)  Dieser  Gedanke  wird  wiederholt  mit  fast  demselben  Worten  von 
Dtfid  ausgeführt  7  Vorr.  S.  316,  20  —30:  Wort  sint  ein  schal  in  dem 
lüfte,  deo  der  wint  UaTOeret,  und  mugen  von  ir  natftre  niht  geschaden 
(der  lieh  selbea  dfti&ite  niht  stleliet)  als  wdnie  als  ein  ander  idial. 
Dk  von  Iton  wir  goue  and  ^gUstern  (d.  h.  Elstern)  gto  uns  scbrifln 
od  blinde  beUen  und  abten  des  iiibt,  wan  es  uos  anders  niht  ge- 
Mbsden  mac  Sp.  &  829,  26 £:  Spricbet  er  dir  ibt  Iddee,  das  wort 
trat  der  wint  Ida  als  ein  sndem  scbsL  W&  bbt  dicb  dsz  troikn?  an 
boabete  oder  an  rocke  oder  w&?  Liber  quartus  c  11  (Bona?.  &  622): 
Et  com  detrabi  tibi  mteiligis,  non  moTearis,  quin  si  verom  est  qnod 
didtar  non  est  iaeonTeniens  boe  loqoi  bomine«  qnod  facere  aosns  es. 
8i  satem  TOnun  non  est,  non  nocet  tibi  eorum  locutio.  üt  si  albus 
ews  et  dioeret  qois  te  nignun  esse  quid  obesset  tibi  illud  dioere?  . .  • 
i^ni  et  si  verba  eoatumeiliae  tibi  intulerit  diacare  debes,  nt  onmia  Torba 
bsbcas  pro  aono  tranaeunte,  ...  et  sint  tibi  sicut  avium  ganitos  et 
ktiatos  canon.        auch  F.  L  e.  68»  S.  167ir. 
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den  Lauschern  keinen  Anials  geben,  so  kann  ihre  Feind- 
seligkeit ODS  keinerlei  Schadea  than,  wenn  wir  die  rechte 
Sanflmiit  im  Heraen  trageiii  aber  wie  aelten  iet  aoJche  Senft- 
mit  in  den  KlMern!  ^ 

Sie  wt  tlierlMuipt  nur  tnogHch,  wo  die  Demut  vor* 
banden  i>t,  ilie  Mutter  und  \\  ächterin  der  Tugenden  Sie 
ist  die  rechte  Waffenrüstuug  des  Christen,  weil  sie  Christi 
Wftffid  mt Von  ihr  spricht  David  mit  grofäcni  Nachdruck. 
Wenn  wir  viieer  Weeeo,  beeonden  uiBeni  Leib  ^  betrachten, 
eo  haben  wir  allen  €hrand|  denilltig  an  ieni:  nWie  mag  awh 
mn  Aichenhiiifl^  gegen  den  asfiiditen  in  Hoffiurt,  Tor  dem 
Himmel  und  Erde  bebt  in  seiner  Herrschaft?  Drücke  dich 
nieder,  Stäubieiu,  dafs  du  nicht  gar  zerstaubest,  denn  Gott 
widersteht  den  Hofjßbrtigen,  aber  den  Demütigen  giebt  er 
Gnade!'' ^  Die  Demnt  hinwiedenun  flieist  wie  alle  Tugen- 
den echlielaEch  aus  der  Liebe,  welche  alle  Tugenden  m 
sich  begreift*  und  allem  Bösen  sich  entgegensetzt  und  es 
überwindet  ^. 

£s  ist  hier  nicht  der  Ort,  die  ganze  Tugend-  und  Pflichten- 
lehre Davidi^  wie  sie  besonders  in  den  Noviaenwerken  sehr 
breit  und  von  verschiedenen  Gesichti^unkten  ans  doigesteUt 
ia^  au  entwickebi. 

Nur  aul  zwüi  blinden  sei  noch  hingewiesen,  die  mit  dem 

1)  Sp.  S.  330,  24  —  331,  6:  D;\  von  ist  Wunders  nicht  ob  diu 
flflffrcgkoit  seltzaenc  ist  üf  erde;  wan  sd  get&uiu  seufte  ist  id  geistlicher 
meoige  niht  {gemeine  bi  discn  züeii. 

2)  VII  Proc.  S.  268  und  überhaupt  das  ganze  c.  17.  18  daselbst, 
dauu  besonders  Sp.  S.  381,  7  —  884, 

8)  7  Von,  8.  819ir. 

4)  Von  Ihm  red«l  7  Torr.  8.  820,  ISA  idur  drssliadL  Dia  wfr 
ieno  ilii,  das  Ist  iingsel»e^  ein  inlsfhftven,  der  von  horwe  ist  und  sncb 
mlit  In  Im  bshsltsC,  da  ursprine  sUsa  naftätea,  der  ae  allen  steten  na 
dloaet  ein  luhtbrmuie;  tarn  ein  geoilltitt  borlade,  innen  ein  vAler 
sobaatliort  o.  §.  w. 

8)  Ib.  8.  821,  S6C 

6)  VU  Proe.  (e.  18)  6.  888. 

7)  Datier  geliaii  att^  das  sdiaoa  Wert  im  Uber  qnartiis  c.  18 
(Bona?.  688):  81  aliquls  domesticiie  tuits  Tel  vldnns  tibi  üierit  in  eorde 
oaereeui,  flU  itode  magis  obeeqoioaiis  esee  et  aikblllB,  die  aentiea  re» 
medlnm  iUiui  morbi. 
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MirnGbaiebeii  zusammeahängoa  und  ernstlidi  bekämpft  wer- 
to;  4m  enDe  ist  die  Iwt  m  »naftlhrAich  boBoluiebone  luxuria^ 
ShmlHikdtj  deren  Gewalt  doich  die  Uanalor  dae  mwiiii> 
fsoen  CSlRMite  immer  neue  Formeii  der  Befriedigong  sucht  \ 

<lanii  die  accidia  (d/.r]deia)  d.  h.  der  Ekel  an  aller  geist- 
liehen  Beschätügung  und  Übung  \  der  aus  dem  Übermale 
und  aden  Einerlei  der  klöeterlicken  Ubangen  wohl  entetehen 
konnte. 

Mit  AUebi  beipfeofae  ieh  die  Mystik  Davide  an  letaler 
SteDe.  Denn  mit  ihr  hat  ee  eine  eigentOmlidie  Bewandtnis. 

Wohl  ist  David  Mystik  er  ^  aber  oiaa  bat  das  Gefuhl|  die 
Hjstik  ist  ihm  nicht  recht  in  Fleisch  und  Blat  übergegangen^ 
tie  ist  etwas  von  ihm  vielleicht  erst  im  sp&teren  Leben 
flinangeleniteB;  dae  pvaktiMshe  Leben  etoht  ihm  im  Veider^ 
gmnd^  die  Mystik  beherrsoht  nicht  eeine  praküaefaen  Lebren, 
«indem  sie  ist  ihnen  nur  als  Spitze  hinzugegeben.  Alleen 
dinga  wird  gleich  in  dem  einleitenden  Brief  seines  Novizen- 
werkes geea^^  das  »Stadium  bestehe  in  zwei  Din^gen,  in  Tu- 
fendabnng  und  innerar  Hingebung,  das  eine  bezieht  sich 
auf  dae  thfttige,  das  andere  aof  das  beechanliche  Leben,  dae 
«eme  gleicht  der  fimchtbaren  Lea«  da«  andere  der  «shSneren 
Rahel;  das  letztere  besteht  einerseits  in  Schriftforschung  und 
heiligem  Nachdenken,  anderöcitö  im  Gebet,  ohne  welches 
alles  andere  umsonst  sei.  Ähnlich  ist  auch  die  Anlage  der 
«eben  Fortachritte  im  Mönchsleben,  aaerst  kommen  seoha 
Fortschritte  dea  aktiven  Lebens,  dann  führt  der  ktate  hacbsto 
^Schritt  com  kontempktiven  Leben*,  und  da  eprieht  sich 
David  so  aus,  die  huclisie  Vollkommenheit  in  diesem  Leben 
sei,  so  mit  Gott  vereinigt  zu  werden,  dafs  die  ganze  Seele 
mit  allen  ihren  Kräften  ein  Geist  mit  Gott  werde,  nichta 
d^e,  nichts  fühle,  nichta  erkenne  als  Gh>tt  und  dafs  alle 
OeftlUe  in  der  Freude  der  Liebe  vereinigt  nur  im  Qenuib 


1)  F.  L  (c.  60-62)  Sw  172*»186;  Vü  Proc  c  16  S.  274— 28L 

2)  F.  I.  (c  61.  52)  8.  169-lft9. 

3)  VII  Prec  e.  36  8l  848:  Et  quia  de  fehialatls  prolseta  mgm 
tnditiim  m,  ^oae  aHMbSit  in  ordiula  dispositioae  affBetanai,  ia  qua 
McBdftnr  sctifM  fitae  perfectlo,  eoasequenter  et  ad  coatemplatiiaa 
lÜM  profectom  appropioquare  conaideratioais  paiiibDi  studeanuM. 

r 
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des  Schöpfers  ruhen.  Denn  diis  Ebenbild  Guttes  bestehe  iu 
den  drei  Kräften  Vernuott,  Gedächtnis  und  Willen,  und  ao 
lange  diese  nicht  gänzlich  in  Gott  versenkt  sind,  ist  die 
Seele  nicht  goitftliiilich  (deiformis).  Denn  die  Form  der 
Seele  ist  Oott^  dem  eie  eingedrückt  werden  mafa  wi«  d«s 
Siegel  dem  Wachs  K  Namentlich  ist  das  Ziel  des  Gebets 
das,  ganz  in  Gottes  AntUtz  begraben  sein  und  mit  ihm  ver- 
einigt zu  werden  ^. 

Und  trotz  solch  unzweifelhafter  Mystik  glaube  ich,  dafs 
es  ein  unrichtiges  Bild  von  David  wäre^  wenn  man  von 
PregerSy  an  sich  richtigen  Ausführungen  geleitet,  David  aus- 
schlielslich  als  Mystiker  ansehen  würde ,  denn  die  Mystik 
war  nicht  die  beherrschende  Seite  der  Anschauangen,  der 
Tbfttigkeity  des  Charakters  unseres  David.  £r  war  zu  nfich- 
tcni ,  um  eigentlich  ganz  Mystiker  zu  sein,  er  kennt  difr 
Auswüchse  der  Mystik  und  tritt  ihnen  entgegen  und  hat 
auch  ein  sehr  vufätändiges  Urteil  über  die  jubilus,  cbrietas, 
Spiritus^  liqueiactio  der  Mystiker  \  Überdies  iindet  sich  die 
Mystik  eigentlich  nur  in  zwei  grdfseren  Abschnitten  der 
Schriften  Davids  \  Die  Hauptsache  sind  ihm  offenbar  überall 
die  auf  das  thfttige  Leben  sich  beziehenden  praktischen  Rat- 
schläge. Das  Wertvollste  an  der  Mystik  ist  ihm  das  Gebet, 
durch  welches  die  Vereinigung  mit  Gott  erzielt  wird,  die 
freilich  das  Ziel  Davids  und  jedes  Mystikers^  aber  nicht  nur 
jedes  Mystikers  ist. 

Die  Bedeutung  Davids  kann  ich  nicht  mit  Preger 
darin  erblicken,  dals  er  die  deutsche  Sprache  zur  Trägerin 
der  Mystik  gemacht  hat,  denn  die  beiden  kleinen  in  der  That 

1)  yn  Proe.  c  86  &  40t. 

3)  TU  Proe.  e.  8ft  &  893.  Es  ist  nicht  richtig,  dtfs  Preger  Öeamt 
Sats  an  die  Spitse  der  Darstelluiig  der  Mystik  Davids  stellt  imd  dabei 
die  Besiehiing  sum  Gebet,  die  hier  dai  gune  Kapitel  beherrscht,  veg- 

I&fst.   Ähnlich  hcifst  es  c.  36  S.  402:  Orationis  pcrfcctio  est  cum  id 
obtinet  anima  ad  quod  oraodo  tendit,  ut  tota  ab  iufimis  abstracta  solis 
nniatur  divinis  nec  volens  nec  Talens  aliud  sontire  nisi  denm. 
H)  Vgl  Pregers  Ausführungen  a.  a.  0.  S.  279  ff. 

4)  In  I.  F.  c.  9—15,  wozu  VIT  Proc  c-  25,  das  mm  Teil  w5rtlich 
damit  übereinstimmt,  gehurt,  und  VII  Proc.  c.  35—41.  Vgl.  su  letatereia 
Abschnitt,  was  oben  S.  2i  gesagt  ist 
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irefflichen  deatBcfaen  Traktate  enthalten  fui  gar  keine  Mystik 

und  wie  weit  er  in  Benutzung  der  deutschen  Sprache  für 
theologische  Gedankea  bahnbrechend  gewesen  oder  seine 
Zeitgenossen  überragt  hat,  das  zu  beurteilen  wage  ich  nicht. 
Ifir  Msheint  seine  Bedeutung  für  seine  Zeit  in  seiner  Predigt» 
tliitfgkdt  SU  liegen»  von  der  wir  findlich  nur  ganz  wenige 
Andeotungen  noch  haben;  Üb*  ans  aber  liegt  seine  Bedeu- 
tung darin,  tlais  wir  an  der  Hand  seiner  Schriften^  wie  kaum 
an  andern  seiner  Zeit,  einen  Blick  thun  können  in  die  stille 
Arbeit  der  Möncbserziehung,  in  das  ernste  Ringen  nach 
loiserem  und  innerem  Frieden,  das  im  Kloster  sich  fand,  in 
der  Art  und  Wdse,  wie  das  neueintretende  Geschlecht  in  die 
Oedankenwelt  des  MSnchslebens  eingeführt  wurde.  Ver^ 
bluffend  ist  dabei  iVcilich  zu  bemerken,  w^ie  sehr  der  ur- 
sprüugÜch  so  tiefe  Unterschied  zwischen  Franziskanern  und 
andern  Mönchen  schon  verwischt  ist  Dafs  die  Jünger  des 
Frannskus  dafür  bestimmt  waren,  Missionare,  Friedensboten 
unter  das  Volk  zu  sein,  dafs  sie  etwa  dafilr  erzogen  wurden, 
davon  merkt  man  eigentlich  nichts  ^  Dafs  David  für  sich 
dieser  Aulgabc  bewufst  war  und  ihr  nachgekommen  ist,  das 
wissen  wir  ja  wohl.  Duls  aber  in  seinen  uns  erliaitenen  für 
Novizen  bestimmten  Schriften  so  wenig  davon  zu  spüren  ist  *, 
erklirt  sich  wohl  dadurch,  dafs  die  Predigt  im  Minoriten- 
eiden  durch  die  päpstlichen  Erklftrungen  fast  ganz  nur  den 
theologisch  geschulten  Kräften  übertragen  war.  Diese  wur- 
den nun  gcwifH  in  bcsmideren  Kursen  für  die  Thätigkeit  des 
Predigens  herangezogen;  die  Laienbrüder  aber  hatten  aufser- 
halb  des  Klosters  nun  nichts  mehr  zu  thun  als  zu  bettehi, 
«olbr  David  ja  genaue  Vorschriften  giebt,  die  aber  nur  in 


1)  Man  vergleiche  den  Tadel,  den  F.  I.  c  61  8.  167  Ober  gewisse 
Hftsciis  suspricht:  Gella  ci  ctrcer  est,  eragari  autem  tarn  corpore  qaam 
■e&te  extra  clanstrufli  diliget  et  quaerit  multifaria  occasione. 

2)  VgL  übrigens  auch,  was  in  der  Eänlcitung  der  Reg.  als  Qrund 
der  GrOndung  des  Ordens  durch  Franz  angeführt  ist:  Tercio  ut  ordo 
Kte  etiam  aliis  sit  in  aedificationem  per  praedicationis  doctrinam  et  vi- 
▼CTidi  exemplum  et  orationis  auffragiuin,  ut  hoc  temporali  funiculo,  qni 
(iifticile  roinpitur,  peccatores  extrahant  fratres  de  lato  faecis  ei  ad  coe- 
taa  leeam  dncaat 
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der  Abridit  iieh  beiregen,  dem  Wortlant  der  Regd  m  ent> 

sprechen  und  die  Mönche  dem  Volk  nicht  allzu  lästig  wer> 
den  zu  lassen. 

Freilich  um  Davids  ganze  WirluMnkeit  und  Bedeutang 
kennea  m  kniend  die  ja  Bdion  an  der  Bedeatang  Mine» 
Sohflien  und  Freunde»  Berthold  von  Begeneborg  gememcn 
eine  gröfsere  gewesen  eein  muTs,  als  die  vorhandenen  Sduriftea 

uns  alinen  lassen,  mlifste  man  seine  L^ende  und  vor  allem 
•eine  Predigten  wieder  auffinden. 
Wo  mögen  sie  an  finden  sein? 
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Von 

^f.  Dr.  Hannoke  in  Cöällu. 


Id  neuerer  Zeit  haben  kathoUaciie  Schnflateller  verducht, 
die  Einführung  der  Reformation  in  niwereii  nordiaehoi  Lttodem 
i|g  dnon  Akt  rerolutioiiSror  Ubemmipeliiiig  lansuitelleii  imd 
mit  tendeiud(tm  Klage  auf  diesen  flberalten  Bruch  in  dem 

Entwickelung^spange  religiöskirchlichen  Lebens  liinzuweisen. 
Diese  Schritten  werden  das  Gute  haben,  dals  wir  Protestanten 
uns  mit  wissenschattlichem  Eiter  in  jene  hochwiciitigen  Jahr- 
lehnte  des  16.  JahrhondertB  vertiefeii  und  den  gßaam  Weide- 
(raele  der  SÜrchenbeseemng  vor  unaeien  Augen  erneut  vor- 
überziehen lawen.   Man  ist  vielleieht  gespannt  darauf,  in 
jener  Zeit,  die  uns  liier  in  rummem  dir:  «i^roißö  Glaubens- 
äadening  bringen  sollte,  Ereignissen  und  Situationen  von  dra- 
rnttiBch  packendem  Interesse  su  bege^pieni  and  wir  müssen 
uns  enttäuscht  sagen ,  das«  die  pommerache  fiefoimations» 
gsschichte  ein  unendlich  nftchtemee  Gtoprtfge  trigi   Wo  ist 
dl  der  gewaltige,  ekmentarer  Wut  vergleichbare  Ausbruch 
i"C'lig-i(>öer  Erweckung  wie  zur  Zeit  der  Kreuzzüge,  als  das 
Gott  will  es!  die  einzelnen  völlig  in  die  leidenschaftliche 
£xtaae  versetate  und  sie  ihre  bbherigen  Gewöhnungen  und 
Uiqg^ungen  vergessen  Hefe?  wo  ist  da  das  wunderbar  ent- 
rtdüe  Glanbensleben  der  ersten  christlichen  lObrfyTeri  die 
gegen  die  blutigsten  Verfolgungen  ihren  jungen  Ghkuben  ver- 
teidigen und  bewaluren  muisten?  wo  ist  endlich  die  gewaltige 
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dommiereode  Persönlichkeit  des  neuen  Giaubenskiindigers, 
um  die  sich  alles  Interesse  konzentriert  und  zu  der  die 
Fäden  der  Bewegung  gleicbm&fsig  hinlaufen?  Luther  ist  ja 
nie  in  Pommern  gewesen  und  hat  dem  niederdeutschen 
Sprachidiom  auch  ohne  Verständnis  gegenübergestanden. 

Also  wir  iiiiissen  daiaui  vorbereitet  sein,  hier  in  Pommern 
sich  die  ganze  so  wichtige  Kirchfrilxi^serung  verhältnismäfsi^ 
rahig  und  allmählich  vollziehen  zu  sehen.  Aber  vielleicht 
gerade  darum  werden  wir  einen  klaren  durch  keine  leiden- 
schaftlichen Emotionen  gestörten  Einblick  in  den  Übeigaag 
swder  bedeutsamer  Eulturepochen  erhalten. 

Man  fragt  sunftchst,  wie  konnte  es  nur  kommen,  daJa 
eine  den  inneren  Menschen  packende  Neuerung,  der 
Glaubenswcchsei,  in  einem  ganzen  Lande  sich  so  ruhig  und 
man  könnte  beinahe  sagen  in  kühler  Qeschäftsmäfsigkeit 
vollzog.  Die  katholischen  Schriftsteller  sind  gleich  bereit, 
an  die  Unaufrichtigkeit  der  ganaen  Bew^ung  oder  an  eigen- 
ntttaige  Vergewaltigung  emer  wehrlosen  Menge  au  denken^ 
und  ihre  Darstellungen  gehen  von  dieser  Voraussetzung  aus. 
Aber  es  giebt  doch  noch  einen  andren  Erklftrungsgmnd. 
Die  alten  kirchlichen  Zustände  waren  unbedingt  nicht  mehr 
zu  halten,  und  man  gab  gerne  verloren,  was  man  nicht  mehr 
achtete  und  verehrte.  Freilich,  wenn  es  sich  um  die  An- 
nahme eines  ganz  neuen  Glaubens  gehandelt  h&tte,  etwa  des 
Islam  oder  des  Buddhismus,  wo  man  auch  den  wesentlichsten 
Kern  des  Christentums  verfluchen  und  sich  sBur  ofl^baren 
Abgötterei  wenden  mufste,  wftre  ein  solcher  äufserer  Gleich- 
mut ebenso  empörend  wie  unbegreiflich  gewesen.  Aber  man 
behielt  ja  dieselbe  Religion  und  reinigte  sie  nur  von  groben 
Irrtümern,  die  man  längst  geahnt  hatte  und  die  dem  Volke 
nun  von  berufener  Seite  als  solche  dargethan  wurden.  Das 
Gefühl  der  Einheit  der  Kirche  blieb  in  der  grofsen  Menge 
noch  lange  lebendig,  und  erst,  als  alle  Vermittehingen  und 
Reformbesirebungen  an  dem  Starrsinn  der  hierarchischen  Kirche 
gescheitert  waren,  als  man  sich  inzwischen  völlig  in  die  ein- 
fachen und  zum  Herzen  sprechenden  Foniien  der  neuevan- 
gelischen Kirchengeötaltuug  eingelebt  hatte,  nainn  man  ohne 
Widerstreben  die  endgtütig  entschiedene  Thatsache  hin,  dafs 
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Papismiu  und  Frotedtantigmua  Terachiedene  Kirchen  and  Be- 
kenDtnisse  seien. 

Dm  Gmndgebrechen  der  katholischen  Kirche  nm  die 

Wende  des  16.  Jahrhunderts  war,  dais  alles  auf  Aufserlich- 
keiten  hinausliet  und  dafs  ein  verwilderter  Klerua  liabgierig 
aus  den  reinsten  und  idealsten  Geiiiklsregungen  materiellen 
Katsen  heransznschlagen  sachte.  Um  den  kirchlichen  Festen 
den  notigen  Zolaof  za  sichern,  wnrde  in  unsinnigster  Weise 
den  Besnehern  ein  auf  Wochen  ausgedehnter  Ablafs  gewährt, 
und  damit  die  zu  erschrecklicher  Zahl  herangewachsenen 
Mefepriestcr  Einnahmen  bekämen ,  —  hatte  doch  Danzig 
an  seiner  Marienkirche  128  Weltpriester  —  wurden  die 
Ifemorien  und  frommen  Stiftungen  den  Leuten  förmlich  ab- 
geprefst  Der  Klerus  wucherte  dann  mit  dem  Gelde,  und 
die  säumigen  Zahler  wurden  in  den  Kirchen  exkommuni- 
ziert Dazu  kam  die  Sittenlosigkeit  der  Mönche  und  Priester. 
Man  sah  mit  Hais  und  Verachtung  auf  diese  privilegierten 
Mtifsiggängpr  In  Pommern  rechnete  man  nach,  dais  man 
ontsr  den  Klerikern  20000  hätte  sum  Kriegsdienst  aus- 
heben können. 

In  Deutschland  wurde  endlich  der  Protest  laut  gegen 

die  verwahrloste  und  verweltlichte  Kirche.  Und  gerade  in 
Deutschland  machte  sich  dieses  Bedürfnis  vor  allem  geltend. 
Denn  während  bei  den  übrigen  europäischen  Kultumationen^ 
Frankreicby  England  und  selbst  Spanien  —  in  Italien  kamen 
nationale  Empfindlichkeiten  ins  Spiel,  und  man  sah  in  dem 
Papsttum  den  Repräsentanten  der  Einheit  der  Nation  — , 
selbständigere  Staatskirchen  entstandeii  waitiu,  blieb  Deutsch- 
land der  päpstlichen  Tyrannei  schutzlos  ausgeliefert,  und  hier 
konnte  die  Brutalität  der  hochmütigen  Bevormundung  und 
schamloser  Habgier  am  ungestörtesten  ihr  Wesen  treiben. 
Da  erhob  der  Mönch  Luther  aus  deutscher  Wahrhaftigkeit 
and  deutschem  Mitgefühl  heraus  seinen  flammenden  Protest, 
und  wie  zündete  er  allenthalben.  Unter  den  Mönchen  und 
dem  niederen  Klerus  wurde  es  bald  empfunden,  dafs  man 
em  in  sich  elendes,  unwahrhaftes  Leben  geführt  hatte^ 
die  SendUnge  des  neuen  evangelischen  Geistes  durchzogen 
eis  Martinisten  die  Lande  und  fUhrten  ihre  staunenden  und 
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enipiänglichon  Zuliürer  zurück  zur  Einlachheit  und  Reinheit 
der  urchribtiiehen  Lehre.  Bald  müssen  die  Nuntien  entsetzt 
nach  Kom  berichten,  es  gäbe  schon  mehr  Klöster  als  Mönche^ 
und  selbst  in  Österreich  wäre  aut  30  Meilen  fast  kein 
Priester  und  Mdnch  ansutreffisn,  —  Natürlich  tauchen  aocb 
in  Pommern  diese  Martinisten  sahlreicb  anf^  und  ihre  nieder* 
deutschen  Kamen  muten  uns  jo^anz  fremdartig  wie  PaU'- 
koken,  Ketelhodt,  Soetekok  und  Kniepstro. 

Sehen  wir  uns  nun  um,  in  welcher  Art  die  pommersche 
Bevölkerung  zusammengesetzt  war,  der  das  neue  Evangeliunci. 
entgegengebracht  werden  sollte.  Die  grofse  Klasse  der  Bauern 
spielte  kttne  Rolle.  Sie  schien;  wie  man  sagte^  sum  Sklavei^ 
oder  Lasttier  geboren  und  seufiBte  stumpf  und  nnselbstttndig' 
unter  dem  Joche  der  Hörigkeit  Es  blieben  also  die  städti- 
sche Einwohnermasse,  der  Adel  und  die  Fürsten.  Von> 
Klerus,  der  natürlich  im  Mittelalter  sich  sehr  geltend  zu 
machen  verstand,  wollen  wir  füglich  abschen,  da  wir  schon 
oben  angedeutet  haben,  dals  hier  die  neue  Lehre  eine  über- 
raschend schnell  wachsende  Anhängerschaft  sich  verschaffte. 

Vorxugsweise  in  den  Städten  fuad,  wie  das  in  der  Natur 
der  Sache  liegt,  die  Kirchenbesserung  ihren  empfänglichsten 
Boden.  Aber  nur  allmählich  entwickelten  sich  die  neuen 
Verhältnisse.  Kniepstro,  der  in  Fraukiuir  ;i.  O.  sich  als  An- 
hänger der  neuen  kritischen  luchtung  entpuppt  hatte,  \n  imle 
noch  schoeli  nach  Pommern  (Pyritz)  geschickt,  weil  mau 
ihn  da,  „wo  noch  das  dickste  Papsttum  herrschte",  für 
weniger  schädlich  hielt.  Dann  aber  übernahm  Stralsund,, 
die  mächtigste  Stadt  des  Landes  am  Meere die  Ffihrung 
auch  in  der  neuen  kirchlich*religiösen  Bewegung.  Die  Finana- 
not  war  hier  wie  oft  die  Mutter  der  Reformen.  Als  man  1522 
die  Geistlichkeit  besteuerte,  kam  das  Kad  ins  Rollen,  und 
schon  1526  veröiientlicht  Stralsund  seine  neue  evangelische 
Kirchenordnung,  die  auf  der  Forderung  auferbaut  war  „Gottes 
Wort  lauter,  rein  und  klar  zu  predigen''.  Diese  Formel 
wurde  nachher  das  Sehiboleih  der  neuen  Bewegung.  Selbst 
da^  wo  man  mit  den  alten  Einrichtungen  noch  nicht  gaim 
brechen  woUte,  a.  B.  im  Stifte  Camin  ward  dies  G«bot 
doch  immer  als  selbstverständlich  hinzugesetzt  —  lauter  uud 
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klar  das  Wort  Gottes  zu  predigen,  wie  es  in  den  nieder- 
deatscheii  Urkunden  heifst 

Die  ponimersohen  btadte  öffneten  nun  in  unterschiedener 
Zeit-  und  Reihenfolge  dem  SiegeBZUge  der  neuen  Kirchen- 
Ordnung  ihre  Thore  und  Herzen.  Längere  Zeit  sträubte 
och  Qreifswald,  das  trug  ihm  die  poetische  Verherrlichung 
Tonseiten  der  Altgläubigen  ein:  grypcswold  du  bist  eren  riek. 
Meist  stellte  sich  das  Verhältnis  so  heraus,  dafs  der  Rat  und 
die  älteren  Patrizier  der  Neuerung  abhold  waren/ und  ein  typi> 
aches  Beispiel  von  der  Qruppierung  der  städtischen  Bürger- 
masse  liefert  uns  der  Chronist  Cosmus  y.Simmem  in  seiner  Er- 
sSUung  eines  Odsliner  Vorganges  Hier,  in  der  stiflisehen 
Stadt,  LalLc  eudlich  1531/2  die  neue  Lehre  ebcnlalls  Einp;ang 
gefunden,  aber  es  gab  noch  Bürger,  die  den  alten  katho- 
lischen Satzungen  treu  blieben  und  die  evangelischea  Prediger 
verspotteten.  Am  Marktplatze  wohnte  der  Barbier  Döring, 
der  während  des  evangelischen  Gottesdienstes  Branntwein 
verzapfte  und  damit  ein  Öffentliches  Argerms  gah.  Der 
lutherische  Prediger  berichtet  empört  über  diese  Entweihung 
in  seiner  Kanzelpredigt,  und  Düring,  der  gewifs  seinen  An- 
hang hatte,  geht  frech  während  des  nächsten  Gottesdienstes 
m  die  Kirche  und  trinkt  aus  einem  Branntweinglase  dem 
Prediger  auf  der  Kanzel  zu,  verübt  auch  sonst  Mutwillen. 
Der  Mann  wäre  heute,  in  unseren  ruhigen  Zeiten  mit  em- 
pliiiJiiciier  Getangnisstraie  belegt  worden,  damals  wo  man 
einerseits  nichts  mehr  als  den  „upror^'  tuichtete  und  das 
Volk  immer  gleich  zur  Lynchjustiz  griff;  verlief  die  Sache 
ernster.  Ein  protestantischer  Btixger  geht  während  der  Pre- 
digt —  also  die  Störung  schien  bald  beseitigt  zu  sein  — 
bdm,  schreibt  vier  Zettel  und  klebt  sie  an  die  Kirchenthüren 
an.  Er  bittet,  damit  allen  aufrührerischen  Bewegungen  gleich 
yon  vornherein  wirksam  begegnet  würde,  dafs  die  Bürgerschaft 
nach  der  Mahlzeit  in  die  Kirche  zur  Beratschlagung  zu* 

1)  Sollte  hier  aber  nicht  eine  Beziehimcr  auf  die  bekaimten  Nftm- 
bttier  Bdtehstagsbesdüttse  m  1628  u.  1624  rorUegeu? 

Afmtfkmg  der  Bedaktion. 

2)  Simmeni  enAhlt  den  bekannten  Vociafig  mentUdi  neu  oad 
UBfUurücber. 
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aammen  kommen  möge.  Und  so  wird  am  Nachmittage  das 
Gotteshaus  der  Schaaplals  sehr  erregter  Sceaen.  Der  ge- 
lehrt witaige  Chronist  meldet:  Herr  Omnis  strömt  häufen* 
weise  zusammen,  man  citiert  den  schuldigen  Barbier  ror  das 

Volksgericht,  und  dietser  weils  nichts  zu  seiner  Verteidigung 
hervorzubringen.    Und  nun  bekommt  der  weitere  Verhiut 
der  Sache  sein  typisch-interessantes  Gepräge.  Bürgermeister 
und  Rat  der  Stadt  Cöslin  sind  im  Kloster  zu  einer  zufälligen 
Verhandlung  mit  dem  Stiftskanaler  versamm^t,  und  die  er- 
regte Menge  in  der  Kirche  schickt  zwei  bis  dreimal  Botschaft 
der  Rat  möge  ihr  den  Missethäter  zur  Aburteilung  überliefern. 
Der  Rat,  der  wohl  gröfstenteils  noch  papistisch  gesinnt  war 
und  dem  Bisehof  —  das  war  der  Landesherr  —  „hofieren" 
wollte,  fühlt  sich  jedoch  zu  ohnmächtig  zum  energischen 
Handeln,  und  seine  ganze  Weisheit  ist^  wie  es  in  der  Quelle 
heifst,  dafs  er  ^^viert'^  Hier  hat  man  nun  eui  rechtes  Zeit^ 
bild  aus  jenen  Jahrsehnten  der  refonnatorischen  Beweg;u]ig* 
Der  togstliche,  ohnmfichtige  Rat  mit  dem  uneatschlosseneii 
Bürgermeister  Ruback  an  der  Spitze,  in  der  offenen  Kirche 
den  ganzen  Sommeraachniittag  hindurch  eine  erliitzto  Menge 
—  num  erinnere  sich,  dafs  anderswo  Jiiiderstui  mereien  und 
Beraubungen  des  Kirchenschatzes  unterliefen  — ;  nun  kommen 
zum  Unglück  noch  zwei  junge  Ratsherren  hinzu,  die  durch  die 
Kirche  ihren  Weg  nehmen  wollten.   Die  Ratsherren,  Moriti 
Kufs  und  Otto  PomloW|  sind,  wie  die  jüngere  Generation 
ftberhaupt,  lutherisch  gesinnt,  schüren  ihrerseits  und  schreien 
ad  saccum.   Und  so  wird  der  Unglückselige  vor  diiä  Colberger 
Thor  gestofsen  und  dort  gesackt  und  ersäuft.    Als  der  l?at 
später  den  aogeschwemmteu  Körper  beerdigen  wollte,  Latten 
bereits  die  Hunde  den  Leichnam  gänzlich  zerfleischt  und  auf- 
gefiraesen. 

Wie  stellten  sich  denn  nun  dem  immer  mehr  um  sich 
greifenden  Ab&tt  Papst  und  Kurie  in  Rom  gegenüber? 

Wenn  ein  spanisches  Sprichwort  besagt,  es  giebts  nichts 
Seltneres,  als  scliönen  April  und  einen  guten  Bischof,  so 
konnte  die  anzügliche  Wahrheit  dieser*  Behauptung  erst 
recht  Anwendung  finden  auf  den  damaligeu  obersten  Bischof 
der  Kirche  I    den  Papst  in  Rom.     Clemens  VH.,  der 
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Inb  1534  auf  dem  Stuhle  Petri  Bafs,  zeigte  aich  dem  An- 
stnnne  In  keiner  Weise  gewachsen.  Es  ist  unfafsbaTy  mit 
welcher  Ldchtfertigkeit  tmd  wie  yerständnislos  man  seine 

MafsrcgeliJ  trat'.  Zunächst  glaubte  man  wohl  genug  gethaa 
zu  haben,  wenn  man  in  Rom  verbot,  „die  hitherische  Sekte'* 
anob  nur  zu  nennen.  Dami  suchte  man  durch  allerlei  äuiser- 
hehe  Mittelchen  der  Bewegung  Herr  zu  werden^  indem  man 
m  eeht  welscher  Weise  einflufsreichen  Mftnnern  Gnadenbezeu- 
gongen  nnd  Pfründen  zusebanzte,  um  ihren  Eifer  im  Kampfe 
nutzbar  zu  machen.  Den  tici'cn,  heiügen  Ernst  der  Bewe- 
gung, die  innere  Geb\indenheit,  den  Einsatz  der  ganzen  Per- 
söDÜchkeit  bei  den  Evangelischen  verkannte  man  in  Rom 
ganz  nnd  gar.  Der  der  alten  Kirche  so  wohlgesinnte  König 
Ferdinand  und  die  Nuntien  in  Deutschlandi  die  besser  anf 
die  Zeichen  der  Zeit  zu  achten  vermochten,  bestürmten  den 
Papst,  ein  Konzil  zusammenzuberuten,  damit  die  ofTua barsten 
Schäden  der  Kirche  abgestellt  wiudeu,  damit  man  sähe,  die 
alte  Kirche  wolle  von  innen  heraus  Wandel  schaffen  und 
den  nenen  Bedürfinissen  einer  geläuterten  Religionsauffassung 
Rechnung  tragen.  Deutsche  Bischöfe  befürworten  aus  voll- 
ster Uberzeugung  Zugeständnisse  an  die  mit  heiligem  Sturmes^ 
wehen  entlaclite  kirchliche  Bewegung;  uncrläfalich  waren 
zwei  Einlührungen,  nämlich  das  Abendmahl  unter  beiderlei 
Gestalt  und  die  Priesterehe.  Nun,  und  der  Papst?  Er  will 
von  keinem  Konzile  wissen^  da  das  die  Einnahmen  und  das 
Ausdien  des  Papsttums  schmSlem  könnte;  er  verachtet  alle 
ernste  Arbeit  auf  kirchlichem  Gebiete  und  wendet  sich  lieber 
den  Lockungen  der  Grofspoiitik  zu.  In  pertidester  Weise 
intriguiert  er  mit  Frankreich  gegen  die  Interessen  des  ihm 
10  ehrlich  begegnenden  Habsburg,  wie  das  die  Württemberg 
giflchen  Händel  beweisen.   (Cadan  1534.) 

Eine  solche  Haltung  des  Papstes  und  d^  Kurie  mufste 
natürlich  ihre  Wirkung  üben  aul  die  Fürsten  und  Bischöfe 
Deutschlands,  die  sich  eben  gar  keiner  vernünftigeu  Unter- 
stützung vonseiten  Roms  versehen  konnten,  und  am  7.  April 
1555  meldet  der  päpstliche  Nuntius  Vergerio,  dafs  auch 
Pommern  zum  Luthertum  abgefallen  sei.  Es  hatten  also  in- 
zwischen die  pommerschen  Fürsten  offea  Stellung  in  den 
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kireblichen  Wirren  genommen.  Aufaer  dem  Bischof  v.  Camia 
gab  es  damals  zwei  Landesberren  in  Pommern,  die  Hersoge 
▼on  P.  Stettin  und  P.  Wolgast,  die  Kacbkommen  Bogidawi 

des  Grofsen,  der  ungeteilt  das  ganze  Pommernland  beherrscht 
hatte.  Die  pommerBchen  Herzöge  waren  mit  ihren  Einnaliiueu 
übel  daran.  Sie  besalsen  keine  Öilberbergwerke  und  waren 
wesentlich  auf  die  Zölle  angewiesen,  ihr  ganzer  Hof  halt  machte 
gegenüber  den  reicheren  Städten  oft  einen  etwas  kümmer- 
lichen Eindmcky  nnd  es  war  ja  bekannt,  dafs  auch  Hofleute 
sich  an  dem  Termfenen  Gewerbe,  den  Eaufleuten  in  Wald 
und  Heide  au&ulauem  und  sie  niederzuwerfen,  beteiligt 
hatten.  Als  nun  beim  Anbruch  der  neuen  Zeit  die  Mönche 
aus  deu  Klöstern  wegliefen,  erschienen  den  Fürslen  die  reichen 
Klostergüter  als  ein  begehrenswerter  Besitz,  und  schon  der 
sonst  dem  alten  Ghmben  treubleibcnde  Bogislaw  liatte  suge* 
griffen  und  Beibuk  als  fürstliches  Eigentum  eingesogen. 
Barnim  und  Philipp,  die  in  ihrem  Herzen  dem  Luthertum 
zugethan  waren,  konnten  es  unmöglich  übersehen,  dafs  die 
Neugestaltung  der  pomnier.-^chLii  Kirche  nach  den  ietV)rmA- 
torischcn  Ginndsätzen  ihrer  pinzen  lürs(li(  hen  Stelhing 
einen  erhebliehen  Zuwachs  an  Kinuahmen  und  Ansehen  brin- 
gen würde,  und  sie  fafsten  die  Evangelisierung  des  Landes 
ernstlich  ins  Auge.  Die  mittelalterliche  Geistlichkeit  mit 
ihrer  Exemtion  von  den  landesüblichen  Gerichten,  mit  ihrem 
stolzen  Besitz,  war,  man  kann  nur  sagen,  ein  Staat  im  Staate, 
und  wenn  die  neuzeitliche  Fürstenautorität  Boden  gewinnen 
sollte,  80  mufstc  die  Beseitigung  dieses  grofsen  Plemmnisses 
voraulgelien.  bchon  bei  den  Reformationen  der  Städte  hatte 
Bugenhagen  die  trefflichsten  Dienetc  gcthan.  £r  als  „alter 
Pommer  und  Speckesser*^,  wie  ihn  König  Christian  von  Däne- 
mark scherzhaft  nannte,  der  die  Bedürfnisse  des  Landes  kannte 
und  vor  allen  Dingen  seine  Sprache  Terstand,  —  hatte  er 
doch  1524  sofort  das  Luthersche  hochdeutsche  Neue  Testament 
ins  Niederdeutsche  übertragen,  —  wurde  jetzt  wieder  herbei- 
gerufen, um  unter  turritlicher  Autorität  an  die  Evangelisierung 
des  ganzen  Pommemhindes  die  letzte  liand  anzulegen.  So 
wird  im  Dezember  1534  der  Landtag  zu  Treptow  abgehalten, 
den  man  gemeinhin  als  entscheidend  flür  die  £infiihrung  der 
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fieformation  in  Pommern  beseichnet  Bngenfaagen  geht  sofort 
4enui,  «ine  evangelische  Kirchenordnung  Pommerns  ausEuar» 

beiten,  die  Feldklüster  werden  vun  den  Fürsten  eingezogen, 
nur  iu  betreff  des  Klosters  Hiddensee  erhebt  sich  noch  ein  ärger- 
licher äti'eit  zwischen  Pommerns  und  Dänemarks  Fürsten, 
welche  letzteren  sieh  in  dem  ehemaligen  Sprengel  des  Bischofs 
iron  Roeskild  ebenfalls  nach  einer  Beate  umsahen.  Man  fand 
überhaupt  den  ISHer,  sieh  der  Rirchengfiter  zu  bemSohtigen, 
vieh'ach  anstöl'sig,  und  selbst  üugcniia>^^ca  äufserte  später  ein- 
mal im  üumute,  er  wolle  nicht  der  „Küchenmeister"  der 
pommerschen  Herzöge  sein.  £r  spielte  also  darauf  an,  dafs 
das  ehemalige  Kirobeneigentnm  an  Tafelg&tern  der  Fürsten 
naigewandelt  war.  —  Die  katholischen  Schriftsteller  greifen 
mit  Begierde  diese  Thatsachen  herans,  nm  die  ganae  rofer^ 
matorische  Bewegunj?  als  einen  Akt  der  Habgier  und  selbst- 
buchtigäteu  Kigenuutzes  hinzustellen.  Gowilä  sind  in  diesen 
Fr»<ien  der  äulserlichen  Umwandlung  Menschlichkeiten  unter- 
iau^sn»  und  tot  allen  Dingen  waren  aunfiehst  die  Gehalta- 
whiltnisse  der  lutherischen  Prediger  und  das  Armenwesen 
kfimroerlich  genug  bestellt,  aber  bald  entsannen  sich  Fürsten 
und  Städte  inbetreflf  der  einjprezogenen  Güter  ihrer  Pflicht, 
die  Gründung  hu  her  er  bchulen  und  die  Stiftung  der  üospi« 
täler  in  den  Städten  legen  davon  Zeugnis  ab.  Und  wenn 
man  den  Evangelischen  Vorwürfe  machen  wiU^  so  miüste 
man  doch  billigerweise  die  Bfafsnahmen  imd  den  Znstand 
des  damaligen  Ratholicismus  vergleichend  daneben  halten. 
Vieles  uns  weniger  Sym^  atliische  gehört  zum  Charakter  des 
ganzen  Zeitalters,  und  so  wirkt  es  denn  auch  besonders  be- 
fremdlichy  dafs  die  katholischen  Kritiker  unserer  Reformations- 
bewegnng  den  derben  Ton  der  Polemik  bei  den  Ewigeli* 
ichen  bem&ngeln  wollen  —  Luther  s.  B.  spricht  von  Dreck- 
IttBchöfen,  und  Bugenhagen  eiferte,  dafs,  wenn  man  in  den 
Kirchen  ein  Pa}>stbil(l  haben  wolle,  so  BoUe  man  einen  Teufel 
loit  Angesicht  und  Klauen  und  mit  den  päpstlichen  Insignien 
sngethan  hinmalen  — ;  gewüs  sind  solche  Ausdrücke  stark| 
aber  machten  es  etwa  die  Papisten  besser?! 

Einen  unerwarteten  Widerstand  &nd  die  Evangelisierung 
4s8  Landes  bei  dem  Adel  und  den  ritterschaitlicLen  Ständen. 


Digitized  by  Google 


HAWCKBy 


Wenn  die  Fürsten  die  Klöster  einzogen,  so  verlor  der  Adel 
die  Anwartacfaafit  der  Vcrsoi^ng  fär  eeinen  armen  Nach- 
wncbs,  und  die  materiellen  InteresBen  trieben  hier  den  Adels- 
stand meist  in  das  Lager  der  Opposition.    Es  ist  wohl  sa 

beachten,  dafs  die  adeligen  Herren  von  dem  Landtage  zu 
Treptow  we<?ritten,  ehe  das  Einiguiigswerk  ziisüiudu  gokuni- 
men  war,  und  dais  also  mit  dem  einmütigen.  Bescliluls  der 
Protestantisierung  es  sunttchst  etwas  problematisch  anssaL 
Einen  fptolsen  Einflufs  auf  die  oppositionelle  Haltung  übte 
es  auch  aus,  dafs  ^«ndenburg,  dem  in  yerschiedener  Be» 
ziebung  eine  Art  übergeordneter  Stellung  eingeräumt  war, 
erst  1539  sich  bereit  finden  liels,  die  lietbrmatioü  einzuführen. 
So  fühlte  man  bei  seinen  Protesten  sich  einigermarsen  den 
Keicken  gestärkt  Selbst  ;die  Städte  machten  nachher  bei 
den  Visitationen  Schwierigkeiten.  Sie  hatten  sich  eigen- 
mäditig  in  den  Besitz  der  Kirchengüter  und  des  Kirehen- 
silbers  gesetzt;  xuid  als  .sie  nun  für  die  Pfarrerbesoldungen 
und  den  Unterhalt  der  Kirchen  \  erptiichtungen  eingehen 
sollten;  kam  es  zu  allerlei  Weiterungen. 

Eine  der  Tomehmsten  Köllen  in  der  Reformationsge- 
schichte Pommems  2U  spielen  war  natürlich  der  oberste 
Kleriker  des  Landes  berufen,  der  Bischof  in  Camin.  Seit 
1521  war  dieser  geistliche  Oberhirte  Pommerns  Erasmus  von 
Mauteutiel;  da  er  erst  1544  starb,  so  ist  es  zumeist  seine 
Regierungszeit  gewesen,  die  erfüllt  war  von  den  anhebenden 
Beligionsstrettigkeiten  und  Verhandinngen  Mmh  der  beab- 
sichtigten Reformen.  Mit  seiner  gewaltigen  Leibesgrolse  erregte 
er  das  Wohlgefallen  des  ebenfalls  hünenhaften  Bogislav 
der  ihn  zu  seinem  Hofrat  eruanutc,  und  nach  alter  Vorliebe 
der  Oaminer  Bischöfe  war  auch  er  der  Jagd  leidenschattlich 
ergeben  K  Gewiüi  waren  seine  ganze  männliche  Krschei* 
nung  und  sein  schlagfertiger  Verstand  dasu  angethan^  ihm  un- 
ter seinen  Zeitgenossen  eine  besondere  Beachtung  zusuwenden 


1)  £me  HsuptroUe  bei  den  Jagden  spidt  Schlofs  OQlsow.  In  sei- 
nem Yergldcfa  mit  Wolfgang  v.  Eberstein  bedingt  sich  Manteuffel  aus, 
so  Hols  aus  dem  Walde  ?on  Quarkenbuig  su  holen,  als  snr  Feite- 
XQOg  la  Gftboir  oAtig  wire  (1624,  Montsg  nach  KeiUshr). 
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—  m  vorieilhaft  stach  b.  B.  seine  mfe  PenÖnUchkeit  ab 
Ton  deai  knabenhaften  Nachbarbtschof  Magnus ,  der  ab 

7jahii^er  mecklenburgischer  Prinz  1516  auf  den  Bischofc- 
sitz  in  Schwerin  benilen  war  — ,  aber  die  heutigen  katho- 
lischen bchiittsteller  thun  des  Guten  zu  viel,  wenn  sie  nun 
in  diesem  Mantenffi»!  einen  der  cbarakteryoUsten  Märtyrer 
dir  damals  unterliegenden  katholischen  Kirche  feiern  und 
verehren  wollen  K 

Wir  müssen  hier  pleich  von  vornherein  einen  Punkt 
m  seiner  Charakteristik  berühren,  ßerckmann  scheint  näm- 
Heb  mit  seinem  Urteil,  dafs  der  Bischof  Goldgier  und  Geis 
gSMigt  habe,  nicht  gans  im  Unrecht  gewesen  au  sein^  denn 
wenn  katholischerseits  mit  Hinweis  auf  die  angebliche  Aufae- 
mng  Mantenffelsi  seine  Reichtümer  steckten  in  den  Meng- 
löchem  von  Coriin  und  Gülzow,  behauptet  wird,  der  Bischof  sei 
ganz  ann  gestorben,  so  widersprechen  dem  die  Thatsachen. 
Gleich  nach  des  Bischofs  Tode  nahmen  die  Kapitularcn  ein 
Inventar  auf  über  die  hinterlassenen  Barschaften,  Pferde^ 
Kleinodien  und  Kleider  und  sahen  sich  znnftchst  genötigt,, 
den  bischöflichen  Bedienten,  die  schon  an  15 — 18  Jahre  im 
Dienste  gewesen  waren  und  keine  Vergütigung  erhalten 
hatten,  den  rückständigen  Sold  auszuzaliien,  damit  sie  desto- 
besser  das  Schlofs  Cörlin,  die  bischöfliche  Residenz,  in  acht 
nihmen.  Auiserdem  stellt  Herzog  Barnim  an  die  £rben  des- 
Bisdmis  Montags  nach  Ostern  1544  eine  Obligation  ttber 
entliehuuü  8000  rth.  aus.  Man  sielit  also,  arm  ist  ManteufFel 
meht  gewesen,  und  Zähigkeit  im  Geldausgeben  scheint  er 
auch  besessen  zu  haben.  —  Ks  bleibt  noch  übrig,  über  die 
vorgefundenen  Kleinodien  ein  paar  Worte  zu  sagen.  Der 
Bischof  Suave,  der  auf  Manteuffel  folgte,  liels  sich  wfthrend 
der  knrsen  Zeit  seiner  Regierung  6  silbeme  Becher  anfer^ 
tigen,  und  man  gebt  wohl  nicht  fehl,  wenn  man  in  <Iic.si:ii 
Thatsachen  die  Anlange  eines  Kunstsinnes  und  einer  Kunst- 
pÜege  in  Hinterpommem  annehmen  wilL  bpäterhin  hatte 
ja  der  Kolberger  Cosmns  von  Simmern  sogar  seine  „Kunst- 


I)  Vgl.  des  Yerlftssers  Bemerkungen  in  der  „Hist,  Zeitschrift**, 
K      XI.II,  302£ 
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kammer'^  Übrigens  hielt  aich  Bischof  von  Weyher  um  die 
Mitte  des  16.  Jahrh.  sogar  ;;Muflikante&^',  «die  txaa  Oottos- 
dieiute  und  sä  aeiner  peradnliofaen  Eigötsiuig  ihre  Weiaen 
«rtönen  Uefaen 

Der  Beginn  der  Manieuffelschen  Episkopalregierung  lieis 
die  Keligionsneuerungen  noch  weni^^  hervortreten,  desto  mehr 
machten  ihm  die  iiäubereieii  der  adeligen  Herren  zu  scliatfen. 
Es  war  damals  in  dieser  Beziehung  vielfach  eine  böse  2jeity 
und  der  Übermut^  der  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg  ao 
keok  in  den  bekannten  Veraen:  Joachimkei  Joaehimke  httta 
di  .  .  begegnete,  ist  auch  in  Pommern  bei  den  EdeUeuten 
gewaltig  zu  spttren.  IMe  eigenen  Namensvettern  des  Bischofs, 
die  Manteuflfel  von  Poppelow,  trieben  es  am  ärgsten,  uud 
der  alte  Räuber  Gert  von  Manteufl*  1  huue  seine  Sühne  gut 
angelernt,  wenn  er  sie  vom  bterbebette  aui*  Raub  auatrieb 
mit  den  Worten:  uth,  uth,  gy  drömers,  wat  stach  gy  hie^ 
erwarwet  gy  wat  aa  ik  dan  hebbel  Poppelow  das  Raub- 
neat  wurde  beatttrmt  und  in  Asche  gelegt  die  Familie  nahm 
ein  kläglichea  Ende'.  —  Später  machte  dem  Biachof  viei 

1)  Nach  den  Urkunden  in  der  handschrilUiehen  Oesdiicbte  dea 
Bistoma  Camio  von  Wachse  (gest.  1773).  Dem  Bischof  Weiher  (gest. 
1556)  stiftet  sein  Bruder  einen  prächtigen  Barg  und  eine  Tumba.  Die 
£ioktUifte  des  Bistums  hatte  Bischof  Suare  um  4000  Gulden  vermdirt, 
dagegen  klagte  Weyher  sehr  Aber  die  Einnahmen  (äufserst  interessante 
Spezifikation  dem  Jahre  1651:  Zoll  in  Keslin,  Et  trüge  der  Ämter 
etc.)  und  starb  verschuldet.  —  Das  Schiuli  Cörliu  hat  als  bischöfliche 
Residenz  in  der  ersten  Hälfte  des  IG.  Jahrhunderts  eine  grofse  Rolle 
gespielt.  Vt?l.  die  Abbildung  bei  Merian,  jetzt  ist  es  vom  Erdboden 
verschwunden.  Hofhält  des  Bischofs,  noch  Weyher  ritt  mit  200  Pfer- 
den in  Kolberg  ein.  In  der  MicUaelibkirche  Carith  und  Weyher  be- 
graben (auch  inbetreff  Manteuffels  wurde  es  behauptet).  Die  Kulberger 
wachten  eifersüchtig  darüber,  dali  der^schof  keinen  EVemden  als  Vugt 
§a  daa  Schlofs  einaetste. 

3)  Dar  alte  CbnuiisC  Gosmua  T.SIniniem,  der  Aber  diese  B&ubereicQ 
der  Adeligen  ausfiBlirlidi  beriditet,  setat  aam  SeUuBaa  dieae  eigentOm- 
Uehe  Eotaebuldignng  liiasu:  ei  aoUen  aber  bierObar,  weil  noch  viele 
aua  den  gedachten  adeligen  Geacfaleebtern  vorhanden,  ihnen  auf  meine 
Person,  daft  leb  dieses  anbero  aus  alten  Monumenten  und  Urkunden 
gesetaet,  nicht  etwa  in  einem  argen  vermerken«  Denn  kein  Korn  ao 
rein,  man  findet  Drespe  drunten,  sondern  lassen  es  ihnen  ?ielmelu'  ein 
£xempel  sein,  damit  sie  gedenken,  da(s  aobilitas  nicht  aei  Yelamen  inl* 
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Verdruüa  sein  Stiftskanzler ,  eine  PersönlIcLkeit,  deren  Le- 
beoslauf  recht  typische  Züge  aufwei&fc  für  den  Geist  des 
damaligen  Zeitalters. 

Otto  Döring,  eines  Stadtdieoers  Sohn,  war  rHuilim  in 
Paiewalk  geworden.  Sein  Kilian  Jocbem  Jaggw  hatte  cr- 
fiihren,  dafs  dn  Bauer  sein  Korn  an  eineni  Sotiotage  einge- 
fkhren  hatte,  und  that  den  Ungluckselie-eo  lu  dci^  IL,iid. 
Der  Bauer  starb  als  Verfluchter,  die  ^eioigea  begruben  ihn 
aber  auf  geweihtem  Kirchacker.  Da  iie£s  Döring  den  Lekh- 
mm  auagrahen  und  aufserhalb  dea  Kirchhofa  eniaehaix«^ 
Der  Junker  des  Dorfes  Werner  Raye  war  fiber  diese 
TJndiildsamkeit  empört,  Uuerte  dem  Pfarrherm  aof^^'und  in 
kLiglicliera  Aufzuge  führte  er  ihn  in  die  Gefangenschaft. 
Hier  mulste  Döring  ,,sein  Brot  unter  dem  Tische  «amit^^n 
und  mit  lustigen  Schwänken  seinem  Herrn  die  Zeit  ver- 
kOiaeu^  Später  entkam  der  P&ner,  und  der  Zwiel  wurde 
endlich  beigelegt  Hanteuffel  lernte  dann  den  schlagfertigen 
und  kecken  Priester  kennen  und  machte  ihn  zu  stii.  r:^ 
Üsüibk unzler.  Düring  mochte  wuhi  ahnen,  dais  sem  Kanzjer- 
amt  einst  mit  Schimpf  und  iSchrecken  enden  könnte,  und  Ueis 
in  vorsorglicher  Weise  darum  nicht  gleich  seine  Priestenlelle 
in  Demmin  fahren,  sondern  yerwaltete  sie  durch  einen  V ioe- 
pleban.  Und  seine  Befürchtungen  sollten  nch  bewahrhesten. 
Er  hatte  im  Jahre  Ib^i)  dm  Auftrug  erhalten,  die  Keichi»- 
standgelder  iui  Stifte  einzu.saiameln ,  veruntreute  dieselben 
und  spiegelte  dann  dem  Bischöfe  und  Herzoge  vor,  er  habe 
die  Steuern  berdis  abgesendet  Der  Betrug  trat  bald  an 
tag^  und  nur,  weil  der  reiche  Siettiner  Bäigermdster  Hiaaa 
Loits  das  yeruntreute  Qeld  ersetste  \  und  dar  Bischof  Qnade 

qnitatit,  «mdeni  omsmeatuiti  Tirtntam  und  wer  ^widerlisaddt,  dsft  er, 
«OB  such  der  maMchlichen  dodi  der  gftttlielieB  Slrsfe  krfneswigi  oit» 
gehe.  —  Die  FsmOie  HanteDÜel  war  damali  sehr  siMgehreilet,  in  den 
«ÜMMben  Terkandlimgen  dieses  Zeitraams  erscbebun  nock  cia  Maieos 
ssd  cm  lioreos  HsnteofliBL  Bei  der  Institoiereng  Erasmns  Mfifftw^fTfls 
Udl  Kleist  doe  begeisterte  Orstion  aber  den  Rohm  des  Geachlecbts. 
Die  Mutter  des  Biscbob  entitsaunte  dem  OescUeebte  der  Borck.  Im 
laliie  1628  hatte  Eiasmits  seinen  Neffen  TOnnies  von  Gksenapp  sb 
fidiKibor  neben  eich. 

i)  Die  Loitsen  waren  damals,  ihnlieh  den  Fnggers,  die  BsnUers 
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für  Hflcbt  eigeben  liels,  wurde  es  Däring  ermöglicht,  Dach 
Rom  stt  gehen  und  ttber  rane  bisherige  Aufführung  Gras 
wachsen  zu  lassen.   Später  ist  er  noch  nach  Pasewalk  su* 

rückgekehrt  und  hat  häfsliche  Unruhen  dort  hervorgerufen, 
bis  er  1541  in  der  Geiangenscbatt  im  Kloster  elendiglich 
verstarb. 

Vom  Jahre  1530  ab  schlugen  die  Wellen  der  Religions* 
neuerangen  auch  in  das  Stift  hinüber.  Eis  half  wenig,  data 
die  Altgläubigen  die  Pest  des  englischen  Schweifses  1529  als 
eine  göttliche  Strafe  für  den  Qeist  der  Auflehnung  and 
Zweifelsueht  hinsnstellen  sudbten,  von  Lttbeck  aus  hielt,  durd& 
den  hanseatisch-politischen  Einfluls  unterstützt;  die  neue  evan- 
gelische Predigt  ihren  Siegeseinzup  auch  in  die  stiftischen 
Städte,  also  zunächst  in  Colberg  und  Cüslin.  Der  Bischof 
Man  teuffei  konnte  sich  unmöglich  dem  allgemeinen  Eindruck 
yerschlieisen;  hiefs  es  doch^  unter  tausend  Personen  im  Reicb 
sei  nicht  eine  frei  von  lutherischen  Meinungen,  und  in  Stolpe- 
war es  ein  Stammesyetter  (Manteuffel)  gewesen,  der  schon 
1524  die  Reformation  begünstigte  und  in  dessen  Hause  Suave- 
das  EvaugeHuni  predigte.  Wenigstens  hielt  noch  bis  iO  iT 
der  Bischof  die  lieibrmation  von  seiner  Stiftsstadt  Cörlin  ab, 
im  übrigen  aber  mied  er  alle  Schroffheit  und  trug  der 
mittlerweile  eingetretenen  Wandlung  möglichst  Hechnung  K 
Es  ist  ein  verhängnisvoller  Irrtum  der  neueren  katholischeik 
Scbxifisteller,  dem  Bischof  für  diesen  Zdtraum  die  Rolle  einea 
altgläubigen  Märtyrers  zuzuweisen,  der  bis  zum  letzten  Atem- 
zuge eifrig  für  seine  Kirche  ficht.  In  Wahrheit  ualiiu  der 
Bischol  eine  vermittehide  und  versöhnliche  Stelhmg  der  neuen 
Bewegung  gegenüber  ein,  und  wenn  er  hartnäckiger  oppo- 
nierte, so  wurde  ihm  die  Nötigung  durch  die  stit'tischen 
Stände  in  sehr  enetgischer  Weise  aufgedrungen.  Beaeichnend 


Pommerns.  Noch  im  Jahre  1555  bestimmt  Bischof  Weyher,  daTs  durch 
ne  die  Abfiadutigasiunnie  liftr  Saave  in  Raten  besaUt  werden  solle. 

1)  1&84  vemitteUHsnteuifet  einen  Vergleich  zwiachen  Domp Alaten 
und  Hapstrat  m  Colberg  wegen  Abgabe  eines  Teils  der  geistlichen 
Benefisien  an  Prediger  und  Schalbediente.  Riem«  Golb.  810.  1589  wird 
der  Yertrsg  vriederholt  AosAhrliche  Angabe  Aber  denselben  bei 
Wachse  a.  a.  0.:  Bischof  Snave  1648. 
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diftr  ist  der  Colberger  Landtagsabecliied  (Dienstiig  nach 

Laetarc  Ij  '.j  'j)  Als  selbstverständlich  gilt  den  stit'tischen 
Ständen,  dafs  im  ganzen  Bistum  die  „'lere  des  Evangelii 
lutter  klar  ane  Upror"  gepredigt  wurde,  also  die  evangeii- 
ache  Oestaltong  des  Oottesdienstefl  fand  an  sich  keinen  Wider- 
tprnch;  dagegen  wird  der  Bischof  Terwarnti  daA  er  dem 
Kaiser  und  rdmischeo  Rdcbe  verwandt  sei,  Yon  dort  seine 
Privilegien  liube  und  also  niclit  einwilligen  solle,  die  'J'rep- 
tuwer  Hesclilüsse  wegen  der  anderweitigen  Verfassung  des 
8dm  gutzubeirseo.  Das  war  also  der  Kern  der  ISacbe.  Die 
Stände^  und  allen  voran  Ck>lbeig|  fiirchieten  &ar  ihre  Selbstin- 
digkeit  und  wollten  von  einer  Verschmelsiuig  mit  den  Hensog« 
tfimem  um  des  gemeinsamen  Glaubens  willen  nichts  wissen. 

Wenn  die  Opposition  des  Bischofs  gegen  die  Herzöge 
vielfache  Berührungspunkte  aufwies  mit  der  Unzutriedenheit, 
die  der  Adel  über  die  Neuerungen  an  den  Tag  legte^  nament- 
beb  in  der  Frage  der  fünaiehnng  der  Klosteigüter,  so  ist  eine 
spätere  Streitfirage  awischen  Fttrsten  und  Bischof  doch  yo& 
gim  dgenartigem  Interesse.  In  den  ▼lerziger  «fahren  hihren 
wir  von  ernsthaften  Versuchen,  dafs  Biscliof  und  Stift  sich 
reicbsunmitieibar  machen  wollen.  Es  war  das  eben  ein  Aus- 
fluis  ihres  Selbständigkeitsge^iblB,  mit  einer  Rückkehr  zum 
katbolischen  Glauben  hatte  das  nichts  au  thon.  Da  diese 
Vedhandlungen  und  Streitigketten  in  den  Qeschichtswerken 
bisher  nm*  sehr  kurze  ErwShnung  gefunden  haben,  so  will 
ich  an  der  Hand  neu  erschlossener  (Quellen  *  sie  hier  au^ 
iiihrlicher  berichten. 

1)  Bei  Wachse  a.  a.  0.  im  Origioaltext  mitgeteUt,  aadi  fiiesuum 
hatte  io  Plate  eine  Abschrift  gefunden  und  eingesehen. 

2)  Ich  habe  die  Akten  und  Urkunden  nach  den  Auszügen  bei 
se  a.  a.  0.  benutzt.   Übrigens  Bind  hier  auch  die  Originalakten 

v^'rhanden,  and  sie  befanden  sich  unter  den  Archivalion ,  die  ich  1888 
auf  dem  Boden  des  C<isliner  Rathauses  entdeckte  (s.  Balt.  Studien  XXXV, 
^.  386  ff.).  Die  aufgefundenen  Skripturen  sind  später  an  das  Staata- 
»rchi?  in  Stettin  abgegeben.  Von  dort  halx'  ich  im  Oktober  vorigen 
Jahres  das  betreffende  Aktenkonvolut  zur  üocbmaligeii  iMirchsicht  hier 
nach  COslin  erhalten.  Es  führt  die  Bezeichnung:  zu  Dop.  313.  h\<tm 
^  Btstumg  Camin  bis  1549.  In  demselben  Caniiner  Zusammenkunft 
S.  271  ff.  Heraog  Philipps  Äulserung  S.  394.  Zusammenkunft  in  Stettin 
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In  Betracht  kommen  die  Jahre  1541 — 1543.  Der  Biachof 
und  die  Stiftastünde  bedachten  wohl,  dafs  die  pommerschen 

Herzöge  durcli  ihren  Anschlufs  an  den  Schnialkaldischen 
Bund  es  mit  Kaiser  Karl  V.  gründlich  verdorben  hatten,  und 
rechneten  tur  ihre  politischen  Pläne  auf  das  weitgehendste 
Entgegenkommen  von  selten  des  Kaisers.  Hatte  döch  der- 
selbe den  Bischof,  als  wäre  er  ein  Keiebeftürst^  zu  den  Reichs- 
tagen eingeladen  K  Schon  im  Jahre  1541  waren  die  Geister 
aufeinander  geplatzt  In  Camin  &nd  eine  Zosammenkunft 
statt  zwischen  den  Herzogen  Barnim  und  Philipp,  dem  Bischof^ 
den  Deputierten  des  Adels,  den  Culbergern,  Bürgermeister 
Ulrich  üaniitz  und  Hans  Puttkamer,  und  den  Cösiinern, 
Burgermeister  Grave  und  zwei  Katsherreu,  darunter  NuTs. 
Der  Kanzler  Herzog  Barnims,  der  spätere  Bischof  Bartho- 
lomaeuB  Suave^  f&hrte  die  Sache  der  Herzöge  und  wies  da^ 
rauf  hin,  dafs  diese  wohl  merkten,  Erasmus  Manteufiel  wolle 
nch  ftbr  einen  Reichsfürsten  halten.  Dadurch  würde  aber 
eine  Trennung  des  Bistums  von  ihren  Ländern  herbeige- 
führt, und  im  Falle,  dafs  der  Bischuf  stürbe,  könnte  der 
römische  Künig  einen  Fremden  ins  Fürstentum  setzen.  Da* 
sei  widersinnig,  die  Herzöge  seien  des  Bistums  Patronen  and 
umschldssen  wie  mit  einem  Ringe  das  Stift.  Die  Herzoge 
h&tten  für  ihre  Lande  eine  „Ordonantie'^  gemacht  und 
wfLnschten,  dafs  derselben  auch  im  Bistume  nachgelebt  würde. 
Der  Bischof  und  die  stiftischen  Stände  baten  sich  zunächst 
einen  Tag  Frist  aus  und  erklärten  dann,  dafs  dem  Stifte  es 
nie  in  den  Sinn  kuiuiuen  wolle,  sich  zu  trennen.  Aber  die 
Ordonantie  hätte  sehr  harte  und  schwere  Artikel,  und  sie 
könnten  nicht  für  diesmal  darauf  antworten;  sie  erbftten 
sich  übrigens  eine  Abschrift  derselben.  Der  Kanzler  aat- 
wortete  sehr  nachdrücklich,  dals  schon  früher  Ahnliches  ge- 
beten worden  sei,  die  Herzöge  ab^  woUtm  aus  besonderer 
Qnade  eine  Frist  zur  Beantwortung  bis  auf  Qiuisimodogeniti 
1542  gewähren,  wo  sie  dann  ihre  Entschlielsung  hier  eben- 

1642  8.  893  ff.  Die  Yerhaadlimgen  des  Jshrss  1548  S.  829  ft  Die 
Änlserimg  Ober  den  Bischof,  er  hsndle  eftumig  etc.  S.  872. 

1)  Vgl  die  Änteung  FUUpps  6.  April  1642  bei  Spahn,  Beriiser 
DoktordisBertatfoa  1898,  B.  28. 
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üSk  in  Oamu  kund  thnn  fldlten.  Eb  wurde  auch]^d«i  PrSr 
Ilten  aufgetragen;  die  weggenommenen  Kleinodien  tmd  Privi- 
legien zLijuck  an  Ort  und  Stelle  zu  bringen.  Dies  verspra- 
chen die  Caminschen  Kapitulare  und  entachuldigtea  ihre 
Handloogswcisc  mit  Hinweis  auf  die  bösen  Zeiten,  wo  iO 
viele  Diebesbanden  nnd  Mordbrenner  im  Lande  wftren* 

Die  eigentliche  Sede  der  Blrsdichen  Opposition  gegen  die 
iliftiBchen  Sondergelüste  war  Herzog  Philipp.  Er  war  noch 
jung  (26  Jahre  alt),  hatte  sich  mit  einer  Prinzessin  aus  dem 
Karhause  Sachsen,  der  Schwester  Johann  iViedrichs  des 
Grolimätigen  Term&hlt  —  Luther  traute  damals  selbst  das 
Psar  — ,  und  er  ftuiaerte  eneigisch|  wie  spftter  dem  Bischof 
hinterliracht  wurde:  ehr  er  dath  Kstumb  euer  geuen  und 
hren  latben,  wolde  er  land  und  Lude  und  alles  wath  ehr 
in  der  Jopen  hedde  daran  tosetthen  und  ötret  ken 

Man  hatte  schon  aus  den  Caminer  Verhandlungen  ersehen, 
da&  Bischof  und  Stände  wiederholt  Ausflüchte  gebrauchten, 
wenn  sie  klipp  und  klar  ihre  Entschlielsung  kundgeben  soll* 
teo.  Auch  im  Jahre  154S  schrieb  der  Bischof  dreimal  ab 

1)  Nach  den  ansfflhrlichen  Aussogen  aus  den  Akten,  die  Wachse 
s.  a  0.  giebl,  landen  1644  gleich  nach  dem  Tode  des  Bischofs  weit- 
Usfige  Korrespondenzen  zwischen  den  Stiftsst&nden  und  den  Herzögen 
ttstt,  SOS  denen  auch  Ober  die  früheren  Jahre,  als  Erssmns  noch  lebte, 

maoche  Aufklärung  gegeben  wird.  Die  Reich sanlagen,  so  das  Stift 
tragen  mafsti  crgdien  vom  Kaiser  an  den  Bischof.  1542  wird  dem 
Bischof  vom  Kaiser  anbefehlen,  das  dein  Stifte  zufallende  Kontingent 
KriegsTolk  zu  stellen  (9  Mann  zu  Pferde  und  42  Fufsknecbte,  der 
Reiter  zu  12  Gulden  und  der  Fofsknecht  zu  4  gerechnet).  Der  Bischof 
hatte  damals  ,,sein  Volk'\  wie  es  die  Herzoge  ihm  geboten,  zu  dem 
herzoglichen  Kontingente  stofsen  lassen,  hatte  auch  den  Herzogen,  als 
die  Truppen  aus  Ungarn  wiederkamen,  800  Gulden  Vorschufsgelder 
bezahlt.  Darüber  entstanden  Mifsverständnisse  und  kaiserliche  Straf- 
befeble.  —  Noch  im  Jahre  1554  sandte  der  Kaiser  an  den  Bischof 
(Weyher)  den  Befehl,  sich  auf  dem  Reichstage  einzustellen.  Inzwischen 
war  aber  zwischen  Bischof  und  Herzöpen  eine  Einigung  erfolgt,  die  na- 
mentlich in  den  herzoglicii'  ii  Einlailun^sschreibea  an  den  Bischof  und 
seine  Titulatur  ihren  Ausdruck  tiuJt  u  hoIUc.  In  den  Schreiben  sollte 
es  also  heifsen:  wir  (die  Herzöge)  bittt  n  und  gnädiglich  begehren  — , 
ond  die  Titulüiur  sei  nicht  blofs:  ehrwürdiger,  sondern  hochwurdiger 
ttnd  andächtiger,  auch  könne  der  B  liof .,  gleich  andern  Beichsgcnossen,. 
die  nicht  i^'uraien  waren,  sich  kredenzen  lassen". 
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inbetreff  der  festgoflelEtea  Zusammenkunfti  am  11.  April  er^ 
)ie(0eii  die  Stiftstände  von  Oörlin  ans  eine  gebamiachte  Er- 
klärung^     und  erst  weit  über  den  ursprünglichen  Termin 
hinauH  kam  Montag  nach  Exaudi  (21  ^lai)  1542  in  Stettin 
der  neue  Konvent  zustande.    Der  Bischof  war  erscbieneüi 
wenigstens  wird  später  auf  seinem  ^^Hofe^'  mit  ihm  verban- 
deli   Zunächst  wird  vonseiten  des  Stiftes  es  entschuldigt 
dafe  man  noch  immer  nicht  y^bescblierstich''  sich  erklären 
könne;  der  Bischof"  sei  doch  dem  Reiche  unterworfen  und 
des  Keichs  Lehnsträger;  er  sei  nur  dem  Reiche  mit  Steuern, 
Diensten  u.  s.  w.  verbunden,  und  überhaupt  müsse  man  ihn 
für  des  ßeiches  y,Qliedmafs'<  halten.  Das  bringt  die  Heraoge 
ungemein  auf,  und  sie  fragen ,  ob  vom  Reiche  Privilegien 
vorhanden  wären  und  ob  der  Bischof  jemals  dem  Reiche  g^ 
schworen  habe.    Der  Biscliof  beruft  sich  daiauf,  dafs  des 
Kaisers  Gnade  ihn  mit  dem  Eide  verschuuet  habe  und  dafe 
sich  Privilegien  wohl  beim  Kapitel  noch  ünden  würden. 
Die  Herzoge  bleiben  dabei,  das  Stift  sei  ein  accessoziom  des 
Landea,  und  der  Bischof  ein  erblicher  EapeUaa  und  bestän- 
diger Rat  der  Herzoge.    Der  vorige  Bischof  Martin  hätte 
sich  liiv,  (.iucu  Fürsten  genannt,  viel  weniger  sich  als  solchen 
geachtet.  —  Der  Bischof  wollte  sich  „in  nichts  weiter  eiu- 
iassen^'  und  bat  die  anwesenden  Stände ,  die  Vermitteluug 
zu  übernehmen.    Ein  „  Uthschotze'^  (Ausschufs)  verhandelt 
nun  zuerst  mit  den  Herzogen  und  ihrem  Berater  Massow, 
dann  mit  dem  Bischof  auf  dessen  ^yHoC*.  Die  adeligen  Ver- 
mittler sprechen  jetzt  auf  den  Bischof  ein,  sie  eriiiMcrn  ihn 
an  die  Wohlthaten,  die  die  Herzoge  dem  ötilie  erwiesen 
hätten,  namentlich  auch  Colberg,  so  noch  zuletzt  in  der  Zeit 
der  räuberischen  Lodes.   Kur  Kaiser  Wenzel  hätte  einmal 
versucht,  einen  Bischof  zu  nominieren,  der  sei  aber  „repelliert" 
worden.   Was  soll  daraus  entstehen,  wenn  ;tRyk  oder  Kaia 
Majestät"  hier  „herschopp  in  dath  JStil't  setten  würde",  es  er- 
folgte d  ann     Uncinheit  und  Blutvorgelhen*',  und  alle  Privi- 
legien würde  man  „breken  und  nhemen*'.    Davon  sei  ein 
Exempel  der  Fürst  von  Preufsen.   Sie  rieten  also  zur  An- 
nahme der  drei  von  den  Fürsten  festgesetzten  Artikel: 

1)  Barthold  iV,  3U. 
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1)  Der  Bischof  soll  weder  in  Person  noch  durch  Ge- 
sandte den  Reiclistag  besuchen. 

2)  o.  3)  Die  Keichssteuern,  Truppen  und  Türkensteuer 
sollten  vom  Bistam  den  Hensogen  zogeeandt  werden^ 
die  sie  dann  weiter  ablieferten. 

Der  Biechof  fand  dieee  Artikel  sehr  Iwsehwerlichy  liefs 
^ich  aber  docb  bereit  finden  sie  zu  bewilligen,  allerdings  mit 
dem  Vorbehalt,  dafs  seine  Zugeständnisse  „ unaff brücklich ^' 
für  die  Rechtsame  des  Stiitus  namentlich  dem  Reich  und  Kaiser 
gegenüber  sein  sollten.  Zur  weiteren  Festsetaong  des  £tni- 
googswerkee  sollten  von  jeder  Partei  6  Kommiesarien  er- 
maint  werden,  und,  „wath  de  befinden  werden  schal  sik 
Jder  deii  wisen  lathen." 

Das  gegenseitige  Vertrauen  scheint  aber  doch  noch  nicht 
hergestellt  zu  sein.  Im  Oktober  1542  erlassen  die  Herzoge 
Drohbriefe  wegen  der  Anmafiiangen  des  Stifibes^y  und  der 
Bischof  sendet  den  Ki^tnlar  Otto  Manow  auf  den  Reichs- 
tag nach  Speier,  um  die  „confirmation  und  Inhibition''  su  be* 
treibt  n.  Die  Kommibsare  waren  inzwischen  in  Cörlin  zu- 
sammengetreten, und  der  Bischof  machte  noch  einmal  das 
Zugeständnis  wegen  der  voigelegten  Artikel  Die  Herzöge 
benmnten  einen  neuen  Landtag  und  eine  Zusammenkunft  mit 
dem  Bischof  auf  Misericord.  1543  in  Camin  an,  und  ein  dent* 
liches  Zeichen,  wie  sehr  man  gegenseitig  Mifstrauen  empfand, 
war,  dafs  der  Bischof  sich  wiedci  Jiolt  zu  diesem  Konvent  einen 
Geleitsbriei  ausstellen  liefs.  Erst  der  vom  24.  März  schien  ihm 
hinlänglich  sicher.  Sehr  interessant  und  deutlieh  beweisend, 
Ton  woher  der  eigentliche  Widerstand  des  Stiftes  geftihrt 
oad  unterhahen  wnrde,  sind  die  Briefe  des  Oolberger  Magi- 
strats in  der  Osterwochc'  1543,  also  noch  vor  der  vciiibie- 
deten  neuen  Zusammenkunft.  Ks  waren  5  Schreiben,  die 
^er  Empörung  der  Oolberger  über  die  Nachgiebigkeit  des 
Bischofs  Luft  machen  sollten.  Das  erste  erging  an  die  Oös* 
lioer^  das  aweite  an  den  Ghrafen  Georg  y.  £berstein  zu  Nau- 
gttd  mit  der  Bitte,  da  die  Artikel  noch  unentschieden  wären, 
iur  ihre  Beseitigung  Sorge  zu  tiagen,  weil  diese  dem  Stifte 


1)  Barthold  IV,  b,  81G. 

WiMkr.  1 1^.  XIX.  1.  6 
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den  völligen  Untergang  brächten  Er  m<>cbte  flieh  deshalb  mit 
den  Herren  v.  Wedell,  ^^als  des  Büftee  yornehmsten  Junkern^, 
hk  Verbindting  seteen.  Einen  gleichen  Inhalt  hat  das  dritte 
nnd  vierte  Schreiben  an  die  Herren  Melcher  v.  Wedell  und 

Wulf  V.  Wedell  y  und  dann  an  Claus  Damitz,  Lorenz  Man- 
teuffei,  Wedige  Blanckenbur^r,  Tesraer  Kaineke,  Jürgen  liameL 
Das  nachdrücklichste  bchrcibeu  ist  endlich  das  an  den  Bischof, 
worin  sie  ihm  einschärten;  Air  des  8titts  Privilegien  und  Frei- 
heit Sorge  sa  tragen;  er  könne  es  nicht  verantworten,  d&Is 
von  den  Hersogen  die  Stricke  der  Knechtschaft  über  das 
Bistum  als  ihre  Unterthanen  geworfen  würden.  £r  solle  be- 
denken, wie  er  das  Stift  gefunden  hätte ;  es  dabei  ohne  Ab- 
bruch zu  erhalten,  sei  seine  Pflicht.  —  Das  Antwortschreiben 
des  Bischofs  *  ist  ^ehr  chariikteristi5?ch  für  den  sanften  und 
nachgiebigen  Charakter  Manleufiels.  £r  habe,  sagt  er,  sich 
jederzeit  ehrlich  und  billig  gegen  das  Stift  betrsgen,  habe 
nie  etwas  ohne  der  Stände  Einwilligung  und  Anraten  ge- 
than  und  wolle  diesen  Ruhm  auch  in  die  Grube  nehmen. 
Seltsam  sei  das  kurze  Gedächtnis  der  Kolberger,  die  in  Cdi^ 
lin  selbst  zu  dcu  Ai  tikeln  geraten  hätten.  Wollte  niaii  leicht- 
sinnig zurücktreten,  so  wäre  es  besser,  dufs  man  nichts  ab- 
geschlossen hätte.  Ihm  wäre  es  gewii's  recht,  wenn  man 
ohne  die  Artikel  mit  den  Herzogen  in  Kuhe  und  Frieden 
leben  könnte.  —  Dann  wurde  wirklich  der  verabredet» 
Landtag  zu  Camin  gehalten  ^  verlief  aberi  da  der  Bischof 
sich  wieder  beengt  fühlte,  fruchtlos.  Wi  den  Stiftsständen 
verhandelte  der  Hiseliot"  noch  Montag  uacli  Nicolai,  die  btilude 
aber  wunderten  sich  höchlichst,  dafs  nur  gleichgültige  Dinge 
zur  Mitteilung  und  Beratung  gelangten  und  dal's  die  brennende 
Frage  wegen  der  Keichsstandschaft  gamicht  berührt  wurde. 
Am  27.  Januar  1544  starb  Manteuflel  an  einem  Schhigflufk 
zu  Bast  Kurz  vor  seinem  Tode  äuiserte  noch  der  Bischof^ 
er  würde  die  kaiserliche  Einladung,  auf  dem  Reichstage  zu 
erscheinen,  nicht  befolgen,  noch  per  procuratorem  denselben 
beschicken,  weil  es  unnütze  Kosten  mache  ^  und 

1)  Dienstsj^  in  den  Ostern. 

2)  Aus  eiaem  Schreiben  des  Ksmmeigerichtssdvokaten  Christoph 
von  Schwabach  sn  den  Kolberger  Hsgistrat  erhslten  wir  Einsicht  in. 
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nichtB  Heilaamee  bewirke.  Und  die  Oolberger  schrie' 
ben  BoIetEt  yerächtlidii  der  Bischef  handle  echlftfrig 
und  tftmnig/ und  des  Stifte  Beetee  liege  ihm  nicht 

am  Herzen! 

\\  eim  w  ir  iiuch  einmal  den  Verlaut'  unserer  Untersuchung 
überblicken,  so  niüsäeu  wir  uns  fragen,  wie  ist  nur  Barthold 
MM  dem  Urteil  gekommen,  Manteuffei  aei  bis  zu  seinem  Tode 
ein  ^yBtörrischer  Altgläubiger"  geweseUi  und  wie  können  die 
neueren  katholischen  Schriftsteller  ihm  wegen  seiner  bewun- 
dernswerten Hartnäckigkeit  die  Krone  des  MflrtTrere  und 
Glanbenseeugen  aufsetzen?  AktenmäTsige  Forschungen  haben 
von  dieser  behaupteten  zähen  Widerstacddkraft  und  Glau- 
ben sutud  ig  keit  für  die  alte  Sache  nicht  das  Mindeste  erge- 
ben. Manteu6fel  war  in  seiner  letzten  Episkopalzeit  nachgie- 
big, Teräulmlich,  und  wenn  die  Stiftsatände  nach  dem  Tode 
Manteuffals  den  Heraogen  gegenüber  ftulaem,  das  Amt  einee 
Biacboft  erfordere  dnen  Mann,  desBon  Alter^  Stand,  Vemnnfifcy 
Erfahrung,  unsträflicher  Wandel ,  Wesen  und  Geschicklich- 
keit vorzügHch  seien,  so  war  veiiiunftige  Erwägung  und  «r- 
fahrcne  Geöchicklichkeit,  die  gegebenen  Thatsacheu  zu  er- 
kennen und  sich  mit  ihnen  abzoiindeu,  diesem  Bischof  ge- 
wüs  besonders  eigen. 

Die  Zeiten  dee  Kathoiicismue  waren  fUr  Pommm  vor- 
über.  Qewils  hat  sich  noch  manche  Gewohnheit  des  früheren 
Gottesdienstes  fortgeerbt,  und  es  wäre  eine  sehr  interessante 
Untersuchung,  diesen  Überbleibseln  und  Zeugen  des  alten 
Kirchentums  bis  in  die  letzten  Jaiue  ihres  Daseins  hinab 
nachzuspüren;  aber  der  glühende  Marienkult,  wie  er  im 
15  ten  Jahrhundert  zu  einer  intensiven  Entfaltung  gekommen 
war,  hatte  daa  £nde  seiner  Herrschaft  gefunden^  aus  den  See- 
städten abgelten  nicht  mehr  ganze  Schiffs  mit  Pilgrimen  nach 
S.  Jago  ah,  und  man  hätte  es  jetzt  nicht  mehr  verstanden^ 

die  Auflftufenden  Kosten  der  Veibaudlungen  bei  Kaiser  und  Keich.  Diu 
Kotten  der  Konfirmation  und  Inhibition  betrugen  30  Goldgulden,  daa 
Uaadftt  15  Gulden,  dem  Regenten  der  Kanüd  4  rth.,  dem  Schreiber  2, 
Dir  Cordehi  und  Wadis  1,  i)lr  die  Baehse  4  Bntseu;  dem  Boten,  das 
Maadst  su  bringen,  80  rth.,  für  jede  Exekution  sollte  1  fl.  und  auf 
Jeden  Tkg,  wenn  er  stiU  liege,  auch  1  fl.  erl^et  werden. 

6* 
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wenn  einer  Dorf kir che  als  ein  besonderes  Gbiadengeschenk 
▼om  Bischof  der  Zahn  des  heiligen  JacoboB  verehrt  worden 
wäre,  wie  es  doch  noch  1519  in  Nehmer  (Bei  Colberg)  ge* 
flchah.   Der  kirchliche  Geist  warde  ttberall  nflchteraer,  und 

das  Leben  erhielt,  sozusagen,  einen  materiellen  Zug.  Wenn 
deshalb  aber  die  katholischen  Schriftsteller  auf  eine  Abnahme 
des  religiösen  Gefühls  hindeuten  wollen,  so  sind  sie  im  Irr- 
tum. Etwa  70  oder  80  Jahre  später  hat  die  protestantische 
fievölkening  Pommerns  um  ihres  angeblich  so  nfichteraen 
nnd  nnwahren  Glaubens  willen  standhaft  und  ungebeugt  die 
hiürtesten  Drangsale  Yonseiten  der  fnedländischen  Soldafteaka 
erlitten,  und  ganz  im  Sinne  der  altchristlichen  Märtyrer  und 
Glaubenszeugen  konnte  der  geängstigte  nnd  bedräute  pro- 
tebtantische  Prediger  rufen:  hui,  hui,  Teuiel,  das  Lieben 
kannst  du  mir  uehmeu,  aber  nicht  die  Seele! 


ANALEKTEN. 


Spalatiniana. 

Mitgeteilt 

von 

Prof.  D.  Draws  in  Jena. 


I. 

Di^*  Uuiverbitäubibliotbek  in  Jena»  besitzt  eine  Sammlung  von 
über  himtiert  Spalatiniana,  die  in  einem  Folioband  (App.  Mscpt. 
Appendix,  f.  2)  Yereinigt  sisd.  Ktliche  der  Schriftstücke  sind, 
am  sie  vor  gänzlichem  Zerfall  zu  bewahren,  anfgeVlebt,  etliche 
im  liandü  stark  beschädigt.  Diese  wertvolle  Sammlong  ist  seit 
lange  bekannt  und  benutzt.  Veröffentlicht  jedoch  sind  daraus  nur 
Bruchfitücke.  Benutzt  hat  bie  Caspar  Sagittarius-Schlegel  in  der 
Historia  vitae  Georgii  Spalatini,  Jeuae  1643;  abgeschrieben  nnd 
für  die  VeröffentlichuDL'  vorbereitet  Chr.  Gotth.  Neudecker  *. 
Jedoch  ist  sein  grufier  Plan,  Spalatiiis  Schril'tcü  und  Briefwechsel 
betinszugeben ,  unausgeführt  geblieben.  Was  sein  aulserordent- 
lieber  Sammlerfleifs  zusammengetragen  hat,  befindet  sich,  wie  be- 
but»  uf  der  Herzogl.  Bibliothek  zn  Gotha  (A.  Cod.  Chart. 
lS6d,  1)  und  ]tt  oft  Ton  neueren  Forsohem  benatzt  worden. 
I^h  gebe  unter  jedem  SdirifliBtOdt  die  Blnttnnmmoni  an»  die  e» 
in  der  Nondackonehon  Sammlnng  trtgi  Der  Bachataba  K.  ba- 
rmtet: Handaekar. 


1)  Auf  Bi  25  giebt  Kendecker  einen  Brief  dea  Kurlbreten  Friedrich 
Tom  10.  Dezember  1616  an  Spalatin,  der  elcb  In  der  Jenaer  Sammlung 
bdiodcD  toU.  Hier  ist  er  aber  nicht  au  finden. 
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Wir  baben  in  dieser  Jonm  Sammlimg  toh  Spalatiniana  meisi 
Briefe  aus  Spalatins  Feder  vor  ima.  Wo  es  nicht  besonders  an- 
gegeben wird,  ist  das  Schriftstück  ?on  seiner  Hand.  Die  Briefe 
sind  meist  an  den  korfQrstlicben  Rentmeister  und  späteren  Mar- 
seball  Hans  von  DoUrip  g-erichtet  (über  diesen  vgl.  Allg.  deutsche 
Biogr.  V,  322;  Zedier,  ümv.  Leiik.  VIT,  1147;  Knescbke, 
Adeläleiikou  II,  540).  Ich  srebe  die  Schriftstücke  möglichst  in 
chronologischer  Ordnung.  Die  Reihenfolge  im  Codex  ist  ganz 
willkürlich.  Dio  erste  Kummer  unter  dem  Texte  jedes  StQckes 
ist  die  Nummer,  dio  das  betr.  Stück  in  der  Handschrift  trägt. 
Stiu-ke,  deren  genane  Datierung  unsicher  oder  nnmoglich  ist,  habe 
ich  an  den  Schlufä  gerückt.  Waä  in  eckigen  Klammern  []  btelit, 
hi  Zuthat  von  mir.  Die  Briefadressen  stehen  in  den  Originalen 
auf  der  BOckeeite  der  Briefe;  oft  aiiid  eie  wUobt  Punkte  be- 
dwten,  dafo  eine  Stelle  unleeerlich  oder  abgerieseo  worden  ist 

1)  Spalatin  an  Hans  Ton  Doltsig. 
IS.  Janw  1614. 

Dem  Gestrengen  vesten  Hansen  von  Dolczcken  Bentnmekttern 
meinem  günstig en  furdern. 

Lieber  Her  Bentmaister  beeonder  günstiger  forderer.  Mir 
bat  Bemhart  von  Hlrefelt  etc.  angetaigt  wie  in  dem  neehsU 
▼ergangen  marokt  sw  Lejptziek  eoU  Begal  papjr  zw  meines  Ons- 
digstsn  Herren  Cronieken  vnd  «Üleben  andemn  sejner  C.  G. 
wercken.  tweampt  den  bnchem  so  ieh  eneh  Terteaiohent  ihn- 
gesobickt  erkaulR  werden.  Demnach  Ist  an  endi  mein  TlelSBig 
bitt  mir  zw  ewr  gelegenbait  iwerkennen  twfngen  ob  eolob  papyr 
vnd  bocher  erkawfift  seint.  Ynd  disser  metner  bitt  keyn  verdrieS 
haben.  Dann  ich  weit  gern  damit  mejnes  Qnedigsten  Herren 
befel  nach  bandeln.  Dann  euch  neben  meinem  gebet  frenntlidie 
dinst  zwerscaigen  bin  ich  alletMit  wiUig.  Datum  Simtags  nach 
Erhardj  Anno  etc.  liig. 

Jorg  Spaiatin 
Mgr. 

Cod.  Nr.  IL  —  N.  Bl.  lö. 

2)  Spalatin  an  einen  der  kurfürstlichen  B&te,  wahr« 
scheinlich  Hans  von  Doltxig. 
[Jnni?J  1521. 

Dartm  will  ieh  njmmer  mer  reden,  das  der  propet  widor 
sein  gewissen  zu  den  decretalen  gedrungen  werd.  vnd  wenn  er 
sin  gantz  Bistnmb  damit  Tordiencn  knnt 

Angesehenn  das  keyn  menschliche  Recht  vnd  gesetz,  statut 
priailegien  ? nd  ordnnng  auf  erden  weder  BebeUieh  noch  kejrserlich 
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fipm  9png9tk  mmmuhui  gewimBn  mit  den  geringstoft  besebweren 
faui.  dran  80  mjt  der  meiMdi  sdbs  dareyn  bewilligt  md  mit 
gutem  wflleii  iiytt, 

Item  leb  beeofg  dieer  epnieb  dee  pealters  gee  wider  tos  in 
dieam  fall  anfr  atareket  IM  trepidaaenmt  timore  ?bi  neu  erat 
timer^. 

Item  von  der  beben  wirdiekeit  dea  vberedlen  bnebe  der  de- 
enlaln  wil  ich  itao  sebweigen.  Dann  aie  werden  bald  ein 
bemern  scbnapp  im  latqrn  Tnd  deotecben  nemeo,  wie  aie  TiUUtig 
vetdient  babenn* 

Item  in  bedennckenn,  das  ich  weiA  das  sich  der  probet  berti» 
Ucb  gern  der  probstey  wirt  yertzeyhenn  vnd  absteen,  wenn  mann 
ÜB  9fn  ander  Canonicat  dofar  gibt.  Znner  das  Arcbidiakonat^ 
ob  man  den  karlstat  kannt  leyden  far  eyn  probst  ^,  oder  denn 
Ottenn  K  vnd  das  Ottenna  pr&bend  der  itzi^  probet  erlanngt. 
Dann  Ich  holt  karlstat  wer  gemn  probst,  üett  man  disen  guten 
man  nur  ein  wortlein  gin  Erffordt  geschriben  das  er  solt  die  de- 
cret%l  lesen  so  wnrd  er  vngetzweifelt  sich  der  probstey  vertzygen 
haben.  Nu  bot  er  als  er  mir  schreibt  ob  den  hiinrJert  fruldcu 
darob  vertzert  Vnd  soll  noch  weytor  gofnrt  werden.  Diirumb 
wer  freylich  zu  bedoncken  was  gut  zu  thunn  were.  Stiiuma  Sum- 
marum.  Er  wirt  vnderteniglich  zu  frid  sein  wenn  mann  im  ein 
TheologDS  probend  gebe,  vnd  wolt  Gott  das  er  schon  Archi- 
diacou  oder  Cantor  were,  das  man  In  aber  von  Wittenberg  soll 
kommen n  lossen.  oder  aber  zu  dem  doctorat  in  Jure  zwingen, 
vad  m  den  Decretaln  dringen  do  will  ich  zu  frid  mit  soinn. 
?nd  last  dawider  seine  Statuta  vnd  Instituta.  Hat  raan  doch 
vor  wol  merer  einen  probst  durch  ein  andern  dise  lection  zu  be- 
stellen gestat. 

Vnd  ob  es  gleich  ein  eingang  machet,  So  wer  es  ein  Crist- 
lieher  redlicber  eingang*.  tnd  wolt  Gott  das  alle  obem  in  den 
Inrchen  rechte  vnd  warhafftige  Tbeologl  weren.  Dann  wisst  ir 
nicht  v^aä  die  Juristenn  seint,  zuuor  in  den  kirchen  werden  wir, 
ob  Gott  will  balde  erfaren,  wir  haben  bisher  dem  teufel  hoflrt, 
wer  DU  Zceit  dam  wir  Gottes  wort  sein  ere  auch  wider  geben,  wir 


2)  Vgl.  Kawerau,  Briefwechsel  des  Justus  Jonaa  I,  8  48. 

3)  Otto  Beckmann.  Vgl.  üb^r  ihn  Kndrr?;,  TiUtliers  Briefwechsel 
I,  S.  80  Aum.  2  und  S.  107  Anm.  3.  Jedenfalls  i^t  Beckmann  nur 
€twa  ein  Jahr,  1617/18,  in  Erfurt  gewesen.  Im  Herbst  1618  treffen  wir 
i^>n  wieder  in  Wittenberg  (De  Wette,  Lutberbri^e  I,  161;  YI,  8. 
CR.  I,  52).  Er  hat  erst  1623  Wittenberg  dauernd  verlassen;  im 
^lÄrz  1520  hat  er  seinen  Wohnsitz  in  Wittenberg  (Scbeurls  Brief' 
bach  II,  112).   Vgl.  diese  Zeitechr.  XVIII,  393ff. 

4)  Dieeer  Brief  bt  unbdcannt 
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wellen  aber  villeicbt  80  lang  ?0rUiehea  bis  «r  kampt  vnd  spridit. 

Compelle  inirare. 

Cod.  Nr.  III;  fehlt  hei  N.  —  Jedenfalls  das  Braohstflek  ikiir 
dar  Entwarf  eines  Briefes.  —  Die  Datierung-  ergtebt  sich  ans  « 
einer  Yergleichnng  mit  den  in:  Briefn^ecbsel  des  Justus  Jonas 
(herausgegeben  von  Kaweniu)  I,  S.  63  ff*  mitgeteilten  Briefeii 
and  Aktenstackan. 

3)  Spalatin  an  Hans  von  Doltiig. 

[1521.] 

Her  Hansen  fon  Doitiek  MarBdialh  etc. 

Lieber  her  Haradbalg.  War  niabt  daa  aneb  ein  meynong. 
weil  diser  probat  ao  gar  ^eyn  willenn  wider  zu  dem  dortorat 
in  Baobten,  noch  zu  der  leetion  der  Decrotal  baL  vnd  daa  Bot 
pyret  Tilleicht  auch  nit  gern  tragen  wirt.  ala  ein  Tbaologna. 
Das  man  Doctor  Denstet  ließ  aa  dar  probstey  kommeon.  Tttd 
dem  Jonas  die  Cantorey  gebe. 

Vnd  ob  wol  Doctor  Denstet  nicht  wnrd  loctiniieiu  Juris  oder 
Decretalinm  halden.  so  kunt  ers  doch  bestoUen.  vud  nach  dem 
Doctor  Densteth  ein  bftncrter  man  ist,  mocbt  man  mitler  Zceit 
nach  einem  redlichen  an^eelicben  mann  m  der  probstey  trachten. 

Also  wurden  bie  alle  versehen.  Viid  woit  Gott  das  mein 
Qnedigster  Herr  ein  gnedigs  bedencken  darauf  hett. 

Dann  weil  es  mir  zufallen  läi  hub  icha  euch  lenger  nit 
wellen  verhalten. 

Domit  TÜ  seliger  Zceit. 

Spalalinna. 

Cod.  i^r.  XL".  —  N.  Bl.  202.  Darnach  gedruckt  bei  Ka- 
werau,  Jonasbriefe  1,  69. 

4)  Spalatiu  lau  Hans  von  Doltzig]^]. 

[1622]. 

Besonder  gOnatiger  Herr.  Mit  allem  vieis  tbna  ich  euch 
daDcksagong  aU«r  mgeachriben  Cristlicher  troaUing,  noch  der 

zuenboten  Zceitnng  von  Lyon  vnd  Magdbnrg  vnd  beuor  vmb 
doc[toriö]  M.  Luthers  antwort  gegen  Engellandt.  Freylich  ist 
es  der  kerab  vnd  bafen  sturtzer.  Gott  gebe  gnad.  Der  Engel- 
iendisch  bucbmacber  hat«  vmb  Gott  vnd  sein  wort  vilfaldiglich 
verdient  Hat  doch  der  Emser  dasselb  buchlein  vorteutscht  and 
der  Gretin  zu  An  .  .  zugeschriben.  mit  eyner  solcher  foUer 
lugen  vorredt  mit  laub  zuschreiben  das  man  die  vnwarheit  greiffen 
kunt.  So  blindt  vnd  töricht  ist  dio  weit  So  dauckt  sie  Gott 
für  sein  heü[igj  wort  Kumpt  mir  wider  etwas  seltzams  so  will 
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udbs  wie  gebnrlieh  mit  eneh  auch  wsh  treolicbst  teyleo.  Vnd 
so  es  möglich  bitt  ich  mieb  mit  wennig  wortoii  swieratendigVft 
«ie  sich  Her  Hamift  Sehottan  etc.  Baeb  end«n  wirt.  Gott  gab» 
niB  «llin  Min  gnod.  Amen. 

Cod.  Nr.  LXXXVII..—  N.  Bl.  232;  liier  dar  Brief  in  den 
Okt  1522  g^esetzt.  Adresse  fehlt.  Die  Datierung  erg-iobt  sich 
aus  der  Erwahrmng'  der  Schrift  Luthers  gegen  Heinrich  VI  11.  vod 
England:  Coiitfii  Uenricam  regem  Aiigliae,  die  im  August  1522 
erschien  und  der  Übersetzung  der  Schrift  Heinrichs  von  Emser, 
niitulicli:  Schutz  und  Handthnbunu'  der  «iben  Sacrament  |  Wider 
Maxtinum  Luther  |  von  tiem  aller  unüberwintli-  |  chsteu  Küuig  zu 
Engelandt  vnd  Franckrejch.  vnnd  herrn  in  |  Hibernia  I  Hein- 
richen dem  achten  diß  namens  auß>  {  gangen  M:CCCCC.XXIL 
(Vgl.  Waldau,  Nachricht  von  Hieron.  fimsers  Leben  u.  Schriften 
[Anspach  1783],  S.  50.)  Allerdings  ist  die  Schrift  nicht  einer 
Mfin  m  An  .  • . ,  sondern  der  Herzogin  Barbara  f on  Sachsen 
gewidmet.  Allein  eine  Scbnft  Emseie  mit  solcher  Widmung  giebt 
es  ni^t  Die  Yorrede  ist  datiert:  sennabent  nach  Johannis  tag 
=s  38.  Jont 

6)  Spalatin  an  Hans  Ton  Doltsig  nnd  andere  knr« 

fürstliehe  B&te. 

1.  April  1523. 

Den  Emeeeten  fnd  Gestreiigen  Her  Hansen  Ton  Doltxk. 
Beftnarseball.  Her  Hansen  Schotten  vnd  Otten  von  Ebleben 
Bittern  meinen  gfinstigen  Herren. 

Gottes  Gnad  vnd  Frid  nnfor.  Ernneeten  gnnstigen  lieben 
Bern.  Knch  bitt  ich  im  besten  inwissenn,  das  gestern  Tor  dato  mir 
em  schrifft  von  dem  bochgelerten  Hern  Doctor  Wentzla  Linck  an 
ildeabnrg  Beclesiastes  ankommen,  darinn  er  ynder  andern  ton 
mir  begert  ench  alle  in  seinem  namen  mit  allem  Tleis  anbittenn, 
ir  woUeth  anf  nechstknnifygen  Dienstag  nach  Sontag  Quasimodo- 
geaiti  bey  im  zn  Aldenburg  Erscbeynen,  denselben  abent  vnd  des 
tilgenden  Mitwodia  neben  uidern  seinen  hem  vnd  f^nnden»  im 
^  ftotickeit  sejnee  eelicben  bejlagere  helffen  voltiiehen  vnd  be- 
tnogen.  mit  erbietong  etc. 

Weil  icb  dann  benanten  hem  Doctor  aus  CrisÜichen  phlicbten 
bttUcb  dienne»  so  bab  ich  im  dae  in  keyn  weg  wissenn  abni- 
icUaeiu  Der  gonstigen  Zunersicht  ir  werdet  ench  alle  dermassen 
venemen  lassen  vad  ertieigen.  Das  er  vormerk  das  ich  mein 
betsehafft  anflgericht  bab*  Dess  eor  antwort  rn  enr  gelegenheii 
Inttead.    Das  bin  ich  meins  teyls  innerdienen  scholdig  vnd 
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willig.    Datum  Mitvoeh  in  der  Carwocbenn.    Anno  domini 

Qeorgios  Spalatioos. 

Im  Cod.  Nr.  17;  —  N.  BL  260.  —  Von  N.  Mfta  S7.  MSn 
datiert 

6)  Spalatin  an  Hans  Ton  Doltiig. 

29.  April  1533. 

Meinem  besonder  Heben  Hern  Her  HHOB  fOn  DoUmIl 
Marscbalh  etc.  zubanden  V 

Gottes  Gnad  zuuor.  Lieber  Her  Marschalh,  Each  fu!^  ich 
im  bestenn  zuwissenu  das  ich  dises  morprens  scbrifft  hnh  vom 
Amstorff  vberkumroen.  Darinn  er  ench  lest  mit  vieis  grusaenn. 
und  vnder  andern  dieen  artickel  einsetzt. 

Was  hat  es  doch  für  vrsiich  ,  das  ir  den  Nnnnen,  so  lanck- 
aam  schickelh,  Ist  le  ein  wunderlich  Ding.  Das  ir  so  tre§re  vnd 
zo  lancksam  zu  dem  guten  werck  sejt.  Iba  in  der  warhoit  einem 
guten  werck.  Das  dem  necbsten  za  nutz  reicht  etc.  Das  bab 
ich  euch  im  besten  nit  wellenn  Tcrhalten.  Ob  Gott  gnad  geb«n 
wolt  etwas  dnreh  cur  anroguug  zosammelnn  den  armen  leuten 
anschicken. 

Domit  wir  den  namen  des  Buangelion  nicht  Tergeblich  tmgen. 
Dann  glaub  tnd  lieb  gehom  sussmmen.  Ynd  wo  eyns  nicht  ist» 
do  ist  gewislich  das  ander  auch  nichts  wir  stellenn  vns  wie  wir 
wellen.  Domit  vil  seliger  guter  tage.  Datum  Hitwooh  nach 
Jnbilate.   Anno  domini  xziy. 

Georgios  Spalatinus. 

Cod.  No.  V.  ^  N.  Bl.  264.  —  Bei  N.  auf  den  28.  April 
datiert 

7)  Spalatin  an  Hans  ton  Doltiig. 

2.-6.  April  1525. 

Hern  Hansen  von  Doltzck.    Marschalh  etc.  * 

Gotts  Gnad  vnd  Vnd  zuuor.  Lieber  Her  Marschalh.  Mit 
grosser  Danksagung  schick  ich  euch  hiewider  meins  Gnedigen 


1)  Von  der  Hand  Joh.  Feyels,  des  SekretitcB  von  Doltdg,  unter  der 
Adresse:  Almn  rn  den  closter  Juogkfirawen  SU  Wlttcnbeig.  Zur  Sache 
vgl.  Kolde,  Anal.  Liitb.  442. 

2)  Vou  Joh.  Feyels  Hand  durchgestrichen  und  darunter  geschrieben: 
In  der  wochen  Jadiea  1626.  C  Heins  gnedigen  jungen  [?]  hems  haut* 
Schrift  Ilandloag  des  sontg  .  .  .  sii  E....b«rg.  Darüber:  h[erm]  baa- 
tens  brief. 
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Bern  brief.  Hett  denselben  euch  heut  lyillloli  vil  eher  wider  g«> 
msinikk,  läm  ich«  wol  zvm  teil  willens  gewwi  Ist  ahsr  folgend 
▼ersehen,  tamb  bitt  ich  mh  gansflich  vetiirihniig.  Domit 
nl  guter  aadit 

Q,  SpalatiBUS. 

Ck^.  No»  X.  —  M.  Bl.  373. 

8)  Spslstin  an  Hans  ron  Doltsig. 

13.  Jnni  1626. 

Dem  Hern  Marsdialh  Hannsen  von  Dolizck.  Zu  eigen  bandenn. 

Gotteö  Gnad  Tud  frid  ziiuür.    Lieber  Herr  Marschalg. 

Nechten  aeind  mir  spat  von  Wittenberg  tschriffteu  kumen  vnder 
welchen  mir  von  einem  Studenten  von  deuenter  angetzejt  wiit 
^  Zceitung. 

1.  Das  der  Bischof  sn  Sntrieht  pt9Ütagni  Heinrich  der  pfiilte- 
grata  hmder  Gottes  wort  auch  anhängig  sey  worden  Tnd  ein 
liebhaber  des  Mdens  sey. 

3.  Item  das  in  Hollnidt  wunder  tU  lent  mit  dem  Karlstatischen 
giifl  befleckt  sind,   die  des  Saenunent  des  alters  Tsrlengnenny 

3.  Item  das  die  Forsten  mÜ  hetzermeistsr  yU  baß  nnn  mer 
aeind  an  doctor  Haitinns  den  an  Karlstats  lere. 

4.  Item  das  m  Leyden  zwey  weiber  vnd  dren  menner  von 
wegen  Karlstats  lere  gefencklich  gehalten  werden. 

Fi.  Des  gleichen  zu  Amsterdnm  auch  dren,  Verhofft  auch  dise 
wochnn  /.ceitiin^  ans  Antorff  wenn  die  kummeu  80  fioUens  eucb 
juich  vnnerhalten  raittroteylt  werden. 

Hont  mocht  ich  enr  etlich  armen  leiit  zu  eurer  Gelegenheit 
ansprechen.  Domit  man  ejms  teyls  anlauffeud  mocht  enthoben 
werden.    Vnd  beuor  armen  leuten  Gott  zu  eren  geholfen. 

Mit  laub  ich  hab  heut  pilulas  genummeu  zu  einer  purgation. 

Hieuit  vil  seliger  morgen  vnd  tage.  Datum  Dienstag  nach 
TriniUtis  1625. 

G.  Spalatinns. 

Cod.  Ko.  IIL  —  N.  Bl.  404. 

9)  Spalatin  an  Hans  von  Doltzig. 

21.  Juni  1525. 

I>em  Hera  MaxMhalh  zu  Händen. 

Gottes  Gnad  vnd  Frid  zunor.  Lieber  H.  Marscbalh.  Mein 
▼leissig  bttt  ist  wo  ir  Zceitung  hett  aus  Prancken  die  ich  durift 
wissenn»  ir  welleth  mirs  mitteilenn.  Eoch  wolverwart  wider  zn- 
achicken.  Soll  tchs  aber  nioht  wisaenn,  so  wanscht  ich  mir  nicht 
snerfuenn. 
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Des  armen  er  Peters  hie  im  Closter  werdt  ir  ob  üutt  will 
auch  nit  vor^esäen.  Domit  dem  uiuieo  maau  auch  aas  dem  elenden 
kbeii  g'eholffen  word. 

Uiomit  vil  gute  nacht.  Datum  Mitwoch  nach  Corporis  Chiisti 
1525. 

G.  Spalatint». 

Cod.  No.  VL  —  N.  Bl.  415. 

10)  Spalatin  an  Hans  Yon  üoXtzig. 
32.  Juli  1626. 

iKin  l'.'niueötiiii  Cie.^trcnt:en  Her  Hansen  von  Doitzck  etc. 
meinem  i>fcb«»ndt'r  guüötigeu  Freundt.    Zu  eigen  hancleTi. 

(JottPK  Giiad  vnd  Frid  zuuor.  Lieber  Herr  Marschaiü.  Wie- 
wol  ich  wei&ß,  das  ir  aus  Gotts  gnaden  on  mein  erinnerung  armen 
leuten  gern  dient  vnd  helfft.  So  hab  ich  doch  aus  ChriBtlicher 
pflicht  in  keyn  weg  wi.^senn  zu  vnterlassen,  euch  fnr  den  armen 
Statschieiber  zum  Jessen  zuschreiben.  Vnd  ist  derhalbeu  meio 
vlei:>sig  bitt  ir  welletb  Ihn  umb  Christus  willenn  treulich  befoln 
haben.  Im  seiner  bitt  nach  zuhelffen.  In  ansehung  seiner  armea 
frawen  vnd  vnertzogenen  Kinder.  Vngetzweifelt  Gott  wirts  reich- 
lich belonen.  So  bin  ich.s  meins  viiiRTiuLgeiis  zuuverdieuen  willig. 
Domit  Vil  ^seliger  zceit  euch  vnd  allen  Jon  eurn. 

Datum  Sambstag  Mario  Magdalene  Anno  domini  xv^®  xx?. 

G.  SpalAtumt- 

Der  Kwig  Oott  verleihe  euch  vnd  vna  alle  sein  gnad  ?nd 
öterckuDg  in  allen  aachenn.  Vnd  beuor  vnserm  frummen  Cbur- 
fursten. 

Cod.  No.  X  V.  —  N.  BL  417. 

11)  £ia  knrfOratHeher  Bat  [H.  von  Doltiig?]  an  den 
Dekas  de«  Stifts  in  Altenbnrg. 

1.  Augnst  1525. 

Gnad  vnd  frid  In  Christo.  Erenwurdiger  besunder  Herr  vnd 
Freund.  Euch  schick  ich  hieneben  etlich  Zceitnng.  Daraus 
allerlojheDdol  in  disen  schwinden  Zceiten  vnd  leufften  zunememenn. 

Well  auch  der  Spalatin iis  von  den  von  Aldenburg  zum  dienst 
götliches  Worts  bernffen.  vnd  imin  linedigater  Herr  der  Chnr-fnrst 
m  Sacbssen  mit  Christlirhcm  rat  etlicher  vil  gotliduT  schiitrt  ver- 
stondigen  Christlich  darein  Ijowilligt,  vnd  der  Spalutiüus  sich  ans 
grundt  gedachter  jierutluii^^  vud  Churfurstlicher  gnediger  hewilligung 
hinauf  begibt  Zweifeln  andere  vnd  ich  nicht  Ir  vnd  das  ganntz 
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Capitel  werdt  im  als  einen  andern  Chorbruder  vnd  mitCanoniken 
Mfai  proaennti  jedoeb  Tnneipbllebt  ta  den  Cerimonien,  die  Gotltts 
wert  Ordnung  vnd  aassatcnng  Tnngemeß  seinnd.  gutwillig  folgen 
lissenn ,  vnd  solche  mein  anzei^nng  vnd  Erinnerung  aiiß  bewe- 
genden vrsachen  7a\  pwrem  hosten  ffrintz  freuntlicher  Vermerks  f?] 
Das  h'.ih  ich  Euch  gutter  meinung  niclit  verhalten  wollen  mit 
Krbyttung  meiner  Dienstwilligkeith.  Vnd  die  ^nade  potts  sey  mit 
TD8  allen.  In  gnediger  beschyrmung.  Actuui  thurgaw  £?J  Dina- 
Ugs  Confectora  [?j  Saocij  petrj  Anno  domin i  1525. 

An  den  tecbant  an  Aldenburgk. 
Mgr.  Canraden. 

Cod.  Nn.  XI.  —  N.  Bl.  424.  —  Konzept  von  Spalatins  Hand, 
dessen  erst^jn  Satz  und  dessen  leUte  Worte  (von:  „vnd  solche 
mein"  an)  j<»denfalls  Secrotär  Peyel  geschrieben  hat.  Anf  der 
Rfickseite:  Copey  An  den  tochant  zu  Aldenburgk  Confectu  petrj.  — 
Über  Spalatins  Berufung  vgl.  Enders,  Luthers  Briefwechsel  V, 
Hr.  963^ 

12)  Spalatin  an  Hans  von  Doltzig. 
10.  August  1525. 

Dem  Ernnesten  Gestrengen    Her  Hansen  Ton  DolUk  etc. 

meinem  bei=5*>nder  günstigen  Hern. 

Sr^irics  Abwesens  Johann  Feyel  Secretarion. 

Gottes  Gnad  vnd  Frid  ziiuor.  Lieber  Herr  Marschalh,  beson- 
der punstierer  Freundt.  Ench  thiie  ich  freuntlicher  raeinnnp"  zu- 
wissena,  (lad  ich  aus  Gottes  verleilrung  vud  gnaden,  wol  aulier  gin 
Aldenburg  kummen.  vnd  folgend  freuntlicli  vnd  wol  vom  Burger- 
meister, etlichen  vom  Rat  vnd  Vierteylmeistern  von  des  Rats  vnd 
der  geiaeyn  wegen  angenommen,  vud  lüuitdtlich  gebeten  mich 
mit  dem  dienst  Gottes  worts  znbeladen.  welche  ich  mich  denn 
gestern  Sontaga  mit  Ctoitea  hnlff  vnterwnnden.  Der  Ewig  Gett 
gebe  weiter  aterok  holff  Ynd  gnad.  biB  die  gnte  lest  mit  aterckem 
lenten  vereeben  werden« 

Das  Capitel  beldetb  aich  anob  mit  bandtreiehnsg  der  preaenta 
fad  in  ander  wege  aicb  nocb  freonfllcb  gegen  mir.  Sobick 
eaefa  ancb  bieneben  des  kern  Deebanta  antwert  an  eneb.  md 
bitt  an  mterricht  der  s&chen  mir  seine  wort  so  vil  mich  be« 
langend  Tertamobent  aoaobtcken«  Hieb  deater  baß  damacb  an 
richtenn. 

Dootor  Wentaeelans  hat  gestern  abgesegneth.  vnd  steet  darauf 
das  er  inwendig  acht  tagen  mocht  nach  Nürnberg  aufbrecbenn, 
Dann  er  hat  sein  hanßrat  berayt  vorbin  g-enchjckt.  Bernrter 
Üoetor  Wentaealaas  enbeatt  eacb  aach  sein  freandtlicben  groa, 
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Gott  lob  es  steen  sonst  alle  sacben  heroben  so  vi!  ich  rar- 
merckt  in  zcimlicher  wolfart    Gott  helfe  weiter, 

Wie  ich  zu  Colditz  dem  Pfarren  zn  Colditz  ^  neben  dem  Ämpt- 
manii  des  orts  seinen  andern  son  ein  fa<t  feynes  Kinl  hab  des 
vergangen  Doonerslags  helffen  aas  der  Uuf  heben  mit  euch 
mein  .lob  ^  antzeigfn. 

Ferrer  ist  mein  ennfz  frountlich  bitt,  ir  welietb  mir  bu  gut- 
willig sein,  vnd  mit  den  wagenknecht^n  oder  fuhrleuten  verschaffea. 
mir  mit  Jron  zweien  f huren  meyn  gereyt  vnd  blunderlen  herauf 
gm  Aldenburg  zufuren.  Derhalben  ich  auch  mein  Job  hinab  giu 
Torgaw  itzo  schicke,  Dana  soll  ei»  von  euch  mit  den  wageaknecb- 
ton  nit  ansohaffenu.  so  wer  subesorgen  das  es  bey  Ihnen  so  nidit 
saTsilangoo  wen,  Dwmiib  wellstli  mein  domit  traolich  in  der  ...  * 
8«in. 

lism  den  Hern  precsptor,  H«r  Hansen  Minckwiti  vnd  Hansen 
Feyel  m  aampt  gemeiner  Cantiley  ntem  fr.  gna  md  geringen 
Dienst  antseigenn. 

Vnd  vor  allen  dingen,  wie  bisher  mein  gnnstiger  Hetr»  freondt 
Tnd  Anderer  sein«  Daa  bin  ich  meines  amen  Termngena  trenlieh 
zuverdienen  so  jü  mir  vmer  Ton  Qott  gnad  forlihen  aUwegen 
willig. 

Dümit  vil  Gottseliger  Zceit  euch  allen,  vnd  bitt  Qott  für  mich. 
Wie  ich  denn  für  euch  so  vil  mich  Qottes  geist  erinnert  fur 
euch  auch  zuthun  geneigt  bin, 

Datum  Montags  Donati  Anno  domini  iv^  xxv. 

Q.  Spaiatinos. 

Cod.  Ko.  XIV.  —  N.  Bl.  425.  —  Auf  der  Bfickseite  unter 
der  Adresse  wahrscheinlich  von  Seeretftr  Feyels  Hand:  Splati* 
nus  (aiol)  Laurenty  [10.  Aognst]  1625. 

IB)  Spalatin  an  Hans  von  Doltsig. 
15.  Aogost  1525. 

Her  Hansen  von  Doltzck  etc.  meinem  besonder  gunstigen  vnd 
lieben  Hern.   Za  eigen  Henden.   Cito.  * 

Gottes  Gnad  Frid  dnroh  ChiMim  znnor.  Emaester  geetienger 
besonder  gnnstiger  Herr.  Wo  es  e.  g.  allenthalben  wol  vnd 
glflcIcUch  gienge  erfbr  ich  hertslich  gem.   Dann  midi  hat  mein 


1)  Mag.  Woifg.  Fues. 

2)  Spalatina  Schreiber. 

8)  Lücke  durch  Abrils. 

4)  Unto'-  der  Adrrs^o  von  Feyels  Hand:  Spalatin  Zeyttnng  1625. 
Assumptiums  marie  vugmjs  Aldenburg. 
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lieber  rad  frommer  Gott  ftbermels  in  die  sporeti  genommea»  Das 
ich  die  eehnuppen,  ftoß  vnd  baeten  su  sempt  dem  heiesern  so 
aebverüdi  bebe  dae  lob  weder  reden  noch  lobte  andere  eohier 
itat  tiiBB  kann.  80  treibt  vnd  matt  micbe» 

Qeetom  Tor  dato  bab  ioh  ?on  Ynaerm  gnten  fnd  lieben  Freondt 
Gabriel  Stendler  ans  iüintorff  eobrifft  Tnd  Zceitosg  bekommen. 
Die  icb  eocb  anlageeetat  bieneben  anscbicke.  Er  gedenkt  eor  Ynd 
H.  Georgen  Ton  Mingwiti  neben  eeiner  freantlicben  BegrOeßong 
nU  beste, 

leb  bitt  ir  welleth  di^e  Zceitung  vnd  die  mir  aus  presla 
kummen  memneo  Gnedigen  Fürsten  vnd  Uernn  auch  Tnterteniglich 
mitteilen,  md  Irer  F.  mich  ?nterteiiigUeb  befelen.  neben 
Tnterteniger  entschnldigung  ob  icb  mich  m^er  furgefaUen  Yn* 
flcbicklicbkeit  halben  nicht  selbe  eynstellen  word, 

Die  Zceituogf  aae  Antotif  bab  ich  geetem  epat  meinem  gnedig* 
sten  Uerin  dem  Cborforeten  zu  Sachssen  etc.  anch  zngeschriben. 
goDätiger  hoffnong  sie  sollen  morgen  zceitlich  eoTnen  C.  G.  in- 
kommen,  Pomit  sey  Gott  mit  euch.  Amen. 

G.  Spalatinoa. 

Cod.  No.  XIII.       N.  Bl.  433. 

14)  Spalatin  an  Hana  von  Doltzig. 
5.  Oktober  1525. 

Dem  Erinie^ten  vnd  Gestreugeu  Uaosen  Yon  Doltzck  meinem 
beöondem  lieben  Hern  in  Christo  ^. 

Gottes  Giiad  vnil  Frid  zuuor.  Besonder  gunstiger  Lieber  Herr. 
Wo  es  euch  allenthalben  seliglich  vnd  glucklich  gieng  wer  ich 
alltzeit  zu  erfaren  ser  erfiaweth.  Gott  lob  es  geeth  mir  heroben 
aoch  wol, 

Nu  kan  ich  euch  eyns  ans  sonderlirben  vertrauen  nicht  ver- 
halten. Ich  merck  das  gemeine  Stat  Aldenburg  vberaus  arm  vnd 
TDuermoglich  ist.  Vnd  nichts  destmindor  ein  irvo\^  geld  wio  ich 
hör  lerlich  fürstlicher  Ohrickeit  geben  mus^.  W'ult  Gott  dos  man 
ein  Christliclis  eirifrehen  vnd  me>6iKiinir  thuu  mociiti  das  man  der 
Sachen  anf  beiden  teylen  kunt  zukummen. 

Do  Gebe  Gott  sein  Gnad  zu. 

Ich  bitt  auch  das  best  dazu  zureden  wo  es  zum  wurff  kumpt. 
Auch  der  Christlichen  Vniversiteth  zu  Wittenberg  treulich  zu  ge- 
dencken.  Dann  ich  hab  Jungst  schrifftHch  Her  Hansen  von  Minck- 
wiii  vnd  euch  furgeschlagen  gin  Wittenberg  zu  schicken  etc.  ^ 


1)  Auf  der  Adresse  von  Feyels  Haud :  Spalatinus  Francisci  [4.  Ok- 
tober] 1626.  —  K.  datiert  irrig  den  Brief  auf  den  30.  September. 

2)  Vgl.  Baders  a.  a.  0.  T,  Nr.  988\ 
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Ist  doch  Gott  lob  den  diogon  od  alle  besohwemtig  Ja  mit  merck- 
lieher  enihebüD^  des  Cammerg^nts  Je  lenger  Je  baß  zotbun,  Man 
thne  nur  zceitlich  dartani.  Ynd  bestelle  statlich  die  rendt  ynd 
Zcins  der  gefallen  Leben  ?nd  Cerimonien  treolich  vnd  wol  einzn- 

bringen,  in  gnter  verwarnn^  zulmbon.  vnd  ordentliche  Roirister 
zuhalten.  Dise  s;icb  wolleth  euch  Gott  zu  erenn  vnd  za  dienst 
gemeiner  Christenheit  treulieb  befoln  lassen  sein. 

Der  Prior  zu  Wittemberg  ^  hat  des  nechsten  Sontags  bie  ge- 
predigt. Des  Enangelion  von  dem  eynigeu  son  der  witwen  zu 
Naym  *.  Vnd  Gott  lob  bat  der  eachen  recht  gothon.  Ist  heut  wuler 
abgereiseth.  Geet  es  recht  zu,  so  wirt  er  herauf  ziehenn,  auch 
auf  der  von  Aldenburg  beruffung.  0  es  ist  Je  ein  armes  Folck. 
0  das  man  Ir  vnd  ander  armuth  gnediglicb  gewar  uome.  Domit 
Til  seliger  Zceit.  Vnd  biti  GoU  Itar  nieli.  Datnm  Dornstag  aaoh 
Hicbaelis.  1635. 

O,  Spalatimis» 

Cod.  Ko.  XIX.  —  N.  BL  432. 

16)  SpalatiB  aB  den  Hofbeamten  Meiner. 

[Oktober?]  1625. 

Lieber  Herr  meiner.  Das  ich  encb  vnd  vil  andre  meine  liebe 
Hern  vnd  Freunde  zu  hof  nicht  zu  meinem  eelichen  beylager  bitt 
kompt  uUeiu  aub  dem  da.s  ich  mit  Gottes  hui  ff  nicht  vil  geschlepps 
gedenck  zu  haben.  Zum  andern  das  ich  eur  geiu  zu  anderer  Fur- 
dening  sparen  weit»  vnd  folgend  das  iohs  dafür  acht  ir  werdt 
villeicbt  die  Zoeit  nicht  bey  banden  sein.  Zu  dem  das  mir  ais 
einem  armen  diener  Oottes  worta  wol  geboren  will  dem  sehlam- 
pemm  ein  abbrnch  helffen  thnnn.  Domit  doch  die  ding  cyn- 
geiiogener  mochten  werden.  Dae  hab  ich  ench  als  meinem 
lieben  Hern  vnd  brnder  in  Cbriato  im  besten  anch  nicht  verhalten 
wollen* 

Datam  Tte.  * 

Cod.  No.  VIL  —  K.  Bl.  446.  P^r  bemerkt  dazu:  Fragmen- 
tnm,  ut  vi'letur,  schednla  epistulae  inclnsa.  —  Links  am  Bande 
des  Briefes  von  der  Hand  des  Sagittarius:  Ad  Basilinm  Mon- 
nerum  (II),  si  rectn  capio.  Rechts  oben:  1525.  Donnerstag 
nach  Michael.  Darnach  wäre  dieser  Brief  eine  Einlage  zu  dem 
vorigen  gewesen. 


1)  Magister  Eberh.  Brisger.  Über  diese  Probepredigt  Endera 
a.  a.  0.  V,  Nr.  983*. 

8)  10.  Sonntag  nach  Trinitatis,  1.  Oktober. 

8)  Am  Rande:  Welleth  mir  Je  den  Befel  erlangen  an  Hanns  Jeger. 
Vmb  das  wüpreth  su  meiner  hochtsdt  Vnd  den  Befel  mir  susebiokenn* 
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16)  SpaUtin  an  Hana  Ton  Doltiiy. 

9.  Oktober  1535. 

I>em  Emiipsten  Oestreniren  Uer  Hansen  fon  Doltzck  etc. 
seinem  besonder  gun^titren  Hern. 

£r  sey  zu  Torgaw  iMler  anderswo  durch  die  Canteley. 

Oott«s  Gnad  vnd  Frid  zuuor.  Lieber  Herr  Marscbalb.  Eur 
iUig8  schreiben  hat  mir  Taubentantz  heut  dato  treulich  geantwort. 
D«rbalben  ich  mich  dises  eures  Schreibens  Ynd  zugeschickter 
Zceitnng  mit  allem  Tieis  bedanck 

Hör  vberaus  gern  das  ir  znsampt  dem  Grefendorf  hinab  gin 
Wittembeig  verordent  !3eyt  *.  Der  Hoffnung  ir  werdt  etwas  guts 
md  bestendigs  aud  Gotte^  prnadca  aufrichtenn, 

Die  rhetores  werden  ein  Jeder  sein  LX.  H.  wol  verdienen. 
Wie  ir  Tngezweifelt  vom  Doctor  Martine,  philippo,  probst  ?nd 
sadsni  Tememen  werdt. 

WmwoI  ich  such  Bit  swaifel  ir  wardt  on  mein  erinnerang 
sDe  dini^  tarn  beetaa  yesorden,  So  bitt  ich  doch  ans  mainer  ge- 
Imnadon  pUlobi  vkia  lobabaB  «nbafeleo.  was  wdtar  Ton  piaban- 
4n  vicarian  atc  fad  sonat  fiülann  wurd.  Devsalbaa  ainlnimmeB 
such  Toa  Ampta  wegen  ainsomaaen  Tod  briagaa  fad  folgend  sn 
fmiBen  nati  in  der  Yninerntath  aoAsutailaan.  Dann  am  ein- 
Mgea  wiri  wia  ir  snachten  tU  Itgan.  Domit  man  aar  katamor 
>H  der  entricfatong  allenthalben  vngeeeamt  mj« 

Domit  tII  ealiger  Zceit  Tnd  laB  mich  ainat  zn  ein  galegenheit 
so  Tü  thaalich  wissen  «ie  irs  an  Wittenberg  aneagaricht 

Dttnm  Montags  nach  FraaeiBd  1525. 

O.  Spalatinaa. 

Cod.  Ko.  XVL  —  N.  BL  435. 

17)  Spalatin  an  Hana  von  Doltsig. 

27.  Oktober  1525. 

Dem  Ernuesten  vnd  Gestrengen  Her  Hansen  von  Doltzk  etc. 
Slfioem  besonder  L'unstigen  Freundt  Hern  vnd  Furderer.  Torgaw. 

Gottes  Gnad  vnd  Frid  zaiior.  Krnuester  lieber  Jierr.  loh 
^tt  noch  wie  vormals  eur  fr.  antwort  aufis  treulichst. 

Vnd  beuor  die  zwo  sehriflfteii  von  meinem  Gnedigaten  Hern, 
«yne  an  das  Capitei  hie,  vnd  die  andere  an  Hansen  Jeger  zu 
Colditz  Trab  wilpreth  zu  meiner  hocht7eit  %  welch  brief  ir  welleth 
mir  ^ofertigeo.  dorch  mich  za  besteüenn.   Dann  es  gee  mir  wie 

1)  Vgl.  3.  80  Anin.  1. 

2)  Vgl.  SpalatlBs  Brief  an  H.  m  Doltzig  vom  5.  Oktober  1625 
»1.  Foftg«ieiite  Sammlung  von  Alten  oad  Neuen  Theol.  Ssehea  1787* 

^  12. 

wiMbr*  1  X.-4.  xn,  1.  e 
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mein  frummer  Gott  will,  so  weiss  ich  le  nicht  iengor  in  üeia 
eliiiiileu  Ceiimoiiischen  viiwesen  zubteen.  Lsts  doch  dohin  geraten 
das  elend  Folck  Jo  lenger  Je  blinder  tummei  viid  verstockter  wirt 
Gott  erit'urhto  vus  jille.  Haben  sie  doch  im  StitVt  aafm  Schloß 
als  ich  i-':laublich  bericht  die  Cufenthor  ^  wider  aufgemacht.  Dnrften 
816  60  hüben  Bie  doch  auder  an  za  leuten  orgeln  singen,  Halten 
noch  an  feyertiigcn  vil  messen  Dartzu  das  arm  Folck  la^fft.  Vnd 
macheth  vii  ürgernus.  Wer  gut  dus  mein  Gnedigster  Herr  mit 
Inen  schufTeth  der  vnobribtlichen  Cerimonien  abzustcen.  Vnd 
wo  sie  le  mo{>ß  lesen  wolten  das  sie  es  mit  allen  versrhlosieu 
thuren  teten  vnd  nymants  aus  der  Stat  zu  Inen  hinen» Hessen 
Dann  det»  (iotth^li  wesen  nymbt  sonst  keyn  end,  Hotten  itz  aul  den 
lieichötag  uIh  ich  hör.  Domit  vil  seliger  Zoeit,  Bitt  vmb  fr.  ?n- 
uertzuglich  unU ort  *.  Virdien  ich  billich  meines  armen  vnuer- 
DUgeuB.    Datum  i^'reitag  Simums  vnd  Judae  Abent  1525. 

Cod.  No.  VlU.  ^  N.  Bl.  443. 

18)  SpftUtin  an  [Hans  Ton  DoltsigJ* 
[finde  Oktober  oder  Anfang  KoTember  1&25.] 

Besonder  lieber  Herr.  Euch  thue  ich  eiirs  itzigen  trewen 
Schreibens  vnd  antzeigeos  das  die  ding  zu  Wittenberg  aus  Gottes- 
gnaden ho  wül  vnd  statlich  verordent  freuntlicbe  vnd  vleissige 
danckisa^iiii^^  Dann  i&t  es  Xe  ein  Ivblichs  Christlich  werck.  Da- 
raus ^diitMiui  Cliristenheit  vil  vil  guu  fiummen  vnd  gedeyene 
erwachssuu  kann.  Will  auch  vngetzwelfelt  seinn,  sie  werden  diu 
Hololn  aucli  on  mein  gegeuwart  sckicklich.  wol  vnd  ordenlich 
sLollcun,  wurden  sie  aber  mein  bcgeren,  oder  das  ir  darauf  berweth 
duö  ich,  etlich  tage  bey  Inen  sein  solt,  so  ist  mein  bitt  mir  m- 
uermoldon  ob  ich  als  dann  den  ueoli-.teii  giu  Wittenberg  oder  zuuor 
ghi  ToiLj'iiw  liiien  solL  Allein  bitt  ich  mit  vleii  darumb  weil  es 
HO  knrt/.  vor  meinem  eelicheu  beylager  i^t,  ir  welleth  wo  es  müg- 
licli  nu;ht  beschwerun^'  liaben,  Dasselb  mit  Gottes  hulff  zuuor  zu 
nolliMugon.  Dann  es  wirt  tloch  mein  eolirhs  beylager.  durch 
(j Ottos  Schickung,  lii^^  uuf  tlou  SuuUg  Elisabetii  vertzugen.  SoU 
ich  nu  hinab,  so  mocht  es  ferror  vertzogen  werden,  Zu  dem  so 
ist  wie  ir  wiset  Do  clor  Martinu^  itz  mit  piuer  grossen  aibeit  be- 
laden. Vnd  wer  doch  villeicht  nichts  aulj. 

Der  ChurfurbÜich  befel  dos  wilprotbs  lialb  zu  meiner  hochUeit 
ist  mir  fast  wol  vnd  zn  allem  Dauck  zukummenn.  Derhalben  ich 

1)  Hangt  dieses  Wort  etwa  mit  dem  lat  cavea  zusammen? 
2}  Am  Rande,  aber  meist  abgerissen:  ...f  ir...  eine  ....  eebrei*' 
ben  . . .  r  gnts . .  tte  E . .  rieht . . . .  bt. 

8)  19.  November.  Enders  a.  a.  0.  Y,  Kr.  1002*. 
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wie  biilich,  mich  solcher  gmiiJen  gegen  meinen  Gnedigsten  Horn 
aufs  yntertenigst  Tnd  gegen  euch  enrs  gehabten  vleis  aufs  treu- 
Ucbst  bedanck.  Ynd  kiint  ichs  verdienen  wolt  ich  le  gern  als- 
dir  danckpar  diener  befunden  werden. 

Lieber  Herr  wo  man  hie  den  creistlichen  nicht  weren  wirt  vnd 
das  christlich  einseben  haben,  das  nie  irer  gottlosen  Cerimmien 
absteen,  oder  zum  wenigsten  heymlich  vnd  mit  verschlossen  thuren, 
OD  Zolassnng  eyniger  personen  die  irer  veräammlung  nicht  seind, 
80  wirt  die  Krgernuß  ye  lenger  le  weiter  einreissen.  Zasampt  der 
lesterun^'  Cluttos  vnd  seines  heiligen  Euangelions,  Dann  es  begiunen 
eÜicb  ?.  eiber  hiniiuß  auf  die  dorf  pfarren  znlauffen  vnd  das  Sacra- 
ment  wider  Christi  uusers  lieben  Hern  vnd  Seligmachers  Ordnung 
Tnd  aussatzung  zuentfaen.  Dus  Euangolion  zu  lestcrn,  Chribtuö 
Ordnung  za  tadeln.  Des  Babsts  gesetz  zuerheben  vnd  loben,  vnd 
andire  lent  auch  zonerforenn.  Wie  denn  vermutlich  von  etlichen 
aMumm  aaeh  geschiedi  Derhalben  mir  lo  nielit  wol  darbey 
sem  wül,  Gott  behnte  die  Bfnnen,  ynd  «rleaekte  die  bli&den. 

Cod.  No.  XVIII.  —  N.  Bl.  447.  —  Ein  Brieffragment,  das 
wahrscheinlich  nicht  abgesandt  wnrde.  Die  Datierung  ergiebt 
Bich  aus  der  Erwf^hniing  der  bevorstehenden  Hocbzeitafeier  Sp^i- 
latins.  Aus  den  Worten:  ,,Zn  dem  so  ist  u.  s.  w. "  scheint  zu 
folgen,  dafs  Spalatin  Luthers  Briet  vtm  11.  November  (Enders 
y,  Nr.  1002)  noch  nicht  erhalten  hatte,  als  er  obigen  Brief 
•chrieb. 

19)  Spalatiu  :in  [Hans  von  Doltzig?] 
[Oktober  oder  November  1525.] 

Vilser  Gabriel  Stendleii  hat  mir  abermala  nealldi  ana  AatorlT 
geediriben.  Tnd  gedenkt  eur  wie  aUwegen  im  beaten.  Sehxtlbt 
«ir  vnder  andern  daa  sie  In  Holland  nun  Hage  am  xrten  tag 
dee  Septembers  ein  Ihst  ChriaÜicben  priester  TSTbrenat  habenn. 

Item  sonst  bei  xxx  gefangen,  alle  von  wegen  Oottes  wort. 

0  Heber  Herr  kunt  ir  helfifen  so  seyt  mit  vleis  darub  des  dern 
Terarmteii  Commun  hie  zu  Aldenburg  gnedig  erlinderung  geschee. 
Dann  es  ist  le  ein  armes  henfflen.  Als  ich  hör  vnd  merck.  Nu 
soll  die  obrickeit  beuor  christlich  auf  gemeynen  nutz  mer  denn 
auf  eigen  bevlissenn  beinn. 

Man  will  auch  douou  reden  als  boiten  etlich  vil  munchen 
aus  den  ßeichen  feltcloster  (0  vü  zu  gering  abgefertigt  sein.  Da- 
raas meinem  Guedigsten  Hern  schimpf  vnd  nachrede  znsteen  mag. 
Weit  Gott  dikj  wir  all  aneinander  hulffen  vnd  christlich  handel- 
ten du8  cleyn  trummien  iiie  auf  erden.  Dann  es  wirt  sich  doch 
indUcli  ünüeu. 

6* 
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Ich  bitt  mit  vleis  des  Gabrilu  stendlen  scUrifft  so  ich  zq 
Torgaw  euch  gelossen  mir  wider  zoschicken. 

Cod.  XCn.  —  N.  Bl.  434.  —  Brieffragment  oder  Bri  feiß. 
Inge.  Die  Datitrang  eigi^bt  sich  aus  Erwäbnong  der  Ver- 
brennung eines  Evangelischen  in  Haag  am  15.  September.  Ge- 
meint ist  jedenfalls  Pistorins,  der  am  15.  September  1525  ver- 
brannt wurde  (vgl.  Iloop-Sobeffer,  Qeseb.  d.  fiefonn.  in  d. 
Niodsrlandan«  &  347  ff). 

20)  Spalatin  an  Hana  Tan  Dolti ig. 
25.  Nofember  1525. 

Dem  Kruuesten  Gestrengen  Hern  Hansen  Yon  Doltxk  etc. 
meinem  besonder  günstigen  Hern. 

Turgaw. 

Gottes  Gnad  ynd  Frid  zunor.  Besonder  gonsüger  Herr.  Eocb 
beül  ich  CbristufTen  Hofmann  abermals  in  allen  trewen,  dem 
armen  man  gunstige  furdemng  znthun,  wie  ich  denn  daran 
nicht  Zweifel,  daran  werdt  ir  woi  vnd  Cbriätlicli  tUunn.  Dann 
sein  vnd  der  seinen  armnt  Ist  le  vor  äugen. 

Meiner  sachenn  bitt  ich  zu  gedencken  wie  ich  auch  jungst 
geschriben.  Dann  was  mir  Gott  gibt  koU  ob  Gott  will  wider 
ausgeben  werden.  Vnd  vil  lauten  zu  guten  roichenn.  Wnrd  doch 
koyn  danck  soin  wenn  man  bcliun  den  leuteii  vi!  oder  wennig 
nachliesse.  Sie  habeu  mir  noch  nichts  entzogen  bisher,  Es  weit 
denn  noch  gcscheen. 

Der  Ewig-  Gott  gebe  le  gnad  sich  zubekoren  zu  Christo  Tnd 
von  den  (ioillusen  Cerimonien  zulasseuu.  Daun  ditz  wesen  tauge 
gar  nichts. 

Domit  vil  seliger  Zceit  euch  allen.  Datum  Sonnabeut  Cathaxme 
Anno  domini  xv'^  ii?. 

Georgius  Spalatmus. 

Cod.  No.  XVn.  —  K.  Bl.  449.  —  Auf  der  Aibnaee  yod 
Feyels  Hand:  1525  Nach  Katarine. 

21)  Des  Spalatini  Bedenck  ZceddeL  Dem  Herrn  Haraeludh  Be- 
geben.  —  1525  — 

Bitt  erstlich  mit  allem  vleis  meinen  Gnedigsten  und  Gnedigen 
liern  mich  vnterteniglich  in  befeien. 

Zum  andern  so  es  faglicb  thnelich  vnd  muglich  treulich  hel- 
ffenn  das  ich  mit  gnaden  mnge  nn  weg  kummenn.  Doch  also 
wo  ich  ichts  kunt  thnn,  mein  Lebenlang  mit  Gotts  hulff  auf 
iit  iLicä  Gnedigsten  vnd  Gnedigen  Hern  erfordern  vnd  ansuchen 
im^h  als  der  gehorsam  mtertenig  fad  danekpar  snertseigen. 
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Dias  ich  werd  mit  Qotta  wori  wa  handaln  J«  langer  Je  blöder. 
Aaeh  schwedier,  vnd  ItE  mioh  Je  lenger  Je  mer  beduoekea  das 
Til  mar  sterek  1er  konat  achicklikeit  frammekeit  darata  gehöre 
denn  ich  aimer  achweiß  bei  mir  befinde.  Zu  dem  ao  heb  ich 
laeh  ftnr  mit  Qottae  balif  mein  weeen  andara  anaoatallenn.  daa 
flieh  mit  dem  hofweaen  nicht  vberein tragen  wurd.  Darann  aneb 
YDgetzweifelt  mein  Gnedigater  Her  mich  nicht  hindern,  aonder  als 
•in  Chnatltehar  Chnrforat  gnediglich  fordern  werden. 

Zam  dritten  Her  Fridrieb  Thnn  Ritter  trenlioh  Ton  meiner 
wegen  zu  gniaaenn.  vnd  mit  im  anch  donon  ao  aioha  sobicken 
Wille  reden. 

Znm  Vienlen  mir  anaobreiben.  Daa  binn  ich  zuuerdieaen  achnl- 
dig  vnd  willig. 

G.  Spalattnoe. 

Cod.  X'i.  XX.  —  N.  Bl.  405.  —  Vgl.  den  Brief  Spalatina 
au  den  Kuilurston  Friotlrirli  v.  Nov.  1521.  (N.  Bl.  334).  Dort 
heifst  es  u.  Üemnacli  clage  E.  C.  G.  unterteniglicli  zum  ersten, 
das  ich  (las  hoch  ambt  Gotts  wort  zutreiben  je  lenirer  je  mer 
in  meinem  gewilien  b^'scliwei  1  bin.  Erstlich  aus  dem  daü  ich 
mein  Fchwacheit  und  uriLimg^amkeit  wievsol  ungnügsam  erkenne, 
ond  !  Igend  das  icli  vermerck  das  E.  0.  ü.  ho%e.sind  zn  mir 
dartzu  nit  gnud  het,  dtirob  ich  auch  wider  lust  m  cli  mutwiUen 
noch  geiöt  dartzu  kann  haben.  Hab  auch  darauf  bey  mir  be- 
schlossen mich  hinfür  des  predipens  jrantz  vnJ  gar  zneutschlaen. 
die  l'aic  diu  andern  und  mir  diiraui'  steelit  zu  verhüten.  Und  ist 
derbalben  mein  unteiienigbt  iattou  umb  Gottes  willen,  E.  C.  ü. 
wellen  nach  Irem  goedigen  willen  mich  aUo  dea  ambts  gnediglich 
•atheben  nnd  dartzu  beruffen  wen  E.  C.  G.  gnediglich  mngen  leiden, 
~  Vgl.  anch  folgenden  Brief  Spalatine  an  den  Bat  in  Altenbnrg 
T.  23.  Sept.  1536:  Gottea  Gnad  nnd  Frid  durch  Ohriahim.  Bbr* 
bar  ond  weiaer  lieber  Herr  Burgermeiater.  Anf  eur  jungst  Anreden 
mid  Bitt  in  Gegenwart  drejer  vom  ehrbaren  weisen  Bath  hie  an 
Altenbofg,  ich  wollte  mich  auf  euer  vorigen  Bemfung  bey  ench  im 
beiten  länger  nicht  mhalten»  daft  ich  diese  Sache  hin  nnd  her 
bewogen  hab,  nnd  weil  meine  vorige  Beachwemng»  die  ich  euch  nnd 
etliehen  andern  ?om  Bath  hie  anm  Theil  hievor  mehr  denn  ein- 
Mal  aageaeigt  hab»  noch  stehen.  So  kennt  mir  baß  und  liebere 
aieht  widerfütren,  denn  daaa  ich  berührte  Predigerdienata  entladen 
Word.  Dann  ich  apiele  mit  diesen  hohen  Sachen  nicht  gern,  hab 
auch  nn  lang  her,  wie  mein  gnediger  Herr  der  Churfurst  au 
Sachsen  und  viel  meiner  Herrn  und  Freunde  wissen,  mit  dieser  Be> 
Mhwerung  Temehmen  lassen,  in  solchem  Dienst  lAnger  au  atehen. 
Za  dem  ao  seyd  ihr  aus  Gottes  Gnaden  also  versehen,  dass  ihr 
ttein  daan  nicht  bedurft^  dann  wo  ich  eine  Bath  und  gemeiner  Stadt 
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sonst  in  ander  Wege  in  aUem  dem»  des  sn  fordern  Gottes  Woits 
und  Elire  dienstUeh,  wüßt  ta  dienen»  da  sollt  ihr  mich  alle  ga»i 
un? erdrossen  befinden. 

Wo  ich  ans  Gottes  Willen,  dem  niemand  widerstehen  kann, 
sollt  hinfttr  xaweilen  dienen,  so  sollt  ihre  dafür  halten,  daft  ich 
dem  Bath  nnd  gemeiner  Stadt  meines  armen  Yennngens  mein  treuen 
Dienst  nicht  gern  entuehen  wollt,  doch  mußte  ich  mich  zu  nichtsn 
zu  verpflichten  nnd  ani  gar  kein  vexsprochen  Sold  oder  Lohn  la 
bestellen  lassen,  aus  viel  Ursachen  mich  dazu  bewegend.  Der 
ewig  barmherzig  Gott  hab  euch,  den  Bath  und  gemejne  Stadt  in 
gnädigem  Schutt.  Amen.   Dat.  Sontags  nach  Mauritii  Anno  dal 

X?*  XXYJ.  ^ 

Georgitts  SpaUitinus, 

22)  Spaiatin  an  Hans  Ton  Doltsig. 

3.  Januar  1526. 

Dem  Emuesteo  vnd  Gestrengen  Hern  Hansen  Ton  Doltzck  etc. 

meinem  l^esonder  gunstigen  Hern. 

Gottes  Gnad  vnd  Frid  zunor.  Ernuester  besonder  gunstiger 
Herr.  Zusampt  erwunschoug  eynet  Christlichen  seligen  Newen 
Jars  vud  erbieten  meines  nrmen  Diensts.  Eur  itzigs  schreiben 
das  Datum  heUletli  Torgaw  S:imbst;irr  ncrhstvergangen  hab  ich 
gestern  vor  Dato  zu  allem  danck  entfangen  vnd  verlesenn.  Thn 
mich  auch  desselben  mit  allem  vleis  treulich  bedunckeun,  Beoor 
eur  manchfoldigen  Newen  Zceitung.  Die  ich  euch  zuuergleichen 
mit  Gottes  hulff  wol  geneigt  wer.  wo  mir  etwas  sonderlichs  zn- 
kummen. 

Nu  hab  ich  itz  le  nichta  sonder! icliö  denn  eyn  kejserlicb 
Mandat  in  Holland  *  geschickt,  mir  neulich  von  vnserm  lieben 
Freuudt  Gabriel  Stendlen  von  Antorff  vbersendetb.  Dess  Copien 
ich  euch  hiemit  zuschicke. 

Genanter  Gabriel  entbentt  euch  aberui  ils  wie  all  wegen  sein 
trewen  grüß  vnd  dienst,  mit  an  he  n^;  ende  r  bitt.  Ihu  boy  meinem 
gnedigsten  Hern  vntorteuiglich  zuuerbitten  ob  sein  C.  G.  etwas 
derselben  ende  zubeetellen  willens  Ihn  dazu  für  einen  diener  zu* 
gebrauchen  mit  angeheilten  erbieten  einen  getrewen  diener  zuge- 
ben. Wo  ir  im  nn  knnt  dienen,  so  bin  ich  ? ngexweifelt  tr  wer^ 
deth  seiner  bernrter  gestalt  wol  im  besten  bey  meinem  Gnedigsten 
Hern  sugedenken. 


1)  Vgl.  Spalatins  Annal.  bei  Mcncken,  Script.  Germ.  II,  647 C 
und  Schelborn,  Amoenit.  lit  IV,  429.  Vielleicht  ist  das  Bucher- 
verbot Tom  24.  September  1625  (Hoop^Scbeffer  a.  a.  0.  S.  866) 
gemeint* 
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Nach  dem  \rh  des  keyserlichen  Mandats  keyn  Copien  mer 
fcab«.  So  bitt  ich  mir  ein  abschrifft  dauon  zuschicken. 

Es  ist  le  wol  ein  Jammer  das  der  Schloßdecbant  ^  so  gar  in 
den  FDchristlichen  Cerimonien  steckt  Gott  erleucht  sie  vnd  uns  alle. 

Ser  gut  ist  es  das  mein  Gnedigster  Herr  ir  trutzig  wesen 
nicht  lenger  dulden  wellen.  Wie  auch  sein  C.  Q.  billich  tbnn. 
Wolt  nur  Gott  das  man  die  sachen  nicht  in  den  langen  kästen 
legetb.  Dann  es  erfolgen  vil  ergemuss  ans  dem  elenden  wesenn. 

W<>U  Gvit  das  ir  heroben  einst  sein  solt.    Dann  ir  wurdt 

fieilieh  allerlfv  erfaren. 

0  das  dem  armr'ii  C immun  durch  Christlich  ,^ncdi^  einsehen 
loeines  Gnedigsten  üem  geholffen  wurd,  Bann  es  wer  hohe  Zceit. 

Ko  W irden  von  Denemarck  haben  mir  des  Tergangen  OctoborB 
ans  Ifyddelburg  in  Seeland  fast  gnediglich  ynter  andern  gesehii« 
ben.  sie  haben  kejne  Newe  Zceitung  mir  mitzuteilen,  denn  das 
das  heilig  Buangelion  wunder  elarek  in  Njderlanden  dorohe  blat 
der  merterer  erwaebsee 

Hein  lieber  Her  Helfft  le  das  die  Yniversiteih  zn  Wittemberg 
tieolieb  gefordert  werde.  In  aneebnng  des  gemeinen  nntx  so 
gantwr  Chriatenbeit  dentis  eifolgetb. 

Item  das  die  moncben  ans  den  FnrBtenelostem  erlioh  abgefer« 
ttgi  werden.  Dann  es  mochten  sonst  mein  Gnedigster  Herr  dar* 
dsreb  Tereleynert  vnd  verdacbt  werden* 

Gott  lol>  diü  dachen  steen  heroben  noch  zcimlich.  Allein  wenn 
die  pistlickeit  mit  den  Cerimonien,  1er,  und  leben  reformirt 
wuiJeii.  Stellen  sich  doch  die  Schlol^priester  eben  als  wolteu  sie 
allein  den  gnntzen  Ha:il  vnd  Autichnst  allein  erhalten.  Gott 
Tergebs  Inen  allenn,  vnd  bekere  sie  zu  seiacm  heiligen  wort. 

Kurs  lancksamen  widorsclireibens  hab  ich  euch  billich  ti  u  wep:on 
fur  manch  fei  <li?7en  gebcliefTtc  vnd  vnrwe  entsrliuldip-t,  freuntlich 
bittend  wenn  es  zu  weilen  eur  L:elegenhett,  meinen  Gnodig^steu 
vnd  Gnedigen  Hern  mich  vntertenii^lich  zubofiden,  vnd  nur  zu 
weilen  zuschreibe nn.  Wie  ich  mirh  denn  treulich  zu  euch  vor.seho. 
Das  bin  ich  meines  geringen  vermuL-cns  zuiicrdieuen  alltzeit 
«chuldigr  vnd  willig.  Domit  vil  tausenl  seliger  Zceit  euch  vnd 
dem  L'inUen  hrdVesind.  Datnni  Mitwoch  des  achten  Johannis 
jipo6toli  et  Euangelist«.    Anny  domini  xt"  xxyJ. 

G.  SpalatinuB. 

Cod.  No.  XXm.  —  N.  Bl.  469. 


1)  Mag.  Konrad  Gerhard. 

2)  Vgl.  Spalatius  Annal.  bei  Meuckeii,  1.  c.  und  Schelborn, 
iz>p,  438.  —  Der  Brief  war  vom  16*  Oktober. 
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23)  SpaUtin  an  Hans  ron  DoUzIg. 
23.  Januar  1526. 

Dem  Ernneston  Gestrengen  Hern  Uanton  ?oii  Doltack  etc. 
meinem  besonder  gnnstigen  Hernn. 

Gottes  Gnad  vnd  Frid  znnor.  Besonder  günstiger  Herr.  Zu 
Oott  bin  ich  der  hofTniing  ir  werdeth  mir  zu  eurer  gelegenbejrt 

auf  mein  iungstes  schreiben  antwoit  geben. 

Ttyo  bitt  ich  mit  allem  vleis  hirinbewarte  zwcn  artic  kein  *  hej 
meinem  üuedigsten  Hern  dem  Churfursten  zu  Sachssenn  etc.  treu- 
lich anzutragen  vnd  furdern.  Vnd  was  ir  erlaogetb  durch  Got- 
tes gnad  mir  schrifftlich  autzeieen.  Dann  wenn  ich  wust  das 
es  nicht  fast  Christlich  sein  soit.  Auch  dern  Christlichen  Cam- 
müigut  zu  kejnen  nachteyl  reichen,  wolt  ichs  vnerregt  bei 
mir  behalten  haben.  Hoff  aber  le  es  soll  christlich  und  wol  ge- 
than  sein,  Domit  Gottes  gnad  vnd  geiat  euch  vuii  dem  gantzen 
hofgesiud  vnd  zum  fordersten  allen  meinen  Gnedigsten  vnd  Gne- 
digeu  Herrn.   Datum  Dienstag  nach  Yiceutij  Aquo  domini  xv^  iivj. 

G.  SjMÜatinue. 

Cod.  No.  XXIV.  —  N.  Bl.  522. 

24)  Zwen  artickel  der  man  gegen  meinem  Gnedigsten  Hern  dem 
Cborfareten  [zu]  Sachseen  vntertenigUch  gedencken  eoU. 

1526. 

ZiTgedencken  in  alloweL"  tlns  innn  von  dem  vbrigen  geldt  der 
getaiien  vud  abgangen  stitltiing  vnd  personon  tu  Witt^mborg  in 
Aller  Heiligen  Stifftkircheu  etlichen  armen  Studenten  der  le  vil 
da  seind,  alle  katemer  etlich  gülden  gebe,  wie  wenig  der  seio 
mugen.  Domit  sicli  die  armen  schweiß  dester  baß  vud  lenger  in 
der  Lore  erhalten  kunnenn.  Dann  dio  maß  solt  To  wol  zutreffen 
sein.  So  kennet  Her  iiicentiat  Blanck  vnd  beuoi  Doctor  Martious 
vnd  Philippus  doiäolben  leut  vil.  Das  maus  nicht  etwa  mut- 
willigen louten  gebe. 

Weiter  zugedenckon  von  berurten  Tbrigem  geldt  die  dren 
Jarmerckte  zu  Loyptzick  gute  bucber  in  die  Librey  zu  Witteuiberg 
aufm  Schlosß  kanffenn  von  J;ii  v.n  .I;ir  zubessernn.  Dnrzu  man 
dann  der  kirchenpeiiiuu  eyue  zu  Wittenberg  verorden  kuuL  ir 
brot  domit  zu  yerdienen.    Die  librey  zuerhalteu. 

Bas  welleth  bey  meinem  Gnedigsten  Heni  dem  Churfursten 
au  Saebeeen  ete.  tronlich  vnd  vnterteniglicb  belffen  furdern.  In 
aneehnng  das  bede  berorte  aaeben  gemeinen  Cbrbtllobenn  nata 


1)  Vgl.  die  folgende  iir,  24. 
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betreffeDDy  md  vns  altoim  Tosen  vemiigeiis  nfafdeni  chtistlieb 

Cod.  No.  XXYII.  —  N.  Bl.  523.  —  Gebdii  tu  No.  23. 

25)  Spalatin  an  Hans  ron  Doltzig. 
17.  Februar  1526. 

Den  Emaesten  viid  Gestrengen  Hern  Hansen  toh  Peltick  etc* 
meinem  besonder  gonstigen  Hermi. 

Gottes  Gnad  vnd  Frid  cnnor.  Emnester  besonder  gunstiger 
Her.  'Wo  es  eaeb  allentbalben  gottseliglicb  ?nd  wol  gienge  wer 
ieb  alltseit  snerluen  sebr  erfrenetb. 

Gott  lob  es  steet  beroben  noob  icimlicb.  Allein  das  die  winckel- 
Msen  Tnd  andere  tsmpeldienst  im  Scblosft  ete.  nocb  steen.  Der 
Ewig  Gott  gebe  sein  gnad  vbenl,  das  man  endtlieb  dornen  moeß 
absteen. 

leb  bitt  nocbmals  wie  ror  gegen  meinen  Gnedigsten  Hern  dem 
Churforsten  zn  Sacbssen  die  Cbrietlicb  vniTersiteth  zo  Wittenberg 
Taterteniglich  zu  befelen.  Vnd  scnderlicb  der  Librej  Tnd  armen 
frommen  etndenten  treolieb  sngedenoken.  Das  man  denselben 
sUe  katemer  ein  wenig  reicben  mocbt, 

Ench  befil  ich  aacb  treolieb  magister  Marxen  Aithenn  ^  Do- 
mit  sein  sacb  sn  einem  gnedigen  ?nd  TnnertzogUchen  ende  lan- 
ffen  mnge. 

Gestern  vor  dato  bab  icb  aus  Antorff  schrifft  vberkummcn 

TOD  ?nsem  Gabriel  Stendlen.  geben  am  20  .Tanuarij.  In  wplrher 
er  eur  wie  all  wegen  zum  betston  geJenckt.  schreibt  mir 

Tnder  andern  Zreitmig-  wie  ir  liiencben  voitzeichent  betindotb. 
Die  mugt  ir  meinem  UneUigäten  Hern  hiu  h  nutteylen,  Vnd  son- 
derlich aacb  magisters  Voyten  etc.  neben  meinen  getrewen  grue. 

Euch  wünsche  ich  zu  euren  Toroyrn  vil  glücks  vnd  heylö. 

Ich  hoff  ir  werdt  mein  mit  dem  tesslen  wilpietba  so  es  seiu 
mag  von  Colditz  guuötlicli  gedencken. 

Domit  vil  seliger  Zceit  Datum  Sonnabent  nach  £sto  mihi. 
Anno  Domini  xv^  xxvj. 

G.  Spalatinus. 

Cod.  No.  XXii.  —  N.  Bi.  48U. 

S6)  Spalatin  an  Uane  von  Doltaig. 

22.  Februar  1526. 

Horn  Hangen   von  Dnlt/k   etc.    Zu  eigen  banden.  Torcraw. 
Besonder  günstiger  Herr.   Heut  Dato  hab  ich  eurer  schreiben 
%u  allem  fr.  vnd  christlicbem  Danck  entfaogen  Tnd  verlesen.  Dese 


1)  Cber  ihn  ia  Mitteil,  des  O&teilandes  VI,  220ff.  u.  2döff. 
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ich  each  such  aHrathalben  sonddrlichen  danek  sage,  vnd  hett 
«ach  snr  vergleichung  oder  Til  mer  rar  antzeige  meiiier  daock- 
psrkeit  gern  tü  Zeeitmig  wider  gesohribeDii.  Weil  ich  denelboi 
«her  nicht  hah.  hoif  ich  ir  wcrdt  on  den  njderlendiichen  so  ich 
ench  hienor  geschrihen  vnd  its  mitschick  von  mserm  lieben  G. 
Stendlen  entfangen  ditmala  beetetigen  lassenn.  bis  mir  etww 
bessere  kfimpi   So  ists  ench  billich  vnnersagt 

Der  koBgynn  von  Denemarck  ^  Tertentscht  Epitaphiom  oder 
Orabscbrift  werdt  ir  bey  Her  Anshelm  von  Tettaw  finden.  Idi 
hab  sein  keyn  abschrifft  behalten  sonst  eolts  euch  itz  worden  sein. 

Gott  gebe  vaser  F.  Obrickeit  weiter  gnad  vnd  stereke.  Dann 
mir  gefeilt  hertzlich  wol  das  mein  Gnedigster  Herr  ans  GotlB 
gnad  so  weit  kummen  sind  das  sein  C.  G.  in  gotlichen  sacben 
so  lantem  befel  geben  ^  yad  das  in;ui  \hn  bof  fleisch  issetb. 
Dann  ist  doch  S.  panlus  dar  wort  1.  Timoth.  4.  Das  d»s  wider- 
spil  teafels  1er.  irrig  geister  fall  vom  glaaben  heuchlerey.  gleis- 
nerey.  gebrandte  mal  in  gewissen,  vnd  Ingenredon  sind.  etc.  So 
sagt  lo  panluR.  Tit  1.  Omnia  munda  mundis.  id  est  Credentibns 
omnia  snnt  munda.  Ja  Christus  selbs  Math,  15.  Quod  intrat 
OS  non  coinquinat  bominem  etc. 

Gleich  diso  stund  ist  der  bot  mit  dem  gedruckten  befel  die 
Cerimonien  betreffend  kummen  an  Ampten  hie  zu  Aldenburg. 

Knnnt  ir  mir  helffen  Zu  einem  fessien  mit  wilpreth  von  CoU 
ditz  so  bitt  ich  wie  vor. 

Domit  Gottes  gnad  in  e wickelt.  Datum  Dorostag  nach  Inuo- 
cavii  1526. 

G.  Spalatinus. 

Cod.  No.  XXV.  —  N.  Bl.  492.  -~  Auf  der  Adresse;  Spa- 
latinns   1526.   Item  (?)  das  gesalzen  wildprett 

27)  Spalatin  an  lians  von  Doltzig. 
11.  AprU  1526. 

[Dem  Emn]esten  Gestrengen  Hern  [Hsnsen  Yo]n  Doltick  etc. 
meinem  gunstigen  Hemn.  [Za]  eigen  banden. 

Gottes  Gnad  vnd  Frid  inner.  Besonder  günstiger  Lieber  Herr. 
Wo  es  ench  anf  dem  gebtrg  allenthalben  von  Gott  glncklich  vnd 
wol  zDstande  wer  ich  tu  erfiuen  ser  eifreweth. 

Gegenwertigen  hrtefs  Zceiger  etwo  ein  manchen  in  Gmnhajn 
vnd  sein  andere  anßgetretene  bmdere  bitt  mit  allen  viele  snssmpt 
den  andern  Hern  Beten  in  gonsttgen  befelb  zuliaben.  Domit  sie 
ir  sdmlich  abfortigang  erlangen  mngenn.    Wie  ir  vngetsweifelt 


1)  Issbella,  gest.  9.  Januar,  vgl.  Enders  a.  a.  0.  V,  Nr.  1032S 

2)  YgL  Mittal.  des  Osterlandes  VI,  616,  Nr.  XIII  u.  618,  Nr.  XT. 
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iitnlicb  wert  belffen  furdernn  Dann  die  arme  leut  werden  vil 
auf  fnd  ab  getribeim  etc. 

Fenrer  wtiss  leb  eiieh  »Is  me&Mm  lieben  Hern  mclit  smier- 
failden  das  mir  glaablich  gesebriben  wirt,  wie  das  sieb  meiner 
naebbarn  cjner  m  Torgaw  Caspar  Scbneider  rntersteen  soll» 
Swines  beoslen  sn  scbaden  sn  bftuen,  Derbalben  bitt  ich  frenni- 
lieh  wenn  ir  wider  anheym  kttmpt  ir  welleth  helffen  darob  sein 
das  nichts  Tnbtlliefas  fnrgtnenimen  werd.  Dann  ich  beger  nicht 
isdeiB  noch  mer,  denn  das  mein  naobbar  also  mit  mir  handle 
vie  er  hont  leiden  das  ich  mit  Im  handletb.  Do  steen  alle  Pro- 
pheten Tnd  das  gants  gesets  Innen.  Wie  Christas  selbe  eagt 
Malb^  TiJ. 

Weiter  kann  [ich  euch  in]  gebeym  nicht  bergen  das  mir  man- 
cberley  Tnschicklickeit  hie  begegent  haben,  wie  es  vmmer  kOmpt. 
Sind  darunder  spitzig  schrifft  gangen«  die  der  itzig  statscbreiber 
Tal^  Kolb  fast  wol  machon  knn.  werd  gleich  matt  darüber. 
Uammb  bitt  ich  wo  irs  for  gut  achtetb.  ir  welleth  dem  Borger- 
meister  hie  Ludwig  Bernstejn  schreiben,  das  euch  furkummen  sej 
das  mir  hie  allerlej  begegen  soll.  Das  bortt  ir  Ynd  andere 
nicht  gern.  Wust  auch  das  es  meinen  Gnedigaten  vnd  Gnädigen 
Hora  nicbt  gefallen  wiird.  Dann  ir  wnst  so  s«>UGn  sio  die  von 
Aldenburg-  es  auch  wo]  fresport  haben  das  \rh  Inen  ans  gnaden 
vod  aal  ir  beruffung-  vnd  nicht  mfin  Zudringen  geschickt  were 
etc.  Ob  es  helffen  wolt.  T^ann  mit  Gottes  hnlflf  wolt  ich  die 
kurtze  Zceit  gern  mit  ^'liiui'i  zubringen.  Wenns  die  erden  nur 
Tennocht.  Der  Bnrprermeistor  ist  meins  achtens  redlich.  Ir  wisst 
wie  ich  all  weg  für  die  arme  leut  so  treulich  gesebriben  vnd  ge- 
beten hab.  Mir  solt  wol  gelont  werden.  Nu  Gott  gebe  gnad. 
Wender  hett  ich  euch  antzutzeigen.    Damit  vil  soliger  Zceit. 

Gegenwertiger  weisß  mir  zusagen  das  der  konjg  zu  Denemark 
bey  meinem  Gnedigston  Hern  gewest  sey. 

Datum  Mitwoch  nach  Quaisimodo  geniti  Anno  domini  xv^  xxvj. 

Georgius  Spalatinus. 

Kumpf  ir  wider  am  hoff  so  helfft  le  durch  Gott,  das  die 
Cbrisilicb  Reformation  aneh  am  Stifft  hie  im  Schloß  vnd  ander 
geistliekeit  vnd  in  des  adels  pfarren  komm.  Denn  sonst  wnrd 
njmmer  mer  nichts  guts  darauß. 

Cod.  No.  XXVI.  —  N.  Bl.  494.  —  Auf  der  Adresse:  Spala- 
ünas.   Qoaaimodo  geniü  1&26. 

28)  Spalatin  an  Hans  von  Doltzig. 
13.  Mai  1526. 

Dem  Emnseten  vnd  Oestrengen  Hern  Hansen  von  DoUtck  etc. 
«emem  besonder  günstigen  Hemn. 
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Qott88  Gnad  Yod  Frid  mmt*  BeBonder  gimstiger  Herr.  Du 
mein  hausfraw  ?nd  ich  nechst  in  Torgaw  eucb  angesagt  ab- 
geschideu.  ist  allein  ans  dem  beacheen»  daa  wir  euch  nicht 
haben  wiaaen  in  eurer  Tnmusß  zubeladen.  Sonst  bettet  ir  le  ein 
tU  merers  vmb  tos  beide  verdient  Daromb  bitt  ich  trenUcb  tob 
▼nser  beder  wegen  ynseni  abachid  nicht  anders  den  gutwillig 
.  amuermercken  vnd  deuten.  Auch  meiner  Catharin  itiig  achreiben 
▼nd  bittenn  so  tü  eoch  Tmmer  muglich  raun  geben.  Wie  wir 
vns  denn  bede  zu  euch  Ton  hertzen  versehen,  mit  erwunschung 
aller  selidc(>it.  Das  sind  wir  auch  bede  dunckpar  zusein  mit 
Gottes  hultf  tili  weg  willig  ?nd  erbfltig.  Datum  Sontaga  Exaodi. 
Anno  domini  xv*'  xjivj. 

Georgius  Spalaünua. 

Cod.  Ne.  LXIL  —  N.  Bl.  779.  —  Im  Cod.  oben  rechte 
irrig:  1596.    Damach  auch  von  N.  ina  J.  1536  geaetat 

29)  Spalatin  an  Hans  von  Doltsig. 
dd.  Jannar  1627. 

Dem  Emneaten  Geaireugen  Hern  flanaen  von  Doltak  meinem 
besonder  günstigen  Hemn.    Zn  eigen  banden. 

Gottes  Gnad  vud  Krid  in  Cliristo  zmior.  Krnnester  l)esi)uder 
gunstiger  Herr.  Wo  Cd  eucli  iUleutlialbeu  vuu  UulL  gluckaeiiglich 
gienge  erfur  ich  alltzi  it  gern. 

Hoff  £ncb  sei  mein  schreiben  aus  dem  marckt  zu  Lejptzick 

worden. 

Eur  Z'T'itung  durch  Atauliam  von  Einsidel  vnd  der  zugeschick- 
ten brietü  durch  den  Gleitzman  zu  Born  thue  ich  euch  freuut- 
lich  vnd  vleissig  dancksagung. 

Schnsscr  Rat  vnd  Gleitzman  zu  Torgaw  haben  mir  zu  antwort  ge- 
ben, mein  Ünedigüter  Herr  Laben  ernstlichen  bevelh  Ihnen  thnn 
lassen,  doch  vnucrmeldt  durch  wen.  Ire  Jarrenthe  hinfurt  raer 
njrgentßbin  denn  in  Ire  Cammern  zugeben.  Darauf  ich  sejner 
C.  G.  geschriben.    Vnd  nu  teglich  der  antwort  warte. 

Itz  hab  ich  nichts  nowes  denn  des  kenygs  von  Engellandt 
antwort  auf  Doctor  Martinus  scLrifft  an  beuanten  konvor  des  ers- 
ten  Septembris  im  Jar  xv*^*^  xxv  niisgangen  K  Dariun  der  knnyg 
zu  Eugelland  den  IJoctoren  Martinus  bald  in  der  vbersehrifTt  pin 
Krtzketzer  nennetli.  Item  sagt  dns  fast  alle  seine  buchiT  nichts 
denn  die  allerschendtlichste  lirthuml)  vnd  allervnsynnigste  Ketze- 
reyen lernen.  Item.  Nenneth  Doctoria  Martini  hausfrawen  sein 
huren.  Vnd  spricht  sie  besitzen  kejn  £e.  Lobt  Bebst,  Cardinel, 


1)  Luthers  Brief  bei  Enders  Y,  Nr.  971. 
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CoicQieii,  Tettor,  Doetorea,  Sophisten.  Bomiscb  Kirchen  Tnd  hof  > ; 
parü  Tnd  alle  Tninenlteten  die  den  Doetorem  Hartionm  fnr  ein 
Xetnr  Terdftmpt  haben. 

Legt  Im  Ttl  vermeinter  ketierejen  ant  Ynter  welchen  er 
flir  die  erste  antuncht,  das  er  den  fr^n  wiUeon  Temeyne, 
Folgend,  das  er  wider  die  Sacrament  Christi  sehreibe,  Item  wi- 
der die  Heesen.  Item  wider  das  Fegfeur,  Item  das  er  soll  die 
lejne  Jnnckfraw  Maria  vnd  das  Crents  Christi  gescbmeht  habenn. 
Item  gibt  im  schnld  er  holbippel '  die  gsntse  Idrehen.  Er  lestere 
die  heiligste  Veter,  Er  lestere  alle  heiligen.  Er  Tenehte  £e  Apo- 
steln ChristL  Er  vnere  die  matter  Christi  Er  mache  Gott  sn 
einem  bronnen,  hanbtsaoher  vnd  treiber  aller  vbeltatenn.  Item 
sagt  das  der  pauni  aofrnr  ans  seinen  bachem  yerursacbt  ynd 
das  er  ob  sibentzig  tauzent  paum  ?mb  leib  Tnd  leben  vnd  Seelen 
oa  Seal  io  die  hell  bracht  habe. 

Ermaneth  Ihn  endtlicb  sein  weib  zuverlasseno.  und  in  ein 
Cloeter  zntziehen  ?nd  snbnssen.  0  lieber  herr  wol  ein  gifftig 
TDcbriatlich  schrifft  ist  das.  Wie  veel  fureth  sie  Qottes  wort. 
Da8  Pin  Jedes  christlichs  raensch  zu  vil  malen  solt  lieber  Je 
ehr  Je  besser  sterben  denn  solcho  Gotteslesternng  erfarcn.  Es  ist 
kteyni^cb  7n  Dresden,  villeu  ht  auch  teutsch  rrndrnckt  ^.  Gott 
belffe  vns  allen  Amen.  Datum  Mitwocb  .nach  Yiuceutg.  Anno 
domtüi  1527. 

G.  Spalatiuus. 

Cod.  No.  XXXII.  —  K.  Bl.  .^62.  Unter  der  Adresse:  Spa- 
latins  Pnrificationis  Marias  virginis  [2.  Februar]  1627. 

80)  Spalatin  an  Hans  fon  Doltxig. 
6.  Febmar  1527. 

Dtm  KriiuCöten  vnd  ücstrengcii  iiern  iiausen  vuü  Doltzck 
memeu  besonder  günstigen  Lieben  Hernn.  Zu  eigen  Uendt  vnd 
allein. 

Qottes  Gnad  md  Frid  in  Christo.  Besonder  gnnstiger  Herr. 
Wo  es  eneh  von  Qott  anfs  beste  gieuge  wer  ich  soerfiuen  ser 


1)  Am  Rande:  beuor  den  Cardinal  zu  Engellandt  [Wolscy]. 

2)  Hnhlhippeln  ^  schmihen,  lästern,  spotten  (Grimm,  Deutsches 
Wörterbuch  iV»,  S.  1718). 

8)  Kesponaio  ad  Epiatolam  M  Lutheri  in  qua  bic  veniam  petit 
etc.  —  Panzer,  AnaaL  X,  898  kennt  nur  zwei  Ausgeben:  Argentortti 
1527  und  Colouiae  1527,  aber  keine,  die  in  Dresden  erschienen  wäre. 
Eine  s"lrbo  kennt  auch  Schoettpen,  Historie  derer  drefsdnischen  liuch- 
dmcker  nicht.  Auch  auf  der  Dresdner  Bibliothek  habe  ich  vergebens 
Aaaadi  gefragt.  —  Emser  Uefii  Anfang  1527  eine  Übenetsnag  ersehdnen 
CTil.  KCstlin»  Luther  U^  145). 
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erfreweth«  Der  Hofinuig  wo  ir  etwas  «eltiaiiiB  lon  Zeeitoog  er- 
langt ir  werdt  mein  domit  gmietlieb  gedeneken*  Welche  ioh  wo 
mir  etwas  beaor  ans  Hyderlaaden  sukompt  bUlieh  widenunb  tbn«^ 
Qett  lob  mein  Qnedigeter  Heir  der  Chnrftmt  la  Saehseen  babflQ 
mir  Ton  wegen  der  Zcine  meinee  lebemi  halben  an  Torgaw  eie 
gnedig  antwort  geben.  Weliehs  enoh  ieh  fieontlicher  meinong 
als  meinen  geliebten  Hern  in  keyn  weg  hab  wiaenin  tanerhalten. 
Domit  ich  euch  in  Gottes  hflld  vnd  schirm  trenlich  befiL  Zfl« 
sampt  allen  meinen  lieben  Hera  vnd  freunden  m  hof.  Datum 
Dinstag  Agathe  1527. 

G.  Spalatinvs. 

Cod.  Mo.  XXIX.  —  N.  Bl.  648. 

31)  Spalatin  an  Hans  von  Doltzig. 
11.  Februar  1627. 

Dem  Ernnesten  vnd  Gestrengen  Hern  Uansea  von  Doltzck 
meinem  besonder  günstigen  Hern. 

Gottes  Qniid  vnd  Frid  in  Christo.  Ernuoater  besonder  g-un- 
stiger  Herr.  Hie  schick  ich  euch  ein  verteutschte  schrif[ftj  die 
Erasmus  von  Ivoterdnm  an  hertzog  Jorgen  secretar  eynen  sol[l] 
gethun  haben  \  Dio  welleth  meinem  Unedigstcn  Herrn  dem  Chur- 

fursten  Zu  SacLbSunu  etc  [vntejrteniglich  ver  *  d 

80  tugeu  vnd  leiden  will  seinen  ,  . .  U.  mich  vnter- 

teuiglich  befelenn 

Mit  vleis  befel  ich  euch  Sigmund  den  blinden  Organisten  vnd 
Ambro«! iiiH^  Hoffer  Orgeldiener.  Dann  ich  hoff  Ihn  sej  mit  einem 

geringen  zuhelf[fen]. 

Weiter  bitt  ich  aiifs  trenlicbst  wie  ir  vermerckt  das  etwas 
zuerheben  den  Hern  Cantzler  zubitten  mein  Job  zu  Ihm  in  die 
Cantzlpy  zunemcn,  vngetzweitelt  er  wurd  sich  dienstlig  vnd  wol 
halten.  Dann  er  ibt  frumm  zucbtig  verschwigen  vnd  zimlicher 
handt,  wio  ir  aus  iuiigenden  Erasmi  schnlft  zuiiernemou.  Bitt 
d<di?s  cur  gunstigr  antwort  Vnd  dises  anlauffens  keyn  beschwerung 
zutragen.  Hiemit  wünsch  ich  euch  allen  Gottes  huld  vnd  schütz. 
Amen.    Datum  Montag  nach  Schoiastice  1527. 

Q»  Spaktfaioa. 

Cod.  No.  XXVIII.  —  N.  Bi.  549.  —  Sehr  verstümmeU. 


1)  Welche  der  versdiiedcnen  1626  erschienenen  Schriften  von  Eres* 
muB  gemeint  Ist,  Jet  nidit  an  besthmnen. 

2)  Fehlt  eine  Zeile. 
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32)  Spalatin  an  Hans  von  Dolizig. 

15.  FebrüM  1527. 

Dem  Emaesten  Gestrengen  Hem  Hansen  von  Ooltiek  memem 
besonder  gnnstiffen  Horn. 

Qottes  Gnad  vnd  Frid  in  Christo  sonor.  Ernnester  günstiger 
Httr.  Wiewol  ich  hoff  ir  habt  nü  des  Ferdinanden  einzug  sn 
praga  ergangen  sej  bekummen  ^  dennoch  weil  Ich  dess  heut  tob 
Martin  Sanger  zu  Zwickaw  *  der  dabey  gewest  ist  als  er  mir  an- 
tieigi  bericht  hab  ich  in  keyn  weg  ynterlassen  wollen  euch  zu  dienst 
80  gut  ichs  in  eyl  zcsamentragen  mögen  euch  mitzuteilen.  Yn- 
getzweifelt  wo  irs  für  gut  achtet  ir  werdeths  meinem  Gnedigsten 
Herrn  auch  vnterteniglich  vermelden.  Ynd  was  euch  von  der 
kronong  etc.  zukumpt  mir  auch  nicht  verhalten. 

Der  wapen  bitt  ich  To  nicht  znuergessen.    Zusampt  Iren  titeln. 

Ferrer  bitt  ich  mit  allem  vleis  Martin  Sangers  siipplication 
hslffen  znantworten  ein  gnedige  offen  schrifft  zu  erlangen.  Das- 
bio  ich  zusampt  Ihm  zuuerdienen  willig.  Domit  beüi  ich  euch 
▼nd  den  gantzen  Cbf.  bof  in  Gottes  gnad  vnd  schuts.  Datum. 
Frejtag  nach  Scholaatica  Anno  dommi  iv^  xxvij. 

G.  Spalatinus. 

Weiter  habt  ir  bie  ein  antzeige  von  einem  newen  monstro 
Zb  Bmx  lauts  Martin  Sangners  inligender  handtschrifift  welche  ir 
alles  dem  Hem  präceptor  Xanbenheym  f  eybel,  Giefendorf  Mgr.. 
Yfjten  etc.  welletb  mitteilen. 

Cod.  No.  XXXL  —  H.  BL  550. 

33)  Spalatin  au  Hans  von  Doltzig. 

16.  Febroar  1527. 

Dem  fimneston  Gestrengen  Her  Uansen  Yon  Doltaek  eto.  melnenk 
besonder  gnnstjgen  Hemn, 

Gottes  Gnad  vnd  Frid  in  Christo.  Ernnester  gonstiger  Herr. 
Wss  ich  bent  fiir  Zoeitnng  von  mserm  njderlendisohen  Frenndt 
bekommen  werdt  ir  birinbewart  befinden.  Douon  ir  meinem, 
Qnedigsten  Hemn  mngt  antseigen  desgleichen  andern  Hem  ?nd 
frennden  was  ir  meynt  Dann  ich  babs  ench  lenger  nicht 
wiiBen  inner  haiton.  Datnm  Sambsteg  nach  TalentinL  Anno- 
donini  XT^zxviJ. 

G.  Spalatinns. 

£.  G.  werden  ob  Gott  wDl  meins  Jobs  meiner  necbston  bitt 


1)  Einzug  zu  der  am  24.  Februar  vollzogenen  Krönung  zum  Kdnig 
wiB  Böhmen. 

2)  Über  &  Enders  TU,  Nr.  1619*. 
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iKicli  pnnstlicli  gedeucken.  Vnd  mir  wider  sclireiben,  ob  ichts 
oder  iiichtü  ihi  ziihoffenn  sey. 

Cod.  Ko.  XXXIII.  —  N.  Bl.  551.  —  Auf  der  Adresse: 
SpalatiDoa  Zejttang  Aus  Anttorff  Mitwocb  nach  ValenÜni  1527. 

34)  Spalatin  an  [Hans  Ton  Doltzig.J 
30.  M&n  1527. 

Gottes  Gnad  Tsd  Wä  in  Christo.  Brnnester  gonstiger  Hfir. 
Nach  oTwnnsehnng  alles  guten  md  gesnadts.  thne  ieli  eneh  gante 
fr.  melnnng  sowiasenn.  das  ich  hent  Dato  von  Tnserm  lieben 
freundt  ans  Antorff  sohriift  entfimgen  hab  durch  Le^ptsIcSc  n 
Antoiff  am  UartiJ  gegeben.  In  welcher  er  enr  neben  erw 
wnnsohang  aller  seligen  wolfart.  zam  besten  gedenckti  Schickt 
mir  auch  ein  lateynisehen  drack  wie  der  konyg  von  Franckreich 
entschuldigt  wirt  aas  was  vrsachen  er  den  vertrag  gegen  Ro.  ksy. 
Mat.  nicht  eq  haldon  schuldig  sej.  Schreibt  mir  er  hab  den- 
selben  getentscht,  Sey  Ibm  aber  zn  vil  gewest  vmbzuschreiben. 
Soll  im  das  exemplar  widerschicken.  Itz  lasA  ichs  vmbschreiben 
Domit  ich  die  Copien  solcher  grosser  handiong  auch  bey  mir  habe. 

Weiter  schreibt  er  mir  also. 

Wir  sitzen  stark  hie  noch  in  Egypto  vnd  gefencknusft  fon 

Babykmiert,  Cott  helf  vns  daraus,  Sonst  ists  verlorn, 

Der  Saiamann  oder  ünif  von  Üi  tenborp  *  ist  itz  hio  orowest  des 
Konygs  von  Behem  Ambasator.  Vnd  in  Engeiiandt  getzogon  mit 
Doctor  Johannes  Fabg  von  Coustentz  ^  geldt  znbetteln  wider  den 
Turcken. 

Aber  der  Fabrj  sucht  seyn  eigen  nntz  als  Murnar  Eccius 
auch  da  gethun  haben.  Ist  hie  vmhgangen  in  eynn  damascksn 
mardern  schauben  mit  vil  knechten,  Ist  gantz  Lux  mandj. 

Item  Eyn  nauihafftiger  predigermunch  doctor  mit  namen  Melis 
ist  im  aufang  befftig  wider  das  Eüangelion  in  seynn  predig  vnd 
also  gewest,  das  er  aus  forcht  eines  knnfTtigen  auflauffs  in  Hol- 
landt  ist  versandt  worden  ist  des  vergangen  winters  in  ilarlen 
gantz  bekert,  vud  hat  auf  dem  predigtstul  öffentlich  widerruflft 
Es  sey  alles  falsch  gewest  was  er  znuor  gepredigt  habe,  Gott 
vnd  die  seynen  verfolgeth.  Das  sey  im  leid,  Das  mans  Im  nx- 
tzeihe.  Desa  ist  er  aide  auch  verfolgt  vnd  ge£uigen  worden. 
Aber  man  sagt  er  sey  danonkonunen. 


1)  Gabriel  Salaroanca,  do  Spanler,  den  Ferdinand  zum  Grafen  von 

Ortenbtirg  gemacht  hatte. 

2)  Von  diesfT  IXn^p  Fahors  bandelt:  Oratio  a  Fabrn  do  origine  ac 
tyrannide  turcaium  ud  ilHir.  Vill.  habita.  1528.  U.  Kettuer,  De 
Job.  Fabri  ...  rita  et  scriptis  (Lipsiae  t737),  p.  80. 
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Item  80  hat  man  lang  gesagt,  wie  daa  bradar  Ifatbaa  parfoaer 
XX  Jar  lang  hia  gepredigt  gelert  wolspreebend  wider  daa  Boange- 
UoD  befffeig»  f ad  minialer  des  Ordena  bie  Oardian  geweat»  aoll 
aieb  iti  aaeb  bekeri  baben. 

Item  sonst  eteeta  in  der  weit  aeltiam  genog. 

Ro.  Kay.  Mat.  heldt  in  Hispanien  itz  ein  Landtag  mit  der 
geistlickeit,  j?e]dt  von  Inen  /.[isctietzen,  in  Vngaru  wider  den 
TuickeD.  zu  kriegen.  Dazu  ütlich  Bischofen  schou  ab  100  M. 
dacateu  erleget  vnd  hergemacht  sein  geben  haben,  mit  dem  be- 
aebeid  teglich  besserer  Bistamb  zuge warten. 

Item  beichtnatter  vnd  ander  mnncben  vnd  pfaflfen  regirn  den 
Kayaor  vnd  aWe  Fürsten  gar,  veiiolgt  den  Babst  mit  krieg,  vnd 
"will  doch  sein  thon  für  gut  vnd  heilig  halte«.  Verkriegt  was 
er  hat  mit  Im,  Daun  dem  Babst  kumpt  dem  Bapst  (sol)  vom 
Konjg,  Cardinal,  vnd  andern  teglioh  genug  zu. 

Item  der  Viceroy  ^  ist  dea  vergangen  monats  ein  tagreiß  von 
Bern  Ter  eyner  8tat  gelegen,  mit  vU  Fo]cka  ana  Hiq^aiiiaii  vnd 
den  Telamnaaer,  vnd  practieb  gebabt  den  Babat  aelba  in  Born 
sabehendigen.  Dieaelb  pra«tick  ist  aber  anßkammen  vnd  bindet 
eicfa  gangen.  Also  das  aieb  der  Yiceroy  sieb  mit  aeinem  Folok 
hinder  sieb  in  Neapela  getbnn  bat»  Ist  im  des  Babsts  Folek 
starrk  naobgefolgt.  ein  8tat  Aquila  vberknmmen,  mit  mer  flecken 
sa  Neapels  geborig,  die  nicbt  atarck  aind.  Vnd  der  Babst  bat 
aem  Annada  vnd  galeen  an  mere  nacb  Neapels  vnd  Sicüien  ge- 
sandt, dieselben  einxnnemen.  Das  man  vbel  forcbt  desselb  ge- 
scheen  s^n*, 

So  ligt  der  Hertzog  von  Bnrbon  vnd  H.  Jorg  von  Fronsberg 
aucb  vmb  Parma,  riebten  niebta  ana,  zcieben  wider  binder  aicb 
noeb  fnr  aicb,  Leiden  groß  mangel  an  geldt  vnd  allen  andern 
dmgea.  Also  daa  dea  Kaysers  racb  nicbt  wol  ateet.  Ja  gants 
sorglich  in  Italia  das  gantz  zuuerlieren.  Als  dann  wirts  an  dise 
Land  anch  geen ,  vnd  sieb  das  spU  mit  Engellandt  heben,  vnd 
der  Kayser  baß  muß  iemen  erkennen  was  Babst,  pfaffen  vnd 
monchen  &ind.  vnd  tbunn,  wenn  im  das  wasser  in  mund  geen 
wiit  so  Wirt  er  lernen  sobwymmenn, 

Item  man  aagt  daa  der  Waynoda  k.  in  Vngam  den  firid  mit 
den  Turcken  gemacht  bab  anßruffen  lassenn.  Vnd  soll  durch  et> 
lieh  Vagarische  Hern  die  der  Tarck  mit  gefangen  hett  Zceitung 
kommen  {sein  daa  der  Turck  sich  wider  roste  widerumb  etarck 
mit  drayen  beeren  auf  Vngam  den  andern  ort  sabeschirmenn. 


1)  Laonoy,  der  Vitekftnig  von  Neapel. 

2)  Über  die  Erfolge  des  Papstes  gegen  Neapel  im  Februat  162T 
vgl  Baomgarten,  Gesch.  iuurls  V.,  11,  631, 
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IliB  •■  ist  Mieh  ZeeitoDg  komam  dw  h«r  Joig  von  Frona- 
beig  m  plieenti  g«l«gmi  nA  ein  itaim  Terloni  habe  S  Tnd  te 
dtr  Tank  wid«r  tmj  ■ehloaft  in  Yiigmni  gmiiunm«ii  Iml». 

Dil«  Zontmig  wallttfa  meinmi  QDedig8t0ii  vnd  Qnedigen  Tnd 
udm  Hm  sueb  BittMlai.  DoBut  beil  idt  euch  all«  Qott  n 
•wigra  gnideii.  Anen*  Datum  SannabtnlB  nach  Oenlj  I.5.S.7. 

6.  Spaiatinoa. 
Cod.  No.  XXHT.  —  H.  BL  652.  —  Adraaae  foblt 

S5)  Spalatin  an  Hans  too  Doitaig. 
18.  Mai  1537. 

Pem  Eriiuesten  Gestrenc^en  Hernn  Hansen  von  Doltzck  etc. 
meinem  besonder  günstigen  Hernn.    Zu  eigen  handeo.  Allein, 

Gottes  Gnad  md  Frid  in  Christo.  Bosond«r  Lieber  Her. 
Das  sich  eur  hraaoliheit  aus  Gottes  gnaden  tnr  bsaaernng  schic)[t^ 
bab  ieh  Tom  liovon  gleitzman  hie  zu  Aldenburg  ynd  andern  her* 
talioh  gern  «rikmu   Gott  gebe  weiter  stereke  md  gnad. 

Iti  scbiek  ich  eneh  ein  Tertseiehnis  ans  sween  briefen  tod 
Zceitong  von  tnserm  lieben  frenndt  ans  Antorff  heot  Dato  ent« 
Ihngen.  Darinn  er  enr  neben  frenntlicber  begmseung  anm  besten 
gedenckt  Bittand  ir  welleth  neben  Tnterteniger  befeloixg  mejoer 
weniekeit  diee  Zciitang  so  ?il  sie  eneh  des  wirdig  dnncken  meinen 
Onedigslen  fnd  Qnedigen  Hern  mitteylen.  Demit  Gott  in  ewickeit 
belbleut  Datum  Sonuabent  naeh  Jabilate  Anno  domini  xt.*^  n^y* 

Q.  SpalatiDOS. 

Cod.  No.  XXX.  —  K.  Bl.  657. 


1)  Weder  von  einer  Belagerung,  nodi  toh  einer  Niederlage  FVooda- 
bergt  ist  sonst  etwas  bdnnnt 


BUiOHjüUYT,  ALTES  innD  K£US8  CBEE  LUTHSB8  JUaSEK.  99 


2. 

Altes  und  Neues  Ober  Luthers  Belsen. 

Qoellonmiriig  ^  mit^tteilt 

TOD 

Dr.  C.  A.  H.  Biarfcliardt. 


16S0  11.  OUober  kam  Luther  bekanatUoh  in  Uchtenber^ 
wegen  seiner  Unterhandlung  mit  Miltitz  an.  Au  VoisorglichkeU 
katte  der  KarfQrst  am  9.  Oktober  einen  Boten  weh  Seyda  abgre- 
ordnet,  der  den  Befehl  fiberbrachte,  alle  Halden  nnd  F&hrden,  die 
Luther  zu  passieren  hatte,  zu  prflfen  und  sieber  zu  stellen,  damit 
dieser  ohne  Gefahr  nach  Lichtenberg  reisen  könne.  Die  That- 
B&cben  CTgiebt  eine  Rccbnungsnotiz,  dio  £eg.  Bb.  2774  darbietet. 
Die  Stelle  in  Lingkea  Keisegeschichte  I,  75:  „Dabey  bericlitet 
mich  mein  Diener,  dass  darüber  nicht  fem  von  dannen  30  Pferde 
wartend  gewesen  sind**,  spricht  ebenfalls  für  dio  Vorsorgliciil<eit 
des  Enrfftrtteo,  der  danach  ein  starkes  Geleite  aufgeboten  haben 
Doidte. 

152  2.  Luther  mufs  schon  am  5.  Mai  nacli  Torgau  gekommen 
86in.  Das  ergiebt  sich  aus  einer  amtlichen  Nachricht  vom  Mon- 
tag 11.  Rlisoricordias  (5.  Mai)  au  die  Ortschaften  Dommitz^scb,  Bel- 
gern und  Scbüda  „dass  Luther  albier  (sc.  Torgau)  predigen 
werde".  Da  nun  Luther  nach  bemen  Briefen  am  6.  Alai  wieder 
In  Wittenberg  war  (s.  de  Wettes  Briefe),  so  mufs  er  noch  an 
demselben  Tage  am  6.  Mai  in  Torgnn  gepredigt  haben.  Die  No- 
tti  «üMMunt  einer  Bedinirag  Bb.  9433.  Ton  Intemee  ist  flbri- 
gns  MMh  die  Benadnrichtignng  der  umliegenden  OriecbiAen  Uber 
4it  UifintMmä»  Predigt  Lnüiein. 

1622.  Lingke  setat  den  Antothalt  Lntlien  in  Eiftirt  and 
Weinuuri  ohne  nfthnre  Beetimmmiff  der  Bndo  Oktober  nnd 
Anfing  NofOBber.  Da  eieh  nnn  nieh  Bb.  6210  letteteUen  lilSrt» 
dilb  Luther  «iobon  Niehto  bei  dem  Ktnimenehreiber  SebastinB 
Behtdo  In  Weiauur  wohnte»  der  im  nlten  Toxwerk  beim  SeUolbe 
neifelg  wnr»  nnd  Lithar  am  2.  KoTember  aohen  wieder  in  Witten« 


1)  Hoch  Bedinnnfen  dee  A.  fimeMhiiwben  Geievtarehifs  fa 
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boig  sich  anfbiolt  (s.  meinen  Briefwechsel  Luthers  S.  50),  und 
«r  sicher  om  21.  o.  22.  Oktober  in  Erfurt  predigte,  so  läfst  sich 
mit  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  dafs  Luther  am  23.  Oktober 
?on  Brfurt  nach  Weimar  reiste,  bis  sam  30.  dort  verblieb  und 
am  31.  Oktober  imcb  Wittenberg  log,  wohin  er  mit  sieben  Per- 
sonen nnd  drei  Pferden  gebraeht  wurde.  Bei  seiner  siebentägigen 
Verpflegung  wurden  ihm  kleine  Fische,  Semmeln,  Obsit  logmr, 
Hühner,  dicke  Milch,  Wein  nnd  Bier  verabreicht. 

1  5  2  3.  Nach  einer  Bechnnngsnotiz  Bb.  672  wurde  Luther  am 
17.  März  auf  Erfordern  Hanboids  von  Einsiedel  von  Wittenbelg 
nach  Eilenburg  durch  den  Bomaer  Geleitsmann  geholt 

15  2  4.  Zu  der  Reise  Luthers  von  Wittenberg  nach  Weimar, 
Jena,  Orl  am  finde,  über  die  Lingke  ricbti^n  Angaben  macht,  ist  in 
bemerken,  dafs  der  Zweifel  (bei  Lingke  S.  147,  Anm.  6.)  an  dem 
sechst&gigen  Aufenthalt  Luthers  in  Weimar  begründet  ist,  da 
Luther,  obwohl  die  Beratungen  mit  dem  fio^redig^r  Stein  einige 
Tage  in  Anspruch  genommen  haben  können,  sicher  am  21.  Au- 
gust nach  Jena  reiste,  wohin  er  mit  2  Pferden  gebracht  und 
Tags  darauf  sein  Wagenführer  Seiffart  mit  12  Gr.  abg-elohnt  wurde. 
Den  Sonntag  bestätigt  auch  Lingke  Anm.  7.  Wahrscheinlich 
wurde  Luthers  Beise  auch  noch  von  dem  besonderen  Briefe  des 
Hofpredigers  Stein  an  Luther  veranlafst,  der  am  Samstag  Sixti 
(6.  Augubt)  für  das  Botenlohn  in  Rechnung  gestellt  wurde.  (No- 
tiz in  Bb.  5217.)  Über  Ankunft  und  Dauer  des  Aufenthaltes  Ton 
Luther  in  Weimar  läfst  sirh  nichts  feststellen.  Die  Berechnung 
über  die  Kosten  seines  Autenthaltcs  (0  Gubion)  fand  erst  Frei- 
tnfr  nach  Hartholomäi  (2G.  Auirnst)  statt.  Diese  Summe  läfdt  auf 
meitrtägigen  AufoTitlutlt  snlilicr-en,  für  sechs  T;!ire  ist  sie  7.n  gering- 

1  5  26,  Die  Aii^-^  iln  n  üImt  (]io  mehrfaLliöu  Keisen  Luthers  nach 
TortMii  siud  dahin  zu  eHuMii/cii ,  dals  er  um  27.  April  dort  anf 
eine  Aulforderung-  des  KurlurBten  vom  26.  April  (s.  Dieition  Brief- 
wertjM'I  Luthers)  eintraf,  da  ihn  der  daselbst  anwesende  Herxog 
Heinrich  von  Sachsen  kennen  lernen  wollte. 

I  5  2  7.  Zu  ergänzen  ist  auch  das  ßeisebuch  Luthers  durch 
folgende  Kechnnng-snotia  in  Hb.  da  ein  lk)te  in  Torgao 

DoiiinTstiig  nach  Mattliai  (2f5.  Sept.)  an  Luther  nach  Wittenberg 
abgeJohnt  wnrdo  und  bereits  Freitag-  vor  Matthäi  die  Auslosung 
Luthers  in  dür  }forhor|,'o  zu  Torgau  mit  zwoi  Gulden  stattfand, 
wobei  auch  der  Anwesenheit  des  Hans  von  der  Planitz,  Melanch- 
tbons  und  Si);ikitius  gedacht  wird,  die  dann  später  nach  Alteaburg 
nnd  Jona  abreisten.  Aufsordem  wird  Lutliers  Aufenthalt  vom 
25.  November,  dessen  Lingke  qLueUeam&Csig  gedenkt  (S.  162 — l^ü) 


l)  AnKabcn  Ober  diesea<  Besuch  fehlen  auah  bei  LingiGe«  liUthers 
Geschäfte  und  Andenken  in  Torgau. 
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(ii'Ach  den  Ausc-abpposten  von  27  Fl.  19  Gr.  10  Pf.  bor  Ohrt, 
wei.ber  am  Tai:  Andreas  (30.  Nfvcmber)  bericbtigt  wurde,  und 
woraus  &ich  ergiebt,  dafs  neben  Luther  und  Älehmchthon,  Dr.  Je- 
Tonimus  (alj^o  Schnrff  und  die  Visitatoren,  die  extra  von  Jena 
kamen  und  nach  der  BfTatnn^  daliin  wieder  abgingen,  anwesend 
waren,  wie  natürlich  neben  Magister  Agrirola  von  Eisleben,  in 
dessen  Streitigkeiten  neben  Melanrhthnu  auch  Dr.  Caspar 
(sc  Teotlebeii)  und  Asmus  von  Hanbitz  genannt  werden. 

15*2  8.  Der  bekannte  Anfenthnlt  Ijiitbrrs  bis  29.  Januar  incl. 
(s  I.iBgke  S.  164)  wird  noch  durch  einen  KecbnuDg&posten  le;>t- 
geÄklit  (Bb.  5234),  wonacli  Luther  am  Januar  in  Torgau 
arefk'  LUID  eil  und  bis  29.  <:el)lieben  sein  mufs,  da  für  ihn  nnd 
JA^ianchthon  drei  Nachtlager  am  29.  Januar  verrechnet  wurden. 
Über  die  Reisen  Luthers  bis  zum  5.  Mai  1528  habe  ich  Quellen- 
Ää&iyes  in  der  Zeitschrift  für  Irirclilirlie  Wissenschaft  1889  ver- 
<^entiicbi  und  bemerke,  dafs  die  rechnerischen  Quellen  sich  in 
Bb.  5234,  4344,  1413,  5235  u.  5567  finden.  Dafs  Luther  kurz 
nach  dem  5.  Mai  mit  der  Visitation  im  Kurkreib«  begchäfiiirt  und 
aücb  die>e  durch  seiu  Erfordern  nach  Wittenberg  unterl>i ucbea 
wurvie,  'ehrt  die  Eecbnnngsnotiz  (Bb.  2790)  11  Gr.  Losung  des 
ßaths  zu  Torgau  zweien  Knechten  nnd  4  Wageuplerdeu,  die  Frei- 
tags nach  Cantate  (15.  Mai)  zu  nacht  den  Doktor  Martinus  von 
dir  Visitation  von  dannen  w  ieder  anher  (sc.  Wittenberg)  gefuhrU 

KiHö  wesentliche  Ergänzung  zur  G im- Richte  der  Visitation  im 
Kuikreise  (vom  22.  Oktober  an),  über  deren  lückenhafte  Kenntnis 
ich  auf  meine  Geschichte  der  sächsischen  Kirchen-  nnd  Schul visi- 
tÄtion  S.  29  verweise,  geben  die  lieriiiui[iu^>ri*>ti^eu  in  Bb.  2263.  Ob- 
wohl Luther  als  Visitator  des  Kuikreises  ernannt  war,  zeigte  er 
ikh  nicht  immer  beteiligt,  wie  auch  schon  einige  wahrend  der 
Visitation  in  Wittenbi^rg  vorfafste  Briefe  seinen  dortigen  Aufent- 
bit feststellen  (de  Wette  25.  Nov.,  15.  Dez.,  21.  Dez.  1528, 
7.  Mfirz,  13.  März  1529).  Unmittelbar  auf  die  (noch  fehlende) 
Visitation  in  Wittenberg  folgte  die  des  Kreises  und  Amtes  Schwei- 
nitz. An  diese  schlofs  sich  die  Visitation  in  den  Orten  Jessen, 
Prettin  und  S(  hönewalde  an.  DjiTü  Luther  unbedingt  bei  der  Vi- 
Siiati cn  lu  Schwei'^itz,  aber  auch  in  Jessen,  Prettin  etc.  thlltig 
War,  feti'ht  nach  der  Rechnuiij;  LJb.  2790  fest,  da  zwei  lieisige  und 
»ier  Wagenpferde  den  Dr,  Luther  und  den  Hauptmann  von  Sciiwei- 
nitz  Sonnabends  nach  Tnuoi  legum  i'.L  Januar)  wiedernm  nach 
Wittenberg  geleiteten,  anch  ein  Brief  vom  7.  Jauuar  1  niiH  für  Luthers 
Anwesenheit  in  Schweiiutz  spricht.  Somit  hat  Lutlier  auch  in 
Schweinitz,  wo  die  Visitatoren  im  Schlosse  wohnten,  eine  Feuers- 
gefabr  bei>tü.iuler),  die  nach  grofser  Anstrengung  beseitigt  wurde, 
tls  nachts  unter  <lem  Oleii  Feuer  ausgebrochen  war.  Von 
Interesse  iat  auch  die  Abuittiluug  eines  lalls  m  Schweinitz,  m- 
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dem  ein  „vom  Teufel  besessener"  Bürge r^isohn,  der  vielfach  durch 
Fenstereinsclilageo  und  Ausbrechon  aus  dem  Gefängnis  Unwillen 
eriegt  hatte,  wieder  zu  üefa,ngni.s  gebracht,  boim  Versuch  seines 
Entweichens  von  einem  hohen  Güuge  licrubgeisturzt  war  und  des- 
halb von  den  Visitatoren  auf  drei  Jahre  aas  dem  Ort  verbannt 
wurde.  Die  Unterbrechun,!,'  der  Visitatiun  ist  bökauut;  erst  im 
Käi  wurde  üio  unter  Dispens  Luthers  fortgesetzt. 

10  30.  Zur  Coburgor  Reise,  über  die  Lingke  richtige  Daten 
aufweist,  ist  nur  Er!j:Llnzcndos  hinzuzufügoa.  Lather,  der  aza 
2.  April  von  Witteaberg  nach  Tuii^au  kam,  logierte  bis  zur  Abreise 
in  der  Pfarrei  daselbst,  die  mit  4  GroBchen  Trankgeld  bedacht 
and  am  4.  April  in  Grimma  verrechnet  wurde.  Von  Torgaa 
reiste  der  KurfQrst  mit  den  Theologen  nach  dem  MorgenmaUe 
ab,  und  machte  gegen  Abend  Nacht- Rast  in  Grimma  4.  April,  ia 
Altenbarg  5.  April,  in  Bisenberg  6.  April,  in  Jena  7.  April, 
in  Weimar  8.— 12.  April,  in  Saalfeld  12.  April,  in  Qr&featlitl 
13.  April,  in  Neustadt  a.  d.  H.  14.  April,  Ankunft  erfolgte  ui 
Coburg  15.  April.  Nach  der  Nachtrast  reiste  man  in  der  BAgA 
frflh  nach  dem  Morgenmalile  ab.  Der  Knrf&ret  reiste  SoDOtag 
QnaeimodogeDtfti  24.  April  Über  Bamberg  nach  Augsburg;  traf 
Sniatag  naeh  Miehaelia  1.  Okiober  Abends  In  Coburg  wieder 
ein.  Die  Abreise  mit  den  Theologen  erfolgte  Dienstag  Prancisei 
4.  Oktober  firftb.  Mehrfach  an  eigtoien  nnd  tu  berichtigen  aind 
die  s.  T.  anrichtigen  Angaben  Liagkes  Uber  die  Bftok  reise. 
Diese  gestaltet  sioh  wie  folgt: 
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In  Tofgan  erhielten  Lnther  nnd  Ifelaachthon  jeder  20  Ool* 
den  Trinkgeld.  Die  Geaami-Beisekoeten  anm  Aogabnrger  Beicfce- 
tage  betragen  82659  Gnlden  8  Gr.  6  Pt  Quelle:  Beiaefechnuflir 
Bb.  3570. 

Über  Lnther  adbet  enthalten  die  BechnnnganotiMn  nur  weni- 
ges. Der  Besag  Ton  Arsneien  ans  der  Apotheke  läbt  auf  aain 
Unwohlsein  in  Weimar  aehlieÜMn.    Aach  die  Beschaffang  tcii 


1)  In  Köhlers  Luthers  Reisen  steht  S.  191  falsch  Sonnabend  Tor 
Ostern  den  16.  April;  es  mufs  beifsen  Freitag  den  15.  April. 

2)  Spalatins  Angabe  ist  allein  richtig.  Mallere  Angabe  iu  des 
sichs.  Annalen  lidsch. 
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Olattiegeln  spricht  dafür.  Auf  Veste  Coburg  wurden  mehrfache  An- 
«obaffuogen  voq  Zinnwork  für  ihn  auHgeführt;  die  vielfachen  Be- 
ßoche,  dio  er  empfing,  über  die  fiin<?ke  KiiiKt^hendes  bringt,  mögen 
■derartige  wirtschaftliche  AnschatluDgen  bedingt  haben.  Der  Geld- 
imd  Weinverbrauch ,  der  mehr  als  26  Eimer  während  seines 
Aafeuthaltes  betrug,  war  durch  den  reichen  besuch  bedingt,  der 
«ich  bei  Lnther  einstellte. 

153  1.  Der  Zurückkimit  Lutherä,  Briicka  und  des  Jonas 
▼on  Lochau  nach  Wittenberg  in  der  Woche  Catharinae  (20.  bis 
UG.  Nuvombei)  gedenkt  eiue  Kechnungsnotiz;  Üb.  2796,  der  zu- 
folge der  Kurfürst  die  Kackkunft  mit  vier  Pferden,  denen  Yer* 
pflegnng  gegeben  war,  anordnete. 

153$.  Das  TtriiOr  Stiefeli»  der  anf  Erfordern  des  Landvoigte 
«a  97.  Anglist  erschien  (de  Wette:  feria  tertia  post  Bartholomaei), 
um  eiob  fll»er  die  Verkflndigung  des  jOogsteii  Tages  sa  reelitfertigen, 
worde  aoeb  dreimal  and  twar  io  der  Woehe  Egidii  (I. — 6.  Sep- 
tember), Oalll  (12.-18.  Oktober)  mid  Uisolae  (19.— 26.  Ok* 
teber)  fertgeetii  Beim  ersten  YerhOr  antwortete  liuther  dem 
Stiefiä  7  Qalden  ans,  eine  spätere  Zahlang  im  Betrag  ?oii 
10  Seboek  80  Gr.  beweist  Qbrigens,  dafs  man  den  StieM  bei 
«einer  Absetsnng  nieht  gsna  fUkn  Uelb.  (Beg.  Bb.  2801.) 

1634.  Lant  Kotii  in  Bb.  2806  geleiteten  FOist  Joaobims 
TOD  Anhalt  Diener  den  Dr.  Luther  von  Dessau  nach  Wittenberg 
am  Tage  Margarethe  (13.  Jvli).    Bei  Lingke  unbestimmt. 

15  34.  Dio  Rechnung  Bb.  2805  von  Walp.  1534—1535 
bringt  die  interessante  Notiz,  dafs  Luther  den  Boten  Simon  Weüs 
anC  Befehl  des  KurfOrsten  nach  Soest  in  WestCslen  absandte ,  um 
an  erkunden,  wie  es  „vmb  die  Sache  zn  Munster  stehe*';  der 
Bote  ist  aber  auf  dem  Ilinwege  gefangen  worden. 

1  53  6  wurde  Luther  anf  Befehl  Kurfürst  Johann  Friedrichs 
auf  vier  Tapre,  Dienstag  bis  Freitag  nach  K.Kaltationis  Crucis  19.  bis 
22.  September  zur  Verhaudluiig  mit  der  k.  bölimischen  Gesandt- 
schaft nach  Torgau  geholt.  Am  Tage  Michaelis  29.  September 
wurde  Luther  wieder  nach  Torgau  geholt,  wo  ihm  die  Auslosung 
„abermals  laut  seiuer  Hand.schrift  nicht  worden  ist".  Bb.  2813. 

15  37.  Üio  Schmalkaideuer  Reise  Tjuthers  ist  von  mir  in 
der  Zeitschrift  für  kirchliche  Wiasenschalt  1882  Heft  7  u.  8, 
S.  353 — 362  quelienmä.ssi^'  dar^'estellt.  Einige  spätere  Reisen 
liOtbers  yon  1537  sind  bis  jetzt  unbekannt  ^^ebhobeu.  So  wurde 
Luther  am  3.  Üktuber  1537  von  Lochau  nach  WiLtouberg  durch  zwei 
Binspännige  geleitet;  hier  blieb  er  am  3.  u.  ^.  Oktober,  ging  am 
5.  Oktober  nach  Lochau  zurQck  nnd  wnrde  am  6.  Oktober  wieder 
Moh  Wittenberg  geholt  Am  3.  Oktober  abends  war  Lnther 
M  dem  Primen  Jebaan  Smsl  Ton  Saebsen  in  Tisebe  (Beg.  Bb. 
S816,  2816),  der  damals  bi  Witlenbeig  studierte. 
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153  8.  Eine  Bechnung^notiz  in  Bb.  5292  vom  Samstag  nacb 
CoilTeifiioDis  Pauli  bestätigt  den  Aufenthalt  Lntbers  in  Torgant 
3  Gulden  3  Gr.  3  Pf.  Zehrung  und  Fubrlobn  Martino  Luther^ 
nämlich  1  Gulden  Fubrlohn  auf  drei  Tage;  17  Groschen  9  Pf. 
haben  die  Fahrknecbt  alhier  Tenebrt  und  12^  Gnwcben  Trank- 
geld  in  des  Luthers  Herberg". 

Bei  Lingke  unbekannt  ist  der  Aufenthalt  Luthers  in  Torgrau 
Anfangs  April,  laut  Notiz  in  Bb.  5293:  Freitag  nach  Letnre 
(April  5):  5  Gr.  4  Pf.  Losung  uff  2  pferd  2  Nacht  Dr.  M^rti- 
nuä  Fnrmann  beim  StoUz  durch  Magister  Philippum  gefurd^rt. 
1  Gulden  3  Gr.  zu  Lohn  demselben  Fuhrmann  uff  3  Tage  anher 
(sc.  Torgau)  und  wieder  hinn.  —  121  Groschen  der  herberg,  da 
Poctor  Martinub  golegou. 

Die  Abreise  Luthers  von  Wittenberg  (nach  Torgau)  Anfangs 
September  wird  durch  die  Ausgabe  in  Bb.  2818  bestätigt:  von 
Dotmei^tag  nach  LgiJii  5.  September:  drei  Kiuspännige  iiaben 
Doktor  Martinum  ans  Schiff  geleit. 

Die  Ausdehnung  der  Beise  nach  Torgan -Wittenberg  vom 
15. — 19.  November  (von  Lingke  S.  249  erwähnt),  wird  durch  fol* 
genden  Ansgabepmtes  in  Bb.  3018  feetgafitollt:  Pf.  Ueht  auf 
die  fiiDspAnnigen,  Bo  mit  Dr,  Martiiiiis  Lnthor  und  Dr.  Brikcken  ta* 
hn  TOB  dor  SehwetnitB  und  Lochau  geritten  „bis  anf  Elisabeth". 

Einen  AusgsbepOBten  1539  die  Woebe  InTOoa?lt  entbUi 
die  Bechnnng  Bb.  2272;  nach  der  der  Beiaewagen  der  Theo- 
logen Bum  Schmalkaldener  Tag  (1537)  wieder  in  stand  gesetrt 
wnrde.  Ea  war  der  aogenannte  greise  Amtswagen,  der  in  ledernen 
Siemen  hing,  die  nun  durch  Ketten  eiselat  wurden;  auch  erhielt 
der  Wagen  einen  neuen  TucbTorhang. 

1540.  Juni.  Der  Aufenthalt  Luthers  in  Weimar,  über 
dessen  Dauer  Lingke  auch  unterrichtet  ist  (262)  läfst  sich 
nach  der  Becbnung  B.  5301  feststellen.  Luthers  Aufenthalt  in 
Weimar  dauerte  sicher  Iftnger  als  bis  zur  Abreise  des  Kurfarsten 
nach  Gotha,  die  Montag  nach  Johannis  Baptiste  vor  dem  Morgen«' 
mahl  also  den  28.  Juni  erfolgte,  während  die  KurfOrstin  in  Wei- 
mar zurfickblieb.  Lingkes  Angabe,  dafs  Luther  nach  Mitte  Juni 
nach  Weimar  gekommen  sei,  ist  zwar  richtig,  läf^t  sich  aber  genauer 
bestimmen.  1  uther  muf»  spätestens  ::m  23.  Juni  in  Weimar  angekom- 
men^ sein,  da  am  26.  Juni  bereite»  drei  N;it-htlager  für  die  Wa- 
genknechte  Luthers  sich  berechnet  tiuden  (Bb.  5301)  und  anfserdem 
das  Botenlohn  für  Briefe  Luthers  an  Melanchthon  (nachtiüt:iii  h) 
am  24.  Juni  berechnet  wird,  das  Mecum  verlegt,  der  im  ganzen 
sieben  Näohte  bei  Melanchthon  ^ich  authielt.  Ist  die  Nachricht,, 
die  Lingke  nach  einer  Chronik  giebt,  richtig,  dafs  Luther  am  2.  Juli 


1)  Die  Aufforderung  dasu  seitens  des  Kurfürsten  ist  vom  16.  Juni» 
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durch  Erfurt  gezogen  sei,  so  wäre  er  bis  dahin  in  Weimar  ge- 
wesen ^  um  nun  nach  Gotha  nnd  Eisenach  zu  ziehen.  Dafs  Luther 
am  2.  August  nach  Wittenberg::  zurückgekehrt,  weist  Lingko  nach, 
und  es  stimmt  dies  auch  mit  dem  Aufenthalt  der  Theologen  in 
den  zwei  Herbergen  Eisenachs,  deren  Verpflegung  (Luthers,  Jonas*, 
Amsdorfs  und  Melanchthons)  auf  die  Bauer  von  drei  Wochen  mit 
8  Gulden  7  Groschen  Torg&tet  wurde.    (Bb.  5590.) 


1)  Entgegen  steht  Luthers  Bnef  bei  de  Wette  vom  2.  Juii  1540, 
in  dem  er  seinen  Besuch  am  4.  oder  5.  Juli  verheilet;  es  sei  denn,  daf» 
er  am  Höingen  des  2.  Juli,  Tor  Abreise  nach  Erfurt  geschrieben  sei 


3. 

EinSchmähgedicht  gegen  dieBettelmonche 
aus  der  Beformationszeit. 

Ans  dem  Zerbster  SfadtarduY  mitgeteilt 

Ton 

Stadtarchivar  Dr.  E.  Müsebeck. 


In  deft  «nhaltisoheii  Landen  fand  die  alte  Kirche  einen  be- 
eondeiB  etarfcen  Bflckhalt  an  den  Fransleinneni  in  Zerbet  W&h- 
rend  die  Angnatiaer  1624  ihr  Kloster  gegen  eine  Geldentschft» 

dignng  dem  Uagistrate  flberlieleen,  der  es  in  ein  Hospital  um* 
wandelte,  fuhren  die  Frantiskaner  trotz  des  Verbotes  dos  Bates 
fort,  die  Heese  zu  lesen.  Aber  auch  unter  ihnen  fanden  sich 
Strömungen,  die  das  mönchiache  Leben  scharf  verurteilten  und 
geilselten.  Bei  der  Ordnung  des  hiesigen  städtischen  Archivs 
üand  sich  unter  den  Akten  aus  den  Jahren  1560 — 1570  ein 
Heines  Qnartblatt,  auf  dem  ein  Mönch,  der  offenbar  dem  hiesigen 
FniTiziskanerkloster  angehörte,  ein  von  ihm  verfafstes  Sc!)mäh- 
gedicht  aufgezeichnet  hat,  in  dem  er  zugleich  scino  confratre» 
znum  Austritt  auiiordert.  Das  Stück  ist  hintereinander  in  einer 
schwer  lesbaren  Schrift  anfgezeichnet;  die  einzeken  Keime  und 
Absätae  sind  durch  feine  Striche  hniter  den  betreffenden  Worten 
gekennzeichnet.  Das  Schmuljgt'dic  ht  gehört  sicherlich  den  Jahren 
1522  —  1524  an,  wo  die  Durchführung  der  fieformation  in  Zerbst 
«ich  abspielte. 
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Ich  araer  bnderl 

leh  kam  darber  anai  dem  ' 

Unde  hjn  tsmmm  genant, 

Alle  mjnen  bnidern  heoehgelereii  toI  bebuit; 

Und  tragent  esiela  iUwea  gewant  unde  loehereii  echoe: 

Daszselbige  borth  alleei  den  hencbleni  sne. 

Unde  werd  ycb  ausi  dem  orden  nicht  gegangen, 

Sho  bettbe  toh  kegen  oeteren  mossen  einen  Kollher  werden; 

üode  bette  massen  lanffni  ejn  dorff  nff  daaa  andere  cedder 

Unde  gebettelth  eyger,  pntter  unde  kosze  unde  vorkauffensa  vjdder. 

Wy  mochten  ihe  selzamer  kanfflenthe  auff  erden  sein  konmai 

AXb  dey  broder»  dej  aein  in  mynem  erden! 

leh  wejaa  wol,  sej  tryncken  gern  gaetb  byere; 

8e7  butten  sych,  daez  ihn  nicht  geeehen  alai  myr.  — 

Czu  Wyttenbercbgen  satzt  man  mycb  auf  ejn  gersienwngea 

Unde  byr  batb  man  mich  an  der  stupe  prangen  gescblan.  — 

Darnmb,  üben  brader,  caibet  ansi  dy  kappen  undt  ImnSi  dar  roft 

Und  lasaet  den  kloeter  den  rytten  '  ban. 

Schauet  zu,  sy  haben  mir  durchstochen  hende,  ftisee  und  leib^ 

Der  teuffei  in  dem  kloater  bleib  1 

Sehet  euch  TOfi  das  sy  euch  nicht  anaechinden  .  •  •  peccatorw, 
Sxo  magk  man  euch  billich  hyssen  auch  confteaores. 

Darumb,  wer  myt  wil,  der  mach  eich  auff  gar  achir» 

Wir  wollen  gleich  wol  trincken  weyn  nndt  bir. 

Werden  wir  doch  von  Martino  masteen  geechnlden. 

Dasz  kan  ich  nicht  wol  gedulden  I 

Auch  sagt  er:  der  leip  ist  unser  gott  [testante  PaaloJ« 

Undt  dasselbige  ist  uns  auch  ein  grosz  spott.  — 
Darmitt  gott  bevolen,  Dem  habest  eurem  abgott, 
Welches  gesetze  ihr  meher  czalt  wen  gota  gebottl 
Scunst  lange  byn  ich  gewest  eyn  heylich  man, 
Nun  musz  ich  armer  bruder  hy  brantwein  feyl  hau. 

Wo  und  wach  awer  den  affgott, 
Der  unss  hatt  belenet  mitt  den  kalenkopl  * 

1)  Die  puuktierteu  bteUea  bezeichoeu  abgeiissene  Stücke,  die 
sperrt  gedruckten  erglaate  Werte. 

2)  rytte  s  ritte;  nach  Briackmeyer  Fieber.  Hier  aind  wohl  die 
Kranken  gemeint. 

S)  Die  beiden  letzten  Zeilen  aiod  besonders  stark  geschrieben. 
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Untersuckun^^ciL  und  Kssays: 

*  .  '  •  •  r  . 

1.  Nit:sch,  T>r'V  gegeuwärti^'^'  St;ni(l-(lpr  Stroitfrnfjo  iil>pr 

dio^SyTii'  ii       •.    .  1 

2.  Lempp,  David  von  Augfbiir;^  .  .  .  15 
.M.  Iltmncke,  Zur  HcfonnMiioii  m  Ponunonr   17 

Analoktm : 

1.  Dreu'K,  Spalutii)ijina  I   ... 

2.  liurkhardt,  Altes  und  Neues  über  Luthers  Kelsen  .  .»'.• 

3.  Müsebeck,  Ein  Sclunäligciliclit  gegen  die  Hettelnir»nche 

aus  der  Ucfonnatiunszeit  105 

Aiilinii^: 

B  i  b  1  i  ogr  aj>l^i  e  der,  kircbengeschiclitUchon  Litteratur. 

Vom  T'j'üir  1^7  büJl..  Januar  18!>8  107 


Aulgegeben  den  1.  Juli  1898. 


ZEITSCHRIFT 

FÜR   ^ 

KIRCHENGESCHICHTE. 

H£BAC8a£0KB£N  VON 

D.  THEODOR  BRIEGER, 

OROMTL.  FRorMSOR  DER  KlRCHEHOIWrniCHTB  AN  DER  UNITKRSITlT  LEIPZIG, 

ÜND 

Prof.  Lic  BERNHARD  BESS, 

ZVK  ZEIT    HCtrSARBnUR  AK  DER  KOL.  UNIV£R.SITÄTSBIRLJOTIir.K  ZO  OCTTiyOKlt. 


GOTHA. 

FRIEDUICn  ANDREAS  PERTHES. 
1898. 
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Von 

E.  von  Dobschttfa. 


Wena  JClicheu  in  seiner  Einleitung  iu  das  Neue 
Testament*'  (1894),  S.  370^  zu  £utbaliua  von  Alexandm 
bemerkt:  „die  Forschung  über  das  an  diesen  Namen  ge- 
knüpfte Werk  muis  neu  aufgenommen  werden  so  hat  er 
damit  au^esprochen,  was  jeder  fühlte,  der  einmal  der  Eutha- 
liustrage  näher  getreten  war.  „  Uber  den  Verfasser  steht 
nichts  fest ;  was  uns  vorliegt,  ist  ein  Sammelsurium  verachie- 
<len«r  Hände.''  Das  ist  die  ehrlichste  Antwort,  die  man 
gegenwärtig  auf  jene  Frage  geben  konnte.  Wenn  JOuchkr 
damit  erreicht  hätte,  dafs  künftighin  etwas  vorsichtiger  mit 
dieser  Giuise  operiert  würde,  als  es  bisher  geschah,  so  wäre 
es  schon  ein  greises  Verdienst 

Vor  einem  doppelten  immer  und  immer  wiederkehren- 
den Fehler  in  der  Benutsnng  des  Euthalius  ist  vor  allem 
SU  warnen. 

l)  Nicht  alles,  was  man  bei  ZAc[c]At;Ni  *  bezw.  dessen 
^Nachdrucken  bei  Gallandi  ^  und  Miqne  ^  liest,  gehört 


1)  LAm.  Alex.  Zacaomics,  VaHe,  Mftl.  praefechu,  Oolhetanea 
mommeniarum  peimm  iet^eaiae  graeeae  ef  latinae,  T.  I  (wnic)  (liom 
1698),  401—722,  dazu  UV— XCYI. 

2)  Akdb.  Gallavdiüs,  BübUoetteii  veUnm  ftOnm  anfi^uomw^ 
lervtonm  ecdmatHeorum  (Yen.  1785—1781),  X,  197—815. 

3)  Mioim,  Pairologiae  graecM  etvnm  eompkiyi»  LXXKT,  819— 

ieitBckr.  t  K.-G.  XIX,  i.  18 
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einem  Manne ,  dem  Uauptmasoreten  des  Neuen  Testar 
mentea^  den  wir  ^lEttthaUus''  va  nennen  gewohnt  sind.  Za* 
cagni  hatte  das  Prinsipy  möglichste  VoUstftndigkeit  Bei 

währ  für  gröfste  Güte,  und  nahm  alles  auf,  was  seine  Haupt- 
handschrit't  *  bot:  darunter  auch  jene  sugenaunteu  Hypo- 
thesen (Argumente),  von  d  (  uen  ea  bereits  seit  Mux  *,  Wett- 
Maithaei*  feststeht,  dais  sie  mit  „Euthaiios'^ 
gar  nichts  stt  thun  haben,  sondern  der  psendo-athanasiani* 
sehen  Synopsis  senphurae  saerae  entlehnt  sind  ^  Neoeidinga 
hat  Robinson*  in  einer  vorzüglichen  Studie  eine  Schei- 
dung der  bei  Zacagni  vereinigten  Materialien  begonnen  und,, 
wie  uns  scheint,  in  vielem  zu  einem  guten  Kesultate  ge- 
führt Wir  brauchen  im  weiteren  die  herkömmliche  Bezeich- 
nung „£athalins''  für  alle  lUteren  Partieen  des  Werkes  ohne 


790.   Hier  sind  wie  gewöhnlich  manche  Druckfehler  eiageschlichen,  wes- 

wpppn  wir  immer  die  eä.  princ.  benutzen.  Anders  Stevenson,  CataL 
codicum  mss.  Reghiae  Sueciae,  ji.  179,  der  seinem  Vorg&nger  an  der 
Vaticami  vorwirft  fi'()t]aau^pnv^  priesen  zu  haben;  es  stehe  in  Vat- 
Beg.  179  iugt^an  u^roix:  i:«  nau  dius  aber  sagt  Zacagni  p.  438  n.  1 
mit  der  ^Incklicben  Konjektur  lifQ^iH  MHfUvovs\  erst  Muufs  liai  jene 
Porm  daraus  hergestellt. 


1)  Zacagni  benutzte 


Vat.  Reg.  Alex.  179 

=  Ac 

.  40, 

P.   46,  Greg., 

sc  XI 

Vftt.  gr.  S67 

73, 

80, 

XI 

Vat.  gr.  16.50  (Crypt.) 

156, 

190, 

1037 

Vat.  Urb.  gr.  '6 

79, 

90, 

XI 

▼st  gr.  S68 

71, 

78, 

XI 

Vat.  gr.  1761  (LolUa.) 

158, 

192, 

XI 

Vat.  gr.  761  [Oeeam] 

81, 

XU 

Vst  Reg.  Alex.  29 

78,' 

89( 

X  (XU  ?> 

Tat  PaL  88 

883, 

483, 

XI/XU 

2)  Unxii  2fov.  Tt$t  sdL  KObtbs  1710^  proL  |  998»  &  96. 
8)  Nov.  Test  gr.  op.  J.  J.  Wmmatt  (1751)  I,  p.  76. 
4)  Not.  Test  gr.  et  lat  ed.  Xattbabi  VI  s  Bom.  (1782),  p.  7  no.- 
242.262. 

6)  Vgl  ineiiuai  Auftats  im  GentralblatC  Ar  BibUothdowewn  X,  9 
(1898),  8.  49—70.  —  Xrotidein  werden  diese  Aignneate  nalArlidi  iort- 
gesetst  als  „EntbaHus"  dtiert 

6)  J.  Abm.  Romoir  t^BulkttMam''  in  2kBfi  m4  Skidin  UI,  S 
(Cambridge  1895),  Tgl.  meine  Annige  LCbL  1697,  6, 19611  —  W.Bonnw^ 
1]|L».  1697,  2,  44-48. 
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Untsnchied  der  ▼enduedenen  Hände,  die  daran  gearbeitet 

Laben.  Der  t  rage  nach  dem  oder  den  Verfasaern  soll  da- 
mit nicht  vorgegriffen  werden. 

2)  Wichtiger  noch  ist  der  andere  Fehler,  dafo  man  fort- 
fBMist  mit  einem  Bib eltext  dee  £othalitta  operiert  Von 
einem  eolcben  wiflsen  wir  «natweilen  gar  nichts.  Wae  in 
älteren  Ausgaben  sich  unter  dem  Zeichen  „Euthaliua^*  findet, 
sind  Lesarten  des  Vat.  lieg.  179,  dessen  Kollation  Zaca(JN1 
in  einer  fUr  damalige  Begriffe  sehr  gründlichen  Weise  der 
Eolhaliiuaaflgabe  beifügte  und  Mill  in  den  Apparat  des 
Neuen  Testamentes  einfUbrte  K  Schon  Wbttstbik  *  hat 
mit  gewohntem  Scharfsinn  den  Trugschlafs  aufgedeckt:  mit 
gleichem  Recht  könnte  man  die  Lesarten  jeder  beliebigen 
Pmiluäliaudscbnll  auf  Paulus  selber  zurück!  ühren.  Das 
Gleiche  gilt  nun  aber  Ton  Tisghsmdobf's  EtOhnsod  (Ac.  815, 
P  474  Gregoiy),  der  ohmxi,  am  dem  Jahre  1301  stammen- 
den Schrift  des  Codex  Parfiriamus  (P)  oHm  CkuHfmsis,  jetst 
in  6t.  Petersburg.  Bihl.  iniper.  gr.  225  ^  Man  darf  dabei 
nicht  übersehen,  dals  es  eine  liaudschrifi  des  i^Euthalius''- 
toxtes,  nicht  dieser  selbst  ist  ^.  Erst  wenn  einmal  die  Ge- 
«mtheit  der  mit  nEuthalius''  aosammenhäagenden  Hand* 
•dtriflen  gesichert  sein  wird,  dürfen  wir  vieUeidit  auch  hof* 
fen,  seinen  Bibeltext  etwas  naher  kennen  zu  lernen.  Elq- 
2elnes  kann  man  jetzt  schon  aus  den  zweifellos  äliestea 
Stücken  herauslesen:  In  dem  Prolog  zu  FatU.  findet  sich  in 
der  Inhaltsangabe  des  Kolosserbriefes  der  Sata  (Zac»  626): 


1)  Nov.  Tsst  ed.  KOskbb  (1710),  %  946—992,  S.  91—96. 
S)  Not.  Test  gr*  op.  J.  J.  Wm/nm  (176IX  h  P* 
S)  YgL  GnooET,  Pxolegoaiena  su  Tisehendorfs  ed.  orit  mj.  TIH^ 
f.  417.  M6  HL  IlSd.  Tiseheodorih  fAr  die  MoBunenta  ssora  geplsote 
Ausgabe  dieses  Textes  ist  nicht  sustsnde  gekommen.  Die  untere  Sclvift 
irt  P  Act,  Psol.  Die  Angabe  aber  die  jetzige  Signatur,  welche  be- 
richtigt, WM  bei  Gaseoar  1.  c  417  und  BE'  O,  747  ,  26  steht,  Tor^ 
Utt  tdi  Herrn  Prof.  vom  GcmASDT. 

4)  Vgl.  meine  Bemerkung  zu  F.  Zimmeä,  Der  Text  der  Thessa- 
lemcberbriefe  189B  in  /fw  l  h  18'J3,  S.  G40.  —  Vgl.  auch  W.  Boübsbt, 
Tatkritiscbe  bludieii  1094  (i  L  XI,  4),  62  C 

13* 
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offenbar  hat  der  Verfasser  Kol.  2,  23  nicht  ytal  S(piidl<f 
mouaiog,  sondern  mit  B,  der  Übersetzung  des  Origenes,  dem 
pseudo  augustiuisclicn  Spculum  und  andern  Lateinern  afu- 
dia  a€aftato$  (ak  PrSdikatmomen  seu  hrh)  gelesen  —  wahr* 
üch  ein  Tielveivprecbendef  Zeicben  für  die  Gute  «em« 
Textes! 

Wie  man  hört,  ist  eine  grolsartigc  Unternehmunf^  zur 
Erforschung  des  neutestanicntlichen  Minuskelbestiuides  im 
Gange.  Erat  nach  deren  Vollendung  wird  man  ganz  klar 
in  diesen  Fragen  sehen.  Dennoch  dürfte  es  aneb  jetst  nicht 
unnfltz  sein,  nch  mnmal  Rechenschaft  zn  geben  über  dss, 
was  wir  von  „Euthalius"  wissen.  Der  Aiiitrag-,  dies  in  ge- 
drängtester Kürze  fiir  die  neue  Aullage  der  „  iiealent  yklo- 
pädie  fair  protestantische  Theologie  und  Kirche zu  thun^ 
veranlalste  mich^  meine  seit  Jahren  daftlr  gesammelten  No- 

-  tiaen  an  rendieren^  und  es  erschien  wOnschenswert^  die  dort 
nur  apodiktisch  auagesproehenen  Ansichten  etwas  eingehen- 
der zu  begründen.  Die  lolgeuden  Zusammenstellungen  wol- 
len und  können  nicht  vollständig;  noch  die  darauf  erbauten 
Vermutungen  abschUefsend  sein;  dennoch  dtirften  sie  auch 

Mn  diesem  unfertigen  Zustand  vielleicht  nicht  unbrauchbare 
Baumaterialien  liefern. 

I. 

Beginnen  wir  zunächst  mit  der  Überlieferung,  so  gilt  es, 
•  ein  grolsee  Versftumnis  der  bisherigen  Forschung  nachauholen: 
'  Bis  Yor  knnsem  kannte  man    Euthalins''  Überhaupt  nur  ans 

gi'icchischen  IlandscliiilUjii.  Eine  Bezeugung  fehlte  so  gut 
wie  ganz;  denn  Oecumonius kann  bei  dem  gegenwärtigen 
Stande  der  Überlieferung  nur  als  Handschrift,  nicht  als  Zeuge 
gelten.  Ebenso  fehlte  aber  jede  Kenntnis  Ton  Übersetzungen. 
Und  doch  Ist  es  von  höchster  Wichtigkeit  zur  Beurtsüung 
eines  r1(  r;u  tigen  Werkes,  ob  es  auf  den  verhältnismäfsig  engen 
Kreiä  der  griechischen  Kirche  und  Sprache  beschränkt  bheb, 
oder  seinen  Weg  auch  zu  anderssprachigen  Kirchen  fand. 
Neuerdings  ist  nun  die  Benutzung  des  ^^Kutbalius''  bei  La- 
teinern und  Armeniem  nachgewiesen  worden ;  wir  wollen  die 
•Syrer  Liuzufügeu. 
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Lateiner. 

Ed.  RiQOKif BACH  ^  in  Buel  hat  das  VerdieiiBt  samt  er- 
kannt zu  haben,  dafs  die  im  Codex  Fuldensis  *  und  in  einem 
Cod.  Vüt.  Raj.  9  ^  sich  Hudende  Kapiteltafel  zu  dem  He- 
bräerbrief nichts  anderes  ist  als  Übersetzung  des  betreffen- 
den Stacke»  bei  .^Eatbaliiis''  (Zac.  671  f.)»  nur  da(8  in  der 
gemeinsamen  Vorlage,  sei  es  der  lateinischen  oder  dem  grie- 
cbischen  Exemplar,  aus  dem  übersetzt  ward,  die  ganze  zweite 
Hälfte  (c.  13—23)  fehlte.  Leider  erwies  sich  die  Hoffnung^ 
in  S.  B£RG£R's  reichen  Sammlungen  über  Kapitelverzeich- 
aiiee  in  den  Vulgatahandschriliten  ^  weitere  Spuren  des  ^^En- 
thsUns^  aofisadecken^  als  irrig.  Dagegen  hat  Bebger  ^  ge- 
zeigt,  dals  die  ftlsehlieh  dem  ,,Eaihalins'^  zugeschriebenen 
griechischen  Stichenzaiilen  von  einer  Gruppe  von  Vulgata- 
handschrilteu  direkt  übernommen  sind.  Diese  Spuien  sind 
swar  sehr  geringe,  berechtigen  aber  immerhin  sa  der  An- 
nahme, dals  mehr  vorhanden  war  nnd  mehr  sotage  gel5r- 
dert  werden  wird,  wenn  erst  die  Siehttmg  der  Vnlgataüber» 
üticiuüg,  dic  S.  liEW-jEii  mit  üü  grofser  Energie  in  Angriff 
genommen  hat,  vollendet  sein  wird. 

Armenier. 

Bereits  1877  hatte  H.  PfiTEBiOKN  m  8«nem  Artikel Ar- 
menien" in  der  zweiten  Auflage  der  Kealencyklopädie  für 
protestantische  Theologie  und  Kirche  I,  66b  bemerkt,  dafs 
sich  in  allen  armenischen  Bibelhandschriften  nach  den  ka- 
tholiachen  Briefen  ein  kuraes  Gebet  des  Euthalios''  finde, 
dsi  froher  am  Sonnabend  vor  Pfingsten,  später  am  Pfingst- 


1)  Neae  JahrbOcher  Iftr  deutsche  Theologie  III,  8  (1884),  860—868. 
3)  ed.  £.  Basxb  (1668),  &  818,  dasa  die  mhtigeD  BenerkungeD 
8.  492f. 

3)  J.  X.  Thomasu  (ToMHAai)  «|mpb  ed.  Yrssoii  I  (Born  1747)» 
^428.  Oid.  Vat»Bei.  9  itt  von  FM  ttoahUUigig,  denn  er  s&blt  richtig 
12  Kapp.,  wShfend  in  FM  die  letaten  drei  oater  der  Zahl  10  lu- 
waamiffh,Ut  aiod. 

4)  &  Bsian,  JKMoire  de  la  V^oia  (Paris  1693),  p.  868—860. 
0)  L.  c.  p.  821  D.  2. 
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tage  selbst  in  der  Meialituiigie  verlesen  worden  sei.  Aber 
wie  et  Bolchen  Kotusen  sa  gehen  pflegt,  war  dieser  ^Vink 
Yon  der  EatiuJiusfonchimg  gans  unber&ckuchtigt  geUieben. 
CONTBBASB  konnte  wii4clieh  Entdeekerrechte  in  Ansprach 
nehmen,  als  er  1895  im  Jounuil  of  FhUohijy  XXIII,  241 — 
259  „on  ihe  Codex  Pamphili  and  the  date  of  EtdhaVx^'' 
erstmalig  armenische  Quellen  für  die  Euthalius Frage 
fimditbfljr  machte.  Er  wies  nach,  dals  sieh  hier  die  Prologe 
finden,  imd  swar  vereinsdi  mit  jener  eigenartigen  Unter» 
Bchiift,  die  auch  der  Codex  Coisl.  202  (II  pauI  uud  cod 
Neap.  II,  A.  7  (Ac  83,  P  93  Greg.  »)  bieten,  auf  die  wir 
noch  zorftokkommen  werden.  Die  Schlttsse,  die  Comitbeark 
daraos  sogi  sind  höchst  gewagt  und  von  Robqtsok  in  sei» 
nen  Eu^haUema  einer  geb&hrenden  Kritik  unterzogen  wor- 
den. Wichtiger  schien  es,  dafs  Conybeaue  in  eiaer  arnie- 
nischen  Chronik  '  erstmalig  ein  Testimonium  lur  |,ii)utlialius'' 


1)  ed  11.  Omont  in  Kotices  et  extraits  des  maauscrits  de  la  Üibl. 
Nat.  XXXai,  p.  189. 

2)  A.  EiiRHAHD,  Ceutralblatt  für  Bibliothekswesen  VIH  (Sept. 
1891),  p.  886—411  —  Tgl.  meine  KntgegDung,  ebda&  X  (1893),  49— 7Ü. 

8)  Book  of  th0  CtBon,  im  Ausaug  mitgeteilt  von  Pater  CABSKUCf 
Caiaiogue  d€$  aneieimm  tradueUona  armimmm€$,  p.  174:  ich  gebe 
das  betreffende  Stack  in.  GoNTsaiBBs  Übersetzung:  ^Areadki»  tMd 
BonoHuB  $om  of  Thoodo9iu$  Ifte  Gnat,  mini  94  jfean.  £•  hit  0) 
ikM  fear  itme  wu  EMdUm  a  IXmed  (ftUher),  an  ÄUgßanärine, 
uiho  Ml  odmirabk  eopia  arranged  (or  ,drtw  op%  HL  ^oräeted')  the 
pr9ftte$  and  tho  parHeniar$  (or  ,8ecUon8')  and  ike  hetiom  of  the  hotff 
Apotitet  and  of  Ute  §evm  CathoUe  EpitÜeo  on  aecontd  of  lAe  heresies 
fften  exiating,  of  Käkbnm  amd KarpoetaiUp  ofKuiharoi  andSkiaro»0) 
vfko  $aid  ihat  Christ  wo»  a  mere  man,  and  r^ecUd  the  Old  TuUir 
nmt  and  dßtpmd  iii  t€tHmony  conceming  Chriti  .  .  . 

Mnihakm  wrott  to  a  certom  monk  Aikanamn»,  vöho  aiMi  him 
fof  a  «wMwary  o/  iht  ÄpotUu  ff  of  the  Aett)  agamn/t  thou  who 
oormpt  $he  fl(ier«d  aeh|»liiret.  He  ü  not  the  pormm  «oAo  aoktd  for  the 
mmtmniy  of  the  Acta,  but  a  certain  other  pereon  ^  reyol  roiii; , . . 

/t»  tht  daya  of  AreeuKna  emd  Honorime  ike  kohf  JEn^aUm  of 
AieeMMdria  made  a  ammar^  of  <^  ApoiXtie  [—  Briefe  des  Paulus], 
Ol  <Ae  rtq^tet  of  ike  freat  fathor  Theophüne;  cdao  of  the  Ada  and 
Cathoiic  JSgdttlee  oM  the  requeat  of  the  royal  eedesiaetica!  Athana$iM$ 
ki$  conkmjporarft  heeaurn  of  the  kereeiee  ofKkeHfae  and  Karpekratee, 
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und  aeme  Zeit  nachzuweisen  vermochte.  Bei  näherem  Zu* 
aeben  o^b  eich  aber,  dafs  die  KenntDiase  dea  betreffenden 
Armenfera  offenbar  aua  den  Prologen  und  dem  aogen.  Mof' 

t^tm  Vault  dcü  Euthalius'*  geflossen  sind,  also  einen  selb- 
at&odigen  Wert  neben  diesen  nicht  beanspruchen  können. 
Was  darüber  hinausgeht,  scheint  freie  Phantasie  eines  arme- 
machen  Haereseologen  au  sein. 

Auf  dem  Datum  in  dem  Mari.  Pauli  wird  es  anoh  be- 
ruhen, wenn  Mekhithar  von  Airivank  in  seiner  Chronik  awi- 
scheii  a.  4u2  luid  424  bemerkt:  „Euihal  ^ Alexandrie  regle 
Imdex  des  ecrits  des  aputres  et  des  ades*^.  Derselbe  iulirt 
lihrigeDa  auoh  in  dem  VenseichniB  der  biblischen  Bücher, 
das  er  anm  Jahre  536  (»  1065  u.  Z,)  nach  dem  Vartabied 
Joliaones  von  Haghbat,  gen.  Sarcavag,  giebt^  am  Ende  der 
kailiuiischen  Briefe  an:  „Ot*  philmiaihe  Euthalius'',  was 
wohl  aus  dem  Anlange  des  Prologes  zu  Jt*auL:  %d  fpiho^a- 
^  %m  üTtovSalw  uch  erküürt  K 

Jedenfiüla  ist  die  Untenucbung  des  armeniacben  Entha- 
MoBapparatea  yon  denen,  die  es  können^  weiter  au  ffihren.  — 
Dabei  wird  besonders  der  Cod,  l*ar.  Bihl.  Xat  arm.  9  • 
aas  dem  11.  Jahrhundert  zu  beachten  sein,  der  den  zweiten 
Teil  des  Neuen  Testamentes  samt  dem  euthalianiachen  Ap- 
parat griecfaiflcb-armeniscb  enthftlt  £a  erscheint  aQ^;mbloa- 
aen,  dafe  wir  hier  die  Quelle  des  armeniseben  EnthaHua 
haben.  So  kann  es  sich  nur  darum  handehi,  ub  dieser  arme- 
nische ,,Euthaliu8"- text  in  seiner  Anpassung  an  eine  be- 
stimmte griechische  Vorlage  eine  selbständige  neue  Über- 
satemg  oder  eine  Bearbeitimg  der  ttlteren  armeniacheiL  £u- 
ÜttlinaAberaetBung  enthftlt  Zu  letzterem  werden  wir  gleich 
eine  höchst  instruktive  Analogie  bei  den  Syrern  finden. 

CoKYBEARE  hat  auflalleuderweise  von  jenem    Gebet  des 


«*ö  r^f€c$0d  ond  MrogM  t»  new  <?>  iettammU  the  iutm(mie$  of 
^  profhtU  obotU  (Stritt  ,  2M  ta  OM  jMrw»  «md  As  MÜo  oaM 
fir  the  äOb  tmoifktr  pmwm, 

1)  Vgl.  Th.  Zabk,  ForaehimgeB  aar  Geaeb.  des  nentestanenlL 
KuoDs  V  (1888),  a  149,  dazu  8.  169  Arno.  4. 

8)  QaaooiT,  Proleg.,  p.  844.  Ac.  801,  p.  918  (Ana.  38).  Coht- 
ttm,  Joom.  of  PhltoL  (18919,  P-  242. 
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Euthalius"  nichts  mitgeteilt.  Durch  die  Freundlichkeit  de» 
Herrn  stud.  theol.  Esnik  Gja^dschezian  in  Halle  bin  ich 
in  der  Lage,  eine  Übersetzung  desselben  zu  geben,  die  von 
Herrn  QeL  Bat  Pro£  D.  Gblzbk  in  einigen  Punkten  nach- 
gebessert ist  Es  findet  sich  in  den  Drucken  am  Ende  dsa 
Keuen  Testamentes;  Zohrab  aber  bemerkt  aoedrücklich^ 
dais  die  Handschriften  es  am  SclüuTs  der  katholischen  Briete 
haben.   Es  lautet: 

Das  Gebet  des  Katbalius. 

„Überall  hat  jedes  Ding  seine  Zeit;  es  wächst,  rückt  vor, 
gelangt  tmt  Kraft  und  umgekehrt  ein  andermal  hört  es  wie- 
dsmm  auf.  Aber  der  Sieger  aber  die  Leidenschaft^  anr  er  siegt 
tiber  alles.   Sei  nicht  stolz,  wemi  da  in  hoch  enrUnsohtem 
Ehrenglanze  lebst,  und  nicht  matlos  (gemeia),  wwnn  du  ins 
Elend  geraten  wirst    Denn,  wenn  du  so  die  Wa<rc  hältst^ 
wirst  du  ein  gerechter  Bichter  des  Lebens  dieser  Welt  sein. 
Denn  nicht  in  einfache  oder  zusammengesetzte  (vielleicht  = 
künstliche 9  eingebildete)  Gefahren  sind  wir  verfallen,  sondern 
in  viele  nnd  unerträgliche  und  in  die  Yerschiedensten  Trüb- 
sale,  nnd  es  giebt  keinen,  der  ans  in  diesen  «in  Tröster  sein 
könnte.    Von  allen  zweifelhaften  Gütern  haben  wir  uns  voll- 
ständig abgewandt,  namentlich  von  der  Welt,  dem  Leben  und 
der  Macht.    Und  nur  den  Gehilfen  der  Bosheit,  den  Onver» 
stand,  habe  ich  gefunden.  Und  nun,  weil  du  von  vieler  Trüb- 
sal umgeben  bist,  o  meine  Seele,  werde  nicht  mntlos  in  deinen 
Anstrengungen,  sondern  gedulde  dich,  meine  Liebe,  als  ob  da 
Über  etwas  Gutes  nachgedacht  hattest,  dafs  jemand  nicht  das 
thut,  was  er  wünscht  nnd  erstrebt,  sondern  was  einer  nicht 
aufsucht  und  flieht,  das  hält  er  aus  ^    Aber  das  göttliche 
Gesetz  strebt  alles  zu  überwinden.    Jemand  hat  gesagt,  ein 
Dichter  {notwiztitog)  hat  uns  cresagt  eine  Sentenz  (?  =  rntjuXaioy 
Hauptsatz):  ,Hoft'Dungen  bei  den  Lebenden,  hoffnungslos  die, 
welche  gestorben  sind**.  Wenn  es  so  ist,  mufs  man  die  Lei- 
den ertragen  und  in  Tapferkeit  (oder  Tugend)   die  Leiden- 
schaften bandmen.    Denn  keiner  ist  etwns  und  kein  Ding  ist 
etwiiri   IUI   Leljt'n   der  Erdgeborenen   imd  nichts   unter  den 
menschliüben  Dmgen  bleibt  in  derselben  Beständigkeit,  Fondern 
wie  ein  Kad  dreht  sich  alles  und  eilt  davon.    Und  da  ward 
ich  sorgenvoll  in  meinem  Gemüte  über  dies  alles  und  schreibe 


1)  Cf.  Rom.  7  19. 

2)  Theokrit  IdyU  IV,  42:  Unläts  tr  imoioiP,  ävün*oiM  U 
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Qiir  äelbet  persönlich  und  der  Eniehoag  memes  Vaters  meine 
fielen  Unglücksfi&Ue  sn.  Weh  mir,  wenn  ich  an  diese  Wechsel 
deike!  Alles  was  menschlich  ist,  sehe  ich  als  menschlich  an 
und  als  meine  gläubige  Hoffnung  halte  ich  mich  nur  an 
Qettes  Menschenliehe.*^ 

Schwere  Schicksale  scheint  der  Mann  durchlebt  zu  habeo^ 
der  dieses  in  der  Stimmung  dem  Eohelet  verwandte  Selbst- 
bekenntnis niederschrieb.  DaJG»  es  in  der  armeoischen  Kirche 
gottesdienstUche  Verwendung  fand^  ist  höchst  beachtenswert 

Hehl'  äageii  uud  die  Wolle  iiir  ^^KatiiidLus'^  einstweilen  uieht  ^. 


Bereits  GLOCsaTBR  Ridusy  hat  in  seiner  Disaertatio  de 
Sffriaearum  Ncni  Foederis  versionum  indole  atque  usu,  Lon- 
don 1761  auf  das  Vorhandensein  des  j,Euthalius"-pruloge» 
EU  den  pauliuiöchen  Briefen  in  seiner  Handsclirift  der  Phi- 
k>xeniana  hingewiesen.  Jos.  White  ^  teilte  in  seiner  Aus- 
gabe derselben  Proben  ans  den  Kapitelverzeichnissen  mit. 
FoHSHALL  ^  beschrieb  eine  PeSitrtohandschrifl,  deren  Beigabea 
jeder  Kenner  des  ^^Euthalias^'  als  eutbalfanisch  erkennen 
mufste,  und  Gregory,  der  mich  sehuu  1892  brieflich  aut 
die  Bedeutung  dieses  Codex  hinwies,  hat  diese  wie  jene 
Kofis  gebucht  ^  Ich  sehe  nicht,  dafe  von  diesen  Angaben, 
für  die  „Euthalins''- Frage  Gebrauch  gemacht  worden  sei* 
Auch  RoBiNSOKy  der  gegenüber  Contbbare  ausführlich  das 
Verhältnis  der  armenischen  Ubersetzung  des  Keuen  Testa- 


1)  Wie  ich  faOre,  ist  in  einem  Cod.  Podm.  das  griechische  Ortguial 
anffefunden  worden.  Tielleicht  ist  hiervon  noch  mehr  Aufschlufs  su 
ervirten,  s.  B.  auch  Ober  das  rftteelhafte  »«l  t6  nifdg  ifiavwi»  nix*»  *C 
(^518 11),  desBen  Erklärung  imCentibL  lür  BibLWeeen  (1698),  a66, 
Ann.  1  ich  gerne  aufgebe. 

2)  Abgedruckt  m  Ion.  Ua  WatSTSsu,  LOußi  mi  eritk^  aigpe 
MlaiyrdalMN€»  Noei  TniammH  ...  cd  Ich.  Sal.  SniiLaa  (Halle 
niQ,  ^  347—830,  spedell  p.  305Bq. 

8)  los.  Wmra,  Nopmm  J^amentum  tyriaee,  T.  III  (Act.  et  Ep. 
Uth.),  1799,  prmf.  p,  IX-UX. 

4)  Calß!ogtm  eoäieum  mamuer.  oKenloliiMi  m  lf«sea  Brir- 
tmiko  amnmtur.  Pars  1  (London  1888),  p.  17sq. 

5)  Qnsooav,  Prolegomena,  p.  829,  sub  5;  p*  865,  sub  9. 
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mentes  zu  dem  syriseLeu  behandelt  und  in  sehr  ieiner  Weise 
den  Nachweis  erbringt,  dafs  wahncheinlich  der  ältesten  a^ 
meniacben  Überaetzuog  eine  ältere  sjrieche  ÜberBetsung,  wie 
sie  bei  Aphraatee  vorUegt,  zugrunde  lag,  während  sie  spilier 
nach  griechiBchen  Texten  korrigiert  ward,  geht  auf  die  Frage 
iia(  h  einem  syrischen  Euthalius  gar  nicht  ein.  Und  doch 
ist  es  keineswegs  blois  für  die  „  Euthalius  "-Frage  von  In- 
teresse zu  sehen,  dafs  auch  bei  den  Syrern  die  unter  diesem 
I^amen  bekannten  Materialien  im  Umlauf  waren.  Auch  die 
Cleschiehte  der  syrischen  Bibelubersetsung  darf  sich  davon 
neue  Aufschlösse  versprechen. 

W  ir  besitzen  zwei  Handschriften  mit  eutlialianischem  Ap- 
parat, weil  hü  zugleich  zwei  ganz  verschiedene  Bearbeitungen 
jepräseatieren. 

1)  Lond.  Mus.  Brit  Add.  7157  =  L 
8)  X)zon.  Coli.  KoY.  :)33  =  O 

Ich  beginne  mit  der  Beschreibung  und  Analyse  der  e^ 
bteren^  gleicherweise  durch  sorgfältige  und  bchuue  ►Schritt  wie 
durch  ihr  Alter  ausgezeichneten  Handschrift  *.  k^ie  gehurt 
zu  der  1820  von  dem  Konsul  Claud.  Jacob  Hich  in  Mesopo» 
tamien  erworbenen,  seit  1826  dem  British  Museam  ang^ 
renden  Sammlung.  Uber  ihre  Entstehung  giebt  folgende  auf 
die  Unterschrift  des  HebrSerbriefes  folgende  Schrdbemotit 
(fül.  193biö  as)  Auskunft: 

„Geschrieben  aber  ward  diese  Schrift  im  Jahre  1079  der 
Griechen  in  dem  Kloster  des  Mannes  Gottes  Babb'an  Mar^  Sa- 
hniOf  welches  ist  Bet  Koka  am  greisen  Za'b  gelegen,  in  der 
Gegend  von  Hädiab  (Adiabene)  anter  der  Regierung  des  from* 
men  Mar'  MelkizMek^  Presbyters  nnd  Klostervorstehers:  asins 


1)  Zu  der  genannten  Beschreibang  Fobbhall's  gab  Wsiobt,  Caia^ 
logue  of  Übe  ^«UiMonol  JlfafiiiMftjrfs  III,  App.  A  1306  Nachtiig»* 
Facstmilla  findet  man  bei  Fobsball  und  Laio»,  AnMä,  Stfr.  I,  tab.  XX[t. 
FOr  die  sehn  banptsftchlicfa  in  Betracbt  kommenden  Seiten  sttttse  idi 
mich  auf  vortreffliche  mir  dorcb  gütige  Yermittelong  der  Bibliotiiela- 
diraktoren  Sir  Edw.  Maonde  Thompson  und  Prof.  Robert  K.  Donglai 
von  dem  Photographen  Hennittg  gelieferte  Pbotographisen.  Bei  der  dtutk 
den  echadbaften  Zustand  dieser  ScUoAMfttler  hIut  ersehwertai  Leeuog 
sowie  der  Übersetsong  hat  mdn  Kollege  Dr.  H.  Hiuiikfbld  mir  In 
liebemwflrdigster  Weise  Hilfe  geleistet. 
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€eb«fto  und  die  der  Väter  und  Brflder  seien  über  oiich  and 
Uber  die  ganse  Welt  Amen.  Es  achrieb  es  aber  ein  ge- 
riegir  ans  dem  Kleetert  namens  8abri§o\  fllr  einen  benaeh* 
bartan  Brnder  namens  ISoVka.  Alle  die  ihr  darin  lesti  betet 
fftr  den  Sehrelber  nnd  ftlr  den  Besitaser,  dafs  ihnen  Leben  gebe 
der  Herr  am  Tage  des  Gerichtes  wie  dem  SchAcher  am 
Kreoi.  Amen.** 

Also  stammt  die  Handschrift  aus  dem  .i:ihre  768  \ind  dem 
Kordeo  Mesopotamiens.  Sie  ist  in  Quart  auf  Pergament  ge- 
ichneben,  in  je  swei  Spalten  zu  38 — 34  Linien  ^  mit  sehr 
icaner  regelmftimger  Estrangeloadirift.  Erhalten  sind  197 
Blitter.  Es  fehlt  aber  sowohl  zwischen  Fol.  196  und  197, 
als  nach  Fol.  197  eine  ganze  Anzahl  von  BlSttern.  Es  ist 
eia  vollständiges  Exemplar  des  Neuen  Testamentes  der  Kesto- 
risner  in  der  Peäitto,  d.  h.  JStw.  (Fol  1  —  99),  Ad.  (Fol 
99—128),  von  Co&l  nur  Joe.,  iFeL,  1  JoK  (Fol.  129—137), 
dann  Faul  (Fol  137'— 193)  mit  Heb,  am  Schlüsse.  Die 
andern  katholischen  Briefe  und  die  Apokalypse  fehlen.  Bei 
den  Evangelien  ist  am  unteren  Rand  jeder  Seite  ihre  Har- 
rn  nietabelle  beigegeben  nach  eusebianischen  Seictionen  und 
Kanones  Am  Rande  sind  Kapitel  angemerkt  Ad,  hat 
eine  kurze  Draefaiio,  die  mit  „Euthalius''  gar  nichts  zu 
thuT)  liat. 

innerhalb  der  Paulusbriefe  scheinen  sich  Spuren  der 
eathaliaoischen  Bearbeitung  nur  an  den  Unterschriften  zu 
lejgen,  welche  die  Zahl  der  alttestamentlichen  Citate,  der 
Kapitel  nnd  der  Pe^jamS  (Q^ftaia)  in  folgender  Weise  an- 


geben: 

Citate 

Capitel 

Petgamg 

(ottxoi) 

(Stichom 

Rom.  , 

49 

.    19  . 

1201  . 

(920) 

.  (825) 

ICor.  . 

7 

.     9  . 

1222  . 

(870) 

.  (946) 

UCor. 

11 

.    10  . 

768  . 

(590) 

.  (653) 

QaL  . 

10 

.    12  . 

405  . 

(293) 

.  (265) 

Eph.  . 

6 

.    10  . 

364  . 

(312) 

.    (318  V) 

1)  Vgl.  zu  dieser  Anordonnp,  die  sich  auch  bei  einzelnen  griechi- 
•düo  Manuskripten  lindet,  Grkgohv,  Prole^.  144,  und  besonders  G.  H. 
fiwttLUM,  The  Am»u/nian  Sectioyis ,  Ensehian  Canons,  and  Hannom- 
^  Tübles  in  the  Syrieu:  TetraevangeJium  in  Sti*dia  biblica  et  eeeia- 
tmtka  U  (Oxford  181^0),  241—272. 
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Citate  CapiteL  PetgamH    {c%i%oi)      (Stichom.  Byr.) 


PhiL  . 

7  . 

281 

.  (208) 

(235  [275  ?]) 

C»>I. 



10  . 

243 

.  (208) 

(2V:>  Uöü'r'l) 

1  Thess. 

7  . 

229 

(417?) 

IIThew. 

6  . 

190 

.  (106) 

(118) 

ITim. 

2  . 

.    18  . 

841 

.  (280) 

«31»?» 

HTim. 

1  . 

9  . 

237 

.  (172) 

(114) 

Tii  . 

1 

6  . 

148 

.    (107.97)  , 

(116) 

Philem. 

2  . 

56 

.    (42.  37)  . 

(.'■:'>) 

Heb.  . 

30 

,    22  . 

850 

.  (703) 

(.837) 

Ich  habe,  um  die  Eigenart  der  hier  vorliegenden  Petgame- 
zähluog  darziilc^ii,  sowohl  die  bticheuzahlcn  der  griechi- 
Beben  (!2odices,  wie  sie  auch  Zacagni  aus  dem  Vat.  Reg.  Alex» 
179  ale  euthaluuiuch  giebt  beigefügt,  ab  die  sjrriflcbe  Pet- 
gamteählung»  welche  neuerdings  aas  dein  Cod.  Sinaiticus  syr. 
10  *  bekannt  geworden  nnd  von  J.  R  Harri8  in  seiner  Vor^ 
lesung  On  the  oriijin  of  the  Ferrar-Group  (1893  ')  behandelt 
wordeu  ist  Haukls  weist  auf  die  völlige  UbereiDätimmung 
dieser  letzteren  syrischen  Zählung  mit  den  in  etlichen  £van- 
gelienhandscbriften  ^  neben  den  mixoi  geaählten  ^ijftata  hin 
und  fafst  diese  als  Überaetsung  der  syrischen  Pelgamö. 
Die  immerhin  zwischen  den  griechischen  otixpi'  und  diesem 

1)  Vgl.  Tb.  Zaun,  Gesch.  des  neutestament).  Kanons  II,  1,  Sw  894, 
Col.  2  und  8  ond  dasu  die  Noten  8.  8ii8. 

2)  Shtdia  SinaUica  I:  Caialogua  of  ihe  tj/riac  M88,  kjf  Aohss 
diiiTji  Lewis  (London  1894),  p.  ISsq.  Leider  sind  die  Zahlen  teUweise 
sehr  verderbt 

8)  Vgl.  die  Aussöge  daraus  in  8cBivBinn-Hn.LBa,  A  plaiu  intro* 
duclion  to  the  eritidsm  of  the  New  Testament*  (1894),  I,  861—888 
App.  D»  aneh  J.  R.  Habris,  Stichometrie  (1898),  p.  66—68.  Ygi 
ferner  J.  Gwnm  in  Transaetions  of  the  Royal  Irish  Academy  XXX,  la 
(1898),  p.  852  und  vor  allem  dessen  neue  Ausgabe:  The  Apocslypse  of 
St.  loliii  (Dublin  1897),  p.  94  sqq.  über  die  PetgamS  su  den  Etan- 
gelien  iu  (1<  in  Crawford-Manuskiipt. 

4)  Z.  Ii.  Er.  9.  13.  48.  173.  174.  Meines  Wissens  sind  ^y^aia  fnr 
Jen  griechiscbeM  Apastolos  bisher  nicht  belegt.  In  unserm  CodeaL  L 
scheinen  —  nach  Forshall  —  for  £vv.  Act  Cath.  alle  Sticheaangaben 
SU  fehlen. 
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P6tgiiDd*^i//iaTff  bestehende  Difierenz  will  er  erklären,  in- 
dem er  nnglttcklicfaerweifle  wieder  anf  Zählung  der  SinnzeUen 
mrückgrmft.  Mit  mehr  Recht  dürfte  man  bei  dem  nicht 
eben  bedeutenden  Unterschied  in  beiden  Zählunp^en  ^z.  B. 
JfaUh,  ofixoi  2ö6ü;  Qtjftata  2522)  aui  die  verschiedene  Läoge 
des  syrischen  und  dee  griechischen  Textes  hinweisen ,  vor- 
aoigesetst  dafs  die  ffifjtma  der  griechischen  Uandsohriften 
wirklich  aus  dner  syrischen  Petgamezfthlung  stammen. 

Ganz  anders  ist  nun  die  Zählung  der  Petgame  in  un- 
serer üandschrift :  die  Zahlen  hier  verhalten  sich  zu  den 
üblichen  griechischen  ajixoi  im  allgemeinen  wie  4  zu  '6,  Mdne 
solche  DiSenaa  UUst  sich  nur  durch  Anwendung  unes  ganz 
Tcnchiedenen  ZäUmaTses  erklären.  Es  steht  jetzt  fest^  dals 
dem  griecbischen  aziyog  der  heroische  Vers  von  16  Silben 
(=  c.  .'^6  Buch8t<»ben)  zugrunde  liegt  R  Harkis  *  hat  nun 
mit  Keeht  daraul  hingewiesen,  dafs  sich  manche  Zählungen, 
a.  R  die  PreisdiforaiiB  im  Diokletianischen  Preisedikt ,  auf 
dss  kOrzere  Mals  des  jambischen  Trimeters  von  12  Silben 
(ca.  27  Buchstaben)  zurückführen  lassen.  Dies  ist  genau  das 
Verhältnis  unserer  Zählung  zu  den  griechischen  Stichen :  also 
wird  man  auch  die  hier  vorliegende  Zahlenreihe  am  hosten 
durch  Rackgang  auf  das  Mali»  des  jambischen  Verses  er- 

Petgam^  bezeichnet  bei  den  Syrern  aber  noch  etwas 

anderes:  fol.  193a  ain  Schlüsse  des  liebräerbrielcs  findet 
»ich  die  Bemerkung  Petgam?  136.  Ich  weifs  nicht,  ub 
sich  analoge  Zählungen  auch  für  die  andern  Briefe  finden; 
Fonhall  hat  sie  nicht  notiert  (auch  nicht  bei  Hehr.),  ver> 
mntHcb  wdl  ihrer  genauen  Lesung  zu  grofse  Schwierigkei- 
teu  entgegenstanden :  wie  vereinzelt  iu  griechischen  Codices 
das  altere  Zahlzeichensystem  statt  der  alphabetischen  Zahlen 
verwandt  .wird  *,  so  kennen  auch  die  Syrer  neben  den  Zahl- 
hnehstabeD  em  Zahlzeichensjstem.  Erst  Land  hat  in  sei- 
M  Aatccdida  S^riaea  1  (1662)  zum  guten  Teil  auf  Grund 

t)  SticboiBetrle  (1898),  p.  36. 

2)  Z.  B.  Papjr.  HercnL  1148  YH'  VI,  8—28  und  1161  ib.  24—86, 
<t  a  OMona,  ^^icurea  128.  —  Als  neuteBtsmentUcbe  Handschrift  ist 
Wkamit  JroM^  ny.  875  (Ac  46,  P  65),  cf.  Orsoost  p.  622. 
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unseres  Codex  dieses  System  dargele^  und  die  Regeln  sei- 
ner Entzifferung  entworlea  (p.  948q.,  dazu  tab.  XXII).  Für 
um  iat  wichtiger,  daft  rieh  unter  dieser  Bohwerverständlichen 
Form  eine  hfichBt  interessante  Paragrapheneinteilung  dar 
Paulnsbriefe  erhalten  bat,  wie  sie  fthnlich  meines  Wissens 
sonst  nur  aua  dem  Codex  Ftddensis  bekannt  ist,  der  bei  dem 
Hebräerbrief  von  erster  Hand  eine  Einteilung  in  125  Para- 
grapben  bat,  wäbrend  spätere  Hände  erst  auf  Grund  der 
voranstehenden  euthaUanischen  Eapiteltafel  deren  zwölf  erste 
Kapitel  notiert,  dann  spftter  noch  die  verbreitetste  lateinische 
Einteilung  in  39  Kapitel  eingetragen  habend 

Das  alles  bat  mit  „  Eutbaiius  verhältnismäfsig  wenig  zu 
thun:  höchstens  die  Kapitel-  und  Citatenzahlen  gehen  auf 
dessen  Arbeiten  zurück.  Um  so  wicbtigcr  ist  für  uns  ein 
Anbang  zu  den  Paulusbriefen,  der  uns  FoL  193' — 197  der 
Handschrifi  erhalten  ist,  und  nichts  anderes  als  eine  eigen«- 
artige  Bearbritnng  des  „Euthalius''  darstellt  Derselbe  be* 
ginnt  unmittelbar  nach  der  oben  mitgeteilten  SchreibemotiB. 
in  der  gleichen  Handschrift  mit  folgender  Einleitung': 

(fol.  19d'a).  Mit  der  Hilfe  unseres  Herrn  Jesu  Christi  be- 
ginnen wir  zu  schreiben  eine  Abhandlung,  die  geeignet  (ist), 
gestellt  zu  werden  an  die  Spitze  der  Briefe  des  seligen  Paulus, 
des  göttlichen  Apostels  Oesrimmelt  also  und  geschrieben 
ward  diese  Bede  von  einem  J^reande  der  Wissenschaft. 

1)  S.  Kankb's  Comm,  diplom.,  p.  492  sq.  —  zu  den  swölf  eoth&Ua- 
nischen  KapiteUi  oben  S.  III  —  au  den  88  Kapiteln,  J.  M.  Iteiuau, 
epera  ed,  Vraoei  (Born  1747),  p.  418Bq.  Nüü,  TbbL  ioL  nUerpnle^ 
Hkrowffmo  tx  eMmimo  coäiet  Amialvw  td,  Tibcbbndobf  (Id&O), 
p.  SßSeq. 

2)  leb  flbersetie  mOglielitt  wörtlich,  selbst  gegen  des  Geist  der 
deotsdien  8piache$  soweit  es  sieh  in  diesem  Syrisdi  am  Obefsetsuar 
griechiseber  VorUgea  bandelt,  wird  es  syrisehoi  Obren  kaum  besser 
geUungen  haben  als  uns  solches  Deutsch.  AnmerknngsweiBe  fttge  idi 
die  entsprechenden  griechiscben  Phrasen  ans  „Entbatins**  bei.  Qrie- 
chiscbe  Lehnwörter  sind  in  Klammem  eingeoetst^  Die  EYsgeaeichea 
deuten  UnsicherhciteD  nicht  sowohl  der  Übersetsung  als  der  Lesung  an* 
Auf  reichere  Mitteilungen  aus  dem  syrisehen  Texte  miiftte  ich  leider  Ter* 
ziehten,  da  die  Druckerei  Schwierigkeiten  machte.  Kur  aus  diesem  Gnude 
habe  ich  auch  die  leidige  Transskription  in  bebrüsche  Lettern  angewandt. 

8)  Cf.  Zac.  516:  n^üwyof  nffwuov^fUf^  f#r  insüwoUtm  JOmfälov- 
Tod  Ayiov  dbioor<ttov. 
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YofMMaetaickiiDg  der  Theorie  ^  l^tm^),  welche  belehrt  Aber 
illü  te»  was  in  Ordmuig  (raSic)  in  Beihcnfolge  (oxe* 
U99ia)  wir  geeetei  heben  in  dieee  Schrift 

Weil  ich  kenne  deinen  göttlichen  WisBenetiieb  *  nnd  die 
Bnnheit  deiner  Seele ,  o  unser  geliebter  Bruder,  Herr 
2f.  ÜT.*  nnd  wie  ohne  Neid  dn  beetftndig  wOnaehst  nnd 
begehist  ansntieifen  nAtiüche  Geeohichten  der  heiligen  Schrif- 
ten; sie,  die  nech  dMn  Zengnis  des  gdtüicben  Apostels^ 
des  seligen  Fnolns  —  meine  ich  —  imstande  sind,  nns 
dtm  Leben  nahe  sb  bringen,  die  (wir)  bestand  mit  Lesen 
bcscbifkigt  sind:  also  anch  ich  elender,  suche  ich  Znflacht 
in  dem  göttlichen  Erbarmen,  welchee  neidlos  ftber  die  Men- 
Mhen  (?)  ansgegoesen  ist;  ich  hebe  die  Augen  meines  In» 
Bsren  snf  snr  Höhe  des  Himmels  und  flehe,  dafe  mir  ge- 
geben werde  ein  Wort  beim  Anfthnn  meines  Mondes  zu  dir,  so 
da&  es  zum  Yorteil  dienen  möge,  damit  ich  den  (Dingen),  die 
ich  bereit  bin  za  bringen  vor  deine  Liebe,  entsprechend  deiner 
iaebe  so  mir  die  Yollendnng  gebe,  die  sich  geziemt.  Es  ist 
also  nötig,  wie  (mir  ?)  scheint,  dafs  eben  diese  (Dinge),  welche 
deine  Heiligkeit  durch  meine  Einfalt  schreiben  liefs,  in  den 
bekannten  Kapiteln  und  in  der  bekannten  (?)  Beihe  an» 
geordnet  werden.  Und  so  können  sie  leicht  erwerben  lassen 
Katzen  von  ihnen  denjenigen,  welcher  anf  sie  stofst,  wenn 
auf  diese  Weise,  die  besprochen  ward  (?),  eine  fiichtschnor 
(xwfuy)  über  sie  festgestellt  wird. 

Es  sind  also  ffol.  193' b]  die  Kapitel,  in  denen  läuft  da» 
Wort  deiner  Bitte  zu  mir,  folgende: 

Kapitel  I.  Die  Ersftlüung,  welche  belehrt  über  die  Zeit 
der  Predigt  des  Panlus  und  die  Art  seiner  Krönung 

U.  Über  den  Zweck  oder  die  Ursache  eines  jsden  ron 
den  Briefen  des  Apostels,  was  gssagt  ist  in  Kflrze,  nnd  Aber 
die  Summe  der  Kapitel  und  der  Zeugnisse,  die  in  ihnen  sind» 

III.  Welches  sind  diese  Kapitel,  die  in  jedem  einselnen 
Ton  den  Briefen  (sind),  und  wer  sie  aufjsestellt  hat  K 

1)  K^-'O  rMirrpiz  =  TtQo^ito^a? 

2)  J<vi:)4<  n";r!"i2  =s  rt»  (^^ofia&iq  aov. 

3)  Mar^  P«Ian  (bier  rot  geschrieben),  vertritt  bei  den  Syrern  einen 
onbestimmt  gelassenen  Namen. 

4)  ■=  TTfoi  Tü/v  j(^)6vu}\  Tov  x-rjQvyiu-ttTOs  roC  üyfov  TTavXov  xnt  tij^ 
^'1%  äiu  uaon  aiov  «i'Toß  nkumditog.  Mili-Kubter  p.  252  nach  Roe  2 
=  P  47,  Laud  2  =  P  88  (Et  61,  Ac  32)  —  Athous  Protati  32  (Lam- 
bios  13  =  Ac  375,  P  464).  —  Cod.  Theodori  liagiop.  a.  1295  (hv  483, 
Ac  194,  P  261,  q««»). 

5)  Forshall:  et  quioam  faas  divisiones  promul- 
fiverint. 
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TV.  Über  die  genaue  Lehre  \m<\  ErVIfirong'  des  Siegel» 
der  Verse  der  Zeugnisse,  welche  Her  Apostel  anj^^eführt  hat. 

V.  Die  Geschichte,  die  in  Kürze  kund  tluit,  was  die  Ur- 
sache ist  der  llnkf^nntnis  derjenigen  iSchriften,  aus  denen  der 
Apostel  Zeug-nisse  gebraucht  hat  °  und  darin  ferner  auch 
die  Erklärnncr  über  diejenitren  Zeugnisse,  welche  er  aas  dea 
Scbrifteo  der  Weisen  der  Griechen  gebracht  hat. 

VI.  Wie  grofs  die  Snmme  der  Zengnisse  ist,  welche  der 
Apostel  aus  jeder  einzelnen  der  Sclinften  für  sich  bringt. 

VIT.  In  jedem  einzelnen  von  deu  Unelen,  wie  riel  Zeng- 
nisse es  giebt  aus  jeder  einzelneu  von  den  Schriften. 

VIII.  Von  allou  den  Zeugnissen,  welche  der  Apostel  ge- 
bracht hat,  wie  viele  es  sind,  welche  von  ihm  zu  zweien  Malen 
gebracht  werden  und  welches  diese  sind,  und  in  welchen 
Briefen  sie  gefunden  werden. 

II.  Welch«i  die  Zeugnisse  sind,  deren  jedes  etnselDe 
swei  Schriftsteller  oder  drei  Leute  gleich  gesagt  haben  und 
dario  miteinander  flbereinstiintDen  ^  und  welches  ferner  die 
Psalmen  sind,  Ton  deren  jedem  einseinen  der  Apostel  twei 
Zeugnisse  gebrecht  hat,  und  in  welchen  Briefen  sind  diese 
Zeugnisse. 

X.  Weiches  [fei.  194  a]  die  Briefe  sind,  welehe  Paulus 
▼on  der  Person  seiner  selbst  allein  ▼erfefet  hat,  und  welches 
diejenigen,  in  denen  auch  den  Kamen  anderer  er  (sich)  bei- 
gesellt hat,  und  wer  diejenigen  sind,  welche  er  zu  sich  bei- 
gesellt hat;  femer  aber  ?on  welchen  Orten  und  Stftdten  sie 
geschrieben  worden  sind,  und  durch  wen  sie  gesandt  worden 
sind,  ein  jeder  einselne  tou  ihnen. 

Leider  besagt  die  Vorrede  so  gut  wie  nichts.  Sie  macht 
ganz  den  Eindruck,  aus  euthalianischen  Phrasen  ziif^nii^mon- 
gearbeiiet  au  sein,  ähnlich  wie  die  .««dser.  in  cod.  iL  An 
der  einzigen  Stelle,  wo  scheinbar  der  Bearbeiter  mit  einem 
persönlichen  Moment  auflritt,  enttäuscht  er  uns  schwer  durch 
die  l  iibebtiiiinitheit  der  Anrede  an  den  Üruder  Herrn  N.  N. 
Interessant  zu  bemerken  ist  nur,  dafs  er  diesem  seinem  Ela- 
borat den  Haupttitel  des  euthalianischen  Prologes  vorange- 
stellt hat,  während  er  fUr  diesen  in  der  folgenden  Kapitel- 
tafel die  in  einer  bestimmten  Gruppe  von  Handschriften  sich 
findende  Teilüberschrift  ftir  den  dritten  Tdl  des  Ptologes 
verwendet.  Schon  das  vernichtet  völlig  die  durch  die  un- 
zulängiichon  Angaben  bei  FtmsHALL  mir  erweckten  Iluff- 
Qungen,  hier  vielleicht  die  von  „£athaliu8^'  benutate  ältere 
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Arbeit  eines  ootpt&rarog  %al  qnX6x(ftfftos  ftatijQ  (Zac.  528) 
sn  finden. 

So  schwer  verBtäiidUch  sodann  die  knappen  Inhaltsangaben 

der  Kapitel  dieses  Tmktatcö  zu  den  paulinischen  Briefen  in 
mauchein  einzelnen  auch  zunächst  scheinen ,  das  geht  doch 
deutlich  daraus  hervor,  dais  die  gröfste  Verwandtschaft  mit 
dem  unter  dem  Kamen  des  „fikithalius'^  bekannten  Werke 
vorhanden  ist;  nnr  dals  eine  gans  systematische  Bearbeitung 
uiul  Anordnung  desselben  vorzuliegen  scheint  Ja  aus  einer 
Wendung  in  Kap.  III  konnte  man  hoffen,  hier  Aufschlufs 
über  die  wichtige  Frage  der  Urheber  dieser  ganaen  isago* 
fischen  litterator  au  erhalten. 

Leider  ist  uns  das  offenbar  umfibigliche  Werk  nur  zum 
ideinsten  Teile  erhalten:  foL  194 — 196  bieten  Kap.  I,  am 
Ende  verstüininelt,  doch  Avohl  nur  um  ein  kurzes  Stück; 
£aL  197  enthält  den  Schlufs  von  Kap.  III  und  den  Anfang 
von  Kap.  IV.  Aus  diesen  Fragmenten  gilt  es  den  Charak- 
ter der  Arbeit  zu  erkennen  und  danach  den  mutmafslichen 
Inhalt  der  übrigen  Kapitel  zu  bestimmen. 

Kap.  I  enthält,  wie  es  vorliegt,  fünf  Teile: 

a)  fol.  1 Ü4  a •  —  195  a  «8  unter  der  Uberschrift :  „  Kapitel  1 ; 
I>ie  Geschichte,  welche  handelt  über  das  Geschlecht  des  se- 
ligen Paulus  und  Uber  sdnen  ersten  Unterricht  und  über 
sebe  spätere  Jüngerschaft  und  über  die  Art  sdner  Krö- 
nun?:'*:  —  eine  wörtliche  Ubersetzung  des  ersten  Teiles 
des  euthaiianischen  Prologes  zu  Paul.,  worin  nach  kurzer 
Einleitung  das  Leben  des  Paulus  in  seinen  Hauptzügen  ge- 
schildert wird:  %6  fpilofta^ig  aov  wn  aitwfdaiw  dyafiepog  — 
TO^Cv  TO  ^aQTvQtov  eoQTCCLoyTeg  (Zac.  515 — 523). 

b)  lol.  19f)a  23  —  196  ai 6  daran  anscbliefsend  mit  dem 
Titel:  „Zusaunnenl'assung";  eine  Übersetzung  des  dritten 
Teiles  jenes  Prologes,  worin  die  Chronologie  und  son- 
derHch  die  Frage  der  zweiten  Gefangenschaft  behandelt  wird 
huyytaioy  di  ^yvia^fiip^  —  tfjg  od^ttpiov  ßaailBiag  xAij^oyd- 
/loi  '/MO^IatavTai  (Zac.  529 — 535). 

c)  fol.  lOGaiß — hii  anläfslich  der  Berufunfi:  auf  die 
Chronologie  des  Eusebios  in  b  wird  das  betreÜende  Ka- 
pitel aus  dessen  Kirchengeschichte  —  aus  der  syrischen 

s»iMr.  r.  K.^.  nx«  t.  14 
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IV.  Über  die  ?enauo  Lehrv 
der  Verse  der  Zeugnisse,  welcht 

V.  Die  Geschiebte,  die  ii 
suche  ist  der  Unkenntnis  derj 
AlHtstel  ZoiiL'ijisse  gebraucht  * 
die  Erklärung  über  diejenigen 
Schriften  der  Weiffen  der  (>  i 

VI.  Wie  grofs  die  Sui 
Apohiül  aus  jeder  einzelmn. 

YII.    In  jedem  ein/eli 
niöse  OS  giebt  aus  jeder 

VIII.  Von  allou  den 
braclit  iiat,  wie  viele  es 
gebracht   werden  iin'l 
Briefen  sie  gefunden  ■ 

IX.  Welches  die 
zwei  Schriftsteller  odi" 
darin  miteinander  übei 
Pes.iluien  sind,  von  . 
Zeu};ui88e  gebracht 
Zeugnisse. 

X.  Welches  jt- 
von  der  Persnn  m 
diejenigen,  in  d 
gesellt  hat,  nnd 
gesellt  hat;  fer- 
geschrieben woi 
sind,  ein  jeder 


VOK  DOBSCUi 

mit  dem  Sängang; 
:^ake  des  Eusebios  de» 

des  Eusebius,  welche 
.i»  den  ich  oben  erwähnt 
h.  e.  U,  22        ed.  Bed- 
^oTb:  ,|Die8  nun  Bind  die 


.Das  Martyrium  des 
.  «örtliche  Übersetzung,  teils 
t»  Zacagni  586  eich  an  den 

.y«nior  ZuBammensteUoDg  in 

die  üben  gesagt  wurden": 
^  der  wichtigsten  Tliatsachen 
caMnkeit  des  Paulus,  die  auf 
scheint^  leider  aber  kaxm 


der  Titel  des  Kapitels  in  der 

Inhalt  desselben  keinesw^s 


Leider  besagt 
ganz  den  Eii. 

gearbeiiut  /  t 
der  einzlj^^t'u  . 
persönUcheii 
die  Unbesti 

InteressaiU 
borat  tli"" 

stellt  ii;it 

tafel  di< 
finden«  1< 
verweil» 


nunp' 


'  >!rLH'  de  Cesar^e  editee  poiir  la  pre- 
^ y.  P.  L.  M.  Paris  und  Leipzig  1897* 
tt?  dieser  bisher  leider  einzigen  Aua* 
^>.cui:«i  gehe  ich  eine  Kollation  diflMS 
_a:t:x^u  Herausgeber  von  Nutzen  seitt 
«ude  Handselirift  M.  Br.  Add.  7157 
seine  beiden  Handschriften  Lond. 
Petrop.  (Num.?)  a.  462  nut  P  iumI 
^  ik^jAuschen  Auagabe:  132,  b  ynosn 
*   ---^  Btb-'Sn  C  II  OTOO©  B:Olt30HD 
:^  B  :      C  II  t4  «rbD  B  :  »rAo 
^      C  L  recte!  ||  S  IDT  B  :  W  CL  |1 
BC  ;  rrm  p  ||  12  rr«3BDn»n. 
*     1  nrvobtta  b  :  «mDbwa  (?)  c  il 


S  :  »nTinO  Tid.  C,  cf.  Eos.  gr.  t6 

T.^  ^       •  ^''^^  L  II  10  p  B  : 
4*-r-rb  B  :  rwiwnb  CL  II  1«  * 
'  -  :     C  II  a  q«  BC  :  ri«")  L  II  - 

'^•i^"  '^'  l^  übrigens  Bedjans  Ausgabe  stebt^ 
d*f^  er  als  Exemplar  latmm 
^  Wi         nachgedruckte  Über- 


eine  alte  gehalten  bstl 
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ganz  deckt  Es  mufs  daher  im  Folgenden  oflFen  bleiben,  was 
in  den  einzelnen  Kapiteln  noch  alles  gestanden  haben  kann ; 
wir  Yenndgen  nur  zu  sagen  ^  was  den  Kern  derselben  bil- 
dete. 

Da  wird  zAinäclist  Kap.  II  jenes  in  Kap.  I  ausgelassene 
Hittelstück  des  Prologes  geboten  haben,  welches  eine  kurze 
Inhaltsangabe  der  14  Paolusbriefe  giebt  Wir  haben 
keinen  Grand,  dabei  an  die  pseudo-athanasianischen  Hypo- 
thesen ("argumenia)  zu  denken. 

Kiip.  III  enthielt  offenbar  eine  Zusammenstellung  aller 
K  apitel  t  afel  n  der  Briefe,  die  in  den  griecliischen  Hand- 
schritten  an  den  Aniang  der  einzelnen  Briefe  verteilt  erscheinen. 
Vielleicht  war  dem  ein  ttQÖy^fifia  vorangestellt  welcbes  das 
Verhilltnis  von  lutpäXaia  und  iffiodiatqiau^  auseinandersetzte, 
und  hier  zngleich  bemerkt,  worauf  die  SchluTsworte  der  Über- 
schritt liindeuten,  von  wem  diese  Kapiteleinteilung  stammt: 
Tnöglicherweine  aber  war  da  auch  nicht  mehr  gesagt,  als 
was  wir  bei  Zac.  528  lesen:  zi)v  %Qv  %eg>cdai(üy  cK^eaiy 
tri  owfxtitdtiov  Tivi  mal  q>tkoxji^a%(^  ftariQwv  ^Chf  nt- 
framiKidvvp',  eine  Notiz ,  die  schon  zu  so  viel  Vermutungen 
Aida(s  gegeben  hat,  indem  die  einen  den  Vater  in  Pamphi- 
lus  \  die  andern  in  Theodor  von  Mopsuestia  sehen  wollen 

Kap.  IV  fol.  197b:  „Uber  die  genaue  und  erklärende 
JLehre  der  Zeugnisse  des  Apostels  Paulus''  beginnt  mit  dem 
rr^^fifta  (Zac.  548)  und  schliefst  daran  die  gröisere  Ci- 
iatentabelle  (Zac  649£r.). 

Es  ist  sehr  wertwoll,  dafs  uns  wie  von  Kap.  III  wenig- 
stens die  letzten  13  Kapitelüberschriften  von  Heb,  so  hier 
die  ersten  14  Citate  aus  iiom  erhalten  sind  und  uns  ermüg- 


1)  0ies  BdunsD  auf  Grand  der  —  wohl  irrigen  —  Zawdaimg  der 
capp.-tsb  SU  Act  an  Pamphihis.in  Cod.  Par.  gr.  Coisl.  25  (Ae  16)  und 
Rom.  Bsrber.  VI,  21  (Ac  21)  an  Momtpavoom,  Bibllotheca  Coisiinisna 
(Par.  1715),  p.  78.  TRBaBLLBB,  lutrodaeUon  to  the  textoal  criUdam 
of  ibe  KT.  (Losdon  1856),  p.  27. 

3)  IHese  Yermutang  von  Hill  (N.  T.  ed.  Köster  1710  piol.  S  905—907) 
wird  gebilligt  d.  a.  von  Swbtb,  Thcodori  ep.  Hope»  pn  epistulas  b. 
Pauli  commentaril  (Canbr.  1860)  I,  p.  LXI  und  Obigobt,  Prolego- 

BMOSi  p*  159* 

14* 
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liehen,  yon  der  Art  der  Anlage  uns  ein  binretctiendes  Bild 
2U  machen  (s.  u.).  Leider  ist  der  Text  des  nQÖy^auua,  das 
stark  von  dem  p-iechisclien  abweicht,  so  verdorben,  dafs  auf 
eine  völlige  Lesuug  und  eine  genaue  Ubersetzung  einstweilen 
verziciitet  werden  mufste. 

Für  die  übrigen  sechs  Kapitel  sind  wir  nur  anfV ermutnngeiiy 
die  sich  an  einen  Veigleich  der  Kapitdttherschrifiten  mit  dem 
bei  Zaeagnt  vorliegenden  Material  anschliefsen,  angewieeen. 

Da  findet  sich  zunächst  nichts,  was  Kap.  V  entspräche. 

Kap.  VI  hat  an  dem  kurzen  der  kürzeren  Kapitel t.i fei 
angeschlossenen  Abschnitt  Zac.  545  f.  eine  ungefiLhre  Paral« 
lele:  es  ist  aber  kaum  anzanehmen^  dafs  dies  der  ganze  In- 
halt des  Kapitels  gewesen  sein  sollte,  da  der  Abstand  im  Um- 
fang s.  B.  von  Kap.  I  ein  gar  an  unverhllltnismärsiger  wäre. 

Kap.  VII  scheint  die  kürzere  Kapitcltafel  (Zac, 
542 — 545)  zu  meinen;  ob  mit  iiu*em  irgoyoctufia  oder  nicht, 
läfst  sich  nicht  entscheiden;  jenes  ist  wahrscheinlich,  da  die 
beiden  Zahlen  hier  eine  etwas  andere  Bedeutung  haben  als 
in  der  gröfseren  Kapiteltafel 

Kap«  Yin  findet  sieh  in  grofser  Kürze  nach  dem  zu 
Kap.  VI  vermerkten  Stück  Zac.  54G :  etwas  ausfuhrlicher 
am  Schlufs  der  gröi'sereii  Kapiteltafel  Zac.  568  f:  xoti  fdiö- 
aokoyij^oav  h  öiafpÖQOig  in-iaiokaig  a'i  i;ioi£tay^uvat,  •  , , 

Zu  dem  Kap«  IX  bezeichneten  findet  sich  bei  Zacagni 
kein  ganz  entsprechendes  Stück.  Doch  liegt  ee  völlig  in 
der  Linie  der  anderen  Zusammenstellnngen,  wenn  auch  die- 
jenigen Citate  bei  Paulus,  ftlr  die  zwei  Fundstellen  bei  „Eu- 
thalius''  angeji^ebeu  sind,  tabellarisch  zusaiiiineni^efafst  werden; 
und  dais  hierbei  gerade  die  Psalmen  besondere  genannt  wer- 
den,  hat  seinen  guten  Grund  darin,  dafs  im  Psalter  mehr 
als  sonst  ganz  gleiche  Verse  doppelt  vorkommen  K  So  gut 
wie  Zacagni  mehrere  der  eben  genannten  Tabellen  nur  in 
einem  oder  dem  anderen  seiner  Codices  fand,  mag  diese  Zu- 
sammenstellung in  den  bisher  bekannten  griecliischen  Zeugen 
ganz  ausgefallen  sein. 

1)  Z.  B.  zuRAm^  IS:  ////        tlftd/toO  *y'  wl  vß'  i}  avjii  ß'  s 

•»nns  ri « Th  p-»    jnTstTa  p  «  i  *t;  —  zu  R6in.  lo  ü:  jjü 
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Kap«  X  endlich  hat  an  den  beiden  bei  Zacaqni  an  die 
kflnore  KapiteUafei  (genauer  nach  unserem  Kap.  VUll)  an- 
geiehobenen  Stöcken  iyi^(priaap  di  in  TCQoat&ftov  /Tai^Aov  . .  • 

(Zac.  547i.y  uiid  ty{^ü(fi]aay  öt  hv.  diaquijojy  ;iaiQiöiOY  .  .  . 
(Zac.  5461'.  also  in  umgekehrter  Folge)  eine  völlig  ent- 
sj^rechende  Vorlage.  Daraus,  dafs  hier  diese  beiden  Stücke 
iiiiemmenge£A(et  nnd,  wird  man  au6  neue  BcbUeüsen  dürfen, 
dafr  die  für  die  Yorauflgehenden  angegebenen  teüweiee 
korzeren  Stücke  nicht  deren  ganzen  Inhalt  ausmachten. 
Andrerseits  wjrd  nicht  zu  bestreiten  sein,  dafs  die  letzten 
Kapitel  sich  mit  den  ersten  an  Umlang  schwerlich  haben 
mnen  können:  Auch  wenn  wir  in  lüip.  I  die  vielleicht 
Ott  nachträglich  eingefügten  Stücke  e  und  e  aueachelden» 
Uttbt  ein  groiier  Umfang,  und  noch  respektabler  muis  der 
von  Kap.  III  gewesen  sein|  wenn  es  sämtüche  Kapiteltafeln 
der  l^aulusbrieie  enthielt 

JDie  Eeanltate  der  bisherigen  Untersuchung  von  Cod.  L 
Tanmschaulicht  folgende  Ubersicht: 


Kap.  I  a 

prol.  Paul.  1 

Zac.  515—523 

b 

prU,  jt*auL  3 

Zac.  529—535 

c 

£u&  h.  e.  II,  20 

d 

marL  FomL 

Zac  535  f. 

e 

Chronol.  anonyma. 

Kap.  11 

prol.  Paul.  ^ 

Zac.        — 529 

Kap.  III 

capp  -  t<M 

Zac.  573  etc. 

Kap.  IV 

pragr;  fiafgv-iab  lang* 

Zac  548—567 

Kap  V 

? 

Ki^.  VI 

paQt'Summ  (et  alia?) 

Zac  545f. 

Kap.  VU 

(progr?);  ^tagr-Uib.  brev. 

Zac  542  —  645 

Kap  Vni 

de  puQi  bis  usiUitis 

Zac  546  vel  568il 

Kap.  IX 

de  lAoqt  binis  hms  invefUis 

? 

Kap  X 

de  penanis;  de  locis 

Zac  647  f.  546f. 

Der  sweite  syrische  ,,Eutbalius''-Zeuge  ist  der  sogenannte 

CJodex  Ridleyanus,  jetzt  Oxon.  CoUegii  Novi  333.  Ich  ver- 
üa:  ke  die  geoaue  Kenntnis  der  ftir  unsere  Frage  in  Bi-tracht 
k<ftu(uenden  Teile  der  grofsen  Liebenswürdigkeit  des  Biblio- 
thekars YWk  New  CoUegei  Herrn  Professor  D.  S.  Mabgoliouth» 
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der  in  siiYorkotninendster  Weise  nicht  nur  alle  meine  An- 
fragen beautvvortct,  sondern  mir  auch  von  27  vSeiteu  Plioto- 
graphieeu  angelertigt  und  bereitwilligst  zur  VerOigung  ge- 
stellt hat 

Die  Handschrift,  in  Quart  (31,75  X  22,8  cm)  besteht  aus 
27  Lagen  au  je  lO  BUtttem  (Qninio  wie  a.  R  in  Codex  B; 

nur  Lage  5  hat  14  Blätter).  Jede  solche  KurrSsa  trägt  auf 
der  ersten  und  letzten  Seite  in  der  Mitte  des  unteren  Kandes 
ihre  2«ahl,  ajrriscb  und  darunter  armenisch  ^  also  s.  B. 
foL  193'  =  19,,  foL  194  und  203'  «  20^,  foL  204  21. 
Die  Foliozahlen  stammen  von  einer  modernen  Hand  (Ridley'« 
oder  Wüi  i  i  V  V  ),  die  aucli  jedem  Blatt  auf  dem  oberen  Rande 
eine  lateinische  Inhaltsangahe  zugefügt  hat.  Bemerkenöwert 
sind  noch  einzelne  hebräische  Beischriften^  welche,  meFro£ 
Margoliottth  bemerkt,  den  Anfitnger  im  Hebräiaclien  ra- 
raten.  Die  Schrift  ist  ein  bedeutend  jüngeres  Eatrangelo 
als  das  in  Codex  L;  sie  wird  ins  11.  Jahrhundert 
gesetzt  Die  statth'che  ^Schritt  steht  in  zwei  Spalten 
(25,4  X  8,9  cm)  zu  durchschnitthch  29 — 32  Zeilen  mit  etwa 
20  Buchstaben.  Die  Titel  sind  rot  und  treten  auch  durch 
▼erftnderte  Schriftzüge  hervor.  Es  ist  die  bekannte  Hand* 
Schrift,  welche  Jos.  White  seiner  Ausgabe  der  Philoxeniana 
(richtiger  Heracleensisj  liir  die  Apostelgeschichte  und  die 
Briefe  zugrunde  legte,  aut  der  auch  bis  zu  dem  Krsclieinea 
der  angekündigten  neuen  Ausgabe  YOn  Dbamk  *  unsere  ganse 
Kenntnis  des  Textes  der  Heradeensis  für  diesen  Teil  des 
Neuen  Testamentes  beruht,  obwohl  es  noch  andere  Handschriften 
desselben  giebt,  die  sogar  nach  Deane's  Urteil  einen  besseren 
Text  der  Heracieensis  bieten,  so  Oäcon.  Coli.  2sov.  334  und 
vor  allem  der  berühmte  Codex  MM,  Catäabr.  Univ,  1700, 
der  uns  nicht  nur  den  in  den  Oxonienses  fehlenden  Schiufs  des 
Hebrtterbriefes,  sondern  auch  den  syrischen  Text  der  Clemens- 
briete  geliefert  iiat  ^    Keiner  dieser  Codices  enthält  —  das 

1)  Vgl.  Gäki^ouv  p.  855,  Ev  9,  Ac  3.  P  3. 

2)  S.  ScRH'KNER -Mii.LER  *  II.  29.  —  Deaiip  ist  leider  darüber  ge- 
storben. Seine  SaimnUiugou  liegen,  wie  mir  Herr  Prof.  Margoliouth 
schreibt,  in  St.  Tohn's  College. 

8)  S.  R.  Bkn6Lv,  Tlie  HarkUan  vertion  of  the  extiUle  to  the  Ht- 
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m  gleich  im  voraus  bemerkt  —  die  y^Euthalius''- Stücke,, 
wie  mir  Professor  Mabooliouth  und  für  den  Caniabr.  Herr 

Professor  J.  Ahmitage  liOBlNSON  auf  liieiae  Anfrage  aua- 
drücklicb  bestätigt  iiabcn. 

C!odex  O  bietet  nun  den  ,,£utbalius''  in  einer  ganz  an* 
doeii  Form,  als  wir  ihn  in  Codex  L  fanden:  dort  war  es 
ein  dem  Neuen  Testament  (in  PeSitto*  Übersetzung)  ange- 
hängter selbständiger  Traktat.  Hier  ist  der  Apparat  in  das 
Neue  Testament  (in  Heracleensis- Version)  eingefügt,  wie  es 
die  griecbischen  Handschriften  haben. 

fol.  193'  bi  schliefst  der  Judasbrief,  darauf  folgt  die  be- 
kannte sübserifHo,  welche  von  der  im  Auftrag  des  Bischo£i 
Philoxenos  (Xenaia)  von  Mabug  im  Jahre  508  durch  den 
€horepiskopo8  Polykarp  veranstalteten  Bibelübersetzung  und 
•dereu  Kevision  durch  Thomas  von  Herakleia  im  Jahre  616 
im  Antonioskioster  bei  Aiezandria  handelt  ^   Dann  folgen 

foll93'b — 198  bi      prol.  J'auL  (Zac.  515 — 535)  imt  mei- 
nen drei  Teilen. 

loLl98b»-.n  mari.  FaM.  (Zac.  535  f.) 

foL  198  bas — 199'  at  lect- iah  (Zac.  637—541  t»)  ohne  den 

Btichometriächeu  Schlufäsatz ! 

foL  199  a«— IT  progr,  brev.  (Zac.  542) 

foL  199'ais^201  a-is  ^affr-tab.  hrev.  (Zac.  542—548  1«) 

mit  sunmarium  (Zac.  545  f.) 

i€^.  de  locis  (Zac.  546  f.) 

tab.  de  personis  (Zac.  547  f) 

doch  ohne  Stichenangaben! 
ibL  301  at6-*201  bjis  progr.  long,  (Zac.  548       549  14) 
loL  201  bi3— 205  ai6   fiagv-tixb.  hng.  (Zac.  549—569)  mit 

Umstellung  von  lieh,  nach  Phtn. 

mit  tab,  de  äupL  fia(^T,  (Zac.  568  f.) 


brews  XI,  98  —  XIII,  35,  Cambridge  1889.  —  J.  B.  LtOHTFOOT» 
8,  Ckmmt  of  Borne  l  (1890),  129—147. 

1)  Vgl  hierQber  Gskoobt  p.  822  f.  —  SGanraan-MiLLaB*  II, 
WL  —  Nim«  mlRE*  UI,  176  f.  W.  Yfmm,  Hfototf  of  syriae 
littefatore,  p.  IStqq. 
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foL  205ai7-S3  yriVcf  der  14  Briefe  (Zao.  569) 

ohne  die  quaest.  äid  %l  (Zac  57 O 

ohne  daa  airg.  (Zac.  670-^573) 
fol.  205a  34— 20&^a     mpp-tab*  Born  (Zac.  673—576) 

fol.  205  b  Born. 

Im  weiteren  folgen  die  einzdnen  CSapiteltafeln  vor  jeden» 
Briefe,  wobei  besonders  zu  bemerken  ist,  dafs  fol.  266'  der 

capp-tab  zu  Heb  jenes  interessante  Uber  den  paulinischen 
Ursprung  von  Heb  handelnde  Stück  vorangesteiit  ist,  doch 
unter  die  Überschrifi  der  capp-tc^b  eingereiht,  welches  bei 
Zac.  669 i  dem  arg.  angehängt  erscheint^  in  den  Hand- 
sdunilen  aber  meist  mit  eigenem  Titel  bald  vor  bald  nach 
dem  arg.  steht  und  sieh  auch  in  Handschriften  findet,  die 

—  wie  unser  Syrer  —  der  pseudü  -  athanasianiM  lien  Argu- 
menta entbehrten,  also  offenbar  ZU  dem  älteren  „euthaiiani- 
sehen    Apparat  gehört  ^ 

Diese  Anordnung  entspricht  durchaus  der  in  den  griechi- 
schen Handschriften  üblichen^  und  weicht  nur  in  geringen 
Auslassungen  von  dem  ab,  was  Zacaoki  geboten  hat 

Es  erhebt  sich  hier  nun  sofort  die  wichtige  Frage :  W  i  a 
verhalten  sich  diese  beiden  syrischen  i^Euthalius^'^ 
Bearbeitungen  zu  einander? 

Sie  sind  nicht  unabhängig  yoneinander.  Denn 

—  von  der  Anordnung  aunächst  einmal  abgesehen  —  er- 
weisen sich  in  den  sur  Veigleichung  stehenden  StQcken  die 
Texte  von  L  und  O  weit  eher  als  verschiedene  Handschriftea 

1)  a)  Ohoe  die  p8.-itlian.  org, :  tfnar. :  ngdloyog  iftow  vtfvynatc 

tiQÖ^  'Eßqalovs  imaroXr.;  rod.  37  P  (LeicSSter  cf.  SCBI* 
VBMBB,  God.  Augiensis,  p.  XLVII). 

b)  dem  arg.  rorangestf  llt:  298.  266  (tHWr..*  nqiloyot  r^g  nfföc 
'EßQttiovi  inunol^s)  477  (item). 

c)  dem  arg.  nachRe^stellt  mit  tMcr..*  M^pittma  tl^t  «drig^  Im- 

ffTolrc.-  244  fcf.  0). 

d)  dem  arg.  uachgestellt  mit  inscr.:  i'nöS^tfftg  iHg«:  7. 

e)  dem  arff.  iiachgeatellt  mit  roter  Initiale:  38.  303. 

f)  dem  arg.  iiacbgestellt  ohne  Andeutung  elues  AbsaUes:  2.  242» 

g)  fehlt:  Syn.  Äthan.-  1.  260.  302. 
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einer  Übersetzung  wie  als  getrennte  IJcarbeitungeB  der  grie- 
chischen Vorlage.  Sie  stimmen  völlig  überein  auch  an  Stellen 
des  Prologe^  wo  der  eyrische  Ubersetzer,  der  sehr  komplizierten 
Konetraktion  seiner  griecbiachen  Vorlage  nicht  gewachseni 
y^Uig  Yon  dieser  abgewidien  ist  So  wird  &  B.  wieder- 
gegeben: 

Zac  815  )9  Bti  SdiTtoif  ptaviav  h  dixaiq  Slj&By  Tt^aatqiaei 

L  194' a 8,  O  lü  i  af  dasö  von  redlicher  Gebinnung  er  er- 
griffen war 

fiovov  ji^v  {jC  302)  dift  (rK  81.  89)  tdv 
e^ym,  dXka  wxi  (+  did  1.  192)  zilv  iyi  t&v 
Ijbrfiotf  u%  xh  figrifrura  Ttt^aayrai  (de)  dida- 
aytaXiav  xa^  .  .  . 

L  194'a4i;  0  lL)4'bio  damit  nicht  nur  durch  die  Werke, 
sondern  auch  von  den  Worten  danach  sie 
landen  Belehrung,  dafa 

Zac  521  iv  di  T<f  ftetaSb  atdatg  ituauki^fpu  rig  tipf 
n6hv  tig  78.  81;  cv>  nach  otiatg  7.  242. 
302) 

L  194'  b  26,  O  195  a 9  es  geschah  aber,  und  ein  Aufruhr  war 

in  der  Stadt 

Zac  521  21  avvBkafißavor  oh  avtdy  TLai  7CQdg  %dv  ii^mqxfi^ 

L  194' b SS,  O  195  a SS  als  nun  sie  ihn  brachten  xu  dem 
Hegemon,  dessen  Name  war  Felix. 

Zac  523  1—4  BTthetoy  (htjatoy  78)  adr^  i/)  /^//ijc:  j)/.iiQav 
navriyvqtCovai  ifj  rtqb  /.ukaydtHv  loiXiioVy 

rrffirrTfj  Jlavi^ov  fir^vög  (al.  Ixt(^  ^loot  /.nqvi 
ei  varie)  rovtov  td  fiagtvgiov  fOQtdl^ovteg: 

h  195ass— SS,  0  195  b  19^33  und  in  jedem  Jahre  ein  Fest 
am  Tage  seines  Gedächtnisses  begehen  sie,  und 
im  Monat  TamuB  (so  ohne  Datum  L  und  O!) 
die  Erinnerung  seines  Martyriums  feiern  sie. 

Besonders  das  ktate  Beispiel  beweist  unwiderleg^efa,  dafs 

wir  es  bd  L  und  O  im  Ghrunde  mit  der  gleichen  syrischen 
Version  su  thun  haben.   Dennoch  stellen  L  und  O,  auch 
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TOD  der  Anordnung  des  Stoffes  abgeaeheD,  nicht  einfeich 
awei  Abschriften  einer  Übersetsnng  dar. 

Die  Varianten  iind  allerdings  meist  rein  orthographischer 
Art,  indem  bei  den  griechischen  Eigennamen  nnd  Lehn- 
wörtern in  O  die  aus  Whites  Ausgabe  bekannte,  pLiiilich 
exakte  Trausscription  der  griechischen  \  ukale  auch  hier 
möglichst  durchgeführt  wird,  während  L  die  üblichen  syrischen 
Formen  hat  K 

Vereinzelt  sind  Synonyma  vertanscht anmal  bei  Wieder- 
gabe des  Refleziypronomens  liebt  O  eine  andere  Konstraktion 

als  L  '\  Das  i'ei.^uualsuliix  lallt  in  O  oft  fort,  oder  wird 
mit  nb"«!  umschrieben.  O  setzt  den  stat.  eraphaticus, 
wo  L  den  absolutus  hat  *.  In  alledem  stimmt  0  völlig 
mit  den  Eigentümlichkeiten  der  Heracleensis  überein.  Femer 
fehlen  0  dnige  in  L  über  den  griechischen  Text  hinaus- 
gehende Glossen.  Varianten,  die  Textverschiedenheiten  in 
der  griechischen  Vorlage  voraussetzen,  finden  sich  kaum. 
Denn  es  ist  sein*  fraglich,  ob  der  Anrede  „unser  Bruder** 
(L  fül.  193  aM  =  Zac.  515s  /rarc^;  O  193' bao  unser 
Vater)  je  ein  döalqti  im  Griechischen  entsprochen  hat;  ob 
für  Evaeßiatf  toß  nafiq>ilov  529it  (cf.  O  196' bi4)  je 

1)  Also  z.  B.  L  C"ibit,  0  meist  CibiNi:;  wenn  sich  daneben  noch 
oft  genug  jeoe  Form  findet,  so  kann  mau  uas  als  Einwiikmiii  üer  ge- 
läufigen syrischen  Schreibart  auf  den  Schreiber  von  0  erklären,  aber 
auch  annehmen,  daf^  hier  die  Korrektur  der  Vorlage  nach  dem  grie- 
chischen vergesseo  wurde.  Ferner  L  DtHaD,  0  OlltSKC  —  L  V^HO^, 
0  hOnor^  —  L  D1CBC5CN,  0  013fiWöO«  —  L  OTpO?3l,  0  CipCfi««!  — 

L  D'^noN,  0  crsnoin  —  l  irr^r-N,  o  irbna:«!»  —  h  «p^c^bp«, 

O  ^^^''bppx  u.  8.  w.  Besuuders  das  letzte  beweist,  dafa  der 
Sdirdber  too  0,  bezw.  dessen  Vorlage  einen  griechischen  Text  ?or 
Augen  hatte,  den  er  exakt  traraskribierte. 

2)  I*  MTicoM,  0  «mB^ar«  —  l  Vr,  o  btw  —  L  V^"»».  0  it:«  — 
h  0  n^mp  —  besonders  intereuant  iit  629  ii  «lywtf^«- 
lai0oty  L  fiTCn,  0  tMS^'O ;  dies  Wort  hat  L  als  Überscfaiift  dieses  gansen 
Teiles! 

8)  Zac.  516  t  fftaur^  h  0     tCü  ^  Zac.  620  IS  rj 

^vx§  m^ufigoit»  L  149'  b4  TinnOBSS  ys^pi  (=  nt^no»^m9t.% 
O  194'  bi4        ^Wr  paps  scheint     iuvttif  voraus^resetstl 

4)  So  durchweg  KTQO  für  TäO,  M^SD  flir  V»,  ftbnlich 
für  "HTa  nnd  Kanra  far 
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eine  griechische  Handschrift  Euaehios'  des  Kaisareiers  (L 
£  Id5ai7)  bot. 

Atush  die  Textvergl^chang  im  dnxeliien  lebrt  also  genau 
dasadbe,  was  wir  schon  der  Anordnung  im  gansen  ent- 
nahmen: 0  steht  dem  griechischon  Text  näher;  L 
stellt  eine  selbständigere  —  wir  dürten  siagen^  mehr 
»jrischen  Geist  atmende  —  Bearbeitung  dar. 

Unter  solchen  Umständen  liegt  am  n&chaten  die  Ver- 
matungy  in  L  stelle  sich  ubb  eine  Umarbeitang  der  in  O  er* 
baltenen  Übersetzung  dar.  Diese  letztere  dürfen  wir  wohl 
mit  £7  bezeichnen  und  der  Heracleensischen  Ubersetzung  vom 
Jahre  616  gleichstellen,  mit  der  gemeinsam  sie  uns  in  O 
überiielert  ist,  mit  der  sie  auch  eine  lieihe  entscheidender 
sprachlicher  und  orthographischer  Charakteristica  teilt  Da 
nun  L  im  Jahre  768  geschrieben  ist,  so  mttTste  diese  Um* 
jirbeitnng  (5£)  der  Zdt  zwischen  616  nnd  768  angehören. 

Dagegen  erheben  sich  aber  Bedenken  schwerwiegen- 
<icr  Art. 

1)  L  ist  eine  Positto- Handschrift,  repräsentirt  also  einen 
iUtereo  Typus  der  syrischen  Bibel  als  O  mit  der  llera* 
4*IeensiB.  Das  will  freilich  nicht  viel  besagen,  da  der  >yEa- 
thalius'^-Traktat  in  L  nur  ganz  äuüserlich  an  das  Nene  Testa- 
ment angeknüpft  ist 

2)  L  enthält,  z.  B.  im  mati.  FauU ,  mehr  ala  U,  und 
zwar  in  l Übereinstimmung  mit  dem  griechischen  Text  (h.  u.). 
Man  müfste  also  annehmen,  entweder,  dafs  I7  als  Vorlage 
Ton  X  (L)  in  O  nicht  vollständig  erhalten  sei,  oder  aber, 
dafs  auf  die  im  ganzen  syrische  Bearbdtimg  3£  doch  auch 
der  griechische  Text  noch  eigens  eingewirkt  habe. 

3)  Besonders  interessant  ist  das  Verhältnis  der  Bibelcitate : 
in  der  fiiaQr-tab,  wo  sie  gedrängt  auftreten,  stimmen  diese 
in  O  tast  genau  mit  der  Ueracleeasis  uberein  \  in  L  dagegen 
mit  keiner  der  bekannten  Versionen.  Die  hier  vorliegende 
Fasanng  steht  sprachlich  gleichsam  zwischen  Peäitto  und 
Heraeleensis.  Ob  sie  einer  bisher  unbekannten  fiibelübw- 
setzung  entnommen  ist  —  wobei  dann  eventuell  an  die 
Philoxeuiana  von  508  zu  denken  wäre  —  u(I<  r  ad  hoc  auf 
Grund  der  griechischen  Vorlage  gemacht  wurde,  mag  einst- 
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weilen  uocii  daiiiiige^ellt  bleiben.  Jedenfalls  ist  hier  klar^ 
daÜB  L  nicht  em?  T^'^c^^^staltiing  von  O  bezw  B  sein  k&nn, 
Bondern  O  dm  Test  dar  «ogBitfirjgeii  BibeLikbenetmng' 
einer  ftheren  in  L  eriialtenen  eabititmert  hat  Schon  dafb- 
die  geringen  AWadninf^en  ipon  der  Hendeensiay  die  sich  in 
O  finden^  durchweg  m 


c  1 


u  L  vorliegende  Fassung  hin- 
weisen, zeigt,  dals  diese  in  O  (13  )  nach  der  Ileracleensis 
überarbeitet  worden  ist  Vollends  deutlich  wird  dies  durch 
den  V«[gieich  der  wenigen  Ciinto  in  dem  Frokg:  hier,  wo- 
keine  eo  direkte  Vennlimnig  Toilag,  den  Bibeltext  nach- 
meclilagen,  stinunt  O  &8t  guis  nut  L  gegen  die  eonstigen 
Versionen  übereiu.  d.  h.  O  (p)  bat  Lier  au  der  Vorlage,  wie 
wir  sie  iii  L  erhalten  haben,  last  nichts  jEreiindert 

4)  Die  Möghchkeit^  das  Verhältnis  noch  genauer  zu  be* 
stimmeoi  giebt  ans  des  Martyrium  Pauli  an  die  Uaod.  Wir 
keaen  hier  neben  dem  griechiaohen  Text  eine  Überaetsong- 
der  in  L  vorliegenden  Fonn  unter  Vergleiehang  von  O 

folgen : 

L  fol.  196041— 196' an 

Das  Marisfrimm  des  BanHoa 
(des)  ÄposMs, 

In  den  T^en  deo  Keron  (des) 
KaieerB  der  Börner  erlitt  das 
Martyrium  in  Born  Paulos  der 
Apostel,  indem  abgeschnitten 
ward  seui  Kopf  mit  dem  8ehwert 
Im  Jabre  nlmlteb  dreiCsIg  ond 
sechs  des  Leidens  ansers  Er- 
lösers stritt  er  den  schönen 
Kampf  in  Horn  sm  6.  Wochsn- 
tar 


im  Monat  Tamuz, 
am  29.  in  ihm,  und  es  ward 
Tollendet  der  heiÜL'e  Apostel  in 
seinem  Martyrium   im  Jahre 


Zac  535 

t  3S^JvgHttf  ilavlov  tov 
cütooroXov. 

*Efil  Nfywmtf  TOT  Kai~ 
s  uito&t  HatXof  o  oiioaToAoc 

Vxt^  hu  TOV  auntiQhv  nur^ 
&ÜVC  tor  xaloy  uywi^a  dytiH- 

Uopifiov  /iijKOf,  ffiig  Xiyon* 
«r  jcar*  Alyvmlovq  'Entifi 

t»  tgutiv  xttXuvS(oy  *lovXitav 
(pryi  hvvito)  xud"*  r^r 
iiiXtiioi^T}  o  aytoQ  unoüToXoq 
Tyü   xar*    tttrcr  fuigivgit^ 


1)  loh  inufs  hier  auf  die  bereits  ausgearbeiteten  Ik'le^'e  veizic-htt'u, 
hoffe  aber  anderwärts  nicht  nur  Proben,  sonUeru  die  ganzen  Texte  gehen 
2u  k(>unen. 
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sechzig  und  neun  der  Ankunft 
unsers  ErK^ers  Jesu  Chhsti. 

Es  ist  nua  die  ganze  Zeit 
von  (da  an)  als  er  das  Mar- 
tjriam  erlitt  [und]  bis  zu  dem 
Jahre,  dem  achthundert  und 
neunzehnten  nflTnlich  des  Ale- 
xanders deä  Maküdoniers  Jahre 
Tieriiundert  and  vierzig  und 
eins. 

Jindere  Veränderung  der  Zahl 
der  Zeiten* 

<£5  ift  nun  bie  cjan^c  <5cit 
t»on  (öa  an),  aU  er  öas  ZHar« 
tyrium  erlitt,  örcil>unöert  imb 
^rei^tg  '^ob[c^  bis  511  bcm  Kon« 
fitlat  bcm  iMcrtcTi  ^es  ^(rfa^ios, 
öem  ^rittcTi  aber  ^cs  i^oiiorios, 
i^er  ^riiiicr  ilutofratores  2(u« 
^uftoi,  3nbiftion  neunte,  ^er 
3<ibre  fünfzehn  t'io  fid^  ^rcl-jen, 
im  ZlTonat  üatnuj  am  ^ivanji^ 
uiic)  ncuii(tcn). 

1.  2;  29.  30  rot  in  L 
84  L  ^  nagovorfi  latitig 
36  L  ^  dvo 


2  4-  welches  geschah  in  Kom 
durch  Neron  0  (fol.  198  b) 

26  +  in  welchem  diwe  Schrift 
«U8  dem  griechischen  in  das 
syrisohs  fibeisetet  ward  das 
frflhere  Mal  0 

27  statt  441 : 436  0 

28  +  genau  tbat  ich  knnd 
die  Zeit  d«6  Martyrimns  des 
Paulos  0  (cf.  gr.  298) 

29—41  ^  0 


aov  Xüiüxov  nuQovaiag 

fojii'    orv    o   nag  ^()0*^0( 

2b 


80 

jguutaaM 

T^fttxotTtt  ¥nj  fiix9*' 
Qovariq  xavxtiq  vnaTtiag 

tijg  di  OyiogioVf  wr  dt  o 
aSfXtpwy  avTOXQUTogwy  Av- 
yovaiuiyy  (yyuirjg  fydixTiwyog 
rrg  TrfyTfxaiSfxaeirjQixr: 
4  0orofVot'  urjVog  lovyiov  ihcoaTfi 

21.  expl.  2.  7.  256.  Oec. 

41.  expl.  1.  260.  Ac.  15.  36. 
190  hic  ponit:  axi/oi  ig'. 

aL-f"  wriUttio(TU/.i't]y  axQtßftt^  rhy 
^govfjy  lov  ^mQivglov 
JIuv)^ov  lov  unoaiuXov, 
(29ö  —  46.  78.  190). 

tiL^  x(u  ano  rfg  vnaitiag  rc« 
TUQTT^g  ftiy  yiQXttSiov  rof^ 

rrjg  naQovarjg  ravtfjg 
vnoxiuQ  n(f(avfig  jiierteq 
Aiyovaiev^  Mmxuaroq 

xXijTiarov  Qod\  I'tt] 

tog  klyM  Ta  navxa  ano  t^g 

^evoiag  fi^XP^  ^9^" 
xtifiiyov  hovg  Ittj  rcxpa* 
xoaia  flii^xoyTa  Avo. 
(46.  78.  190.) 
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Hier  liegt  zunSchst  in  L  und  O  die  gleiche  ziemlicb 

wörtliche  Ubersetzung  des  Textes  vor.  Bei  dem  Datum  ist 
offenbar  einlach  die  syrische  Art  an  die  hteüe  alier  anderen 
gesetzt,  wobei  es  fraglich  bleibt,  ob  die  ägyptiacbe  und  alt- 
römifiche  Zählung  in  der  Vorlage  Torhanden  war;  jedenfalls^ 
enthielt  dieae  auch  die  neorOmische  Zählung  ^  und  die  btto- 
makedonische;  denn  letztere  hat  zn  dem  MifsverstttndniB  An- 
iafs  gegeben,  als  sei  von  dem  5.  Wochentag  (Donnerstag^ 
die  Rede. 

Dieser  Art  das  Datum  zu  behandeln,  entspricht  nun  gaos 
die  erste  in  L  und  O  gemeinsame  Jahresberechnung,  welche 
in  syrischer  Art  nach  Alezandegahren  zählend,  von  dem 
Jahre  819  Alexanden,  d.  h.  508  unserer  Zeit,  aus  zurUck  — 
rechnet  und  so  durch  Subtraktion  von  441  daa  Jahr  t;7 
—  ^aiiz  im  Sinne  des  euthahanischen  Ansatzes  —  als  daa 
des  iMartyriums  bestimmt  ^. 

Dies  ist  aber  genau  das  Jahr  der  in  Philoxenos'  Auftrag^ 
gefertigten  Übersetzung  des  Choreplskopos  Polykarp!  £a 
kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dals  diese  Form  des  Mar- 
tyriums, aber  wohl  nicht  nur  dieses  einen  „euthalianischen** 
Stückes  mit  zu  der  Arbeit  jenes  Polykarp  gehört.  Zum 
Uberfluls  bestätigt  dies  0  (£})  und  erweist  sich  als  den  auf 
derPhiloxeniana  weiter  aufbauenden  Bearbeiter  von  616,  wenn 
er  eben  hier  zufügt:  „in  welchem  diese  Schrift  aus  dem 
griechischen  in  das  syrische  übersetzt  ward  zum  erstenmale'^. 

Es  scheint  darnach  klar,  dafs  L  auf  die  Philoxeniana 
von  508  fp)  zurückgeht,  O  dagegen  eine  Überarbeitung  von 
p  aus  dem  Jahre  Gl 6  (l))  darstellt. 

So  einfach  liegt  aber  die  Sache  nicht:  das  Verhäitnia 
von  L  zu  p  bedarf  näherer  Bestimmung. 

An  die  eben  zugrunde  gelegte  Berechnung  vom  Jahre 


1)  fiifvl  Uovv((fi  x^'  fehlt  bei  Zacagiü,  üudet  »leb  aber  z.  B.  bei 

2)  Wenn  0  dafür  436  setzt  und  also  auf  72  (statt  67)  kommt,  so 
beruht  das  wohl  nur  auf  einem  Schreibfehler.  Übrigens  ist  da:  au  zu 
erinneiu,  dals  der  Ansatz  der  Geburt  Jesu  bei  den  fc^yreia  sehr  schwankt» 
Tgl.  die  Zusammenstellung  in  der  Chronik  Mar  Michaels  (ed.  Langlois 
p.  32)  und  für  den  Tod  Jesu  bdBar-Hebraeus,  Cbron.  syr.,  p.  49» 
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508,  weiche  offenbar  bestimmt  ist,  die  griechische  Berech- 
nung niush  dem  Konsulat  der  beiden  Kaiser  Arkadios  und 

Houoriüa  (S9r>)  zu  ersetzen,  schliefst  sich  in  nicht  in 
eme  wiirtUdie  Ubersetzung  der  ersteren  an,  mit  denselben 
Worten  be^nnend,  aber  durch  eine  eigene  Überschrift  ab- 
getrennt Wir  würden  das  Verhttltnis  völlig  begreifen,  wenn 
sich  dieses  Stück  in  O  fönde,  sei  es  an  Stelle  des  ersten^ 
sei  es,  wie  jetzt  in  L,  diesem  angehängt  Denn  O  (1))  ist, 
wie  wu*  sahen,  eine  Revision  von  P  (L)  in  genauester  An- 
lehnung an  griechische  Vorlagen.  Nun  aber  findet  sich  die» 
offimbar  dem  griechischen  Text  am  genauesten  entsprechende, 
iasofeni  zu  ^  wohl  passende  Stück  in  L,  nicht  in  O.  Die 
bereits  zurückgewiesene  Annahme,  dafs  L  doch  eine  Über- 
arbeitung von  t)  (O)  sei,  erleichtert  das  Problem  um  nichts; 
wir  müisten  dann  eine  Revision  von  ^  an  der  Hand  griechi- 
icber  Texte  nach  616  annebmeni  von  der  wir  nichts  wissen. 
Mit  g^cfaem  Recht  kami  man  eine  solche  zwischen  508  und 
616  postulieren.  Ja,  es  bleibt  die  Möglichkeit,  dafs  es  schon 
vor  508  einen  eigenen  „Euthalius"-Text  trab,  ^^<'lche^  in 
dem  Mart.  Pauli  keine  Bearbeitung,  sondern  eine  wörtliche 
ÜberaetEung  darstellte. 

Zu  der  Vereinigung  dieser  beiden  disparaten  Berech- 
nungen bildet  der  in  etlichen  griechischen  Handschriften 
sich  tiudende  Zusatz,  der  die  Rechnung  aui  458  weiterführt, 
and  lange  Zeit  die  Altersbestimmung  des  ^^Euthaliua'^  irre- 
geleitet hat  \  dn  gutes  Analogon;  aulserdem  darf  man  viel- 
leicht  an  die  Art  erinnern^  wie  in  ebier  bestimmten  Gruppe 
neatestamentlicher  Handschriften  die  beiden  Marcusschlttsse 
miteinander  verbunden  sind 


1)  Dals  dieser  Zusatz  aus  Ägypten  stammt,  gebt  henror  aus  der 
tsgevandteD  diokletianiscben  Aera  and  dem  allein  gebraacbten  Datum 
f»<^  c'.  OfKenbar  hat  am  Tage  des  Apostels  ein  eifriger  Leser  diese 
BeredmuDg  angestellt  und  beigefügt,  Sie  findet  sich  nnr  in  einzelnen 
Htndaebriften,  B.  46.  78.  19a  Was  ich  1698  gegen  Efarhard  sur 
Voteidiguog  der  bisherigen,  von  Zacagni  begrOndeten  Aasehairang» 
vddie  in  diesem  Datum  die  grundlegende  Zeitbestimmong  Ar  „Eu. 
ttilius**  sab,  gesagt  habe,  nebme  ich  jetst  aasdrflcklich  surflck. 

2)  In  LTbY'*t**  al.  wird  an  Me.  16g  erat  der  kflraere,  Jongere 
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Jedealklls  bat  die  VeraiiiiguDg  der  beiden  „Eathalias''* 
Texte  nicht  im  Jahre  608  (p),  aoodern,  weim  nieht  eni 
768  (L),  80  in  der  ZwischenBeit  stettgefonden.  Denn  (0) 

laiid  in  seiner  Vorlage  P  die  syrische,  nicht  die  grie- 
chische Form  des  Martyriums.  Sonst  hätte  er  sicher  die 
letztere  aufgenommen,  wie  er  den  SchlolaaatB,  den  er  in 
■einen  griechiachen  Handsohrifton  fand^  gewiasenhaft  nach- 
trägt K 

Darauf,  dals  L  nicht  mit  p  ohne  weiteres  gleichzusetzen 
ist,  buml»>rn  diesem  in  der  zwischeniiegenden  Zeit  von  einem 
kaum  mit  dem  Schreiber  von  L  identischen  Bearbeiter  3E  teils 
andere  agjaerenthaiianische  Bto£fo  noch  beigefügt  worden  nnd, 
teil«  ein  awmter  „Ekithaliaa^'-Text  eingearbeiiat  wurde^  itam 
auch  andere  Momente  hin. 

Zunächst  die  nicht  zu  „Euthalius**  gehörigen  Stücke  des 
Kapitels  I:  c)  aus  £us.  h.  e.  H,  20|  e)  aus  irgend  einer 
Cbron(^raphia  Uber  diese  letatereyermdgen  wir  nichts N&hertt 
SU  sagen.  Jenes  is^  wie  wir  sahen,  ans  der  syrischen  tibe^ 
setaong  des  Euaebios  genommen,  und  weist  in  den  ftberdn- 
stimmenden  Stellen,  wo  „Kuilialius''  aus  lji>ebiu8  schöpft, 
cliarakt  ribtische  Unterschiede  der  Übersetzung  auf.  Daraus 
tolgt  nicht  ohne  weiteres^  dafs  das  Stück  aus  dem  ayriachea 
Eusebius  nicht  von  dem  Übersetzer  P  eingeschobeo  sein 
kann.  Aber  wahrscheinHoh  ist  es  nicht,  dals  er  den  Text 
zur  Hand  hatte,  als  er  so  ganz  beibbtaudig  die  wörtliche 
Parallele  übersetzte. 

Noch  deutlicher  tritt  die  nachträgliche  Vereinigung  ver- 
schiedenartiger Materialien  in  L  (3t)  hervor,  bei  der 
taib,  von  der  leider  nur  ein  kuraes  Stück  erhalten  ist  (foL 
197  a.  b.:  Heb.  c.  9—22  s=  Zac.  673—674): 

. . .  un^  in  (einem  xai  t^r  U^mvpip^ 

prtepertum 

Markiisschlufs  angefügt,  ivih  mit,  teils  ohne  iiiinleituiig.  Dann  folgt 
mit  der  Übergaugsformcl  iar^v  xal  raOta  <ftQ6f4fva  fittä  tifor 
fioOpTo  ;     der  läugere,  woU  altei'e  Marknsscbluls  v.  9 — 20. 

1)  Dieser  Satz  acheint  sehr  YerbreHet,  er  fehlt  aber  s.B.  in  1.  200. 
Ac.  15.  Se  —  und  der  kttraeren  Form  2.  7.  266.  Oee. 
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unb  bann,  ba§  and}  vov 
2lbral>am  —  sei^t  er, 
ba§  er  gecljrt  wiirbc. 
X  Davon  daß  mfu-oidtg 
mit  der  Veränderung 
des  Friesteriums  geschah 
auch  Veränderung  des 
Gesetzes.  — 
Vaxühev  t>a%  feilen  bte 
pom  Qaitfe  'klaren  auf» 
Ijören  r>on  ^c]^  pncfter« 
tum,  uii^  ^a^  [oü  bc 
fiätigt  u?er5eu  biefer 
l]inimU)d]e ,  weldjer  i(l 
C^riftus,  ber  pott  einem 
atibent  Stamme  (tfl), 
nidjt  förperlid] ,  aud} 
md)t  nac^  fieifd^ltdiem 
<5efe^. 

XI  Weil  nicht  zu  vollenden 
vermag  die  ihn  auf  sich 
nehmenden  (?)  der  erste 
Bund ,  ist  notwendig 
dimr  MweUe,  der  ge- 
gelten  uiird  durch  Chri- 
stus, — 

fXbet  ben  Votyx^  btefes 
jtoeitett  Bimbes,  weit 
flbec  bett  erften  in  5fi^' 
nun^  ttnb  Hetni^ung. 

XU  Darüber  dafs  alle  ge- 
set glichen  (Dinge)  Tgpos 
sind  von  dem  des  Cftr>- 
stus,  — 

Über  b<i5  Bhit  bes 
Cliriihis,  bag  e5  ift  be» 
neue  Bunb  unb  tfl  Het* 
ni0und  bec  Wafttiffit  in 
aller  ^eit,  bie  mdj^  in 
bem  9Iut  bet  Ciere, 
weUtt^  oH^ett  bärge* 
htad}t  werben,  ifL 
Xni  Ermahnung  entspre- 
dheni  der  6^^/^  der 

ZallMhr.  f.  1.-0.  XIX.  I. 
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a  iy     üt    oTt    xa)  lov 


oTi  nuieiut  lov 
yiaQüiv  UQwavrri  ^  inl 
•y^g  ovaay  "atatai  df 
rj  ovQuytog  Xgiaiov 
i'i  ti^^ov  yivovg  ov 
xaxa    auQxa    ovdi  dtd 

fOf.iOV  (lUQXlfOV. 


ngoii^w    ir  »Xuofno 


IB  mp\  TOV  atuuiog 
XffiOTW  t  fp  ^  r, 
vHt  Sm^Kii  Ott  Tovro 

iilf  ov  Ttt  ir  eSftaot 
(ANur  tote  noXXmtc 
nffOQW/0(iirOi(* 


15 
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Ober  bas 

r«ine,  wM^es  tf^  oflein 
entfpredjcnö  <5ott; 

in  €ifft  «s  jtdj  gcjicmt 
l^aßj  5fiilZ>e9  jumodien 

XIV  Jkuriber  daß  schwerer 
iMi  die  Strafe,  welche 
tmpfamgen  teer  den  die- 
jenigen, ictlche  verachten 
die  0öiiUchen  Gehet 
iwwftf  MeAr  0/5  die* 
Jenigen,  welche  sündigten 
t»  GeseUt,  teie  um  ndcs 
rtkhUeher  und  gröfser 
(ist)  diese  Gnade  als 
Jme  frühere.  — 

m 

Uber  bcn  f  if\>r  ^c^  €icbc, 
^cx  U1I5  ttitfcriit  üort 
öcm  iöend^t,  öem  fünf. 

XV  Ermahnung  ,  durch 
udche  er  erinnert  sie^ 
daß  sein  wird  (jUich 
ihr  Ende  ihrem  An- 
fang, — 

Über  bcn  fd^önen  2In» 
faikj,  bcr  311  5er  ooH. 
fommencn  (öütc  uns 
füljrcn  »irö. 

XVI  Von  dem  Glauben,  ilm, 
der  auch  die  frflhem 
verherrlicht  hat.  — 
Ühex 

311  Derl]errlid|ten  mad}U 

5ic  früheren. 

XVli  Von  der  Ausdaoer,  der 
in  NMhfolg«  des  Cbri- 
stns.  — 

Über  bie  Tlusbanet  utib 
ben  45Iaitben  bor  fidieftn 


nUnit  n^oodov. 


IE' 


yofuy  (iL  n^feu). 
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Ceben5fül]tun0eiv  ^er  in 
Cl^rijhts. 
XYIII  Von  der  Bmfalt»  solange 
daüs  ist  uns  die  Zeit  zur 
Aofrichtong' ,  dab  nicht 
gescbeba  uns  wie  Rsaii, 
d«r  Aldit  famä  wM  Ort 
sar  BnfiM. 

tfbn  bU  €mf  alt,  bte  Ins 

tujt^,  ba|  tttur  ntd}tmr 
fündigen  wie  €fau,  mI« 
d)«r  bot  <Dct  31»  ^uge 
ttkfrt  f anb|  als  er  il^n  f  udite. 
XIX  Dafon»  dab  fiircbtbarer 
Bind  als  jene  (Dioge) 
die  la  den  Ttagen  lloeis 
(geflehahen)  diese,  die 
kllBftig  (aiiid)  und  au 
reiehlielieiem  Eifer  wert^ 
die  DOn  (sind). 


XX  Yen  Freimdeehaft  der 
Brfldensehafl  und  Fremid* 
eebaft  der  Fremden, 
ikber  Mc  0^  tcr  Scft* 
ttnb  bie  jreunbfdiaf^ 

1.  [oftd]  worin  ?on  der 

Emfidt; 
3.  daTODy  dafii  uns  genug 

lat»  du  was  wir  haben; 

3»  dafon,  dafis  es  uns  ziem^ 
dafis  wir  gleich  werden 
den  VAtcm  den  firflheren. 


Davon,  daTs  wir  nicht 
körperlich  leben  wie  nach 
dem   Qeeets ,  sondern 


*xr    •      »    «  *  i 

Mamft  M  f^fp^  Tower 


0T<  foßtQijiffa  Twv  hä 

Mal  fiXtimfog  afm  owotH 
S^g  ta 


15* 
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geiitlich  wie  die  Lebens- 
weise in  Christus  (ist), 
die  in  Tagend.  — 


ntgi  rev  iin  ünutnauuc 
0JW  h  agerf. 


XXII  Gebet,  das  zn  Gott  Ton 


wsgen  Leben  nnd  (zwar) 
in  Leitung  der  sar  Tn* 
gend.  — 


tihet  ^05  <Sebet,  bos 
<5ott,  ber  in  Creff* 

ßdifett  unb 

in  Z>emaItun0. 


KB' 


li/rj  ngog  ^lor  mgl  rrig 


Zt«  eittle        <f  id  JTopi^el  der 


arixot  oß'  (al.  4?)- 


Briefe  des  Aposids. 

Offenbar  sind  hier  versdbiedene  Stoffe  ineinander  ge- 
arbeitet. Bei  cap.  10  hat  man  zunächst  den  Eindruck^  dem 
Titel  des  Kapitels  sei  einfiftoh  das  Initium  Yoraogeschickt. 
Solohe  Kapitelverseiohiusse  nach  Ldtien  kommen  ja  öfters  ror. 

Zac.  438 — 441  hat  der  cuthalianischen  cap- tob  zu  Act  eine 
andersartige  mit  Initicn  statt  Titeln  angehängt.  Die  eutha- 
lianische  cap4ah  zu  lieh,  lateinisch  mit  luitien  statt  der  Titel 
soll  Cod.  Sangdllemia  76  enthalten  ^  Eine  nur  nach  Initien  be- 
zeichnete lateinische  cap^tab  miSeb,  mit  23  Kapiteln  bietet  J.  M. 
Thomasius  nach  Oodd.  Orot,  B.  6.,  8*  Pmdi,  8.  POri  A.IK 
In  unserem  Falle  aber  widerstrebt  die  Fassung  in  cap.  13 
und  75,  die  offenbar  Titel  giebt.  —  Aufserdem  ist  das  Ver- 
hältnis der  doppelten  Kapitclüberschrilteu  in  den  beiden 
Teilen  ein  selir  verscliiedenes;  cap.  10 — 15  sind  sie  auch  inhalt- 
lich völlig  yersohieden  voneinandery  in  eap,  16—M^i  erscheinen 
sie  fast  nur  als  verschiedene  Übersetaungen  eines  Texte«.  — 
Wir  werden  die  jeweilig  an  »weiter  Stelle  stehenden,  durohaos 
gleichmälsig  gebauten  Titel  (in  Fraktui'),  die  ^tets  mit  „über" 
(bj^  =  :rsQl)  beginnen,  als  Einheit  fassca  durleu;  es  ist  eine 
im  Wortlaut  ireie,  in  der  Sache  genaue  Wiedergabe  der  eu- 


1)  £.  BieosnucH,  J.  f.  d.  Th.  III,  8  (1894),  S.  863. 

2)  Opera  td,  Vbzsosi  1747  I,  440—442. 
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thalianischen  cap-iah.  liei  cap.  19  und  21  und  den  Hypo- 
diaeresen  von  cap.  20  aiud  die  hierher  gehörigen  Glieder 
wohl  nur  per  homocoteleuton  ausgefallen.  Die  anderen  Titel 
in  eap,  10 — 15  (in  Kursive)  gehören  amer  Kapiteltafel  an, 
die  mit  ^EathaHiu''  nichts  an  fhnn  hat;  die  an  erster  Stelle 
in  e^.  16 — $$  stehenden  Titel  (in  Antiqua)  stammen  ans 
einer  anderen  Lberbctziing  des  „Euthaliiis",  die  ßicii  strenger 
an  den  griechischen  Text  hielt. 

Zur  näheren  Bestimmung  verhilft  auch  hier  O,  in  dem 
die  cap4ab  zu  Heb.  vollständig  erhalten  ist  (foL  266h— 267  h)  K 
Allerdings  sehebt  es  sonttohst  das  Prohlem  au  Teigrdfseni, 
dals  dieser  Text  mit  kdoier  der  heiden  soehen  erkannten 
Ubersetzungen  dos  „Euthahus"  genau  stimmt.  Dennoch  klärt 
sich  das  Verhältnis  durch  die  Beobachtung,  dafs  O  auf  das 
engste  mit  der  in  L  cap.  16  —  22  erhaltenen  Version  zu- 
sammengeht (schon  äniserlioh  in  der  Wiedergabe  von  tuqI 
durch  bm),  und  swar  genau  so,  wie  wir  es  au  erwarten 
haben,  wenn  O  (^)  eine  Revision  von  L  (p)  auf  Grund 
griechischer  Handschriften  darstellt.  Es  finden  sich  hier,  wie 
bei  der  II«  racleensis  überliaupt,  Handleaarten,  die  das  Bestreben 
zeigen^  den  griechischen  Wortlaut  möglichst  genau  wieder- 
aiigeben;  es  findet  sich  auch  eine  andere  Zählung  der  Hypodiae- 
rssen,  wie  sie  jedoch  auch  in  griechischen  Handschriften  vor- 
kommt (s.  u.).  Haben  wir  sonach  in  O  die  Heradeenaische 
Bearbeitung  von  616  (l?),  in  L  cap.  16 — 22  ein  Fragment 
von  deren  Vorlage  p  vom  Jahre  öOÖ  zu  sehen,  so  fragt  sich, 
als  was  der  Haupttext  in  L  cap.  10 — 22  zu  gelten  hat. 
£ine  sprachliche  Vcr^leichung  fuhrt  darauf,  dais  diese  Uber- 
ietsung  des  „Euthalins'S  die  freieste  von  allen,  auf  Qnmd 
der  Peü^  gemacht  ist*.  Dann  aber  wird  man  auch  eher 
an  die  Zeit  vor  508  als  an  spätere  Zeit  denken.  Von  hier 


1)  Proben  daran«?  gab  J.  Whitb,  III  prapf.  p.  XIV. 

2)  L  (2):  tintil  «am  ::  L  (1),  0:  «mrtN  HTsn^  bu»;  —  cf. 
ITh.  4o  pc8  ^n  Min  :r  her  Nr-in«  n^n^  -j-n  bt3n  cf.  Heb 
13,  prg.  NnXT  für  her  fehlt  dies  Suuk  In-i  White,  Bensly  steht 
mir  leider  nicht  ^ugebote;  vgl.  aber  für  die  sogen.  Pocotke  Briefe  (ver- 
mutlich =  P)  2Pet.  1,  «mrw  nam. 
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Mt8  gewimit  «•  nan  Bedeatong,  daft  L  eine  Pefittolmdiclirift 

ist;  vor  allem  aber  erklären  sich  jetzt  erst  die  Spuren  eu- 
thalianischer  Kapitel-  und  CitatenzäbluDg  im  neutestament- 
Ücben  Texte  von  L  selber:  »e  können  ja  nicht  aus  dem  erst 
BMhfolge&deiiy  Mheiteiis  508  eptataiideaien  j^Enthatiai"« 
Tractat  etammen,  eondem  beseugen  eine  ilteire  Verbmdnng 
des  ^^EuÜiaiius^^  mit  der  ayrificken  Bibel,  aucli  in  der  Pesi^ 
Version. 

Die  Analyae  dar  cop'tab  beetätigt  also  im  einzelnen, 
was  wir  schon  aas  dem  Baa  der  „  Euthalios  ''-Bearbeitang 
in  L  im  grolsen  enoUossen,  dals  hier  die  O  (Q)  sogrands 

liegende  VersioQ  p  mit  anderen  teils  einer  noch  iltersn 
„Euthalius  "-Ubersetzung  angehörenden,  teils  dem  „Euthalius* 
gacz  iremden  Matehaiien  durclisetzt  und  verarbeitet  Torliigt 

Dafiir  aprieht  endlich  auch  das  längere  ftgdy^mfi/ia  m 
der  grOÜBeren  dfalentahelle,  auf  dessen  genauere  Untat^ 
Buchung  wir  wegen  der  argen  Beschädigung  des  Testes  m 
L  gerade  an  dieser  Stelle  verzichten  müssen.  So  viel  aber 
ist  kiar^  dala  mehrere  Sätze  in  L  sich  wörtlich  mit  0 
decken-  in  genauer  Übereinstimmung  mit  dem  griechischeii 
Text  DarUber  hinauf  aber  hat  L  aUeriei  seUbettndlge% 
was  die  SVeiheit  des  Bearbeiters  erweist,  der  a.  B.  die  PsahMU 
nach  der  üblichen  syrischen  Art  zählt  ^  während  O  dk 
griechische  beibehält 

Unsere  beiden  Codices  haben  uns  also  «  so  seltsam  dies 
klingt  —  drei  STiieche  ,,£iithaliuB^<-VeKaionen  gelieferl^  Mdsr 
freilich  von  awaen  nur  schwer  entwirrbare  Fragmente.  Ihr 
Verhältnis  läfst  äich  vielleicht  in.  folgendem  Ötemma  veran* 
schauiichen: 


Eos.  et  sUa  „Kutbalius" 


cIOOO 
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Das  hmkt: 

1)  5:  Eine,  wohl  schon  vor  508  an  der  Hand  der  Peiitto 
gefertigte  „Euthalius"  -  Version  —  erhalten  cap-tdb.  Heb, 
$^22,  Mart,  Paul  (?)  —  oben  in  Fraktur  geaetst 

2)  p:  Neoa  Ubenetsmigf  508  im  Zmaiimieiiliaiig  mit  dar 
PUkxieniMia  —  oben  in  Antiqiia  gesetet 

2a)  3E:  Bearbeitung  von  p  (ungewiaaer  Zeit)  mit  Auf- 
nfthme  von  P'Inschtiben  aus  5  und  anderen  „Entlialius" 
^mden  Stoflfen:  erhalten  —  bruchstückweise  —  in  cod.  L, 

3)  ^:  Überarbeitnog  Ton  p  im  J.  616  nach  grieohiacfaen 
Handtehriflan:  «rhalten  in  cod.  0. 

Eb  erübrigt  endlich  die  Frage:  Was  für  griechische 
Textiormen  bezeugen  diese  syrischen  Bearbei- 
tungen? 

Beginiien  wir  mit  ^  (O),  wo  die  Sacbe  am  klaraten 

Thomaa  von  Herakleia  benutsfe  im  J.  616  fdr  die 

Revision  der  Paulusbrieie  zwei  Handschrilten  des  Antonios- 
kkwters  in  der  Nähe  von  Alexandrien,  die  also  spätestena 
don  6.  Jahrhundert  angehörten.  £a  scheint,  dafs  zum  min- 
dmten  die  KapitelftberBchriften  rieh  in  beiden  iandeui  imd 
«war  mit  leiaea  TexlfiffereiiBen:  darauf  deuten  die  kritisoben 

Zeiclieii  Tauch  in  den  von  White  mitgeteilten  Proben).  Im 
Übrigen  stimmte  der  Text  des  „Euthalius",  wie  es  scheint, 
im  wesentlichen  mit  dem  der  Mehrzahl  unserer  grieohiachen 
Handschriften  übeimn  in  Um£uig  nnd  Anordnung.  Ea 
ftUten  ganz  die  pseodo^aihanaiwaniiiehen  Argumente — nicbt  da- 
gegen die  der  cap-tah  eingefügte  Erörterung  über  die 
paulinische  Autorschaft  von  Heb.  — ;  auch  das  kurze  Stück 
über  die  Vierzehn  -  Zahl  der  Briefe  (Zac.  570),  ferner  die 
ikiehometriaehe  Motia  (Zac.  641)  und  die  Stjebeaaahlen  am 
Miofii  da* einnelnen  8tlleke  fehtten:  ea  ist  nidit  wahrsebein- 
fich,  dals  diese  der  ^jvet  erst  weg  Uels.  Dafs  O  an  den 
beiden  zur  Gruppierung  der  Zeugen  bedeutsamsten  chrono- 
logischen Stellen,  im  Prolog  (Zac.  623  g)  und  Maii,  PauL 
(Zac.  636t)  vöUig  mit  der  freien  lyriachen  Bearbeitung  in 
L  ttbaraiiwlimmt»  ward  icbon  gesagt :  ea  1^  diea  in  Yer* 
bindoDg  damity  dala  Uer  alle  kiituchen  Zeiehen  ieblen  und. 
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die  Abweichungen  von  L  fast  nur  orthographische  und 
stiliatiBche  aind,  die  Vermutung  nahe^  Thomas  habe  es  hier 
mit  der  Revision  an  der  Hand  der  griechisohen  Hand- 
■chriften  nicht  allzu  genau  genommen.  Es  mnis  daher  andi 

die  Frage  offen  bleiben,  ob  die  Varianten,  welche  der  Text 
des  Prologes  gegenüber  dem  Texte  Zacagnis  bietet,  wirkUcb 
sich  in  jenen  beiden  HandsebrÜten  des  Antoniosklosters 
ftnden,  oder  aber  nur  ans  den  Handscfarillen  stammen,  die 
Polykarp  im  Jahre  508  benntste.  Erst  bei  L  können  sie 
daher  füglich  bes})rocheu  werden. 

Doch  ist  hier  noch  auf  eine  gröfsere  Abweichuijg  der 

» 

syrischen  „Euthalius ''-Bearbeitung  in  O  von  den  bekannten 
griechischen  Handschriften  hinsnweisen:  Überali,  wo  die 
Panlnsbriefe  der  Reihe  nach  aufgeführt  werden,  im  Mittd' 
teil  des  Prologes,  in  der  lect-tab,  in  beiden  ftaQv-fabbf 
endlich  im  jclva^,  hat  der  griechische  „Euthalius'*  stets  die 
jüngere  fti^-gj^w^riniftp-hft  Stellung  ^ :  am  Schlufs  der  Gemeinde- 
brie£dy  vor  den  PeraonaLbriefen  (fe(.  Tim.).  O  dagegen 
hat  durchweg  die  andere  Anordnung,  wie  sie  in  Uberein- 
Stimmung  mit  dem  Abendland  der  antiochenische  Text  und 
alle  syrischen  Versionen  bieten:  Heh.  am  Schlüsse  des  corpus 
^atdinum  (Fhtn.  Heb,)»  Man  wird  hierin  kaum  lediglich 
eine  Nachwirkung  der  mit  dem  griechischen  Tests  Mer 
schaltenden  Art  von  p  erblicken  dürfen.  Im  emseinen  mochte- 
der  ReyiBor  ^  mandies  aus  p  unbeeehen  herabemehmen 
—  gerade  in  solchen  Dingen,  wie  z.  B.  der  Psaliuenzäblung, 
hat  er  p  nach  seinen  griechischen  Vorlagen  corrigiert  — : 
wenn  er  eine  so  starke  Abweichung  von  dem  griechischen 
fexi  beibebftll^  so  wollte  er  sie  eben,  so  trug  er  der  Art 
seiner  Syrer  Rechnung,  wie  denn  auch  im  Neuen  Testament 
der  Heracleensis  Heb.  am  Ende  steht ,  ohne  dafs  wir  be- 
haupten dürften,  Thomas  habe  es  so  in  seinen  griechischen 
Handschriften  gefunden. 

Weit  schwieriger  liegt  die  Frage  nach  der  griechiabben 
Vorlage  Ar  L.  War  schon  bei  0  (Q)  neben  den  griechssclien 

1)  Als  ältere  alezandiinische  Stellung  fasse  ich  die  Einordnung  in 
die  Oemeindebriefe  vor  oder  nach  (Tal,  wie  sie  die  Kapitdtabliuig  ia 
B  und  die  vtnio  esAidioa  auhreiiea* 
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ilaüdschriften  der  zugrunde  gelegte  syrische  Text  p  in  Betracht 
zu  ziehen,  so  haben  wir  hier  P  selbst,  dessen  Übersetzungsart 
offanUr  eine  aemlich  fireie  ist.  und  den  Bearbeiter  X  2u 
nnteneliaden  —  von  den  auf  die  ilteste  Pe^t^Vennon  5 
sorückgehenden  Stücken,  deren  geringer  Umfang  genauere 
Unters uch uneben  nicht  zulä fst,  ganz  abgesvehen. 

Von  Steilen,  in  denen  p  (L),  von  (ü)  gefolgt,  dea 
^rieduflchen  Text  sehr  frei  wiedeigiebt^  war  echon  oben 
die  Bedeu  Dem  stehen  aber  doch  ebenso  zahlreiche  Belege 
cmer  Bemühung  nm  möglichst  wortgetreue  Überaetzung  zur 
Seite,  ^ff,  Tig  werden  genau  wiedergegeben,  tdy  avto- 
ft^ufyvfiotf  ^re<jpayoy  (Zac.  ;)20»5)  übersetzt  p  „den  gleichen 
Nbem  Namen  Stephanos'',  Xoyadtg  (Zac.  6 Ii«)  etymologi- 
aeieiid:  i^Sdhne  des  Wortes".  So  wird  man  geneigt  sein, 
•neb  fiUr  völlig  abweichende  Ubersetsungen  den  AnlaTs  in  einer 
Variante  der  griechischen  Vorlage  zu  suchen:  z,  B.  Zac.  517ii 
iy  ijj  6ev%iqf(  ßißXti)  kavToC  (avtof)  78.  80.  89.  302  in  der 
sweilen  Schrift  über  ihn  (=  mgi  avroü),  ö20it  äauarw 
dnßuag  9^iia  (e^uafia  1.  80.  192)  h  ^  tfwxß  tUQi^ 
fi(>(Hen  L 194'  bs  sie  erwürben  ftt^ftoii/jawai?)  in  ihren 
Seelen  ein  Gebäude  {tQeiOf.ial)  vou  Furcht  Gottes,  das  un- 
erschütterlich (ist);  u.  ä.  ra.  Vor  allem  gilt  diea,  wo  dem  Syrer 
gnechische  Zeugen  zur  Seite  treten:  so  las  er  offenbar 
Zic  516 14  statt        Öuikandhfi  de  :  ts  mit  1.  80. 192.  Oec. 

517  14  statt  Tfjg  hfaitXipiaq  :  tfjs  BÖOißtiag  mit  1.  192* 

302.  Ac  36.  Oec. 

518  s  statt  röv  rfjg  dXri&eiag  ev*ta).fi  l6yov  im/oard" 

aiegov  :  •  .  .  X6/ov  tv%^ak^  mal  int^iQaiioz^dW 
mit  302. 

519  s  statt  dyaniifd»  iawoO  tmcI  nundttmov  :  ohne  nual 

mit  allen  anfser  81.  89. 

519  10  statt  Aiaviav  tivä  fia^Ti^v  : tÖv       mit  80. 

520  &  statt  xfig  evaaßeiag :  tljg  akfi^Biag  mit  1. 80. 1 92.  Uec. 
520  as  statt  tnibg  HXovg  ahdg  vixi^as  ;  a^ovg  mit  78* 

  81.  89.  —  80.  242.  802.  Oea 

1)  Die  Zalilen  bezeichnen  die  Minuskeln  nach  Grkgory's  hoffent- 
Kch  bald  allein  angewandter  Zählung.  Die  Angaben  ptammt  u  teils  ans 
Zauchi,  teils  aus  eigeuea  Kollationen;  sie  wollen  nur  Specimioa  geben. 
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Zac  521  21  Statt  elg  (aL  tits)  %bv  iffQ(ift»Kii¥  :  ^i^öm 

mit  Oeo. 

522  n  itatt  od^oMir  froJU'fip  (l.  80. 192)  :  icJlij^op^ 
81.  89.  —  7.  242.  802.  Oec 

529  2»  statt  frXttWip  :  rr^Xiy  mit  1.  7.  302  (cs>  242) 

cf.  jxoXlv  Ti)MovT^y  80. 
531  4  statt  ini  tf^g  ^Hüfiaiatv  :  'Ftofti^  mit  80.  Mill. 
582  tt  statt  Tunä  Ti9r  liirotfriUrCipr  :  dne  «tt««^  mk  1* 

182.  —  81.  88.  —  Oeo.  OompL 
588  •  statt  6  ^  ne^Qidg  fiov  fvof^tjrtj  :  liot  wüi  1.  7. 

I>i2.  302.  —  78.  —  Ac  15.  MilP. 
533  1*  %t]y  yxxkrjip  dianuwlaw  aov  :  ohne  luxkqv  mit  IdO. 

483.  CompL 
584  i  statt  ss)Uc4^«fiis  :  4-  adwo§  mit  Oeo. 
IXese  Pkvben  erweisen  deutlich;  dafe  dem  Syrer  im  Jabie 

508  ein  griechischer  Text  vorlag,  wie  er  uns  teilweise  nur 
aus  ganz  jungen  griechiachen  Zeugen  bekannt  ist:  es  gilt 
alMr  überhaupt  in  der  Textkritik  die  Hegel,  dafs  die  Mehr- 
aaki  aUer  Variaaten  ans  der  enten  Zeit  der  Verbratai^ 
stammt  y  im  neotestameDtliefaeii  Text  aas  dem  1.  imd 
2.  Jahrhundert;  bei  y^Euthalias"  wohl  aus  dem  4,  xaA 
5.  Jahrhundert:  die  weitere  Uberlieferung  ist  selten  produktiv, 
nur  durcli  Kombination  des  Vorhandenen  scha^  sie  nocb 
scheinbar  neoiea  Der  Syrer  geht  offisnbar  niekt  mit  emor 
bestimmten  Gruppe,  obwohl  1.  80.  192  —  daneben  wiete 
7.  242.  302  Oec.  —  imd  vereinzelt  auch  81.  89  deutüdi 
als  Zeugen  Beiner  einzelnen  Lesarten  heraustreten. 

Diese  Beobachtimgen  sind  von  Bedeutung  zur  Knt- 
scheidong  der  Frage,  wie  ee  sich  mit  der  Stmktur  des  Eu- 
tkaliaaischen  Appaiatea  im  grofsen  yerbil^  die  h  bietet  Die 
Oliedenuig  des  Stefies  In  sehn  streng  geschiedene  Kapitel 
miig  dem  Syrer,  wahrscheinlich  dem  Bearbeiter  3c  angehören, 
der  davon  in  seiner  Yomde  viel  Aufhebens  macht  ^  ohne 
daCs  es  klar  würden  was  er  eigentlich  meint.  Wir  wiesen 
bereits  darauf  bin,  wie  er  entbalianiHcbe  Titel  fttr  seiiie 
Arbeit  in  fireiester  Weise  verwendet  Fflr  die  Beibenfolp 


I)  Wörtlich:  mein  Herr  aber  stand  auf  fQr  mich. 
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aber,  in  der  er  die  eiDzelncQ  Teile  bringt,  scheii.t  ihm  doch 
die  ftltm^  wohl  aus  der  griechkeheii  Vorlag»  abetkoiwane 
Asordniuqg  die  Handhabe  geboten  xn  haben. 

80  ist  ea  kanin  sottllig,  daft  andi  in  griednedieii  Hand- 
schriften —  und  zwar  der  Ghiippe  7.  242.  302.  Oec.  — 
die  Form  des  Prologes  ohne  das  Mittelstück  vorkommt, 
freüieh  mit  der  Abweichung  vom  Syrer,  dals  gagfln  Ends 
des  enten  Teilaa  die  dnodmiim,  lEaihm  (Zac  495—497 
awiiehen  mrg.  nnd  cap^iab  sa  AtSt)  eingeaehoben  sind  mid 
Tun  dem  Mittelteil  die  Einleitung  beibehalten  wird:  ein  Ver- 
lialtnis  von  Übereinstimmung  und  Differenz,  genau  wie  wir 
es  bei  den  Einzelvarianten  binden  Qdiöri  also  aach  die 
Veriage  von  p  (L)  nicht  gaaa  sn  jener  Gn^pey  ao  wird 
mb  ihr  doch  nahe  gestanden  haben. 

Ursprüngliches  mag  sogar  darin  bewahrt  sein,  dafs  bei  dem 
Syrer,  wie  die  Citate  aus  allen  Briefen  in  einer  ftaQt-tah, 
10  auch  die  ca^tabb  aller  14  Faulusbrieie  in  ein  ganzes  zu- 
ummengefidat  waren.  Ich  wola  nicht,  ob  eich  gleichea  aaeh 
in  gneehiachen  Handachriften  findet;  ein  Überbleibeel  davon 
«hebt  mir  die  bei  Zacagni  gern  tmmotivierte  allgemeine 
Überschrift'  Ix^etTfc  '/MfaXauoy  y.a'Jo).( /.cor  v.a^*  rAäairi^ 
imatoUj^  tofj  aTtoatoXov  ixoniap  viv&y  /.cd  /i^i^xdg  ^770- 
^laiQiauc  ^og  did  toO  luwaßaqBtaq  (p.  573)  vor  dar  Uber* 
tehrift  ni  der  Kapiteltafel  dea  Btoerbriefee  m  aein.  Sie 
Mdt  Qbrigena  in  der  Mefarsahl  der  giiechiadien  Haadaebrüten 
Uüd  auch  bei  Svr.  0.  Dagegen  spricht  auch  nicht  die 
Wendung  im  Prolog  (p.  528):  ml^^'  k^joair^v  di  awtdfACJS 

hdwip,  die  ao  wenig  eine  Verteflnng  der  Kapüeltalebi  anf 
die  PUttM  vor  den  betreHeaden  Briefen  besagt,  ala  die 

daraaf  folgenden  Sätze  gleiches  ftir  die  Citatentabellen  thuu  : 
erst  mifsverBtiiriden  haben  diese  Worte  —  neben  praktischen 
Erwägungen  —  die  ireilich  schon  in  Cod.  U  (6.  Jahrb.) 
vochandene  Verteilaiig  der  fiLapitehafehi  vemnla(at 

Audi  in  der  Anerdnnag  der  einaeben  Teile  der  ^a^r- 
iäb  rmd  Zubehör,  die,  so  weit  wir  sie  aus  den  Titeln  in  L 
erkennen  können,  stark  von  der  Zacagni's  —  und  des  Syrers 
0  —  abweicht,  scheint  mir  altes  bewahrt  au  sein.  Dais  die 
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kOrMre  fiafgr-talb,  die  in  ihren  Zahlen  forlgeeetst  auf  die 

längere  verweist,  dieser  ursprünglich  als  ein  Somniariiim 
folgte,  liegt  auf  der  Hand  und  scheint  mir  aufserdem  ihr 
den  analogen  Fall  in  AjcL  erwiesen  durch  die  hohe  Stichen- 
zahl (Zac  415  arixoi  i^'  sst  120),  welche  wohl  die  länger» 
lAant'tah  mit  der  kilrzmii  msammenfalat 

So  wird  aach  der  AbBchnitt  ifo  penonis  schon  In  der 
griechischen  Vorlage  vor  dem  de  heia  gestanden  haben. 

Solange  wir  nicht  alle  griechischen  Ilandbchritten  genau 
betreffs  ilirer  Anordnung  des  Stofies  kennen  und  wiBsen, 
ob  sich  hier  irgendwo  etwas  dem  Syrer  L  entsprechendes 
findet,  wird  die  leiste  Entacheidong  in  all  diesen  Fragen 
offen  bleiben  müssen.  Wir  werden  aber  immerhin  sagen 
dttHen,  dalb  nns  hi«r  dne  recht  altertümliche  Form  de» 
„Euthalius "-Textes  erhalten  zu  sein  schciut. 

Dabei  sei  denn  noch  auf  zweierlei  hingewiesen,  was  liir 
die  Wiederherstellung  der  Urform  des  ^^Euthalius'^  nicht  ohne 
Interesse  ist 

In  den  cap-täbh  finden  sich  meist  Unterteile  (^odiac^i- 
09ig),  die  in  sehr  verschiedener  Weise  gesfthlt  werden  \  meist 

so,  dals  die  II ypodiaeresen  jedes  Kapitels  für  sich  mit 
a*  ß'  etc.  bezeichnet  sind.  Daneben  bat  sclion  cod.  H  die 
Form,  dafa  das  Kapitel  selbst  als  erste  seiner  Hypodiaeresen 
gefalst  und  neben  der  Eapitehsahl  mit  a*  beaeichnet  wird, 
die  folgenden  Hypodiaeresen  also  mit  ß'  y'  etc. 

Diese  Zahlart,  bisher  nur  ans  H  bekannt,  wird  jetil 
durch  0  O)  bestätigt,  der  z.  B.  Heb.  c.  4  2  (atatt  l)  Hypo- 
diaeresen zählt,  c.  20  4  (statt  3).  Es  scheint,  dafs  beide 
Zahlen  gleichmäfsig  rot  sind.  In  L  müssen  wir  unterscheiden. 
Der  zu  P  gehörige  Teil  hat  c.  20  die  übliche  Art,  3  Hypo* 
diaeresen  a*  ß'  y\  und  awar^  wenn  ich  auf  der  Photographie 
recht  sehe,  ebenso  schwan  wie  die  Kapitelsahlen.  Die  ana 
S  stammenden  Tdle  aber  weisen  neben  den  schwarten 
Kapitelzahlen  bei  cap.  \  .i  die  eine  rote  HyjHxliaeresenzahl 
a '  auf  9  bei  cap.  9  scheint  ein  ursprünglich  rotes  ^ '  in  a 


1)  YgL  die  flberiichtliche  Tabelle  bsi  Romirsoir  S.  28. 
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Iconigiert,  so  dafs  die  Möglichkeit  vorliegt,  dals  hier  auch 
die  aus  H  bekannte  Zählung  beabuchtigt  war. 

Andern  steht  es  mit  der  ftaftr-ta^,  wo  O  die  üblichen 
swei  Zahlen  hat,  und  swar  sasammen  an  den  Rand  gesetet, 

iu  M  iiwnnkender  Stellung,  doch  so,  dals  die  bei  Zacagni 
voransteheude  Zahl,  welche  angiebt,  das  wievielte  Citat  in 
jedem  Briefe  das  betreffende  ist,  rot  ist,  wie  die  Überschrifity 
die  andere^  welche  —  doich  die  14  Paolosbriefe  fortlaufend  — 
ansagt,  snm  wievielten  Male  die  betreffende  Schrift  citiert 
ist,  welche  bei  2^acagni  wie  in  den  Handschriften  meist 
dem  Titel  nachsteht,  schwarz  ist,  wie  der  Text  des  Citates. 
GaQ2  anders  hält  es  L,  der  jedem  Citat  drei  gleichfarbige 
iehwane  Zahlen  im  Texte  voranstellt  —  fthnlich  wie  auch 
Zaeagni  drei  Zahlen  bietet  Diese  drei  Zahlen  Zacagnia 
beruhen  nun  aber  eingestandenermafsen  auf  einer  Konjektur 
des  Herans^bers,  allen  von  ihm  benutzten  Handschriften 
zuwider.  Er  verstand  —  oder  wie  wir  mit  allen  neueren 
lagai  d&rfen^  mifsverBtand  —  das  P^ogramma  dahin,  dafs 
aofser  jenen  beiden  Zahlen  noch  eine  dritte  durch  alle  Briefe 
ferdanfende  Ordnungszahl  beabnehtigt  gewesen  s«,  die  an- 
Jj.  d;is  wievielte  Citat  innerhalb  der  sämtlichen  Briefe  das 
butretiende  sei,  und  fügte  diese  —  im  Kömerbriet  natürlich 
mit  der  ersten  übereinstimmende,  im  1.  Gor.  nra  die  Zahl 
der  CStete  des  R5merbriefes  (48)  höhere  u.  s.  f.  —  Zahl 
tm  sieh  ans  bei  K  Nun  ergiebt  sich,  dals  er  an  jenem  alten 
»Svier  sciioii  tMiien  Vorlauter  hatte,  der  genau  so  seine  drei 
Zahlen  (im  Homer brief  die  beiden  ersten  identisch)  zu  jedem 
Citate  stellt,  —  ein  lehrreiches  Beiq^iel,  wie  vorsichtig  man  sein 
uakf  aus  gleichem  Thatbestand  auf  cansalen  Zusammenhang 
so  achKefeen! 

Die  vorliegenden  beiden  syrischen  £uthaliustexte  werfen 

l)  So  z.  B.  Zac.  649 : 

Röni*  1  ib  J  ^tt'y  l-fußaxovu  nnotfi^Tov  «' 

0  fol.  201  h^^  N^a:  p^zr  y:    (rot  » 
L  fol.  197'  b   «^03  pipnn  p  M  K  fii 

BüttL  2,4  II  <iß'y  *IIaalov  nQOffT^rni'  «' 

0  fol.  201  b,g        N-r^wS        (rot  a 
L  fol.  197'  b  2(^23  K-^^nsit     M  n  n 
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aiclift  onr  maf  die  y,£iiliiiliiiB''-EVage^  floftdeni  andi  auf  im 

GeschicLte  des  syrischen  Bibeltextea  ihr  besonderes  Licht: 
et  ist  hier  lucht  der  Ort,  diese  Frage  weiter  zu  Yerioigen  ^ : 
angedeiitel  warda  idboB,  da£b  die  Citate  in  L  mit  kainer  der 
bdcaanton  Venkman  atuunen.   Vai|g^eicht  num  sie  mit  daa 
Zmammaoaldliingen,  dia  J.  GwTini  in  aeiner  Anagaiba  der 
Apokalypse  *  über  den  Sprachgebrauch  dieser^  —  vennuthch 
auch  von  de»  Chorepiskc^iK»  Polykarp  herröhrendeD  — 
Ubenatanng  gegaban  hat,  so  wird  man  unschwer  manche  Be- 
r&hnmgaa  findaa^  walcka  darauf  waiaen,  dafr  dia  giaiaha 
Hand  hier  tliXti|P  war.   Viallaiofat  alao  haban  wir  faiar  Bail» 
der  echten  Piiiloxeuiaiia,   vielleicht  aber  auch   nur  ÜW*" 
ßetzungsproben  des  Polykarp,  die  er  ohne  iiückmcht  auf  die 
Ubanetzung  dar  h.  Schriften  selber  fertigte.  Hat  mteres  iür  die 
fiofr-^  aina  gawiaaia  Wahracbeialidikait^  ao  Vordem  da» 
latatara  nBancba  Stdlan  im  Prolog,  wo  ,,£iiftfaaliiia''  paiiKnfirJia 
Stellen  frei  kombinierend  citiert  (z.  B.  Zac.  533  20:  2  Tim.  4i 
mit  Col.  4i4)  und  Q  und  I7  das  gleichmäfsig  wörtlich  über- 
setzen.   Besonders  interessant  ist  in  dieser  Hinsicht  die 
—  ieidar  in  L  nicht  arbaltena  —  Übaraataong  daa  Frooemion 
m  Heb,  (Zac.  669—671),  worin  dia  paoHiuaeba  Herkmift 
das  Habriterbriafea  o.  a.  auch  aus  Heb.  10,4  erwiaean  wird: 
ToTc  deouolg  uov  aweTtaih^aarB^  eine  schon  von  den  Ale- 
xandrinern Clemens  und  Origenes  vertretene  Lesart  statt 
ToS^  d9afiiotg  (ohna  (tov,  AD  al),  die  £ut  den  Eindruck 
machti  mn  dar  alazandriniacbaa  Hypothaaa  dar  Autoraabatt 
daa  Paulus  wOIan  aufgebracht  au  sein.  Q  (O)  übaraalat  biar 
wörtlich,  obwulil  er  ini  Text  von  Heb.  mit  den  andcTB 

Syrern  die  Lesart  tolg  diafiiois  hat,  ähnlich  wie  auch  Tischen- 
dor£i  JEiäh,  cod,  hier  gagen  EtUh.  roig  deafilotjQ  Eeat.  Be- 
acbienawart  iat  übrigana^  dafii  in  ^  (O)  daa  latita,  aua  der 
Erwähnung  das  ddBXg>dg  Ttfi6&9og  Hab.  13  tt  ganommana 
Argument  iehlt;  ebenso  in  cod.  90  j  auch  in  dieser  Aitf* 


1)  Ich  hoffe  Gelc(?enheit  zu  haben,  anderwärts  diese  symche» 

Texte  noch  ein,L^chciidei-  7.11  behandeln. 

2)  The  Apoca^ypsis  of  St.  John  in  a  syriac  verstun  Hthf^ 
%mktMmn  t^d.       Juiln  Gw¥kx(,  Dubiui  1697. 
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lassimg  scheint  also  der  Sjrer  nur  seiner  gridchiscLen  Vor- 
iage  zu  folgen. 

J^denfiJI»  blttbt  es  dne  lllr  die  GeiehiQhie  dee  „Eior 
thaltas''-Textee  wie  der  syriselMni  Bibel  wichtige  Erkenntnisi 

dsSä  wir  jetzt  so  gut  wie  sicher  wissen,  dals  sowohl  6U8  ein 
Euthaliusapparat  mit  den  Paulusbriefen  —  fiir  Act  und  Cath 
ieUt  mir  bisher  jede  Spur  —  für  Philoxenoa  von  Polykarp 
fibonotat  wurde^  als  dafii  aach  616  Thomaa  yon  Heraklei» 
auf  Grund  andersartiger  gneehischer  Haadsduiften 
reridierte.  Eine  dritte  syrische  ,,EuthaliuB"*  Bearbeitung,  die 
wahrscheinlich  noch  vor  jene  beiden  anzusetzen  ist^  ist  leider  in 
ihrer  Art  noch  zu  wenig  falsbar.  Sie  ist  wichtig,  sofern  sie 
ms  tagjLf  dafii  auch  abgeeeheii  von  jenen  beiden  Ubersets- 
mgen,  die  mit  ausgesprochener  Anlehnnng  an  das  Chnedusche 
gemacht  wurden,  em  Bedtkrfbis  nach  solch  einem  isago^^schen 
Apparat  vurliMiiden  war. 

Denn  das  bleibt  jedenfalls  das  merkwiiidigste  bei  dieser 

mm 

ganzen  Ubenehau  über  die  „Eutbalius- Versionen'^,  dafs  die 
koneswegs  besonders  geistvollen  nnd  tüchtigen  Arbeiten  jenes 
sieht  eben  grofsen  Unbekannten,  der  sich  für  nns  unter  dem 

tarnen  des  „EutLaliua*'  verbirgt,  su  viel  Anklang  nicht  nur 
bei  seinen  Landsleuten,  sondern  auch  bei  Leuten  anderer 
Sprache  gefunden  haben.    Es  ist  auf  der  einen  Seite  ein 
Zeidien  fUr  die  hohe  Verehrung^  die  griechische  Wissen- 
ichsft  genofs,  zugleich  für  eine  wohl  unberechtigte  Selbst- 
tmterschätzung  seitens  der  anderen  Kirchen:  solch  eine  Arbeit 
liüUe  ein  Syrer  auch  reichlich  geleistet.    Zun^  andern  ist  es 
ein  trauriges  Denkmal  für  die  niedrige  Stuie,  auf  der  das 
Bibelstadinm  im  allgemeinen  stand,  und  znmai  bei  den  Mono- 
pl^ttten,  denen  P  nnd  ^  angehdren:  so  groisss  die  exegetische 
Kmt  der  Antiodiener  geleistet  hatte  —  nnd  davon  sehrten 
die  syrischen  Nestorianer  bis  in  späteste  Zeit  — ,  die  syrischen 
MoQophjsiten  wufsten  dem  nichts  Besseres  entgegenzusetzen 
als  eine  Übersetsong  dieser  geistlosen  masoretischen  Tabellen. 
Wdche  Ironie,  wenn  wirklich  das  Beste^  was  sich  danmter 
iisdsty  die  Sjipiteltafeln  mit  ihrer  geschickten  Zusammen» 
temig  des  Inhaltes  der  Faulusbriefe,  von  üirem  bestgehafsten 
Otgner,  dem  grolsen  Theodor  dem  „Exegeten"  stammen  sollte! 
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Ob  daraus,  dafs  wir  den  y^Euthalius''  so  speziell  io  den 
luouuphysitischen  Bibelübersetzun^n  der  Syrer  finden,  etwas 
für  deu  Ursprung  der  Arbeit  gefolgert  werden  kann,  ist 
mehr  als  fraglioL  VennutUch  erschienen  diese  Texte  dmi 
ÜbenetMm,  wie  bo  manchem  gnechischen  Abschreiber^  £ut 
ala  integrierende  BeaUndteQe  der  h.  Schrift.  WoU  ab« 
regt  es  die  Frage  an,  ob  denn  nicht  die  monophysitischen 
Kopten  —  und  in  Abhängigkeit  Vdii  ilmen  die  Abessynier 
diese  Materialien  auch  in  ihrer  Bibel  gehabt  haben.  Einst- 
weilen fehlt  davon  jede  Spur.  Aber  wie  wenig  kennen  wir 
noch  diese  Uberaetaungen!  Mir  scheint  es  kaum  zweifelfaai)^ 
dafs  aach  hier  noch  einmal  nEuthaHoa^  nun  Vorschau 
kommen  und  der  Kreis  der  Ubenetanngen  sich  ▼^fllig 
schlielsen  wird. 
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Beiträge  zur  Geschichte  des  Naumburger 

Bischofstreites. 

(Nach  Akten  im  Naamborger  DamkapitelsarchtTe  ^) 

Von 

F.  G.  Rosenfeld  in  Magdeburg. 


Im  Jahr  1517,  nach  dem  Tode  des  BiBchofs  Johann  III. 

Ton  JScLönberg  übernahm  Bibchut  l'liilipp  von  Freising,  ein 
Herzog  von  Baiern,  die  Adminisüatiou  dea  Bistums  Naum- 
boxg,  nachdem  er  schon  vorher  seinem  Vorgänger  als  Koad- 
jator  aar  Seite  gestanden.  Seine  Wahl  erfolgte  namentlich 
auf  Betreiben  des  Kurfürsten  Friedrichs  des  Weisen,  dem 
gegenüber  das  Domkapitel  —  seiner  Privilegien  und  seiner  freien 
Wahl  für  die  Zukunft  versicliert  —  seinen  anfänglichen  '\Mder- 
sjjnich  fallen  liefs.  Seit  alters  besafsen  die  Meissener  Mark- 
grafen die  Schutahoheit  über  das  Haumbuiger  Bistum;  1485 
bei  der  Teilong  zwischen  Emst  und  Albrecht  hatte  sie  die 
kvi^rBtliche  Linie  der  Emestinor  erhalten.  Wenn  diese  Schatz- 
herrschaft auch  nicht  an  sich  dem  Reichsturstenstande  des 
Biacho£i  präjudizierte,  so  bot  sie  doch  den  Kuritirsten  stets 


1)  Der  nscfalolgeBde  knise  AufBatz,  der  aus  einem  Vortrage  her« 
vorgegangen  ist,  niU  auf  bisher  unbekaimtes  Aktemnaterial  aus  der 
lUfofmationaseit  im  Arebiv  des  Domkapitels  sa  Nanmbnrg  atifmerksam 
mäm.  Da  sich  die  DsrsteUimg  auf  diese  QueUea  heechrftokt,  so  wird 
M  wohl  die  groliwre  oder  gttingere  Bedeatong  derselben  beurteilen 
hmen.  Übr%eDs  findet  dieses  Material  augenblicklich  bereits  eingehen- 

Yerwendung  in  einer  Leipziger  Dissertation. 

WlNhr.  t  L-O»  XIX,  S.  16 
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dne  Handhabe,  in  die  Verhftltnisfle  des  Stiftes  anzugreifen, 

und  ^^  urdtj  uiii  au  becleutun*»8voller,  je  mehr  die  landesherr- 
liche ücwiUt  während  der  Kelormation  und  durch  sie  sich 
hob  und  festigte,  und  je  mehr  bei  der  Verbreitung  der  neuen 
Lehre  die  ihr  geneigten  Stände^  also  namentlich  die  Stadt 
Naumburg»  bei  den  glaubensverwandten  Schutzherren  fiir 
ihren  Glauben  und  für  ihre  sonstigen  Ansprüche  weltlicher 
Natur  einen  Rückhalt  suchten.  Es  ist  bekannt  \  wie  die 
Iteformation  in  der  Stadt  Naumburg  allmählich  Fuls  fafiite. 
Dem  gegenüber  bildete  neben  der  bischöflichen  Regierung  in 
Zeits  das  Domkapitel  in  Naumburg  die  EEauptstütse  des  Ks* 
tholicismufl.  Dieser  neue  Gegensatz  mufste  die  alten,  unasf- 
huriielieii  Streitigkeiten  und  Zwiste  zwischen  Dom  uml  Stadu 
die  sich  bisweilen  bis  zu  oücner  Feiudseligkeit  steigerten, 
bedeutend  verschärfen^  nnd  die  Sache  d&c  Religion  ▼erbindet 
Bich  Bo  auch  hier  mit  Fragen  rechtlicher  und  politischer 
Natur.  Dazu  war  das  Kapitel  nicht  nur  der  erste  der  Stift- 
stände,  sondern  auch  prewisseiTnafson  Repräsentant  des  gan- 
zen Stifts,  des  bischofiiciicu  Territoriuuiö,  namentlich  inso- 
fern ihm  die  Wahl  des  Üischofs  und  die  Verwaltung  des 
Stifts  in  der  Sedisvakanz  anstand;  daraus  aber  eigab  ach 
schon  allein  ein  Gegensatz  mm  Eurfllrsten.  Das  hier  be- 
nutzte ^luterial  besehiiitigt  sieh  nun  mit  diesen  nianni[;lal* 
tigen  Interesseu  des  Kapitels,  gegen  weiche  die  reügiuse  An- 
gelegenheit stark  zurücktritt  ^ 

Deshalb  erhalten  wir  von  den  ersten  Kftmpfen  der  neuen 
Lehre  in  Kaumburg  nur  wenige  Kachrichten.  1533  md 
der  Pfarrer  der  Othmarskirche  auf  der  Freiheit  daselbst,  Jo- 
hann Kramer,  da  er  das  Sakrament  unter  beiden  Gestalten 


1)  Vt:l.  die  Publikationen  vnn  Gt-li.  Sau. -Kai  hi.  li<'Ster  aus 
Xauuibur^rrr  Stadtarchiv.'  Nie.  K  lo  1 1  en  s  clnu  i  d  ts  Amialen  (1891)  ^oi 
Sixtus  Ihauns  Auualeu  (lvS*J2);  Mitzschke,  Naumburg,  Lttthtf 
und  die  Uet'uruuition  (1685);  neuerdings  B  orkow  sky,  Qesch.  der  SIS^* 
Naumburg  a.  S.,  S.  80 — 103. 

2)  Infolge  dessen  eigiebt  sich  auch  für  die  folgenden  Ausführungco, 
dafs  sie  mehr  diesen  Interessen  als  der  evangelischen  Sache  gerecht 
werden,  da  ich  eben  nur  den  Inhalt  dieser  neuen  Quellen  —  und  Sttch 
nur,  so  weit  sie  neues  bieten  —  hier  darlegen  möchte. 
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gereielity  Messe  and  Taufe  m  deatsdier  Sprache  gehalten^ 
iiLii  Ikitreiben  der  Stittaregicrinii;  vom  Domdechanten  Gün- 
ther von  Bünau  nach  fruchtloser  Vermahnung  enüemt  ^. 
Wiederholte  Mandate  des  Bischofs  schärfen  dem  Stiftsklenis 
die  streoge  Beobachtung  der  alten  Gebräuche  und  die  Ver- 
metdimg  aller  Neuerungen  in  Lehre  und  Kultus  ein,  verbie* 
ten  die  Zulassung  der  neuen  Visitationen  und  verkünden  die 
Wiederaufoahme  aller  renig  zur  alten  Kirche  Zurückkehrenden. 
Indessen  rügte  er  auch  die  allerdings  offenkundigen  Gebre- 
chen der  damaligen  Geistlichkeit  und  bedrohte  namentlich 
dae  Leben  im  Konkubinat  mit  Kirchenstrafen.  Aber  zu 
dorchr^rcifenden  Mafsre^eln  konnte  sich  Philipp  trotz  man- 
cherlei Klagen  und  Beschwerden  des  Ka})itels  doch  nicht  ver- 
stehen. Er  sah  selbst  ein^  dafs  seine  beständige  Abwesen- 
heit dem  Stift  durchaus  unzuträglich  sei^  aber  er  entschiofs 
ach  trotz  gel^ntlicher  Versprecdien  nicht  dazu,  meder  hier 
Aüfenthalt  zu  nehmen.  Hatte,  wie  es  seheint ,  unter  Kur- 
fürst Friedrich  dem  Weisen  ein  durchaus  freundliches  Ver- 
hältnis zu  dem  Schutzfürsten  geherrscht,  so  begannen  schon 
TiBter  Johann  dem  Beständigen  die  Mifshelligkeiten.  Auf 
einem  Landtag  zu  Zwickau  1531  suchte  Kurfürst  Johann 
das  Domkapitel  in  derselben  Weise  wie  seine  Stände  zur 
Landsteuer  heranzuzjtjhtii.  JJer  Bischof  protestierte  dagegen. 
In  den  Beratungen  zwischen  den  Kapitelsvertretern,  der 
bischöflichen  Begierung  und  dem  Bischof,  wie  diesen  An- 
tprftchen  g^nfiber  die  alten  Freiheiten  des  Stifts  aufrecht 
KU  erhalten  seien,  tritt  auch  Julius  Pflug  der  spätere  Bischof, 
damals  Propst  in  Zeitz  und  Seniur  des  Kapitels  in  Naum- 
burg, zuerst  hervor.  —  Kurfürst  Johann  starb  1532,  wäh- 
rend dieser  Streit  sich  entspann^  und  Johann  Friedrich,  unter 
dem  das  ganze  Verhältnis  zum  Bischof  und  Kapitel  sich 
ftheihaupt  bedeutend  verschäifen  sollte,  trat  von  yomherm 
weit  energischer  mit  diesen  Ansprüchen  auf,  unterstützt  von 
Bemen  eigenen  Landständen. 

1)  K"iizept  eines  Schrcibeiiii  an  die  Stiftsregierung  im  D.-A. 

2)  Vjfl.  über  ihn  die,  namentlich  auch  für  die  politische  Seite  des 
Bvtnm&streites  recht  eingehende  Biographie  von  Jansen  in  Neue  Mitt. 

ttflring.-sächs.  Vereins  X,  1.  u.  2.  lieft. 

r 
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Mit  Genehmignng  des  Bischöfe  machte  dann  das  Kapitel 
«nf  dem  Landtag  su  Jena  1533  (Jaiiiiar)  die  Konsession  ßlr 

die  dort  beschlossene  Getränksteiier  iubezug  auf  die  unmittel- 
bar unter  kurturbtlicher  Regierung  belegenen  Kapitelsbesitzun- 
gen.  Auch  inbetreff  einer  schon  auf  dem  genannten  Land- 
tag zu  Zwickau  vom  Stift  bewilligten  Türkensteuer  entstand 
Streit,  da  das  Kapitel  die  Stenenegister  an  den  Kurfürsten 
einzuliefern  sich  weigerte.  Die  Sache  aog  sich  hinge  hin; 
der  Kurfilrst  wandte  sich  noch  im  Oktober  1533  an  die 
btittsstände,  die  sich  hinter  den  Bischof  zurückzogen. 

Am  schlimmsten  aber  wmde  doch  die  Unbotmafsigkeit 
der  Stadt  Naumburg  ^  In  den  zwansiger  Jahren  hatte  hier 
ja,  namentlich  Beit  dem  Banemkri^  und  Johann  Langers 
Auftreten  die  Reformation  rasche  Fortschritte  gemacht  1629 
bricht  der  ofiene  Streit  mit  dem  Bischof  aus;  Langer  ver- 
läfst  iSaumburer,  und  bis  zur  Ankunft  des  Mag.  Gallus  1532 
ist  kein  evangelischer  Prediger  au  der  Wenzelskirche.  In 
der  Zwischenzeit  predigten  —  von  der  Stiftsregierang  ^t- 
sandt  —  Wol%»ng  von  Rotschüta,  der  später  ofifon  Übertrag 
und  Wolschendorfy  der  laviert  su  haben  scheint;  doch  de 
fanden  keinen  Anhang.  —  1532  sucht  nun  aber  der  Rat 
den  Schutz  des  Kuiluiätcn  nach  g<-«^-oii  den  Bischot,  und  da- 
mit gewann  der  »Streit  ein  viel  gelahrlicheres  Ansehen. 

Aus  diesen  Besorgnissen  läl'st  es  sieh  leicht  erklären,  dafs 
Bischof  Philipp  Anfang  1533  ernstlich  an  Abdankung  dachte. 
Diese  Absicht  scheint  nur  im  Geheimen  verhandelt  worden 
zu  sein,  und  sie  ist;  soweit  ich  sehe,  unbekannt  geblieben. 
Mit  vier  Domherren,  unter  denen  abermals  Julius  Ptlug  und 
auch  der  mit  ihm  eng  befreundete  Domde<  haut  (Jimther  von 
BUnau  erscheinen^  stand  der  Bischof  darüber  in  Briet  Wechsel; 
sie  rieten  ab,  verzögerten^  so  scheint  es,  die  Besprechung  vor 
dem  Generaikapitel,  während  Philipp  seinen  Brader,  Admi- 
nistrator zu  Regenshurg,  zur  Übernahme  des  Stifts  zu  ge- 
winnen suchte*;  da  dieser  ablehnte,  lieLs  er  den  Plan  wohl 
fallen. 


1)  VgL  die  oben  angefilhrte  Litterstur. 

2)  Schreiben  Fbilipps  an  die  vier  Domherren  im  D.-A. 
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Dasselbe  Jahr  1633  brachte  einen  nenen  Streitfall  mit 
Am  KiirfÖrBten,  als  der  Propst  des  Nanmburger  Moritsklo* 

sters,  Melchior  Mantzsch,  auf"  den  Tod  dai niederlag  und  im 
Auftrag  der  biBchöi'Uciicu  iiegierung  der  Zeitzer  Dechant 
Dr.  Baailias  Wilde  eine  Inventarisierang  des  Klosters  vor- 
nehmen wollte.  Der  Kurfürst»  der  die  Gerichtsbarkeit  tlber 
die  beiden  Klöster  in  Naumburg  in  Anspruch  nahm»  und  der 
sich  gtiade  in  dtr  .SUtdt  aut'hiell,  liels  Wilde  mit  seineu  Be- 
gleitern gefangen  nach  Weimar  abführen. 

In  demselben  Jahre  wandte  sich  der  Rat  von  Naumburg 
SD  den  Kurfürsten  mit  einer  JBeschwerde  über  die  bischöf- 
liche Regierung  wegen  seines  neuen  Predigers.  Johann  Fried- 
rich zögerte  nicht,  unter  Berufung  auf  seine  Eigenschaft  als 
Schntzfiirst  sich  das  Recht  der  Entaclieidunj^  beizulegen  und 
erkannte;  wie  niclii  anders  zu  erwarten,  dal's  die  von  liaom- 
borg  w^n  des  Predigers  (Gallus)  nicht  beschwert  werden 
tollteui  da  nicht  erwiesen  sei,  dafs  er  etwas  lehre  oder  pre- 
dige, was  Gottes  Wort  entgegen  oder  aufrührerisch  wttre  K 

So  lagen  schon  in  den  ersten  zwei  Jahren  Johann  Fried- 
richs eine  Reihe  von  bti*eitpunkten  vor,  die  eine  Erledigung 
heischten.  Am  9.  Januar  1534  kam  daher  ein  Tag  zu  Leip- 
xig  zu  stände,  auf  dem  die  Irrungen  zwischen  dem  Kurfiir- 
slen  und  dem  Bischof  durch  Rftte  des  Kardinalerzbischofs 
Äibiccht  und  des  Herzogs  Georg  zu  Sachsen,  der  erwiihhea 
Schitxiärichter,  ausgetragen  werden  sollten.  Wir  besitzen  über 
diete  interessante  Verliandlung  einen  sehr  ausßihrlichen  Be- 
richt an  Bischof  Philipp,  dessen  Vertreter  neben  dem  Zeitzer 
Statthalter  Eberhard  von  Thor  und  dem  Stiftskanzler  wieder 
der  Kaiiiiiburger  Dechant  und  Jidius  Pfliijr  sind.  Die  Khige 
de»  Kurlursten  betriftt  zunächst  die  andauernde  Nichtresidenz 
des  Bischofs;  man  verhandelt  über  die  erwähnten  Streitpunkte, 
nimentlich  die  Weigerung  der  Steuerverzeichnisse,  die  G^e- 
fimgenschaft  des  Dr.  Wilde  und  das  Moritzkloster,  die  Ent- 
Kbddung  des  Kurfürsten  zwischen  der  Stadt  Naumburg  und 
den  Stiftsräten.  Das  \Vici»tigt*te  ist,  dafs  meines  Wissens  hier 
£iua  erstemnale  die  Frage  der  Keichsumnittelbarkeit  oderLand- 


1)  Hdirere  Kopieen  dieser  Entsebddung  im  D.-A« 
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eäaaigkeit  des  blirtes  ausführlich  mit  historischen  Orlinden 
pro  et  contra  diskutiert  wird.  Natürlich  konnten  in  dieser 
flchwerwiegenden  Frage  die  Schiedsriohter  kein  Urteil  filUeo; 
sie  beschrftnkten  rieh  auf  einige  der  akuten  Fragen  und  eutp 
schieden  aui  Aushändigung  des  Verzeichnisses  der  Türken- 
Steuer,  auf  Freilassung  des  Dr.  Wilde,  empfahlen  beiden 
Parteien  Beobachtung  der  gegenseitigen  HechtOy  namentlich  mit 
Bemehung  auf  die  kurfttrstliehen  Viaitationenj  und  bestimmten, 
dafs  Statthalter  und  Kapitel  den  Bischof  su  persSnlichem  Er- 
scheinen im  Stift  im  Sommer  bewegen  sollten ,  damit  durch 
Zusammenkuntt  mit  Johann  Friedrich  selbst  dit;  weitern  Strei- 
tigkeiten beigelegt  würden.  Demgem&D»  sandte  das  Kapitel 
dann  im  März  15d4  den  Domherrn  und  Kustos  Heinrich 
von  Bfinau  nach  Freisang,  dessen  Instruktion  ^  in  der  drin- 
gendsten Weise  bei  dem  Vorgehen  Johann  Friedrich«  um 
das  Ersclicinen  des  Bischofs  bat.  Auch  der  Statthalter  machte 
sich  selbst  auf  den  Weg  und  überreichte  eine  eingeheude 
Begründung  des  Verhaltens  der  bischöflichen  Bäte  bei  den 
Verhandlungen Aber  Philipp  entschuldigte  rieh  mit  sei- 
nem körperlichen  Zustand,  der  ihm  schon  Besuche  bei  sei- 
nen Brüdern  und  Verwandten  verbiete,  äufserte  sicli  aueii 
nicht  beiriudigt  von  den  Zugeständnissen  aui  dem  Leipziger 
Tage\  Dagegen  wandte  er  sich  schriftlich  an  den  Kur- 
fürsten^ um  ihn  —  unter  abermaliger  Entschuldigung  seiiisi 
Ausbleibens  aus  Glesundheitsrückrichten  — •  zur  Annahme  wei- 
terer rechtlicher  Erörterung  ihrer  Stieitigkeiten,  abgeselien 
von  der  der  Regalien  und  Reichslehnschaft,  vor  Kardinal 
Albrecht,  Herzog  Qeorg  und  Pfiaizgraf  Friedrich,  oder  vor 
des  Beichs  Ständen  au  bewegen  (Mai  13).  Die  kurfUntliehe 
Antwort  indes  war  schroff  ablehnend  und  verlangte  unter 
kaum  verhüllten  Drohungen  diu  Anwesenheit  des  Bischofii 
im  Ötift^ 


1)  Kopie  im  D.-A. 

2)  Kopie  im  D.-A. 

3)  Schreiben  Philipps  vom  19.  Mai  15S4  (D  A  ). 

4)  Antwort  der  kurfürsüicli  n  Fuito  an  Heinrich  von  Bünau  und 
Eberhard  von  Thor,  auf  dem  Schiolii  su  Xorgau,  11.  Juli;  Kopie  raehr* 
Isch  im  D.-A. 
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So  war  der  EinigangBversuch  mirslangen,  und  der  Streit 
«ntbrumtd  nur  heftiger.  Aus  dieser  Zeit  stammt  wohl  eine 
Sehrift  Philipps,  welche  die  eimefaieii  streitigeii  Punkte  an- 

garüinenfalst  und  die  Uberj^^riffe  des  Kurfürsten  zurückweist. 
Aui  Grund  dieser  Beschwerden  wandte  er  sich  an  König 
Ferdioand,  der  abermals  Kardinal  Albrecht  und  Herzog  Georg 
au  Schiedsrichtern  bestimmte  K  Mit  dem  Kurfürsten  scheint 
aich  em  gereizter  Schriftwechsel  angesponnen  an  haben. 

Unterdessen  aber  hatte  Johann  Friedrich  im  März  1534 
eine  Gc.->iiiidtschaft  an  das  Dumkapitel  e^chin^-en  und  dieses 
wegen  des  Gerüchtes,  da£»  Bischof  Philipp  einen  Koadjutor 
ia  das  Stift  habe  einfuhren  wolletti  zur  Kede  stellen  lassen. 
0£fenhar  und  die  im  Jahr  vorher  wegen  Aufgabe  des  Stifb 
gepflogenen  Verhandlnngen ,  so  gebdm  sie  auch  gehalten 
mren  *,  dem  Kurfürsten  zu  Ohren  gekoininen.  Das  Kapitel 
wollte  von  derartigen  Absichten  gar  nichts  wissen ,  viel  wo- 
niger  eingewilligt  haben,  womit  die  kurfürstlichen  Gesandten 
safrieden  waren,  nachdem  sie  noch  yorgehalten:  der  Kurfürst 
«warte  y  dafe  in  dieser  Sache  nichts  ohne  sein  Wissen  vor» 
genommen  werde.  Das  Kapitel  drückt  sich  dem  Bisichof 
gegenüber  ziemlich  besorgt  darüber  aus,  zumal  ihm  auch 
die  Fortschritte  der  lutherischen  Prediger  Sorge  machten 

In  der  l'hat  breitete  sich  seit  1633  die  neue  Lehre  weiter 
aos;  trotz  des  Verbotes  des  Bischofs  wurde  Mag.  Gallus  in 
der  Stadt  behalten^  durcli  Jeu  damals  beginiienden  Reichs- 
kanimergericiitöprozefs  erhielt  die  btadt  später  das  Patronat 
der  Wenzelskirche;  auch  an  St  Moritz  wurde  das  Evange- 
hnm  in  Luthera  Sinne  yerkündigt)  im  Qeorgenkloster  wurde 
der  Abt  Thomas  Hebenstreit  selbst  lutherisch  und  richtete 
dort  eine  evangelische  Schule  ein  zum  Mifsvergnügen  des 
Kspitels.  Dazu  kam  es  gelegentlich  zu  Streitigkeiten  zwi- 
schen der  Stadt  Naumburg  und  dem  Domkapitel;  bei  denen 
4is  Stiftsregierong  Termitteln  mufstOi  andererseits  zu  lebhaften 
Ameinsndersetznngen  zwischen  dieser  und  der  Stadt,  die  sich 
ucht  blofs  auf  die  Be%ion|  sondern  andi  auf  Übergriffe  des 


1)  28.  August;  Ko^  im  D.-A. 

2)  Wie  das  Kapitel  aa  deu  Bischof  schreibt  (D.*A.). 
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Rats  in  Gerichts-  und  Poliseiaacbori  bezogen.    1536  starb 
Mag.  Galiiu^  und  nach  kimer  Unterbrechung  wurde  Dr.  Med* 
1er y  Tom  Kurfiinten  entsandt,  eein  Naofafblger.   Qro&  iit 
sein  Verdienst  um  die  Befestigung  der  Reformation  in  Naum- 
burg iukI  obenso  um  das  Scluilwesen,  nicht  nur  in  der  Stadt  \ 
sondern  auch  auf  der  Domtreiheit;  aber  die  Kücksichtslosig- 
keit  seines  Charakters  mufste  die  Gtegensätze  zu  den  Anhän- 
gern der  alten  Kirche  bedeutend  yerschttrien.   Der  Bisehof 
wandte  sich  1537  an  das  Ruchskammergeriebt  und  erwirkte 
Kwra  kaiserliche  Mandate,  eins  betreffend  die  Herstellung  der 
Religion  und  des  (lottesdiensteö  nach  altem  Brauch  bei  Ver- 
lust aller  Freiheiten  und  Privilegien,  das  andere  eine  Citation 
enthaltend  zur  Verhandlung  der  streitigen  Gerichtssachen. 
Der  Rat  setzte  dagegen  eine  umdingliche  Rekusation  *  au£ 
£b  ist  bekannt,  dafs  der  Bischoi  den  Prozels  fallen  tieis  und 
die  Austragung  den  Stiftsstftnden  ttberliefs,  die  vom  Rat  an* 
gcfi^angcn,  sich  aut  Anregung  des  Domkapitels  zu  gemein- 
samem Eingreifen  geeinigt  hatten.    Diese  Intervention  tiihrte 
dann  zu  dem  Vertrage  vom  21.  März  Ib'.id,  in  dem  die  Ver- 
treter der  Stiftsstände  die  Händel  über  das  Geleite  in  der 
Stadt,  Gerichtsverfiihren  u.  s.  w.,  namentlich  inbezng  auf  daa 
Verhältnis  des  bischöflichen  Stadtrichters  zum  Rat,  beleg- 
ten ^.  —  In  der  kirclilichen  Angelegenheit  iViu  hti  te  das  kai- 
serliche Mandat  gar  nichts  *.     Das  Domkapitel  klagt  dem 
Bischof;  dal's  seitdem  die  Prädikanten  in  und  aulserhalb  der 
Stadt  noch  viel  mehr  Leute  ihnen  abspenstig  machten  und 
ihren  eigenen  ^  mit  Mühe  unterhaltenen  Predigern  entzögen, 
dals  sich  ein  lutherischer  P&nrer  mit  Weib  und  Kind  der 
Othmarspiarre  bemächtigt  babe^  wie  es  hilflos  sei  gegenüber 


1)  Ygl.  namenUieh  seine  Kirchen-  und  Sdndordniuig  flir  Naombnrg 
Ton  1687;  abgedruckt  too  Dr.  Kdater  und  eingdiend  erläutert  ^n 
Fastor  Albrecht  in  Neue  HItt,  Bd.  XIX,  &  497 ff.  u.  670ff*  (bes. 
&  620ff.). 

3)  Kopieen  dazu  im  D.-A. 

3)  Junge  Xopio  im  D.-A.;  vgl  Annalen  des  Sixtus  Braun  &  268 f. 
(264). 

4)  Der  Bischof  schrieb  abrigeus  selbst,  es  sei  nicht  so  emstlich 
gemeint  gewesen. 
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dem  Treiben  des  BotschütE.  Wolfgang  yon  Rotsch&tas  war 
I>oinheiT  zu  l^aumburg,  batte  aber  seine  Hausbftlterin ,  von 

der  er  mehrere  Kinder  hatte,  als  er  sich  Luthers  Lehre  zu- 
wandte, geheiratet,  um  seine  Kinder  zu  legitimieren.  Das 
Domkapitel  hatte  ihn  nach  iruchtlosen  jbjrmabDungen  deshalb 
eeiner  Pfründe  beraubt;  der  Kurfürst,  von  Rotschütz  ange* 
mfexi,  binderte  dafür  die  Einkünfte,  die  das  Kapitel  aus  sei- 
nem Amt  Eisenberg  bezog,  und  trots  aller  Klagen  des  Ka- 
pitels und  der  geschädigten  Domherren  blieb  es  dabei,  da 
eben  kein  Teil  nachgab;  Rotschütz  lebte  indessen  auf  der 
Freiheit  zu  Naumburg,  predigte  im  Georgenkloster,  besuchte 
die  Kranken  und  reichte  ihnen  das  Abendmahl  unter  bei- 
derlei Qestalt  Dafs  der  Kurfürst  die  beiden  Klöster  unter 
seiner  Gerichtsbarkeit  hielt,  und  infolge  dessen  diese  unter 
den  Augen  des  Kapitels  zu  einer  Freistatt  der  neuen  Lehre 
wurden,  iDufste  den  Domherren  äufserst  lästig  sein,  aber  ihre 
Ansprüche  auf  die  Stittszugehörigkeit  der  Klöster  waren  ver- 
gebens. Wieder  bittet  das  Kapitel,  —  das  mit  seiner  Mei- 
nung nicht  zurückhält:  es  wfire  nicht  soweit  gekommen,  wenn 
zieh  der  Bischof  Öfter  im  Stift  aufgehalten  hätte,  —  womög- 
lich noch  «nmal  zu  kommen,  oder  beim  Kurfürsten  auf  kai- 
serliche Entscheidung,  namentlich  auch  über  die  Kompeten- 
zen der  Schutzherrschalt  anzutragen.  Denn  grulse  Sorge  ver- 
ursachte ihm,  dafs  Johann  Friedrich  abermals  wie  1534  die 
Frage  einer  Koadiutorwahl  angeregt  hatte.  Hatte  er  damals 
auf  das  Gerücht  der  geplanten  Einsetzung  eines  Koadiutors 
dem  Kapitel  entbieten  lassen,  er  erwarte,  dafs  sie  nicht  ohne 
sein  lasen  in  dieser  Sache  vorgehen  würden,  so  sandte  er 
jetzt  (im  April  15130;  seinen  Weimarer  Amtmann,  Ewald 
▼on  Brandenstein,  samt  einem  Notar  nach  Naumburg  (auch 
der  Amtmann  von  der  Leuchtenburg  gesellte  sich  noch  dazu) 
and  Hefa  unter  Berufung  auf  das  umlaufende  Gerücht  (und 
ee  scheint  auch,  dals  es  begründet  war)  und  unter  Erinne- 
rung an  die  frühere  Abmacluing  abermals  verlangen,  ohne 
sein  Wissen  in  keinen  Koadiutor  zu  willigen,  sowie  auch  bei 
Bij«chof  Philipps  Tod  sich  gegen  sein  Wissen  und  seinen 
Willen  in  keine  neue  Bischofswahl  einzulassen.  Das  Kapitel 
sagte  jenes  zu  und  scheint  einer  Beantwortung  der  zweiten 
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Frage  wwgewicbeo  zvl  sein.  Jedenfalls  bestritt  es  später^ 
durchaus^  sich  besüglich  einer  Neuwahl  irgendwie  gebuDden 
zu  haben,  während  der  Kurf&rst  das  behauptete,  berief  sich 
yielmehr  auf  mehrfache  Zugestftndnisse  sdner  freien  Wah]| 

ein  Anspruch,  dem  luich  1538  uicht  widersprochen  war. 

Dies  Vorgehen  des  Kurfürsten  veranlafste  das  Kapitel, 
Philipp  neue  Unterhandlungen  mit  dem  Kurfürsten  oder  Er- 
wirkung einer  rechtlichen  Entscheidung  durch  kaiserJiche  Kom- 
mission nahesnlegen,  VorscUüge,  auf  die  der  Bischof  erst  gar 
nicht,  dann  völlig  ratlos  erwiderte;  er  sieht  keine  Hoffinung 
dabeif  beteuert  seine  guten  Absichten,  bekla^'^t  die  Halsstar- 
rigkeit seiner  Widersacher,  erbietet  sich  zur  iiesignaiion  des 
Stiüts  gegen  eine  Pf^nsinn  und  Zusicherung  der  päpstlichen 
Bestätigung  des  Nachiblger%  indem  et  eine  früher  schon  ge- 
hegte Absieht  wieder  aufnahm,  ohne  doch  Vertrauen  au  ihrer 
Zweckmftfsigkeft  zu  haben:  kurs  dieses  bischöfliche  Schrei* 
ben  vom  5.  Dezember  1538  ist  der  vollständi^^e  Ausdruck 
der  Niederlage  der  alten  Kirche  im  Stift  Kaiunburg. 

Noch  Anfang  1539  hatte  mau  an  dem  Herzog  Georg  zu 
Sachsen  eine  Stütse  gegen  den  Kurfürsten  au  finden  gesucht; 
in  demselben  Jahr  starb  auch  er,  und  unter  seinem  Bruder 
Heinrich  dem  Frommen  trat  ein  völliger  Umschwung  im  al- 
bertinischen  Saclisen  ein.  Sehr  empliudlich  wurde  davon  be- 
sonders das  llochstift  Meifsen  betroffen,  und  es  ist  begreif- 
lich, wie  sehr  es  die  Besorgnis  und  Aufregung  des  Kaom- 
burnrer  Kapitels  vermehren  mufste,  als  sie  nun  Temahmeo 
der  Kurfürst  und  der  Hera^g  Heinrich  hätten  gemeinschaft- 
Hch  dem  Stift  Meilsen  den  Schuta  au%esagt^  da  der  Bischof 
ohne  ihr  Wissen  sich  auf  dem  Reichstag  zu  Worms  habe 
vertreten  lassen;  der  Herzog  verbiete  dem  Bischoi  und  dem 
Kapitel  etwas  aus  den  Amtern  verabfolgen  zu  lassen,  be- 
drohe die  Geistlichen  und  ihre  Leute,  wo  sie  sich  auf  otFenen 
Strafsen  in  den  Amtern  betreten  Uelsen^  mit  Gefiingnis;  £Mt 
alle  Domherren  und  Vikare  seien  entwichen;  wer  vom  Her- 
zog Geleite  haben  woUoi  müsse  das  Evangelium  annehmen 

1)  Vpl.  die  Verhandlungen  voa  1641. 

2)  Brief  an  Heinrich  von  Bilnau  aus  Meifsen  im  D.-A. 

8)  Diesen  freilich  eiaseitigea  ÄulseraDgea  gegeoüber  vgL  die  Dar- 
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Am  5.  Januar  1541  Btarb  nun  zu  Freising  Bischof  Phi- 
lipp. £8  war  vorausEUMben,  dafe  Johann  fUedrich  sich  so* 
fort  in  die  vonsunehmende  Neuwahl  einmischen  wfirde,  und 

da.s  Domkajutel  suchte  dem  vuizubeugcn,  indem  es  die  Wahl 
miiglicböt  besclileunigte  i  sie  fand  statt  am  20.  Januar.  Ob 
es  die  Bekanntmachung  der  Erledignnir  des  Bistums  ver- 
ärgerte, ist  wohl  sweifelhaft,  da  es  die  Todesnachricht  erst 
«m  16.  Januar  empfangen  haben  soll.  Es  teilte  dem  Kur- 
fürsten den  Todesfall  unter  dem  19.  Januar  mit;  aber  der 
Bote  erreichte  mit  diesem  Schreiben  Juhaiui  Friedrich  nicht 
in  Altenburg  und  kehrte  aus  Unverstand*',  wie  das  Kapitel 
wenigstens  behauptete,  nach  Naumbui'g  zurück,  worauf  ein 
«weiter  Bote  abgesandt  wurde  K  Aber  schon  erschienen  am 
S2.  Januar  die  Gesandten  des  Kurfürsten,  die  Amtleute  Chri- 
stof von  Tanbenheim  und  Eberhard  von  der  Thann,  um  die 
Verwunderuiip:  ihres  Herrn  über  die  Nichtanzeige  der  Erle- 
digung auszudrücken  und,  unter  Berulung  auf  die  Verhand- 
lungen von  1538,  dem  Kapitel  den  Betebl  zu  überbringen, 
sich  der  Neuwahl  vorläufig  zu  enthalten  und  nichts  ohne  sein 
Wissen  vorzunehmen.  Das  Kapitel  aber  antwortete,  da(s 
die  Wahl  schon  vollzogen  sei  und  bestritt,  durch  jene  Ver- 
bandliingen  zur  vorläufigen  Enthaltung  von  der  Wahl  ver- 
pflichtet zu  sein.  Dieser  Punkt  ist  etwas  dunkel*;  beide 
Farteien  beruien  sich  auf  ihr  notarielles  Protokoll:  das  der 
kurfürstlichen  Gesandten  sollte  die  Beschränkung  der  WahU 
findbeit  enthalten,  das  des  Kapitek  nur  von  der  Koadjutorei 
m^en.  —  Den  Namen  des  Qewfthlten  —  es  war  Julius 
Pflug  —  teilte  das  Kapitel  bald  darauf  dem  Kurfürsten  mit 
der  durch  seine  Käte  antworten  liefs,  dafs  ihm  dessen  Person 

ätelluDgen  von  Hering,  Oescb.  d.  EinfOhrung  d. Reformstioii  in  UeifacD 
(1839)  (Tgl.  S.  97),  Ranke  (Deutsehe  Gesch.  lY«  lOSff.),  XGstlin 
^Latlwr  U,  416f.),  Böttger-FUtbe,  Oeseh.  SadiBeos  I,  67aff.  und 
Braadenburg,  Morits  von  Sachsen  I  (1898),  S.  145ir.,  bM.  149. 

1}  Bertcbt  des  Kapitels  an  den  KurfUnrten,  Abschrift  im  D.-A. 

2}  oben  S.  168/4.  Bemerkenswert  ist,  dslii  nach  einer  Darstel- 
lang  des  Kapitels  von  1641  beim  Scblofi  der  Yerbandlongen  von  1688 
<der  Kapitdssjndikos  den  gegneriacben  Notar  ennabnt  haben  soll,  in 
aeiaem  Ptatokoll  die  Sadien  nicht  zu  weit  su  erstrecken. 

8)  Schreiben  vom  14.  Februar,  Konsept  im  D.-A. 
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nicht  leidlich  sei;  und  gegen  seinen  Widersprach  waren  aber- 
malige, eingehende  Vorstellongen  des  Kapitels  vergebens. 

Das  Ergebnis  der  Wahl  teilte  man  am  ii8.  Januar  dem 
Elektus  mit  und  bat  ibu  um  Annahme.  Julius  PÜug  befand 
sich  in  Mainz,  wo  er  auch  ein  Kanonikat  besafs,  und  erbat 
sich  Bedenkzeit^;  es  verging  schliefslich  fast  ein  Jahr,  bis 
er  sich  zur  Annahme  entschlols.  Indessen  begann  ein  leb- 
hafter Briefwechsel  zwischen  ihm  und  dem  Kapitel,  sowie 
mit  dem  Dechanten  Günther  von  Bünau^  aus  dem  sich  zahl- 
reiche  Stücke,  namentlich  eine  Reihe  seiner  eigenen  Briete^ 
erhalten  haben  -.  Auf  sein  Betreiben  ist  es  wohl  zurückzu- 
fuhren, dals  sich  das  Kapitel  sowohl  an  den  Kardinal  AI* 
brech^  wie  an  den  Kaiser  selbst  wandte,  um  einer  Vergewal- 
tigung  an  seiner  Wahlfreiheit  vorzubeugeu.  Dem  Erzbischof 
Albrecht  stand  Pflug  als  sein  Rat  nahe;  in  seinem  Auftrage 
besuchte  er  1541  den  Reichstag  zu  Rep^ensburg,  wudurch  er 
verhindert  wurde  sich  gleich  ins  Stift  /u  begeben;  dort  wurde 
er  vom  Kaiser  zur  Teilnahme  an  dem  Keligionsgespräch  be- 
stimmt und  beginnt  damit  eine  nicht  unbedeutende  Rolle  in 
der  Reichsgeschichte  zu  spielen.  Karl  V.  schützte  ihn,  da 
seine  mittlere  und  versöhnliche  Richtunj^  seinen  eigenen  P1&* 
nen  damals  und  öfter  noch  entgeiicnkani. 

Im  8tilt  Naumburg  kam  unterdessen  die  lange  Sedis- 
vakanz  dem  Vordringen  des  Luthertums  zustatten.  1541 
führte  die  Zeitzer  BUigerschaft  die  Reformation  und  Säku- 
larisation ihrer  beiden  Klöster  durch,  und  die  Strafisndrohun^ 
des  Domkapitels  hemmte  der  Einspruch  des  Kurfürsten. 
Der  Kurfürst  befahl  eine  Inventarisierung  des  Schlusses  zii 
Zeitz ;  er  veranlafste  den  Hat  zu  Naumburg,  die  Bestätigung- 
des  neuen  Rates  nicht  vornehmen  zu  lassen;  der  Rat  liefs 
die  Jakobskirche  niederreilsen,  die  Kirchhofsmauern  an  der 
Wenzelskirche  verftndem,  und  Johann  Friedrich  schützte  ihn 
gegen  das  Kapitel.  tKeses  klagte  über  sahireiche  weitere 
Eingrifl'e  in  seine  geistlichen  und  wcitiichen  Rechte,  nament- 


1)  Schieiben  Ton  13.  Febrasr,  Kopie  in  D.*A* 

2)  Diese  Briefe  Pflugs,  sowie  eine  Änzabl  spftterer,  an  Peter  tod 
Naumark  gerichteter,  beabsichtige  ich  nocb  sn  Teri^ffeutlichen. 
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lieh  aach  über  die  heftigen  Angrifie  der  Prediger  in  Naum- 
burg (die  «elbst  zu  offenen  Gewaltihaten  föhrten,  wicf  gegen 

Sebastian  Schwebinger  den  Gegner  Medlera,  auf  der  Frei- 
Leit)  oder  über  die  Einhaltung  seiner  Zinsen  in  den  kur- 
füifttiichen  Ämtern;  man  dränge  die  Priester  zur  Ehe^  man 
yerweigere  in  der  Stadt  den  Freiheitem,  die  noch  zvan  Ka- 
pitel hielten,  die  Sakramente.  So  entstand  auch  hier  eine 
fieweguDg  in  der  Gemeinde,  der  das  Domkapitel  Tonsn«- 
beugen  suchte,  indem  es  sich  nach  geeigneten  1'rt.digerii 
uoithat.  Dennoch  scheint  »ich  die  freiheitioche  Gemeinde 
sogar  an  den  Kurfürsten  gewandt  zu  haben  Namentlich 
mit  Dr.  Medier  hatte  das  Domkapitel  einen  schweren  Stand. 
Schon  1540  hatte  es  sich  beim  Rat  su  Nanmbuig  Uber  die 
heftigen  Angrifie  und  Injurien  in  seiner  Ghfabrede  für  den 
oben  erwähnten  Mag.  Rotscbütz  beschwert,  was  zu  langen 
Verluiiidhingen  zwitclien  dem  Rat  und  Ka))itel  führte,  in 
denen  ersterer  aber  ein  gehchtUches  Vorgeben  gegen  Medier 
ablehnte.  Jetzt  kam  es  —  abgesehen  von  fortwährenden 
kleineren  Zänkereien  —  bu  einer  argen  Ausschreitang,  als 
Dr.  Medier  im  September  im  Dom  predigen  sollte  und 
die  Tbtiren,  die  er  geschlossen  fand,  aufbrechen  liefs,  ohne 
die  Antwort  der  Duiuherren  abzuwarten.  Auch  im  Dom 
aollen,  nach  der  Klage  des  Ejipitels  beim  Schutzherren  ^, 
leine  Begleiter  Unfug  verübt,  Bilder  beschädigt,  Leuchter 
serschlagen  haben.   Das  Kapitel  war  machtlos  dagegen. 

Jobann  Friedrich  war  schon  lange  entschlossen  ^  emen 
andern  —  eyangelischen  —  Bischof  in  das  Stift  einzusetzen. 
Trotz  der  Bedenkeii  seiner  lüite  hielt  er  daian  fest.  Na- 
mentlich Fürst  Georg  von  Anhalt,  Dompropst  zu  Magde- 
burg, kam  dafür  in  Betracht;  der  Kurfürst  selbst  entschied 
och  schliefBlich  für  Nikolaus  von  Amsdorf  ^    Auch  an 


1)  Vgl.  aber  ihn  und  sdnen  Streit  mit  Medier:  Neue  Mitt  II, 
8.  212—221. 

2)  YgL  Brief  Pflugs  von  1641  August  10  im  D.-A.  Er  suchte 
selbst  nscih  Predigern. 

8)  Konsept  im  D.-A. 

4)  TgL  bes.  Bänke  IV,  194f.,  EOsilin  U,  541ff. 
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Medler  wurde  gedacht wfilirend  von  anderer  Seite  die 
Äufmdrluanikeit  auf  den  Nanmbnrger  Dechanten  gelenkt 

wurde,  den  mehriaih  genannten  Günther  von  Rünaii,  den 
wir  in  kirchlicher  Hinsicht  wohl  als  Gesiunuiigsgenossen 
Pflöge  betrachten  können.  Wir  bemteen  ein  Schreiben  Hein- 
richs von  der  Planits  aus  Torgau  (Februar)  an  Günthers 
Bruder,  dem  yorgestellt  wird,  welchen  Vortei)  die  Wahl 
des  Dechanten,  weuu  er  sich  zu  ihr  bereit  finden  lasse,  dem 
Stiit  bringen  werde.  Vielleicht  scheiterte  dieser  Vorschlag, 
wie  auch  später  als  er  abermals  auftauchte,  an  der  Festig* 
keit  BOnaus. 

W&hrend  nun  in  Wittenberg  noch  die  Verhandlungen 

iibcr  die  beabrjichtigte  Kinf^ctzun*;  eines  Bischofs  weiter- 
getührt  wurden,  erschien  am  Abend  des  18.  bepteinber  1541 
eine  Ansah!  kurliirsth'cher  Käte  im  Schlosse  zu  Zeitz  und 
entbot  auf  den  20.  die  Vertreter  der  Stiütsstände  ün  Aoftragdes 
Kurfürsten  vor  sich.  Hier  liefs  nun  Johann  Friedrich  noch- 
mals alle  seine  Beschwerungen  über  das  Kapitel  wegen  der 
Wahl,  wegen  der  Behinderung  des  Dr.  Medler,  wegen  Aus- 
lieferung der  letzten  iStiftstürkensteuer  an  Pflug ,  und  über 
diesen,  als  Widersacher  des  Evangeliums  und  Feind  des 
Kurfürsten,  vortragen  und  ankündigen,  dafs  er  willens  sei^ 
einen  Hauptmann  ins  Schlofs  zu  Zeitz  zu  setzen,  damit  nicht 
Einkünfte  an  Pflug  abgeliihrt,  oder  dieser  ins  Stift  eingeführt 
würde,  indem  er  dem  Domkapitel  anheim  gab,  ihm  einen 
Adjunktus  aur  Seite  au  stellen.  Die  Kapiteisvertreter  mulsten, 
nachdem  sie  veigebens  Frist  bis  zu  ihrem  nächsten  Qeneral* 
kapitel  (Mitte  Oktober)  verlangt  hatten,  auf  Drängen  der 
anderen  Stände  schlielslich  in  die  Einsetzung  des  Haupt- 
manns willigen.  Zu  weiteren  eingehenden  Erörterungen 
gaben  die  weitgehenden  Befugnisse  dieses  Hauptmanns  An- 
lals:  er  sollte  die  Administration  im  Stift  fUhren,  bis  das 
Kapitel  su  einer  andern,  dem  Kurffirsten  genehmen  Wahl 
käme,  oder  dieser  selbst  einen  Bischul  einsetzte.  Denn  schon 
wurde  von  den  Gesandten  wiederholt  und  mit  Nachdruck 

1)  Bö  ttg  er- Fiat  he  I,  520. 

2)  Im  SomiBer  1641;  vgl.  Jsnsea  a.  a.  0.  X,  2,  S.  8.  t)ber  diese 
Verbandlungen  findet  sich  nichts  im  D.-A* 
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darauf  hingewiesen ,  dafs  der  Kurfürst  wohl  befugt  sei,  das 

Kapitel  überhaupt  zu  keiner  Wahl  mehr  kommen  zu  lasseny 
dafs  er  vielnielir  nur  aus  Langmut  ihrem  nächsteu  Geucral- 
kapitel  »ochmak  Gelegenheit  dazu  gebe.  Alle  Vorstellungen 
und  Proteste  des  Kapitels  waren  dagegen  vexgebens;  die 
Gesandten  Hefsen  keinen  Punkt  nach,  verbaten  sich  jede 
Kritik  des  Vorgehens  Johann  Friedrichs,  brachen  schliefslich 
die  Verhandlungen  ab,  setzten  Melchior  von  Kreuzen  zum 
Stiftshauptmann  ein  und  ermahnten  die  Stände  zum  Ge- 
horsam gegen  ihn  und  den  Adjunktus,  den  ihm  dm  Kapitel 
beigeben  würde  ^  —  Dies  Vorgehen  liefs  noch  Schlimmeres 
erwarten.  Wenn  daher  die  Kapitelsvertreter  hier  den  Ständen 
und  kurfürstlichen  Gesandten  gegenüber  versprachen  ^  auf 
dem  nttchsten  Generalkapitel  sich  um  die  Wahl  eines  andern, 
genehmeren  Bischofs  bemühen  zu  wollen,  damit  ihnen  nicht 
der  Verderb  des  Stiltö  zur  Last  gelegt  werde,  so  ist  wohl 
an  ihrer  Aufrichtigkeit  kaum  zu  zweifeln. 

Das  Generalkapitel  Mitte  Oktober  kam  heran ,  und 
die  Domherren  schöpften  doch  wieder  neue  Hofinung,  da 
die  Verwandten  Pflugs  eine  ausführliche  Verwendnngs- 
schrift  für  den  Elektub  iui  den  Kurlinsten  hatten  gelangen 
lassen;  auch  mögen  Gerüchte  über  eine  mildere  Gesin- 
nung Johann  Friedrichs  hinzugekommen  sein,  und  man 
getröstete  sich  der  Vermittelung  der  andern  protestantischen 
Fftrsten,  die  gerade  um  diese  Zeit  mit  dem  Kurfürsten  und 
seinem  Bruder  in  Naumburg  zusammenkamen  (namentlich 
Herzog  Äloritz,  der  Landgraf  und  der  Kurtürst  von  Branden- 
burg), und  an  die  sich  Pflug  gewandt  luitte.  In  Naumburg 
wollte  der  Kurturst  die  Antwort  auf  die  für  Pflug  eingelegte 
Supplikation  erteilen.  Da  man  darauf  wartete,  hütete  man 
sich  einstweilen  ttber  diese  Sachen  su  verhandeln.  Aber 
man  tftuschte  sich.  Am  18.  Oktober  erschienen  kurfttrst- 
liehe  Gesandte  beim  Kapitel  ^  die  an  die  Zeitzer  Verhand- 
lungen des  \'niigen  Monata  anknuplcnd,  unter  neuen  Be- 
Bciiwerungen  die  Fragen  stellten  |   ob  man  einen  andern 

1)  Koasept  fon  Berohards  von  Drasch wits  Band;  andsrer  Bericht 
in  einem  Sanuaelbaad  im  D.-A. 
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Bisehof,  auch  wenn  Pflag  Beine  Rechte  dem  Kapitel  nicht 
wieder  heimstelltei  wftblen  wolle,  und  welche  VonchUige  man 
dem  Kurfürsten  für  eine  Neuwahl  zu  machen  gedenke. 

Das  Kapitel  erwiderte,  es  habe  mit  PHug  wegen  seines 
Rücktrittes,  ohne  welchen  ea  nicht  neu  wählen  könne,  be- 
reits verhandelt,  aber  da  er  damals,  wegen  der  Verwendung 
seiner  Anverwandten  und  der  Fürsten  gerade  doch  noch 
auf  Annahme  durch  den  Kurfürsten  hofite,  so  habe  er  damit 
gezögert;  sie  bäten  darum  um  weitere  Frist  zur  abermaligen 
Verhandlung  mit  ihm ;  verzichte  er,  so  wollten  sie  jemand  er- 
wählen^ der  sich  mit  dem  Kuriiirsten  in  der  iieÜgion  ver- 
gleiche; aus  ihrer  Mitte  könnten  sie  keinen  vorschlageni  der 
sich  dazu  gebrauchen  lassen  würde^  wären  aber  bereit,  einen 
Auswärtigen  zu  postulieren.  Der  Kurfürst  liefs  ihnen  auf 
die^e  nicht  genügende  Antwort  ankündigen,  dafs  er  vor- 
läutig  einen  Provisor  in  das  Stift  zu  setzen  gesonnen  sei, 
wogegen  das  Kapitel,  da  ihm  keine  Verhandlung  darüber 
gestattet  wurde,  protestierte  K  —  Mehrere  Tage  später  liels 
der  Kurfürst  die  Domherren  vor  seine  Räte  eitleren  und 
ihnen  erklären,  er  habe  die  andern  Fürsten,  die  Pflug  um 
Vermittelung  angegangen,  über  sein  Vorgehen  zufrieden- 
gestellt; er  verbot  ihnen  nunmehr  b^  schwerer  Strafe  und 
Au&agung  des  Schutses,  ob  Pflug  zurücktrete  oder  nicht, 
irgendeine  neue  Wahl  voreunehmen,  und  verlangte  die  Ab- 
S(  li  itfuii^  der  uiichristlicheu  Zereiiiuiiieeii,  die  bei  ihnen  noch 
im  Gebrauche  und  der  kurfürstlichen  liefurmation  zuwider 
seien.  Die  Domherren  erklärten,  dafs  bereits  die  Seelmessen 
und  horae  b.  Virginis  bis  auf  die  horae  canonicae  abgeechafli 
seien,  und  versprachen  in  allem  Gehorsam. 

Julius  Pflug  hatte  in  Regensburg,  von  dem  Kapitel  aufii 
genaueste  unterrichtet,  auch  mit  Akten  versehen,  sich  Äla- 
terial  verschailt,  um  allen  Ansprüchen  des  Kurfürsten  auf 
Territorialhoheit  im  Stift  entgegentreten  zu  können.  Er 
hatte  die  Ablieferung  der  letzten  Reichstürkensteuer  vor- 
genommen, die  Reichsstandschafi  im  Beichsabschied  be- 


1)  Konsept  Aber  diese  yerhandliuig  von  Ganthers  Ton  BOnan  Hand 
im  D.-A« 


Digitized  by  Google 


OE8CHICBTB  BKS  KAI 


«Jim 


TOER  mSGHOFBTBBITBS.  171 


ankrocht,  Beschwerde  über  den  KuzAlnteB  und  die  Sdfie- 
$Mte  geliüirt  und  ein  kaiaerfiefaes  Mandat  an  diese,  sowie 

an  Johann  Friedrich  ausgewirkt,  in  welch  letzterem  der 
Kaiser  awar  müde,  aber  doch  bestimmt  die  Zulassung  Pflugs 
m  sönem  Bistum  und  die  Erlialiong  des  Kapitels  bei  seiner 
freim  Wahl  Teilangtei  unter  ansdr&cklicber  Henrorhebnng 
der  ReiehaBtandscliaft  des  Stiflea.  Alles  diee  mulste  den 
Kurliirsten  trotz  der  Verwendungen  für  Pflug  noch  mehr 
jinfbriDgen,  zumal  Yoriäuüg  die  Lage  des  Reichs  keineswegs 
fir  den  Schmalkald  ischen  Bund  bedrohlich  ersciiien.  Die 
abUinende  Antwort  des  Kurförsten  ^  auf  die  oben  erwfthnte 
Eingabe  der  Verwandten  Pflnga  afthlt  alle  diese  Gründe  ans« 
fölirlich  auf,  aus  denen  Johann  Friedrich  Julius  Pflug  in 
wt'itliclien  und  Reichssachen  als  Widersacher  des  Kurhauseb 
und  seiner  Kecbte,  in  der  Religion  als  einer  chnstlichen 
fiiinrmation  nnaugänglich  and  der  Ruhe  des  Stilb  gefilhrlich 
betrachtete  und  daher  ablehnte. 

l^tdidffln  Pflug  den  ReieliBtag  zn  Regensburg  yerlassen, 
batte  er  in  Mainz  sein  Dienstverhältnis  zu  Erzbischof  Al- 
brecht gelöst  und  beiindet  sich  kurz  vor  dem  erwähnten 
Oeneralkapitel  in  Freybarg  a.  U.,  von  wo  aus  er  mit  dem 
Dookapitäl  regen  Briefweehsel  onterhielt  und  ihm  mit  seinem 
Brt  in  den  schwierigen  Verhandlungen  aar  Seite  stand.  Beim 
NaLcii  des  Kui-lürsten  zog  er  sich  nach  Merseburg  zurück, 
da  er  sich  in  Freyburg  nicht  sicher  fühlte.  Später  erscheint 
<r  wieder  hier,  und  von  hier  aus  ist  auch  sein  Schreiben 
la  das  Ki^el  datiert,  in  dem  er  sich  endlich  aar  Annahme 
4iB  Bisfauna  entsehJoia  troia  der  nnerfimilichen,  selbst  be* 
^Uichen  Verhältnisse,  man  kann  wohl  sagen,  aus  Ptiicht- 
gefahl.  Wenige  Tage  später  n^eldete  er  in  einem  beschei- 
denen und  versöhnlichen  Schreiben  diesen  Entschlufs  auch 
^tok  Kurföraten  und  liefs  seine  Annahme  der  Wahl  durch 
Amdilag  am  Dom  den  Stiftsonterthanen  bekannt  machen. 
Okidneitig  aber  hatte  schon  der  Kurfürst  seine  Ankunft  in 
Kaumburg  auf  den  18.  Januar  ansagen  und  die  Stiftsstände 


1)  Kopis  ha  D.-A. 

2)  I5ia  Jannar  11,  Ong.  im  D.-A. 
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dorthin  entbieten  lassen,  um  selbst  einen  christlichen  Bischof 
einsnsetzen.  Die  Publikation  Pflugs  Tenetste  ihn  bei  Bemer 
Ankunft  (wie  unser  Bericht  angiebt)  in  grofsen  Zorn;  er 

liefs  sie  sofort  abreifsen.  Mit  dem  Kurfürsten  und  seinem 
Bruder  waren  Luther,  Melanchtlion,  Spalatin,  Amsdorf  und 
andere  nach  Naumburg  gekommen.  Uber  diese  beidea 
denkwürdigen  Tage^  den  19.  und  20.  Januar,  existiert  m 
sehr  eingehender  Bericht  im  Naumburger  Stadtarchiv^  dea 
Lepsius  früher  veröffentlicht  hat  ^  und  der  bis  auf  unwesent- 
liche \'eräiulerungeu  und  Umstellungen  in  die  Aimalen  de^ 
Bürger meiätcrs  Sixtus  Brauu  ^  vollständig  aufgenommen  ist; 
andere  Uberlieferungen  desselben  sollen  sich  in  Weimar^ 
und  Gotha  ^  befinden.  Wir  können  hier  einen  andern ,  frei- 
lich weit  kürzeren,  aber  auch  nicht  uninteressanten  Bericht 
zu«;ruiide  legen,  der  .sirh  uuter  den  Akten  des  Domkapitels 
in  einem,  vom  iStittsbaumeistei'  Weidemaun  beguimeneD, 
vom  Decbanten  Günther  von  Bünau  fortgesetsten  Konzept 
und  in  einer  veränderten  Fassung  in  einem  Sammelbande 
über  Pflugs  Wahl  befindet  —  Am  Donnerstag  (19.  Janusr) 
früh  predigte  Mcdler  in  der  Wenzelskirche  und  mahnte  die 
GeuiijHide  auf  seine  Weise,  sich  an  Pflug,  den  die  Dom- 
piaifen  in  einer  Winkel-  und  nichtigen  Wahl  aufgestellt, 
nicht  zu  kehren;  es  sei  nicht  au  vermuten,  dafs  er  GoU» 
Wort  befördern  werde,  da  er  sich  noch  zu  dem  obefstea 
Antichrist,  dem  Papste,  und  seiner  Mutter,  dem  Erebischof 
zu  Mainz  Mordbrenner,  dem  Erzverlulger  des  göttlichen 
W  ortes,  hielte ;  es  würde  nun  ein  J^istum  in  deutschen  Lan- 
den dem  Teufel  aus  dem  Rachen  gerissen  werden,  und  das 
Poltern  des  Teufels  liefae  sich  bereits  hören;  er  werde  was 
anrichten,  da  Herr  Julius  in  grofser  Gnade  beim  Kaiser  sei; 
aber  sie  sollten  bich  dem  Werk,  das  durch  Gottes  Gnade  so 


1)  Neue  Mitt.  II,  155—188. 

2)  ed.  Dr.  Köster  (1892),  S.  294—313. 

3)  Vgl.  Mitzscbke,  Naumburg,  Luther  und  die  Reformation. 

4)  Vgl.  AUg.  evangel.-luther.  Kirchenzeituntr  vom  14.  Febr.  189^ 
(Nr.  7),  deren  Kenntnis  ich  Heirn  Pastor  Albrecht  in  Naumburg  rer- 
danke.  Der  hier  besprochene  Bericht  deckt  sich  nach  den  gegebenea 
Citaten  mit  dem  von  Lepsiua. 
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weit  gediehen  sei,  nicht  entd^en.  —  Darauf  folgten  die 
Verhandlungen  der  kurfliretlichen  Räte  mit  dem  Rat  von 

Kaurnbarg,  dit;  wir  so  ausluhrlich  in  jenem  stiidtibclicn  Be- 
richt lesen;  der  unserige  sagt  nicht  mit  Unrecht:  dei  Hat 
solle  sich  etwas  gewehret  haben.  Auch  behauptet  er,  dafs 
der  Bat  za  Zeitz  rnn  eine  Unterredung  mit  dem  ELapitei 
gebeten^  aber  vom  Kurfürsten  mit  harten  Worten  und  unter 
Androhung  der  Aufsagung  des  Schutzes  abschlägig  beschie- 
den  sei.  Ebenso  hatten  die  sechs  anwesenden  Vertreter  der 
Ritterschsvti  ßedenkeu  wegen  der  von  Pflug  an  sie  gerich- 
teten Schritt  und  ihrer  Verpflichtung  gegen  das  Kapitel; 
doch  wie  der  Bericht  sagt:  „es  ist  stracks  und  mit  schwin- 
dem  ernst  in  sie  gedrungen^';  im  übrigen  wurden  sie  auf 
die  anwesenden  Gelehrten  verwiesen.  Von  der  darauf  fol- 
genden Befragung  Luthers  und  seiner  charaktervollen  Ant- 
wort meldet  nur  der  städtische  Bericht.  Am  folgenden  Freitag 
früh  war  denn  die  i^inwilligung  der  drei  Stände  glücklich 
erreicht^  und  man  schritt  zu  Amsdorfs  Einführung  in  der 
Domkirche,  wo  Dr.  Medier  wieder  das  Volk  ermahnte  und 
die  Aufstellung  des  neuen  Bischöfe  Nikolaus  von  Amsdorf 
▼erkündigte.  Darauf  hielt  Luther  vor  dem  Altar  S.  Cmds 
eine  gewaltige  Predigt,  kreierte  den  Erwählten  mit  Pland- 
auf legen  „nach  apoatüiisciier  Art"  und  führte  ihn  in  den 
Chor  auf  den  Bischoisstuhl  ein  Am  Nachmittag  liefsen  die 
korftürstlichen  Räte^  unter  ihnen  Melchior  von  Ossa,  das 
Kittel  zusammenfordem  und  teilten  den  Domherren^  die 
8ch  in  der  Dechanei  versammelten,  nun  erst  die  Wahl  und 
Einführung  Amsdorfs  mit;  zugleich  liefs  ihnen  der  Kurfürst 
iiien  Unwillen  melden,  da  er  aus  Pflugs  Anschlag  ent- 
nommen habe,  dafs  dieser  vom  Bistum  abzustehen  keines- 
wegs gesonnen,  und  das  Kapitel  nicht  geneigt  sei,  einen 
diristlichen  Bischof  zu  wählen;  deshalb  habe  er  auch  weitere 
Verhandlungen  mit  ihnen  unterlassen;  er  befehle  ihnen,  von 
Pflug  abzulassen  und  ihn  gänzlich  zu  meiden,  sowie  die  In- 
ventienmg  der  Stiftskleinode  zuzulassen,  verheifse  ihnen  aber 
gnädige  Förderung,  so  sie  das  EvangeUum  annehmen  und 


1)  YgL  neben  Jansen  s.  s.  0.  besonders  Eöstlin  II,  644 f. 
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«ch  mit  dem  Kurfürsten  vergleichen  wollten.  Das  KApüfll 
antwortete  auswttchendy  man  wisse  Amsdorf  nichts  nadm* 
reden,  denn  man  kenne  ihn  nicht;  Praktiken  habe  msa 

nicht  getrieben  und  gedenke  sich  als  Iromme  Ehrliebeode 
ilires  iStandes  und  Adels  zu  halten,  wiäoe  sich  nicht  zu  er- 
innem,  da(s  sie  ihre  Leute  der  Heligion  wegen  gehiadfirt 
Kaben  sollten  und  sie  seien  bereiti  sich  deshalb  «n  verant- 
worten. Die  InventieruDg  Helsen  sie  au  „um  Verdsdils 
willen'*  und  empfahlen  sich  der  Gnade  des  Korförsten.  £iiifl 
nochmalige  ähnliche  Besprechung  hat  (nach  der  zwatn 
Fassung  unseres  Berichts)  am  Sonnabend  darauf  in  der 
Stadt  stattgefunden;  der  Berichterstatter  BchEelst:  »Item  so 
merken,  ein  Kapitel  wird  auf  Ansnchen  dee  eingedrangeMa 
Bischofs  nit  willigen;  Frage:  was  wird  folgen;  Antwort: 
Aufsagung  des  Schutz;  was  als  dan  dem  Capittel  zu  thun 
sein  wil;  ist  liederlich  zu  erraten/'  Gleich  darauf  schritten 
die  Bäte  mit  Zoaiehmig  von  Vertretern  des  Rats  zu  Kaoffi* 
bmg  und  Zeits  zur  Inventierung  der  StiftsUeinodien,  wsi 
das  Kapitel  mit  Mifevergnügen  geschehen  fiele.  Weiter  aber 
werden  wir  in  der  ersten  Fassung  noch  berichtet,  dalt>  an 
diesem  Sonnabend  früh  die  Gemeinde  der  Stadt  zur  HilI- 
dlgung  aufs  Rathaus  entboten  wurde.  Als  der  Bischof  out 
den  kurfürstlichen  Räten  sur  £idesleistttng  aufforderte^  woUto 
eine  Anaahl  Bftrger  entweichen,  aber  man  verscUols  die 
Tküreu  uud  stellte  die  Knechte  davor  auf;  trotzdem  trat» 
einige  vor  und  äusserten  Bedenken  wegen  ihrer  Verpflich- 
tung gegen  das  Kapitel,  auch  befürchteten  sie  Gefahr  für 
ihren  Handel;  aber  „es  ist  der  Qemejn  fuigemgkty  qr 
betten  vilfeldig  bei  chor.  u.  £  gn.  umb  eyn  ohrisdifte 
Bischof  angehalden,  der  were  aldo  bey  der  Handt,  dem  s<dtm 
sy  pflich  thun  unwegerlichen.  Als  ist  inen  der  Eydt  vor- 
gelesen worden;  mit  waser  Gewissen  sy  geschworen,  also 
dar  scu  gedrungen  worden,  erbanne  Gottl^*  —  Der  Bischof 
aber  braeb  noch  an  demselben  Tag  nach  Zeit«  aui^  um  anofa 
dort  sieh  huldigen  su  lassen. 

Das  Vorgehen  Johann  Friedrichs,  durch  das  er  eudüch 
in  den  völligen  Besitz  des  buttes  gelangte,  war  unstreitig 
ein  unrechtmäfsiger  Akt  der  Gewalt,  so  sehr  er  selbst  auch 
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TMUeicht  von  der  Gerechtigkeit  seiner  Sache  durchdraageii 
•em  mochte.  Seine  früheren  Ansprüche  wftran  he8tntten| 
Mine  Theorie  Ton  der  LandsBerigkeit  der  sSchaasehen  Bia^ 

tümer  wenigstens  zweilelliaiter  Natur;  jetzt  hatte  er  sich 
trotz  der  Bedenken  seiner  Kate,  trotz  kaiserlicher  Mandate 
sa  einem  Eechtsbrach  fortreifBen  lassen,  der  auf  aeine 
ipiiare  Kataetropfae  nicht  ohne  Einflufii  gehlieben  ist  — 
Zmichst  freifieh  klagte  Pflog  Tergebens  hei  dem  Kaifler 
und  den  Stünden  des  Reichs  auf  den  Tagen  zu  Speyer, 
NiLTuberg  und  wieder  zu  Speyer  Gerade  1542  war  die 
Lage  der  Protestanten  günstiger  wie  je;  die  kaiserliche 
Ddüaratiott  Ton  Regensbnrg  (1641)  war  ihnen  weit  ent- 
gegengekommen; Kaiser  Karls  V.  Zug  gegen  Algier  verEef 
ebenso  unglücklich,  wie  die  Unternehmungen  gegen  die  Os- 
lij^yeii  in  Ungarn;  Frankreich  begann  im  Bunde  mit  diesen 
den  Krieg  in  den  Niederlanden;  der  Schmalkaldische  Bund 
nahm  in  glllnsender  Fehde  &aanachweig;  im  Süden  nnd 
Weiten  des  Reichs  machte  die  Reformation  bedentende  Fort- 
«dmtte:  Regensburg  fiel  ihr  bq,  in  der  P&lzy  in  Österreich 
breitete  sie  sich  aus;  in  Kuin  be^'annen  der  Erzbischof  ller- 
maan  von  Wied  und  Butzer  zu  relorinieren  *). 

So  konnte  anch  der  Kurfürst  im  Stitl  Naumburg  schalten 
wie  im  eigenen  Lande.  £r  und  Amsdorf  griffm  anch  in 
Angelegenheiten  des  Kapitels  ein;  z.  B.  als  der 
hochbeta^te  Senior  ( teorg  ^^Jrstmei9tt  r ,  der  sich  ubi  igeud 
auch  an  der  Eintüliruug  Amsdorfs  beteiligt  hatte,  1542 
starb,  übertmg  das  Kapitel  seine  Piründe  einem  Felix  von 
PeMhwite;  der  KnriÜrst  setete  aber  Uaubold  von  Einsiedel 
in  ihren  Glenufs  ein  *.  Einige  Glieder  der  Stiftsritterschaft, 
s.  B.  Valtin  von  Lichtenhain,  die  Amsdorf  die  Huldigung 
vertagten,  wurden  aus  ihrem  Besitze  vei  tt  ieben  *.  Die  Fiä- 
dikanten  bereiteten  jetzt  auch  am  Dom  dem  Kapitel,  das 
nlhat  0«waltthfttigkateny  Biklersturm  und  Aufruhr  fUrchtete, 

1)  YgL  Jansen  s.  s.  O.  X,  3»  8.  ISiT. 

2)  Vgl  daitt  Ranke  IV,  168.  166—179.  199—206.  282ff. 
S)  Akten  darQber  im  D.-A. 

4)  Vgl.  Jansen  a.  a.  0.  X,  2,  S.  17 f.;  mehrere  Schriftstacke 
tack  im  B.- A 
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durch  ihre  heftigen  Ausiäile  schwere  Sorgen ;  von  Medler 
behauptete  man,  er  laare  nur  auf  den  Tod  des  schon  hin- 
fälligen Günther  von  Bttnaa  um  ucb  zum  Deohanten  ein- 
setzen zu  lassen.  Heftigen  Ausdruck  findet  die  Erbittenmg 
gegen  Medler  in  den  Briefen  Lemmermanns  * ,  eines  treuen 
Anhängers  Ptiugs,  der  nach  Amsdorfs  Einsetzuncr  den  Stifta- 
dienst  auigub  und  Weib  und  Kind  in  Not  zurücklasaen 
muiste,  bis  er  Dienste  bei  Herzog  Moritz  fand,  der  ihn  in 
Pforta  als  Sehösser  anstellte. 

Auch  den  Abbruch  des  Moritzklosters*  1544  durch  den 
liat,  der  deu  Grund  und  Boden  vom  Kurfürsten  erkauft 
hatte,  betrachtete  das  Domkapitel  als  Eingritf.  Dazu  k;Lni 
1545  Amsdorfs  Visitation  im  Ötift  Das  Domkapitel  luUf 
sich  durch  Obstruktion.  Amsdorf  hatte  in  der  Wenselfr- 
kirche  gepredigt^  wider  das  Papsttum  und  seine  Anbänger; 
seine  Predigt  war  Schmähen  und  Lästern:  sagt  der  Kapitels- 
bericht;  in  Gemeinschaft  mit  kurfürstlichen  Räten  forderte 
er  zunächst  die  Vikare  am  Dom  vor,  die,  soweit  anwesend, 
sich  einfanden,  über  ihre  Lehen ,  Einkünfte  u.  a.  w.  aus- 
sagten, aber  sich  nur  an  die  kurfurstlicben  Rüte  hielten, 
ohne  Amsdorf  anerkennen  zu  wollen;  die  anwesenden  Dom- 
herren wichen  der  Vorladung  aus,  liefsen  durch  ihren  Ha^^* 
meister  mit  den  Räten  verhandeln  und  zogen  sich  schliefs^- 
lich  hinter  das  Generalkapitel  zurück,  so  daCs  sich  jene  mit 
dem  Einkommenverzeichnis  emes  auswärtigen  Lehens  be* 
gnügten,  das  Bernhard  von  Draschwitz  besafs  *, 

Pflug  war  unterdessen  in  Mainz  und  betrieb  seinen  Fro- 
zefs  ^,  in  ununterbrochener  Verbindung  mit  semera  Anhang 
im  Stift,  vor  allen  mit  Günther  von  Bünau,  Bernhard  von 
Draschwitz,  seinen  Brüdern  und  Lemmermann.  Namentlich 
Bünau  unterrichtet  er  über  den  Stand  seiner  Sache,  ihm 


1)  Mit  dem  er  flbrigsDS  eine  Zeit  lang  in  gans  freundlichem  Brief- 
wechsel stand. 

2)  Meist  an  Günther  von  Bünau  gerichtet,  im  D.-A. 

3)  Und  der  alten  „Pfarrkirche'*  St.  Michel:  hci&t  es  damals  ia 
einer  Notiz  im  D.-A. 

4)  Kopie  eines  Berichtes  in  einem  Sammelbande  im  D.-A. 

5)  Vgl.  auch  sum  Folgenden  namentlich  Jansen  a.a.O.,  ä.i4ü^^ 
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erteilte  er  Bat  in  den  neuen  Beschwerungen  dee  Stifte;  für 
ihr  Verhalten  su  Amsdorf.  £r  erhftlt  von  Naumbuig  Do- 
kumente,  die  ihm  nötig  sind;  man  teilt  ihm  mit,  dafs  der 

Kurfürst  die  Glocken  der  Zeitzer  Kirchen  habe  wegiicbmen 
lassen,  dafs  Amsdorf'  Stiftskleinodien,  Mefspfcwänder,  Kirchen- 
omat  emgezogeu  luibej  aus  Altai  kekheu  habe  er  z.  B. 
Schanmtlnaen  mit  einem  Eardinalabüd,  das  umgekehrt  einm 
Harren  seigte,  prftgen  lassen;  man  Uagt  ihm,  wie  Drohungen 
gegen  das  Kapitel  in  Naumborg  laut  würden,  wie  heftig  die 
Prediger  sie  angriffen. 

1542  wurde  das  Konzil  vom  Papst  angesagt;  natürlich 
beschäftigte  das  auch  Pflug  in  hohem  Grade^  wenn  er  auch 
Yon  ihm  Elrspriefsiiches  lUr  die  deutsche  Kirche,  deren  Eini- 
gung ihm  stets  am  Herzen  lag,  nicht  erwartete  K  Mehr 
hätte  auch  seinen  Wünschen  eine  Vereinigung  der  Deut- 
sehm  unter  sich  entsprochen ;  er  bemühte  sich  um  ein  Pro- 
vinzialkouzil,  das  Erzbischof  Albrecht  halten  sollte  zu  dem 
es  aber  nicht  kam.  —  Seine  Huthiung  zur  Erlangung  semes 
Bistums  setzte  er  auf  den  Kaiser,  und  als  dieser  1544 
auf  dem  fieichstag  zu  Speyer  erschien,  erfüllten  sich  zwar 
nicht  alle  seine  Wünsche^  aber  er  erlangte  doch  ein  Mandat 
gegen  den  KurfUrsten  Denn  noch  bedurfte  Karl  der  Hilfe 
der  Protestauteii  gogeu  Frankreich;  doch  als  auch  diubcr 
Krieg,  dem  PHug  mit  lebhafter  Teilnahme  folgte,  durch  den 
Flieden  von  Crespy  glücklich  beendet  war,  wufste  Päug,  dafs 
nun  die  Zeit  auch  für  ihn  gekommen  sei.  Im  Sommer  1545 
hoffte  er  noch,  zum  Kriege  werde  es  nicht  kommen,  falls  die 
Protestanten  Ruhe  hielten  ^;  aber  wenige  Tage  später  schreibt 
er  schon  von  Truppenansanunlungen  ^,  die  weitergehende  Ab- 
sichten des  Kaisers  belürchten  Helsen.  Im  Februar  1546  bcheint 
er  au  einem  Ausbruch  des  Kriegs  doch  schon  kaum  mehr 


1)  Pflug  »n  BOnau,  1642  Okt.  12  (D.-A.)* 

2)  Desgl.,  1543  Marz  9. 

3)  Btif'fe  VHngs  au  Uuüther  ¥on  BOuau,  Juoi  17,  uud  au  Haas 
ton  Land  wüst,  Juni  18  (D.-A.). 

4)  Pflug  an  Bttnau,  Juli  12  (D.-A.). 
6)  An  dens«,  JuU  18. 
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ZU  zweifeln  ^.  £r  leitete  damals  das  zweite  ReligioBflgespiicb 
in  BidgemhiiTg,  erhielt  die  kaiserliche  Belehniiiig;  ge|^ 
Johann  Friedrich  wurde  ein  Poenahnandat  erlassen  «nd 

Pflugs  Restitution  gefordert  Den  Ausbruch  des  Eri^  er- 
lebte Pflug  noch  in  Regensburg,  wo  er  sich  bis  in  den 
August  aufgehalten  zu  haben  scheint;  dann  ist  er  im  No- 
vember in  Sachsen,  in  Stolpen,  wo  et  an£ikng8  seine  Ankunft 
noch  geheim  hftlt';  aber  bald  sog  er  in  das  Stift  ein; 
Mandate  des  Kaisers  und  des  Herzogs  Morita  ebneten  ihm 
den  Weg.  Noch  einmal  mufste  er  weichen,  ab  der  Kur* 
fürst  sich  im  Winter  aus  Büddeutschland  nach  dem  eigenen 
bedrohten  Lande  zurückwandte.  Die  Auiregung  in  Naum- 
boig  machte  sich  damals  in  einem  Tumult  auf  der  Freiheit 
nnd  einer  Plünderung  mehrerer  Domhermkoiien  dorch  die 
Bürger  gewaltsam  Lnft*.  Pflug  hielt  sich  in  Dresden  ao^. 
bis  ihm  die  Schlacht  von  Mflhlberg  am  24.  April  1547  dis 
StÜt  dauernd  zurückgab. 


1)  An  dens.t  Febr.  10. 

2)  An  deos.,  Nov.  6. 

8)  AktenstOdce  Ober  die  spiler  daiüber  gefllhrte  Untersadutag  im 
D.-A. 
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i. 

Neue  Texte  zm  Crescliichte  des  aposto» 

lischen  Symbols. 

Herausgegeben 

von 

A.  E.  Bum  M.  A., 


1.  Expositio  Je  fide  catholica  „Auscultate  expositionom 3,  Cicdo^ 
ans  dem  Karlsruher  Codex  Nr.  CCXXIX.  3.  Auszug  aus  einem  Sermon, 
Cod.  äangalleoäis  40.   4.  Sermon  aus  Cod.  Sangallensis  27.   5.  Sermon 

MB  God.  lat  Honaoeont  U608. 

Im  folgenden  veröffentliche  ich  einige  bisher  nicht  bekannte 
Texte  zur  Geschichte  des  apostolischen  Symbols.  Die  meisten  der« 
selben  lernte  icb  kennen  auf  einer  Eeise,  die  ich  im  Sommer  lb96 
im  Auftrage  der  Direktoren  der  in  Cambridge  zum  Andenken  an 
Professor  Hort  errichteten  Stiftung  unternahm;  ich  hoffe,  dafa 
dieselben  der  Forschung  von  Nutzen  sein  werden  und  mochte  mit 
ihnen  eine  Art  Anhang  zu  der  bcbätzbareu  Bibliothek  der  Sym- 
bole Ton  Hahu  liefern. 

1. 

Der  nachstehende  Sermon  war  bislau;^'  nur  in  einer  Znsammen- 
setzuDf,'  bekannt.  Er  wurde  von  Caspari  in  zwei  Pariser  Hand- 
schriften au^efonden,  Bibl.  nat.  Cod.  lat.  3848  B.,  saec.  IX  und 
Cod.  lat.  2123,  saec.  X,  wo  er  Voinbunort  ist  mit  dem  pseado- 
aagobtmischen  SermoD»  Kr.  244,  der  jetzt  allgemein  dem  Cae* 
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sarius  von  Arles  zugeschrieben  wird  *.  Ich  hatte  das  Glück,  drei 
Handschriften  des  Originaltcites  zn  finden:  1.  Cod.  Junins  25  (B) 
in  der  Bod  1  ey iinisch en  Bibliothek  zu  Oxford,  saec.  IX| 
diese  Handschrift  stammt  aus  der  Abtei  Murbacb ,  einem  Tochter- 
haus  von  Reichenau  ^  2.  Cod.  91  (W)  in  der  Bibliothek 
zu  Wolfenbüttel,  saec.  IX;  stammt  aus  Kloster  Weissenbnrg". 
3.  Cod.  lat.  Monaconsis  14506  (M);  stammend  aas  St  Em- 
meram in  Rccrensburg,  saec.  X. 

Das  Symbol,  welches  dieser  Sermon  erkennen  läfst,  hit  in 
seiner  Form  interessante  Verwandtschaft  mit  dem  im  Antjphouar 
von  Bangor  (Huhn  '  §  76),  wodurch  man  auf  den  ersten  Anblick 
veranlafst  werden  könnte,  auch  es  mit  der  irischen  Kirche  in 
Verl  indung"  zu  bringen.  Aber  die  Thattiache,  dafs  der  Sermon 
in  Gullieu  mit  dem  des  Caesarius  kombiniert  worden  ist,  und 
zwar  vielleicht  schon  gegen  Ende  des  6  Jahrliunderts  (Caspar i , 
S.  XVII),  weist  anf  Südi,Mllien  als  seine  mutmafsliche  Heimat. 
Die  Worte  „Schöjtfer  der  siiLtliiren  und  unsichtbaren  Dinge*' 
nach  dem  ersten  Artikel  nik»^':en  auo  einem  un(Mit;ili>cheri  Symbol 
herzuleiten  sein  und  könnten  durch  C\issian  {'i)  veruiiUeit  sein. 
Conoeptum  weist  nach  Gallien  und  die  Auslassung  von  passus 
und  mortuos  auf  eine  frühere  Zeit  als  die  des  Caesarius,  es 
sei  denn,  dafs  man  annimmt,  Caesarios  citiere  hier  etwa  das 
Symbol  ?on  Arles.  IHa  Auslassung  von  asoendit  ad  caelos 
naoli  Victor  ist  wohl  ein  ZaML  Communom  omnium  eor- 
pornm  resurrsciionem  ist  eine  alloinstehende  Phrase,  da^ 
gegen  nitam  post  mortem  et  nitam  aeternam  findet  sich 
im  Symbol  von  Bangor,  wie  anch  der  Znsats  su  Spirilnni 
sanetum:  nnam  habentem  snbstantiam  cum  patre  ei 
filio. 

Ich  habe  alle  Worte,  die  sich  iu  der  Besension  der  Pariser 
Handschriften  nicht  finden,  in  Klammem  gesetit 

Kxpositio  de  ßde  catholica'. 

[Anscultate  expositionem  de  fide  oatholica]  quam  si  quis  digne 
non  haboerit  regnnm  dei  non  possidebit  ^  Credite  in  deum 
patrem  omnipotentem  innisibilem  oisibiliom ^  et  innisibilium * 


1)  S.  Caspari,  KirchenhihU  AuecdoU  1  (1883),  S.  283ff.,  dazu 
Emieitendes  Vorwort,  S.  XYff.  Kattenbusch,  Apost  Symbol  L 
&  164  ff. 

3)  Auf  Fol.  33  tindet  sich  eine  Anmerkun?,  die  um  ein  Gebet  bittet 
für  Aitt  iiartholouieus  de  Andolo,  der  das  Buch  im  Jahre  1461  emeueru 
lieft.  Eine  fthnlicbe  Bemerkung  in  Cod.  68  der  Bibliothek  zu  Epin&l 
saec  VI  VII  mit  dem  Datum  1464. 

8)  De  est  titulug  M.  4)  possidebunt  B.  6)  luaibiliam]  oisibilon 
M.      6)  rerum  W.  inuisilium  B. 
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«oiiditorem  hoc  est  qnia*  omnia  creanit  simiil  uerbo  potentiae 
mue.  Oredite  et  in  Ih  es  um  Christ  am  filinm  eins  uni- 
•enm  dominum  nostrum,  conceptam  dospiritn  sancto 
aatmn  ex  Maria  nirgine*,  hoc  eet  eine  matre  [in  caelo] 
eine  patre  earnaü  [in  terra];  crucifixnm^  anb  Pontio  Pilato 
praeside  et  sepnltom;  tertia  die  reanrgentem  ex  mor- 
tuis,  boc  eetia  ae»  ava  cane^  quam  accepit  ex  Maria  Semper 
iiiigine^  Per  neram  r^mrectiooem  resarrexit,  postqnam  diabolum^ 
Hganit  et  animas  sanctorum  de  inferno  liberauit  Uictorsedit 
in**  dexteram®  dei***  patris".  Inde"  credite  uentnrnm  iu- 
dicare  uiuos  ac*^  mortuos  hoc'*  e^t  sanctos  et'^  perratores 
aut  mortiios  de  sppiilchns  et  uiuos  qoos  dies  iudicii  inuoniet  ui- 
uentes.  [Et  tunc,  in  itlo^^  die,  timebuot  eum  qui  non  iuuabant 
quando  ueniet  cum  came  sua  et  parebunt  in  eo  signa  (  lanorom 
et*'  plaga  lanceae*^  Et  qui  iniuste  iudicatus  est  ;ih  lininnntius*' 
per  iastitiam  *^  iudicabib  omuos  qna^i  frunte  uidtsbunt ''^  eum*' 
in  illo  die  qui  uicem -'^  passionis  suae  non  habuerunt,  aut  in 
martyrio,  aut  in  dura  poenitentia  aut  in  ieiunio  ant  in  ni- 
giiia  ^'  et**  in  ooinibuij  laboribas.]  Credite  et  in  spiritnm 
sanctumdeum  omni]»otentem,  uiiaui  habentem  subdtantiam  cum 
patre  et  filio.  Sed  tarnen  intimaro  debemua  quod  pater  dous 
üüt  et  iiiius  deus  est  et  spiritus  äanctiiü  deus  est  et  non 
sunt  txes  dil  aed  uuud  est  deus,  ^icut  ignis  et  flamma  et  calor 
ana  res  est  [Pater  non  est  genitus,  fiUus  a  patre  genitaa 
-eet  Spiritus  neo^*  genitoa  nec  ingenitos  sed  ex"*  patre  et 
fi]io  procediij  Pater  non  [est]  senior*'  fiUo'^  seonndttm  di- 
uinitatem  nec  Alias  ianior  ^  patre  *^  aed  noa  aetaa  «  «na  snb- 
stantia,  una  nirtns,  nna  maiestaa",  nna  dioinitaa,  nna  potentia 
est  patris  et  filii  et  spiritns  saneti«  Credite  ecelesiam  ca* 
tholieam  hoc  est  uniuersalem  nniaerso  mnndo^  nbi  nnna 
deoB  colitnr,  nnam  basptisma*^  habetor,  ana  fides  seniatar.  Et 
qoi  non  est  in  onitate  ecdesiae^',  ant  dericns  ant  laicos»  ant 


1)  cnnditonim  W.  2)  qui  M.  8)  uirgine]  pr.  scmpcr  MW. 
4)  Crucitixum  DM.  5)  carne  sua  M.  —  carue  quam  accp-  soc. 
man.  B.  ü)  -a  &emper  uir-  aec.  mau.  B.  7)  diabulum  W. 
^  in  SQpra  lin.  W.  9)  dextera  W.  11)  on  dd  M.  11)  patris] 
atri  eras.  B.  12)  jndeB  18)  ac]  et  M.  14)  Hoc  W.  15)  om  et 
BW.  16)  illa  M.  17)  ora  et  B.  18)  lancie  B.  19)  homibus  B, 
otnnibuB  M.  20)  iusticiam  B.  21)  Qua  W.  22)  uidebunt  eum 
eras  B.  23)  eum]  illum  W.  24)  qui  uicem  eras.  B.  25)  peni- 
tencia  B,  penitentlae  M.  26)  geiunio  M.  27)  uigilüs  MW  corr. 
28)  et]  aut  M.  29)  debemur  M*  30)  Spiritus]  sauctus  W. 
31)  HOC  supra  liii.  B.  32)  ex]  a  MW.  33)  oni  senior  .  .  .  tioc  W. 
34)  lilio]  pr.  de  B.  35)  Junior]  inuenior  B  W.  est  M  W.  36)  i'atre] 
pr.de  BW*.  87)  aetas]  deitas  BW.  88)  magestas  89)  ani* 
nersaUs  M.  40)  om  mundo  M.  41)  babtisma  W*.  42)  ae- 
«dflnae  W. 


i^iyui^ud  by  Google 


183 


ANAUBKTm 


maMuliu,  aut  femina,  aut  iDg«niiii8,  aot  amu,  pntem  in  ngüo 
dei  non  hab«bit  Credit«^  remissionem  peccaioroni  aat 
per  baptismom  si  obsenias '  legem  eius»  hoc '  est  abrennntifr- 
tiooem  *  diabolo  ^  et  angelis  eins'  et  pompie  saeculi,  aut  per 

poenitentiam  ^  ueram  id  est  commissa  deflere  et  poenitenda  ^ 

non  committere ,  ant  per  raartyrium  tibi  snng-nis  pro  baptismo' 
compntatnr       Credite^^  communem^'^  omni  um  corporum  re- 
surr er- 1 1  o  n  em  post  mortem  sine  dnhio  euim  erit  sicut  scrip- 
tum  est:  „Et  resurgent  qui  in  monoraentis  "  sunt.'*  Quanta** 
membra  et  ossa  babuit  homo  tanta     habebit  in  resurrectione  ^* 
Non  *^  in  altera  carne  resurgent '®  sed  in  ea  ipsa  quam  habue- 
rnnt      Sed  tarnen  resurgent  homines  iouenes  quasi  XXX  annis 
licet      senes  aut  intaut^ö  ex  hoc  saeculo  **  transierint    ;  pul- 
cbriora  ^*  corpora  et  tenuiora     habebant,  ut  peccatores  aetemas 
sustincant     poenas ,  iusti     [aero]  et  sancti  praemia  caelestia 
in  eisdem     corponlus  poeaideant [praestante  Christ«  qui  ^'  cum 
aeterno  patre  et^  spiritu  sancto  uiuit  et  regnat  in  äaecula  sae* 
culuium.  Ameaj. 

3. 

Das  Nachstehende  ist  der  Text  eines  Symbols  in  einem 
KeichenautT  Manuskript,  daa  aus  innern  Gründen  auf  d.ka  Jahr 
821  datiert  werden  kann,  Karlsruhe  Cod,  CCXXIX.  Die  Liste 
der  Apostelnameu  ist  zu  vergleichen  mit  derjeuigen  bei  rirminiujs^' 
und  in  einem  andeien  Karlsruher  Manuskript,  Cod.  XYIII,  saec.  X, 
ÜBiner  mit  der  in  den  pseadoangnstinischen  Sermonen  Nr.  240 
und  341.  Uh  stelle  aoeh  die  in  Cod.  Seeaor.  63  und  God.. 
SaagalL  40  hierher. 

Kailamhe,  Cod.  Angiensie  CCXXIX  eaecIX,  t  833.  Ptoln» 
diiii:  Credo  in  deuin  pfttrem  omnipotentem  creiAorem  oaeli  et 
terrae.  Andreas  dizit:  Et  in  Ihesnm  Christum  filinm  eios  oniinim 


1)  Credite  ///  dno  Ht  eras.  ut  nid.  H  (ahrenuesionem  M*?). 

2)  obspTuauerit  M  W.  3)  Hoc  W.  4)  abrenuntiatione  B.  6)  dia- 
bell  M,  diabulo  W  *,  -i  W  corr.  6)  otn.  rins  M.  7)  peoitonti&m 
BM.  8)  peuitcuda  BM*  9)  pro  baptisinoj  per  baptismum  M. 
10)  om  compuutur  B.  11)  credite  M.  12)  communem  ...  re80^ 
reetionem]  eommunionem  saactorum  omniam  peocatomin  lesurraetionen 

M,  communem  W.  13)  momen///ti6  W.  U)  quanta  M.  15)  Uu- 
tos  M  W.  16)  reanrrectioDem  H.  17)  non  M.  18)  resnrKet  W*. 
19)  habu..t  B,  haberunt  W.  20)  annorum  MW,  21)  Licet  a 
22)  o  m  ex  hoc  scculo  M  W.  23)  transierunt  W.  24)  pulobriora]  p, 
et  MW.  26)  teoiora  M,  teneriom  M  corr.  W.  26)  susteaeant 
W.  37)  iasti]  pr.  et  H  W,  om  nero  M  W.  28)  premi&  M  W]  pr. 
poit  M.  29)  eisdem]  hisdem  IL  80)  possedeant  M.  31)  qoi] 
öoicunque  IL  82)  om  et  I*W.  88)  &  Caspari,  Aneodola, 
8.  168. 
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pommiim  Mstniiii  natiim  et  passnm.  Jacobus  dixit:  Qai  oODceptus 
68t  da  spiritn  sancto  nalos  ex  Maria  uirgine.  lohannes  dixit: 
Passus  sub  PoDtio  Pilato  cmciflxas  mortans  ^  el  Bepultas«  Thomas 
dixit:  Descendit  ad  mfornam  ^  tertia  die  sarrexit  ^  a  mortnis. 
laealMis  dixit  * :  Ascendit  ad  caelos  sedit  ad  dextenua  dei  patria 
«mnipoteDtis.  Pbilippas  dixit:  Inde  üenturns  iudicare  niuos  et 
mortnos.  Bartholomeos  dixit:  Credo  in  spiritum  sanctum  sanctam 
ecciesiam  catboliram.  Matbeus  dixit:  Sanctorum  communionem 
remi^sionem  peccatorum.  Thatbeus  dixit:  Camis  resniiectioiieiii. 
ICathiaa  dixit;  Yitam  aatamam  Aman. 


GarlsrobeCCXXUL 

Petrus 

Andreas 

Jäcobus 

Jobannes 

Thomas 

Jacohua 

FhiUpptts 


Matlheaa 
Thmddeua 


Ps.  Aug.  241. 
8aer.  QalL  8. 

Petrus 

Johannes 

Jacobus 

Andreas 

Philippus 


Bartholomeos 
Uattheos 
Jaoobus  Alphad 
SÜDQO  Zelotes 
Jadas  Jaeobi 


Cod.  Sessor.  52. 
Petrus 

Pauliia 

Andreas 

Jacobus 

Jobannes 

Thomas 

Jacübuä 

Philippus 

Bartbolemeus 

Hatiheas 

Simon 

Thaddaaua 


Pirminius. 
Carlimhe  XYUL 

Petrus 
Johannes 
Jacobus 
Andreas 
Philippus 
Thomas 
Baiiholonieiit 
Maltbeus 
Jacobai 
Bioioii  Zelotes 
Jttdaa  Jaodbi 
Item  Thomaa 

CuU.  Saiigalieasis  40. 
Petrus 
Andreas 
Jacobus 
Jobannes 
Philippus 
Bartbolemeus 
Thomas 
Maltbeus 
Jacobus  Alpbaei 
Thaddeos 
Simon  Canoaeus 


Ps.  Aug.  240. 

Petrus 
Andreas 
Jacobus 
Jobannes 
Thomas 
Jacobus 
Philippus 
Bartholemeoa 
Hattheus 
Simon 
Thaddeos 
MatlhiM 


3. 

Der  folgende  Auszug  aus  einem  Sermon  ist  intorossant,  weil 
er  den  einzigen  Fall  (t)  toe  Yerteüaag  der  Artikel  des  aitrömischea 


1)  mortuos.      2)  infemo.      3)  pr.  re  corr.      4)  t  supr.  lin« 
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Syir^iels  Liiter  die  Apostel  darstellt.  Der  Vergleich,  der  in  den 
Kinieituiigswoiti  11  vorgebraclit  wird,  findet  sich  nwch  in  oinem 
Sermon  im  kx  Sessnrianuü  52,  foi.  1(51  t  und  dem  Münckener 
Cod.  lat.  11.  *    ;  s.  hernach  Nr.  5. 

Cod.  San^aliensia  40  saec.  VIII/IX,  p  H22.  Symbolum  ^  srraece 
conlatii  ^  p*M-nnia  dicitnr  latine.  Qnn  iinque  trans  mare  transire 
uoluerit  pecuniam  ad  nauem  rdii^regat  et  gubernatorem  et  nauem 
locare  uidetnr  et  unusqui^quo  pecuniam  suam  quasi  se  ^eruat 
Nauis  id  est  ecclesia.  Gubernator  id  est  Christus.  Pecunin  con- 
latores  apostcdi  ne!  praemin  tides  ipsorum.  Isti  duDdeoim 
apoistoli  duodecim  uersicnlos  in  siinbulo  conerregauerunt.  Tri  mos 
Simon  dixit,  qui  dicitur  Petrus;  Credo  in  deam  patrem 
omüipoteiit<3m.  Andreas  frater  ein»  dixit:  et  ego  credo 
Christom  Ihesam  unicnm  domuuim  nostrum.  lacob  Zobedaei  ^ 
dixit:  Et  es:u  credo  qnia  natus  est  de  spiritu  sancto  ex 
^lariauirgine.  I<diannes  frater  eiuä  dixit:  Qui  sub  Pontio* 
Pilato  crocifixus^  et  sepultus.  Philippus^  dixit: 
Tertia'  die  re^urrexit  a  mortui s.  Bartbolonjons  dixit: 
Ascendit  in  caelum*.  Thomas  dixit:  Sodit  ad  de  \  t  e  ram 
dei  patris  omnipotentis.  Matthacus  ®  publicanus  dixit: 
lüde  uentnrus  iudicare  uiuos^^  et  mortuos.  Jacob 
Alphaei  "  dixit:  Ego  credo  in  spiritum  sanctum.  Tathaeus  ^ 
dixit:  Credo  sanctam  ecclesiam.  Simon  Cananaeus  dixit: 
Et  ego  credo  remissionem  peccatorum.  Mattliias  dixit: 
Et  ego  credo  carnis  resurrectionem  Sauctus  Augustinus 
dixit  . . . 

4. 

Der  folgende  Sermon  ist  entnommen  aus  einem  dem  9.  Jahr- 
hundert ungehörigen  Psalterium,  Cod.  Sangallensis  27,  wo  er 
an  den  Kaiidern  steht;  ich  la^ue  daher  zuerst  den  Text  des 
Symbols  und  dann  den  Sermon  drucken.  Er  enthalt  interessante 
Citate  aus  dem  Sermon  des  Niceta  von  Bemo:3iiina  und  aus 
Psendo-Angustin  S.  242,  mit  Parallelen  zu  Phrasen  in  Pseudo- 
Augustin  S.  240.  In  dem  Symbol  ist  unicum  zu  dominum 
gezogen. 

Cod.  Sangallensis  27  saec,  IX,  p.  690. 

Symbolum  Apostolonmi. 

Credo  in  deum  patrem  omnipotentem  creatorem  caeli  et  terrae. 
Et  in  Ihesum  Cliristum  filium  eius,  uuicum  dominum  nostrum,  qui 

1)  Bbnbolttm.      2)  conlita.      6)  zebc.  4)  pondo.  8)  crud- 

fixus  r  supr.  lin.      6)  Philippus  p  sub  lin.      7)  terda.  8)  ce- 

lum.  9)  Mattlieus  10)  uiuus.  11)  alfei.  12)  Tatbeos. 
lö)  cananeus.      14)  resurrecdonem. 
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coneeptos  est  de  Spiritu  Sancto  natm  ex  Maria  uirs^a.  Faaaas 
snb  Pontio  Pilato,  cmeifixus,  mortnus,  et  aepultos.  Descendit 
ad  isferBa,  tertia  die  resurrexit  a  mortuie.  Aacendit  ad  caelos 
fledet  ad  dexteram  dei  patris  omnipotentis.  Inde  nenioniB  iadi- 
care  vinoB  et  mortoos.  Credo  in  apiritnm  saDotnm,  sanetam 
pccIesiaiD  catholicam.  Sanctonim  commnnioDem.  Bemiasionem 
eeccatorum.    Carnis  resarrectionem.    Yitam  aeternam  ameo. 

Sjmbolnm  est  quod  seniores  nostri  collationem  ac  pignus 
ecc(i  dixprnnt.  Inde  collationom  quia  sicut  pf^r  Christum  et  multis 
membris  iiiu;m  irclesiao  r  HiMis  eflfectum  est,  it;i  et  per  discipnlos 
Christi  in  unnra  breuiare  teitum  sahitaria  uerba  collecta  sunt. 

Pater  ergo  filiuin  est  habens  utique  filium  cuius  sit  pater, 
omnipotens  deus  eo  quod  omnia  polest,  creutorem  caeli  et  terrae 
DOD  eriiiu  aliqaid  esse  potest  coins  dod  sit  creator  cum  sit 
omnipoteDS. 

Credens  ergo  in  deum  patieni  statim  te  coDÜteberis  credere 
et  in  filium  eius  Iheaum  Christum  hic  est  filius  dei  ^ 

Naiuiu  de  spiritu  sancto  dicit  per  ailruinistrationem  ^  bpuituii 
Sancti  *  illo  cooperante  datus  e^t  lilius,  ubi  augelus  ad  Mariam 
dicit  Spiritus  saDctus  superueniot  Le  etc. 

Idee  Pontiom  Pilatum  hic  nomiDauit  ut  nullns  alius  Christas 
credatur  nisi  ille  qm  sab  Pontio  PUato  orucifixus  est  Quod 
aotem  crneifixiia  et  mortaiia  legitor  aaeoadam  faomhiem  dietom  wt 

Deaeeadit  atiqae  oon  at  mortalinm  lege  detmeretiir  a  morte 
lad  nt  ianaaa  mortia  aperiret  tartiai  die  reaurrexit  at  Dobia 
exemplom  xeanrreotionia  ^  oatenderet 

Aaeendere  pro  parte  earnis  dicit  qoia  peatqaam  ille  aaceodit 
aniniaa  aanctorom  Ulio  anaum  nbi  ante*  fnerant  modo  aa- 
eendimt;  dexteram  aita  aeteina  intelligitar;  ainiatram  aita 
piaeaena. 

nie  indicatns  Mi  illa  iadicataraa  eat  terram,  aiaoa  didtar 
qoi  aioenti  in  eame  faerimna,  mortnoa  qoi  iam  longo  tempore 
tranaiernnt,  tarnen '  niuoa  aanctoa  poseimna  intelligere  ^  mortnoa 
pecaatores. 

In  spiritum  ntiqne  sanctum  qui  ex  patre  et  filio  procedit  qoi 
patri  et  filio  est  coaequalie.  Kon  dicit  crado  in  sanetam  eocleaiam 
led  credo  ipaam  esse  sanetam. 

Id  est  cum  illis  sanctis  qni  in  hac  quam  suscepimoa  fide 
defuDcti  sunt  societate  ^  et  spei  communione  teneamur 

Oportet  enim  per  remissionem  qnae  "  nobis  praestatur  in  bap» 
tismo  ^*  inplenae     credolitatis  teneamus  affectu 

1)  Niceta.  2)  administratione.  3)  cf.  Ps.  Aug.  240.  4)  tercia. 
5)  resarrecdoniB.  6)  9  aO.  7)  t  s  tarnen?  8)  intelligi.  9)  so« 
cietat«.  10)  Ps.  Aug.  242.  II)  qne.  12)  babtismo.  18)  plene, 
14)  Ps.  Aog.  242. 
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Garnem,  quam  in  bac  uita  sub  mortali  conditioiie  porfcaBUU^ 
T60urrectnram  esse  immortalem  orodunuB  ^ 
Abft^ne  ulia  dabitaUone, 

5. 

Der  folgmd»  Sermon  entUÜt  das  Symbol  in  einer  der  al^ 
römieehen  Form  noch  eehr  nabeeMienden  Form,  wobei  interessiiit 
isti  dab  nnionm  mit  dominum  nostrnm  mbnnden  wiri 
Die  Analegang  beginnt  mit  einer  ansgefllbrten  Dantellnng  d« 
Teiyleichee  in  Cod.  Sang  all.  40,  iet  aber  abgeleitet  aes  emer 
gomeineamen  Qnelle.  Der  Beet  ist  nicht  beeonderg  intereeBaai, 
aber  wir  werden  nicht  in  endgflltigem  Abeohlnis  in  der  Erkennt- 
nia  der  EntwickluDg  unseres  textns  receptus  kommen,  wenn  nicht 
noch  manche  solche  Sermone  publiziert  werden. 

Mtknchen,  Cod.  lat  14508  f.  67;  vgl.  oben  Nr.  1. 

Dum  de  symboio  ^  coiiferre  uolumus  inquirendnm  est  nobis 
symbolum  in  cuius  lingua  lumcupetar  ^  Symbolum  graecum  *  est 
quud  m  latino  sonat  conlatio  siuc  con^egatio  pecuniae.  AugUBtinns 
dixit  quod  per  birnUitudineni  intelliguntur  ^  nautores.  Quando  in 
partibns  marinid  transmeare  conantnr  nanem  emunt,  et  ibidem 
nantorea  conetitoiint  tractores,  et  gnbematoree  mittont  peconiae, 
unne^oisque  qoaa  habei  Mittit  «ttna  ploe  aline  minna  et  aie 
nnlt  aalnam  Ihcere  Ule  qni  minna  habet  et  qnanlnm  iUe  qni  ploa. 
Poetea  pergnnt  ad  illom  portom  nbi  eonun  pecnniam  mnltiplioaie 
debeant  Sed  hoc  inqnirendnm  est  quod  intelligitor  *  per  ialam 
aimilitndinem,  id  eat  per  mare^  mnndna^  per  nanem  aanda 
eccieeia»  qnia  aiont  nania  in  man  flncttbna  patitor  aie  eocIeBia  in 
praeaenti'  nita  txibalationea  anatinet  Per  nantorea  et  traeioraa  in- 
tellignntnr^  apostoli  nel  imitaftorea  eomm  per  gnbematmn 
Chrietna  qni  regit  eccleeiam  aoam.  Per  peeoniam  oonlatam^* 
bonorum  apostolomm  intelligere^^  poesumna  hoe^  dnedeeim  nei^ 
siculos.  Per  lignnm  nania  per  quod  salnalnr  pecnnia  in- 
telligitur^^  lignum  cmda  per  quod>^  saluatur  eccleeia.  HU 
nantores  tendnnt  ad  illnm  portum  ubi  saluentur.  Ita  et  sancti 
apostoli  nel  imitatores  apostolomm  festinant  ad  portum  nitae 
aeternae^^  ubi  eorum  morces  multiplicare  nel  ereaoore  debeat 
Aliam  similitudinem  dixitt  dua  reges  anteqoam  iung^tur  ad 
proelium  twaaquisqoe  auum  signom  ponit  f.  67?.   Sic**  eccleeia 


1)  Fi.  Aug.  849.      S)  timbolo. 

6)  intelleguntur.       6)  intellcgitar. 

8)  isti*  mundi  supra  lin.     9)  presenti. 
lata.      12)  iat«llegere.      13)  hacc. 
16)  quo.      17)  uite.      18)  aeterae. 


3)  noncupetur.      4)  grecum. 
7)  ma//re  duo  litt  raa 
10)  intelleguntur.     11)  con- 
H)  quo.      16}  intellemtar. 

lö)  8l 
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io  primordio  qoando  cepit  florere  in  fide  tone  sernina  haerati^ 
eonim  ^  pnllälat»  sed  enm  warnt  aascti  i^oatoli  in  miom  eon- 
ipregati  anteqaam  in  mando  dispani  assent  in  praadioationem  Bio 
feeernnt  iatam  eonaolataoi  bonorom  opamm  at  poananuit  signum 
iatar  Chriatianoa  at  baaraticoa  \  ut  per  hoc  eogaoaoarant  qoia  eat 
at  CbriBtiaooe  at  qni  baaraticoa  nt  •  •  iatoa  narsicnloa  Xn  anns- 
qaisqaa  Gbriatianaa  mamoriter  tanare  dabaat  Credo  in  daum 
boe  earioains  inqnirara  nolnnt  qaia  iatam  narsom  de  sanetia 
i^^lia  primaa  Gantaaeat  eed  tarnen  a  plnris  inoartnm  eat  qoia 
Jkw  non  narrat  bietoria.  Tarnen  aoinraa  qnia  toti  pecfecti  at 
hoBocati  aant  apnd  daom  boo  noatrum  non  eat  ad  diacamandtun 
qois  primas  maior  merito  et  Istom  nersum  cantasset  aad  qai 
diiit  benedixit.  Credo  in  danm  nos  crclimua  in  denm  patrem 
hMratioi  ^  eiadant  patrem  eeea  . . .  Gredimoa  patrem  haeretici  * 
pro  eo  qnod  pater  omnium  creatoraram  nel  qai  bominem  fecit 
non  credunt  at  babeat  natnraa  aient  noa  credimna  quia  non  poteat 
dicere  pater  nisi  babeat  filinm  nec  filius  niai  babeat  patrem. 
Ispi  haeretici  *  sie  dicunt  quod  ipse  et  Spiritus  sanctus  qai  sie 
dixit  anathematizatus  est  inter  populum  Christia-num  scul  nos  sie 
credimas  sicut  aliquis  auctor  dixit:  „deus  pater  deus  lilius  deus 
et  Spiritus  sanctus".  Personae  bis  nominibns  distin^untur  sed 
UDa  diuiriitas  est  illis  et  una  potestas  per  similitudinem  rerum 
creaturarnin  cog-noscitür  rreator.  Non  ut  creatura  coniungat  '  crea- 
ttiiem  f.  68  äed  sicut  Paulus  aiit:  ,,ilocont  terrena  quae  sunt 
accaelestia".  Id  est  aqua  ignis  ^  anima  sol  sie  pater  et  filius  et 
Spiritus  sanctus  una  diuinitas  et  una  potestas  est  illiö  sed  dum 
ipse  haeretici  ^  sie  dicunt  quod  ipse  sit  pater  ipne  filius  ipse 
bpiritus  sanctus.  Sed  inquiren^lum  est  si  habeat  pater  quod  non 
babeat  filius  nut  jiüus  quod  non  halieat  pater  aut  spiritui»  ;-anctus 
quod  nec  pater  uec  filius  nun  habol.  liabeul  proprio  id  e^t  uo- 
anaa  personas,  pater  dicitur  eo  quod  babeat  filium,  filins  dicitur 
eo  qnod  babeat  patrem,  spiritns  sanctoa  ab  ntrisque  procedens 
qua  toti  tcaa  coaatemaa  at  eoaaqualea^*  tSbi  annt  in  regeado  at 
gnbamando  at  dominaodo  at  austinando  raram  eraataranim« 
Omnipotantam  id  eat  omnipotana  daaa  qnia  omnia  potans, 
taman  boe  ad  brutoa  at  indoetos  com  cantala"  dicara  dabat  nao 
lorta  eam  tn  dicii  in  bana  ilia  raoipiat  in  malnm,  dum  dieie  omni* 
potana  iUa  dicit  non  omnipotana;  qnia  daoB  traa  non  poteat»  morit 
ttUi,  nel  pacaara.  Et  ai  iata  tria  avpradieta  potntseat  omni- 
potana non  aeeat»    Qaara  non  potaitl    Qnia  non  nolnit  nac 


1)  hereticorum.  2)  lieieticoa.  8)  hereticus  ...  duo  litt.  ras. 
8)  beretüi  ...  Xres  litt.  ras.  4)  beretici.  5)  iiureüci.  G)  per- 
ioae.  7)  ooniongat.  8)  igae.  9)  beretici.  10)  quoaeq. 
11)  omnlpotentL     12)  cauteba  i  ra«. 
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potuit.  Sed  DOS  qui  possnmiis  mori,  faili,  omnipotentes  noD  anrnnr 
quia  ifita  8opnulicta  facere  possumas.  Et  in  Ibesnm  Christnm 
filius  ei  US.  Quomodo  dicit  in  IbeBom  credere  quia  Ihesnsfilioi 
fnit  nam  ^  abeit  ut  in  hominem '  porro  debeat  credere  magis 
quam  in  deom»  quia  ipso  dixit:  „maledictua  homo  qni  in  homine 
ponit  spem  suam".  Et  alibi:  „benedictns  nir  qni  oonfidit  ii 
domino**.  Sed  noe  in  Ibesum  filium  eiae  credimus,  ueramdem 
et  uerum  bominem  et  cetera.  Unienm  domin nm  nostrnm 
68t.  Id  est'  si  quo  modo  dicit  nnicnm  dominum  quia  legimns 
in  sacris  scriptnris  deum  dnoe  fllios  baboisse  *  sanctam  Manam 
similiter.  Quod  et  ipsa  duos  babuit  deus  ut  legimns  Adae  qu 
fuit  dei  et  eancta  Ilaria  legimoa  de  illo  discipnlo  qnem  Ibesos 
amauit  pinrimam  cum  esset  in  erace  dixit :  ,,Mnlier  ecce  fiUoft 
tun»  et  ad  illam  discipulnm  *  ecce  mater  toa  et  anscepit  eam  in 
snam".  Unicom  dominnm  nostrnm^  id  est  enm  dei  patris 
dum  et  nnicum  sanctae  Mariae  qoae  nec  antea  aliom  babuit  nee 
po&tea,  quia  nirgo  ante  partum  et  uirgo  post  partum.  Oominna 
deus,  eo  quod  dominator  suam  creaturam  nostrum  quia  de  DOätra 
accepit  humanitatem  ^  Natum  de  spiritu  sancto  et  Maria 
nirgine,  quomodo  dicimus  dum  soperius  diximus.  Credo  in 
deo  patri.  Numquid  filius  duos  patres  babuit  si  ^  absit  nobis 
sie  credere  sed  spiritn  sancto  coopeninte  et  administrante  uel 
pro  sanctificationo  ^  uterum  uirginis  Mariae  sie  natus  est  fiHns 
dei  ex  Maria  uirgine,  id  est  distinctionem  fecit  inter  Mariam  et 
Marias  quia  fuermit  aliae  Mariae  non  uirgines,  sed  ista  Maria 
iiirgo  iuitn  ]i;Lrtniii  et  uirgo  post  partuui,  Passn^  siih  !*0Titu> 
Pilato.  Qua  re  commemorat  hominem  cruentum  ut  ^  pesaimom 
propter  illum  commemorat  quia  futurum  est  ut  pseudo  christi  et 
pseudo  prophctae  sioe  apostoli  suggerero  credit  alium  Christom 
nisi  illum  qui  sab  tempore  Herodis  est  natus  et  sub  tempore 
Pilati  est  passus.  Crucifixus  et  sepultus  doscendit  ad 
inferna.  Id  est  orucifi'^ns  dominns  sicut  dixit  propheta:  ^Ips® 
infirmitates  nostras  accepit  et  nei^rot^itioneR  nostras  (f.  69r) 
portauit.  Sed  dum  dicitur  crucilixus  qui  legimus  qnod  diuinit^is 
adtraxit  bumanitatem  et  non  bumanitus  diulnitatem  si  sustinuit 
diuinitas  passionem  non  sed  hnmanitiis  per  similitudiuem  iutelli- 
gitur  id  est  arbor  stans  in  platea  et  inciditnr  et  radius  solis  in 
scissora  intrat.  Sol  inlaesus "  permanet.  Ita  et  diuinitas  in- 
passihilis  et  inlaesa**  permansit  qnia  bumanitatem  credebant  et 
diuinitatem  non  nocebant.   Descendit  ad  inferos.  Hoc*' in* 


1)  naue?     2)  homine.     8)  I  de.     4)  haliiiisiet  e  *op'- 

6)  diacipulo.  6)  humuiitate.  7)  n  in  marg.  8)  sanctlneatiom» 
0  supra  lin.  9)  con  ras?  10)  egr — .  11)  inlesns.  12)  in- 
lesa.      13)  baec  o  supr.  lin. 
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qjmaäsm  eet  obi  fnit  bomaiiitas  nbi  et  anima  el  eorpos  in  se- 
polduro,  diuinitas  in  cmIo  a&ina  simtil  com  dloinitate  irinmpbanxt 
Ad  iofeios  qnia  iUaa  aiiimaa  qnae  ^  snb  debito  Adae  in  infeino 
innl  detentae*  illos  dominns  aeonm  traiit,  aieni  dixit  pro- 
plifU:  „0  mors  ero  mora  tna»  ero  moisoB  tau  *  inferne*'.  Sient 
MiieUu  Grflgorins  dixit  Ao  si  dicam^  partem  momordit  et 
fukm  nliqnit  Partem  momordit  quia  nnllnm  de  electis  am 
ibidem  reliqnit»  partem  reliqnit^  id  est  infidelinm,  et  fortis  eet 
«■ptDS  a'  non  fortiore  id  eet  diabolna.  Tertia  die  resur- 
rexit  a  mortnis»  quia  nera  morte  et  nera  resurrectione  idest 
imoB  deos  aeroe  bomo  sicut  in  enangelio :  Destruite  ^  hoo  templnm 
•I  m  tras  dies  snseitabo  illnd.  Ipso  dicebat  de  templo  eorporis 
ML  Ascendit  ad  caelos  sedet  ad*  dexteram  dei 
patris.  Ascendit  ad  caelos  hoc  est  super  sanetoe  angelos  ex- 
eltaoit  bnmanitatem.  Sedet  ad  dexteram  patris  id  est  in  pros- 
peritate  sitae  aetemae*.  Inde  nenturns  indicare  ninos 
ac  mortnos,  ninos  tunc  qni  corporaliter  ninunt,  mortuos  et 
901  ab  initio  mortui  sunt  Aliter,  ninos  qui  niunt  in  anima  deo 
ei  mortaos  qni  mortui  sunt,  sicut  dixit  propbeta:  ,,Po8t  bidunm 
aisitabo  nos  et  in  die  tertio  resosoitabo  nos."  Credo  in 
•piritnm  sanctnm.  Qoando  snperins  nominanit  patrem  st 
fiUim  esr  dixit  spiritom  sanctnm?  8ed  mos  est  scnptoramm 
ex  ordine  nanare  siont  et  antea  nolnit  narrare  de  sna  nati- 
sttake  et  ds  sna  passions.  Postea  neio  de  sna  asesnsione  ssd 
sbi  innenis  nnam  personam  totas  tres  personas  intsUege,  sed 
Miito  eis  srat  nt  spiritus  sanctns  inxta  ipsam  creaturam  po» 
ntoe  est,  st  nnds  iUa  creatura  inlnminata  sst  Seqoitnr 
sanctam  ecclesiam  catholieam  boe  inqnirendum  est 
Spiritus  sanctns  proprio  quid  sit,  hoc  est  Caritas  qtme'^  est  inter 
pttrem  et  filinm,  id  est  dilectio  sicut  Paulus  ait:  „qnia  Caritas 
dei  diffusa  est  in  cordibus  nostris  per  spiritnm  sanctnm  qni  datns 
est  Qobis".  sanctam  ecclesiam  catholieam.  Ita  eet  oninersalis 
ecclesia  in  toto  mundo  diffusa,  dum  dicit  catholica  est  ecdesia 
Aon  catholica  haereticorum  ecclesia  quia  illae^'  non  sunt  nni- 
nersales,  sed  extremis  partibus  uel  locis  et  per  similitudinem  potest 
iateileirere.  Homo  quando  mittit  legatorium*'  ad  regem  uel  ad 
potentes  et  ipse  rex  uel  potens  qui  est  exornat  domum  suam  de 
Mro  uel  de  argento  sed  legatorios  non  ad  illod  aurum  sed  ad 
babitatorem  clocliiiatiir.  sie  et  nos  non  ad  creaturam  sod  ad 
creatorem,  oon  habitaculum  sed  babitiitorem  adoramus,  hoc  est 
Cksistom.   Credimos  remissionem  peccatorum  ubi  eat  con- 


1)  quo.    2)  detente.    S)  ero  moraas  tuns  aupr.  lin.  sec.  mar. 

4)  t  supr.  lin.  6)  reliquis  lie.  6)  ad.  7)  Distincte.  8)  a. 
9)  actene.    10)  qai    11)  eccleaüs.    12)  ille*    8)  legatariam  bis. 
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sortinm  saactorum  est  romifisio  pecscatomm  carnis  re- 
surrootionom,  oetendit Mnun prinuun  rworreetioMm  f. 70.  Qd» 
omnw  homines  rwnrgen  habemiis  emn  oorporibiis  nostrii»  motnmtBr 
•t  malt»  aeeiptimt  boni  aficipiimt  et  mali;  boni  Mcipiniit  etolos 
mali  accipiunt  poenam.  Modo  anima  gloriatnr  apad  deom.  Sed 
poit  indieiiim  corpus  et  aDima  aimiliter,  modo  et  ad  peocatons^ 
dnplioatiir  eornm  poena  qoia  modo  anima  ernoiatur,  sed  poitet 
anima  et  eoxpna.  et  tone  inati  gloriaboiitor  com  domino  msM* 
cnla  aaecnlonuii.  Amen  K 


I)  peocatoiibtaa.     2}  seq*  it  Aoscultate  espositioaeiii  ... 


2. 

Die  Yiteu  des  heiligen  Furseus. 

Von 

Prof.  Lic.  Dr.  Grützmacher  in  Heidelberg. 


Die  Qaellen,  die  tme  Ober  das  Leben  und  Wirken  des  iio- 
ecbottisohen  Miasionars  und  KlostergrQndeni  Fnraena  (gmt  c  650) 
sn  Gebote  ateben,  bedürfen  einer  neuen  Untersuchung,  da  die 
Arbeiten  der  BoUandisten  (A.  8.  Jan.  II,  399  IT.)»  Mabülona  (A.S. 
Ben.  II,  299 ff)  und  der  Maoriner  (Histoire  litteraira  de  la 
France  III,  613—15)  über  diesen  Gegenstand  nicht  mehr  g»- 
nOgen.  Wir  besitzen  drei  Lebensbeschreibungen  des  Furseus 
den  Boricht  des  Beda.  —  Die  erste  dieser  Yiten  (A)  ist  bei  den 
BoUandisten  (A.  &  Jan.  II»  399  ff)  und  dann  von  MabiUon  unter 
Yergleichung  neuer  wertvoller  Manuskripte  herausgegeben  (A. 
8.  B.  n,  299— ai5).  Diese  Vita  (A)  lerftllt  in  awei  Teile, 
Ton  denen  der  er^^te  die  Visionen  des  Furseus,  der  zweite  die 
Miraoula  von  den  BoUandisten  betitelt  ist.  In  Wirklichkeit  liegen 
uns  aber  in  den  hei  den  Teilen  der  Vita  (A)  zwei  selbständige^ 
Ton  ▼ersehiedenen  Verfassern  und  ans  verschiedenen  Zeiten  stam- 
mende Viten  vor.  Weder  die  BoUandisten  noch  die  Maohaer 
haben  diesen  Sachverhalt  erkannt,  und  MabiUon  wagt  nur  gan^ 
sohOchtem  seinen  Zweifol  an  der  Einheitlichkeit  der  Vita  A 
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äufsern  (A.  S.B.II,  299):  an  über  Miracnlornm,  qni  in  plerisque 
cotld.  MsB.  primariae  isti  ßcriptioni  Hiibjiritur,  eiiiuit'iu  Labet  auc- 
torera,  rerto  deUnire  non  uusim,  cum  iionnulhis  res  in  Vita  iam 
memoratas  repetat.  Dafs  wir  es  aljer  mit  zwei  Terschiedenen 
Werken  in  dem  ersten  (Ai)  und  zweiten  Teile  (As)  der  genannten 
Yiia  7.n  ihim  liahün,  erhellt  aus  folgenden  (früTuleii:  Ai  hat  einen 
Sctiluli?,  der  kemo  Fort;-etzung  mehr  erwarten  iüist;  A»  giebt  sich 
aocb  nicht  als  Forti3et/.ung  zu  Ai ,  sondern  erzählt  das  Leben  des 
Fnrseos  von  Anfang  an,  allerdings  mit  genauerer  Berücksichtigung 
seines  Aufenthaltes  im  Frankenreich;  zahlreiche  Doubletten,  die 
schon  Mabillon  (s.  oben)  bemerkt  hat,  finden  sich  in  den  beiden 
Teilen  der  Vita  A;  ferner  hat  iiuda  Tiur  Ai  gekannt,  da  er  ans 
Az  nichts  berichtet;  endlich  sind  eine  Keihe  von  Widerspriiclien 
und  Differenzen  zwischen  Ai  und  A^  vorhanden.  Nach  Ai 
(Mabillon  II,  300,  §  1)  ist  Fursens  nobilis  quidem  genere,  sed 
Bobillor  fide^  naeh  At  (A.  S.  Jan.  II,  408,  §  1)  Fomits,  cnm 
«sei  regali  ex  semine  (siebt  regimine,  wie  Mabillos  liest  (II, 
309,  §  1);  nach  Ai  erbaat  FntBeos  in  OatangUen  ein  mona- 
aterinm  in  qnodam  caatre  constructnm  (Mabillon  II,  308  8  33), 
naeb  At  (Mabillon  310,  §  2)  eonatrozit  monasteria  et  eecleaias 
com  aanctia  pignoribaa  dedieavit;  nacb  At  Terl&Tat  Foneoa  Oat- 
angUen wegen  der  beidniscben  EinAlle  nnd  begiebt  aicb  nach 
Frankreich  ad  Oalianun  litora  dunisala  ordinatisqoe  omnibna  navi- 
gaTerit  (llabillon  II,  308,  §  d&)t  nach  Ai  wflnaebt  Fniaeua  eine 
lomfkbrt  in  nnternebmen  nnd  bittet  den  K6mg  Sigbert  ?on  Oat- 
angUen offiziell  nm  seine  Erlaubnis  dazn  (MabUlon  n,  310,  §  3) : 
Angelo  admonente  petiit  a  Rege  sibi  licentiam  dar!  in  Bomaniam 
transmeare,  nbi  püa  precibus  ad  limina  S.  Petri  et  PanU  et 
eeteronnn  Banctoram  orationibus  vacaret.  Die  aufgezählten  Fälle 
werden  genügen,  um  zu  zeigen^  dafis  nns  in  Ai  und  Ai  xwei 
venchiedene  Viten  des  Forsena  ana  veracbiedenen  Zeiten  vor* 
liegen. 

Es  kann  nun  keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs  Ai  die  älteste 
Lebensbeschreibung  des  Heiligen  ist,  die  wir  besitzen.  Sie  lag 
bereits  dem  Beda  vor,  als  er  731  seine  Kirchengesrhichto  ab- 
faf^te.  Er  beruft  sich  für  seine  Darstellung  aosdrücklich  auf 
einen  linellns,  der  vom  heiligen  Furseus  nnd  seinen  Genossen 
liiindehe:  llist  eccl.  ITT,  19  (ed.  Holder  S.  136)  quae  cuncta  in 
libello  PIUS  sufficiontiiiH  sod  et  -ie  aliis  cnmmilitonihus  ipsius, 
quisque  legent,  inveniet.  D^'i  Ausdruck  Bedas,  da^^5  der  von  ihm 
benutzte  I/ibellus  auch  Nachrichten  über  seine  Genossen  enthalten 
ijabe,  iai  von  den  Bollandisten  dahin  aufgefafst  worden,  dafs  sie 
die  uns  ?orliegende  Vita  A  für  unyoUständig  hielten,  da  sie  luchtii 
ton  seinen  Genossen  berichte  (A.  S.  Jan.  II,  4(»0).  Doch  be- 
steht die  Annahme  der  BoUandisteu  kaum  zu  ßechi;  die  Worte 
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des  Beda  de  aliU  commilitonibiiB  dfirfen  niclit  so  gej^fet  werdra, 
zviubI  doch  die  Vita  At  Aber  die  Brflder  des  Farsens,  FoHlta 
und  Ültan  einiges  berichtet  hat»  woraus  sich  der  Ansdnick  Bedas 
sur  QeBflge  erklfirt  Anfser  dem  libellas  d.  h.  der  Vita  Ai  hit 
auch  Beda  keine  anderen  BebrilUtchen  Qaellen  aber  das  Leben  d« 
heiligen  Fnrsetia  benntst  Dsgegen  hat  er  wenigstens  noch  la 
einer  Stelle  semes  Berichts  einen  Zeagen  der  mflndliohen  Tradi- 
tion Aber  die  Visionen  des  Fnrsens  namhaft  gemacht  (Beda,  Bist. 
eo<d»  m,  19  ed.  Holder  8.  135:  snperest  adbnc  frater  quidsm 
senior  monasterii  nostri,  qni  narrare  seiet  dixisse  aibi  qoendam 
mnltnm  yerseem  et  religiosnm,  qnod  ipsum  Farseom  Tiderit  hi 
pro?ineia  Orientaliam  Anglomm  iUasqae  visiones  ex  ipsios  ore 
aadierit;  adiciens,  qnia  tempos  hiemis  fherit  acerrimnm  et  fßaäa 
constrictnm,  cnm  sedens  in  tenni  teste  tUt  ita  Inter  dicendom 
propter  magnitndinen  memorati  timoris  Tel  snaTitatis  qnasi  in 
mediae  aestatls  canmate  sndaTetit.  Mit  Ansnahme  dieser  Anek- 
dote, die  Beda  der  mtindlichen  Tradition  Tordankt,  mht  der  Be- 
richt des  Beda,  wie  eine  Vergleichmig  eigiebt,  vollkommen  auf 
der  Vita  A|.  Nnr  hat  Beda  den  Libellns  stark  verkllrat  wieder- 
gegeben nnd  auch  manche  stilisttsche  Verbessernng  an  der  zwnr 
nicht  schlecht,  aber  doch  bisweilen  nnbebolfen  geechriebenen  ViU 
Torgenommen.  Dnrch  dieses  Abhftngigkeits?erhältnia  des  Beda 
▼on  Ai  wird  der  Bericht  des  Beda  auch  ein  nicht  nnwicbUges 
Mittel,  um  Uber  die  differenten  Lesarten  der  Tezachledeoen 
Manuskripte  der  Vita  Ai  eine  Entscheidung  zu  treflbn.  An 
einigen  Stellen  seines  Berichtes  hat  aber  Beda,  wie  man  leicht 
erkennt,  einige  Namen,  die  ihm,  aber  nicht  dem  Verfasser  der 
Vita  Ai  bekannt  waren,  hinzugefQgt  Wfthrend  der  VerüMser 
Ton  Ai  den  Namen  des  in  Ostanglien  von  Furseus  gegrflndeten 
Klosters  nicht  kennt  (Mabillon  S.  308,  §  33  monasterium  in 
quodam  castro  constructom) ,  fügte  ihn  Beda  hinzu  (ed.  Holder 
S.  133  in  Castro  qnodam,  quod  lingua  Anglorum  Cnobheresbarg  ideet 
nrbs  Cnobberi  vocatur),  anch  die  Namen  der  beiden  Presbyter,  denen 
Fnrsens  nach  seinem  Weggang  neben  seinem  Bruder  FoiUan  die 
Leitung  diese»  Klosters  übertrug,  finden  wir  nur  bei  Beda  angegeben 
(ed.  Holder,  S.  136  reliquit  monasterii  et  animarum  cnram  fratri 
suo  FuUano  et  presbyteris  Gobbano  et  DicuUo).  Diese  Zusätze 
Bedas  sind  übrigens  später  in  den  Text  der  jüngeren  Manuskripte 
der  Vita  A  gedrungen  (s.  A.  S.  Jan.  II,  400 ff.),  während  Ma- 
bUlon  A.  S.  B.  II,  299ff.)  sie  mit  Recht  in  die  Vita  Ai  auf  Grund 
der  ältesten  Manuskripte  nicht  aufgenommen  hat\  Auüserdem 


1)  Eine  merkwürdige  Differenz  findet  bich  zwischen  der  Angabe 
des  Beda  (III,  18),  dafa  der  Körper  des  Furseos  in  der  S&ulenhalle  der 
neuerbaotea  Kirche  su  Perrone  aufbewahrt  sei,  bis  diese  Kirche  poit 
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finden  sich  noch  eine  ganze  Zahl  von  Interpolationen  in  den 
jflngeren  Manuskripten  der  Vita  Ai,  auf  denen  die  Edition  der 
BoUandistt>n  ruht,  die  durch  Bedas  Bericht  als  solche  orlcennbar 
sId'I,  und  von  Mabillon  in  seiner  Ausgabe  nicht  anfgenommen 
sioti.  j)iese  InterpolationcTi,  die  aus  der  Vita  A2  stauiuien,  wnrdeu 
gemacht,  um  die  Dirtereuzen  und  Widersprüche  zwischen  beiden 
Viten  Ai  und  A?  anszugleicben,  so  ist  z.  B.  der  Todestag  des 
h.  FurseuH  und  der  Ort,  an  dem  er  starb,  aus  A2  in  die  jüngeren 
Manuskripte  von  Ai  eingetratren  worden  (At  Mabillon  II,  308, 
8  35  sie  praesentia  relinquens  ad  aeterna  commigravit  rogna; 
Beda,  Hibt  eccl.  III,  19  ed.  Hidder  S.  136  infirmitate  correptus 
diem  clausit  ultimum;  A2  (Mabüiun  II,  312,  §  11)  ?eniens  in 
praedictam  traditionem  Haimonis  Ducia  Yocabulo  Macerias  ad 
aeterna  mi?ravit  regna). 

Die  A I  tas^iingsi/eit  der  Vita  Ai  ist  dadurch  bestimmt,  dafs 
sie  vor  <]er  Kirchengeschichte  Bedas  ilu  Jahre  731  und  nach 
der  Traudlitiutu  des  Furseus  in  die  gröfsere  Basilika  zu  Perrone 
c.  058  abgefaXst  sein  mufs.  Eine  nähere  Fixierung  ist  nicht 
möglich,  wahrscheinlich  gehört  sie  noch  dem  Ende  des  7.  Jahr- 
hunderts an.  llir  Abfassuagoort  i^t  wahrscheinlich  das  Franken- 
reich,  und  ihr  Verfasser  ein  Münch  der  von  Furseus  gegründeten 
Abtei  Lagny  bei  Taris.  Diese  Annahme  scheint  dadurch  ge- 
boten, dals  der  Verfasser  der  Vita  Ai  von  dem  irischen  Lebens- 
abecbnitie  des  Heiligen  nur  wenig  berichtet,  insonderheit  nicht 
4ie  OrUiohkeiten,  ao  denen  sich  Forsens  aufhielt,  nfther  xn  be- 
liehnen weiA,  anoh  bei  der  Wirksamkeit  des  Furseus  in  ObU 
anglien  vermissen  wir  gonaoeie  Angaben  Aber  den  Namen  des 
von  ihm  gegründeten  Klosters,  während  er  Ober  die  Wirknogs- 
stitte  des  Fnrsens  in  Frankreich,  das  Kloster  L^jr,  sowie  Ober 
die  mit  ihm  in  Frankreich  in  Bexiehung  getretoDsn  Mänoer,  wie 
des  König  Chlodwig  II ,  den  Majordomos  Erchenbald,  die  BischOfe 
BUgios  von  Noyon  nnd  Autbert  von  Cambrat  Anskonft  giebt 
Ber  Qnallenwert  der  7ita  Ai  ist  entsprechend  ihrer  Abfhssnngs- 
leit  und  ihrem  Charakter  ein  grofder,  sie  aeigt  sich  von  keiner 
soderen  Tendenz  beherrscht  als  der  harmlosen,  den  Heiligen  als 
grofiien  Wunderthäter  und  Visionär  hinxustellen,  berichtet  aber  im 
gsnien  schlicht  und  wahrheiti^getreu.  Ihr  Stil  ist  klarer  und 
beiser  als  der  anderer  SchriffestQcka  ihrer  Zeit  (Bist  Litter.  III,  613). 


«iies  viL'inti  septem  geweiht  worden  wäre,  und  der  Vita  A,,  wonach 
dreüaig  läge  bis  zur  Weihe  vergiugeu  (Mabilluu  II,  309,  §  36)  intra 
trSgiata  dies  paratnr.  Die  Anjual^  des  Beda,  die  nicht  mit  der  Vita  J^^ 
übereinstimmt,  stammt  wahrscheinlich  daher,  dafs  in  Eu^rland  ein  an- 
derer Tag  als  Gedeokfest  des  Heiligen  gefeiert  wurde  als  in  Frank- 
reich. 
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Was  die  Vita  Att  die  Minevla  &  Fnnei  betrifft,  so  ist  sie 
fraglos  später  als  Ai  und,  da  Beda  sie  nicbt  kennt,  nach  731 
abgefafst  Sie  giebt  bereits  einen  weit  legendariscberen  Beriebt 
Aber  Forsess  als  Ai,  ans  dem  Yomebmen  Iren  ist  ein  Sprofs  ans 
königliehem  Gescblecbt  geworden  (s.  oben),  die  wunderbaren  Tbaten 
dee  Fnrsens  sind  bedeutend  yermebit;  Ton  der  grl^fsten  Wichtig- 
keit ist  aber  die  von  Ai  yOllig  abweichende  MotiTiemng,  die  die 
Vita  As  für  den  Anfbroch  des  Fnrsens  von  England  giebi.  In 
Ai  waren  es  die  Einfille  der  Heiden,  die  Forseas  zar  Flucht  ins 
Frankenreich  swangen  (MabiUon  II,  308,  §  35),  nach  Ai 
bittet  Furseus  den  König  Sigbert,  ihm  eine  Wallfahrt  nach  Born 
zu  gestatten  (Mabillon  II,  310,  §  3).  Dieser  Zusatz  verrät  aber 
eine  ganz  bestimmte  Tendenz,  der  iro-schottische  Missionar  und 
KlostergrOnder  sollt©  dndnrch  als  treuer  Sohn  des  Papstes  und 
Verehrer  der  heiligen  Statten  Roms,  der  Gräber  des  h.  Petras  und 
PanlüS  dargestellt  werden.  Der  Verfasser  dieser  Biographie  des 
Furseus  wollte  die  in  A  i  vollständig*  fehlenden  Beziehungen  des 
Heiligen  zu  Rom,  die  zur  Zeit,  in  der  er  echrieb,  ah  anstÖfsig 
empfunden  wurden,  durch  die  dem  Furspusi  angedichtete  Absiebt 
einer  Komfalirt  einigermafsen  ersetzen  und  so  den  Heili^^en  seiner 
Zeit  erapfelileii.  Dieso  Vita  Aa  stammt  alsn  sirhpr  aus  einer 
Zeit,  in  der  die  lieziebuu^en  der  fränkischeu  Kirche  zu  Rom 
innigere  i^eworden  waren.  Da  sie  nach  731  geschrieben  ist,  so 
werden  wir  sie  um  wahrscheinlichsten  um  die  Mitte  oder  Ende  des 
8.  Jahrbuiiderts  entstanden  sein  denken.  Damins  war  aucli  in  allen 
französischen  Klöstern  die  Kegel  Benedikts  von  Nursia  die  allein 
herrschende  geworden,  uud  diese  Zustände  scheint  der  Verfjisser  TOtt 
A2  vorauszusetzen,  wenn  er  von  Furseus  berichtet,  dafs  er  ia 
Ostanglien  Klöster  gründete  und  Mönche  und  Nonnen  cum  eure 
regulär!  ad  servieudum  Demino  oenstitntt  (HabiDon  n,  310,  §  2). 
Dafii  aber  die  Vita  A2  im  Fraukenreieb  entstandeu  ist,  geht 
daraus  mit  Sicberbeit  benror,  daft  der  Yerfssser  sieb  auf  die 
dnreb  ganz  Oallieu  verbreitete  mflndliebe  Tradition  beruft  (Ma- 
billon Up  311,  §  7:  illudi  quod  superius  memoraTioraSy  quotidie 
per  totam  Galliam  diTulgabatur);  feiner  weisen  die  zablreicbea 
genauen  Angaben  von  örtlicbkeiten  und  Personen,  die  sieh  nur 
auf  das  Frankenreich  beziehen  (§  4.  7.  11.  14  etc.),  darauf  blB» 
dab  der  Schreiber  der  Vita  ein  franx<toiseber  Mönch  war.  Troto- 
dem  diese  Vita  A2  nun  als  Gescbichtsquelle  einmal  der  späten 
Abfassungszeit,  anderseits  der  tendenziösen  Bearbeitung  des  Lebens 
des  Furseus  halber  der  Vita  At  nicht  gleichwertig  ist,  80  wftre 
es  doch  falsch,  ihr  überhaupt  keiripn  Wert  zuerkennen  zu  wollen. 
Eine  ganze  Keihe  nicht  unwichtiger  Angaben  über  Stätten, 
denen  Furseus  in  Prankreich  gewirkt  hat,  und  Persönlichkeiten, 
zu  denen  er  Beziehungen  gehabt  hat  (§  4.  7.  14)  sind  uns  nn^ 
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dsreh  vennittelt.  Der  Ort  Macerias,  an  dem  Fursens  ge* 
itorbeii  (§  4  u.  11),  die  Nachricht,  dafs  der  h.  Bischof  Eligius 
TOQ  NoyoD,  der  als  Baumeister  einen  berühmten  Namen  hat,  das 
Mausoleum  des  Fursens  in  der  Basilika  zu  Perrone  Terfertigte  (§  21), 
der  Streit  des  Majordomus  Erchenbald  um  die  kostbaren  Beliquien 
des  Heili<rün,  die  ihm  erst  der  dux  ITaymo  von  Macerias  und 
später  der  (lux  Bercharins  von  Laon  streitig  machten  (5^  14)  etc., 
sind  uns  nur  in  fii  erlieferti  und  ihre  Geschicktlictikeit  kann 
kaum  bezweifelt  werden. 

Die  zweite  der  Viten  des  h.  Furseus  (II)  ist  bisher  nicht 
selbständig,  sondern  nur  von  Mabillon  (A.  S.  ]\m.  II,  299 — 315) 
in  deu  Anmerkungen  zu  der  Vita  Ai  abgedruckt  worden.  Eine 
selbständige  Edition  ist  auch  nicht  nötig,  da  sie  vollständig  von 
dem  Verfasser  der  Vita  C  (s.  unten)  in  seinem  Werke  verar- 
beitet ist.  Diese  Vita  B  zerflillt  in  zwei  Teile,  die  den  beiden 
Viten  Ai  und  A2  entsprechen.  Dils  Urteil  Aber  den  Wert  dieser 
Vita  B  kann  nicht  zweifelhaft  .^ein,  und  schon  IMabilhm  und  die 
Mauriner  haben  sie  für  wertlob  gehalten.  Der  Verfasser  von 
B  kannte  Ai  und  A2  und  hat  nur  noch  die  unglaublichsten 
Wunder  hinzu  erfimden,  wie  z.  B.  die  Erz&blung,  nach  der  der 
Heflige  eeinen  Qroüsfater  ans  dem  Ifutterleibe  bedcobt  habe 
(A.  8.  Jan.  II,  409,  §  7)  oder  seine  Untter  den  ihr  bereiteten 
Scbeiierhanfen  durch  Ihre  Thrtoen  ausgelOsoht  habe  (§  8)  etc. 
Auch  wo  diese  Tita  B  scheinbar  genauere  Ortsangaben  wie  ftber 
das  irische  Kloster  des  Fursens  bietet  (§  3)  oder  den  Furseus 
in  Irland  die  Bisehofswiirde  erlangen  Iftfet  (§  3),  haben  wir  e» 
nur  mit  werflosen,  unkontrollierbaren  Kombinationen  und  Weiter^ 
büdungen  des  von  Ai  und  As  berichteten  su  thun.  Es  leigt 
Bich  dies  besonders  charakteristisch  daran,  da&  die  Kachricht 
Ton  As,  Furseus  stamme  ans  königlichem  Oeschlecht,  dahin  fort- 
gesetzt worden  ist,  dafs  die  Tita  B  einen  ausgedehnten  könig- 
lichen Stammbaum  des  Fursens  zusammengestellt  hat  (§  1),  und 
dafs  die  in  A2  dem  Forsens  untergeschobene  Absicht  einer  Bom- 
reise  in  B  bereits  ausgeführt  erscheint  In  B  wird  dem  iro- 
Bchottischen  Missionar  Furseus  sogar  eine  begeisterte  Lobrede 
auf  das  ewige  Born  und  den  weltbeherrschenden  Papst  in  den 
Mnnd  gelegt  (A.  S.  Jan.  II,  414,  Hb.  IT,  f>),  und  Funnens 
mit  dem  Segen  de«  Papstes  zu  {«einer  weitereu  Mission  entlassen 
(lib.  II,  7).  Tn  dieser  spaten  Vita  ist  also  die  Tendenz,  den 
Klosterstifter  Furseu.s  zu  einem  devoten  Verehrer  des  römischen 
Papstes  zu  niarheii,  noch  unverhüllter  als  in  A2  zum  Ausdruck 
|.'ekommon,  iNaheres  läfst  sich  Ober  die  Abfassungszeit  —  der 
Abfassungsort  wird  wohl  Frankreich  sein  —  nicht  aussagen^ 
jedenfalls  ist  sie  völlig  wertlos  für  die  Geschichte  des  Furseus. 

Die  dritte  Vita  (C)  ist  von  Jacob  Desmaj,  Yie  de  S.  Fnrsy  1607 
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und  bei  den  BoUandisten  (A.  S.  Jan.  II,  408ff.)  mit  garingtt 
unwielitigeii  Abweichimgen  gedruckt.  Sie  ist,  irie  schon  oben 
bemerkt  wurde,  nicbte  als  eise  Znsammenarbeitung  der  Tita  A 
und  B,  snf  die  der  Epilog  ausdrflcklich  hinweist  (A.  S.  Jan.  II» 
417)  Epilogus:  elimatis,  carissime  frater,  Tita  et  miracuüs  egregü 
confessoris  Fnrsei  secnndum  quattuor  scbedulas  (d.  h.  die  vier 
Bttoher  der  Vita  A  und  B)  notari  volnmus.  Die  Bollandisten 
haben  sie  als  anonyme  Vita  ediert,  wahrend  Mabillon  sie  auf 
Omnd  eines  Manuskriptes  für  das  Werk  des  Abtes  Arnulf  Ton 
Lagnj  aus  dem  Ende  des  11.  Jahrhunderts  h&lt  (A.  S.  B.  II, 


3. 

Hartmuth  von  Cronbei-g  als  Interpolator 
des  von  Luther  an  ihn  ^gerichteten 

Missiyes. 

Von 

Dr.  Eduard  Kflck  in  Bostock. 


In  einer  ,,Yermabnung  au  die  Drucker**  erbebt  Luther  1525 
schwere  Ycrwflrfe  gegen  die  Buchdruekttr,  die  seine  Schriften  beim 
Hachdruek  so  xnrichteten,  dafs  er  „seine  eigenen  Bficher*',  wenn  sie 
zu  ihm  snrflckkftmen,  „nicht  kennte":  „da  ist  etwas  aufiien,  da  ist*s 
Tsrsetit^  da  gef&lsoht»  da  nicht  korrigiert*'.  Doch  nicht  nur  der 
TXnTerstsnd  und  die  Nachlftssigkeit  der  Drucker  spielten  Ihm  so 
mit;  bereits  1632  hatte,  wie  diese  Ausführungen  darlegen  sollen, 
sogar  einer  seiner  begeistertsten  Anhänger  eine  Schrift  tou  ihm 
interpoliert  und  zwar  so  rOcksichtolos- ungeschickt,  daTs  Luther 
manche  ünannehmlicbkeiten  daraus  erwachsen. 

Es  handelt  sich  nm  Luthers  Miasir  an  Hartmnth  von  Grim- 
berg (Erl.  53,  120 f.),  jenen  im  Taunos  ansässigen  Eeichsritter, 
der  schon  damals  mit  mehreren  Schriften  als  überzeugter  An- 
hänger Luthers  anfiretreten  war  und  bald  durch  eine  intensive  publi- 
aistische  Thätiirla  it  und  als  das  Opfer  Bchweror  Schicksalsschläge 
.das  lutereöse  weiter  Kreise  wachrufen  sollte.  Lnther  sandte  den 
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Brief  beim  Verlassen  der  Wartbürg  dem  Ritter  zuj  dieser  lieia 
üm  laflunineu  mit  seiner  Antwort  vom  14.  April  und  der 
—  flbngens  Ib  keinem  Zasammenhang  mit  den  beiden  andern 
Sehriften  sUbhenden  —  „BestaUong"  bei  Wolfgang  Köpfel  in 
Strafsbtug  drneken.  Von  den  bekannten  nnd  bei  Enders  (III, 
Nr.  494)  an^ezftUten  Dnieken  sebeint  der  ürdmek  (2!!)  im 
leirten  Viertel  des  Jahres  erschienen  au  sein,  die  drei  anderen 
Ausgaben  sind  unmittelbare  Nachdrucke  der  Originalausgabe :  der 
bislang  unbekannte  I>mcker  von  1  darfke,  nach  dem  Titelbols- 
sdinitt  T.  Dommer,  Lntherdrucke»  S.  269,  Omam.  160  Ab- 
sati)  SU  Bcfalielsen,  Melchior  Samminger  in  Augsburg  sein,  der  Ton 
Ausgabe  4  ist  J.  Gmnenbeig  in  Wittenbergs  3  bietet  eine 
«weite  Aasgabe  Kopfeis. 

Es  ist  begreif Itcb,  wenn  diesem  zweiten  Köpfeischen  Druck 
bislang  keine  Bedeutung  beigelegt  worden  ist,  aber  gerade  er 
lichtet  das  Donkel,  das  nach  mehror«  n  Seiten  bis  beute  über  dorn 
Verbältniß  des  Herzogs  Georg  von  Sachsen  su  Luther  finde  1522 
und  Anfang  1523  liegt. 

Nachdem  Luther  im  Laufe  der  Schrift  im  allgemeinen  die 
Vertreter  der  strohernen  nnd  papierenen  Tyrnnnöi  gegeifuelt  hat, 
fahrt  er  (a  3^  des  Originaldrncks)  fort:  „Der  eyner  ist  fürnem- 
licb  die  wasser  blase.  N.  trotzt  dem  hjmmel  mitt  yrom  hobenn 
bancb,  vnu'i  hat  dem  Kwanirelio  entsagt,  hats  auch  im  synn,  er 
wöU  Christum  Irr^^t  n,  wii^  der  wolflP  ©yn  mucken,  lasst  sich  auch 
daiicl?en  or  hab  im  schon  nicht  eyn  kleynt3  scliiainme  in  deu 
linckeii  ßporen  gebissen,  vnd  tobet  eynber  lür  allen  andern.** 
Mau  meint  nun,  dafs  Herzotr  Georg  „diese  Stelle  auf  sich  bezog, 
wie  sie  ihm  denn  auch  galt"  (Enders  a.  a.  0.,  Anin.  G,  vjrl.  auch 
de  We tto-Seidem.  VI,  S.  529,  Aum.  3;  Seidemaun,  Kiiaute- 
rungen,  S.  60). 

Dafü  die  Sache  sich  so  nicht  verhalten  kann,  macht  schon 
«in  Brief  Georgs  an  seinen  damals  in  Nürnberg  weilenden  Rat 
T.  Werthem  wahrseh^nlieh  (abgedr.  bei  Hende,  Fr.  v.  Siekingen, 
Progr.  d.  Anneu-Bealscb.  in  Dresden  1863,  S.  68).  Ans  diesem 
gebt  hervor,  daüi  dem  Herzog  durch  den  genannten  Bat  im  Anf- 


1)  Diese  Ausgabe  ist  wegen  ihres  Druckortes  vorsttgsweiee  den 
tpUeren  Ncudnicken  sogrunde  gelegt  worden.  Nach  den  obigen  Dar- 

lepunpen  ist  dfp«;ps  mizulilssi;?,  aber  immerhin  kommt  aus  einem  an- 
deren Grunde  der  Ausgabe  eine  gewisse  Bedeutung  zu.  Gerade  sie  zeigt 
nnd  bezeichnenderweise  nur  im  ersten  Teile,  dem  Sendschreiben  Luthers 
SD  Cronberg,  eine  Reihe  bemerkenswerter  Varianten;  lir  Vt n^ntuDg 
liept  ja  nahe,  dafs  Luther  selbst  es  war,  der  vor  dem  Nachdruck  diesen 
Tf'il  des  Biirhp'^  einer  Durchsicht  unterzojr,  anderseits  aber  —  und  das 
halte  ich  für  durchschlagend  —  stellt  er  s^iäter  Albrecht  Ton  Mansfeld 
mgenfiber  (Enders  IV,  626,  an  der  hernach  au  citierenden  Stelle)  jede 
BeleOigung  seinerseits  an  YerOffentUcbungen  der  Schrift  in  Abrede. 
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trage  des  Eomtiin  von  Kobleni  ein  Drnok  des  MissiTes  nh 
geschickt  worden  war;  er  IftTst  dem  Komtur  Dank  sagen  nnd  be- 
merkt, er  werde  snnächst  in  der  Angelegenheit  an  Lnther  schreSbea 
(was  am  30/111.  geschah).  Bs  ist  nnn  Ton  Tomheiein  weaig 
wahrscheinlich»  dals  der  Eomtor»  der  sich  den  Dank  des  Henop 
verdienen  wollte,  ein  Exemplar  gesandt  haben  solltet  in  dem 
in  der  nnr  andentenden  Weise  (die  Wasserblase  K.)  vom  Heisog 
gesprochen  wnrde.  In  diesem  Falle  hätte  er  doch  eine  ledkt 
nndankbare  An^be  aof  sich  genommen  1 

Die  L(Senng  des  Problems  giebt  der  sweite  Köpfeische  Draflk, 
in  dem  die  SteUe  folgendermalsen  lantet:  „Der  eyner  ist  f&r- 
nemlich  die  wasser  blase  Herta og  J4}rg  sn  Sachsen,  trotzt"  etCi 
Also  ein  Exemplar  der  zweiten  Köpfelschen  Aasgabe  ist  dem 
Henog  nbersandt  worden..  Jetst  Torstebt  man  aneh,  wie  er  in 
seinem  Begleitschreiben  xn  der  Luther  tibersandten  Kopie  der 
Schrift  (vom  30«/XIL  1522,  Enders  lY,  603)  dam  kommt,  Lather  ' 
xn  fragen,  ob  er  oIdo  Schrift  des  Lautes  geschrieben  und  ver-  ! 
Offentlicht  hfttte,  in  deren  fünftem  Artikel  er  „sonderlich  mit 
Namen  benannf*  sei  K  Jeist  fUlt  anch  Licht  anf  den  Brief  des 
Grafen  Albrecht  t.  Hansfeld  (vom  24^L  1523,  Enders  lY,  626)b  | 
der  nach  BflckBprache  mit  Lnther  dem  Herxog  schreibt:  „Am  | 
dem  (ans  den  angef&hrten  GrQnden)  hat  er  solche  Schrift  an  , 
Hartman  von  Cronberk  ansgehen  lassen,  vnd  mocht  sein,  dafs  die 
daufsen  zu  Laude  gedrucket  worden,  vielleicht  anch  xn  Witten-  I 
berk;  ab  aber  in  dem  (den?)  allen  £.  F.  G.  ader  snm  Theil  (!II)  ■ 
mit  Namen  stunde,  wäre  ihme  ans  dem  er  solhs  nicht  be-  > 
stellet,  auch  nicht  gesehen,  nnbewo/st^     DaTs  Herzog  Georg  ein  i 
seinen  Kamen  ansdrQcklich  nennendes  Exemplar  hatte,  geht  anch  aas 


1)  Nacli  Gpnrps  Brief  (boi  Kntlors)  bat  der  Anfarjr  dps  füDften 
Abschnittes  gelautet  „Solche  I^ieudc  uuU  Freudigkeit'',  wäbreud  in  dem 
Drucke  steht  «.Solliche  freüde  md  fireydickeyt*^  Aber  Seidemann  (E^ 
laut  62),  der  das  Original konzept  abgedruckt  hat  und  auf  den  Knders 
hier  zurückgeht,  hat:  „Solche  frewde  vnd  freydijrkpyt Die  kleinen 
dann  noch  bleibenden  Verschiedenheiten  können  nicht  ms  Gewicht  fallen; 
dem  Herzog  kam  es  nicht  darauf  an,  eine  buchstabengetreue  Abschrift 
Tom  Anfang  des  betreffenden  Absatses  su  geben,  als  darauf,  dies^ 
selbst  zu  bezeichnen.  Übrigens  zeigt  der  Originaldmck  dieselben  Worte 
wie  3,  der  Wittenberger  „Solliche  freiido  viind  freydikeytt",  der  An?s- 
burger  beginnt  bei  diesen  Worten  gar  keinen  neuen  Absatz,  ist  also 
▼on  vornherein  ausgeschlossen. 

2)  Die  AnfrelegeDheit  im  ZuMunmenhange  za  ferfolgen ,  liegt  hier 
dem  Verfasser  fern ;  aufser  den  goiannten  Briefen  würden  dafür  in  Be- 
tracht kommen  609,  (ill,  G37.  anfserdem  die  von  Seidemann,  Er- 
läuter.,  S.  63—79  gedruckte  oder  doch  dem  Inhalt  nach  angegebene 
Konrespondens  (besonders  zwischen  Herzog  Georg  und  dem  KurfilrBten 
Ton  Sachsen).  Noch  laSG  ist  der  Zorn  des  Herzogs  nicht  verraucht 
(Enders  V,  1011). 
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MiBMD  Brief  aa  den  KnrfOrsten  ?on  Saebsen  (Tom  ^IJllL  1523, 
Seidem^  Erlfint»  8.  67,  Kr.  11)  hervor,  worin  er  ttber  ein  neues 
Bach  Luthere  („von  weltlicher  Obrigkeit **)  folgendermafsen  klagt: 

„In  welchem  wyr  (zwar)  nicht  mit  namen  benant,  Wir  seynn  aher 
mit  aolchen  Wortten  dargeben,  vnnd  angorort  das  mennigUcb  Ao 
zcavomn  den  Biyff  an  Hartman  von  Cronberg  geleßen  darauft  ver- 
aleben Tnnd  vormercken  kan,  Daa  solch  achrejben  Tomemlich 
mnß  zca  vordryß  . . .  bescheen*'  ^ 

Noch  eine  zweite  Stelle  des  Sendschreibens  ist  interpoliert 
worden,  und  zwar  richtet  sich  dort  die  Spitze  gegen  den  Kur- 
fOrsten  von  Sachsen.  Im  Originaldnick  fahrt  Luther  «ach  Er- 
wähnung der  durch  die  Wiedertäufer  in  Wittenberg  hervor- 
gemfenen  Unruhen  fort  (a4*):  „Wol  an  ich  deiu-ke  ob  nicht 
soUichs  auch  geschehe  zur  strafe  etlicher  meiner  lürnemstenn 
gynnern ,  vnd  myr.  Meinen  gvnnern  darumb,  dan  wye  wol  sy 
glauben  Christus,  sey  vfferbtaudon ,  tappent  bie  doch  noch  mit 
Magdalena  im  garten  nach  Jm,  vnd  er  ist  ynen  noch  nicht  nuf- 
gefaren  zum  vatter.  Mich  aber"  etc.  Daraus  hat  die  zwäite 
Ausgabe  gemacht:  ^ur  strafe,  beyde  dem  ChurfQ raten 

vnd  myr ,  dem  Churfurütcn  darnmmb ,  dann  wye  wol  e r 
glaubt  CLiriatuä,  sey  aufferstanden ,  tappet  er  doch  noch  iiiitt 
Magdalcnam  im  gartUu  nach  ym,  vnud  er  ist  y  m  uuch  nicht 
aafgefaren  znm  vatter.  Mich  aber  etc. . .  /*  Es  befremdet,  dafs 
der  Herzog,  wenn  er  wirklich  die  interpolierte  Aasgabe  in  Händen 
gehabt  hal^  in  seinem  Beacbwifdebritf  an  den  Knrflkraten  (vom 
17./L  1523,  gedr.  bei  Seidemann,  ErU  8.  63)  nicht  ancb  ans 
dieser  Xufsemng  Lntber  einen  Strick  dreht  Hatte  er  sie  selbst 
nicht  gelesen?  Hielt  er  sie  nicht  fflr  Terftnglich  genug,  nm 
soeh  anf  sie  seine  AnUage  sn  stIitMn?  Rechnete  er  mit  dem 
psychologischen  Faktor,  dalh  die  Stelle,  wenn  der  Kurltlrst  bei 
der  Lektflre  der  Abschrift  nnTorbersitet  anf  sie  stielae,  einen  noch 
grtüBeren  Bindrack  machen  würde?  Wollte  er  sein  PnWer  mcht 
anf  einmal  tetschielte?  Leider  giebt  Seidemann  von  den  fol« 
gsnden  Schreiben  Georgs  an  den  Eurfarsten  in  derselben  An- 
geiigsnbeit  nur  eine  knappe  Inhaltsangabe;  von  einer  Bezug* 
nehme  anf  die  erwähnte  Stelle  findet  sich  in  dem  Mitgeteilten 
niigenda  eine  Andentong.   Somit  bleibt  hier  vorläufig  ein  Non 


1)  Nach  dem  Abschluß  des  Auftatzes  finde  ich  bei  Köstlin 
(Luther  I,  680)  die  beilf\iifi?c  Notiz,  in  einer  anderen  Aus{?abe  [als  (l»^r 
Wittenberger j  hätte  auch  Georgs  ^ame  gestanden.  Offenbar  iut  Küstim 
durch  die  oben  dtierten  Briefstelleo  zu  dieser  Auttusung  gelangt.  Den 
BraA  salbet  scheint  er  nicht  gesehen  zu  haben.  Näher  ist  Wepler  er 
noch  ein  anderer  auf  diesen  Punkt  eingegangen.  YgL  auch  Koide, 
Luther  U,  6. 
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liquet,  iilme  dafs  hierdurch  die  obige  Behauptung  betieffs  des 
vom  Herzog  beuutzteu  Ornckea  hinfällig  würde. 

Noch  eine  zweite,  aber  ziemlich  belanglose  Schwierigkeit  ent- 
steht. Nachdem  der  Herzog  in  dem  oben  oitierten  Brief  seinein 
Bat  den  Auftrag  gegebett  bat»  die  Bflcher  anCnikaiifeiL  ^  und  tu 
exkonden,  wo  sie  gedruckt  wftren  und  wer  aie  sa  drneken  be- 
stellt b&tte,  fagt  er  hinzu,  er  werde  auch  eine  Beschwerde  an  die 
Herren  von  Nfixnbeiig  schicken,  „dann  ynns  bedunckt»  die  litten 
sej  sn  Noremberg  gedruckt»  Tnnd  so  Jr  den  beslns  des  Bejcha* 
tags  itt  Wnnnhe  kegen  dem  Tmek  beeehet  wirdt  es  fut  eyn 
Uttera  sein/'  Offenbar  hat  der  Henog  eine  der  effisiellen,  auf 
den  Beichstag  sa  Worms  besflglichen  Ver<)ffentiichungen  (Weilar» 
167Ö — 1682)  im  Ange,  aber  ein  Köpfelseher  Dmck  ist  bisher 
nicht  bekannt  geworden.  Widerstreitet  das  der  Hypothese,  dals 
er  einen  Druck  der  z  w  e  i  t  e  n  KOpfelsohen  Aasgabe  besessen  habe  ? 
Antwort:  Die  Schwierigkeit  bleibt  natflrlicb  anch  bestehen  bei 
der  Annahme»  daCs  es  ein  Eiemplar  der  ersten  KOpfelschen 
Ansgabe  gewesen,  auch  der  Grunenbetgschen  (denn  auch  ein 
Gmnenbergscher  Nachdruck  des  oben  erwähnten  Boches  ist  an- 
bekannt); dafs  der  Kammingersche  Druck  überhaupt  nicht  in 
Frage  kommen  kann,  wurde  schon  S.  198,  Anm.  1  betont. 
Höchst  wahrecheiDlicli  war  die  typographische  Beobachtung  des 
Herzogs  falsch.  Er  wird  den  „beshis  des  Kejcbstags  zu  Wurmba" 
in  einem  (möglicherweise)  zu  Nürnberg  gedruckten  Exemplar  be- 
sessen haben,  dessen  Typen  mit  den  (übrigens  wenig  charakteristi- 
schon)  Kupfeliichen  eine  gewisse  Verwandtschaft  zeigten.  Die 
Subskription  „Uetruckt  zum  Steinbiirck  .  .  .  W.  C."  [=  Wolf- 
gangus Cephalaeas  =  Woifgang  KöpteiJ  war  ihm  wohl  nicht 
yerständlich.  Zu  der  Annahme,  dafs  es  noch  einen  fünften 
Druck  der  Flugschrift  gegeben  habe,  der  aus  der  zweiton  Auf- 
lage Köpfeis  —  möglicherweise  in  Nürnberg  —  abgedruckt  sei, 
braucht  man  nach  meiuei  Ansicht  nicht  einmal  zu  greifen. 

Schliefalich  über  die  Frage,  wann  die  Köpfelscben  Druck© 
erschienen  sind,  eine  kurze  Erörterung,  wobei  zugleich  die  Inter* 
polationen  in  eine  noch  andere  Beleuchtong  zu  rücken  sein  wer- 
den. Banm  (Caplto  Botser  203),  der  nur  dne  Köpfeisehe 
Ansgabe  kennt,  IftTst  diese  eist  152$,  nnd  iwar  nach  der  Rr* 
nenemng  des  Magistrats  (13./I0  erschienen  sein.  Dieser  Ansals 
Ist  unrichtig,  da  Henog  Geoiga  Brief  an  Lnther  (rom  iO,ßlL  1522) 
schon  die  beiden  KOpfelschen  Aaagaben  Toranssetst  nnd  Lathen 
Antwort  an  Georg  (vom  d./L  1523)  bereits  ?on  dem  Wittenberger 


1)  Ob  es  dieser  Mafsregel  gelungen  ist,  die  betreffende  Auflage 
mehr  oder  weniger  in  Ternichten,  weus  ich  nicht  anzugeben;  das  mm 
mir  benutste  Exemplar  gehOrt  der  hiesigen  UnirersitatSDibliothdi. 
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Druck  spricht.  Herzog  Georg  wird  sein  Exemplar  der  zweiten 
Aosirnbe  in  den  letzten  Tagen  des  Dozembers  erhalten  hnben, 
sumit  mufä  diese  Ausgabe  spätestens  etwa  Mitte  des  Monats  die 
Presse  verlassen  haben,  ein  terminus  post  qnem  ist  nicht 
za  ermitteln.  Wohl  aber  ist  nachweisbar,  dafs  die  zweite  Auf- 
lage der  ersten  schnell  gefolgt  sein  mufs,  denn  die  Bochen  a 
(er  enthält  die  obi^'en  Interpolationen)  und  b  der  zweiten  Auf- 
lage zeigen  zwar  einen  neuen  Satz  ^  der  von  c  aber  ist  stehen 
geblieben.  Sicher  hat  also  Cronberg,  bevor  der  dritte  Bogen  der 
ersten  Auflage  fertiggedrackt  war,  dem  Verletrer  den  Wunsch  nach 
einer  zweiten  Auflage  mit  den  oben  behandelten  Änderungen  zu 
erkennen  gegeben. 

Es  wäre  mteresbiuit,  zu  wissen,  wann  die^e  .Änderungen  der 
Druckerei  übermittelt  worden  sind.  Doch  wir  sind  hier  ebenso 
wie  hinsichtlich  des  Beweggrundes  der  Änderungen  lediglich  auf 
Termutungen  angewiesen.  In  lücksichtsloaer  Weise  wird  ron  Ln* 
ibere  nnr  angedeutetem  Tadel  der  Sehlder  fortgezogen:  mit  ans- 
drtleUieher  Namenanennnng  werden  Herzog  Georg  als  ein  trotager  Be- 
kämpfer  nnd  der  KorfOrat  als  ein  lauer  Freund  der  refonnatoriaehen 
Bewegung  vor  dem  Publikum  gegeileelt  Dafs  diea  Vorgeben  der 
8a«be  Luthers  mehr  sehaden  als  nfitaen  morste»  liegt  auf  der 
Hand,  nnd  die  Folge  zeigte  es  ebenlidls.  Aber  gerade  der  in 
dleeem  Vorgehen  sieh  bekundende  wenig  geseh&rfte  politisdie 
Blick  ist  Ar  Cronberg  beseiohnend;  kein  Zweifel,  dab  wnr  in  ihm 
seihst  den  Urheber  jener  Änderungen  zn  sehen  haben,  wie  es 
denn  auch  an  sich  wenig  wahrscheinlich  ist»  dals  irgend  ein  an- 
derer so  einschneidend  in  der  Druckerei,  aas  der  wahrscheinlich 
der  Originaldruck  noch  nicht  einmal  hervorgegangen  war,  die  Ge- 
staltung des  Teztee  beeinllufst  haben  sollte. 

Was  mag  nun  in  Cronberg  den  Bntschlufs,  in  so  kecker 
Weise  gegen  die  beiden  Fürsten  Torzugehen,  zur  Keife  gebracht 
haben.  Sollte  ihm  die  Erkenntnis,  wer  mit  der  Wasserbl.iso  N. 
gemeint  sei,  erst  naohtrIlgUch,  als  die  erste  Auflage  nahezu 


1)  Die  Seltenfhllung  stimmt  Oberein,  aber  der  doppelte  Satz  geht 

deutlich  aus  den  an  gleichen  Stellen  verwandten  vorschiedenen 
Formen  der  Minuskel  b  hervor;  c  dagegen  zeigt  in  dieser  wie  in  an- 
derer Hinsicht  (schiefsteheuden  und  abgenutzten  Lettern!)  durchgängige 
Üherfdnstimmong.  Die  Frage,  wann  Cronberg  die  Manuskripte  ftlr  die 
erste  Drucklegung  in  die  Druckerei  befördert  bat,  braucht  uns  hier 
nicht  zu  beschäftigen.  Auf  Grund  einer  Stelle  in  einem  Briefe  Luthers 
an  Spalatin  (Enders  III,  540)  vermute  ich,  dals  er  mit  der  Absicht, 
Köpfel  die  Schriften  zuzusenden ,  sich  schon  in  der  lütte  des  Jahres 
gelrafren  hat.  In  meiner  Ausgabe  Cronbergs  werde  ich  ausführlicher 
auf  die  Angelegenheit  zurückkommen.  Ks  scheint,  daf>  Cunbrig  die 
Ablaicht  nicht  sofort  ausgeführt  oder  doch  die  Drucklegung  sich  monate- 
kug  hingezögert  nau 
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fertig  gedruckt  war,  gekornjnen  sein,  nnd  die*©  Erkeimtuis  ihn  zu 
den  nachträglichen  Änderuiigen  vtjranlHföt  haben?     Wenig  wahr- 
scheinlich: hätte  er  doch,  wenn  es  üborhaupt  uüti<r  war,  seit  dem 
März  (man  denke  an  seinen  Verkehr  auf  der  Eberuburgl)  Ge- 
legenheit gpiuii;  gehabt,  sich  Aufklärung  zu  verschafieii  Näher 
scheint  Folgeii'les  zu  liegen:     In  der  Mitte  des  Oktobers  war 
Cronberg  duri  h  ^len  Landgrafen  von  Hessen,  den  Kurfürsten  von 
der  Pfalz  und   den  Erzbischof  Eichard  von  Trier  aus  Cronberg 
vertrieben  und  zum  heimatlosen  Flüchtling  gemacht,   kurz  darauf 
hatten  eine  Eeihe  anderer  Anbänger  Sickiugens  den  starken  Arm 
derselben  Fürsten  gefühlt;  schon  vorher  war  Sickingenü  Zug  gegen 
Trier,  in  dem  Cronberg  den  Versuch  sah,  „dem  Evangehum  eine 
öfifnung  zu  machen",  unglücklich  verlaufen.    Hatte  er  schon  im 
September  in  dem  Erzbisclml  von  Trier  einen  Mann  gesehen,  der 
„das  Wort  Gottes  nach  menschlichem  Vermögen  auf  das  hätreste 
beschliefse"  (Seckend.  T,  226*),  wie  viel  stärker  noch  muUUin 
die   Ereignisse   der  nächsten  Wochen  die  Überzengungr  in  ihm 
festigen,  dafs  diü  lürstliche  Gewalt  den  Reformationsbestrebnngen 
immer  bedrohlicher  würde.    Bei  dioser  Erktüintnis  nun  in  passive 
Unlhiitigkeit  zu  veioinken,  lag  nicht  in  seinem  Charakter.  Un- 
gebeugt durch  sein   eigenes   Unglück  kämpft  er  eifrig    für  die 
Sache  des  ovitngelischen  Glaubens  weiter.    „Es  ist  die  Zeit  zu 
reden",  ruft  er  in  der  am  20.  Novembüi  1522  abgeschlossenen 
„Treuen  Vermahnung  an  alle  Stiiude  .  .      uTui  in  derselben  Flug- 
schrift macht  er  auch  einen  Vorstofs  gegen  die  um  das  Seelen- 
heil ihrer  ünterthanen  sich  nicht  kümmerüdiu  Fürsten :  Welcher 
oberer  j-oUchs  nit  wol  bedenckt,  der  würdt  finden,  d.ki  im  nützer 
eines  seuhierten  ampt  gewesen  were,  die  herschung  sey  wie  gütt 
sy  wöUe"  *.    Georgs  rücksichtslose  Feindschaft  gegon   <iie  An- 
hänger der  evangelischen  Lehre  war  ihm  vielleicht  durch  die 
Ereignisse  der  letzten  Zeit  besonders  verhafst  geworden,  ebenso 
wie  die  andaaemde  Lauheit  des  Kurfürsten.    So  ergreift  er  die 
Gelegenheit  Mm  Schopf,  beiden  scharf  ins  Gewissen  zn  reden. 
Nor  dime  Aufrassniig  und  nicht  die  ja  anch  naheliegende  Deutung, 
dalii  er  sieh  in  kleinlicher  Weise  an  Georg  als  einem  Hauptfeind 
der  politisohen  Beetiebungen  der  Bitterscbaft  hätte  reiben 
wollen,  wird  dem«  was  wir  sonst  Ton  Cronbergs  Charakter  wissen, 


1)  Auch  setzt  Luther  an  der  betretenden  Stelle  voraus,  dafs  Cron- 
berg ihn  versteht.  Denn  einige  Zeilen  weiter  sagt  er,  ohne  vorher  den 
Kamen  des  Herzogs  genannt  zu  haben,  er  möchte  wohl  Cronberg  er- 
mahnen, auch  „an  ihn"  (wie  vorher  an  den  Kaiser  und  die  Bettelordoi] 
eine  Ermf^bnungsachrift  zu  richten. 

2)  Bemerkenswert  ist  uoch,  dafs  wir  gerade  auch  bei  einem  Nach- 
druck dieser  Schrift  Cronberg  bessernd  eingreifen  sehen  (Näheres  in 
meiner  Ansgabe  Cronbergs). 
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gerecht.  Wenn  Glarean  in  einem  Briefe  vom  28.  November, 
worin  er  Zwlngrli  Hie  Anwesenheit  Cronbergs  nnd  Huttens  in 
Basel  meldet  (Schüler  u.  Schulthess  VII,  S.  247),  auf  die  Ergeben- 
heit hinweist,  mit  der  Cronberg  sein  Unglück  trage  (. .  .  quo  non 
vidi  uijqij:im  piacutitis  in  miseria  rerum  omninm),  so  widerspricht 
das  der  oben  dargelegten  Auffassung  selbätverständlich  nicht. 
Hatte  doch  anch  Cronborg,  als  Glarean  dies  Zwingli  mitteilte, 
kaom  die  Feder  -aus  der  Hand  gelegt,  mit  der  er  die  oböu  an- 
geführten kamptfrohen  Worte  an  den  Keichstag  zu  Nürnberg  nieder- 
geschrieben hatte! 

Ob  er  jene  Inte rj)  Nationen  schon  vor  oder  erst  nach  dem 
Eintreflfen  in  Basel  vorgonommen  hat,  wird  sich  nicht  i^anz  su  her 
entscheiden  1  In  let^.terem  Kalle  läge  die  Vermutung-  nicht 

fem,  dulb  der  ileübsporn  Hutten  die  Hand  im  Spiele  gehabt 
hätte,  denn  etwas  wie  Hnttensche  Keckheit  blitzt  unleugbar  aus 
4en  Änderungen  hervor.  Aber  fttr  ein  unerschrockenes  selb- 
ataodiges  Vorgehen  ftblt  e«  aneh  sonst  bei  Cronberg  nicht  an 
Belegen,  und  anTsordem  Icommt  man  bei  dieser  Annahme  doch 
aeeh  mit  der  Zeit  ins  Gedränge^  (etwa  Bade  NoTomber  wftre  dann 
aomsetMO  die  Anordnung  der  Änderungen,  dann  Neudmclr»  dann 
Tenendnng  von  Exemplaren  dnrch  den  Dmclrar  nach  Nfimbergt 
dann  £aof  eines  BiemplarB  dnreh  den  Komtur,  dann  Yeisendnng 
doreh  den  Bat  y.  Wertbem  nach  Dresden,  dann  Georgs  Antwort 
sn  den  Bat,  —  alles  noch  vor  dem  30.  Desemberllt).  Wahr- 
seheiniicb  hatte  Cronberg  also  schon  tot  seiner  Ankanft  in  Basel 
den  betreffenden  Anfkiag  erteilt^  aber  es  bleibt  noch  sn  bedenken, 
dab,  woranf  Straolb  (Hutten  446)  hinweist,  Cronberg  und  Hotten 
die  Reise,  wenigstens  zum  Teil,  möglicherweise  miteinander  ge- 
macht haben  ^  Nach  dem  vorliegenden,  wenigstens  dem  mir  be- 
kannten Material,  scheint  die  bestimmte  Elntscheidnag,  ob  Hatten 
beteiligt  oder  unbeteiligt  war,  unmöglich. 


1)  Steit2  (Ardk  f.  Frankfurts  Gesch.  u.  Kunst,  N.  F.  IV,  161) 
bftU  die  Vermutung  allerdings  nicht  für  wahrscheialich,  da  der  geach- 
tete Cronberg  sich  wohl  so  schnell  wie  möglich  nach  Basel  begeben 

hätte,  wäh'^rntl  Hutten  sich  bekanntlich  nnrh  längere  Zeit  in  Schlett- 
6tadt  aufhielt  Aber  jener  hat  sich  naih^vt  i>]ich  zunächst  in  der  Nähe 
Cronbergs  versteckt  gehalten  (vgL  seine  Supplikdiion  an  d.  ksdserl.  Regi- 
iient,  liarbuiger  Archir,  6^). 
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4. 

Verloren  geglaubte  ulmisclie  Refor- 

luaüonsakteii. 

Von 

F.  Hubert  in  finnmieltborg; 


Das  Ulmer  StadtarchiT  ist  nicht  nnr  ftr  die  Qrtsgeschicbier 
Bondem  flUr  die  deutsche  Geschichte  flberhaopt  ven  nicht  gv- 
riuger  Wichtigkeit;  seine  Beichstags-  nnd  sonstigen  Skadt- 
konrespondenzen»  anch  seine  8t&dtetagi>akten  i.  B.  wird  der  HÜbfr- 
riker  nicht  ohne  Nntsen  einsehen.  Nnn  steht  es  aber  in  erneu 
eigentfimllchen  Bofe.  Wie  eine  Legende  geht  es  von  Mond  ta 
linnd;  ein  Turm  berge  jene  SchltM»  doch  in  einem  vdUigw 
Durcheinander  nnd  an  Zurechtfinden  sei  kaum  su  denken.  Man 
ist  au&  angenehmste  enttäuscht,  wenn  man  die  Treppenstufen  in 
dem  einen  Hflnsterturm  emporgeklettert  ist  und  sich  im  ArobiT 
der  Idblichen  alten  Beichstadt  befindet  Die  Ordnung,  welche, 
wie  an  Ort  und  Stelle  rersichert  wurde»  vor  etwa  einem  Jahr- 
lehnt  hergestellt  worden  ist»  kann  in  einem  des  eigenen  ArchiTiis 
entbehrenden  Archiv  von  solcher  Bedeutong  nicht  wohl  eine  besaars 
sein.  Der  Besucher  orientiert  sich  leicht  nach  einem  nesta 
Bepertorium. 

Seltsamerweiss  scheinen  unter  dem  Binfluls  der  Legende  von 
ihrem  Arohiv  selbst  ulmische  Forscher  su  leiden.  Im  viertes 
Jahrgang  (N.  F.  1896) '  der  von  der  wfirtlembergiBchen  Kooi» 
mission  für  Landesgeschichte  gemeinsam  mit  mehreren  OrtUefasu 
Oescbichtsvereinen»  auch  dem  Terein  für  Kunst  und  Altertum  is 
Ulm  und  Oberschwaben,  heraosgegebenen  WOrttembergischen 
YiertelJshrBhefte  f&r  Landesgeschichte  hat  Pfiurrer  Keidel  in  Asch 
(unweit  Ulm)  vlmische  Betormationsakten  von  1531  bis  1632 
ver^iffentlicht.  Die  mit  Anmerkungen  bereicherte  Ausgabe  ist  mit 
treuester  Sorgfklt  gefertigt  —  nach  Abschriften  und  Aussogen 


1)  Dem  StadtschultheiTseDamt  und  dem  Gemeinderat  der  Stadt  Tim 
sei  sclioii  an  dieser  Stelle  verbindlichst  Dank  frcsapt  für  die  Gate  und 
Liberalität,  mit  der  sie  die  Benutzung  gefördert  haben. 

2)  S.  265  ir. 
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des  um  die  Geschiclit&forschung:  verdienten  Prälaten  J.  Chr. 
Scbmid,  welch o  •lic  Ulmer  Stadtbibliotbek  besitzt.  Nur  für  vier 
Stücke  wies  Keidel  die  Urschriften  nach  im  Königlichen  Haus- 
nnd  Staatsarchiv  in  Stuttgart.  „Wohin  ist  nun  aber  der  Best, 
der  grofse  Hauptteil  der  Akten  gekommen?'*  „Mir  ist  es  wahr- 
scheinlich", schreibt  Keidel,  „dafs  er  in  dem  grofsen  Akten  hänfen, 
der  noch  ungeordnet  in  einem  Chortnrm  des  Himer  Münsters 
verwahrt  ist,  begraben  liegt,  und  dafs  or  dort  eines  schönen  Tags 
eme  glückliche  WioderauferstehTinfr  feiern  darfV"  In  der  That 
finden  sich  die  verloren  ^reglaubten  Akten  grofsenteils,  wenn  nicht 
alle,  in  dem  wohlgeordneieu  Stadtarchiv.  An  einem  Stuttgarter 
Aktenstück  hat  Keidel  die  Schmidsche  Abschrift  •geprüft  und  sie 
Wort  für  Wort  genau  befunden.  Löider  ist  bei  einem  Vt^rgleich 
seiner  Publikation  mit  den  ulmischeu  Originalen  das  Ergebnis 
kein  ähnlich  günstiges. 

Zuweilen  iiodea  sich  schwer  oder  gar  nicht  verstäudlicho 
Stellen.  Nach  Keidel  N.  38  ^  soll  das  Spital  „mit  Prediger  und 
ZiiHprechor"  versehen  werden;  daa  Ori^niiid  bat  ,,mit  Trüdikanten 
Uüd  Leuten,  die  den  Armen  zuspreclieu  und  sie  trösten".  Unter 
den  Zusprechern  sind  also  Laienhelfer  zu  verstehen.  Oft  ist  die 
sachliche  Wiedergabe  ungenau  *.  Von  einem  Ort  (Türkheim) ' 
wird  berichtet,  Spiel  nnd  Völlerei  gingen  exBchreeklich,  nur 
iiiM  Jhantnspereony  die  Gtntetterin,  solle  Enrerd  treiben.  Im 
Druck  stebi:  Spiel  nnd  Hurerei  gingen  eraehreokliob.  BigOti- 
lieb  ist  folgende  Ställe.  In  Keidele  K.  69  soll  n^tm  BarfUter- 
aifineb  ein  BOcUein  gegeben  werden**;  im  Original*  beiCM  es: 
«dem  BaifOisennOneli  soll  sein  BAoUein  beiahlt  nnd  vom  Wirt 
geltet  werden**. 

Die  Kamen  sind  nicht  selten  unrichtig  gelesen.  Zum  Beiepiel  der 
ia  derselben  Nnmmer  erwfthnte  Heinrieb  Hafenbraoker  beiürt  in 
Wizlliebkeit  Ebsenbrack.  Dinge ,  die  in  die  Yergangenheit  ge- 
boren, werden  in  die  Znkonft  verlegt  oder  aocb  nmgebebrt^ 

Wir  wollen  kein  Gewicht  darauf  legen,  dab  gerade  das,  was 
die  Zoatände  vorzQgUcb  kennzeichnet,  in  diesen  Aosiflgen  hftnflg 
rerloren  gebt.  Schlimmer  ist,  dafs  die  nicht  immer  ersichtlichen 
Auslassangen  und  Lacken  hie  nnd  da  yon  recht  bedenklicher 
Natur  mnd.  In  N.  131  ^  beispielsweise  heifst  es  betreffs  des 
Pfarrers  von  Ballendoifi  der  ohne  Chorrock  piedigen  und  das  At^ 

1)  Stadtu'cbiT  in  X,  15,  1:  ».  67, 

2)  In  N.  63  (—  X,  15,  1:  N.  86)  mab  es  beiften  6  statt  60  Gol- 
den; wohl  Diir  ein  Druckfehler. 

3)  Keidel  N.  129;  in  X,  16,  1:  N.  147. 

4)  X,  15,  1:  N.  36. 

6)  Z.  B.  S.  200  in  N.  59  (?gl.  for.  Amn.),  wo  es  sieb  um  die  Ab* 
fertigun?  eines  Pfründeninhabers  handelt 
6)  Ia  X,  16,  1;  If.  14». 

19» 
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Haria-Läuten  abstalUn  soll:  „daranf  hat  er  begehrt»  ihm  eil 
andern  Ort  zu  ordnen'*.  Doch  bezieht  sich  dies  ietitere  gar  nicht 
mehr  aof  den  Pfarrer  von  BaUendorf,  sondern  auf  den  Prädi- 
kanten  von  Bemstatt,  wie  es  scheint  einen  Thimichtinit  der 
neuen  Partei;  dem  „iet  ematlich  vndersagt  worden,  aein  ergerliok 
leben  mit  trincken,  schamperen,  Tuanchtigen  worten  ?nd  den 
ergerlichen  zngang,  so  vß  der  statt  zn  ime  bedcbieht»  hinfikro  ab> 
luatCllen;  darauff  hat  er  begert,  ine  an  ein  ander  ort 
zu  ordnen".  Tu  den  Kirchenvisitationsprotokollen  *  werden 
eine  p:nn7e  Reihe  von  Ortschaften  einfach  überirnnp'en.  In  Rlanror? 
Memorial  %  das  um  beschleunigte  Ausfüliriin<r  der  Ei  c-ebni.^^e  der 
Synode  nachsucht,  fehlt  bei  der  Inhaltsau^abe  das  wichtige  Mo- 
ment: Almosen  auf  dem  Lande  einzurichten.  Die  Schrift  des 
Pfarrers  Dr.  Jörg  Oswald  ^  gegen  die  achtzehn  Artikel  der  ülner 
Kiicbe  wird  nur  analysiert  bis  zum  sechsten  Artikel. 

Im  Anfang  von  N.  70  *  ist  nicht  zn  ersehen,  dafs  die  si  liul- 
digen  Geiötlicheu  in  die  Stadt  vorgeladen  (., liereinb('>(i]i ieKien ') 
werden  sollen.  Eben  bei  dieser  Nummer,  aber  auch  noch  hm 
einer  ganzen  Reihe  anderer,  z.  B.  N.  67  und  73 — 75  fehlt 
der  Vermerk,  dais  es  sich  um  Kutöchliefsnngen  der  betreffeodeü 
Vöiuidneten,  deren  Namen  die  Quelle  fast  immer  biotpt,  handelt 
Man  bleibt  leider  darüber  öfters  im  Unklareu,  ob  diese  Ent- 
scheidungen endgültige  sind,  oder  ob  sie  noch,  wie  z.  B.  N.  131 
der  Abschied  auf  den  Sjnodue  oder  wie  bei  K.  171,  an  einen 
ehrbaren  Bat  gebracht  werden  mflseen. 

Schmid  hat  seine  Abechriften  nnd  AnszQge  niefat  sor  Ter- 
flffentlichung  bestimmt;  ihn  trifft  also  keinerlei  Torwnrf.  Unsere 
Ansetellnngen  haben  nnr  dies  eine  dargethan,  dab  eine  PnUi» 
kafcion  naeh  Abechriften  nnd  Ansa1l{^  mit  solchen  Mingeln  wissen- 
schaftlich recht  wenig  branchbar  Ist.  Bs  sei  der  Srwignng  an- 
heimgeeteUt^  ob  nicht  in  gr^lCwrem  Zosammenhange  -~  etwa  als 
Urkunden  nnd  Aktenstttcke  snr  Beformattonsgeechiehte  Ulms  oder 
flberhanpt  inr  Beformationsgeschichte  in  saddentschen  Boichs- 
stftdten  —  eine  nene  Ausgabe  noch  dieser  Akten  nach  den 
Originalen  zu  erstreben  ist  Wichtig  genug  data  eind  sie  ohne 
ZweiüBl,  denn  sie  werfen  markante  Schlaglichter  anf  die  erstan 


1)  S.  297  fr.  (in  X,  16,  1 :  N.  186f.). 

2)  N.  169  (auch  in  X,  16,  1). 

8)  N.  23  (X,  16,  1:  N.  116)  mit  Glossen  Butzers;  z.  B.  die  bei 
Eeidel  S.  273  unten  erwähnten  Ki  lmIs^p  ,.  Hlaspheou'e! „pfy  dicb 
tuffel"  kommen  auf  llechnmiii  li»  s  Sii  alsburgers.  Auch  N.  17  (ebd. 
N.  115),  von  einer  Prütukollauu^u-iiaud  geschrieben,  ht  mit  ein  pa^r 
Beadbemerkungen  Buteers  Terflohen. 

4)  X,  15,  1:  N«  68. 

5)  Ebenda, 
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Jabre  der  staatlichen  Durdiflkbrung  der  Beformatioii  im  Ulmer 

Gebiet 

In  den  Schmidschen  Sammelbftnden  auf  der  Ulmer  Bibliotbek 
&nd  der  Herausgeber  noch  nmfangreiche  Gatacbten  und  Ver* 
handlangen  aus  dem  Jabre  1531  über  die  zu  erlasseude  Kirchen- 
ordnang.  Es  ist  nur  an  hegrüfsen,  dafs  diese  Bedenken  etc.  nicht 
auch  nach  Abschriften  ▼erftffentlicht  worden  sind.  Sie  finden  sieh 
nämlich  ebenfalls  originaliter  auf  dem  Stadtarchiv.  Martin  Butzers 
entscheidender  Einflnf^t  leucht€t  aus  fast  allen  hier  in  Betracht 
kommenden  Aktenstücken  lierans.  Keines  PrfulikRTiton  Hand- 
schrift hpi^Pi^Tict  lins  vräfircnd  der  Zeit  seiner  Anwesen!ipit  so 
häutii-'  wie  die  seinige.  Er  war  der  Wort-  imi]  Schriftführoi  der 
olini^chDn  and  der  aufser  ihm  geladenen  fremden  Pradikanten. 

Interef-sant  ist  ein  Zusatz  vnn  seiner  Hand  beim  vierten  der 
achtzehn  Artikel  Jor  ulmischen  Kirche.  Nachdem  die  Kirche  he- 
stmiint  ist  als  die  Gemeinschaft  derer,  die  an  Ohri^tuiu  ihren 
Herrn  wahrlich  glauben  und  ilurch  semeu  GeiaL  wie  Glieder  eines 
Leibes  zusammengehaiten  werden,  heifst  e&:  dia  ist  die  heilig 
christlich  kirch,  deren  nicht  mer  dan  diener  sind  alle  apostel, 
Propheten,  lerer,  hierten.  Da  setzt  Butzer,  veranlafst  durch  eine 
Antrage  von  Seiten  der  Oiinii-keit,  ob  sie  denn  mitgemeint  sei, 
hinzu:  des  eusserlicheu  regiments  christiiche  vergewaiter,  guber- 
nierer,  obren  ^ 

Die  Grundlage  der  nlmischen  Kirchenordnung  ist  die  Schrift 
nChristenlich  leern,  ceremonien  vnd  leben,  durch  die  praedicanten 
gaitOlU  (sampt  meiner  herm  der  verordneten  ratschlagen  dabej)  ^, 
«Ohl  in  der  Haopteaebe  dn  Weilt  der  fremden  Pridikanlen  ^ 
deeb  niebt  ohne  Berfleksicbtignng  nlmiaeber  Vorarbeiten  Zahl- 


1)  So  ist  bei  Funck,  Ileforraations-  und  Anffsspnrpiscbe Confessions- 
Hiätorie,  Anhang  ö.  106  gedruckt;  Tielloicht  ist  in  der  namlsclirift  But- 
zers  eher  zu  lesen:  öltren.  Diese  Bezeichnung  tiadet  sich  als  rats- 
behördlicher  Titel  s.  B.  In  Nflmberg. 

2)  Stadtarchiv  Ulm  X,  16,  1:  N.  40flf.,  auch  N.  46  gehört  noch 
dazu;  ferner  im  Strafsbürger  Thomasarchiv  Folio-Sainnidband  III,  355  flf. 
Beide  Exemplare  sind  von  Butzer  mit  Yerbesscruugea  verseheu;  doch 
ist,  soviel  idi,  erat  ep&ter  auf  dies  Verbftitnis  aufmerksamer  geworden, 
mich  erioneffe,  der  grijfscro  Tril  der  im  Ulmer  Exemplar  befindlichen 
V' rbf'sserunern  bei  dem  Strafsburper  Exemplar  in  den  Text  tiber- 
jtegant^en.  So  dürfte  letzteres  eine  spatere  Redaktion  sein ,  etwa  eine 
nach  dem  ulwi^cheu  Exemplar  besorgte  und  nach  Strafähurg  gesandte 
Abschrift 

3)  Nur  so  ist  es  verständlich,  wenn  es  betreffs  der  guten  Pfarren,  die 
den  arbeitenden  und  den  absresetzten  Pfarrer  (ranz  wohl  zusammen 
unterhalten  können,  heilst:  deren  £.  G.  eben  til  haben  soUen.  Das 
AkttsogUbA  X,  15,  1;  N.  89  ist  flbr^em  aodi  offnibar  hauptsäebUeK 
an  die  fremden  Prädikanten  gerichtet 

4)  YgL  Keim,  Die  Beformation  in  Uhu,  S.  334 ff. 
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reicher  ala  in  dieser  Schrift  sind  die  bandschriftlichen  Zusätze 
Butzers  in  dem  eohon  der  Reinschrift  sich  nähernden  Koniept 
der  Kirchenordnong  selbst  Einige  Beispiele  folgen.  Was  im 
allgemeinen  schon  die  g^rnndlegende  Schrift  der  Prädikanten  be- 
treff?^  Zuziehung  von  Laien  zur  Synode  angeregt  hatte,  bestimmt 
fülpeniler  Zusatz  nalier:  „Vnt!  so  das  der  bfsseninfr  Tnn^  diensf- 
lirli  erkant  werden,  sollnn  auch  von  jedem  flecken  zwcho 
bescliriben,  die  von  jrein  iifaner,  wie  er  sich  haltet,  zeu^ea 
mögen;  wo  nicht,  sollon  die  flecken  allweg  yr  schrifftiich  zeugnati 
vff  die  Synoden  Bcliicken".  Bei  der  Stelle,  welche  bestimmt,  dais 
keine  Gesäuge  iu  der  Kirche  zu  singen,  „dan  welche  alß  der 
schrifft  gomäl^  durch  die  jrpinoinen  examinatoren  christlicher  leliro 
erkennt  sind",  fügt  Butzer  l»ei  „vnd  der  gmeyn  zu  singen  fTirg-eben 
(sind)  Ynd  noch  werden".  Der  staatskirchliche  Gesichtspunkt  hat 
ihn  auch  dazu  geführt,  in  der  Schrift  „christlich  leem  . .  .**  ein 
obrigkeitliches  Gebot  zu  Teriangen,  dals  jedermann  sonntäglich 
doch  wenigstens  eine  Predigt  hurte  S  wofür  die  evaTi^^eli^clien 
rrLidikanteii  auch  anderwärtä,  zuweilen  nicht  ohne  scharfoii  Tadel 
der  nach  ihrer  Meinung  zu  lässigen  Obrigkeit  eingötroteii  waren. 
DaÜB  Butzer  auch  fQr  eine  mehr  durchgreifende  Bestrafung  der 
läuter  „weyters ,  dann  bifther  ym  brauch  gewesen*' '  eintritt, 
wird  niemand  wnudemebmen,  der  ihn  kennt 

Fflr  die  Strafbeetinimungen  wurden,  wie  es  ftr  Ulm  nahe  lag, 
mid  wie  eine  Anmerkong  BntMrs  in  der  mehrfach  erwähnten 
Schrift  nasdrUcklich  forderte,  dnrehans  mafsgebend  die  Beechlflaie 
des  SUdtetsges,  der,  Ton  den  Abgeordneten  der  Btftdts  ühn, 
Konstans,  Lindan»  Ifemmingen«  Bibersch  nnd  Isny  beencht»  im 
Febmsr  1531  in  Memmingeik  gehalten  worden  war.  Weniger  iit 
das  der  Fall  bei  der  viel  erörterten  Frage  der  Kirchensncht 

Man  besilst  eine  nach  dem  nlmisehea  Original  *  besorgt»  Ans» 
gäbe  der  Memminger  Beechlftsse  in  Jigers  juristischem  Ifagasin 
für  die  deutschen  Beichsstädte  (II,  1791)  ^  Es  sei  gestattet,  die 
soviel  ich  sehe  bisher  meist  nicht  ganz  richtig  ausgelegte  Stelle  ^ 
betreffend  die  Bestallung  der  geistlichen  Gewalthaber  der  chris^ 
liehen  Gemeinde  hier  wiederzugeben:  Die  Gemeinde  bestehe  ans 
drei  Stinden,  den  weltlichen  Oberen,  den  Dienern  des  Worts  and 


1)  Xf  16,  1 :  N.  45:  von  Butzers  Haud  hier  allerdings  uur  die  be- 
sehrlokeodai  Worte  Mdoch  eyn''  (Predigt  aoUto  jedem  an  hören  ge- 
boten seiu). 

2)  Ebd.  N.  45. 

3)  Ebd.  K.  86. 

4)  S.  486^486. 

5)  Vgl.  Scbmid,  Denkwflfdlgkdten  der  wflrtterobergischen  und 
schwttbischen  Reforniatiooigeschichte,  Heft  O,  8.  179  (Tabingen  1817); 
Keim  a.  a.  0.  S.  214. 


.  ly  j^ud  by  Google 


HUBERT,  ULIOSGHE  BEFOBHATIONSARTEN.  209 


UiiAvrIhaBeB.  So  „wiftrt  sieh  wol  sjraen  Tinid  sa  leng0r 
«erkiltaiig  gattor  oidEavg  och  Torhnettimg  nuuichorlay  mißbreuoh» 
flo  in  horte  gir  loiohtUoh  wideromh  otnbroefaen  mOchton,  gante 
IBrtraglieh  Ttmd  enehioftltoh  *  «ein»  das  sUlieh  porsonsnvon 
dtsen  dreyen  stendon»  das  sy  der  ganntzen  gemaind 
^owallthaber  seyond,  orwelt  Tund  verordnett  wurdon,  alls* 
dann  wol  von  einer  gslegeiihait  ?nnd  volkomenhait  wegen  dio 
4>bbest7mpte  snchtmaister,  wa  etüioh  Tom ratt,  etUiehvon  der 
«gomauid  wsrsn,  sein  möchtent  denen  dann  ettwsr  vß  den 
Predigern  zugeben  sollte  werden,  doch  das  sich  die* 
selbigen  prediger  des  znchtmeisteramp ts  nicht  weit- 
ter?  dann  allein,  was  die  erfarung  vnnd  erkundigimg  der  laster 
antrifft,  Y  n  ii  d  e  r  f  i  <3  n  e  a d  vnnd  annemend,  sonnder  fflrnemblinh 
den  gwallt  der  schlüsseil  den  rmndern  dartzu  verordiietton  fieltfen 
verwallten".  Wir  haben  demnach  hier  he;:,TitTlicl)  unteröchieden 
iwei  Institutionen,  die  der  weltlichen  Zuchtmeister  ^  und  die  der 
kirchlichen  Gewalthaber;  jedoch  wird  als  rateam  angesehen,  die 
Zuchtherren  weltlicher  Obrigkeit,  wofern  sie  nor  teils  vom  Rat 
cnd  teils  ?on  der  Gemeinde  wären,  auch  zu  geistlichen  Gowalt- 
iiäbsrn  der  christlichen  Gemeinde  zn  machen.  Aber  es  soliea  ihnen 
dann  fnr  den  kirchlichen  Teil  ihrer  Aufg-aben  von  den  Predigern, 
welche  beigegeben  werden;  doch  nitürlich  habau  diese  am  welt- 
licheu  ZuchtmeisieranU  koinen  Anteil,  höchstens  dafs  ihre  Kennt- 
nis der  vorhaudeuen  Laster  tiveutuell  den  Zuchtherren  mit  zu- 
gute  kommt 

Die  treaesto  Beallsierung  dieser  Bestiramnngen  znm  Gesetz 
bietet  die  Konatanier  Znehtoidnong,  die  flberhanpt  grofsenteils 
«Ortti^  die  Hemminger  Beeohlflsse  Ubemimmt,  ein  Yerhiltate» 
dae  in  der  neoeeten  Beförmattonageaehiehto  von  Eonetoni  leider 
niehl  erkannt  ist  Die  Znohtherren  aind  in  Konatam  mgleieh 
die  Gewalthaber  der  Snshe,  doeh  leteteree  fan  Verein  mit  et- 
lichen ton  Bat  ihnen  beigeordneten  Piftdikantett. 

Die  Konatenser  Znohtordnnng  aolly  wie  Dobel*  ohne  Beleg 
laitteilt,  Ton  der  BeiebaatedtMemmingen  einfaeh  adopftierk  worden 
eein.  Wabraeheinlieher  ist,  dala  die  Memmmger  frwHch  nnter 
teUweiaem  AnaeUnAi  an  die  Konstanzer  sieh  eine  eigene  Ordnong 
sarecht  gemaobt  haben.  Die  von  Dobel  ^  Teröffentlichto  aogenannte 
KirelieDpflegerordnnng  ist  ein  Fragment  der  ICemminger  Zucht» 
ordnong.  Ihre  Einleitang  deckt  sich  mutatis  mnteodis  mit  der- 
jenigen der  Konatanier  Znohtordnnng.   In  dem  Abschnitt  „Von 


1)  Im  Druck:  ersprießlich. 

2)  Vgl.  Jägers  oben  dt.  Archiv  11,  462  ff. 

•)  D.b..,  i.  IUfc»«l«-IUher  (Augsburg  1877t) 

4)  £bd.  8.  62ff. 
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Kircbenptlegein"  wird  yerwieeen  auf  hernach  zu  erw&hnend»- 
Zacbt-  nnd  Ehehenen;  Jedoch  stellt  sich  diese  ErwähnnDg  nicht 
ein.  Es  scheint  sonach,  als  ob  in  Memmingen  auch  de  facto 
zwei  veischiedene  Zuchtkommissionen,  eine  weltliche  und  eine 
kirchliche  nebeneinander  bestanden  haben.  Mit  dem  weltlichea 
Zuchtmeisteriimt  haben  die  MeiiiminL':er  nnd  Isnyer  Kirchenpfleger, 
für  weich'  letalere  eine  fast  durchweg  wörtlich  mit  jener  überein- 
stimmende, im  Strafsburger  Thomasarohiv  ^  unter  irreführendem 
Titel  erluiltene  Ordnung  galt,  wenigstens  nach  dem  Wortlaut 
ihrer  Ordnungen  nichts  zu  thun  jrehabt.  In  MemmiDgen  wie  in 
Isny  hat  man  indeHsen,  um  einer  bolchen  ständigen  Kommission 
einen  genügenden  Wirltungskreis  zu  geben,  die  Befugnisse  dieser 
kirchlichen  Gewalthaber  erweitert.  Sie  ^in  i  zu  einer  Kummiööion 
für  Kirchen-,  Schul-  und  Aimenwesen  geworden.  Daher  sind 
denn  die  beigeordneten  Prädikanten  nicht  mehr  vollberecbtigte- 
Mitgliöder,  „int  das  die  des  ampts  oder  Levekhä  der  Xircheii- 
pfleger  in  ainich  weg  sich  Tnderfaben,  noch  in  Verhandlung  der- 
selben bey  Seyen,  sondern  allain  daz  ampt  ynd  gaistUchen  gewalt» 
was  abeonderung  Ton  der  gmaiiiBcliafffc  der  kirehen  md  Tom 
tisch  des  benen  vad  wideromb  Tenfinnng  mit  denelben  antrifft, 
mitsampt  den  kircbenpflegern ,  als  die  alle  mit  ainanden  der 
kirehen  gwaltbabere  sein,  Terhandlea  Tsd  ausrichten  flcllen." 

Bei  allen  dieaen  Ordnungen  isti  wenn  man  sie  mit  den  Mem- 
mioger  Beschlflssen  vergleicht,  das  Bestreben  nnTsrhennbart  dem 
Bäte  einen  grOAeren  Einflalii  auf  die  Bannhandlnng  sn  gewihr- 
leisten.  Dieselbe  Beebaohtong  macht  man  in  XTlm,  wenn  man 
dort  die  Entwickelnng  der  Angelegrahelt  durch  Ihre  Terachiedenen 
Stadien  Tei^idgt  Wir  weisen,  ein  nftheres  Eingeben  ftr  eint 
andere  Stelle  uns  Yorbehaltend ,  nnr  darauf  hin,  dafs  der  Vor- 
schlag der  Prädikanten*,  an  Dienern  christlicher  Zucht  (auch 
Wamungs-  oder  Baunherrsn  gerannt)  drei  ?om  Bat,  drei  von  der 
Gemeinde  und  zwei  von  den  Pr&dikanten  zu  bestellen,  dahin 
modifiaiert  wird,  dafs  nur  zwei  Ton  der  Gemeinde^  dagegen  vier 
▼om  Rat  unter  den  acht  Wamungeherren  sitzen  sollten.  Femer 
sollte  der  Bann,  dessen  Verhftngnng  nach  den  Memminger  Be- 
schlossen eventuell  auch  ohne  eine  Stellungnahme  des  Rates  za 
dem  Einzelfall  vorgesehen  worden  war,  in  Ulm  nnr  auf  Befehl. 

1)  Fülio-Sammelband  I,  223—226.  Der  Titel  lautet:  Pauli  Fagii 
diaeipliaae  instituendae  ratio.  Die  vor  der  Memminger  Kirchenpfleger» 
Ordnung  sich  findende  Einleitung  zu  einer  Ziichtordnunp  steht  hier  nicht, 
sondern  es  beginnt  gleich:  Von  KirchenptlrgerD.  Auf  die  wenigen,  tiicht 
immer  uninteressanten  Abweichuugeu  der  Memminger  und  Isnyer  Ord- 
nung wird  wohl  eindrehen  eine  von  dem  Herrn  StMtpfturrer  Rieber  in 
Isny  zu  erwartende  Gatchlchte  seiner  SladL 

2)  Dobel  V,  57. 

3)  In  „Christenlich  leem  .  . 


FfilEDEMSBURQ^  BEITKAGE  ZUM  BK1£FW£CHS£L.  2X1 

4m  Batett  üen  die  Wanrangslimen  zn  erwirkMi  hatten,  voll- 
Mgin  wvite.  ¥»11  und  gsiz  wann  die  üfanw  Pxidikanten  da- 
mit aiahar  Dicht  infiMen.  Dem  Ideal  der  fremden  Befommtoreii 
wird  die  idmlsehe  KirtshenordBUDg  mit  ihren  Baetimmnngen  Aber 
im  Bann  ebenso  wenig  eotsproohen  heben.  Wie  Bhrarer  dar* 
tber  daebte,  bann  man  eich  naeh  den  Hemminger  Beaohlllaeen 
nd  der  Konsiamer  Znebtordnnng  ^  Teigegenwirtigen.  In  Basel» 
ven  iro  Öbolampad  gekommen  war»  liele  die  Kirchenordnong 
den  kirehliohen  Organen  doch  mehr  ^iebanm.  Aneb  der 
Slfilebniger  Beformator  hätte  in  ÜJm  gern  der  Obrigkeit  gegen- 
«ber  ftmer  nnd  mehr  dnrehgreifbnd  den  Bann  oder,  wie  man 
damalB  mit  einem  beeeer  klingenden  Worte  zu  sagen  pflegte^ 
die  chriatUehe  Zucht  realisiert.  In  diesem  Punkte  bat  Butzere 
und  der  anderen  Prüdilcanten  Kinflnf«  keinen  dorcbschlagenden 
Erfolg  errungen«  In  Strafsburg  vollends  hat  Butzer  erat  reobt 
seine  Gedanken  nickt  in  die  Wirklichkeit  umsetzen  kdnnen.  Dee 
Bales  Biferaneht  ond  Weisheit  hat  das  Torhindert 


Ij  Presse!,  Blaurer,  S.  566. 


5. 

Beiträge  zimi  Biiefweclisel 
der  katholischen  Gelehrtoii  Deutschlands 
im  Befarmationszeitalter« 

Aus  italienischen  Arcliiven  und  Bibliotheken 

mitgetdlt  von 

Walter  Friedeneburg. 

(Fortsetzung 


V.  Dr.  Johann  Eck. 

Die  hier  mitgeteilten  Briefe  Johann  Ecks  (geb.  13.  No- 
▼ember  14ö6,  gest.  10.  Februar  li>43)  gehören  mit  Aus- 
nahme des  ersten,  der  in  die  Zeit  des  Bauernknei;os  fällt,  den 
neun  letzt^D  Lebensjahreu  ihitä  ätreiibareu  Verfaä^tjid  an.  Sie 

1)  YgL  Bd.  XVL  6.  470£,  Bd.  XVUI,  &  lOGA  SdSiL  4S0it  iu 
mn.  dieser  Zettsdinft 
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«nd  in  dw  MebmU  den  in  d«r  Emf&bnmg'  m  dieser  Pnbl^ 
kation  ^  erwfthnten  Arohlfalimi  in  Born,  Venedig,  Neapel,  Mai* 
land  nnd  Pinna  entnemmen;  als  Yorlagn  für  den  Abdruck  diente 
ftat  donshweff  das  Original  oder  wenigstens  eins  gleidiseitige 
Abschrift;  nnr  Nr.  116  bat  sieh  lediglich  in  spitsisr  Absefaiift 
erhalten'.   Gerichtet  sind  die  Briefe  Ecks  in  dsr  Übettahl  an 
JHnnsr  dsr  rtaiUwhen  Knris:  den  Dstsr  Bischof  OibertI,  ^ 
Knntien  nnd  Legaten  Aleander,  Teigerio,  Koronsp  Contniini»  ^ 
Kardinile  Fsmese  und  Gbinocci,  die  Legaten  des  eisteii  Triden- 
tiner  KonzUsrersochs  (1542X  sowie  an  die  Person  des  Papstes, 
Pauls  III.,  selbst;  dazu  kommen  iwei  Briefe  an  den  Frennd  nnd 
Mitstreiter  Johann  Fabri,  Bischof  von  Wien,  und  einer  an  den 
Sachwalter  an  der  Kurie  Vitas  Kromher.    Von  Antworten  hat 
sich  nur  eine  einsige,  ein  kurzes  Billet  Fameses»  TOrgefonden 
(Kr.  142);  die  vomebmen  Knrialen  waren,  wie  wir  es  anch 
schon  bei  Cocblaeus  wahrnehmen  konnten,  nicht  allzu  eifrig  in 
der  Bnantwortuncr  der  Bricfo,  die  aus  Dentschlami  ihnen  zutriüEren; 
waren  ea  doch  meist  l^ittschreiben  oder  unbequeme  Mahnungen 
an  Zu^ichertinpen  und  Verheifsungen ,  die  sie  etwa  als  Nuntien 
und  Legaten  an  Ort  und  Stelle  freigiebig  erteilt  hatten,  hernach 
al  er  einzulösen  nicht  ebenso  leicht  fanden.    So  sehen   wir  auch 
E<'k,  sclioü  vom  ersten  unserer  P>riere  an,   wiederholt   iinti  allein 
Anschein  nach  nicht  ohne  Grnnd,  sich  beklagen,  dafa  die  Kurie 
ihn  vernachlässige  and  znrficksetze  und  seine  Dienste  nicht  hoch 
genug  anschlag-e.   Doch  stehen  in  Ecks  Briefwechsel  die  eigenen, 
persunlii  hen  Interessen  nicht  so  ansschlieislick  im  Vordergrund 
wie  etwa  hei  Cocblaeus.    Ecks  Briefe  spiegeln  vielmehr  durch- 
weg —  nnd  darin  liegt  ihr  besonderer  ileiz        die  Zeitereig"- 
nisse  wieder,  soweit  diese  anf  die  grofse  Beweguug  der  Geister 
Bezug  hatten,  in  deren  Bekampfang  Eck  seine  Lebensaufgabe  er» 
blickte.    Besonders  interessant  und  inhaltreioh  sind  die  an  Coo* 
tarini  gerichteten  Briefe,  die  sich  sosamt  anderen  Konespondenimi 
des  nämlichen  in  dem  wichtigen  Codex  37  des  Armarinm  68 
<Ck>nciKnm  Tridentinnm)  des  Vatikanischen  Geheim -Archivs  ver- 
einigt finden.  Baynaldns  hat  ans  dissen  Brisihn  Ecks  nnr  einige 
Bmchstficks  mitgeteilt»  flher  die  snoh  Dittrich  in  seinsn  Sehriftem 
Hher  Contarini  nicht  hinaasgegsngen  ist 


1)  Bd.  XVI,  S.  472  ff. 

2)  Der  Codex  Armar.  32,  yoI  I  des  YatUcan.  ArduTS ,  aus  dem 
Kr.  116  genommen,  ist  ein  Abschriftenband  des  17.  Jahrb.;  nach 

einem  Vermerk  im  Codex  polhst  Rind  die  Ab^ch'-iftün  nach  den  Orig^i- 
nalen  aus  drm  Na(  hlasse  il(  s  Lilosio  Palladio  angetVrtigt,  die  sich  in 
der  Becretaria  apustolica  dumestica  befunden  haben.  —  Aus  der  näm- 
lichen Vorlage  hat  Balan  Hon.  ref.  Lntheraasc  einige  andere  Briefe  Bdca 
aus  der  Reichen  Periode  TorOffentliGht. 
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Übrigens  verstolit  03  sich,  tlafs  ;iucb  die  persönlichen  Srkick- 
sale  Ecks.  dc8<?en  liplien  in  seinem  änfseron  Verlauf  allerdincrs 
^  xiemlich  eioformigüs  war,  berührt  werden  und  insbesondere 
Ton  seiner  srhriftetellerischen  Tbätigkeit  und  den  damit  zii'^ammen- 
hnn^pnden  BeötrebunLren  vielfach  die  Rede  ist;  bemerkenswerte 
Au^^e^nni:eIl  über  seiue  Stellung  gegenüber  der  Scholastik  und 
4m  Humanismns  finden  sich  in  dem  langen  Briefe  an  Contarini 
<Nr.  135),  von  dem  BajDaldus  nur  die  erste  Hälfte  mitgeteilt 
fa&t 

Das  Haoptwetk  über  Eck  ist  die  Monographie  von  Theodor 
Wiedemann,  Dr.  Johann  Eck,  Professor  der  Theologie  an  der 
Universität  Ingolstadt  (Begensbnrg  1865),  wo  den  biographischen 
Nachrichten  ein  sehr  sorgfältiges  Verzeichnis  der  Schriften  an- 
geliängt  ist. 

316.  Eck  an  Giovaxmi  Mattco  Giberii,  Bisohof  von 
Verona,  p&psiUohen  Datar:  Ecks  Handel  mit  Wolfgang 
nnd  Gothard  Wackinger.  Seine  Vemachlässigun^'  durch  die 
Kurie.  Plan  auszuwandern.  Besorgnis  den  Bauern  in  die 
Hände  zu  fallen.  Die  Herrschaft  der  Bischöfe  in  Gefahr. 
TJngedmckte  Werke.  Baiem  und  das  Luthertum  in  Ober- 
Deutschland.    1525  Juni  29  Ingolstadt. 

Aus  Arch.  Vai  Arm.  32,  vol.  1,  fol.  229'*"  spätere  Abschrift.  — 
€oll.  Rom  Cod.  Barberin.  XXVII,  5,  foL  264"— 266»,  späte« 
Absebriltp  anscheinend  abhängig  von  der  Tatikanisohen  Vorlage. 

BeTevendo  In  Christo  patri  et  demine  demlne  Joanni  Hacih^ 
jatisüti  Veronensi  ae  Saa"^  Domini  Nestri  a  datis,  Maeoenati  rao. 

Paratiaaima  obeeqnia  com  ani  eonmendatiene.  rogo  ploriunmi 
Es?,  pater,  non  paüaria  dintinB  me  diveiari  anper  his  qnae  in 
iaqnisitionia  aancto  negoeio  contra  Wolts>ognm  Waekinger  jeasa 
spseiali  B**  domini  legaü  aceedento  [M],  et  per  breve  San"* 
-Domini  Koatri  praedpiat  capitnlo  aaiicti  Andreae  Friaingae  nt 
pnyriao  per  me  poeeeeaionem  tradat  et^  alqnid  jnria  impetrati  Got- 
httdna  Waddnger  praeenmat  ee  habere  een  praetendat»  Jure  ex- 
psriatnr^  spenTecam  me  habitonon  illnd  brefe  ante  festom 


1)  Von  der  Angelegenheit  Wackinger  ist  auch  in  zwei  späteren 
Brieff^n  Ecks  die  Rede,  an  den  Papst  vom  55.  Juli  1525  (Bai an, 
Mon.  ref.  Liith.  y>  497 ,  nr.  237)  und  an  Giberti  vom  30.  September 
1625  (ibidem  p.  544,  ur.  258).  Ifach  dem  letzteren  Schreiben  hatte 
tich  Ecl[,  da  er  rom  Papste  nicht  genOgend  miterstfltst  warde,  auf 
nneo  unTortdlhaften  Vergleich  mitOotfried  Waekinger  (oder  Weckioger?) 
einlisgen  mflssen.  —  Der  oben  erwähnte  Lecnt  ist  der  Kardinal  Lorenzo 
Gtinp<^,  der  1524  nach  Dentsehland  pekommen  war,  damals  übrigens 
is  Ungarn  verweilte.  Ausführlich  behandelt  diese  Angelegenheit  Wiede- 
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MMgaretae  [Jnli  13];  aed  quia  nesdo  qao  remonuite  ret  tai- 
dainr,  ad  altonim  anniim  residentia  Yenit  seoundom  atatato  «e- 
deBiae  ilKoa  diffamda.  qoaiiqoam  nibtli  dnoam  tantUlam  jaotop 
ram;  hoc  plua  nünio  ma  pramit  qaod  nagocimn  in^aisitHHiia  tiia 
matera  at  diligeatar  par  ma  actitatam  dabat  a  aada  aportolifla 
imtari  at  haaraticua  ezaltara  da  ratanto  pro  fratra  ant  pro  m 
basaficio,  quia  nibili  dneit  iaftmiani,  aad  moratur  cum  beitii 
Intherana  Aagustae  in  monaatario  Minonim,  et  hano  blaaplienBiiB 
foititer  aatranat  at  propagant,  corpus  scilicet  Chiiati  Tamm  et 
aangninam  non  eesa  aab  aaohariatia,  aad  paaani  dontaial  at 
▼mam. 

Quam  lamantabtliter  at  erumDose  vivamus,  ex  Utteris  ad 
San""*""  Domimuii  Kostrum  sariptia  at  acbeda  alligata  ^  mteUigMv 
nec  B""^**  dominna  legatus  nee  sedes  apostoHca  est  memor  pau- 

peris  Eckii;  noo  scio  profecto  quomodo  tranqnilJitati  studiorom 
meorum  consnlam;  jam  ego  accinctus  sum  itineri:  proÖciscar  per 
Bur^rundiam,  inferiorem  Germaniam  et  Angliam,  visiinis  quomodo 
res  tiilei  apud  illos  tractetur,  pi  commode  Sau""*  iJominne  Köster 
uon  poterit  mihi  providere  in  superiori  Germania,  ut  vel  m  illis 
partibus  Kev.  Patemitas  Tua  memor  esset  mei.  tutum  periculum 
est  ne  in  seüitiosos  incidam  riinticos,  quoniam  ubique  dofecerunt; 
etsi  armis  ^epre^:si  siut,  tarnen  Kckin  in  potestatem  eorum  ve- 
nienti  non  parcerent.  San""'  Dominus  Noster  in  hoc  tanto  pen- 
culo  non  deberet  derelinquere  Germaniam;  nisi  Caesar  adveuerit 
aiit  aliunde  provideatur,  timeo  actum  esse  de  principatu  episco- 
purum  et  praelatoriim  nostrorum.  über  vix  reciperet  quaerelas 
meas  pro  Germania;  quanto  minus  parva  epistola.  tuum  fnerits, 
Rev.  puter,  affecti  in  me  animi  aliquando  effectnm  ostendere. 
aliqua  ohartacea  opnscula  nondum  impressa  mecum  lero,  si  forte 
aonÜDgat  ma  cbriatiaDam  proelum  inyenire,  nt  illic  excudantnr. 
bana  vala»  Socratiea  Rot.  antiatea,  et  Eokiam  aarvitorem  tnov 
eommandatom  baba. 

Raptim  Ingolstadii  ipso  die  Petri  et  Pauli  primatum  ecciesiae 
1525. 

Nolo  existimes  ob  hanc  meam  trepuiationem  Bavariae  pro- 
vineiam  esse  baeresi  liutiieri  infectam,  licet  experiar  reverentiam 
erga  clerum  minui^  at  hoc  insidet  animo.    tot  sunt  bia^^phemiae» 


nann,  Dr.  Job.  Eck,  S.  198—200  (nach  Winter,  Gesch.  der  evan- 
gttUsehen  Lehre  in  Bayern);  hier  heiftt  das  Brüderpaar  Wm  zioger. 

1)  Nicht  Yorhaiidrn.  Bei  Balau  nr.  237  bezieht  sich  Eck  auf  ein 
früheres  Schreiben  an  Papst  Clemens  (1.  1.  \).  499):  aliis  Hteris  suppli- 
caveram  Sanctitatem  Tuaui  ut  mihi  paupen  provideretur,  ut  possem  in 
cxtara  terra  oontolere  tranquilUtati  atudiorttm  meorum;  taadet  enim  ma 
patriae,  u.  a.  w. 
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Impietatea  et  porfidiae  publicae  Lutberanorum  per  Germaniam 
SQpehorem,  nt  non  Bit  possibile,  Deum  termiäericordissimum  im» 
pune  Lotberanoram  ^  tot  fidefragia  acelera  et  blasphemias  nt 
bis  non  in?olvar  tatias  erit  migrare,  sicat  Oliristiani  Judaoain 
reliqtteront  instante  exoidio  Hieroeolymitano. 

117.  Bok  an  Aleaadar:  frflhere,  unbeantwortet  gebliebene 

Briefe  und  Sendungen.  Jüngste  literarische  Leistungen.  Christof 
Krefa  und  die  Nürnberger  Prädikanten.  Die  Rückkehr  Ulricbs 
von  Wflrtemberg,  der  die  Lutheraner  begänstigt.  Blarers  lutheri- 
sches Bekenntnia.  Yereinigungsbeetrebungen  zwischen  Lutheranern 
und  Zwinglianem.  Haltung  Baiems.  Andere  katholische  Fürsten. 
Beschränkung  des  katholischen  Kultus  in  Augsburg.  Bückhalt 
der  Stadt  an  Herzotr  Ulrich.  Bitte  um  Rückgabe  entliehener 
Buch  er  und  um  Verwendung  beim  Fapste.  1534  [g.  Sep- 
tember} Ingolstadt  K 

Ana  Bon,  Cod.  Tatie.  6199  toL  109^  eigenh.  Orig.;  auf  dem 
Adreaaenhlatt  tou  Ecks  Hand:  feneatra  taa  egiegie  est  parata« 
Von  Aleanders  Hand:  Yenetiis  3  novembris;  de  mnltia  et  de 
reTOcatione  Ambrosii  Blarer  Benedictini  et  ejus  oonvereione  ad 

Lutheranismom  e  ZwiDglianiamo. 

8.  p.  et  paratiasima  ebeequia. 

Foat  toam  ex  Batiaboua  abitionem,  B"^  pater  et  patrone 
oolendlasime,  temaa  ad  te  dedi  literas,  quarum  unae  eomitahaDtor 
homiliae  de  apenmda  Tietoria  ex  Thorca*.  Tehementer  autem 
dnbHo  an  bona  fide  eint  redditae,  cum  nuUmn  acceperim  ex  te 
reeponaum  et  nee  teroncio  mihi  in  hano  horam  profaerii  tua  apnd 
StüamB  Bominam  Hoatnun  eommendatio.  rationem  tarnen  reddam 
Ampliiodini  Toae  inaumpti  interea  laboria  ao  tempoiia:  fed  nt 
homiliae  noatrae  de  tempore  et  sanetia  latine  loquereutor  qnar- 
tmu  tomum  homfliarum  de  aaonwientia  eeeleaiae,  com  hie  maxima 


1)  Beide  Vurlagen  haben  hier  Lutberum. 

2)  Zu  ergänzen  relicturum? 

8)  Zur  Datierung  beachte  du  P^raesentatum  und  die  Erwähnung 

im  folgenden  Briefe  Ecks,  dafs  er  ,,suporiori  autiimno'*  geschrieben, 
ßowie  die  Angaben  des  Briefes  selbst.  Jedenfalls  wurde  letzterer  ab* 
geta{st,  ehe  die  Todesnachricht  Clemens'  YII.  (gest.  25.  September)  in 
Ingolstadt  anlangte. 

4)  Sperandam  esse  in  breri  victoriam  adversua  Turcam  Job.  Eckii 
ITomiliae  V  ex  byblia  desriniptfto,  nd  Bernbardum  cardioalem  Triden* 
tiaum  (1532):  s.  Wied  e  manu,  Joh.  Kck,  S.  594. 

6)  Zur  Übersetzung  der  zuerst  1580  erschienenen  „  Ghristenlichen 
aufileguDg  der  Evangelien*'  Ecks  (Wiedemann  8.  578 ff.)  in  die 
lateinische  Sprache  s.  Wiedemann  S.  597 ff. ;  der  erste  Band  giug 
mit  Widmung  an  Clemens  Vll.  vom  II.  Juni  1538  aus. 
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DOS  baeretici  impiig-nönt,  jusau  ii'"'  cariiiiidlici  Mu^^untiui  Imgux 
uuotra  edidi  ^  rcmuueruvil  cardiualiä  labores  meos  centum  aareis- 
monuitqne  ut  quamprimum  verteretur  in  latinum  etiam  hic  tomas^ 
in  qao  jam  desodo.  feci  praeterea  quinque  illas  homilUs  de 
speranda  vietork  «x  Tureis,  qaamm  nqpra  momiiü;  et  dorn  Dir- 
chio  Oeorgius  com  NerobergeusibiiB  nofoin  «didisMot  haAiiiieaiQ 
M  schjBinatioam  ordiBationem,  confotoTi  ilUm  mag^nomm  viionm 
jussiboB  acceptus  est  plansibilitor  libellna  iate  etiam  a  miiltis 
Luteranis  et  nauaeaat  auper  predicatoribtu  auia  Nerobergensea, 
adeo  ot  poblioe  ikteatnr  Chriatophonu  Kreaaua  prinraa  dfitatis 
noToa  flloa  aacerdotea  eeae  hommea  neqnam,  aadaetoiee»  ataros» 
anbitlofloe  etc.   inii  qnoque  magnam  gratiam  cum  viro. 

At  noTa  calamitaa  imminet  negotio  fidei  ob  reditnm  Ulrici 
dneia  WeitenbeTgensia,  qoi  apnd  Heaauin  infectna  bae  lue  in- 
atillabit  viroa  toti  bnic  ducatoi  popnloaiaaimo;  nam  etai  nondnm 
aliqud  mataverit  in  aaeria,  tarnen  vereDdom  eat»  com  viderit  se 
fiimatom  in  im{)erio,  omnia  sit  anbTeiBQrus;  nam  mox  in  in- 
gnaau  regiminis  admisit  ladderanos  praedicatorea.  Ambrosiua 
Blarer  ConstantiensiB,  apostata  Benedictin ns,  mnita  oppida  Sveviae 
anbTeitit  Zuinglianismo:  Constantiam,  Memingen,  Campodanom» 
Eysen,  Biberacum,  Ulmorum  nrbem  ac  Esselingam;  hic  babitos 
est,  postquam  occubuit  Zuinglius,  antistcs  sacramentarionim.  sed 
modo  rovncfwit  cornm  diicc  Uldarico,  fraudulenter,  i^t  ]»raosum<>, 
solum  üt  permittatur  libore  praedicare  haereses  alias  in  ducatu  *• 
ajnnt  et  Argentoratüm  huc  respicere,  ut  abjecto  Zumulianismo 
conjungantur  Luderanis;  nam  sie  concordia  magis  nocebuut  Catho- 
licis  et  ecclesiae.  Hei»äUti  totas  jam  in  eo  laborat  ut  uniai 
Zuinglianos  ac  Ludderanos. 

Principes  Bavariae  aUliuc  perstant  foi  titer  in  tido  patrum; 
idem  facit  dux  Georerius  Saxo  (apnd  quem  üon  sine  periculo 
indeninenter  adhuc  uU  orat  egregie  pro  üdo  Cochleas  noster)  et 
maicbio  Braudenburgensis  Jo.ichim  elector. 

Au;^'u.-teiiäää  quotidiu  dttüciuut  m  pejus;  iuterdiieruut  Catho- 


1)  Der  viert  tnil  christeulicber  predigen  voa  den  7  b.  BaciUDenten 
(1634  April) :  W  i  e  d  e  ni  a  d  n  S.  576. 

2)  Chriäteuliche  Underricht  mit  Grund  der  Schrift  wider  die  au- 
gemaBten  Setzer  und  Angeber  vermainter  neuer  lürchcDordnnng  jOngst 
in  der  obern  Mar^crrafscbaft  und  Nürnberger  gebiet  anBgangen  (1683, 
am  andern  ta^'  Herbstmonats\    Wiedemaun  S.  596 f. 

8)  Die  Erlclärung  iiiurers  liegt  diesem  Briefe  bei:  Ego  Ambrosius 
Blarer  fateor  bae  mea  syngrapba,  quod  vi  Qlenun  verbonun:  „boe  eet 
corpus  meum,  hic  est  sanguis  meus^',  hic  corpus  Cbriati  et  sanguia 
veraciter,  lior  est  substantialiter  et  rationaliter,  iv>n  autrm  quantitative 
vel  qualitative  vel  localiter  in  coena  dummi  praesens  »it  et  tradatur 
etc.  confessio  haec,  heiTst  es  weiter,  facta  est  et  Iccta  per  revocautem 
2  aogosti  1884  Studtgardiae  in  arce  praeeente  principe  Ulricho. 
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licis  etiam  in  ecdesia  wtliedrali  monus  contioiuuidi  ac  ornnw 
ecciesias  clanserunt  non  coUegiatas  ^ ;  plus  seqauntur  Zainglinm 

qoam  Lnderum.  hactenüs  non  fueront  ausi  hoc  facere  metu  prin- 
cipum  meorum;  at  jam  nacti  Udalricum  Wirtenbergesseoi  COE- 
aortem  erroris  miooris  faciuut  prmcipes  moos. 

Scripn  saperioribtis  literis  quam  eojpiaiii  restitiii  mihi  Ubros 
meos :  cronica  Polonomm  et  Hungaronim ;  qnod  commode  fieri 
poflset,  81  Kolbio  Fuckerorum  factori  praesentarentar  Yenetiis,  qoi 

cum  aliis  Tecturis  facile  destinaret  Aug^stam  ad  Fuclceros.  rogo 
etiam  plurimum  K*"*™  Amplitudinera  Tuara,  commenda  me  simnl 
cum  eflfectu  pontifici,  ut  non  <nliim  verbis,  sed  re  ipsa  experiar 
mich!  Suam  SanctiUtem  esse  benevolentem. 

Yel  per  amanneDsem  cnia  nt  Uteras  tuas  aapiciam;  nam  hic 
Amantias  poeta  noster,  yir  bonus  et  literatus,  qtiamprimmn  ad 
nos  est  reditaros,  utinam  onnstoB  literis  toie.  Tale  et  ealve 
foelicissime. 

iDgoldstadii  B^oariae  anno  a  natali  chnetiano  1634. 

118.  Bok  ma  Aleudar  'i  «eine  Hil&bedfirCUgkett  Hofltaniig 
auf  Paul  HI.  Die  Yenraelie  inr  WiederaaMohiiiiig  des  Schwftbi- 
sdien  Bandes;  An&ftblmig  der  Stände,  die  am  Bunde  teil- 
nehmen wollen;  Haltung  der  Zwinglianiachen  St&dte.  Wieder* 
holte  Uahaung  die  entliehenen  Baoher  lurttelaiiMden ;  Schritte  in 
Polen  wegen  der  Chronica  Polonorum.  Yersprechen,  den  fünften 
Teil  seiner  Streiteebriflen  su  senden;  defiMD  Inhalt.  Aieanders 
Fenster.  Nicolo  Tiepdo  and  lfai«antonio  ContarinL  1635 
Min  10  logolstadt 

Ans  Cod.  Yalic.  6199  fol.  III  eigenh.  Orig.,  mit  Yermerk  toh 
Aleanden  Hand:  Yenetüs  29  martiL 

S.  p.  et  paratissime  obsequia. 

B"*  pater  ac  patrone  observandissime.  scripsi  snperiori  au- 
tnmno,  supplicaüs  iit  Amplitude  Ta;i  me  meosqao  labores  commen- 
diiret  San™"  Domim)  Nostro;  nam  imminet  jam  senecta,  experior 
principum  gratiam  vemali  aura  instabiliorem.  ego  contentns 
stipendiis  meis  non  admodum  ambivi  sacerdotia;  at  iam  intueor 
quam  facilo  po8sem  exui  stipendiis,  quibus  spoliatiis  nichil  om- 
nino  iiuborem  ]>rat'ter  60  florinelloü  mihi  a  cleineiitia  Leonis  up- 
Umi  poutiUcis  pruvtiuientes;  nam  ex  Hadriano  et  Clemeute  nec 


1)  Vgl.  Ranke,  Deutsche  Gcsduehte  III*,  8.  849;  am  23.  JuU 
erfolgte  der  bezügliche  Ratsbeschlufs. 

2)  In  der  Aufschrift  wird  Aleauder  als  bebraice,  ^raece  ac  latine 
doctiwimus  ac  totius  encjclopaediae  eruditissimus  bezeichnet. 
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teruntium  hubui.  rogo  igitur  piurimum  ß"'  P.  T.  dignetur  mo 
ampliter  San  ''  IJomino  Nostro  commendare  \  ut  prospiciat  stodüs 
meis  cum  aliqno  roservato  (nam  ßic  colerius  michi  surcurreretnr), 
quemadiDuüum  Suae  S:inctitati  ac  B"^  cardiuali  Cbamp^gio  et 
Be?.  domino  Jobanni  Iitgevinckel  largius  scripai. 

An  liga  Svevoram  babitura  sit  effectum  etsi  res  trepidet, 
tarnen  bene  apero,  cum  principes  coiorint.  Cesar,  rex  Romaooruni 
Ferdinandus»  principes  mei,  dux  Ottoiieioricus,  marcbiu  Georgins 
Brandenbnrgi,  cinlinalis  Salisburgronsis,  episcopi  Bambergensis, 
Augusteiiöis  et  Ki>tptten.sis;  conseiiriernnt  postremo  alienae  civitates 
Überlinga  oliiibtiauiüSima,  Ravenspurgum,  Werdea  ^,  Wangen, 
PfuUendorff,  Gomundia,  Hailbrunna,  Hallis,  DinckelspQel,  Nor- 
linga,  Wintebaim  et  Weissenburg  in  Norico;  sex  postremae 
attractae  sunt  per  Noribeigam»  qua«  buo  et  praedictarnm  nomine 
aseeiisii:  super  quo  indignaatiir  plnaquam  aoarbe  Angusta,  ülma, 
Cam^dona\  Hemminga,  Eeaelinga  ei  reliquae  Ziiiiigliaiiae;  nam 
principes  nolnnt  quenquam  aecipere  in  sotimn  foederis,  nisl  ar- 
ttcnlns  de  religione  et  ceremoniis  obeerretur  joxta  edictum  Wonna* 
elenae  et  recessam  Augoatensia  dietae,  demptis  statlbos  proteetan- 
tibos,  qni  dieuntDr  toUerari  jaxta  coneordiam  per  Caesarem  nnper 
1632  Nnrembergae  ÜMtam.  et  qnia  Angnstensee,  ülmeneea  ete. 
non  sint  Inclusi  in  flla  ooneordla»  ideo  grarate  anscipinni  onera 
et  pacta  ligae. 

Aegerrime  careo  dnobos  libris  meis,  qnos  promiseraa  michi 
remittere  ex  Yenetiis;  cronicam  Polonomm  obtinere  non  ?aleo, 
etsi  Cracoviam  scripserim  regio  secretario  B.  Vapusky.  commode 
negotiorum  Fuckeri  proenrator  milii  illoa  transmitteie  posset  bona 
fide  poUioeor  me  invicem  miesunim  quintam  partem  opemm 
meoram  adyersas  Ludderanos.  habet  autem  qnatnor  tomos 
latinos:  primus  habet  homilias  a  dominica  adventus  usque  ad 
dominicam  resurrer.tionis ;  sernndns  tomns  habet  homilias  de 
tempore  ^  pascba  usqae  ad  tinem  anni;  tertius  tomu^  habet  ho- 
milias de  festivitatibus  Christi,  Mariae  et  sanctornm  per  circulum 
anni;  quartus  tomns  habet  homilias  de  Septem  sacramentia 
ecclosiae  ^    videbis  quid  yaleat  Eckiua  in  ülo  geuero  deola- 


1)  Dem  neueu  Papste  Paul  III.  hntte  Eck  bereits  am  17.  Februar 
seine  Verdienste  um  die  katholische  krache  uud  seine  Wünsche  kimd' 
getliaa;  Tgl.  diese  Zeitschrift  Bd.  VI,  8.  6881  (mltgetdlt  von  Bearaäi 
aus  dem  Konzept). 

2)  Über  die  Versurhr,  den  1534  aus  Anlafs  der  Württpruborfrisclica 
Unternehmung  auseiuaudergefaUenen  Schwabischen  Buud  wieder  aut- 
auricbten  v^l.  Ranke,  Deutsche  Geschichte  IV*,  8.  50;  Bpiefs, 
Ckschichte  des  kaiserlichen  neui^ihrigen  Bundes. 

3)  D.  i.  Donauwörth. 

4)  D.  i.  Kempten. 

5)  Vgl  Wiedemann  S.  597 flf. 
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mandi.  modo  Ämplitndo  Taa  me  commendet  8aa°*^  Domino 
Nostro  et  libros  meos  postliminio  faciat  ad  me  idfartL  Dens 

optimus  maximng  Paternitatem  Tuam  R™»™  sospitet. 

Ing'oUtadii  10  martii  anno  gratiao  153Ö. 

Fenestra  tua  faberrime  fa«  ta  ost,  et  sora  coütigii  Uli  üi  oon-. 
jiincta  sit  cum  fenestra  episcopi  Misnensis  *. 

Magnificos  vires  dominum  Nicoiaum  Theiipilnra  et  Marcnm 
Antonium  de  ConteriniB  ^  per  Uteras  salutassem,  nisi  vorerer  illoa 
occupatio  reä.  precor  tarnen  illiä  omnia  bona  ac  utinam  posaem 
illis  in  aliqua  re  gratilicari. 

J19,  Eok  aa  Papst  Paul  III. :  dio  an  Panls  Erhebunj^  ge- 
knüpften Hoffnungen  der  Deutschen.  Eiter  des  erste rcn  für 
das  Konzil.  Mission  des  Vergerio;  Freude  über  dessen  Auf- 
treten. Mabnnnfir,  die  Erwartungen  der  Deutschen  nicht 
zu  täuschen,  iiirbietung  semer  Dienste.  1535  Mai  10  Be- 
gensburg. 

Au  Arch«  7at  Leiiera  di  prin«ipi  ?oL  9  foL  17»  Ong. 
Pott  oeenla  pedmn  beatonm. 

BoatiMime  pater.  iomdibüe  dieio  qnanio  gandio  nnlTenu 
papnlns  Q«mianiae  sit  perfosns,  enm  poet  sasnmplionsm  tosm  ad 
1910601  apostolatns  fiima  ▼olitmt  nos  habere  pontifloeni  paois 
amantem,  doetam»  integnim,  Jnstidae  sa  fidel  cnltoreD,  de  qno 
■pee  Sit  nt  ejns  epe  ac  opera  eeelesiae  iflUetae  sneonnator.  paerim 
enim  Qennaniy  qai  olim  in  nrbe  vizennt^  landes  SsnetitatSs  Taae 
pfasdieabant:  mansnetndinem,  innooentiam  ae  reliqnae  adniiandaa 
virtotes  snas,  nt  Jam  nni?ersi  erigerentor  epe  habendi  eonoilii» 
qeod  unicnm  et  necessariam  omnes  arbitrantor  lemedinm  extir- 
pandis  haeresibns  omninm  eemmodiesimam.  jam  vero  maxima  ea 
enifinnata  eet  sententia,  cum  Deo  inspirante  Sanctitas  Tna  in 
ipsis  aospiciis  pontificatas  sni  delibaiaTit  ooneentientibus  prin- 
cipibas  ebristianis  eonoUinm  generale  ac  oeeomenicam  calebrare; 

nollom  laetius  nancinm  potuisset  Germania  aceipere!  äuget 
summopere  sententiam  Sanctitatis  Tuae  nuncias  dominus  Petrus 
fauloa  Yergeriiu',  qni  tanta  ntitnr  dexteiitate  in  exponenda 


1)  Der  Siun  dieser  Bemerkung  ist  uicht  klar;  ob  wirklich  an  Fen- 
ster zu  denken  ist,  etwa  von  Aleander  und  dem  genannten  Bischof  ge» 
•tlftete?.  (S.  auch  oben  die  Stückbeschrcihung  von  Nr.  117.) 

2)  Über  diese  beiden  Yeneüaner  a.  Yenet  Depeschen  I,  S.  Xf. 
Mwie  onten  Nr.  124. 

3)  Über  die  Berflhrungen  swiechen  Eck  uod  Vergerio  wahrend 
der  Nuntiatur  des  letsteren  Tgl.  Kontistorberichte  Bd.  I,  woselbst  auch 
nichrero  Briefe  Ecks  an  Yergcdo  ans  dem  Jahre  1584  mitgeteilt  sind 
(a.  a.  0.  S.  141,  1  und  174,  1). 
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Sanctitatis  Tuae  mente,  sie  omnia  agit,  sie  loqnitur,  sie  snadeV 
immo  persuadet,  ut  miiiime  ambigent  principes  rem  sario  et  ex 
animo  tractari  ac  divina  favente  clemoDtia  hoc  sanctum  concUii 
negotium,  saepo  quidem  frustra  desideratnm,  sub  Paulo  III  jam- 
jam  sit  perficiendum.  ulii  enim  pontißces,  praedecessores  Sancti- 
tatis Tuae,  saepe  promisernnt  concilii  congregationem  j&m 
20  lustris,  it;i  profecto  promiserunt  ut  facile  omnes  intelli- 
gerent  e^s  nuuqiuim  conrilium  ceiebrattiros ;  sie  nuncios  mitte- 
baut  cum  mandatis  et  urticulis  onenitos  cum  multis  verborum 
involucris,  pimctis  di.^putabilibua  ar  conilitionibus  intricatis,  ut  pa- 
tenter procrastiDiilionem  neffocii  quererent  ac  jam  m  ignificae  pro- 
missiones  concilii  apnd  Germanos  in  ludihrium  abierint.  VerL'oriii? 
aiitem  tinis  tanta  utüur  prudentia  ac  circumspectione,  tarn  pliine. 
tarn  aperte,  tarn  facile  proponit  nej^orium,  sine  meandri?  ambigui- 
tatibus  ac  labynnthis,  adhec  tanta  utitur  in  dicendo  vohtmentia, 
ita  vtT^et  et  cogit  ut  omnes  fariln  animentur  et  rredünt  serio  et 
ex  animo  hoc  sanctum  et  necessarium  ne^^ocium  tractari. 

Cum  autem  natio  illa  inclyta  Germaniae  incipiat  credere  om- 
nino  concilium  congregandum ,  de  quo  impense  ietantar  sedi 
apostolicae  devotissimi  et  hi  quoqno  qui  ab  baeresihns  infecti 
male  inceperant  de  Eomana  sede  sentire,  unum  tarnen  Sanctitas 
Tua  non  dediguetur  aiidire  a  serfitore  ßuo  fidel issimo.  hoc 
dixeiim,  non  quod  banctitas  Tua  in  hoc  sancto  lau  da  In  Ii  ac  snmme 
neccssario  institnto  perseveret  (cum  jam  citra  oraueiii  haesitatio- 
nem  credam  te  hoc  pertecturum),  sed  illud  velim  animo  Sanctitatis 
Tuae  insideat  ut  nec  aliquid  dUigentiae  in  hoc  sancto  negotio 
Tel  omittatur  vel  remittatur.  quam  primum  omni  nobtrate^  in- 
telligerent  Sanctitatem  Tuam  in  hac  re  summe  ardna  non  dico 
frigesrere,  sed  sulum  tepere,  confestim  hanc  amplissimam  quam 
de  Sanctitato  Tua  spem  conceperant,  abjicerent  non  sine  srandalo 
pfrnitiosissimo  et  maxima  cum  ecclesiae  Komanae  tum  famae  Sancti- 
tatis Tuae  ac  fidei  jactnra.  cum  ergo  Deus  iratus  seculis  prioribns 
non  hanc  largitu»  sit  gratiam  ut  bujus  felicitatis  et  gloriae  essent 
compotes  habiti  concilii,  tu  gloriam  tuam  ne  <ies  alteri,  sed  coro- 
nam  tibi  reöervatam  tene,  ne  detur  alterij  ut  sie  nnn  soltiin 
voceris,  sed  re  ipsa  comprobes  te  fore  verum  riui.sti  Ibesu  vi- 
carium !  et  oves,  quas  ille  sangmne  öuo  redeimt,  tu  oecomenioo 
celebrato  concilio  in  ovili  ecclesiae  a  morsibus  canum  ac  lup^^rom 
sanatas  Christo  restituab,  aeternam  pro  hoc  sancto  opore  recep- 
turus  gloriam.  quod  ad  me  attinet,  id  quod  jubet  Sanctitas  Tua 
in  brevi  summis  viribus  in  hac  re  laborabo,  uti  hacteuus  summis 
laboribus  fidei  causam  tntatus  suni,  ac  pericnlis  et  re  ipsa  coro- 
prohabo  nihil  frustra  SaiKtitatem  Tuam  vel  nuucios  tuos  iickw 
praecipere  quod  non  düiLrenii^shtme  absulvat. 

D,  0.  M.  incolumem  servet  Sanctitatem  Tuam. 
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Bx  BatisbaiiA  Damtbiif  übt  magiBtntiiB  etri  Tidllrt  parom  in 
Ilde,  eun  mmmo  bonm  uratoram  Sanotitatis  Taaa  ezcepiiS 
10  jmji  anno  gratiae  15d5 

Saactitatia  Tuao 

strvitor 

a  pedibus 
Job.  Eekios. 

120.  Eok  aa  Platro  PmIh  Vcrgcrto  WiiBtliis  fai 
Denis  ohland:  die  voraufgegans^nan  Baicbstags?erbaadlungen 
Ober  die  Koniilswaktatt  Warnnsg  Yor  Betrügen).  EcVs 
PersoDenkenntiiis.  Bitte  ntt  Nafibhobtos.  Wfinburgar  Briefe. 
1635  Juni  1  Ingolstadi. 

Im  Venedig  Bibl.  Maroiana  lat  cl.  IX»  cod.  66  fol.  33. 


Parata  obsequia  pro  salnte.  B"*  pater  K  verti  in  recessibue 
conia  *  quantum  ad  concilium  attinet,  Terum  collactatio  de  loco 
coDcilii  qnae  in  tractatu  habito  cnm  Caesare  et  statibns  non 
est  hic  inserta.  solent  enim  in  recessu  brevitor  attiogi  quae  ali- 
quitüto  diutissiiue  versantur  n  partibus;  sed  si  quis  haberet  epbe- 
merideb  tutmi;  cunvontuö,  öicut  habet  R"""  Mogantmub  ctiucellarius 
imperii,  bic  certior  ücret  de  omnibus.  uam  obtulerant  Status 
Argentinam,  Coloniam,  Wonnatiam,  CoDstantiam;  Caesar  contia 
Boneniam,  PUeentiam,  Mediolannm  et  Mantiiam. 

Bitote  fortee  in  proposito  Teetro  et  Deo  eoa^jutore  peificietia. 
wtAvm  eompendioeiorem  viam  adenndi  principea  qnerite»  ne  vldea- 
■ini  non  dico  neglecte  Tel  leniBee  agere,  eed  Teile  non  eogi  con- 
cfliom.  non  eorate  si  Ja  vel  alina  dixerit  de  If  ogontino,  de  Saxone 
Georgio^  BronsTieenai  eto.  baee  est  bominnm  malida  leperietis 
boBos  prineSpea  et  bnie  aaneto  negotlo  adfeetoa.  aolent  ita  nogarl, 
in  mtnoribne  peraonia  Indere^  nt  Tel  amicitiaa  dirimant  ant  eziati« 
maHeoem  extennent.  dolendnm  est  boc  malmn  In  Gexmanos  mi- 
grasee  nt  aeiant  frandibna  et  dolia  nti  ae  nibil  interea  mentiri 
Terentur,  adeo  nt  res  tangi  poealt   qnare  in  primo  eoogreeaa 


1)  Vergerio  befand  licb  eben  damals  in  Regensburg:  s.  seinen  Be- 
richt TOD  dem  Dämlichen  Tage  wie  obeosteben^r  Brief  Ecks  in  Nun* 
tiaturberichte  I.  S.  374—376,  Nr.  146. 

2)  Der  Papst  antwortete  am  26.  Juni:  Nuntiaturberichte  I,  S.  433, 
Anm.  1. 

3)  Über  den  Anlafs  dieses  Scbreibena  s.  Nuntiaturbericbte  I,  &  400, 

Anm.  1. 

4)  Sic? 

5)  Ztt  ergftiisen:  facta  est  oder  ibnlicbes. 

6)  Diese  Anspidiingen  bezieben  sich  namentlich  aaf  den  bayerischen 
Staatsmann  Leonbard  Ton  £rk;  Tgl.  Nuntiaturbericbte  eboidaselbst. 


eigenb.  Orig. 
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animadTeittto:  ai  obTiat  bomo  eandidns,  synceniSt  nM  tempir 
«onstans»  madulabUis»  apertos,  apeiit»  «I  cor  mtmm;  n  Un- 
ditur,  si  nngatar,  st  aibi  mtniia  constat»  ai  bonoR  aampar  babitM 
proadndiii  una  mann  panem  oatantat»  altera  lapidem  gerit:  disqd- 
rita  qa<urQiii  babeat  fomiliaritem,  an  non  colladat  ovm  Lutheranis, 
an  non  neqaitar  ae  humiliet,  ut  aliqoid  clementiaa  ant  indol* 
gentiae  extorqneat,  ati  Melancbton  bis  fecit  Champegio»  mvltis 
mendaoüa  Simon  ^  ille  responsum  cardinalis  promalgana.  nticam 
easem  sampar  cum  Patemitate  Yesira  E""*,  oiun  qna  aaset 
aUocotoroa  voa»  ut  dechberem  homiiiis  ingenium.  novi  forma  omiM 
majores  et  minores,  doctos  et  laycos,  Luteranos,  Zyinglianos,  Catho* 
lioos  et  Scmichristianos,  quemque  snis  depingerem  coloribüs. 

Quo  in  statu  sit  negotium,  :iveo  sciro  cum  casualem  uiiticiiiin 
hahtieritis,  et  omiunn  spero  vos  videre  in  aedibas  nostris.  iiteras 
Pernedero  credite  aut  Gleichbergio  aut  Martino  KrelsdorfBo :  hi 
norunt,  qujindo  adsant  Ingolstadiani.  mirnm  illis  diebos  nnlliu 
noncius  mihi  nccurrit.  per  Frisingam  iiec  scribo  et  me  et  ne- 
potem  meum  Mictiaolem  Knab  R™*  P.  V.  commendatos  baboat 

Ingolßtadii  1  junii  anno  1535. 

Si  in  literiH  HerbipoiitaniB  est  qaippiam  qaod  me  respicit,  per 
Bonaventoram  agite  ut  sciam  K 

121.  Eck  aa  Ver^erio :  dessen  Abreise.  Besorgnisse  wegen 
des  Konzils.  Bedauern,  dafs  Nuntinn  nicht  nach  Ingolstadt 
gekommen  iaL  PfrOndenangelegenheiten.  1535  Juli  2  In- 
golstadt 

Ana  yonedig  BibL  Maroiane  lat  d.  IX  cod.  66  foL  35^ 

aiganb*  Orig. 

8.  P.  BaT.  patar  at  domina  obaarrandiaaima.  ingamni  pro- 
faeto  mnltla  ax  canaiat  dnm  per  litaraa  Hinarrii  intalligaram  praa- 
propacam  abttionam  iaam';  potiaainram  antam  pertorbat  maqnad 
Taraar  aanetom  nagotium  concilii  impadiri,  id  qaod  oantania  jßm 
annis  froqnantar  faoiom  aat  qaod  na  Hai,  manibna  at  padiboa 
contendaa.  altarom  varo  da  qao  indolao,  aat  nt  abltiona  lata  Iboton 
alt  na  aliqaando  Ingolatadiom  inTieaa,  qaod  taman  mi  anl  pai^ 
anaalaaimani;  nisi  oarto  mihi  id  persnasiaaam,  proftcto  non  ftdaaan 
paaaaa  ta  praatarire  ax  Biatat  \  qain  dadoxiaaam  ta  ad  no«;  naa 


n  Sic? 

2)  Dies  bezieht  sich  wohl  auf  eine  Pfründensache;  unter  Boua- 
Tentura  ist  vielleicht  der  Nuntiaturberichto  1,  8»  619  enrabnte  moseer 
Bttonaventura  Micbiele  zu  ferstehen. 

8)  Yergerio  war  anfhiigs  Juni  am  Baian  an  den  Hof  daa  rOnfachoi 
Königs  uach  Wien  zurückgekehrt;  s.  die  Naatiatttrbarfcbta  a.  a.  0. 

4)  Vgl.  Nuntiaturberichte  I,  8.  389. 
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plenqa»  ftaeiaiit  per  anivenitatem  cum  Fatoniitate  Tu»  trao- 
tuda»  et  simiil  Mdes  nostras,  ortani,  soppellectilwi,  libnriaaiy 
ebaitas,  cionographicaa  wias  et  banefiwtonim  aima  aoBpenaa 
TidiflMa. 

Tertivm  quia  ea  qnae  anpor  praopoaitaiia  aliqaaado  faeramoa 
colloeati»  nt  lata  eertiiia  colicliiaiasemiia«  unde  B*  P.  Tua«  emo- 
lameDtwn  at  bonor  accederet  ei  legatione  Gennaiiica  et  ego  pro 
Baa  parte  atudierom  meonim  aliqQem  firoctam  babenm.  osten* 
dissem  piaeterea  in  qaibiia  eommonendiie  esaet  San"*^  Domimia 
Köster  ad  futurum  concfliam.  jam  restaniaa  commemorabo.  bnlla 
super  praepoaitnrs  in  Hangia-  est  mibt  remissa  nna  cum  instm* 
aento;  nam  constitoti  procnratorse  noloenint  onus  in  se  ana- 
cipere,  qnod  multi  super  ea  praepositura  contenderint,  qnorom 
qailibet  episcopi  anxfliiim  imploraTit,  qoi  folnit  esse  neutralis, 
qoare  ex  ipsis  nen  erat  integrum  se  de  negotio  intromittere. 
üifiteterunt  antem  pro  praepositura  marchio  Fridericus  Branden- 
bmgenaia  praepositus  in  cathedrali  ecdesia  ibidem  d.  Martinoa 
Uessiken  et  d.  Kilianns  de  Tflngen.  veram  marcbio  obtinnit  per 
slectionem,  licet  a  saecnlo  non  sit  anditom  quod  eleciio  eorum 
Sit  sortita  effectom.  itaque  nihil  faeiendum  seio,  licet  provisio  sit 
Ivta,  anteqnam  marcbio  electionem  obtinoerit  ai  qntd  vnltis  fieri» 
isscribite. 

In  canonicatu  BatiaponeDsi  adversarius  mens  d.  Hanina  adhuc 
instat;  propterea  jam  aeribo  iterum  Fabro  et  imprimis  E^"  cardi- 
ualiTridentino'.  enm  ad  eoa  yeneritis,  aoUicitate  eto.^  Tridentinum  \ 
ttt  üli  acribat,  ne  modo  couBumat  preees  snas,  sed  expectet  pin* 
guiorem,  attenta  praeseutia  vestra,  quod  proTidistis  et  qnod  ipse 
ftiit  negligens  in  insinuando.  ogo  alioquin  perdam  illos  oentom 
florenos;  seaet  nimia  jactora  Eckii.  instant  adbae  pro  expe* 
ditione  literamm  Eckina  anper  cauouicatu  Ratisponenei ;  prior 
ptaedicatorum  Ratisbooae  snpcr  snpplicatione  sua;  Got&idna  de 
Oronbacb  Alius  domine  de  Stauff  ^;  abbas  Caesariensis  '  pro  confir- 
■atione  pensionis  nepotis  sui.  si  qnicqnam  possom  facere  aut  ex« 
bibere  obaeqoü,  jobete  et  £ietam  putate.   valete  et  salfete. 

Ingoiatadii  2  jnlii  anno  gratiae  1536. 


1)  Kollcpiat-  nnd  PfaiTkirche  in  Würzburg. 

2)  U,  h.  in  Wurzburg;  rg\.  Nuiitiaturbericbte  1,  S.  477. 

8)  Bernhard  ad«,  Bischof  fon  Trient  1514— 1539,  Kardinal  1580, 
Kanzler  König  Ferdioafids. 

4)  Sic! 

6)  Orig. :  Tridöati,  mit  einem  hakeniihnlirhrTi  Zeichen. 
6)  1>.  i.  Argula  von  Stauffen,  die  an  erneu  Herrn  von  Grumbach 
wbcwalel  war. 

7}  D.  L  Konrad  Reutter,  Abt  von  KaisheilB  (oder  Kaiserslida), 
CittsracBserbloster  bei  DoaaiiwOrtb. 
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U2.  Eek  aa  Aleaaders  erbittet  Aleaaden  Yenrendimg, 
damit  ihm  seine  PeDSion  ans  den  Binkfinften  der  Wflnbarger 
Dompropetei  nicht  ?erloTen  gehe.  Klagt  Aber  das  widerepmchs- 
▼olle  Verhalten  Panle  in.  in  dieser  Angelegenbrnt  und  Uber 
seine  eigene  VemaehlSssigung  dnreh  die  Kurier  Bittet  nm 
Antwort.    1636  Desember  16  Ingolstadt. 

Ans  Cod.  Yatic  6199  fol.  139''^  eigenh.  Orig.;  vuu  Aleanden 

Hand:  Bomae  3  Jan.  1537. 

S.  p.  et  paratissima  obseqaia.  pater  et  patrone  obsor- 
tandissime. 

Hodie  per  Hieras  certiorem  me  reddidit  amicos  Amplitudinem 
Toam  in  nrbe  modo  agere;  nnde  non  modicum  exhilaratus  too 
maxime  conflsns  patrocinio,  quem  non  dubito  fellOi  sicut  et  posse, 
rebus  meis  consulere.   nosti  in  primis  nihil  me  sab  Adriano  et 
demente  pontificibos  assecntum  pro  laboribus,  posteaqnam  nebu- 
lones  aliqni  breve  gratiosom  Clementis  papae  retinuernnt,  ut 
nunquam  pervenerit  ad  aspectum  meum,  tantum  valet  ioTidonm 
malitia.    pontifex  Paulus  arcepto  quarto  hnmiliarum   de  sacra- 
mentis  ac  euchiridio    locupletato  '   misit    bieve  accumulatissime 
gratiae  super  Herbipolenisi,  Bjmbergensi  et  Frisiiifeiensi  ecciesiis: 
addidit  breve  benivoientiae  plenum,  ubi  excusat  cur  tardiue  Sanc- 
i'iim  Sua  gratiam  sacerdotiorum  doorom  miserit  *.    at  cum  ei 
eventu  gratia  mea  facta  est  uberior  et  locnpletior  ex  obitu  mar- 
chionis  praepositi  HerbipolcDöia  ^,  forte  pcenituit  pontificem  bene- 
ficii  in  me  collati;  nam  non  attenta  gratia  michi  plenissimc  düt  i, 
jure  quaebito,  possessione  adepta  per  Älainiciiim  iiuteiium  (es>L 
de  Butbenicis  Hutenis,  non  de  Alatis,  ei  quibus  fuit  iünd  mon- 
strum  Ulricus     pontifex  mittit  unum  bre?e  post  aliud  cuutra 


1)  Enchiridion  locorum  communium  adverstis  Latheranos:  zuerst 

1525  erschienen;  1535  in  siebenter  Auflage,  mit  eiiier  Titclvi^nette,  die 
das  Wappen  Pauls  III.  daursteUt,  und  einem  ülUckwunschschreibeD  an 
den  Nämlichen:  Wiedemann  S.  539. 

2)  Über  diese  zwei  Brevea  (vom  32.  und  87.  Janf  1686)  8.  Ntui- 
flaturberichte  II,  S  84,  1. 

8)  Des  oben  erwähnten  Friedrich  Ton  Brandenburg.  Über  die  Wei- 
terungen, die  durch  die  Erledigung  der  reichen  Propste!  hervorgerufen 
worden,  Tgl.  Nuotlatorberidite  IV,  8.  172,  Anm.  1,  wo  auch  von  Eck 
die  Bede  ist,  dessen  Anwartschaft  auf  eine  Pension  aus  den  GeHlllen 
der  Prop<^tri  durch  die  Verleihung  der  l^storoa  an  den  p&pstUchen  Ke- 
poteu  Kardinal  F&ruese  bedroht  schien. 

4)  Vgl.  auch  das  folgende  Stack:  non  illum  alatum,  sed  Hotenom 
de  virunculo  Tartarico*  Eck  sptolt  auf  die  Wappenschilder  der  Hattoi  an: 
die  Linie  Steckelberg,  zt:  der  Ulrich  von  Hutten  gehörte,  hat  an  dem  Helra 
des  Wappenschildes  xwei  Flüppl;  wop^egen  die  Linie  Stolzenberg,  deren 
Biitglied  der  Piopat,  spätere  Bi&chüi'  von  Eichstädt,  Moritz  von  Hutten 
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HotMumi,  0i  ita  contra  me:  et  iUa  brem  Bibi  mutuo  ad* 
vmantor»  adeo  ot  aaitt  in  homine  valgari  una  verecandia  toties 
pugnare  in  dictis.  in  primo  brevi  mandat  San*"*^'  DominuB  Noster 
michi  dari  possesionem ;  mox  in  alio  prohibct  dari  aliciii  posses- 
sionem,  niüi  habe^it  literiis  prnvisionis  expeditaa  sub  plurabo:  illud 
-factum  est  in  odinm  moi,  licet  de  ^ratia  Dei  ante  assecutus  sit 
posseasionem  llutoniiä  qnam  inäiuiiaretur  breve.  tertiam  rursus 
breve  jubet  dari  posseöaionem  R™**  cardinali  Parnesio,  non  habita 
juentione  prioris  mandati,  et  qno  se  vertat  quispiam  in  hoc  laby- 
rinto  inandatorum,  ut  non  aborret?  qaartum  autom  breve  omni 
maxime  juii  et  rationi  advorsatar,  cum  papa  tollit  actionem  spoiiit 
certo  contra  omne  jus  divinum,  naturae  et  positivum. 

Interea  egregie  contemuor  et  tanquam  indignus  nullum  accipio 
Tesponsum:  scripsi  San™"  Domino  Nostro,  cardinalibus,  procura- 
toribüs,  at  ceratis  auribus  me  praeterennt.  rogu  propterea  B"*" 
V.  T.  pro  solita  in  me  dementia,  faciat  yiam  *  San™®  Do- 
mih'j  Nostro  et  cardinali  (Jauipegio,  ut  labonim  meorum  momoros 
«t  juris  quesiti  cessent  micbi  qssq  molesti  et  gratiam  semel  cun- 
«eeeam  faciant  mansaram.  et  dignetur  P.  T.  paucissimis  me 
eertiorem  reddere  quo  in  statu  sit  negottiun:  an  ne  pontifez  ita 
ToUt  abjicera  Scklnm  «t  ex  Jure  qiiMito  detoibare,  qoomodo  non 
flpero.  tantum  mihi  pollieeor  de  Amplitudine  Tna  et  amaatt  paa« 
dasima  verba  sufficiant  ezpertaa  es  labonn  meoa  pro  lionor« 
aedia  apoatoUeae,  qoi  etiam  in  flitoro  eonciUo  San*^  Domino 
Kesftro  non  easent  deftiburi.   Tale  ibeUcisaime^  Tir  incompatabUiB. 

bigolatadii  15  decembria  anno  gratiae  1536. 

123.  Sok  ra  Al^Midars  Uagt,  dafe  man  ilmi  ana  Bom 
niebt  achreibt;  befttrehtet  Yarlnat  von  Briefen.  Hofft,  dale  der 
Papst  sieh  dnrch  Aleander  beetimmen  lassen  werde,  ihn  bei 
der  Pension  ans  den  QefiUlen  der  Wftrsbnrger  Bompropstei  nnd 
Moriti  f  00  Hutten  im  Bents  der  Propstei  selbe t  zu  erhalten. 
Bmpfiehlt  Hatten,  der  naeh  Bom  reist.  1537  Februar  4  In- 
golatadt 

^ua  Cud.  Vatic.  61'J9  fol.  15  1.  eif^^enh.  Orig.,  mit  Verniürk  Aio- 

anders:  Romae  23  martü. 

Salutem  et  paratissima  übsoquia,  R"""  pater,  patrone  et  Mo- 
«enas.  totions  jam  scripgi  ad  nrbem,  nemo  respondit,  nee  Kcho 
qaidem;  Campegius  et  Aleander  mirum  dictu,  ipsissimi  patroni 
Eckü,  sUeat  oum  re  opus  est,  nemo  mihi  adest:  alioquia  montes 


-war,  aal  dem  Helm  einen  rechts  gekehrten,  rat  bekleideten  bftrtigen, 
einer  roten,  ungaiisehen  Matse  bedeckten  Bnaipl  seigL 

1)  Sic? 
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promittitis.  verum  ex  urho  h;ibui  litteras  amici  omnia  bona  mUü 
pnnDittontis  de  domino  mer»  Briindusino;  et  quod  plus  est,  soripsit 
amicus  dominum  moum  K'"'"'  Brundusiniim  etiam  Jitcras  michi 
scripsisse:  at  velut  michi  rrbtiirit  cum  literis  meis  non  fideiiter 
praesentatis,  ita  vicissim  nelmlonum  malevolentia  liteiiis  patro- 
norum  meornm  intercipi!  verum  iit  veniam  ad  inntitutum,  oro, 
rogOy  obsecro  per  veterem  amicitKim,  per  *:enui[ii  tuum  Btudiosk 
Omnibus  amicmu,  per  muius  la)H>reä  Eckianos,  age  patronum  Eckii 
in  causa  praepositure  Herbl})oleDsis,  nam  omnes  docti  frigefient, 
si  audierint  Erkium  a  itontilifo  hic  repelli  et  repudiari.  non  ret'nco 
quae  Gumpenbergius  nobis  minatur,  declarationes  mentales,  reser- 
vationcs  {  ei-torales,  autidata,  sinistras  et  omni  Juri  dissonafi  inter- 
pretatiouey :  unum  hoc  rogo  et  obsecro,  inöta  apud  San""™  Domi- 
num Nostrum  ut  patiatur  Sanctitas  Sua  Kckium  gaudere,  uti  et 
frui  pnvilegio  et  ß^ratia:  ac  HiUtenuni  (oon  illum  alntuua  <edis 
apoatolicao  ac  üdei  iH)stem  ei  proie^so,  sed  Hutteuum  de  virun- 
culo  Tartarico,  hoc  enim  est  maxime  msigne  iiobilitatis  Francicae) 
faciat  ad  vitandii  .scandala,  ad  continendam  nobilitutem  Francicam 
in  oliedieutia  apostolica,  manore  in  possessinnp  semel  obtonta 
concordibns  votis  K"*'  episcopi  et  capituli  Uerbipolonsis.  rogo 
emdit'im  et  prudeutem  animam  Aleaudri,  San"^  Domino  Nostro 
exponat  quomodo  patiantur  tot  mala  ab  horeticis  epiacopi  et 
canonici:  acti  sunt  in  oxilium  Constantiao,  Curiae,  Basileae,  Made- 
burgi,  Bremae,  et  jam  novissime  Auguätae,  ot  suiumus  pontifex, 
qni  deberet  esse  pater  eccle  lurum,  veliet  ecclesiam  Herbipolensem 
gravare  et  molestaro.  taiitum  fidoi  tibi  tribuo,  ita  milii  persuadeo 
et  poUiceor  ut  domino  Mauricio  Uuteno,  qui  bac  causa  Romam 
proficiscitur,  in  nulla  parte  desis;  ego  ▼icissim  fidei  negotio,  sedis 
apostolicae  bonori  et  tuae  dignitati  nunqaam  deero.  me  com- 
mendo  commendatissiffle  et  syncerissime,  atque  adeo  ipsum  flu- 
tenum. 

Ingolstadii  4  februarü  anno  gratiae  1537. 

Job,  Eokiua  pauperculuä  iheoiogos. 

124.  Eck  an  Kardinal  Glrolamo  Ghlnnoc^i  ^ :  AafzSh- 
limg-  der  Kardinäle,  denen  er  zu  schreiben  gewünscht  hätte, 
wenn  ihn  nicht  Geld-  und  Zeitmangel  gehindert  Campe^gi. 
Quirinos  Galler.  Die  Angelegenheit  der  WOrxburgischen  Propstei. 
Die  Konzilsfrage.  Komreise  pinstweilen  aufgeschoben.  Bitte 
um  Ghinucris  Verwendung  bei  Faruese.  Die  Bundesversammlung 
zu  Si  huiiLlkalden ;  anwesende  Oratoren  und  F&rstea,  1637 
i^'ebruar  18  Ingolstadt. 


1)  Girolamo  Ghiuucci,  früher  Uditore  della  Camera  apofitoücat 
Kardioalpresbjter  üt  S.  Balbinae  1635,  gest.  1541. 
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Aus  Cod.  Yatic.  6199  foi.  110\  eigenh.,  ohne  Anrede;  auf  dem 
Kücken  toü  Aleanders  Haad:  D.  Eckii  ad  E"**™  CUiiiiiicciiun.  — 
finrääBt  Kantiatarbericbte  I?,  S.  172,1  ans  einer  Ton  Aleander 
bawzgtea  AiiMlina  in  Cod.  Yat  3919  loL  189.  19a 

Bpt*  cafdiniUlms,  quos  arbitnmiiii  mtbi  proflitaros,  praecipne 
priocipaleni  B^****  ▼ieeeaneellarinm  Fkmesimii,  B**^  dommum  Capn- 
tiram  \  B^**  donÜBnm  Simonetaai,  qni  anditor  michi  bene  Toloit^ 
ipno  qnod  cardiDBÜB  sit  propeosbr,  domiDnm  de  Paeeüs 
pro  T«t0ri  funUiaritale»  B"^  domimim  de  Jaeobstäs,  de  quo 
vpen  patnii,  optiim  viri'»  in  me  beneTolantia  in  emn  haere> 
ditnio  jure  deflnxerit,  B***"  cardinales  Theatiniim  \  YeraUunun» 
Sadoletom  et  YenmenBem  ^  oonlldo  totoe  Bclduioe  fm,  vm  dene- 
rini  aese  quod  ftaernnt  B^**  dominiie  eerdinelie  .de  ContveniB 
de  buM  est  nuehi  ignotns»  aed  emnia  bona  miehi  poUiceor  ez 
friftria  am  hnmanitatOy  domini  Mazci  Antonii  iBiiatrid  dominii 
Yeneti  apnd  Imperatorem  Carolum  omtoiis  ^,  poei  Kicolanm  Then- 
pOoml  piaetereo  Senenaem  Pieolominiani«  Tranensm,  BaTenna- 
teneeiiiy  Onmannnm,  Oeeiiun,  C^Msarinnm»  Salfiatmn»  BodDlpbnm:- 
Inme  foeram  oblitns  TriToltii,  qoi  non  Tolgariter  me  amaTit. 

Hie  omnibtiB  aingolia  longalas  Uteras  scripsissem;  Tamm  es* 
iBopia  et  pardtate  aedia  apostolicae  non  babeo  amannensem;  ora- 
tionM  jam  in  qnadiageaima  aant  prolixae,  leetionee  theologicae  in 
aeholia  eront  continnae;  revidendam  noTom  teatamentnm  pro  calco- 
gn^ho  in  lingoa  noetia  oontra  depra?ationea  Inderanaa^;  epi- 
aeopo  enipiam  fiteienda  bae  aeptinuuia  iaatroctio  pro  qynodo  pro- 
mctali:  baee  impediant  ne  plnra  aeribam.  tn  ?eto,  B"*  pater» 
n  leete  ftferia  BcUo,  tmaa  eria  pro  mille. 

Scribo  B"*  cardinall  C^pegio,  a  26  annia  micbi  famiüaiiter 
Doto,  etsi  aliqiii  moneant  me  nt  enm  defitem;  Temm  tanta  eat 
mea  in  Saarn  Patenutatem  fidneia,  nt  nolim  de  ijoa  fide  dnbltare, 
liri  in  aole,  nt  didtor,  ezperiar  contrarinm«  acio  Uteraa  ad  enm 


1)  Nikolaus  von  ScboaiU«rg,  Eizbischol  von  Capua  1620,  Kardinal 
1535,  gest.  1537. 

2)  Christoforo  Jacobacd,  Kardinal  1586,  war  der  Keffe  des  Do- 

Binico  Jacobacci,  Kardinal  1517,  gest  1528. 

3)  Gioyanni  Ptetro  CarafTa ,  Kardinal  1536,  Biediof  fon  Cbieti. 
CTheatinus)  1537,  gest  1551^  ais  Papst  Faul  IV. 

4)  D.  L  Bischof  GioTanni  Matteo  Giberti,  der  aber  nicht  Kar* 
final  war. 

5)  Vertreter  Yenediga  beni  Kaiser  1588~lft8ft:  Yenetianisdie  De- 

pescken  I,  S.  XT. 

6)  Nicoiu  liepolo. 

7)  YffL  Wied e mann  8.  615 ff.;  nach  dessen  Urteil  (&  619)  ist 
die  „Bdudie  Übersetzung  unstreitig  die  schleditesle  aller  Bibelaber 

wtZTinppn  in  die  deutsche  Spratho;  dif  Sprache  ist  das  elendeste 
BeuUch,  welches  im  16.  Jahrhundert  gedrodLt  wurde 
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£dm  intarceptaB;  utinani  y«1  unas  literas  acciperem  ab  iirbe,  a  firo 
1)0DM  opinioiiia«  Gumpenbergii  scripta  aooipio  academice  ant 
poüns  pyrrhonice.  &i  R"'"'  P.  Y.  reecribero  velit»  faciat  hoc  per 
dominmii  Quixinimi  GaUer  \  qoi  apad  nos  «i  repotatiiB  Tenx  ak 

Urgeto  dominum  vicecancellarium  ut  acceptet  concordiam  pro 
intruso  qui  f(rrte  vult  daro  100  aut  500  dncatos  pensionis 
anuuae  et  me  reddere  contentum  ia  5U0  fl.  ecce,  cardinalis  plua 
babobit  ex  illa  praepositura ;  qui  solus  veruDi  huheo  jus  ad  illam, 
tarnen  tarn  modico  som  cooteutus.  liic  est  scopus  apad  me:  si 
epolior  jure  meo  super  praepositura,  non  serio  agitis  de  concilio 
celebrando,  sed  Chn^tiaoitati  verba  datiä,  velat  jam  centum  aoiufi 
iactam  est  post  bcinsma  Baäileao  exortum. 

Constitueram  apud  me  invisere  Eumam  ac  tantum  clamare 
apud  San"*"  Dominam  Nostrum  ac  sacrum  conlegium  ac  smgu- 
lares  personas,  ut  votorum  coinj)*)s  lierem;  verum  III""  mens 
Bavariae  priuceps  noluit  adsüntire ;  jjluribus  causls  allegatis  vuit 
ut  dilTeraui  n.-^quo  ad  pa^jcha,  <'ui  mnito  et  jare  obt,empt)ro. 

Te  üuUjüi,  ac  pientissimum  patreoi  ac  patronum,  imploro, 

m?oco,  logo,  oro  atque  obsecro,  ut  pro  singulari  tua  industria  et 
rmm  agendamm  maxima  prudentia  ac  aumma  experientia 
diiigat  negotiQni  meom  in  boBom  et  felioem  exitnm,  et  quideia 
qQam  eitieetme  jus!  quedtam  non  tollatnr,  aoaodela  Titentar,  ralie 
Eddt  habeatnr,  intrnsfu  bod  mo?eatQi  loeo,  B"***  FaroeeioB  eMata 
pensione  ait  eontentiifi,  quam  etiam  miehi  potim  ex  ana  libenli- 
tate  condonare  deberet  in  eUpendiora  laborum  meomm,  ut  editia 
libris  aoam  magniflGentiam  toti  orbi  decaDtarem:  habet  enlm 
xniyora,  quid  inhiat  parrie'? 

De  canaa  Inderana  quid  eeribam?  qnotidie  secpit  in  0er- 
mania,  nt  in  alia  aebeda  adnotavi  K  taceo  de  Anglia  et  Dania: 
timemiia  nraltom  ne  cenTentua  damnati  oppidi  Scbmalehalden  ^ 
nobia  qoid  nali  adferat,  nam  illic  sunt  oratores  Caeearia,  regle 
Bomanorum,  regum  Galliae,  Angliae  et  Daniae;  in  propria  per^ 
aona  aunt  elector  Saxo,  dux  Wirtembergensis ,  marchio  Branden« 
bnrgenaia  Qeoigiua»  lantgra?iaa  Haeaiae  et  dox  JLonenbiugeaaia, 


1)  Erwähnt  als  scrii  tur  apostolicns:  Nuntiaturberichte  II,  &  7Ö, 
Aam.  2;  als  Notar  der  Eula  ebendas.  Ud.  IV,  S.  236,  Auui.  4. 

2)  Horita  von  Hutten? 

8)  Ein  Schieibett  Ecks  an  den  Papst  Tom  1.  K&rz  1537,  dem  er 
eine  Erörteruiif^  über  die  Abstammtin^  der  Famese  beil^itet  ist  er* 
wabnt  in  Kuntiaturberichte,  Bd.  Ii,  S.  lld,  Aum.  1. 

4)  Hinrrait  ist  wohl  der  ron  eüiem  Freunde  aus  Nflmbenr  Eck  zu* 
gesandte  Bericht  gemeint,  der  aus  einer  Abschrift  im  Cod.  Vat.  8818 
In  Nuntiaturbrrirhto,  Bd.  II,  S.  128,  Aum.  2  abgedruckt  ist 

6)  Vgl  Nuntiaturberichte,  Bd.  II,  S.  127  ff. 
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Heiariens  MMhelbiirgaiciB  ac  pruMfs  Anliilt  Wolfgagnw 
«m  mnltis  cifitattbni.  Inni  consdita  mm  ioaptiasy  qiiu  b»- 
eMrit»  exionit^     Tileto  hikimnm. 

Ii^lsUdü  18  Mmm  «ao»  fiatia  1637. 

US.  B€k  «I  älmmmämr  wmd  MMto  PaOaito «:  Dnk 

fltr  Um  MiMrkoiig  bei  dar  (Muaag  dar  WSiaboigiadhaa  Ab- 
galeganhait  Yonatip  mn  aefaon  bflgoaneaaB  Wark  ftbar  dan  Pro- 
pheteD  Haliadii  dem  Kardiaal  FknMaa  ra  widaiaiL  Caga 
flbar  Yargario,  dar  Eek  iibaMT  ainaa  Um  aMHg  ganaditaii 
Basanaliiiicw  ffananUttta  in  SÜdia  lilirtb  |laaaigiiia>  däb  dta 
Lnthamar  daa  JKaanl  so  luiitarlraibaa  Yanaeban*  1537  Sap- 
tembar  5  logolatadl 

Aua  Cod.  Vatic.  Gl 99  ful.  155,  eig-enh.  Ürig. ;  mit  dem  Vermerk 
TOD  Aleftnders  Hand:  8  octobris.    gratias  a^t  ob  procuratam 

pdiuioDein  300  flor.  etc. 

Paratissisia  obeeqnia  pro  salnte.  amplißsime  patar.  asaaia 
profaeto  Tabamantar  ingntiis,  st  Anplitodiiu  Taaa  aa  domino 
Blorio  paipatna  animi  gratitudina  nan  affidoeiseima  raapandaiaiii, 
cum  in  ra  tarn  difficüi,  tantis  eonatibna  agitata,  contra  Tiroa 

tanti  nominis  ac  digBitaUs  tam  fidos  ac  integros  amiaoa,  bena- 
&ctore8  et  Maecenates  tos  exliibneritis:  qnare  si  res  Don  enm 
^nem  est  sortita  quem  optabam  in  tantu  tamen  difficultate  ac 
tot  perplexis  dubiis  gratias  ago  Deo,  finem  tamen  comicuoi 
tragediae  isti  snbsecntum.  studebo  impensins  gratitudinem  osten- 
dere  non  modo  sedi  apostolicae  ac  San"'^  Domino  Nostro,  sed  et 
optimo  principi  cardinali  Farnesio  a  pedibus  serviam  et,  quod 
lortamini,  libello  aliqao  nuncnpato  bumanissimum  ac  beneficum 
adulcsrentis  animom  nostratibus  declarabo.  ante  eiiim  sereriora 
Btodia  hiemis  mox  receptis  litteris  vestris  (ut  sciatis  nun(|u;mi 
TOS  frustra  Eckio  mandata  daturos)  revolvi  praelectinnes  meiiä  in 
anditorio  theologico  publice  facüks  et  incidi  in  Malachiam  pro« 
phetam.  confestim  laborem  annorum  Dovem  ursino  moro  lam- 
beüdum  desnmo  et  jüm  succisivis  boris  torno  ac  ievigo.  eipolitom 
sub  praelum  mittani,  nt  orbi  türrarum  bub  auspiciis  R"^  vice- 
cancelhirii  cardlnalis  Farneaii  divul^'etur  ^.  interea  in  officio  Tostro 
peiaistite  et  me         anae  Amplitudini  commendate.    quod  rero 

1)  Blosio  Palladio,  päpstlicher  Sekretär,  Bischof  von  Foligno  1540, 
|Mt  1660. 

2)  Es  banddte  sich  noch  immer  um  die  Einkünfte  der  Würzburger 
Propstei,  aiis  denen  Kardinal  Farnese  auf  Anhalten  Aleanders  und 
BloEios  Eck  eine  Pension  von  300  fl.  gewährt  hatte;  s.  o.  die  Quellen' 
angäbe  sowie  Nuntiaturberichte,  Bd.  IV,  Nr.  241. 

8)  Über  diesen  Vorsatz  und  wie  weü  er  sor  AnefObniiig  kam,  siehe 
die  oiebetfolfeBden  Briefe. 
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ad  te  aUiaet,  fi"**  archiepiacope  et  bnmaiiiastme  Blosi,  vester 
aam   cliesa   ao   aervitor   perpetao*   rnrnqnam  tanti  beneficü 

immemor. 

Quauto  aütom  vigilantior  extitit  Amplitude  Tua,  Brundusine, 
in  ncg-ntio  Ec"ki;mo,  taiito  negligeiitioreui  experior  dominnm  Petmm 
Faul  um  Vergenum,  sedis  apostolicae  nuncium,  qiii  me  adegit  ut 
canonicatum  Katisbonensem  susciperem;  et  dum  Iis  michi  mo?e- 
tur,  oonsilio  Fabri  et  Otonelli  sui  *  gentilibus  suis  mandatum 
transmisi:  Uli  nie  dereiinquunt  indelensum,  ut  jani  sententia  in 
limine  sit  super  qua  re  Vitus  Knimher  \  si  ita  opus  fuerit, 
ßm»m  p  rp  informabit.  nichil  egu  curo  de  canonicata;  lubena 
cedaui:  modo  litigans  diluat  miclii  eipeubas  possessionis  adeptae; 
in  bas  enim  me  conjocit  fraudo  sua.  sitit  illo  pensiouem  quam 
daro  non  possum:  ad  nichilum  euim  micbi  CLinducit.  si  michi 
nou  faiübet  mutii  Iis,  rosigiiassem  alioquin  docto  alicui  et  culLo- 
lico  viroi  utcumque  servum  dumini  nun  düoet.  liugare:  yellem 
bac  liberari  molestia.    Hntteni  adventum  adhuc  expectamus. 

Da  ooncUio  generali  quando  certi  aliqoid  intellexerit,  me  fiicial 
eertiOTani:  adl  fiP*'P.  T.  qvam  notaa  aim  episcopis  et  principiboa: 
Uli  tarn  frequentaa  ad  ma  aeribimi  id  nbi  parauadaat  aadaa 
apoatoliaa  niohü  aeqna  Latbenmoa  omnaa  ümara  ac  coneilHim; 
unda  omnam  lapldam  moTabunt  ad  oonoilinm  aTartendnm.  li 
qmcqoain  agermt  eam  Uantaano  ignoro;  taman  molti  molta 
anapieaBtiiT.  Taiaotnr  enim  aebiamatioit  ne  in  ooneilio  axpaditia 
ganaralia  contra  eoa  coBdndatar. 

Yalata  at  aalvata  fdliettar,  B"*  patar  ac  hnmaniaaima  BloaL 

Bigalatadii  5  laptambiia  anno  gxatiaa  1587. 
E.  B^  P.  ac  praaolariaaimaa  huraanitatia 

deditiasimiia 

aaryitor 
J.  BckiiiB. 

126.  Eok  an  AleandMr:  die  Vereitelung  des  Mantuaner 

Konzils  und  die  Lutheraner.  Gebranch  der  deutseben  Sprache 
seitens  der  letzteren.  Pampbiete  und  daatacba  Scherzgedichte, 
die  er  gam  naob  Born  aefaicken  wOrdOy  wenn  ein  anderer  daa  Porto 


1)  OttoDcUü  Vida,  Auditor  uud  zeitweise  Stellvertreter  des  Ver- 
gario  wäbreod  der  Nuntiaturen  ^eses;  vgl.  Nuntiatiirberichle,  Bd.  I. 

2)  Laußjähri^er  Sachwalter  Ecks  in  Rom,  s.  u.  mehrfach. 

3)  D.  i.  der  Herzog  von  Mantua,  dessen  Hauptstadt  bekanntlich 
aur  Malstatt  des  Konzils  ausersehen  war.  £ck  wiU  also  sagen,  da& 
die  Irtitlieraiier  auf  den  Henog,  au«  dessen  Gegenforderongen  der  Papst 
Anlaft  nahm,  um  am  1.  Novem!)er  1537  die  Prorogation  auszusprechen, 
eingewirkt  baben  kannten.   Vgl.  liuntlatiirberidite.  Bd.  Ii,  &  49  uad 

426  ff. 
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beaU«!  wollt».  GliaieiMto  Anftulnie  PoIm  und  Qibertis  in 
Bawra.  Stend  d«r  Arbüten  aa  MaleMliL  Galler  und  Knnilier. 
Ornfo  an  Bloaii».    1537  Oktober  8  Ingolstadt 

Aus  Cod.  Vatic  6199  fol.  156,  eigenh.  Orig.;  you  Aleandera 

JEüiDd:  Eomae  24  novembria. 

Paral»  obsequia  pro  aaliito,  B""  patar  ao  patnmo.  Latarani 
mina  [tii]iaiiaa  efomimt  eontim  naglootum  eoneiliiini  Maatnanom; 
adbae  Lndar  contn  partem  OTangelii  (ita  ludere  aibi  videtar 
■abnlo)  de  deostione  Caoataatim  ^  flomme  etiam  regia  Angli 
wummaB  eflüaenmt  eontameliaa  ad? erans  aadem  apostolicam  et  in 
ee  aedentem  ao  omnem  atatiim  Bomaanm  et,  qua  fraade  jam 
ttgiBti  MiDia  uai  aont^  onmia  in  ?eniaciila  lingoftGermaiiieay  qoo  nagia 
aUieiatit  et  aednoant  plebeiiu  belli  hominea  epigrammata  et  epi- 
tapbia  erimtiuitiosiiiii  pleidaaiiiia  poblleanuit  contr»  hoBorem  et 
frnam  Bomaoomm  poDtifiemn  Sfxti,  Innoeentti»  Alexandri»  Jnlii» 
Leoiüa  et  Clenieiitis:  onmia  terribtlia;  et  qnod  est  eomm  Ikrinae, 
poat  eaimina  aubjeeerant  lythmoe  lingna  Temaenla  pejorea  car» 
flüaibna»  omnia  plena  sunt  aenleia  et  ponctionibna. 

Bt  pieMo  mnUi  pneilli  aeandaliiali  anat  ex  pieiegatione 
eaneilü,  enm  eeneilinm  abierit  in  ventom. 

Bin  omina  mittorem  pontiftei  ad  orbem»  at  neminem  audio 
qvi  poetam  velit  eontentate.  nerit  B"*  P.  T.  me  abiqne  prin- 
eipibna  et  praalatis  eognitnm»  et  ita  celeritor  ad  me  perferantnr. 

BP^  oardinalia  Beglnaldna  Polns  et  B*"*  aatiataa  Venmenaia 
•hae  iter  fbeenmt  K  qnaato  honore  du  mene  traetarerit  eoa,  ipai 
malios  nanrabnnt:  nam  qoampridem  reaeivit  eoa  in  terra  ditionia 
aiae^  mos  in  anaa  impenaaa  eaeepit  et  solenmitor  ibcit  dedneere 
fia  bona  et  plana  iiaqne  ad  flnea  tenritorii  ani;  pvoTidit  de  op» 
tinia  piadbos  (qm  ?ix  aliU  annt  »eliorea  quam  in  Bavaria),  vinis 
et  Ibria»  imo  enravit  nt  eia  fierent  Tonatioaea  ante  oenloa  onm 
toi  earris  et  hinnnlia  et  in  conapeetn  eorom  aagittia  conftcie» 
baatar.  dolnit  prineepa  qnod  aon  reacifit  quam  primom  in* 
gvaasi  sunt  provineiam  aoam,  Yolmnet  etlam  eoa  ex  omnlbna 
baapioüa  libeinaae. 

Mai^h^  ^  hl  ealee  adomatioaia  anaa.  si  vel  domiDiia 
4)aizinnB  Galler  Tel  Vitoa  Kramber  meo  nomine  te  imploniTerinti 


1)  „Einer  aus  den  hohen  Artikeln  des  allerheiligüteu  päpstlichen 
Glanbciis,  gcmuint  Donatio  Conrtantini,  dnreb  D.  U.  Lntber  TordeatMbt, 
in  das  aur<.'(  <)cbobene  KoDiil  Ton  Mantua.**.  Kdatlin,  11.  Lutber, 

Bd.  II,  s.  105. 

2)  P'ilc  war  bestimmt  pcwesen,  begleitet  von  Bischof  Giberti  von 
Verona,  ah  Le^at  nach  England  zu  gehen,  kam  aber  nur  bis  in  die 
BiederUnde  und  kebrto  tob  dort  im  Herbat  1S87  dureb  Deutiebland 
Bicb  Italien  mrOdt.  Dittricb,  Oootarini,  8.  U4. 
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fac  quod  Semper  fecisti,  hoo  eil  patronttm  presta.  valwt  et  ealfa 

alt  Amplitudo  Tua  in  longos  annos. 

Ingolstadii  8  octobris  anno  gratiae  sesqnimillcsimo  37. 

Blosio  mco  homini  occupatifisimo,  magno  tarnen  Maecenati  meo, 
omnia  bona  opto. 

127.  Eck  M  Aleaadar :  Schwierigkeit,  den  Eommentar  über 
Maleachi  zum  Druck  zu  bringen.  Fortdauernde  Unsicberheit 
Ober  das  Konzil.  Aassterben  der  alten  Generation  der  Glaubens- 

kSmpfer;  dio  neue  Generation  iat  weniger  zuverlässig.  Das  ihm 
bestrittene  Reg-ecsburger  Kanonikat;  schändliches  Verhalten 
seiner  Prozefsgegner.  Augsburg  uud  Nürnberg.  Nene  Kr- 
klanmg  der  Zwingliauer  über  die  Eucharistie.  Ecks  Brief 
au  den  Papst  über  Aleanders  Übergehung  im  Kardinalat 
En:]jfehlung  Krumüers.  Uruis  an  Bloaio.  1537  Dezember  11 
Ingülätadt. 

Ao8  Cod.  Vatic.  6199  fol.  140—141,  eigenh.  Orig.;  Ton  Aleaador» 

Hand:  18.  jan.  1538. 

Pamtiflsima  obeequu  pro  salnte  com  soi  commeadatioiiep  B"* 
arehipraeBol  et  patrone  obserandiseime.  qnod  nuper  enm  poUi- 
eitos,  praestiti  qnantiiiii  ad  me  attinet;  nam  commeiitarioliim  m 
Halaehiam  expolivi  cardinali  Faraeeio  dedkandnm;  cum  antem 
calcoin^plii  etvitatum  imperialiiim  Ticiiianim  BOtt  petmittnnt  ein- 
enbrare  noetra,  ambigo  nbi  loeemm  in  praelnm  mittam.  jam  in 
tnetata  empilonia  ▼enor  calcographiae  inatnictae,  non  quod  ego 
hiynemodi  aleam  snbire  Telim,  hominnm  fravdes  Jam  in  eeniiui 
Teigena  expertvm;  eed  si  qnae  pana  scriberem,  btevi  ederem» 
misBifl  a  calcograpbo  aliquo  faventi  servitoribus  ad  banc  artem  pantie. 

Rogavi  praeterea  B"^"^  P.  T.  nt  si  quid  de  eoncilio  fatote 
statoeretur,  id  michi  cum  primis  significaret.  expectavi  litena 
Ampiitadinis  Tuae;  at  ubique  anditor  rumor,  volant  literae,  Tin- 
centiae  esse  tralatum  concilium:  at  boUam  desuper  emanatam 
nondum  vidi,  si  San*""'  Dominus  Noster  omiserit  celebrare  con- 
cilium, TO  Germaniae,  to  Angliae,  ve  Daciac  Svetiae  Noryegiae: 
et  quando  erit  finie  disceaaionia»  uaque  quo  revelabitor  fiUua  per- 
ditionis  ? 

Docti  Tili  et  inte^ri ,  quorum  syncera  fides  erat  perspecta, 
paulatim  deüciunt;  receutium  plerumque  suspecta.  obiit  Emserus, 
Hohatratusy  Wimpina,  Lempus  \  Dietenbergios  \  Kölhin  \  Usin- 


1)  Jakob  Lpmp,  gest.  in  Tübingen  1582. 

2)  Johannes  Dietcnberger,  gest.  in  Mainz  1537. 

3)  Konrad  KölUn,  Dominikaner,  gest.  in  Koiu  1536. 
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gias,?,  Detzelius Sasgeras '  et  plures  alii;  oriiintor  Haaerii, 
'Wicelii,  Oalli  *  etc.,  quibos  Bon  integre  fido,  qnia  petias  vetastatis 
•  Lntero  nobis  adfenmt  qnod  ei  eoram  dabitnr  de  hie  eolloqni 
in  condlio,  inteUigee  animnm  Sdrii  pro  more  apertam  et  can- 
didam. 

Scripei  pnoribns  literis  R™**  P.  T.  de  negotio  canonicatne 
Batisponensis,  non  qnod  ambiam  ipsom;  sed  cum  frande  et  dolo 

adversarius  et  suus  procurator,  dolis  consutissimus,  neglexerint 
insimiare  preces,  immo  procnrator  saus  doloso  isto  die  absen- 
tavit,  et  egn  coactus  rerepi  pnsspssionein  ,   capitulo  prius 

reqoisito  cum  testibus  ac  notario,  an  ne  ])roces  reg^iles  cxtarent; 
qni  capitulariter  et  privatim  dixerunt  nihil  sibi  constare  de 
precibos.  itaque  vnm  impeuöis  centam  florenorDm  acceju  posses- 
sionem.  facile  contemno  caiionicatum ;  solcm  peto  nunc  j  er  sedem 
apostolicam  consuli  ut  expensao  resarciantur,  quas  fraude  et  dolo 
adversarii  passus  sum.  et  hoc  credo  de  jure  mihi  del>eii,  quia 
pro  sedis  apostolicae  lionore  et  obedientia  accepto  brevi  apostolico 
comiUilns  sum  Dtmcium  apostolicum  qoq  iDutiliter:  mercedem 
mllam  peto,  sed  sopplico  ne  obait  michi  comitütus  ille.  forte 
prodesset  fieri  supplicationem  ad  San™"™  Dominum  iNüötrum,  ut 
re¥Ocaret  causam  illam  ad  se  et  committerct  vel  cardinali  vel 
episcopo  Palatino  [vel]  praelato  alicoi  domestico  ^  qui  aequum  et 
decene  respiciendo,  viso  qnod  Eckioe  ftueset  in  eerricio  Sanctitatie 
Snae  ae  eedie  apoetolicae  et  nnacim  apoetolkne  profidieeet  ei»  nemine 
coDpareate  eam  preoibne  regüe,  imo  procnratore  doleee  ee  eiib- 
trahente,  Sanetitaa  Sua  Dollet  antun  eerritorem  et  eedie  apoetolicae 
doTOtam  ex  hoe  degraTari  ete.  fiieile  tone  per? eniretur  ad  eon- 
eordiem»  aat  qnod  refiinderet  miobi  impeneae  aat  alio  bono  medio 
abeolierer. 

Vide,  optime  aiebipraeeiü,  qaam  ineaniant  noeIrL  advereerioe 
aiene  divee  eet»  eanoniODB  eet»  parochne  eet  mnltamm  eedeeianim, 
caoeellaTine  eet  epiacopi  Brizineneia.  rogaYi  eom  enpplex  ut  at- 
tentie  laboiibne  meie  pro  fide  habitie  baac  parram  faceret  micbi 
gratiam,  nt  düferret  preces  ad  proximam  ?acationem  et  meis  im- 
peneis  purgaret  preeee:  nihil  potui  ab  ingrato  impetrare,  etiam 
Begia  Majeetate  per  episcopum  Yiennensem  et  cardinale  Thden* 
fino  per  magtetmm  eoriae  inetantiboe.    in  tanto  pretio  emnae 


I)  Bartbolomftai  Usinger,  Mitarbeiter  an  der  Eonftttathm. 
3)  Der  bekanote  Ablafsprediger  Johann  Tetsd  var  schon  1519  ge- 
etorVrn 

3)  Kaspar  Schatzgeyer,  gest.  in  München  1527. 

4)  Eck  denkt  vielleicht  au  den  in  dieser  Korrespondenz  mehrfach 
crvthnten  Hanius  canceUariua  BrixleoBis,  seinen  ProzeTsgegner  in  Re- 
gensburg. 

6)  praelaio  alieui  domestico  am  Kande  ohne  Verweisungszeicbea. 
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laborantes  pro  fide  apnd  piMbondoflOS  Ulos  Nemroth  venatores,  ei 
faactenaa  tres  fnerunt  faeationes,  M  Totomm  oom]K»  Met  factus. 

Posset  SaD"°*  DominuB  Köster  ctosam  adYOcan  vaqw  ad  fn- 
tarum  concilinm. 

Ri  e:^plic!irom  me  ex  hoc  i)eg:ntio  et  alin  Rütispnnensi,  in- 
sisterom  tranquillitati  studiorum  moorum  iiec  ucquam  me  iiUru- 
derem  uegotiiä  sacerdotiorum,  etiam  si  pro  epiaoopato  a^endom 
esset:  mallem  cedere  quam  litigare. 

Augusta  indies  fit  insolentior;  Nurinbergonaes  sunt  mitiores, 
non  tarnen  videntur  ex  animo  michi  favere  sedi  apostolicae.  denuo 
Türegü  couvenenint  Zuingliani,  etiam  tuuB  mendax  Capito,  et 
coDsenserunt  verum  corpus  Christi  realiter  eiistere  sub  eucharistift, 
Don  solum  ex  fide  accipientium.  hoc  faciunt  diaboio  instigantOi 
non  quod  ament  verUalem,  sed  quia  ex  hoc  dissidio  Lathen  ft 
Zuiuglii  vident  corum  novitatü^  ^uspectaa  populo. 

Forte  logisti  1. Loras  ad  Saiv'"^™  Dominum  Noötrum  pro  tuo 
honore  datas,  in  quibub  prolecto  nou  deiioit  michi  seges  et  materia 
te  laudandi;  sed  oratio  me  destituit  barbamm  et  inelegantem. 
magistrum  Yitum  Krnmher,  cui  onus  soUicitandi  res  meaa  im* 
posui,  habe  oommendatiim  in  meia  et  suis;  domino  Bloeio  bcK 
mim  candidiaBimo  onmia  bona  precor,  eeio  me  hnie  plurima  debeia^ 
qni  et  a  tempore  Leonis  optimi  pontificia  Semper  magno  iSiven 
me  est  prosecntoe.   opto  tos  fbelidssime  valere. 

iDgolstadii  11  decembris  1537. 

US.  Bok  u  Alowi4ors  BAckkefar  seines  Brnden  Simon  ?on 
▲leander,  Areilieh  ohne  Briefe  dieeee.  Zanahme  des  Lathec^ 
toms  in  der  OberpüUt.  Das  Bdiki  KnrfOist  Lndwigs  nnd 
Ffiiligraf  Friedriehs.  Die  KonsUsfrage.  Hitteilongen  des 
Bischöfe  Ton  Augsburg  aber  eine  projektierte  Qesandtsdiaft 
der  Iniherisehen  Fflisten  an  den  Kaiser  i  Eintreten  eistersr  Ar 
die  devisehe  Naehfolge  in  Geldern.  NaohUssigkeit  des  Papstes 
nnd  des  Kaisers.  AntikaiserUohe  Haltung  der  Lnflieraaer. 
Was  dem  Kaiser  zu  thun  obliegt.  Todesftlle  in  den  Beihen 
der  Vorkämpfer  des  Katholicismus  in  Dentsehland;  die  Über- 
lebenden. Empfehlungen;  Eck  mit  dem  zufrieden,  was  er  be- 
sitst  Streitschriften.  Eine  streitige  PDrftade.  1638  De- 
zember a  Ingolstadt^. 

Ans  Parma  Aroh.  di  State  Carteggio  Famesiano,  gleiehseitige 

AbsehrifU 

Paratiöiiima  obsequia  cum  sni  common datione  pro  salute.  R°* 
in  Christo  pater  ac  patiuoe  pieotissime.  quod  fratrem  meum  tarn 


1)  Ich  verdanke  die  Abschrift  dieses  wichtigen  Briefes ,  sowie  der 
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libftitliter  diviaiati  \  ago  gratiaa»  puratas  sempar  iosenrire  Ampli- 
tiliiil  Tnae,  isM  qM  poiero»  licet  primo  sobtristia  fiierim,  com 
nallaa  adfemfc  tnaa  literaa;  aad  hoc  tribno  occnpattoiiibiia  toia 
majoriboat  et  forte  qoae  Tallae  me  adre,  non  tuto  literia  oom- 
aeodaator:  it&  draoonta  cnatodia  omnia  obear?aiit  LatheranL 

ArbitroT  me  noper  acripaiaae  qocmodo  Cancer  illim  haereda 
aarpat  per  superiorem  PalatinatiuD,  nbi  dox  Fredericna  dooiinatur. 
per  literaa  entm  princepa  eleetor  et  ipae '  pemiaeniiit  liberum 
aobditia  eligendi  praedicatorea,  qai  pore,  inpermizte  et  elanun 
erangeliDm  praediearaiii  et  de  comoiniiione  anb  ntraqae  apecie 
aoipaeniiit  non  ae  dare  lieentiam  ea  otendi,  aed  etiam  noUnt  pro- 
bibere,  aed  eorum  conacientiae  permittere.  qao  factam  eat  ot 
Amberga  atatim  miaerit  Wittenbeigsm  pro  praedicatore  et  Jam 
iaoeperint  qü  coouBanione  aub  utraqae  specie  et,  nt  mihi  dicitnr, 
aiae  confaeaione  praevia.  Mono!  ego  epiacopum  Tidnam  qaod 
ina  com  alüe  vicinia  episcopis  deberent  mittere  nunoiam  ad 
daoeai  Fedeneuai  (eo  enim  abeente  publicatae  faenint  hae  litterae) 
in  Brabantiam,  ut  inbiberet  et  revocaret  hanc  terribilem  lieen- 
tiam, aed  anrdia  cano  fobnlam.  mirom  quam  Tbraaonice  glo- 
riantor  Lntherani,  dam  jam  babeant  ex  fiatarieia  dncibna  adaen- 
tiantem. 

Episcnpi  aliqui  et  praelati  aaepe  me  inqnietant  literia  et 
oaptant  acire  qoid  apemndom  de  coneilio;  neacio  illia  reepondere. 
vailem  tarnen  eia  dare  bonam  apem  de  San**  Domino  Koatro  et 
fttaio  coneilio»  at  intelligerem  ex  Amplitndine  Tua  quidquid 
bnjoamodi  pro  aolatio  et  conaolatione  fldelinm.  recnrrunt  enim 
fnqnenter  ad  me,  aperant  ae  plna  conaolatioaia  repertaroa  qoam 
tipariant  heri  accepi  literaa  a  B"^  epiaeopo  Angnatenai  plenaa 
diaperationia.  miait  tnmnltom  Lntberanomm,  qai  excitatoa  fdit 
iatar  principea  eo  qnod  foma  percrebnit  Caeaarem  ventumm  in 
Biabanttam  et  praetexere  expeditionem  Tereioam,  revera  antem 
noiiri  bellnm  in  evangelicoa,  et  Caeaar  boc  promiaerit  pontifici* 
veait  Ueaana  com  linnemborgenai  iiipaiam  aaparvenere  mox  alio- 
raai  oratorea.  concloaum  nt  oratoree  deatinarent  ad  Caeaarem  et 
vallant  acire  an  pacem  baberent  in  canaa  fldei;  quam  ai  noUet 
promittere,  inatmcto  eiereitn  ei  occnrrerent.  qaod  ai  etiam 
laliacenaem  invadere  Teilet  imparator,  rennnciarent  ae  non  poaae 
lalinqoere  illnm,  qnta  dacataa  Ctoldriae  ad  imperiam  partineat 
ipn  in  boc  non  adveraentnr  imperatori,  aed  dnci  Bargundiae  com 


des  Briefes  Nr.  147  der  Gate  des  Herrn  ArchiTdirektora  P.  Vayra 

in  Parma. 

1)  Über  Aleanders  damalige  Legatiun  bei  K.  Ferdinand  und  in 
B«atMhland  s.  Kuoüatiirberichte,  Bd.  III.  IV. 

2)  Vgl.  NuDtiaUirbericbte,  Bd.  III,  Nr.  79  (8.  2i8ff.). 

8)  Vgl  Lern,  Brief vecbsel  Philipps  vod  Hessen  mit  Bncer  I,  8. 62, 1. 

MtMkr  t  K.-0.  XIX«  >.  21 
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alüs.   a^jeeit  aliquA  non  comittanda  literis»  sed  qua«  maziiie 

terrent. 

Quanto  ergo  San'"''  Dominus  Noster  diutins  differt  conciUuia 
et  Caesar  differt  coiiKulere  causae  fidei,  tanto  res  fit  doterior. 
unus  ducatus  deticit  po.-^t  alium,  nna  civitas  post  alium,  uniis  no- 
büis  post  alium.    et  imperator  nödnm  estimet  deft^ctum  relijrioüis, 
sed  experietur  apnd  perüdos  istos  cadere  obedientiani  et  rcveren- 
tinm  Komani  imperii.    Dispeream  si  Zaingliani  et  Lutherani  non 
slnt  adeo  infeliciter  fascinati  et  excoecati,  ut  mallent  Turc&m 
yincere  quaut  nuperatorem:  iia  furiunt  et  insaninnt.    nimia  in- 
dulgentia  Cae^aris  dedit  ansam  tantae  perfidiae,  qui  si  conäilia 
marchionis    Rrandeburgeasis  electoris ,   ducis   mei   Wrlhelmi  ac 
Georgii  Saxuniae  ducis  malui^set  audire  qnam  lavantinin  et  pnive 
mediantium,   non   iinpegiiicmus  in  Las  Syrtes  tt  Sjmpltgades- 
Caesar  adbuc  posset,  si  vellet,  toties  a  regulis  Germaniae  con- 
temptus,  vindicare  gloriam  Dei  et  ecciesiae  et  suam,  qaoad  per* 
sonam  snarn  attinet  et  domiun  Aoatnacam.  an  non  foit  mariMni» 
oontemptos,  Heesnlom  eipnleo  Anetriaoo  raetitnere  baonltnm  dnoen» 
WirteBbeigensem?    et  com  obez  Ule  Gtllieas,  ImpedimeiiUiiik 
illod,  faerit  «notnm,  qoid  est  reUqnnm  nid  qaod  Dei»  eedeeiMi^ 
et  8uam  iigikriani  lelo  jnaticiae  nlcifleatnr?   sed  Imctenns  TOfei» 
fidelinm  non  foit  reeponeam. 

Porro,  B"^  pater  doetiseimne  ipse»  doetornm  eoacipe  petio» 
cininm  et  eoe  fove  qni  pro  flde  agoniiant  ineiplnnt  eeee  panei» 
mortni  ennt  Tetiel,  Eneerns  optinraa»  Wimpina»  Ueinger,  Ment- 
singerS  Dietembeigine»  Scblnpfina',  Seliatsgerns  et  alii  plnree. 
panci  annt  qui  In  eoinns  locum  sttceedant  soperatitea  anmns 
Viananaea  episcopna,  Nanaea,  Gochlens  et  alü  panci,  ex  qnilNifr 
annt  qnoa  dyodioare  neqneo.  acU»  elanditatioBem  fideliboa  pro- 
bibitam. 

Fratrem  doctorem  Simonen  K""*^  P.  T.  eoaunando  et»  si  oc* 
caaio  offertur,  Eckardo  Joanoi  consulator.  pro  me  nihil  ampHoa 
peto  81  bis,  qnae  babeo,  non  spoliabor.   eeoe  babea  tbeolognot 

qui  dicit:  suHicit,  nec  plus  petit 

Fxperto  ex  praelo  aliqua  meditata  nostra,  qtiae  ubi  prndierint^ 
mittam  copiam.  non  enim  pationtnr  Lntiieraiii  nt  hbn  mei  ex- 
cndantur  apnd  eos,  ideo  exemplaria  in  Beigas  mittere  cogor. 

Quod  Hanius  cancellarins  Brixiensis  movifc  mihi  lites  ante 
biennium  et  sex  menses  (jam  bilet),  ego  iibenter  cedam  canoni- 
catui  Batisponensi,  modo  ipse  ferat  et  restitnat  impensas  per  me 


1)  Der  bekannte  katboliscbe  Theologe  Jobannes  Mensing  lebte  nocb 
1641;  liegt  ein  Vorsfhrii  Ecks  vor  oder  wen  hat  er  im  Sinn? 

2)  Johann  Schhi]  t,  Pfarrer  iii  tJberliiiKen,  Teilnehmer  an  der  Dis- 
putation zu  Baden  i52ü  (Wieüeuiauu  S.  24'd). 
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üwtBs  in  solotione  gtatntorum.  si  quae  occonrerint,  postea  seii- 
bim  ttberias.  jam  me  R"^  AmpIitadiDi  tuae  commendo  cam 
meis.  81  tantisper  distoliaaem  ponere  fenestram  tuarn,  jam  mbeo 
esset  omata  galoro.    Dens  sospitet  E.  D.  T.  in  mnltoa  annos. 

Ingolstadii  mptim  (ito  eoleo)  steimdo  deoembria  aano  hniiis 
saeouU  38  K 

l%9m  Eok  an  Johann  Tabri,  Blsoliof  von  Wien:  Ab- 
wesenheit des  letzteren.  Kupreoht  von  Mosham:  Absetnmg; 
Rrlebnisse  in  NQrnberg;  Verlassen  der  Rtadt;  Schriften  und 
66g0ii8chriften ;  Mosham  nnd  die  Kurfürsten  PlaU  imd  Mainz. 
Zunahme  des  Luthertums.  Zustände  im  öttingenschen,  in  Am- 
berg nnd  in  Cham.  Sendung  der  Lutheraner  nach  Heidelberg« 
1539  Desember  4  Eichstädt. 

Ans  Bibl.  Vat  cod.  Yai  6404  foL  i39«^i40N  gleiohimi  Ab- 
schrift. 

K"*  pater.  quod  in  cdnlinia  Hunj^ariae  et  Stiriae  faeraa  pro- 
fectus,  fticit  tot  iiteras  meas  minus  acceperis  post  primas. 

Qoliath  illum  superbum  a  Moshaim  ^  30  octobris  privavimus 
et  deposaimoB  per  sententiam  iste  interea  malo  consilio  yenit 
Horimbergftm  (satins  ei  ftUeast  Angnstam  vel  Argen tinam  petere, 
«M  in  Ado  omnis  generia  miatnr).  petüt  a  Mnata  at  enm  la- 
ciperest  sab  eoran  protectione,  nt  efangeUnm  libere  pradicarai 
•t  libram  enam  contra  Boeinttm*  lioatat  aibi  imprimara  apnd 
chalcagrapham;  in  illo  antem  est  iqjarianun  qrlva  contra  papam» 
Itomanam  acelMiam«  Pataniitateni  Yastram  at  ma.  dapntanmi  sex 
ad  aam  probandnm:  dvoa  aatiqnoa  elTinni  magiatros»  duos  doctorea 
Jane»  dnoa  pradkatoree  Waneaalanm  et  Hasandmm  K  Bad  qnaxta  dia 
dinanaio  Iheta  ast  aapar  jnatificationia  matoriap  nbi  Moahaimer  oon- 
stanter  dafandit  opera  contra  Latharanca»  licet  dicat  fldani,  qnaa 
•ela  jastificat»  a  Papiatia  non  intelloetim.  dia  qninto^  dam  ladi- 


1)  Ein  weiteres  Scbreibeu  Keks  an  Aleander,  vom  7.  Januar  1589« 
nt  mitgeteilt  in  Nuntiaturbericbte,  Bd.  III,  S.  375  Anm.  (Ebendaselbst 
auih  Auszug  eines  Briefes  Ecke  an  seinen  Bmder  Simon  ans  der  näm- 
heben  Zeit.) 

2)  t%cr  Ruprecht  von  Mosham  vgl.  Reusch  in  All^rtm.  deutsche 
Biogr.,  üd.  XXII  S.  393  f.,  und  Scbrüdl  in  Wetzer  und  Weites  Kirdien- 
leifton,  Bd.  YUl*,  &  1964 f.;  s.  nach  einen  frflheren  Brief  Ecks  Aber 
Hosham,  Nuntiaturberichte,  Bd.  IV,  S.  588. 

3)  Kck  war,  wie  er  später  berichtet  (nnter  S.  251)  vom  Bischof 
von  Passau  zu  dem  Proze^s  gegen  Mosham  als  „inquisitor"  zugezogen 
verdeo. 

4)  Wohl  der  Domherr  Stefan  Rosin  in  Psssaa,  dar  Nontiatnr- 
berichte,  Bd.  III,  S.  146  erwiümt  wird. 

5)  W.  Link  und  Oslander. 
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reot  ad  eandem  disfionsioDem ,  dixit  Musbiumer  ad  Hosandmin: 
ich  bin  heut  auch  an  ewer  brodi|f  ^wescn;  bab  vil  luge  getaork 
flle  coBtra:  Ir  lieget  selber,  et  veneront  ad  oonTida,  ut  nemo 
amplius  vellet  coofeDire  ex  deputatis  ad  domum  senatorium  in 
chnrfurstenstuben ;  sed  convenerunt  in  aedibus  apud  sanctum  Se- 
baldum.  in  rtue  *  conclusorunt  dogma  Mosbaimericnm  esse  plus 
Zwingliacum,  rarabapiisticum  et  seditiosum  quam  christiannm. 
repulsam  ergo  passus  a  senatu  Moshaimer,  ut  a]io  laikTaret, 
10  octobria  hat  er  noch  gefret  *  und  suppli'  iert  an  rath.  Irostra. 
sie  abiit  23  octohris.  halt  seinem  wirt,  der  im  das  glaitt  geben, 
ein  gescbrifft  zuegeblellt  contra  prnedirtitores:  hat  etlichen  bc- 
kanten  binder  sich  allerlay  onbütten  et  (jcdit  liu.-j  iti  in  scriptis. 
Scheurlium  iuüimulavit  proditionis.  um  benatori:  er  wui  erleben 
das  bapätbumb  und  Lnthertbumb  zaegleicb  werden  zue  boden 
gesturtzt,  et  alia.  preJicatores,  suscepto  ejus  scripto,  ac- 
cinxerunt  ße  :ul  responsionem  ^  nam  pluribus  placet  Norimbergae 
quod  upöia  eilalit  üL  damnuvit  iidom  siuo  operibus. 

Ex  Dinckelspuel  scripsit  literas  ad  senatum  Norimbergen- 
sem,  coiiiiLiL'ütus  so  iutolloxisse  senatum  disposuisse  equitas  ad 
cum  capieudum,  peliilquü  ab  eo  responäuiii  au  vt  cur  tontaverint, 
at  senatus  non  etst  oum  dignatus  responsu.  udut  principem 
electorem  Palatinum,  coi  prolixum  supplicem  libellum  porrexit, 
at  raspondit  dos  se  non  esse  theologum,  sed  prope  esse  electo- 
wm  eoeleeiaatiom  eardinalem  HoguDtinam»  primatem  Gennaniae. 
▼enit  ia  ad  eardinalem,  qui  neu  cavit  Jallnm  Pflog,  qaid  aetan 
nondum  eeio;  visom  est  ad  lengum  banc  oomedlam  retexeie. 

Ex  Aflchsffenburg  *  misit  proprium  nuntiom  ad  senatum  Noria- 
beigensem  com  Scripte  contra  predicatores.  at  illi  jam  respon« 
sionem  para?enmty  quam  senatus  cum  eodem  nuntio  Moshaimero 
remisit  adbuc  scribit  se  Begiae  Migestatis*  consüiarinm:  multis 
?idetor  eum  fore  exautorandum. 

In  causa  fidei  qnanto  dintiaa  Caesar  abest,  tanto  lin»  Ulud 
serpit  latins  et  rudices  agit  proftindius.  isto  anno  comes  Lndo- 
tIcus  de  Otingen  in  oppido  Ottingen  Luterismara  totnm  aasnmpsit, 
sie  frater  suns  comes  Carolus  in  Homberg  (quod  tarnen  dominium 
solum  tonet  pro  pignore  ab  imperio).  comes  Martinus,  qui  me> 
dietatem  oppidi  tenet,  ?inliter  resistit  mandat  Ludovicus,  ne 
qnis  ex  suis  audiat  missam  ?el  sermonem  presbyteri  a  Martine 


1)  Hä.  fide. 

2)  Sic! 

8)  Erschien  im  November  1589  (ßpistola  theologorum  Norimbenen- 
sium  ad  d.  H  a  Mosham). 
4)  Iis.  Aächenbur^. 
6)  Nlmlicb  König  Fcrdinaudü. 
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isstitntL  contra  Hsrtinos  ishibet  suis  n«  andiani  InthmimiD: 
ut  nit  prieeter,  iat  ein  Bchreiner  gewosen,  halt  graff  Ludwig  ftir 
•in  pM»n  anti^worffen.  da  Werdaa  ett  timandam.  Ambergenaea 
•«Iweinnt  qnidem  dnoa  predicatores,  behalten  aber  noeb  den 
im  spttal,  qai  eomonicat  popalom  aab  ntraque  apecie;  et  niorea 
predicatoram  relegatonini  adbno  sant  Ambe^ae,  aperant  reditanit 
qoia  Ambergenaea  adbne  praestant  eia  atipendia.  Uli  in  Cham 
omniao  nolont  deponere  predieatOFem  ad  Joaenm  prineipia.  itervm 
miMrunt  Haidelbergam  Latberani  nescio  qnid  petitnri  pro  eomm 
predieatoribna. 

Datum  Eichstadü  ^  4  decembris  anno  1539 

130.  Eck  AH  Fabri :  Aufzählung  «lor  Lutheraner  unter  den 
Keichsständen  nn*i  riiT^wärtigen  Fürsten;  antikaiserliche  Ton- 
denzen der  erstereu.  Mahnung  an  Fabri,  dnn-h  K,  Fcr*iinaud 
den  Kaiser  zum  Einschreiten  zu  bewegen.  Unwirk>:iii,ke;t  tier 
jßeicbfiversammiangea.    1540  Februar  9  Eichstädt  (Auszug). 

Ans  Bibl.  Tat  cod.  Yai  6419  fol.  238*^  Abschrift  der  Kanalei 
VoTones,  mit  Vermerk:  ex  Kteria  fiehii  datia  Eicbatadii  nono 
febmario  1540  Bev.  epiaoopo  Viennensi. 

Jam  ad  primum  et  precipuuui  venio,  hoc  est  ad  religionis 
causam,  quam  nisi  sacratissimas  imperator  et  rex  nobis  re^tituaut, 
actüm  est,  com  tot  principes  liuc  vinculo  anatbematis  siut  illa- 
queati.  expende  so) um  terras,  dominia,  civitates,  oppida,  castella, 
fillas  oiLniuui  dui  um  Siixoniae,  omnium  marchionum  Brandenburgtoü- 
siam,  ducnm  Wiitembergii;  taceo  Sviceros  et  tot  civitates  imperiales, 
reL'es  Daniae,  Svetiae  et  Norvegiae,  ducem  Bruiksvicensem,  fratrem 
Heurici  ^,  dncem  Meklielljuigciiioui  fratrem  Alberti  ^,  cum  pluri- 
rcia  aliis.  et  cum  neminem  habeaut  quem  timeaiit  uiöi  Caesarem, 
Demo  dubitet  eos  cupere  lioraani  imperii  deatructionem.  IJeo 
preter,  imo  contra  Caesaris  consensum  foedera  faciunt  et  ügas; 
i<itM  mandata  sua  cunttmnunt,  edicta  rejiciunt,  Camerae  Impe- 
rialis judiciüiii  irrident,  imo  assentatores  eorum  quoties  Saxonem 
regem  vocai.t.  Line  lu  literis  ad  regem  scripsoram  negucium 
imperii  conjunctum  cum  causa  icligionis;  nescio  an  istas  recoperis, 
ncot  et  de  aliis  dobito.    hic  omues  conatuä,  omnes  nervoä  io- 


1)  Hier  vei weite  Eck,  weil  dainals  eine  pestartige  Krankheit  in 
Ingolstadt  watete  (vgl.  die  folgende  Seite). 

2)  Va  kann  nur  E  nst  von  Lürifburg  gemeint  sein,  der  bf-knnnt- 
hcb  einer  anderen  L  nie  des  Hauses  Braunscbweig  angehörte  als  Heinrich 
Ton  Wolfenbüttel. 

8)  Heinrich  V.  (too  Schwerin),  Anhänger  der  Reformation,  Bruder 
katholiieh  bleibenden  Albrecht  VII.  (von  OQstrow). 
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tendaB  ad  rogem  penaadendani,  quo  nrgeat  et  iiiip«llat  diTUi 

Caesarem«  quo  tantis  maUa  oiMsvrrat  ^ 

Omnes  opinantur  Caesarem  coaeturam  conventom  imperü  ad 
hos  tnmnltQS  sedandos.    ego  contra  sentio  Caesarem  nihil  mmus 

expediturum  quam  in  rorniciis.  nam  ibi  Lutberani  in  magno 
nuiaern  conveniunt,  ctmsultant  frequentius  et  vig-ilantiores  snnt 
in  portidiu  (jiiLim  nostri  pro  fide.  porro  eorum  con.silia  sunt 
äecretiora  quam  stutuum  üidinanique  impeni,  et  coadunati  se 
mntuo  animant  et  fortius  resistunt  jussibun  imperii  et  impera- 
toris.  contra  cum  long*©  ab  invicem  assnnt  nec  semper  augiirari 
noruut  quid  CaeBar  docreverit,  plus  abstcrröutur  nnib  iiterid  aut 
mandato  quam  tot  conciusioiiibuä  ?entoäiä  statuum  imperii.  semper 
enim  timerent  ne  graviora  Caesar  in  eos  statuisset  ?idimus  hoc 
Augustae.  ideo  forte  satiua  esset  üdelium  principura,  qui  Caesari 
adberorent,  habere  intelligentiam  et  negotium  forte  adgredi,  quam 
piorea  conventus  imperii  cogere. 

131.  Eck  ao  Vitas  Krumher ,  Sachwaltor  in  Rom': 

PfrQnden-  und  Disp(«u8- Augelegenbeittiu.  Johanoed  8chaQp. 
Das  l^ahen  des  Kaisers.    1540  März  3  Kichstädt. 

Aus  Florenz  Arch.  di  State  Carte  Cer?iD.  filia  9  foL  91, 

eigenh.  Orig. 

8*  p.  fenerando  magister.  ecripsi  saepioe  D.  T.,  licet  re- 
eponiom  nallnm  receperinLt  »deo  nt  snspicer  Iltens  meas  foisse 
intereeptas.  eaprepter  noperas  inclnsi  literis  B"'  oardinalis  Bron- 
dvmdf  ne  yenirent  in  manos  lopi  Anbiei.  oro  antem  plorimem, 
omnia  dUigenter  prosequaris;  nam  B""*  cardinalis  promisit  se 
cnretnrnm  nt  Valentinns  Becher  cederet  aotioni  et  Juri  praetenao, 
qnia  revera  nihil  Joris  habet  in  prebenda  capellaniae  et  ofBeie 
cnstodiae  Batisponae.  citaferam  introsos  ad  ezecntoreni  preeom 
regalinm,  episeopnm  Yiennensem;  amici  se  interposuemnt  et  ras 
est  coneordata  pro  mtnimo.  tarnen  illod  nolnnt  promere,  sed 
deponunt  quousque  habeant  cessionem*  ita  nrge  Brondosinnoi 
nt  effectom  reddat,  quod  recepit  se  curatanim. 

Snper  dispensatione  cujuRdam  hospitis  nostri  Eistettensis  etiam 
biynlns  literarom,  d.  Enoch  Martins,  habet  commissionem.  et 
super  hoc  colloquetur.  de  doctore  Sigismundo  Uan  an  pergat 
mihi  molestus,  nihil  ictelligo,  nam  peste  furente  secessi  Eich- 
stadium, ubi  amici  rarius  per  literas  me  infisont  quam  si  essem 
Ingolatadii. 


1)  Vorlage  occurra  mit  Strieh  Ober  a. 

2)  Die  Adresse  auf  der  Rückseite  des  Schreibens  bezeichnet  Krum- 
her  aU  causarum  soUicitator  iu  curia  Komauai  TgL  oben  &  230.  234. 
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Hibeo  piMram  iogwiiosiim  valde  ae  stodioeisBiamm,  qni  est 
iMpM  ei  sorore  son  tarnen  uterina,  nescio  qnomodo  pro  eo 
gimtUm  iapetrarem  aoper  epiaeopo  Biatetteusi,  nt  sie  pro?ideretnr 
qnod  etiam  me  mortao  poaaet  proeeqai  atndU  ineepta;  ei  Deua 
•mihi  Titam  prolongarit,  airoqaam  ei  deero.  et  qoia  atudiom 
pbilosophiae  est  penitus  desolatam,  propono  eam  post  anDum 
ffliitere  ad  Parrhiaios,  ut  septeoDimii  ibi  agat  in  philosophia  et 
tbeologia.  nomen  iUi  eat  Jobannes  Sehanp,  deriena  Aii|n>8taiuM 
dioeeaia. 

Haeretiei  Jam  ailent  poat  adfentum  Caeaaria  \  de  quo  mnlta 
jperamna;  timemus  tauMO  na  pauca  faciat. 

Yale  falioiter  et  enm  domino  Enocb  mitte  aobedam  cardinaUtun 
Jam  viTentinm.    iterom  ?ale  et  salve. 

Biobatadii  3  maroii  anno  aalotia  1640. 

132.  Bok  mm  KarttMl  ÜMparo  Oeatarial»  du  frflbefer 
Brief  an  dieeen.  Der  Kaiaer  nnd  die  NeogUnbigen.  Der 
Wnnacb  des  Elekten  Ton  Siebatädt  die  Wflnbnrger  Dompropatei 
an  bebalten.  Zaatftnde  im  Eiebatidter  Biatom.  Die  Markgrafen 
Georg  nnd  Johann  Albrecht  Ton  Bnmdenbnrg  Wideraaeher  der 
Biehsttdter  Kirche;  Kloator  Wlkltbnig.  Eck  begehrt  eine  Eieb- 
atidter Propatei,  die  Emst  von  Bajem,  Koa^jntor  yon  Sali- 
barg,  beaeaaen  hat  Klage»  dafs  er  an  der  Knrie  nicht  mehr 
die  gleiche  Gnnat  finde  wie  snr  Zeit  Leoa  X.  1640  Män  8 
Eicbatadt 

Ans  Arch.  V<tt.  Armar.  62  vol.  37  fol.  12-1:,  eigenh.  Orig*. 

R***  ac  amplissime  pater  in  Christo,  obsequia  paratiaaima 
<iiNrt  et  optima  quaeque  precator  et  optat. 

Pientissime  pater.  incivilis  fui  profecto  nuperis  lilteris,  qui 
HQsna  füi  longissima  epistola  et  'nescio  qnihus  crerris  virum  tarn 
sublimem,  tot  arduis  negotiis  implicitum  et,  quod  majns  est, 
michi  incognitum,  obruere  ot  tedin  afficore  ^ ;  verum  aiiquid  dabis 
^eln  et  turbato  animo  meo  ob  haereticoram  infamiam,  qni  tarnen 
modo  silent  post  Caesaris  adventum  qui  si  absque  meliori  pro- 
visione  abierit  quam  bactenoa  feceht,  ve  Garmaniae»  ve  eccleaüa 
•et  inonasteriis. 

Fama  mala  nunciavit  nohis  noUe  pontiäcem  dispensare  cum 
«iecto  Doatro  Eiatettenai  \  ui  retiueat  praepoaitaram  üerbipolenaem: 


1)  Nämlich  in  don  Ni  pdf»;!  an  den. 

2)  Ein  früherer  Hri«  f  Keks  an  Coutarini  bat  sich  nicht  erhalten; 
in  scineo  beiden  Antworten  vom  24.  April  und  26.  Mai  1540  (Ditt* 
rieh,  Regesten  Ckintarlnis»  S.  SlOf.)  hüt  der  Kardinal  die  venchiedeiien 
Briefe,  die  Eck  ihm  geschrieben,  nicht  auseinander. 

ä)  Morita  von  Hutten,  aum  Biacbof  von  Eichatädt  gewählt  Juni 
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at  ille  fixe  ac  ürmiter  conetituit  se  potius  relicturiim  episscopa- 
tum  quam  praeposituram,  et  sie  poutifex  exponet  ecclesiam  Aurea- 
teDsem  ^   mciximo  discrimini.    aliae  ecciesiae  ab  haereticis  pa- 
tiuntur ,   uostra  ecclesia    adhnc    salva  eöt,    excepto    eo  quod 
liiaichio  *   aliquot   mnuabteria   cum  piuribus  oppidis  et  lüliiütis 
viWiä  öubtraxit  jurisdictioni  episcopi  nostri  et  obedientiae  sedis 
apostolicae.    et  propter  fratrem  marcbjuuiö  lilius  sectarii  sedes 
apostolica  moleeta  est  ecciesiae  Eistettensi.    quid  debent  dicere 
Catholici  aul  cugitare  de  San"'' Domin  *  No.^tn' V  titinani  Sanctitas 
Sua   clementius  resjticeret  Eislottenbed   maguaui  e^t  .öcandaliiin 
posilliä,  cuui  omnes  in  patiia  it^t.i  noverint  intra  20  annos  ad 
preces  murcLiuaum  monaiiteriuin  \\  ild^ljury-  ordiuis       Benedicti  * 
mutatum  in  canonicos  saeculare^;  marcliiuuo  Felder ico   ibi  prae- 
posito  mortuo  *  successit  frater  ille  marcbio,  qui  mouasterium 
illud  cum  Omnibus  redditibus  otc.  dedit  fratri  suo  sectario,  oi 
jam  nec  monacbus  nec  sacerdoä  aliquis  usait  nec  uuquam  miM 
legatur  ibi  nisi  luterica:  et  pontifex  Uli  vult  dare  praepoßituraia 
aliam  lleibipolensem  in  destructionem  ecciesiae  Eistettensis.  4lt# 
vulcano  has  littera»:   malum  est  iu  eos  bcribere   qui  pOflSO&t 
proscnbere. 

Dux  Ernestus  administrator  Pataviensis ,  frater  principom 
meorum  ducum  Bavariae,  assnmptus  est  in  coadjutorem  Salis-' 
burgensem ;  cui  autem  decreverit  dare  praeposituram  EistettonseiBr 
non  audio;  attentafi  aliqoando  ejus  animnm,  an  cederet  «am 
michi  sub  pensione  200  florenorum;  nam  cum  habeam  bic 
nonicatum  lecturae  tbeologicae  annexam,  unde  mihi  doc  solmn 
hoDorifica  esset  praepositura ,  sed  multia  ntionibiu  commod*  0^ 
utilifi:  81  papa  Leo  viveret  et  patres  purpurati,  qui  me  bene- 
folentissime  prosequebantur,  facile  impetriSMin,  nt  tantisper  Udutk 
oonfirmata  coadjutoria,  si  michi  cessisaet  praeposituram,  mod& 
antem  Sau""'  Dominna  Noatar  non  tanto  ma  complaelitnr  frvoia 
sicut  Leo,  et  panci  ex  aenata  eardineo  ma  norunt  anüqaia  aar» 
dinalibua  mortuia:  miehi  amoriendom  ast  in  acbolae  pnlforibnal 

SparamuB  malta  a  Caaaara  Catholici  omnea;  timemna  tanan 
no  facilitoto  aoa  abnlantur  haaraticL 


1539.  Vgl.  zur  augezogeiteu  Sache  die  beiden  Briefe  Contariois  aa 
Morita  vom  7.  Juni  und  18.  JuU  1640,  bei  Dittrieh  a.  a.  O.  S.  SIL 
813,  ^  „ 

1)  Auieatum,  ältere  von  den  üunnen  zerstörte  Stadt  an  der  Stelle 
des  Fi);Uor(Mi  Eichstädt. 

2)  2*iaikü;raf  Georg  vou  Brandenburg- Ansbach,  Bruder  Johann  Ar 
brechto  des  Bewerbers  um  die  WClrsburger  Propstei. 

ä)  WiUzburg  unweit  Weifäenburg  L  K.,  ehemala  BenediktiBerabteir 
hernach  1688  maikgraf liehe  Festung. 

4)  gest.  1636  (Friedrich  war  ebenfalls  ein  Bruder  Georgs  voa 
Ansbach}.  ' 
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Dens  optimos  maiimns  soepitot  R'"'''  Patornitatem  Taam  in 

mnltos  aonos. 

Eichsiei  3  mareii  anno  salatis  1540. 

133.  Eok  ma  Goatarinl:  Sadolets  brieflicher  Verkehr  mit 
den  Ketzern.  Der  Nämliche  weist  Eck  an  Contarini,  dem  er 
nächstens  Qber  die  kirchlichen  Zustände  Deutschlands  schreiben 
wird.  Mahnt  den  Verspottungen  Paeqoillos  Einhalt  zn  thon. 
Treiben  der  Universität  Wittenbergr*  Verzögerung  des  Be- 
scheides über  die  Wflrzbnrger  Propstei.  Die  Wünsche  des 
Elekten  von  Eichstädt  betr.  die  Verleihung  von  Papstmonaten. 
Schanp.  Nachgiebigkeit  der  Kurie  gegen  die  Semilutheraner; 
VernachlässigunL^  Ecks.  Dessen  Schreiben  an  Aleander.  Das 
KonziL    1540  Mäiz  11  Eichstädt. 

Ans  Arch.  Vai  Arm.  62  toI.  87  fol.  126,  eigenh.  Orig. 

S.  p.  et  paratissima  obsequia.  R'"*  pütür.  admomieram  in- 
comparabilem  virum  cardinaleui  S;idolotum,  nu  paterutur  baereticos 
abuti  bonitate  et  facilitate  sua,  ut  induceretur  ad  scribendum 
eis;  nam  litteris  suis  abutnntur  malevoli  in  ecclesiae  et  fidei 
praejadioinm.  Tolnerim  at  mess  lltteras  Amplitudim  Toae  eom^ 
mnnicarat  sdipserat  enim  SUinnio,  Helanchtoai  item  et  Mos- 
halmero.  no?i  aatem  lategritatem  Tiri,  quod  syncero  et  optimo 
animo  bee  fbcerit;  admonoi  nt  in  posterum  cantius  fiueret.  is 
9t  Carpentorato  michi  seripsit  se  abesse  Roma:  negotia  fldei 
BP**  P«  T.  seriberem,  qoae  esset  sie  affecta  nt  ecclesiae  statam 
cnperet  Tldere  pnigatissimom.  statneram  itaqne  multis  tecom 
agm  anper  statu  ecclesiae  Germanicae;  sed  et  tarda  nnnoiatom 
est  mihi  abitnmm  cras  mane  tabellariam  et  jam  est  profunda 
nex  et  San***  Dominus  JN  oster  mihi  200  snbtraxit  aarecs  ex  pen« 
sicne  Herbipolensi ,  qoae  suffedsaet  pro  scritM  et  amanuensi,  ut 
omnia  manu  mea  inter  tot  occupationes  sint  exaranda.  proxima 
posta  ero  liberalior  in  litteris  scribendis jam  hee  rogayerimt 
cohibete  pasquillos  illos  iiyuriosissimos ,  quibus  diifamantur  pon- 
tlfex  cardinales,  e  quibus  scrandalisantur  simplices  et  tripudiant 
haereticL  olim  docta  carmina  prodibant  a  paequillo;  modo  abo- 
titur  sacris  litteris,  Totis  Spiritus  ssncti  ad  jocom,  injuriam  et 
infamiam  hominum.  nosti  Eusebium  de  praeparatione  evanp-e- 
lica  *  £'tc. :  noctuas  Atbenis!  dein  niiruin  quod  Witenbeigensem 
academiam  non  detestet  et  execrct  pnpa:  hodio  piomovent  doctores 
autoritate  apostolic»,  conüuunt  studentes  etc. 

San""**"  Dominus  Noster  admodum  tardat  cum  E'"''  nostro 


1)  S.  n.  zum  13.  Mä  e. 

2)  £i•€^yy^il*^  2i(iojiu(fuaxtviii  in  15  Uücheiu. 
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electo  in  causa  praepositarae :  satis  informatus  est  poDtifex,  satis 
ioformatnm  collegium  cardinalium,  non  dico  phira. 

Petitums  ept  episcopus  electus  iit  San'""'  Dominus  Koster  per 
biennium  concedat  ei  etiam  mensem  pontiticiuiii  in  prebendi.s,  ut  ei- 
torribus  et  exulibus  sacerdntibns  a  Luterismo  pulsis  pos&ot  pro- 
videre.  et  luinc  causam  promovoas  velim,  licet  sciam  in  hujas- 
modi  concessionibns  fallacias  committi ,  scilicet  *  non  causam  ut 
causam,  praetextus  e^t  bonos;  Eatisboua  allegatur;  at  in  oventu 
aliquando  nou  observatur,  hed,  ut  alibi  fit,  suis  servitonbus,  pin- 
cerois,  scribis,  senatorum  filiis  provideut.  ideoque  episcopo  in 
mense  pontificio  uuum  Tel  alterum  adjungerem,  quo  secundum 
tenorem  bnllae  procederet,  eo  salvo  quud  provideretur  Eckii  nepos, 
quem  tctiim  tbeologiae  dabo  et  proximo  auuo  ad  Parrhisioa 
<l©btinare  mtendo. 

rostrcmo  inclusi  negotium  fidei,  ut  ex  Scripte  iotelliges 
quod  tuo  tarnen  oiTero  judicio;  nam  illam  facilitatem  sedis  apo- 
stoHeae  in  Semüuderanoa  non  probo.  miror  cor  In  me  aempar 
fuerit  diffioUia»  nt  papa  ooater  Paolos  non  ma  jodiaaTarit  dignom 
praepofltoa  at  ax  panaione»  quae  iotar  partaa  eonvanaial,  mielu 
900  datnucarit  floranos.  uiinam  liaarat  bidno  to  alloqni  aopar 
nagatio  fldai  at  atalo  aaelaaiaa.  aliqna,  sed  panaa  aaripai  B** 
patrono  mao  cudinali  Brondiaino,  ot  qoi  non  pamm  novit  na 
Ctannanicas.  laaaua  ma  eommando  B"**  P.  T.,  qoam  Dana  aarrat 
incolomem,  nt  hia  ocnlla  poaaam  aam  intoari  in  gonandi  oonoUia. 
aad  tanta  annt  paeoata  noatrii  nt  ranndoa  non  ait  dtgnna  aonoUio^ 
nnda  totoa  atatos  acolaaiaaticoa  nbi?iB  gantlnm  pariditabit  vala 
at  aalve  ampliaalma  paiar. 

Ex  Bichataty  qno  proptar  paatam  Ingolatadleom  oonftagi,  11  maraii 
anno  gratiaa  1&40. 

134.  Bok  an  Cont8a*iiii:  stellt  aina  Aniahl  anatAfeiger  Stallau 
aus  zwei  Schriften  Ueorg  Witzela  inaamman,  nnd  arditert  aoa- 
fabrlich,  dafs  letzterem  in  Qlaubenaaaohan  niaht  to  Yortnuiat 

sei.    [1540  Man  11  Eichstädt]  \ 

Ana  Arch.  Vat  Armar.  62  toL  37  fol.  1  $2—1369  eqfonb  Orig. 


1)  So?  (in  dor  naml^rbrift  abgekttrst). 

2)  S.  das  folgende  ÖtUck. 

3)  Es  kann  wohl  kaum  einem  Zweifel  unterliegen^  dafa  wir  hier 
das  scriptum  haben,  auf  welches  Eck  gci;?n  Ende  des  voraufKehendea 
Briefes  verweist;  die  HindfMitnn!:  anf  din  Scmihulerani  findet  hi'^r  ihre 
Erklärung.  Contarini  bezieht  sich  hierauf  in  der  schon  erwähnten  Ant- 
wort vom  24.  April  1540,  wo  eä  heiTdt:  aou  satiä  iutelligo  quisnam 
Bit  ille  Semiluteranus,  de  quo  mihi  tarn  multa  seribis.  In  der  Tbat 
nenot  Eck  keinen  Namen;  er  hoffte  wohl,  dafs  Aleander  und  andere, 
die  der  deutschen  Dinge  in  Rom  kundiger  waren  als  Contarini,  letiteren 
aul  klaren  würden. 


.  ly  j^ud  by  Google 


FBIBDBTOBUSa»  BEITBiGB  ZUIC  BRIBFWKCH8EL.  245 

8asp«ett  in  ftde  et  aliqna  plane  emnea  tM  quem  sedes 
a|iustolica  fovet  \  uou  sine  magno  scandalu  ädeliom  ecclesiae  et 

Laderi. 

1)  Pro  ooneordU:  nna^naeqoe  partium  cedat  altoril 

Hon  eat  hoc  acandaliunf  eedeaian»  debere  oeder«  haerettciB 

nofia»  qnae  nnnqiuun  Teieribiis  ceesit  neo  nno  apioe  litorariOb  no- 

letvr  K  BasUina. 

S)  Homo  habet  libernm  arbitriomy  non  ex  natoia»  Md  ez 

giatia» 

Nec  Maniehena  neqne  Lnterna  plva  Optant  notetnr  arti* 
«nlQB  bnllae  Leonia. 

8)  Mlaaaa  prirataa  damnati  tarnen  qnottidianaa  admittit  ait 
enim:  fateor  ingenne  me  dio  et  bene  eircnmapeziaBe  cum  in 
l^blicia  scriptis  tum  in  libria  Teterom  patrum,  sed  nicbü  in?eni 
qiiod  multiplicitati  oonductarum  misaarnm  conferat 

8i  quia  ?o1uerit  andire  missam,  eat  ad  mieaam  poblicam. 

C^naae  ad  miasaa  privataa  toUendaa  asaignantnr  ab  eo  in- 
nomerabilia  peccata  altariataram. 

Hoc  annm  jndidom  contra  prirataa  miaaaa  appeUat  manifeatam 
Untätern. 

Fntrea  non  multiplicamnt  missas  mercenarias,  neqne  sacra- 
mentom  eucbaristiae  babnemnt  in  faujusmodi  usu  eine  fandamento 
efangelü.  ecclesiaatici  emendent  pndendom  abusnm  mieaanim  et 
ataltas  snperstitionea. 

Abscidatur  conanetndo  legentinm  miaaaa  propter  peennlaa,  qao 
impie  Tendant  aacra. 

Minnator  nomeroa  qnottidle  miaaaa  oelebrantinmt  modo  nt 
lepleant  venirem* 

4)  Vnlt  preeea  et  eoUeetaa  in  baptiamo  per  aaeerdotem  ger- 
maniee  pronnneiarL 

b)  Qoicquid  scholaattea  theologia  de  Husramento  ordinia  ata- 
toit,  hoc  ipee  r^cit. 

Non  eat  dignam  nt  din  diaputetor  de  longia  tog^a  vel  innicia, 
de  eofonn  et  raao  Tertioo. 


1)  Im  zweiten  Teil  dieser  Aufzoichnun*?  picbt  Eck  ilie  Lebens- 
gescbichte  seines  UnEenanntrn  der  kein  anderer  ist  als  der  Konvertit 
Georg  Witzel  (s.  Käfs,  Konvertiten  S.  122—164;  Schmidt,  Georg 
ITitzel,  ein  AUkatboUk  dea  16.  Jabrh.  1876;  Tscbaekert  in  AUg. 
Deutsche  BioRf.,  Bd.  XLIII,  8. 667—662),  und  beidebnet  auch  dif^enigen 
beiden  Schriften,  aus  denen  obitje  Bhitenlese  entnommon  ist,  nJlmh'ch: 
bialoponim  libri  tres.  Drei  Gesprechbüchleiu  von  den  iteligionssarhpn  in 
itzigeoi  fehrlicbeu  zwispalt,  auffs  kürzist  und  artigst  gefertigt;  Leipzig 
1S66  (Rifs  8.  161,  Nr.  44)  und:  Methodua  coacordiae  eocleaiaaaeae 
poil  omnium  sententias  a  minimo  fratre  moostrata,  non  praescripta; 
idpaig  1667  (Baf  a  &  160,  Nr.  88). 
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S)  In  antiquM  ordiaationibus  nnlla  fuit  facta  mentio  de  cha- 
ractere,  de  ?oto»  de  missae  celebrationtbnfl. 

7)  Vota  saeerdotum  et  monachoriiiii  non  oportet  in  diapata- 
tionem  vertere,  qnia  non  sunt  vera  vota  sacerdotam,  qoae  solam 
oonditionaliter  fiunt;  monachi  et  monialee  aetatem  habent»  reepon- 
deant  pro  se  ipeia. 

8)  Dam  eermo  fit  de  eecnlari  dominio  eceleeiaatieorom,  re- 
spondet,  proTOeatnr  ad  jue:  et  breviter  cbristianua  orbis  faetos 
est  Tidens.  et  mnltia  improbat  praetioeitatem  et  pompam  episeo- 
palia  omatos. 

9)  Catbedralee  ecclesiae  et  monasteria  annt  antiqniaaima  ei 
üla  non  ex  ioto  deleantnr;  at  Tideamns  eomm  ortom  et  initiam 
etc.  ai  qni  antem  aint  obatinatae  mentia  ut  non  Teltnt  pati  refor* 
mationem  ete.,  optat  maltitudinem  monasteriomm  ntiinaqne  aexns 
minni.    et  qood  illi  panci  nemini  eaaent  onerosL 

Bxiatimat  conanltioa  ut  pais  monaateriorom  et  aaeerdotam 
(inntilia  pondera  terrae)  minoatnr  aut  tollatur. 

Ponderetur  qnot  genera  eint  monacborum;  ad  qaid  proeint: 
nt  quid  necease  ait  tot  varietatea  eaae  regolarum,  quae  etiam 
aibi  adTeroantur  et  qaaa  major  pars  odit  aot  obaervat  invitns 
cum  magno  tedio. 

10)  Eo  inelinat  nt  bonnm  opinetar  saoerdotibas  darl  nxorea. 
appellat  inaaniam  ai  quia  exiatimet  Lvteranoa  debere  dimittere 
nxorea  aoaa. 

Kon  enim  omnea  annt  mali  Tiri»  qni  in  aeetae  ministerio 

comprehendnntur. 

11)  Canon  missae  non  eet  onnino  rejiciendoa  (ergo  innnit 
saltem  aiiqoa  rcjtcienda). 

12)  Cuperet  colleotas  tentonioe  legi  in  officio  miaaae. 

13)  Commnnieare  aub  utraque  apecie  in  se  non  est  injustam: 
hoc  nec  mundos  potest,  aed  aliqnie  poterit  abnti,  engende  aectas 
cum  ea.  ideo  qui  petit  aacramentum  aub  ntraqne  specie,  non 
boo  anacipiat  a  aectis,  aed  a  catbolico  aacerdote. 

Hoc  omnium  eaaet  certissimum  ut  aaera  eucharistia  tota  su- 
meretur,  ex  quo  scriptura  et  ecclesia  concordant;  modo  fierl 
posaet  sine  tumultn. 

Uec  contentio  pendet  ex  relaxatione  bnmanae  traditionia  et 
oonstitutionis. 

Landibiio  foret  in  generali  concilio  decemi  commuuiouem 
aacrumenti  sub  utraqco  spprio. 

Loqnens  de  coTninuiHone  sub  utraque  specie  exclamat:  uUnam 
in  boc  articulo  omnes  idem  sentircmus! 

14)  Legere  vigiiias  mortuorum  uihil  aliod  est  quam  legere 
sacram  scripturam,  cum  peractiouibus  mortuorum  deberet  pro- 
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Tiden;  mun  res  est  infecta  per  pompEm  difitam  et  aYariciam 
«aeerdoium. 

Qoartiia  Uber  dialogorom  Qregorii  hoe  modo  eonfntetnr:  Dt 
«ndiator  bob  ita  esse  in  omnibua»  cmn  iato  Tel  alio. 

Ifaiima  eeonpatio  peractionnni  pro  raortnie»  nam  tempore 
patmin  exeqoiae  ChristiaDomm  non  faenmt  laxoriosae. 

15.  De  puigatorio  flaetaat;  neu  promit  aententiam  Beam: 
^oam  ai  non  esset  depravata»  non  difficulter  fateretur.  inquit 
tanen:  non  est  innitendum  allegorüa  Ambroaü  et  Gregorii,  qaia 
«Uegorhi  nicbil  probat. 

16.  Omoem  molestiaiB  haeretieermn  patitar  eoolesia  propter 
theologiam  ecbolaaticam. 

Monachica  et  scholastica  tbeologia  plures  terminoa  exeogi- 
lafit;  etiam  excogitarunt  plures  additiones  in  fide. 

Sectorii  et  sophistao  sunt  in  eadem  libra:  cum  multis  aliis 
contamelüs  in  soholasUcoB,  ut  Loterani  modo  aofflinare  incepe- 
nmt  doctores. 

17.  Biblia  est  interpretaoda  ex  fontaii  origine  iu  omnes 
lioguas. 

18.  Tn  confef^sione  permittatur  ut  non  confiteamnr  circnm- 
stantias  peccatorum.  appeilat  confessionem  torturam  conscieo- 
tiarum. 

19.  Nimis  plures  sunt  dies  festi;  sucerdotes  petunt  ferias 
agi  plus  qoam  aequum  est. 

20.  Questionarii  cum  excommunicata  superstitimie  rcliquiarum 
quam  porditissimi  nepotes  in  contemptum  ecclesiae  iuvexerunt; 
de  quo  veterOo  luclul  scivonint  ^ 

22.  Ornatus  iäte  sumptuo^us  ecclesiaxum  vix  est  sine  puccato, 
qu&ndo  pauperes  per  hoc  negliguutur. 

Labet  etiam  eerio  deliberari  an  conToniat  nostrae  religioni 
higiamodi  omatmi  templorom. 

23.  Hoe  eet  Temm  qvod  osmee  praelati  nimiuin  maltipli- 
eant  eeremonias. 

Bt  iDTebitnr  contra  eeremosiaa;  improbat  etiam  neom  quo 
mortnia  Tendontuf  caTalli  monaehomm. 

24.  Conetitoi  debet  vt  toUeremos  imaginee,  sed  ne  adoreotar. 

25.  Yotam  ikeere  aanetiet  eaereae  Imaginee  eis  appendere^ 
ipeia  tasqnam  patronia  jejanare,  feetam  agezet  offerre,  ia  neeeasi- 
tale  eoa  inrooaret  eoe  adorare  ete.:  hec  omnia  pertineni  soli  Deo, 
neqae  eanonica  scriptara  neqne  apostoliea  eedeeia  hec  docet 
sanctis  exbibenda;  sed  oppoettnm  higns  posaet  inveniri  in  byblieis 
acriptaria  et  oontrartam  actum  in  apostoliea  eeoleeia. 

Hnlta  possent  toUerari,  ei  non  esset  contra  fidem  nnins  verl 


1)  Nr.  21  ist  aosgelassen. 
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Dei,  d0  qno  scriptam  est  iit  eum  adoremoa  et  iUi  boU  mt- 

Tiamüfi. 

ludaei,  Tarcae,  Onteei  nosennt  «t  Tident  noitram  def«ctii% 
et  est  majus  ferne  impedimeiitiiiii  qiiod  remonttur  populoa  latoe 

a  fide  Dostra  suscipienda. 

Verum  est:  sancti,  qui  modo  cum  Christo  sunt,  honorandi 
sunt  hoBore  qui  creaturae  convenit:  Deos  retinet  honorem  snum 
sibi  süli  Jipc  dat  alteri;  sed  mortnis  eanctis  servire  vel  eos  ado- 
rare vel  luvocare  m  nüccssitatibus^  non  eat  recte  £uitnm,  eftiem 
sl  Angelus  de  coelo  diceret. 

Cum  latria  sanctorum  nimium  luboratuni  et  excesserunt  nostri; 
quod  sancti  dominum  pro  uobis  oieut,  est  prob&bile  et  poeaet 
ostendi,  sed  non  sunt  invocandi. 

In  missa  non  perri^itur  oratio  ad  sanetOB,  sed  ad  Deum  uuum» 
Hec  extracta  ex  duobuH  libellis  ejus. 

Fuit  iste  luderanus  et  rexit  ecclesium  sub  Luteranismo  et 
Bub  principe  electore  Saxone  ^ ;  sed  cum  Anianus  *  per  uiensem 
faisset  apud  eum  bospitatus,  incidit  in  suspitionem  baerebis  Ar- 
rianae.  Luterani  iiutim  et  ZwmgliaDi  concluserant  inter  eos  non 
ebbe  tollerandos  Arrianos;  undo  secta  illa  statim  fuit  sopita.  Lnter 
▼ero  detulit  suum  discipulum  apud  electorem  tamquam  fautorem 
ArriB&ae  haeresis;  a  quo  conjectee  in  carcerem  aliquot  menaibiie 
et  privatus  parochia,  juseiie  exeedere  dominiiim  eleetorie  ad  ee- 
mitem  quendam*  venit,  qui  eam  firatre  oppidam  regebat:  Ihtter 
Lateriamnm  indmit«  comea  anüqoae  lldei  obeervana  illi  relegato 
fiwnltatem  praedicandi  certia  horie  dedit,  qui  priiia  emt  ignotoa» 
pota  qai  nanquam  ataduerat  aat  andi?erat  tbeologiam ;  aed  et 
Priadaai  aebola  imperat  in  Panlinam  theolegiain«  piaeeidio  la- 
teranorum  libronnn.  ia  eige  jam  aolataa  eaieere  enpiebat  ae 
Tindieare  de  Lndero  et  eompUeiboe.  plnrima  in  eoe  aoripsit 
acerbianme,  Talet  enim  calamo,  aive  lia^oam  noetram  atve  LaÜum 
Yolaerimus;  goatavit  eiiam  QnMeaa  titteraa  et  Hebraeas.  qutbna 
libellifl  bonum  nomen  sibi  paravit  etiam  apud  CatboUeee  pleiea* 
qne,  ut  et  episcopis  aliquibus  et  piaelatis  placeret  ejus  scripta 
non  intelligentibus,  et  adeo  ut  jam  non  deaiat  epieoopi  qni  agnnt 
ut  ad  eos  veniat  ^  et  ei  aberea  conditiones  otTerunt;  nam  com 
ipai  aint  ia  tbeologia  aaephi»  andientee  illnm  media  quad  via 
incedere  neqne  plane  Papietam  eeee  aicnt  Fabrum,  Codilaeum  et 
BoldDm«  neqne  omnino  Lateranmn,  enm  arbitnntor  eoneerdiae 


1^  Zu  Niemegk  unweit  Wittenberg  1525—1531. 
2)  Der  Antitrinitarier  Johannes  Campanus. 
8)  Graf  Hoyer  von  Maonsfeld  (in  Eisleben). 

41  Wotzel  fand  vnrnbergebend  bei  den  Bischöfen  von  Meifsen  und 
Würzburg  sowie  dem  Abte  von  Fulda  Scbuta  und  ünterkommeo. 
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aptiorem.  credunt  enim  sie  ugcDdum  de  fide  sacrosjincta  ac  si 
liB  inter  vicinos  agatur  siipor  agro ,  nbi  intervoniunt  arbitri  et 
amicabilea  eompositores,  qui  haic  udimunt,  alibi  adduut,  ut  cod- 
trorersiam  tollant:  ita  censent  praelati  tractundam  fidei  causam, 
aaget  faTorem  quod  sedes  apostolica  huic  pensiunem  projtrio  motu 
adsignavit  et  cum  eo,  at  ramor  erat,  diäpeui^avit  ut  in  matiimoDio 
perseveraret  sacerdos. 

Eogo,  R"*  patar,  benigne  andias  quae  amorc  lidei  ( hristianae 
scribo:  dorn  prodirent  libelli  ejus  primi,  qnibns  mores  Luten  et 
sni  cleri  suis  piniit  coloribus,  non  potuernnt  mihi  displicore  libri 
isti;  nam  cum  ipse  ex  eodem  faisset  sodalicio,  eoruui  moxm  cor« 
ruptos  et  abusuB  ita  detexit  ut  cnique  viro  bono  merito  debe- 
btat  displicere.  ita  in  hoc  videbatur  juyare  partes  nostrik> 
plsiimom.  unde  foctum  est  ut  Lotcrani  pejus  auguo  eum  odireot; 
96e  Tero  quo  magis  eum  provocabant  et  libellis  famam  ejus  prosci- 
dabant,  tanto  magis  ferociebat  libellom  libello  compensans. 

Ego  saepe  interrogatos  quid  de  ejus  fide  judicarem ,  ab  initio 
m  eontinoi;  primom  post  aliquot  aunoi  Coehleo  tarn  instanter 
petenti '  aaimnm  mtmii  enper  Ulo  refertente  aperui,  quem 
Anplitudini  Tnae  jam  qnoqoe  develabo.  principio  in  librie  editis 
apwd«btm  niohU  IUob  spirare  quam  odinm  et  vindiotam  in  Ln- 
teranofl,  quornm  opor»  ttmi  taearosrttos  «t  dein  relegatns» 
nllnm  uelnm  fldti  tel  religionis  in  eo  deprebendi  nec  mimm 
qndem,  dimtuai  qneiebni  se  lüdsel  ad?erm  eoa.  nlohil  re- 
peri  qnod  ad  aedifleationeni  pertinereti  aed  aoa  foiütar  jogolabat; 
vada  dabitalMBi  an  plana  tadiiaaat  ad  noa  ax  aaimo  a«t  aalo 
ÜMo  ai  manta  ae  propoalto  aa  nloiacandL  aacnndo  eam  fliiaaai 
Ivtannaa  paator,  aaaranianta  ?al  cantampaaral  Tal  alitar  adnuBi- 
Btnoit  quam  apoatolica  aeelaaia;  articaloe  baeraticoa  Lntari  & 
aida  apaataüea  damnalaa  praadiaaTarat,  landavarat»  aaowidniii 
Ina  Tixafal,  al  ita  dnino  proeal  üiant  axconunnnicatna ;  nosK- 
qaiiB  tarnen  potni  intalligara  anm  abeolntam  ftoiaaa  Tal  pa» 
tiiHa  abaalntionam;  aad  aoo  arbitrio  oa  aacna  at  diTinia  iogaaait» 
laod  aial  Tin  potiiia  Intaiaal  qnam  eatholicL  iartio  rammbator 
jadmB  menm  qnad  axorcnlam,  qnam  mora  lodarano  dnzaiat  in 
•omm  aodalido  (qnam  aliqni  diannt  ftiiaaa  monialem)  non  ab« 
dicaviti  wd  ratinnit,  primo  quidon  pndiea  anb  nomina  oocaa^  moz 
Mai  iianim  aoigagem  agnoTii  at  in  hunc  diam  pro  ana  habat 
Maa  noD  potni  aaaantiri  ülnm  az  corda  ad  aaclaaiatt  traaafligiaaa^ 
•ad  fbeo  aolnm  at  Acta,  quarto  qnod  legi  palliatam  fjua  az- 
OMatioBam  anpar  ao  qnod  tampora  balli  aarrilia»  miaaria  niaticia 


l)  Cochlaeus  nahm  sich  Witzeis  eitrig  an  und  bcmübte  eich  sogar 
HB  die  Druckl^uog  Beiaer  Schriften,  Tgl.  seine  in  dieser  Zeiuchrift 
(iM.  XVIII)  forOlEeDtlicliten  Briefe  ans  dieser  Epoche* 
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a  ]npi8  Ulis  praadieiiiitibiis  leduetis,  ipse  tnne  paroohiam  lexit 
sab  lanigrafio  Hania«,  noTO  AntioGho  üle  idem  de  quo  agi« 
mos,  ab  acelesia  soa  perrt xit  ad  exatdtom  rostieoiiiiii»  emn  quibos 
moratoa  iiBqae  qao  fama  Tenit  HMsan  aqnitalo  approzlman,  abi 
nie  nesdo  qaozaam  se  proruit;  nam  ob  HeBsum  noo  aadebat 
pnblice  ambolara.  excusat  hanc  seditioms  eonimttluoQem  qma 
caetum  rasticonim  adisrit  eo  animo  ut  monitis  sois  et  snasionibns 
sabdito3  snos  posset  sTocare  et  sd  rora  soa  redoGere.  at  si  boe 
erat  animo,  cur  non  snasit,  cor  non  monait,  anteqoam  secede- 
reat'?  si  antem  opiaabutur  plus  Taiitarss  soas  admonitiones 
qoando  erant  cum  tota  multitodine  qaam  cum  domi  eraot  soli, 
pTofecto  foit  imprndentissimus. 

Quinto  inaxime  me  morubatur  ut  me  Yiro  uon  crederem,  quia 
super  articulis  principalibiis,  in  quibus  luctiintur  haeretici  contra 
ecclesiam,  iiolebat  pandere  auimi  sui  seuteiitiam.  iiitur  tot  libel- 
los  ^  8U0S  (s;iopius  otiam  pariebat  quam  cunicnli!)  nurKjuam  vidi 
reprobratoä  sectarios  super  votis  monasticis,  sujier  roliltatu  den, 
super  veneratione  sanctorum,  super  constitiitionibus  liumanis  seu 
pnsitivis  ecclesiae,  snpor  communione  srib  T]tr?iquo  j^pocie,  super 
sacramento  confirmationis,  ordinis  et  penitentiae  i\c,  extr^ma« 
UDCtionis,  snpor  e.xcommuuicatione,  snper  purgaiuüu,  super  bacri- 
ficio  missae  tt  bimilibus.  eolnrn  in  uno  versatus  est  \oco,  scilicet 
de  justicia  operum  et  quod  lides  sola  in ui  öuiiiceret,  quem  uon 
UDO  libcllo  tractavit  pndixius  ot  acervum  testimouiorum  ex  biblis 
collegit  pro  bonis  operibob. 

Antcquaui  digrediar  ad  sextum  motivum  menm,  oportet  p«l- 
lero  nebulas  matutinas;  nam  qui  ei  favent,  solent  objicere  illa 
duo  potiäsimnm:  quia  in  luteranos  mores  et  scbisma  8e?eriter 
scripserit  ut  quis  alias;  dein  qnod  lionc  errorem  de  sola  fide 
tarn  Talide  autoritatibns  seripturae  cenfiitaverit  Ulis  opinor  la- 
tioQibvs  etiam  Bomae  persnasi  estis  ut  huic  pensionen  adsigna* 
retis.  at  ego  circumspieieDS  et  non  cito  credens  non  p9i  Mo  bas 
rationes:  primam  non»  quia  Tbeophylns  Aleiaadrinos  de  ApoUi- 
nari  baeretieo  simüi  tegumenlS'  a  discipulis  suis  defense  ait:  licet 
adversos  Arrianos  et  Bunomianos  scripserit  et  Originem  alioe- 
que  baereticos  sna  dispotatione  subferterit  etc.,  tamen  si?e  iste 
sive  alii  baeretid  non  eront  absqne  criminot  eeclesiasticae  fidei 
repugnantes.  non  adfero  Philastrnm,  non  Angnstinnm,  qui 
testantur  baereticoa  etiam  alias  baereses  extinxisse»  com  fiossitae 


1)  Witzol  war  ita  Jahre  1526  kurze  Zeit  Pfaner  in  der  Nähe  yoa 
Eisenach.  Über  seiu  Verhalten  su  Mttnxer  und  den  aufständischen 
Bauern  vgl.  Käfs  S.  126—129. 

3)  Wohl  eher  seeederet  sa  Isien? 

3j  Rafs  S.  Uüff.  zählt  am  den  Jabren  lft82  bis  1640  ciooud« 
Ainfsig  Schriften  Witsels  auf. 
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suppressöriilt  Adamitas  vix  luitod  et  Luteruni  quam  pertiuacitor 
persecuti  sunt  Zmngliuai,  et  ambo  ipsi,  Lutoraai  scilicet  et 
Zwingliaai,  omnibas  nerTis  stodaernnt  extirpare  Parabaptistas. 
MC  me  movet  zitio  secnnda,  qaoniam  at  Erasmus  de  libero 
trbitrio,  sie  lata  de  bonis  operibne  delegit  materiftm  ftdelibea  et 
infldelibiie  eommnnein;  nam  et  Panbaptietae  nolliuii  habaemnt 
irtioolain  plaanbUiorem  adTenne  Lateranoe  quam  illam  ipsam 
de  bonis  operibiis*  Bnpertns  a  Mcnbaim  deoanos  olim  Patayieiuis 
(quem  Bf"*  pater  eardinalis  Sadoletne  joesu  pontifieio  per  Utteras 
ad  arbem  voeaTeiat;  cam  aatem  le  eaaet  haereaiboa  ezolcenitafl» 
magnaa  tarbaa  Catholicia  ieeit  sab  nmbra  litteraram  Olanm; 
aemper  eilim  praeteznit  hane  fhctuii,  jaetavit  Toeationem  papae, 
doaee  aainani  exaeiamoa  induTiis  leonis  et  nadatnm  ooraiealiuii 
eefcandeieaiia ;  nam  B*^  PataTienaia  Tocant  me  nt  inquiaitorem 
pro  assistentia;  et  eom  nt  haeretienm  eondemnavimna):  is  cum 
ecclosiam  miaere  proaeiderity  Bomam  diierit  magmun  meretiicem 
fiabjlonis,  papae  adbaerentibas  acoleum  infixerit  et  pontificem 
ipaom  dizerit  magnom  Antichriatnm ,  tarnen  de  bonis  operibus 
strennoe  militat  adfersns  Luterma  et  damnat  Luteri  fidem  josti- 
fleaatem.  increpat  enim  Lateram  ob  boo  punctam,  nt  eum  par- 
Tum  appellet  Antichristum.  idcirco  submonoi  B"°"  cardlnalem 
Sadoletum  (qnia  perspecta  est  michi  hominis  integritas  tot  annis) 
iie  cito  crederet  mellitis  verbis  haereticornm.  si  quando  rhetor- 
cnii  se  laudant,  mutuo  extcllunt  ac  mulus  mulum  scabit ,  nisi 
exploratam  babeatis  prius  in  fido  hominis  constantiam }  si  ?el 
cnrtlsani  vestri  nee  Üocci  religionem  facientes  aut  alii  aliquem 
vobia  laudent,  suspendite  judiciam  tantisper  quo  ab  aliquo  so- 
lidae  fidei  testimonium  recipiatis.  oportet  probare  Spiritus,  si  ox 
Deo  sunt:  at  hec  interjeotitiaj  ad  statum  ordinem  dicendi  re- 
Tertamuri 

Sexto  animadyerti  posteriores  libellos;  in  quibos  dum  aliquam 
materiam  attiogeret  salebrosam,  mussitabat  nescio  quid,  et  tecte 
occulere  errores:  sein  per  .uitem  raagis  ac  magis  thesaurntn  ma- 
iorum,  quem  a}jii(l  Lutheranoü  collegerat,  ovomuit,  et  iiotissimum 
in  dialogo  germanico  *,  pestilenti  libello,  ubi  introducit  collo- 
queotes  papistam,  luteristam  et  so  orthodoxum;  ex  quo  et  Me- 
tbodo  snperiores  articuli  sunt  extracti.  insuper  edidit  schedam 
majoscoläm,  snpresso  nomine  aao,  anb  Elenterobii  titulo,  in  qua  papam 
ponit  a  daitria  et  adjecit  in  qno  debeat  papa  eedere  Iintero,  a 
iiniskris  Lateram,  adjeeit  etiam  in  quo  ipse  debeat  eedere  ponti- 
lld;  in  media  aentantiam  aoam  atatnit  concordatrieem  atnltiaai- 
noa  aat  potina  arrogantiaaimaa  aat  terius  impiiaaimoa,  nt  homo» 


1)  Über  diese  Schrift  die  ,,drei  Gespräcbbüchleiu''  vgl.  Fastor, 
IKe  kircUicfaen  RettoionsbeBtrebuDgen,  &  161  ff. 

Z«itoelir.  t  K.-O.  IIX.  S.  ^ 
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flcriba  ftiit  oppidnli  et  Indimagisiwr,  dam  plebtnw  in  vailir 
•z  Piiaeiiiio,  Yalla»  adagüs  Brasmi  lo^nadtatom  nactus,  aadMi 
da  orbe  ohriatiaDO  judicaia  ac  de  ipao  pontifioe  Ghrieli  fieaiM^ 
da  ipea  acoleeia  atatoerel  et  snffidat»  ipea  dixii 

Cam  hae  lago»  Yideo  at  andio,  rnbMoU  m  me  spiritas  miii^ 
noUo  profecto  odio,  quod  Daum  testor,  sed  zaelo  fidei»  qam 
labafactat.  ideo  resisto,  ne  ab  epiacopis  Ticiniae  noetrae  sAvh 
cetur,  qnam  totam  terram  infaotnras  essat  snia  arroribos  et  scao- 
dalia.  naqne  frig^idoa  est  neqoa  oalidoB;  ai  qnidam  tepidus  est^ 
anm  evomoi,  licet  meo  exili  jadicio  satis  srparqne  sit  frigidas. 
rumorem  autom  de  dispensationo  super  perpetüa  sna  scortatione 
modo  intellexi  esse  falsiim,  quia  cum  Ser™''*  rex  Ferdinandus  iter 
jam  per  Nurimbergam  lecit  ^  per  amicum  sv.m  cprtior  factus  a 
K*"®  San""  Üomini  Nostri  nuncio  petitum  ut  diepensarot:  quod 
nie  dextre  recusavit.  rursus  rog-atum  ut  vel  tolle rantiam  daret, 
et  hoc  quoque  constanter  reuTuiit  at  importune  sollicitantibus 
fertur  taodem  respondisse:  sive  N.  episcopus  vel  N.  eum  foveat, 
promitto  pontificem  nnlli  propter  hoc  molestum  faturum. 

At  ego  per  litteras  episcopis  illis  contrarium  Hrribo,  ponti- 
ficem DOD  posse  pati,  si  pastor  e^se  velit,  ob  innumera  scandala; 
Dam  quid  catholici  principes  Bavariae  et  alü  Catholici  dicturi 
sint:  ecce  nos  ob  zoelum  tidei  incarcerayimus  et  ejecimas  sacer- 
(lutes  uxüralüs  a  beueficiis  et  türiitoiiia  iiostris:  et  illi  hierarchae 
coUigunt  talemV  ai  hic  invenerunt  glosellam  quo  iuterauam  er- 
rorem  admittaot,  forte  in  articulia  aliis  similiter  inYeoient.  quid 
quod  episcopi  Uli  sa  iafunabant,  cum  omnis  bomo  sospieabitor 
aaa  ipaoa  Mia  IvtaranaB  at  quod  propeosi  dat  ad  coigogaa  da» 
caadaa?  profaetos  toI  aaltam  olarnm  in  magna  paita  In  roinam 
trabarant^  qai  moz  concabinBa  et  amaaiae  vel  dam  ab  initio,  vel 
palam  aneeeeen  temporia  maritarent  ei  forte  pinguee  et  inde- 
Toti  oanoniei  eaaeni  pzimi,  at  ei  qoando  bona  ecdeaiaatioa  aear- 
pare  poaaant,  ezcloaia  eocleaiia,  et  &oere  baereditariat  id  qaed 
Marian!  *  loeanint  in  Pniasia.  ernditio  toa  me  boc  levat  laboie^ 
nt  non  cogar  ezplicare  imptetatea»  qnae  aeqnnntnr  ex  artiealia  ab 
initio  signatia. 

Nam  privatia  miaaia  eztinotia  dirnenda  eeaeat  altaria,  abi 
uDum  sufficeret;  cessarent  omnia  monasteria,  omnes  ecdeaiaa  ca- 
thedralea  et  oollegiatae,  qnia  nee  canonida  nee  Tioariia  nec  toi 
frairibaa  opoa  eaaet^  abi  nna  miaaa  aoffioerei;  e?aaeeoereni  amnia 


1)  K.  Fpnlinand  hatte  Anfang  Februar  anf  der  Eeise  von  Böhmen 
in  die  Kieiiciianüc  zu  Karl  V.  Nürnborg  berührt;  als  Nuntius  befand 
flicb  Glavaani  Mbrone,  Bisdiof  von  Modena,  in  fleloer  ümgebiiog. 

2)  D.  i.  die  Ritter  des  DeutschordeoB  oder  Ordens  des  Hospitila 
S.  Maria  der  I>eut8chen  in  Jerusalem,  aacb  Marienritter  geoannt. 
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simplicia  beneficift,  annifersaria,  frateroitates,  paractioxiea  pro 

mortuis. 

Hoc  DOD  diceret)  si  crederet  aliquam  egse  missae  virtatem 
▼ei  uUlitatem  et  quod  prodesset  vivis  et  mortuis.  et  profecto 
pejor  est  Lutero,  qui  a  missa  ademit  sacrificium»  iste  nedum 
sacriücmm,  sed  umnem  utilitHtem  et  fructmn  missae  ademit.  sie 
per  alia  poncta  similiter  procederem,  nisi  doctrina  toa  me  sub- 
le?aret. 

Hec  R"*  pater  signiücare  tibi  volui,  coi  audio  rem  Üdei 
cordi  esse,  ut  intelligas  Catliolicis  non  modo  bellum  esse  cum 
hostibu.^ ,  qui  in  uperto  et  ex  prufesso  hostes  sunt,  bed  ot 
periculum  ebüe  ex  falsis  fratribus  et  qui  submtrant,  ut  eiperiantur 
libertatem  nostram:  plus  scripta,  ut  te,  ut  pontiilcem,  ut  sedem 
apofltolieam  moneam  (quae  ia  bis  qnae  sunt  fibcii,  et  faUit  et 
lUIitor),  quam  qwoä  dtleetii  qoernquam  TbeoiUiia  tato^  ano- 
dm.  hec  pro  tiia  entdition«  ezpende  ae  bene  cordatia  eom- 
amnica;  mallem  tameo  non  Tenire  in  mint»  Alemannorun,  qoia 
plnxes  ex  hie  non  minna  snnt  infecli  Lntexiamo  in  nrbe  qoam 
bic  reliqna  in  epiatola. 

Eddas  ecripait. 

136.  Bok  am  CTomtarlmi:  Aofkommen  nnd  Aoebreitang  dea 
Lntheitmns  in  DeatseUand;  Schwierigkeit^  die  Bewegaag  rflck- 
giagig  m  machen.  Prieeteimangel  auf  katholiaeher  Seite; 
Verleihnng  der  Pfr&nden  an  Unwflfdlge.  Lfiasige  AofBuenng  y 
der  Idrehlichen  Pflichten  e^tens  der  Laien.  Beformhedfirftigkeii 
der  katboliflchen  Kirchen  Dentechlands.  Terkennnng  der  Ter- 
dienste  Bcka  leitena  Panla  HI.;  Entaiehnng  emee  Ttilee  seiner 
Pension;  Streit  mit  Yalentin  Becher;  Begensbnigir  Pfründe. 
Die  lutherisch  gewordenen  UniTersit&ten ;  nnseitiger  Tod  Leos  X.; 
Kaehlfissigkeit  seiner  Nachfolger.  Verdrängung  der  scholasti- 
schen Theologie  doreh  die  Schriften  Erasmus*  nnd  Luthers; 
daraus  entstandene  Nachteile.  Das  Eonail  als  einziges  Heil- 
mittel; Stellung  Pauls  III.  zur  Konzilsfrage.  Die  von  Eck  begehrte 
Passaner  Propstei.  Erneute  Klage  über  den  Tod  Leos  X.; 
Ecks  lotste  Unterredong  mit  diesem.  1640  Hän  IS  Eicbstftdt. 

Ans  Areh.  Vai  Arm.  62  toI.  87  fbL  127—180,  eigeniL  Oiig. 

Schildert  das  Aufkommen  und  die  Verbreitung  der  Luthertums 
in  Deutschland  und  erörtert  die  Schwierigkeit,  diese  Bewegung 
rückgängig  zu  machen':  et  si  omnino  redire  sponte  voluehnt 


1)  Horatii  Epp.  j.  1,  ep.  18,  v.  82. 

2)  Diefor  ausfuhrlichp .  erste  Teil  des  Briefes  ist  abgedruckt  in 
Eayualdi,  Aiiuales  ecciesiabUci  lö4ü,  §  t> — 8. 
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et  non  potentia  saecttlari  obstuMte  errorem  dofend«iOt 
bimoB  monadioat  nt  ad  prionm  statum  radoeantur  monastem! 
nbi  accipiemus  sacerdotes  pro  parochis  et  euratis  ^?  taceo  di 
simpUcibas  et  coUegiatie  eooleeiis,  cum  dos  Gatholid  tot  caira- 
mus  sacerdotibns ,  et  ipsi  quoque  Luderani  rnagnam  pationtor 
peDuriam.  modum  inTeniri  praestaret,  qno  jayentus  ad  Scholas 
alliceretur  ot  ordines  sacros.  at  hic  vinculüm  imponere  oportet 
lupis  Aphricae,  curtisanis  Komae,  qni  negotiationi  prebendanim 
dies  et  noctes  inseriuTit:  non  ut  impmbem  San""™  Dominum 
Nostrum  curiae  Romanae  servitnrps  {irovidero,  sod  hi  qi;i  nun- 
dinantur,  qni  non  sunt  contenti  2U,  3()  accepisse  beneficia, 
sed  indies  resignaiit,  vendunt  mh  pensionibus  cum  facnltate  re- 
demptionis  eemel  {>ro  seraper,  in  crastinum  itornm  alia  benefiria 
inpetrant,  cnm  (juibii.s  iierum  morcantnr.  novi  ego  tempore  Leuuia 
pnpae  scoptitarium,  qui  nobis  dinuniorabat  39  beneticia  et  uaam 
praeposituram  obtenta:  ego  jam  praelegi  in  theologia  31  aunis, 
io  philüsuptiia  10  aums:  ounquam  poiui  iiabere  unam  praepodi- 
turam  vel  parvani. 

Et  hoc  quuquü  dülenter  eipendunduin :  etiaui  eob  qui  m  vera 
fide  perstiterunt,  eos  tarnen  factos  avidiores  vei  negligentiores  in 
fide  catholica.  layci  enim,  qui  bis  ante  hanc  baeresim  solebant 
eonfiteri  in  qnadragesima»  plnres  ex  his  onam  omittimt.  olim 
graT6  ftaieaat  eonMden  ova  in  Jajuaio,  jam  pro  iii«bilo  dodtor, 
qoia  Ladeiani  eiiam  carnes  oomedont,  ita  de  jejanüs,  Tiattudu 
ecdedia*  oblationibiia,  ferÜB  et  aliis.  eaeerdotee  non  lutaiani 
xarins  eelelunuit,  negligentiaa  minas  eorant»  horas  eaaoiiMaa  eitiiiB 
negligant»  aat  non  celebraturi  in  toto  amlttant;  in  enmma  ae- 
teiitss  eanonnm  at  diaeipliaa  eoolenaattea  est  enemta»  ita  ut 
totam  elerioonun  Titam  difficila  alt  ad  pfiBoani  mofoni  boneatatani 
redigera. 

Qiiod  81  beo  omnia  ad  linaam  et  antiqnam  amiuaim  ladn- 
cantnr,  quantam  '  laboria  arit  refonnara  eeeledaa  eathadndea»  po- 
tieainmBi  nbi  eoli  nobiles  eanonieantur:  nam  nbi  annt  84,  30  ant 
40  oaDonicit  et'  vix  quinqne  ei  aia  ant  sex  annt  saoardetaa. 
aeio  ecclesiam  catbediaienii  in  qua  annt  64  canoDici  et  ex  om- 
nibna  aolom  tres  sunt  sacardotes»  cum  optima  et  pingoiasima 
habeant  beneficia;  al^  qnod  cnm  dolore  dico»  qnot  sont  in  cflooiibBS 
catbedralibas ,  qaonun  aliqni  nnnqnam  orant»  alii  raro  boras 
canoDioae  recitant,  in  theologia  stadet  nullns;  nam  in  aliquot 
eocleaüa  cathadralibua  annt  plnres  qnam  qningenti  canonici  nobiiaa. 


1)  Soweit  Raynaldiis  1  1. 

2)  Von  hier  au  bis  uullus  studet  wiederum  bei  Rayaaldus  L  1. 
(ebenso  weiterbin  der  Icone  Paesut:  novi  ante  pancoe  —  fueront  laeer- 

dotfö). 
S)  Siel 
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•X  quibus  omnibiis  dhUiu  eet  qoi  tbeologiam  in  schoiis  aadivtrii 
ant  in  tbeologia  promotus  sit,  vix  sex  aat  octo  ex  bis  sunt  doctores 
jniis.  qaot  ex  illis  «ant  Lnderani»  qui  ejus  libroB  babenti  legunt,  qoi 
licet  canonici  tarnen  ad  studinm  Witteabergense  se  oontulArunt, 
jactaat  familiaritatem  Loteri,  qnod  cum  Lutero  cboreas  egeriat 
et  conyiyia!  porro  quam  male  seryiant  ecclesiis:  raro  sunt  in 
loco,  rarins  in  templo,  rarissime  in  choro;  etiam  si  distribuantur 
praesentiae,  ingrediuntur  quidem,  recipiunt  pecuniam  et  mox  egre- 
diontur,  ut  ranis  ex  Nilo,  et  qnomndo  pnssct  disciplina  cano- 
nica  obfeervari,  ubi  non  est  decanus  sacerdosl^  novi  ante  puucos 
dies  eccleyiam,  ubi  neqiie  episcopus  neqae  praepositus  neqae 
decannsfuenintsacerdotes.  no?i  etiam  ecclesiam  idem  patientem.  olim 
cnrtisani  non  permisissent  decannm  non  sacerdotem  tot  annis  in 
adffiiniötratiniie  decanatns;  jam  silent  et  sim](lice8  vexant: 

Dant  veniam  cor  Tis,  vezat  ceusura  columbaal 

Pontifex  dedmt  gntiiun  michL  Jos  meiim  cesai  onno  electo 
Siitentensi.  oonTaatiim  tarnt  de  pensione  500  flomomm.  enrn 
rM  devolnte  eesot  id  Badem  apoetolicam»  pontifex  detraxit  micbi 
doeentos  florenoe  et  dixit  non  faieee  intentionis  anae  tbeologo 
pneposüniBin  [dari].  tanti  fecit  papa  labores,  diepatationea, 
scripta,  declamationes,  perieala  vitaei  quae  in  me  suscepi  pro  flda 
et  bonore  sedis  apoetolieae,  cum  tarn  multie  iadoctis  iaterea  pron- 
deatnr  et  o  ntinam  non  Luderanis! 

£ex  quoque  Ferdinaadoe^  qai  no?it  quomodo  Lipeiae  et  Badae 
cum  bereticis  disputaverim,  qaos  baboerim  labores  in  comiciia, 
scripta  nostra  vidit,  is  proprio  motu  dedit  micbi  preces  regales» 
vigore  quarum  prebendom  cum  officio  custodia«  acceptavi.  concor- 
davi  cum  intrusia,  nt  cnstos  det  20  florenos  et  cspellanua 
If)  florenos  pro  pensioiie  jiiYpni,  quo  possit  studio  insistere. 
iicdunt  tarnen  qii;itrinum  dare  nisi  sint  liberati  a  quodam  Valen- 
tiüo  Boclier,  htiinnoario  pontificis,  qui  minatus  est  eis  citationem. 
cum  autem  nichil  possit  contra  preces,  tamen  michi  illam  facit 
moleetiam.  R""*"  patronus  mcus  cardinalis  Aleander  sepe  poUi- 
cituä  est  me  iiberuturum,  nichil  tamen  adbnc  misit  quo  illos 
liberem  a  metu  citationis  comminatae. 

Proximo  uv^j^)  quiutus  anuus  complebitur  qoo  uuncius  apo- 
stolicua  contulit  micbi  canonicatum  eo  praesente  Ratisluuae  va- 
cantem  ^  oompulsus  ab  eo  acceptavi,  feci  impensas;  confestim 
anuü  öequeuti  lui  citatns  ad  urbem;   interea  nichil   actum  est. 

cardinalis  Tridentinu^  ^  promiserat  se  curaturum  ut  liberarer. 
eo  autem  mortuo  iterum  ex  urbe  minantur  citationes.  vivente 


1)  Vgl  Nuntiaturbericbte,  Bd.  I,  3.  876  Anm.  3  (i.  anch  obea 
Nr.  119) 

2)  Der  oben  erw&bnte  Berabard  Cless,  gest.  1539. 
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Leone  papa  non  fiiiBaem  sie  molestatnsl  aed  mitte  baee  pri» 

Ad  publica  redeo.  Dafs  ^  die  lutbenecb  gewordenen  Uni« 
▼erritfAen  fortfahren,  Doktoren  zu  promovieren,  ist  ein  Unfug, 
gegen  den«  wie  Kok  in  littem  pridie  scriptis  mahnte,  einge- 
BObritten  werden  mnfs.  Schon  yor  20  Jahren,  als  es  sich  allein 
um  die  Uni?er8it&t  Wittenberg  bandelte,  machte  er  Papst  Leo  auf 
dieses  Treiben  aufmerksam.  Der  Papst  y ersprach  einzuech reiten, 
aber  der  Tod  raffte  ihn  innerbfilb  eines  Monats  hin:  iinima  ejus 
yiyat  Den.  iste  soliis  mtor  pontitices  praestitit  se  Maecenateni 
studioriiui  ni0>>rum.  cum  ab  IIP^  principe  meo  missus  essem  ad 
Adrianum  papam,  illud  idem  sollicitabam;  sed  ille  yidebat  et 
proyidebat,  quousque  moriebatnr.  proposui  etiam  Clementi  electo  *. 
is  legrttn  Campegiu  tlixit  illa  et  alia  commissiiruiii ;  verum  dum 
iegatuij  esset  in  Germania,  quoties  ouin  interpöUabam ,  negabat 
quicquam  hujnsmodi  sibi  esse  commi.^snm.  an  San"*"*  Dominus 
Noster  quipiam  yelit  btatuere,  6ui  est  arbitrii  et  coUegarum  tui 
oonsilii. 

At  ut  peryeniam  ubi  yolebam,  Erasmus  et  Liiderani  ad  solas 
bonas  literas  (ita  elegantiores  appellant)  scholasticos  adLortantes. 
philosophiam  ot  theologiam  iina  pcssundedernnt,  et  etiam  studia 
Gennaniae  quae  a  Luterismo  sunt  libera,  philosophiam  tarnen 
omnem  perdidemni  nemo  est  qui  discat  theologiam  eoholaaÜ- 
oam,  pauoi  adbao  ex  nobia  Tivont  doetoribus,  qui  ei  operam 
dedernnt.  qnod  eiai  non  landem  nimiom  illam  pbiloaophonun 
aqnam  a  Panbiaienaibus  ?ino  tbeologieo  tnmixtam«  tarnen  non 
Tideo  qoomodo  exaetna  poseil  eaee  tbeologus  qui  sententiaa  patmm 
a  Petro  Longobardo  eongeatae  non  intellezerit,  lieet  eam  nolim 
adigere  ad  tot  becritatee  ^  fonnalitatee,  relationae»  inatantia  originia 
et  natoraot  entia  rationia»  Hoet  illa  ebibisae  in  adoleaeentia  non 
poeniteat.  itaqne  studia  magna  egent  oorrectione,  pneri  dialogos 
diaonnt  Eraami,  aed  non  inbibnnt  eontemptom  etiam  divoram«  cere- 
moniarnm  et  odinm  monaobomm?  nnde  magna  quoqne  amen« 
datione  aoreformatione  egent  sobolae,  quas  Lnterismoa  pene  deaolavit 

Sed  qnomodo  tantie  malis  contraibimna?  solo  inquam  eoncilio, 
nnico  et  saluberrimo  afflictae  eooieaiae  remedio,  de  cujus  salu- 
britate  et  utilitate  erubesco  quioqoam  dicere  coram  tanto  yiro; 
eai  domi  illa  naaoantnr  aelectiora,  non  noatro  eget  naatarcio.  ? olo 


1)  Der  Abschnitt  tibor  die  Universitäten,  bei  deren  Aufzählung  ta 
Anfang  TQbingen  —  zwischen  Freiburg  und  Ingolstadt  —  ausgefallen 
ist,  bei  Baynaldus  L  L 

2)  Die  von  Eck  damals  ansgearbeitetsii  Denkschriften  sind  gedruckt 
in  Koldes  Beitragen  sur  bayer.  KircbeDgetehicbte.  Bd.  II. 

3)  Sic? 
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reseindere:  San™'"  Dominus  Köster  male  aadit  ob  concilium; 
4lolent  Luterani,  qai  in  tantnm  opposaerunt  se  concilio,  cum  ut 
ajuDt  nanquam  fait  pontificis  mens  concilinm  celebrare  neqae 
Mantaae  neqne  Vincentiae  etc.  parce,  amplissime  pater,  ineptüs 
«I  mnltiloqaio:  nisi  enim  illectns  essem  fama  integritatis  ac  ern* 
ditionis  taae,  aceedente  Jossa  domini  Sadoleti,  tot  Terbis  te  ml- 
vime  onerassem;  com  antem  nonoiaB  poatM  terdaret,  Toloi  id 
praestare  quod  promiseram. 

Heri  aceepi  liteiae,  B"""  administratorem  Fatavimsem,  docem 
BneshuDr  poetalatoni  eoadjatorem  8Blisbtirg»iiB«iii.  Is  €•!  prae- 
positBB  noeter  Bistetensis,  quo  jam  tempore  peitie  de  ena  ele- 
müitia  huG  confagi  in  domnm  praepodturae,  et  qm  pro  labefa 
it^ieadli  lectnrae  meae  IngoUtatü  niehü  babeo  niei  miam  prebeii- 
dam  eanoolcalem  (alü  canonioi  omoee  eaat  nobiles),  cujus  pro« 
f ntQa  eoBt  In  frameatia  et  aemper  Umne  oeonnrii  michi  TilUane  in!« 
qutatia  in  tarn  paaeia  fmetibaa  eolligandia,  roga?i  B"*^*  dncem 
Sraeetom  nt  miebl  reaignaret  praapoeitaram  pro  200  florenia,  ez 
bis  txons  quia,  licet  deereYorim  annoe  ?itae  a  Oeo  conceeaoe 
«onteiere  in  acbola  tbeologrica  legendo  et  diapntaado,  tarnen  in  hoc 
prepositma  me  non  Impediret»  enm  non  reqoirat  reddentiam,  ad- 
üflet  eom  nnliae  liabeam  aedea  pro  eaaonicatn  meo,  quia  oportet 
me  esse  in  atndio*  ideo  cum  Biohatet  accedo,  non  babeo  hoa- 
pitium,  eogor  eaae  alüa  oneroaoa  et  in  featiTitatiboa  aaepina  ?enirem, 
ai  eaaet  hospiciom  proprium,  aicat  babet  praepodtnra. 

Ad  bee  aeeedente  dignitate  praepositnrae  acripta  mea  forta 
mqorom  baberent  dignitaftem  et  Gatbolid  ex  eia  rectperent  ma* 
Joiem  conaolationem;  poatromo  cum  prina  babeam  ibi  frumenta 
caaonlcatnat  d  acoederont  firnmenta  praepoaitnrae,  poaaem  bonnm 
et  logitimum  babero  procnratorem,  qni  dngnla  colligerot  et  debite 
coeaarraret  ae  me  volonte  ao  jnbente  Teodent  cum  qoibnedam 
diis.  verum  com  dt  admodnm  intentoa  rebna  ania  \  qaod  venit  ad 
aoB,  non  ejidt  Ibraa:  me  baetenna  anapendit  acte  ei  Leo  papa 
ladaret  Jam  in  papato,  non  eonflrmaret  Uli  eoa^jatoriam  nid  miebi 
^aedaiet  praepodtnram.  qoamvia  d  ipee  vel  pancia  annia  anperatea 
idiMit,  omnino  providiaaet  micbi  de  diqna  praepoaitnra«  dont 
Hirliani  *  poUioebatnr  miobi  in  die  a.  Cedliae  \  qnando  noviaaime 
dloantoe  aum  Beatitndinem  Smun»  et  anper  iUo  promiaeo  oaonlabar 
d  pedaa:  9  dieboa  proximia  mortana  eatl  omnino  apero  nt  baereaim 
extiiixiaaet;  nam  oonAdenter  loqnebar  cnm  Sanotttate  Sna  et  eon- 
qmbar  qnod  aaatate  Ula  poat  edietnm  Caeaana  pamm  feciaaat; 
impondit;  al  vicerimna  Mediolannm»  vicimna  Lntemm.  noa  tantoa 


1)  N&mlicb  Herzog  Ernst. 

2)  MagUanif  pftpsüiches  ScbloÜB  zwiscben  Rom  und  Ostia. 
8)  82.  November;  am  1.  Deiember  (1621)  atarb  Leo  X. 
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ramptm  et  impeDsas  tumm  wm  im  pro  jniibiii  qm  alwtBlinni 
nobis  of&ciilM  regia  QaUomm,  quam  quod  cnpinma  oxtbekui 
Luteri  iMeneiin  1  et  profecto  bis  verbis  nixas  dum  niuMii»  Tenlnl 
de  Uediolano  capto,  polUeebar  miebi  tietoriam  paratam  eestaa 
Lodemm.   sed  peoeata  noatxa  in  Oennania  alind  Derebantor. 

Farce»  digniasinie  aatiateit  qnod  tot  verbia  ooeroeo  K  ntinam 
pneaeoB  et  ooram  de  emmbna  poeeem  plarimls  teeun  agere. 

He  oommendo  Amplttodini  Tnae,  qnae  me  8aa**  Doniio 
Nostro  commendet 

Biebstat  13  mareii  anno  aalatia  40  anper  aeaqitimiUeasimiim. 


136.  Eoks  Verzeiohnla  seiner  Streitsohriftea  nad  «a^ 
derer  Werke,  [c.  1540  März]  ^ 

Ana  Arcb.  Vat  Arm.  62  toI.  37  fo).  125»  eigenbtadig. 

Tjibri  J  »baunis  Eckii  contra  Ludderanos. 
Epistüla    ad   Caruiuia   imperatorem,    Don   esae  audiendom 
Ludderum  ^. 

De  primatu  Petri  libri  trod  ad  Leonem  papam  ^ 

De  poenitentia  libri  quattuor  ^. 

De  purgatorio  libri  quattuor  ^ 

De  HOB  tollendia  imaginibna  Uber  unna 

De  aaerificio  miaaae  libri  tras 

Encbiridion  locorom  eommoDtam  ^ 

Apologia  pro  rege  Angliae^^ 

Artieuli  404  contra  Lnteraaoe  Cbesari  oblati  Angostae 
Bepnlaio  articolonm  Zwinglii  Ckeaari  oblatoruai". 


1)  Siel 

2)  Das  nachfolgende  Verzticlinis  wurde  dem  Kardinal  Contarini 
ein^resandt,  der  in  der  Antwort  Tom  24.  April  den  Empfaus?  bescheinigt, 
Diit  dem  Bemerken,  er  werde  sich  die  betreffenden  Öchrifteu  in  llom  2U 
▼erscbaffeD  suchen  und  sie,  sobald  er  könne,  „avidissime**  lesen.  Ditt« 
rieh  a.  a.  0.  S.  310f. 

3)  1621:  Wiedemann  S.  519 f.,  Nr.  33. 

4)  1520:  Wiedemann  b.  öl7ff.,  Nr.  32. 

5)  1522,  dem  Papste  Adrian  VI.  gewidmet:  Wiedemann  8.  5S2f.^ 

Nr.  37  (iu  zwei,  nicht  in  vier  Büchern). 

6)  1623:  Wiedemann  S.  524 f.,  Nr.  89  (in  drei  BOchero). 

7)  1522:  Wiedemann  S.  620t,  Nr.  35. 

8)  1526:  Wiedemann  8.  554f.  Kr.  46  (in  zwei  Büchern). 

9)  1625:  Wiedemann  8.  528ff.,  Nr.  44. 

10^  AKHPiitMr  hicAngliae  regis  Uber  de  8acminentis(l(28).  Wiede- 
mann     025  ff.,  Nr.  38. 

11)  1530:  Wiedeniauu  S.  580 ff.;  Nr.  56;  Kicker,  Die  Kon- 
lütation  des  Augsburgiiebcn  jtekenntnisses,  S.  XXIII. 

12)  1680:  Wiedemann  a  5911,  Kr.  67. 
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Flurima  parva  respousa  et  apologiae,  partim  latine,  partim 
gennanice. 

Disputatio  Lipsica  ^ 

i  1.  de  Adventu  usque  ad  Pascha 
I  2.  de  Paschate  usque  ad  Adveuium 
Homilismm  tomi  anioaue  <  3.  de  sanctis 

14.  de  sacrameotiä 
5.  de  (leoalogo. 
Preter  bec  scripsi:  Chrysopassum  prede.stinationis  *. 

Commeiitariüä  m  m^äticam  tlieologiam  Dio- 
nysii  ^ 

Commentarium    in    I'etrum    Hiöpanum  et 
totam  dialecticam  et  pbysicam  Arißto- 
telis  StagyriLiü  *  cum  plunmis  aliia. 
Si  aliqaem  ei  liiä  haberi  placueiit,  reöcribite. 

137.  Eok  M  Contarlni:  die  Hagenuuer  Talfahrt;  schwacher 
Besuch;  LiUssigl^eit  der  Bischöfe.  Eck  nicht  anwesend.  Frende, 
dafs  Contarini  nicht  gekommen.  Seuche  als  Folyo  der  sommer- 
lichen Hitze  und  des  Wai^ser mangels.  Todesfälle.  Nutelosig- 
keit  der  i^ioligionsg'espräche.  Da»  Konzil.  BeformbedOrftigkeit 
des  katholischen  Klerus.  Ecks  Bemühungen,  Witzel  von 
Wörzbnrg  fernzuhalten  und  die  Nachfolge  eines  des  Luther- 
tums Yerd ächtigen  Domherrn  im  Stift  zu  hintertreiben.  An- 
feindungen deswegen.    1540  August  26  Eichstädt. 

Aus  Arch.  Vat.  Armar.  62  vol.  37  fol.  137  —  138,  eigenh.  Orig.; 
gedruckt  teilweise  Baynaldns  Annales  eccles.  1540  §  51  ebeii<« 

daher. 

8.  p.  et  omne  bonum.  B"*  pater  et  omni  honore  dignissime. 

Etsi  magno  animi  adfectn  tnnm  desiderarim  in  Germaniam 
sdieatnm,  ot  coram  tantum  virnm  intnerer  et  de  lapso  eeclesiae 
0ennanicae  statu  fnsiori  coUoquio  tractarem,  tarnen  cam  nnlla^ 
ipes  esset  rei  bene  gerendae  in  eomidis  Hagenoe  ob  Caesaris 
absntiam»  ande  paoci  principes  se  eo  contolemnt,  et  imprimis 
episcopi  nostri,  ultra  qnam  dici  potest,  supinam  habeot  negU* 
gentiam  in  reUgionis  causa;  nam  ^  ex  nostro  angulo  defoerunt 


1)  1519:  Wiedemann  S.  402f.,  Nr.  18. 

2j  Verfalöt  1512,  ediert  1514:  Wiedemaun  Ö.  453ff..  Nr.  4. 
8)  VerfaTht  1619:  Wiedemann  S.  495  ff.,  Nr.  21:  der  Autor,  um 
des  es  sich  handelt,  ist  Dloojsios  Areopagita. 

4)  1516:  Wiedemann  8.  464f.,  Nr.  7. 

5)  Nulla  spes  —  noonichU  inlectos  gedruckt  liei  Baynaldus, 
Ann.  eccles.  1540,  §  51. 

6)  Die  begonnene  Satzkonstruktion  ist  nicht  durchgeführt 
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Brixinensis,  Constantiensis,  Curicnsis,  Pata^iensis,  Frisingensis, 
Ratisponensis,  BasilicDsis,  Herbipolenais,  Bamborgensis,  Eistettensis 
episcopi;  solus  Aiifriistensis  '  intertuit,  qui  U(in  ex  toto  Candidus 
est  in  fide,  Erasmicis  scriptis  nun  nicliil  infectus:  qua  ratione 
neque  ili"*"»  ac  catholicus  prinreps  mQ\m  Wilheimns  Bajoariae 
dux  Yoluit  adire  comiria,  sed  fratrem  ducem  Ijudovicum  misit, 
michi  autem  in  mandatis  dedit  ut  tantisper  ditTerrem  quo  usque 
juberet:  qua  ratiouo  factum  est,  ut  non  venerim  Hriganoe,  sicut 
et  praesentia  mea  digIuI  profuisset.  quanto  magis  doluissem  R.  P.  T. 
tarn  longnm,  tarn  arduiim  fecisse  iter  ^  et  tarn  iunestum  iu  tanto 
aestn  pcrpetuo,  prorsus  sine  frnctTi,  utilitate  ac  profectu:  magnam 
etiam  hipm  apud  nos  reliquerunt  contmui  ilii  calores,  ut  bomines 
capite  duleant  usque  ad  maniam:  paiici  moriuutur,  sed  qui  re- 
convaiescunt,  mire  debiles  sunt,  inventi  sunt  messores  in  ugris 
mortui  ex  nimio  haustu  aquae,  potiBsimum  io  muntaaLs,  ubi  exic- 
Cätis  puteis  a  longo  ox  vallibus  aquas  adTexeruot,  eis  novas  et 
insolitas.  est  par?um  oppidum  hic  forte  4000  eucbaristiam  su- 
mentium;  tarnen  plures  qnadringentis  decumbunt.  phjsici  nostri 
et  causam  et  medicinam  iufirmitatis  ignorant.  beri  retulit  mich! 
amicus,  Norinbergae  exectnm  corpus  emortui  ac  inventum  ejiar 
pluribus  vesiculis  ac  felliculis  tabidum,  humore  qaodam  putri  plenia. 

Von  ^  }jülien  Persönlichkeiten  sind  der  Erzbischof  voti  Trier* 
und  Herzog  Krich  von  Braunschweig  dem  Hagenauer  Konvent 
zum  Opfer  gefallen.  So  sterben  die  Qüisn  dahin,  die  Tyrannen 
nnd  Ketzer  afier  triiimphieren. 

Ein  ähnlicher  unglücklicher  Ausgang  ist  in  Worms  zn  be- 
fürchten, falls  die  dorthin  berufene  Versammlung  zastande  kommt 
Überhaupt  soll  man  nicht  mit  den  Ketzern  di^>putieren :  diesen, 
die  ungeachtet  iliros  dem  Kaiser  verpOlndeten  Wortes  ihre  Ge- 
meinschaft stets  erweitem  und  stets  mehr  Kirchengüter  an  sich 
reifsen,  ist  mit  solchen  Mitteln  nichts  anzuhaben. 

Itaque  huic  malo  nodo  diirior  querendus  estcuneus:  vel  sacri 
concilii  generalis  adhibenda  est  aiitoritas»  quod  Semper  salnberri- 
mum  fuit  haeresibus  eitirpandiä  ^  remedium,  nt  etiam  corrup- 
tissimi  mores  episcoporum  ac  canonicorum  militarium  reformarentur ; 
nam  eorum  licentiosam  vitam  ac  miuime  ecclesiasticam  egregie 
jnvatis  Kumae  cum  tot  dispensationibus.  et  bellum  est  atqne  ter 
pnlohrum  ut  electis  ac  confirmatis  episcopia  condonetis  ne  sacer- 


1)  Clin?tnf  von  Sudion  1517—1543. 

2)  Hekaniitlich  war  schon  damals  die  Sendung  Contarinis  nach 
Deutschland  als  apostolischer  Legat  m  Aussicht  genommen  gewesen. 
Dittrich,  O.  ConUrini,  8.  6t6ff. 

8|  Von  hier  an  wieder  Haynaldui  1.  1. 

4)  Johann  III.,  pn^t  .Ttdi  1640. 

5)  Ende  dei  l'exies  bei  Hayaaldus. 
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dnteH  fiant.  scripsi  alias  ^  esse  orclesiam  cathedrülom  in  qua 
nec  episcopus  nee  praepo&itus  nee  decanus  nec  schohisticus  nee 
cantor  sunt  sacerdotes;  scripsi  qnomodo  in  tiibus  magnis  eccle- 
siis  cathedralibus  paucisflimi  sint  viri  docti,  nulli  penitas  doctores, 
et  nemo  eöt,  qui  6orum  infamiam  rorri^at  vel  emendet  et  laycos 
mores,  hec  R°**  P.  T.  scribo  duleuter,  sed  ita  ne  efüuat;  qui 
eoim  apnd  vos  in  urbe  sunt  Germani,  nichil  cnrant  negotiam 
fidei,  forte  me  proderent  pontlficibus  noätris,  ande  inTidia  nüchi 
oonflaretur. 

Audi  quid  michi  obtigerit.  Wicelins,  de  cnjus  erroribus  alias 
ad  loD^m  scriprii ,  is  aliquorum  Luteranorum  favore  vocatus 
füll  Her blpolim,  ut  m  ccclcsia  cathedrali  conLioiiaretur.  quod  ubi 
re&civi,  sobmonui  episcopum ,  virom  bonum  multis  rationibus 
na  86  redderet  su^pectum,  ne  demm  dTitatis  et  totiiis  dioecesis 
«ondalisairet,  si  stiliimt  eaotrdotem  co^jagatnm,  qii  secmn 
]iib«rat  eonjogem  pnetonaam  et  pnerea»  in  eccleaia  eatbednüi 
doeaatam  et  praedieantem:  an  dod  iotoa  den»  aana  paaaun 
epUhalAmia  eanarat?  quid  cogitaret  rex,  quid  principes  BaYariaa 
Mo.  effaei  at  Ulnm  mez  vrbe  ejieeret.  at  epiaeepo  Ulo  e  fivia 
aablato  per  Cuitorea  Wicalioa  fait  mocatna.  qnod  dorn  intella» 
liaaem,  aeripai  praedieatori  et  canonico  eeoteaiaa  oollagiatae  in 
Haugia  Harbipoli»  totnm  negotiam  pendere  in  epiaeopo  deligendo: 
qaed  al  fiivetet  hie  aeetia»  actum  aaaet  de  epiaeopat«.  me  nolle 
daligl  K.  caaonienin«  anb  qne  rninain  pateratnr  eeeleaia.  mena 
taro  amicus  incantior  litkeraa  illas  enidam  doctori  bono  catholieo 
coQcredidit^  qni  aeniori  totina  eapitali  praesentavit,  qaod  elai  litteraa 
iUas  prifato  scripsaKam  et  pro  officio  et  tele  meo,  tarnen  senior 
iUe  in  eonsilio  litteraa  meas  redtaTit  et  omnes  contra  illum  ca- 
naniemn  ambientem  epiaeopatnm  ezaearbaTit.  dum  deUgeretor 
epiacopnat  intervenit  episeopos  alias  magnns  amicos  canonici 
{qnem  ego  in  hnnc  diem  suspicor  esse  luterannm).  intelligens 
acta  cum  litteris  meis  maguam  concepit  ad  versus  me  indig-natio- 
nem,  incusans  ac  si  ego  amicum  suum  impedivissem  in  eloctione 
episcopatns.  et  licet  illius  episcopi  indignatio  micbi  multis  modis 
sit  detrimentosa,  tarnen  parvipendo,  si  fidei  negotio  erit  con- 
enltum.  me  commendo         F.  T.,  quam  Dens  servet  incoliunem. 

Datum  ISicbatet  26  angoati  anno  gratiae  1640 

Jo.  fickioa. 

De  Lucretio  mandari  nt  pro  Jofane*  negotim  ezpedtret 
qnod  si  tuam  imploraret  elementiam,  ei  non  deaia  logo. 


1)  S.  o.  S.  255. 

2)  Konrad  III,  von  ThüOKen.  seit  1519,  gest.  16.  Juni  1640. 

3)  D.  i.  wohl  der  frliher  erwaUute  Nefife  Ecks. 
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138.  Eok  an  MoroBo:  dessen  Mitteilung  über  Contärinis 
Kommen.  Bereitwilligkeit ^  an  ilen  Regensburger  Verhand- 
lungen teilzunehmen.  Die  Controvorsiiie  des  Pighius.  AbflO- 
lation  eines  Benediküners.    1541  Februar  15  Ingolstadt 

Ans  Mailaiid  BiU.  Ambroe.  ood.  0«  230  anp.  föL  196,  eigm- 

S.  p.  et  paratissima  obsequia.  K""-  pater.  immortali  me  gaadio 
affecisti,  dum  nunciasti  B"^*  cardinalls  a  Contarenis  adTentom  \ 
magni  noouDie  eet  apud  nostros  »b  integritate,  n%  txemplo  wast 
posBÜ  plnne  moTero.  ego  pante  mm  qnaadOGOimoe  ad 
opuB  Womada«  iDoeptom 

Qaod  Pighioa  hie  snas  meditationes  exewlit displioet  Piote- 
atanteB  conqueraotor  pronÜBsa  eis  son  tarTata.  porro  destrnit 
qnae  eoneordaTimiia;  aedifieat  nieMl  iitai  Jerioho.  Augualiiiiim, 
laatom  Inmen  eooleeiae^  damnat,  quem  non  inteUigit;  noeptem 
Anehelmi  eententiain  improtat  mens  nenJis  et  aopfalmiatibiia; 
«atiqiiaiii  reprobatam  opimoneiii  snsoitat»  oqjiie  .  .  in  liien 
meminit»  et  a  nnllo  vidi  pcgue  deelamtam.  an  qnis  crederet  diffi- 
dle  eeee  Eckio  tres  ant  quatnor  modoa  profeire,  ai  eiognlaritati 
et  Tanitati  studere  yellet,  probabiliores  quam  ait  modus  Pighü? 
Hn  DuranduB  Barhonis  Armacanus  Egidina  Maronia  et  alii  non 
sunt  lecti  ab  Eckio  et  intellecti,  et  qoibus  probabiliora  et  tollen» 
biliora  attulisset  ecdesiae  catbolieae  quam  Figbiana?  vidi  meom 
Gabrielem  et  in  margine  invenio  me  annotasse  et  improbaaee 
figmentum  Pighianum  ante  S2  annos,  dum  profiterer  theologiam 
Friburgi:  at  i-oraui  plura  de  iUo.  vollem  tantom  ingeniom  non 
studere  singiilaritatibus. 

D.  Ulricum  profeesum  s.  Benedict!  de  licentia  abbatis  sui 
petentem  absolvi.  facite  quod  potestis.  rcliqui  et  commisi  literaa 
abbatiä  sui  sigUlataä  et  supplicationem  suam  Wormaciae  Bev. 


1)  Coutarini  war  am  10.  Januar  zum  Legaten  für  Deutschland  er- 
nannt worden  und  hatte  am  28.  Rom  verlassen;  am  12.  Marz  erreichte 
er  Regousburg,  wo  der  Nuntius  Morone  seit  dem  81.  Januar  verweilte. 

Ein  Schreibeil  O  iitarinis  an  Eck  aus  Regensburg  vom  23.  März  gedr. 
Dittrich,  Rcgc&tciif  S.  3 IG,  Nr.  54  —  ein  froheres  (vom  6.  Januar 
aus  Rom)  ebendas.  S.  314,  Nr.  51. 

2)  Über  Ecks  Teilnahme  am  Wormser  Religioosgespräcii  s.  aufser 
den  neueren  PuUikationen  aber  dieses  auch  Wiederaann  8.  296 ff. 


3)  Es  handelt  sich  um  das  1642  erschienene  Werk  des  Pighius 

Controversiaruin  praecipnarirm  in  comitiis  Ratisponensibiis  tiactatanim 
explicatio,  dessen  erste  Abschnitte  der  Autor  damals  in  loeolstadt 
drucken  lieTs. 

4)  Hier  folgt  ein  unleeerficbes  Wort  (wohl  nicht:  mgr.  ma- 
gister?). 
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Fai^niitati  VostrM,  qvae  propenntibiis  nobia  et  tarnen  turde  do- 
mnm  redemitlbiis  neglexu 

Yalete  felieienme  et  ei  quid  eflfoceritis  in  ceiua  fldei  aut 
€01  parti  potissimam  inonmbani,  aemper  faeite  me  certiorem. 

Ligolatadü  16  Cibniarii  1541. 

n9m  B«k  Ml  nioroMi  Angelegenhwt  dea  Georg  Ammaiiii. 
Flghiua.  Yereiligea  Edieren  der  Dentaclien;  Bescheidenheit 
Eeka.  Deaaen  Kommen  naeh  Begenabnrg.  Der  Weihbiaehof 
Melchior  von  Konalaiu  ftr  die  Teilnahme  an  den  fieligiona» 
▼erbandlimgen  geeignet  Der  Modna  der  Verbandltmg.  1541 
Febmar  Sa  Ingolatadt. 

Ana  Mailand  Bibl.  Ambroe.  ood.  0.  230  sop.  fol.  197,  eigen- 
handig.  Orig. 

S.  p.  et  oume  bonnm.    R"*  pator  et  patrone  observantissimo 
accepi  teätimoiiiales  literas  restituti  d.  Georgii  Ammao  et  pro- 
fecio   magui  benetlcii  loco  accepi.     sporo  me  habitnrnm  inter- 
cessorem  apud  iilum  yinun,  et  oomes  babituri  sunt  qui  hoc  oego- 
tiom  promoveniiit. 

De  d.  Albrechto  '  Pighio  non  attinet  plora  dicere»  cnm  ei 
perepecta  sit  mea  innocentia  cur  iubibiti  sunt  libri  ne  edat.  et 
profecto  pro  sua  prudontia  nec  ipse  debebat  optare  ut  ederentur. 
de  reliquis  materiis  minor  cura:  de  articulo  concordato  nulia  fuit 
moYenda  nova  qaaestio.  at  hoc  Ticium  est  nobis  Germanis  ut 
eimus  praecoces  in  edendo  nec  orsino  more  lambimus,  multo  minus 
in  nonnm  premimne  annnm.  ego  certe  plnra  babeo  etiam  elabo- 
nia  m  materüa  eontroTersla  in  fqtora;  at  illa  non  edo  niai  eom 
Jaticio  nt  ptoaint  Jam  20  annia  volfo  hoc  aaznm;  nihil  edldi 
nisi  qaae  mihi  Tldebantnr  neceaaaria»  acilicet  de  primatn  Petri, 
4a  penitentia  et  partiboa  qua,  de  aacrificio  miaaae,  de  purgatorio, 
amonea  de  tempore,  aanctia  aacramentia  et  deoem  praeceptia  et 
altitto  qnoddam  enchiridion  locomm  commnnimn:  alia  extm 
erdlnem  nie!  panoa.  et  de  hia  pinm  cosam. 

Quam  primnm  intellexero  B***  cardinalem  a  Contarenia  Teoiaae» 
Timm  tantnm,  tarn  reverendom  et  omnibna  media  anadplendnni« 
eontaino  adero.  In  preeentin  toa  eeaeoltabimna,  non  qnod  ego 
me  ingeram  tanto  conmlio,  aed  pro  meo  debito  serritio  et  obeeqnio 
m  aedem  npeetolicam  ei  eccleaiam  eathoUcam  omnia  paratna 
aam  fiwere  et  anggerere  Tobis.  nam  certom  eet  hic  piarimnm 
Ttlere  emditionem  in  negotio^  in  qno  commilitones  mei  plnrimi 
poaaent  prodeBse;  at  omnia  anperat  prndentia  et  remm  agen- 
danun  mdnatria»  qnam  tn  cnm  B^  domino  legato  praeatabia. 


1)  Sei 
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Quam  ▼•U«d  vos  apostolicos  nosse  bowaw  hak  oegotio  opor- 
tanos.  neglectus  fuit  doctor  Mekhior  softraganeos  Constaniiensis  ^ 
et  decaDoa  eapitolL  ob  Tirtatea  ssas  et  erDditionem  ia  esset  atilior 
quam  qoaltaor  aut  quinque  alii  tinolagL  is  est  qni  Dont 
onmem  practicam  Zvioglianorma  ad  . . . '  is  est  quem  otair- 
TiDt  aeptam  caatones  Svitzerorum  catholid  nt  apaatolnm;  valet 
ealamo  agragia,  daolamat  ad  popalimi  et«.,  «ft  qMi  Mno  adit 
niai  mulns. 

f.  X.  inquirat  diligenter  ab  Hlostri  domino  a  Granvella 
da  modo  proeedandi»  an  iata  Wormaciensis  sit  eoatimiaiidaa  aat 
alina.   at  baeo  omnia  coram  melius  et  fidelina. 
iDgolatadü  pridie  kal.  mar«  1641. 

Miito  aebedasy  qi  idaam  vidaaa  disputatiomuD  noatnunm  pio 
doetoxato. 


1)  Dr.  Melcbior  VattU,  Weihbiscbof  Ton  Konatana,  erscheint  naler 
den  Verordneten  cur  Disputation  an  Baden  1526:  Wiedain  an a,  Eck, 

8.  221. 

2)  Folgen  awei  unleserlicbe  Wörter. 

(Fortsetaung  folgt.) 


Dn«k  TM  AI«ari«k  laiitM  PtrfkM  la  Qofh». 
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Georgios  Gemistos  Plethoiu 

Von 

D.  Dr.  Johannes  Drftseke, 

Professor  am  MattbiM  Glaudius-Gymnasittm  zu  Wandsbeck. 


Dafs  das  Wiederaufleben  des  klasBischen  Altertums  in 
Italien  eine  wesentliche  Vorbedingung  für  die  deutache  Re- 
formation war,  dafs  derselben  insbesondere  die  liebevoll  und 

begeistert  eindringende  Beschäftigung  mit  den  im  Mutclaltcr 
vei^essenen  oder  meist  nur  inhaltlich  gewürdigten  Werken 
der  römischen  und  gnechischen  Klassiker  gerade  von  Seiten 
der  Deutschen  in  ihrem  Kampfe  gegen  die  Verweltiichung 
der  romischen  Kirche^  die  Verunstaltung  ihrer  Lehre,  das 
vielfach  schandbare  Leben  und  die  Unwissenheit  der  Geist- 
lichen die  wirksamsten  Waffen  geliefert  hat,  das  sind  Wahr- 
heiten, die  je  dann  und  wann  ins  Gedächtnis  zu  rufen  durch- 
aus nicht  überflüssig  oder  unzeitgemäis  ist.  Der  allgemeine 
geistige  und  ästhetische  Qehalt  des  Altertums  war  im  Mittel- 
alter verloren  g^angen.  Männer  wie  Petrarca  (gest  1374) 
und  sein  Schüler  Boccaccio  (gest  1375)  liefsen  das  klassische 
Altertam  in  neuer  Gestalt  wieder  aufleben.  Man  sah  jetzt 
liiciit  mehr  auf  den  Inhalt  der  Schriftsteller  allein,  die  Furni- 
schönheit  und  von  ^^eUiutertstem  Kunstgeschmack  zeugende 
Vollendung  ihrer  W  erke  waren  es,  auf  die  jetzt  das  Haupt- 
gewicht gelegt  wurde.  Durch  Petrarca,  der  auf  zahlreichen 
Reisen  in  Italien,  der  Schweis  und  den  Niederhinden  den 
Sparen  des  Altertums  uuerm&dlich  nachzugehen,  die  ver- 
schollenen Reste  desselben  wieder  anzufinden  sich  bemühte 
und  dem  es  u.  a.  gelang ,  Seneca,  Quintilians  und  Ciceros 
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rhetorische  Schriften  aua  dem  staubigen  Dunkel  der  Hbli<K 
theken  wieder  ans  Licht  zu  ziehen,  ward  zum  erstenmale 

der  Begriff  der  weltlichen  Kunst  und  Dichtung  wieder  zu . 
Ehren  gebracht.  Boccaccio,  der  die  erste  griechische  My- 
thologie schrieb,  hat  Italien  wieder  daran  gewöhnt,  sich  lieber 
in  die  heitere  griechische  Götterwelt  zu  versetzen,  als  in  die 
toten,  geistlosen  Spitzfindigkeiten  des  scholastischen  Dogmas 
sich  zu  vertiefen.  Der  einseitig  gefafste  B^riff  des  katho- 
lischen Priestertums  tritt  jetzt  in  den  Hintergrund  vor  dem 
der  Menschheit,  und  zwar  diese  ausgerüstet  gedacht  mit  dem 
8i honen  Erbe,  das  Gott  ihr  au  Verstand,  Edelmut  und  Be- 
geisterung gegeben,  Ireilich  aber  auch  behaftet  mit  allen 
jenen  Schwächen,  wie  Leichtfertigkeit,  Eitelkeit  und  Ruhm<^ 
suchty  an  denen  wir  besonders  italienische  Humanisten  kran- 
ken sehen.  Aber  das  Altertum  füllte  doch  einmal  wieder 
in  seiner  ganzen  Herrlichkeit  den  Gesichtskreis  aller  derer 
aus,  die  nach  hr)herer  Geistesbildung  trachteten.  Und  st> 
trat  an  die  »Stelle  der  mittelalterlichen,  an  so  viele  wissen- 
schaftlich unhaltbare  Lehren  und  Meinungen  geknüpften 
Weltanschauung  der  Grundsatz  des  gesunden  Menschenver* 
standesi  das  grundsätzliche  GewichÜegen  auf  edley  zu  vollem 
Ebenmafs  des  Wissens  und  Könnens  gebildete  Menschlich- 
keit, der  wahre  Humanismus. 

Zu  der  begeisterten  Hingabe  an  die  Geisteserzeugnisse 
der  Alten  kam  nun  aber  für  die  italienischen  Humanisten 
noch  ein  anderer,  ihr  Streben  bedeutend  beeinflussender  und 
lebhaft  befeuernder  Gedanke,  der  an  das  Vaterland.  Sia 
fühlten  sich  als  unmittelbare  Nachkommen  der  alten  Römer. 
Deren  Bildung  in  sich  aufisunehmen  und  in  derselben  klas- 
sischen Form  wie  jene  den  Kindern  ihrer  Zeit,  im  Buinle 
mit  dem,  was  diese  ihnen  Neues  bot,  zu  vermitteln,  war  Ziel 
und  Zweck  ihrer  rastlosen,  yielgeschftfidgen  Thätigkeit.  Ein 
Mann  wie  Laurentius  Valla,  der  in  sdner  mit  Hecht  be- 
r&hmten,  aber  erat  durch  Uhrich  von  Hutten  ^  1517  zur  Gel- 
tung gebrachten  Schrift  ;;Von  der  falschen  und  erlogenen 

1)  Hutten  gab  das  Werk  mit  einer  bei&enden,  an  den  Papst  ge- 
lichteten Vorrede  heraus.  Auch  in  seineni  „Vadiscas**  rom  Jahre 
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Schenktmg  Konstantins"  (De  falsa  et  ementita  donatione 

Constantini)  vom  Jahre  1440  zuerst  Licht  in  jenes  geistliche 
Mjthengewirr  brjichte  und  in  der  richtit^en  Ahnung  davon, 
wie  eine  gesunde  geschichtliche  Beurteiiungskunst  zu  ver- 
einen habe,  dem  päpstlichen  Machtgebäude  ktüin  die  Grand* 
lagtti  entsogi  erklftrt  o£fen,  ans  Liebe  zum  Vaterlande  seinen 
Beruf  als  Humanist  2U  erfüllen.  Und  der  als  G^cluchts- 
Schreiber  und  klassischer  Ubersetzer  des  Herodianos  gefeierte 
Angelus  ^olitiuDus   fuhrt  in  ähnlicher  Weise  als  Grund  seiner 


1620  (Übersetzung  von  Dr.  Otto  Stilckel,  Berlin  18G9,  S.  Uj  koimut 
er  auf  die  Sacbe  zu  spreclien  iiiiil  äufsert  dort:  ,,Dafs  das  Ganze  nichts 
ist  als  ein  Btjtrug,  der  aus  i)ai)stlicher  Habsucht  hervorging,  dafür  zeugt, 
dafs  wenn  die  damaligen  Pfaflfeii  gewesen  wiuen,  wie  die  heutigen,  sie 
sich  nichts  hatten  entziehen  lassen.  .  .  .  Wahr  ist,  dafs  niemals  ein 
Papst  auch  nur  in  den  Besitz  eines  Vierteils  der  Lande  gekommen,  die 
ihnen  nach  ihrer  Behauptung  Konstantin  geschenkt  haben  soll;  aber 
guüz  v«)n  dem  andern  zu  geschweigen,  sogar  der  Stadt  Rom  haben  sie 
erst  mehrere  Jahi  hunderte  nach  dem  Tode  jenes  Kaisers  sich  zu  be- 
mächtigen gewagt,  während  sie  dieselbe  vorher  keineswegs  inne  gehabt. 
Also  spat  erst  folgte  dieser  uralten  (wie  sie  sprechen)  Schenkung  die 
Besitznahme  auch  nur  des  winzigsten  Teils  derselbeji.  Hätten  sie  aber 
zu  irgendeiner  Zeit  auf  dieselbe  aus  freien  Stücken  verzichtet,  würden 
sie  sich  darüber  nicht  von  den  Königen  und  Fürsten  haben  Brief  und 
Siegel  ausstellen  lassen?  Haben  sie  nun  das  Privilegium  Konstantins 
ao  sorgfUtig  aufbewahrt,  wer  will  dann  glauben,  dals  sie  dies  Zeugnis 
ihrer  Grolsmut  so  wenig  in  Acht  genonunen?  Schwftnke  das  alles  I  Dsfii 
idi  sage,  was  ich  ndne,  so  hat  aieh's  mit  der  Gebart  dieses  Privi- 
Utfom  also  yerhalten :  Als  einmal  ein  habsüchtiger  Papst,  sd's  wer  es 
woDe,  bei  günstiger  Gelegenheit  einen  Teil  Italiens  an  sidi  gerafft  hatCe, 
bdisgte  ihm  der  erlangte  Vorteil  ganz  aufterordentlicli,  ond  wie  die  Hab- 
saefat  naersftttlidi  ist»  madite  er  dabei  nicht  Halt,  sondern  nahm  aidi 
Ter,  weiter  um  sich  an  greifen.  Die  Zeiten  waren  günstig,  der  Aber- 
glsnbe  stand  in  ToUer  Blate  nnd  n&hrte  die  HoArnng  auf  weiteren  Ge- 
visDst,  wenn  man  die  £in&lt  des  Volkes  nnd  die  Trägheit  der  Forsten 
imr  benutsen  wollte.  So  begann  ein  Papst,  sein  Gebiet  an  erweitem. 
Seise  Nachfolger  schritten  auf  diesem  Wege  wettert  ^  Banben,  was 
ciser  sich  erkflhnt,  ward  snr  Gewohnheit,  bis  soletst  ein  sehr  durch« 
tridwner  Papst,  dör  meinte,  der  Kirche  einen  groisen  Dienst  sn  leisten, 
«am  er  diesen  Anmaftongen  einen  Rechtsgrand  gäbe,  auf  ein  alt  Btflck 
Fergsment  oder  das  er  ^rher  hatte  im  Staube  liegen  und  sich  mit 
Sebismiel  Überziehen  lassen,  dieses  göttliche  Edikt  geschrieben  hat,  on- 
avcifelhait  riele  Jahrhunderte  nach  Konstantin." 

2S« 
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Beschäftigung  mit  römiflchen  Schriftstellern  an,  dafs  diese  sieb 

,de  majoribus  nostris'  wohl  verdient  gemacht  hätten  tmd 
folgerichtig  mit  vollem  Bürgerrecht  wieder  in  ihre  alte  Hei- 
mat zu  kommen  trachteten  "  Anders  stand  es  mit  den  mit- 
strebenden Griecheni  die  schon  lange  vor  dem  Falle  Kon- 
stantinopels  —  der  erste  Manuel  Chrysoloras^  seit  1397  — 
immer  sahlreicher  sich  in  Italien  einstellten  und  hier  ihre 
Sprache  lehrten  und  ihres  Volkes  Geisteserzeugnisse  den 
Abendländern,  Italienern  und  Deutsclien  auslegten.  Sie  hat- 
ten  keine  Heimat  mehr,  die  alimähliche  Überflutung  ihres 
Vaterlandes  durch  die  Türken  hinderte  sie  auf  geistigem 
Wahlplatz  .für  Herd  und  Altar  au  kämpfen.  Sie  waren 
meist  arme  Flüchtlinge  ^  die  des  Abendlandes  Gastfreund- 
schaft in  Anspruch  nahmen.  Es  bedarf  hier  nicht  der  Aas* 
fühiuiig,  mit  welclicm  Ernste  gerade  die  deutscLeii  Huma- 
nisten, an  Gründlichkeit  und  Tiefe  der  Bildung  ihren  itali- 
enischen und  griechischen  Lehrern  gar  bald  überlegen  — 
6s  seien  nur  Männer  wie  Agricola^  Wessel,  Hegius,  Busch, 
Erasmus,  Reuchlin,  Melanchthon  genannt  — ,  die  neue  Geistes- 
bildung in  den  Dienst  der  christlichen  Bildung  und  Wissen« 
Schaft  stellten.  Und  dadurch  unterschieden  sie  sich  weacut- 
lich  von  den  italienischen  Humanisten.  Während  diese,  durch 
das  blendende  Beispiel  ihrer  Vorfahren  verfUhrt,  in  Gesinnungi 
Haltung  und  Sitte  heidnischem  Wesen  zuneigten  und  zxm 
Christentum  in  bewuTsten  Gegensatz  traten,  nahmen  die 
Deutschen  die  neue  Bildung  zwar  mit  gleicher  Begeisterung 
wie  jene  auf,  blieben  aber  im  Herzau  gute  Christen.  Und 
das  gilt  auch  im  wesentlichen  von  der  Mehrzahl  der  Griechen. 
Kur  einer  aus  ihrer  Mitte,  der  letzte  selbständige  Neupia- 
toniker  und  fiir  das  Abendland  der  gefeierte  Erneuerer  des 
PlatonismuBi  ein  Mann,  in  welchem  die  gesamte  Bildung  des 
griechischen  Altertums  sich  noch  einmal  ver^igt  zeig^ 
wandte  sich  von  dem  väterlichen  Glauben  der  griechischen 
Kirche  in  starrer  Uberzeugung  ziuii  hellenischen  Heidentum 
zurück,  Georgios  Gemistos  Plethon. 


1)  Jacob  Mahly,  Angelas  Politiasos.  Eiii  Kolturbüd  aas  der 
Ufiifti^iMUMMi  (Leipzig,  Teubner,  18ü4),  S.  S. 
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Dieser  Mann  abei*  wollte  mehr  sein  ak  blofser  Erklärer 
liDd  Ausleger  Piatons^  auch  in  Italien,  wo  wir  ihn  zur  Zeit 
der  Florentiner  Kirchenversammlung  1439  in  dieser  Ricbtung 
thätig  sehen.   Er  wollte  Reformator  seines  Volkes  werden, 

wollte  eine  staatliche  und  religiötie  Erneuerung  seines  Vater- 
landes herbeitüiiren.  Dafs  er  im  Sinuc  und  in  Nacljahmung 
Flatons  diesen  Versuch  auf  altheidnischer  Grundlage  unter- 
nahm und  gleichwohl  in  den  religiiisen  Angelegenheiten  des 
byzantinischen  Reiches,  den  Kirchenvereinigungsbestrebungen 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts  eine  hervorragende  Rolle  spielte, 
führte  ihn  zum  Zwiespalt  mit  sich  selbst  und  seinen  Zeit- 
genossen. Und  dieser  brachte  sein  Werk  zum  Scheitern. 
Dasselbe  niufate  scheitern,  eben.s(j  wie  der  gleichartige  Ver- 
sucli  des  Kaisers  Julianus,  weil  Plethon  in  setner  blinden 
Begeisterung  fUr  das  Altertum  die  Bedingungen  für  die 
Durchführung  seiner  Gedanken  völlig  unterschätzte  und  ver- 
kannte und  die  furchtbaren  Zeichen  der  Zeit  nicht  zu  deu- 
ten verstand. 

Die  reformatorischen  Bestrebungen  Tlethons  hier  schil- 
dern zu  wollen,  hicfse  Eulen  nach  Athen  tragen.  Abgesehen 
von  dem  älteren  trefflichen  Werke  von  W.  Gafs,  Genna- 
dias undPletho,  Aristotelismus  und  Piatonismas 

in  der  griechischen  Kirche  (Breslau  1844),  hat  beson- 
ders Fritz  Schnitze  in  einer  von  ihm  geplanten,  leider 
unvollendet  gcbiicbenen  „Geschichte  der  Philosophie  der 
Renaissance*',  in  einem  ersten,  Kuno  Fischer  gewidmeten 
Bande  (Jena,  Maukes  Verlag,  1874)  „Georgios  Ge- 
miatos  Plethon  und  seine  reformatorischen  Be- 
strebungen*^ so  eingehend  und  gründlich  behandelt,  dafs 
jedes  Wort  weiter  über  diese  I'rage  vom  tJbel  sein  würde. 
AVuhl  aber  diirite  es  lelirreich  sein,  Pletliuii^^  Stellung  zu 
den  seine  Zbü  bewegenden  theologischen  Fnigen  ein  wenig 
genauer  kennen  zu  lernen,  um  so  mehr,  als  ein  naheliegen- 
der Vergldch  mit  unserem  Reformator  D.  Martin  Luther 
dessen  Wert  und  Bedeutung  uns  einmal  wieder  von  anderer 
Seite  zum  Bewulötsein  bringen  wird.  Alle  liiertiir  nötigen 
Quellenschriften,  die  Reste  von  Plctlions  Hauptwerk,  sowio 
andere  iSchhften  von  ihm,  seineu  l^reunden  und  Gegoeni 
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liegen  uns  vor  in  einer  auBgeseichneten  VerÖflfentlichung  des 
finuuBöuschen  Philologen  C.  Alexandre  in  PariB,  der  alles 
von  anderen  und  ihm  Entdeckte  im  Jahre  1868  herauBgab 

unter  dem  Titel:  n^illBilSO::  \0ML1N  ^YrrFAOHl 
TA  I^IZOMENA.  Pletlion.  Trait<^  des  lois,  ou  re- 
cueii  des  iragments,  en  partie  inödits,  de  cet  ouvragej  texte 
revu  Sur  les  manuacrits,  prec^d^  d'une  notice  historique  et 
critique,  et  augmentö  d'un  choix  de  pi^oea  joatificativeBy  Ja 
plupart  inMites,  par  C.  Alexandre»  membre  de  Tlnititat, 
AcÄd(5inie  des  Inscriptions  et  Beiles  -  Lettres ;  traduction  par 
A.  Pel  Ii  ssier,  agregf^  de  philosuphie,  prolesöeur  de  logique 
au  College  de  Sainte-Barbe.  Paris,  Librairie  de  Finma 
Didot  ir^res. 

Das  ttuTsere  Leben  Plethons  ist,  von  dem  schon  erwihn* 
ten  Florentiner  Aufenthalt  abgesehen,  &st  ein  Jahrhundert 
lang  in  solcher  Stille  im  Peloponnes  zu  Sparta,  oder  Mist- 

thra,  wie  dies  diiuiaLs  liiefs,  verlaulen,  dals  es  sich  kaum 
verlohnt,  darübei*  viol  zu  reden. 

Plethon,  um  1355  in  Konstantinopel  geboren  und  aus 
angesehener  Familie  stammend,  hatte  schon  in  seiner  Jugend 
das  Elend  der  auf  seinem  Vaterlande  lastenden  Zeitumstände 
kennen  gelernt.  Das  Christentum  seiner  Zeit  war  erstarrt 
und  verknöchert  und  bildete  keine  leben  sc  haffende  Macht 
mehr  in  seinem  \  ulke.  So  sehen  wir  den  eniöten  Jüngling 
bereits  mit  der  Frage  beschättigt,  wie  dem  Vaterlande  au 
helfen,  wie  es  zu  retten  sei,  und  frühzeitig  hat  sich  ihm,  an* 
gesichts  der  trostlosen  staatlichen  und  religitisen  Zustilnde 
des  byzantinischen  Reiches  die  Erneuerung  der  Einrichtungen 
und  rehgiösen  Anschauungen  des  Ahertunis  als  das  einzige 
Mittel  dazu  ergeben.  Als  Kaiser  Johannes  V.  Paläoh>n^ü8 
1370  jene  abenteueHiche  lieise  in  das  Abendland  unter- 
nahm, auf  der  er  üilfe  und  Schutz  gegen  die  türkische 
Überflutung  des  Reiches  zu  suchen  ging,  war  Konstantinopel 
schon  in  tiefem  Verfalle.  Um  so  mehr  hoben  sich  durch 
Sultan  Murats  Unterstützung  von  Kunst  und  Wissenschaft 
die  beiden  damals  schon  türkischen  Hanptstiidte,  in  Europa 
Adrianopol,  in  Asien  Brusa.  Wir  tinden  Plethon,  den 
iraurigen  Zuständen  der  Vaterstadt  entronnen,  um  1380  in 
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Brusa,  wie  Bein  späterer  Gegner  Geunadioä  behauptet^  um 
dea  bei  Hofe  sehr  einflafsreichen  Juden  Elissäos  zu  hören, 
^er  Poljrthetst  gewesen  sei.  Ob  Flethon  durch  ihn  mit 
Zoroasters  Lehren  bekannt  wnrde,  wissen  wir  nicht,  aber 
das  eine  l&Tst  sich  vermuten,  dafs,  falls  Plethon  damals  schon 
dem  Christentum  feindliche  Anschauungen  hegte,  er  durch 
Elissäoä  darin  bestärkt  wurde,  wo  nicht,  so  konnte  er  hier 
in  Brusa  auf  das  leichteste  dazu  kommen.  Das  beklagens- 
werte Geschick  seines  Lehrers,  der  —  es  ist  nicht  ganz 
kkr,  ao8  welcher  Ursache  —  den  Feuertod  starb,  yeranlafste 
Plethon  um  1S98  den  osmanischen  Hof  zu  verlassen.  Er 
ging  aber  nicht  nach  l)y/;iii/.  zuniL-k  ,  das  gerade  seit  1393 
eine  zehnjährige  Belagerung  von  leiten  der  Türken  zu  be- 
itehen  hatte,  sondern  wandte  sich  nach  dem  Peloponnes,  wo 
er  als  Lehrer  in  Sparta  (Misithra)  seinen  Wohnsits  nahm 
und  dort  bis  zu  seinem  Tode  blieb.  In  diese  Zeit  ftllt  eine 
fieihe  von  noch  nicht  selbständigen  Schriften,  zumeist  Aue- 
Zügen  aus  den  Werken  der  Alten.  Selbständiger  erscheint 
eine  geographische  Schrift  über  Thessalien  und  ein  kalen- 
darisches Werk,  in  welchem  wir  höchst  wahrscheinlich  schon 
ein  Kapitel  aus  Plethons  später  noch  besonders  zu  erwähnen- 
dem  Hauptwerke,  den  Gesetzen*'  {Nöfioi  oder  N6fiüBv  avy- 
TffOf^  zu  erkennen  haben.  Die  elenden  Zustände  des  Lan- 
des, die  sitiliche  Verworfenheit  des  Volke,  unter  dem  er  leben 
mufste,  der  trostlose  staatliche  Verfall  nmfsten  einen  mit  der 
Gesciuchte  seines  Volkes  so  vertrauten  Mann  wie  Plethon 
dringend  bewegen,  auf  Abhilfe  zu  sinnen.  Der  Peloponnes, 
im  Anfange  des  13.  Jahrhunderts  von  fränkischen  liittem 
erobert,  unter  Michael  VIII.  Paläologos  zum  grdleten  Teile 
wiedergewonnen  und  seit  1262  durch  hyzantinische  Statt- 
halter verwaltet,  war  1388  von  Kaiser  Johannes  V.  seinem 
Sohne  Theodurua  zu  Lehen  gegeben  worden.  Die  Zustände 
unter  seiner  Regierung  waren  geradezu  unhaltbar.  Krschüt- 
temd  und  betrübend  zugleich  ist  die  Schilderung,  die  der 
gidcfazotige  Mazaris  in  dem  seiner  Hadesfahrt''  angehttng- 
ten  Briefe  daron  entwirft  K   Theodoros  war  aber  nicht  etwa 


1)  A.  Ellisseu,  Aoalekteu  der  mittel-  und  aeugriecbiacbeu  Litte- 
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besser  als  seine  Unterthanen.  AU  1396  die  Osmanen  mm 
erstenmale  durch  die  Thermopylen  in  Hellas  dnbracfaen  und 
1397  im  Peloponnes  erschienen,  floh  er^  nachdem  er  den  snr 

Verteidigung  wie  geschafFenen  Isthmos  ohne  Schwertstreich 
preisgegeben  hatte,  schimpllich  ans  dem  Lande  und  wollte 
dieses  nunmehr  an  die  Johanniter  verkaufen,  ein  Versuch» 
dem  sich  allein  Sparta,  wahrscheinlich  durch  des  Philosophen 
thatkräftiges  Eingreifen  daan  bestimmt^  kühn  widmetzte. 
In  dieser  traurigen  Zeit  gewannen  Plethons  Gedanken  aar 
Neugestaltung  der  Verhältnisse  Gestalt  und  Leben.  Die  Zeit 
schien  ihm  ganz  besonders  dazu  günstig.  An  die  Stelle  des 
1407  gestorbenen,  unfähigen  Theodoros  war  dessen  gleich- 
namiger Neffe  getreten,  der  Sohn  seines  Bruders  Manuel 
(1391 — 1425),  welcher  Johannes  IV.  Palttoiogos  auf  dm 
kaiserlichen  Thron  gefolgt  war.  Dazu  kamen  die  fnedlicheo 
Verhältnisse,  in  denen  das  Reich  damals  zu  Sultan  Moham- 
med I.  stand,  der,  einzig  auf  Abwehr  der  ihm  drohenden 
furchtbaren  Tartarengefahr  bedacht,  unter  Abschlufs  eines 
Freundschaftsbündnisses,  Kaiser  Manuel  II.  Thessalien  und 
den  Peloponnes  sowie  auch  eine  Reihe  befestigter  Plätze  am 
Schwarzen  Meere  und  an  der  Propontis  überlasaen  hatte. 
Jetzt  forderte  Plethon  nachdrücklich  den  dnrch  den  Osr 
nianeneinfall  als  dringend  nötig  erwiesenen  Bau  der  über  den 
Isthmos  zu  ziehenden  Mauer.  Aber  die  Mauer  allein  konnte 
den  Hauptübelständen  nicht  abhelfen ;  es  bedurite  vor  allem 


ratur,  4.  Teil,  Abtl.  I,  S.  288ir.  Genauer  lautet  der  Titel  dieser  seit' 
vaA  besonders  sittengeschicMUch  aufierordentUcli  wichtigen  Schrift'* 
'Enidrjfjifa  Md^(H  iv  Mw.  Was  den  Verfasser  betrifft,  so  glanlvt^ 
noch  Ellissen  (s.  a.  0.  S.  27)  die  Frage  unentschieden  lassen  m 
mOssen,  „ob  der  sonst  nirgends  genannte  Name  Mssaris  oder  Ma- 
sari  sein  wahrer,  oder  nnr  ein  fingierter  Name  8ei*^  Auch  ftkr  Frits 
8chu Uze  (a.  a.  0.  8.  84),  dessen  zufor  genanntem  Werke  ich  in 
Folgenden  einige  wichtige  Belegstellen  in  deutscher  Übersetzung  ent- 
nommen habe,  war  „der  anbekannte  Verfasser  des  satjrisehen  Toten- 
gesprächs  Mazaris"  nur  ein  Zeitgenosse,  dessen  SchOdernngen  durch 
die  Geschichte  bestätigt  werden.  In  einem  sehr  Iclirreichen  Aufsatz 
über  „Mazaris  und  seine  Werke"  (Byz.  Zoitschr.  V,  S.  68—78)  lis^ 
Spyr.  P.  Lambros  dapop^en  bewiesen,  daf*  Mazaris  „der  wirklidiS» 
nicht  ^  erdichteter  Name  des  Autors*'  ist. 
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einer  aitdichen  Neogeburt.  Die  chriBÜiche  Religion,  das  batte 

ihm  die  bisherige  Krialiiucj^  bewiesen,  war  dazu  nicht  im- 
stande gewesen.  Es  galt  zur  Kettung  des  Vaterlandes  eine 
andere  Religion  sor  Geltung  zu  bringen.  Und  damit  schlof» 
«ich  S1UI  Plethon  an  die  grofaen  Reformatoren  des  Aitertumfly 
Pjthagoras  und  Flaton  an.  Was  Piaton  som  Heile  des 
Staats  gethan  nnd  ersonnen  ^  dafür  tritt  ancb  Pletbon  be- 
geistert ein.  Er  ist,  wie  icli  zuvor  schon  bemerkte,  der  letzte 
grofse  Neuplatüiiiker,  und  sein  grofses  zusammenfassendes 
Werk,  die  bereits  genannten  „Gesetze"  (Ndfiwiv  ovyyQa(fi^), 
das  uns  fireilich  nur  aus  umfangreicheren  Bruchstiicken  be- 
kannt ist,  legt  dafür  Zeugnis  ab.  Dals  die  Hauptgedanken 
dieses  bedeutenden  Werkes  schon  um  1415  in  Plethon  ge- 
reift waren  und  zum  Teil  bereits  in  der  dort  gewählten 
Fassung  ihm  feststanden,  geht  aus  den  beiden  Denkschriften 
„Uber  die  Angelegenheiten  im  Peloponnes"  hervor, 
welche  Plethon  in  diesem  Jahre  an  Kaiser  Manuel  Tl.  und 
ednen  Sohn  Theodoros  richtete.  Der  Inhalt  beider  ist  im 
wesentlichen  derselbe,  beide  enthalten  in  kurzen  Zttgen  die 
sittlichen  und  religiösen  C^anken  der  späteren  Hauptscbrift. 
Den  Inhalt  der  geistvollen ,  in  klassiscliein  Griecliisch  ge- 
schriebenen Schriften  im  einzelnen  zu  verfolgen,  würde  zu 
weit  führen  *.  Plethon  fordert,  in  Anlehnung  und  Ausfuh- 
mog  einzelner  Gedanken  Piatons  in  dessen  Staat''  und 
^G^eaetzen'^y  eine  gründliche  Neugestaltung  aller  Verhältnisse^ 
er  verlangt  ein  wirkliches  Volksheer  statt  der  elenden,  ehr- 
vercressenen  Mietlincfe,  Bewachung  des  Isthmos,  sach«xemär8e 
A  Vit  bringung  der  ^Steuern  und  <::^crechte  Verteihnif;  der>>elben 
u.  8.  w.  Aber  auch  seine  religiösen  Bestrebungen 
nnd  Ansichten  treten  hier  bereits  deutlich  henror.  Wenn 
er  in  der  zweiten  Schrift,  an  Theodoros,  im  15.  Kapitel 
(a.  a.  O.  S.  73/74)  von  der  Wichtigkeit  der  religiösen  Über- 
zeugungen der  Landeseinwohner  für  das  Wohl  des  Staates 
und  von  den  drei  wesentlichsten  hier  in  Betracht  su  ziehen- 


1)  Vgl.  A.  EUissens  schöne  Ausgabe  und  Übersetzung  der  bei- 
den Schriften  in  der  zweiten  Abteilung  des  rierten  Tdles  der  genannten 
AnaleiEtCD  (Leipzig,  0.  Wigand,  1660),  S. 
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den  Iri  tiimeni  handelt,  und  im  16.  Kapitel  (a.  a.  O.  S.  74/75) 
die  beilflamen  Wirkangen  der  richtigen  Erkenntnis  in  gött- 
lichen Dingen  nnd  die  verderblichen  Folgen  der  entgegen- 
gesetzten  Irrtflmer  mittelst  ihres  Einflusses  auf  die  SittHeh- 
keit  erörtert:  so  bewegt  er  sich  damit  in  religiösen  Wahr- 
LeiteDi  die  allgemeinerer  Anerkeunuug  sicher  .sein  konnten. 
Anders  geartet  sind  seine  Ausführungen  in  der  ersten,  an 
Kaiser  Manuel  Paläologos  gerichteten  Denkschrift.  »Was 
die  Leute  betrifft so  erklärt  Plethon  hier  im  15.  Kapitel 
{a.  a.  O.  S.  5üff.  bezw.  S.  95 ff),  „die  ihr  Leben,  wie  sie 
sagen,  in  geistlichen  Betiachtungen  liiubringen  (votg  di  (piijo- 
(jntfnv  Ith  rpda'AOvai,  der  alte  klassische  Ausdruck  für  mon* 
chische  Beschämung)  und  die  unter  diesem  Verwände  auf 
■einen  richtigen  Anteil  am  Staatsgute  Anspruch  machen,  so 
kommt  ihnen  meines  Erachtens  nichts  davon  zu.  Sie  mögen 
das  Ihrige  ungeschmälert  geniefsen  und  von  den  Steuern 
für  das  Gemein 'Acsen  frei  bleibeui  aber  ebenso  wenig  aus 
dem  öffentlichen  Schatae  etwas  empfangen,  wie  ich  es  wenig- 
atens  für  billig  und  ihrer  Lebensart  angemessen  halte.  DaCi 
solche  Leute  an  dem  Nießbrauch  des  StaatsvermÖgens  teil 
haben  sollten,  will  weder  für  die  Empfänger,  noch  fUr  die, 
welche  ihnen  das  liecht  daran  zubilligen,  sich  schicken.  Die- 
jenigen, welchen  der  Ertrag  der  Staatsabgaben  zugute  komm^ 
empfiemgen  damit  den  Lohn  der  Bemühungen^  denen  sie  als 
Wächter  des  Gemeinwohls  för  die  öffentliche  Sidieriieit  sich 
unterziehen.  Jene  geistlich  beschaulichen  Leute  aber  (wie 
oben  lovg  di  (pi^oao^elv  ^roioi  fitrovg)  leisten  nichts  lür  das 
Gemeinwesen,  indem  fiir  den  öffentlichen  Gottesdienst  anders 
Priester  verordnet  sind;  vielmehr  halten  sie  laut  ihrer  eigenen 
Angabe  aidi  von  jeder  andern  Beschäftigung  fem,  um  sich 
nur  der  Gottesverehrung  lur  sich  selbst  und  iler  Sorge  für 
ihr  Seelenheil  zu  widmen.  Wenn  nun  die  einen  den  Lohn 
der  Verdienste  um  das  Gemeinwohl  mit  unstatthafter  Be- 
rufung auf  ihre  Tugendbestrebungen  in  Anspruch  nehmen, 
die  andern  aber  ihnen  denselben  zum  Nachteil  derer,  welchen 
er  wirklich  gebülirte.  zuerkennen,  so  kann  dies  doch  wohl 
niemand  für  billig  haken,  als  wer  selbst  von  gewaltigoni 
Aberglauben^  einer  dritten  Art  von  Gottlosigkeit,  befangen 
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bt,  vermöge  dessen  er  eich  ebbildet,  dafii  solche  über  Ge- 
bühr aosgetdlte  Gaben  Gott  wohlgeflülig  seien.  (16)  Eine 
solche  Ansicht  scheint  mir  selbst  mit  den  Lehren  derer,  die 
zuerst  jene  bescliauliche  Lebensweise  einführten,  nicht  über- 
einzustimmen; nach  ihren  Grundsätzen  sollte  vielmehr  ein 
jeder  nach  Kräften  arbeiten,  um  so  möglichst  seinen  Lebens- 
unterhalt sa  gewinnen,  mitnichten  aber  auf  Erpressungen 
sich  angewiesen  halten.  Es  kann  nicht  fehlen^  dafs  es  übel 
um  das  Gemeinwesen  steht,  wenn  bei  der  HereitwiUigkeit  zu 
«olclien  ungehörigen  Ausgaben  aut  der  einen  Seite,  ander- 
seits Ansprüche  aui  derartige  Verleihungen  aus  dem  rflent- 
'  liehen  Schatze  von  Menschen  erhoben  werden,  die  nichts 
dsfOr  leisten,  die  nur  den  Staat  schädigen  und  sich  selbst 
«in  müfsi^L-,  drohnenartiges  Leben  bereiten,  ohne  auch  nur 
die  geringste  Schani  darüber  zu  empliuden  (^dQyt]v  vmI  xij- 
^^ctfdij  ttiv  aipiaiv  avtoig  navaOÄßväLovtagf  yuxi  ovd'  aiaxvvo- 

Das  war  ein  Schlag  gc^n  das  Mönch  tum  im  bjsan- 
tinischen  Reiche,  und  swar  ein  so  unerhörter  und  einzig- 
artiger, dals  jeder  andre  Byzantiner  um  solcher  Aufücrungen 
willen  für  immer  mundtot  gemacht,  seiner  Freiheit  oder 
seines  Vaterlandes  beraubt  worden  wäre.  Ellissen  freilich 
meint  (a.  a.  O.  S.  142,  Anm.  19),  es  scheine  „Plethon  selbst 
unter  dem  aufgeklärten  Teile  des  Klerus  nicht  durchaus  an 
Beistimmung  gefehlt  zu  haben. „Schwerlich  würde  sonst", 
folgert  er,  „nachdem  er  sich  Öffentlich  zu  solchen  Ansichten 
bekannt,  das  Oberhaupt  der  orthodoxen  Kirche,  der  Patri- 
arch Joseph  IL  (wie  Syropulos^  Hist  concü  Florent  VII,  8, 
p.  197,  ersählt)  seine  Weisheit  und  seinen  Wahrheitseifer  in 
80  verbindlichen  Worten  anerkannt  und  nach  seinem  Tode 
sogar  ein  Mönch,  Gregorios,  sich  zu  seinem  Lobreduer 
(a.  Alexandre,  p.  387—403)  berufen  getühlt  haben."  Die 
angeführten  Gründe  erscheinen  mir  nicht  stichhaltig.  Qre- 
gorios  gehörte  dem  vertrautesten  Freundeskreise  Plethons 
in  und  teilte,  trotzdem  er  Mönch  war,  die  heidnischen  An- 
sichten seines  Meisters,  die  er,  wie  die  von  der  Beelen wan- 
derung  und  der  Unsterblichkeit,  in  fast  wörtlicher  Überein- 
stimmung mit  Plethons  Austührungen  in  den  „Gesetzen'^ 
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in  seiner  Oedächtnisrede  zur  Darstellung  bringt  ^  Der  Pa- 
triarch Joseph  aber  konnte  infolge  der  reHgiös-pohtischeD 
Haltung  PlethonSy  auf  die  wir  noch  au  sprechen  kommen, 
gar  nicht  anders,  als  dessen  Weisheit  und  Eifer  anerkennen. 

Nein,  der  Grund  iur  die  Mciglichkeit  unbeanst«indeten  Aus- 
Bprechens  nach  byzantinischen  Begrillen  so  ketzerischer  An- 
sichten über  das  Mönchtum  lag  einzig  und  allein  in  dem 
hohen^  allgemeinen  Ansehen,  das  Plethon  als  eine  sittlich  in 
jeder  Hinsicht  makelloee  Persdnlichkeit,  als  geleierter  Lehrer 
und  als  wegen  seiner  Milde  und  Weisheit  berühmter  Rieb- 
ter  •  —  ein  Amt,  dessen  er  bis  zu  seinem  Tode  waltete  — ■ 
beim  ganzin  Volke  und  besonders  am  kaiserlichen  Hofe  jre-* 
nois.  Und  letzterer  iat  der  allein  ausschlaggebende.  k>er 
kaiserlichen  Huld  hat  er  sich  Zeit  seines  Lebens  zu  erfreuen 
gehabt  Schon  1445  durfite  er  Kaiser  Manuel  U.  und  seinem 
Sohne  die  beiden  Denkschriften  widmen.  Und  zwölf  Jahrs 
sp&ter  wurde  er,  wie  drei  von  Pasquale  Placido  1862  aus. 
dem  Archive  zu  Neapel  ans  Licht  ji^ezogene  byzantinische 
Urkunden  beweisen,  vom  kaiserlichen  Hause  mit  einigen  wert- 
yoUen  Besitzungen  nebst  allen  daran  haftenden  Gerechtsamen, 
sogar  mit  dem  Recht  der  Vererbung  an  seine  Sühne,  be- 
leimt,  eine  Qnadenerweisung,  die  Kaiser  Johannes  Vitt 
(1425 — 1448)  bei  seiner  Anwesenheit  im  Peloponnes  142S 
durch  eine  Goldbulle  feierlich  bestütigte. 


1)  Vgl.  Gregorlos  bei  Alexsndre,  Appeod.  XIX,  S.  400 
h>yoy       if/jir  ifadiv  utL  mit  Plethoos  N^ot  S.  242;  8.  402  oÜ^ 
yAQ  oöä*  iatlp  dnlOg  mtL  mit  N4fioi  8.  242. 

2)  Oregorios  a.  a.  0.  8.  89B:  Tb»  fikv  ow  Awit^axov  nmid 

üiv^  nagä  näat  rat^  **JS3Ll^tP  ipuiijeaa^M  »Xios-  Ovrof  «f  *  oi^ 

tßv  'Mi^vonf  (tty£nov  iuttt<n^(Uovt  itkXit  notv^  ngooräTg  ««ti  tmitf*^ 
intt()xo(fvn  ffoUäMHt  Miiciv  ijit*mffoO»rt,  näüiv  i^lfe  £r  rSfy  tv&vnn^ 
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PlethoDS  VorscUfige  zur  Nengestaltang  der  Dinge  im 
Peloponnes  kamen  zu  spät,  wie  der  abermalige,  acht  Jahre 
später  erfolgende  Einbruch  der  Osmaneii  mit  furchtbarer 
Anschaulichkeit  bewies.  Zeit  und  Menschen  waren  anfiihigi 
dee  FbiloBophen  tiefdurchdachte  und  an  aich  durchaus  nicht 
undurchführbare  Gedanken  zu  fassen  und  in  die  Wirklich- 
keit unuBueetzen.  Seme  Denkschriften  haben  daher  die  wider- 
sprechendste Beui'teilung  erfahren.  Während  Ellissen 
(a.  a.  O.  S.  25)  in  ihnen  ,,das  mit  klarem  Bewafstsein  autis 
Fraktiache  gerichtete  Streben  eines  kräftigen  und  kühnen, 
Tor  keinen  Konsequenzen  zurückschreckenden  Geistes^'  sah, 
„der  zudem  und  zwar  gerade  bei  seinen  gewagtesten,  an- 
scheinend imausflihrbarsten  Thesen,  in  der  Theorie  auf  die 
noch  heute  in  höchster  Geltung  stehende  Autorität  eines  der 
gefeiertsten  Weisen  des  hellenischen  Altertums  sich  berufen 
konnte^:  so  erschien  Plethon  den  älteren  Beurteilem,  Fail- 
nerayer  (1836)  und  Finlay  (1B51),  die  beide  noch  nichts 
von  dem  engen  Zusammenhange  wufsten,  in  welchem  die 
Denkschriften  mit  Plethuiiö  Hauptwerk,  der  —  erst  1858 
TsröffientUchten  — ,,Ge8etzesauizeichuuiig''  {Nöfiiitp  avyy^aqnj) 
stehen,  als  ,,eine  merkwürdige  Person,  weil  er  zu  jenen  Mftn- 
oem  gehört,  die  ihrer  schwer  erworbenen  Bücherweisheit 
auch  eine  praktische  Anwendung  za  Kutz  und  Frommen 
ihrer  Mitbürger  zu  geben  suchen'',  als  „ein  gelehi-ter  Schwär- 
mer, der  seine  Zeit  ebenso  wenig  als  die  Menschen  überhaupt 
begriff*'  K  Fallmerayer  hat  gleichwohl  schon  aus  den 
knnen  Andeutungen  der  Denkschriften  die  tieferen,  beson-. 
den  dem  Christentum  fmndlicheh  Grundgedanken  Plethons 
richtig  herausgefühlt  und  dieser  seiner  Auffassung  %  uitietf- 
lichen  Ausdruck  gegeben.  „WiU  man  übrigens",  sagt  er 
a.  a.  0.  S.  317,  „Plethons  fiestaurationslehre  im  Geiste  seines 


1)  So  Fallmerayer  in  seiner  MGescfaicbte  Ton  Mores*'  Q,  S.  800. 
?lnlay  sagt  in  ssiner  „Historj  of  Greeoe'S  p.  282  ganz  ähnlich:  A 
politiait  raorsüst  of  the  time,  Gemistos  PleihoD,  with  the  boldaess,  that 
disiaeterisss  speeulatiTe  politiciang,  proposed  schemes  fbr  the  regenera- 
tioii  of  the  people  as  dariagly  opposed  to  ezisting  rights,  and  ss  im- 
pncticable  in  their  execntioa,  as  the  wüdest  projects  of  any  modern 
sodaliBt 
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eip^cnen  Jahrhunderts  und  nach  der  innersten  Grund-  und 
Lebenaidee  des  byzantiniscben  Staates  prUfen,  so  wird  das 
antibyzantiQische  und  sohin  anti christliche  derselbea 
deutlich  hervorleuchten.  Im  tausendjährigen  byzantinischen 
Reiche,  diesem  ii<  ii< n  lioiu  und  Jerusalem,  hat  sich  derGottes- 
staat^  dessen  Qeschichtschreiber  und  Gesetzgeber  St.  Augusün 
war^  zum  erstenmal  in  der  Welt  verwirklicht  und  zuglach 
YoU^  Beweis  gemachti  dafs  ein  aUgemeines  Weltrmeh  Christi 
nach  dem  theologischen  Sinne  nur  dogmatiech  und  in  den 
Formen  ausführbar,  ein  Gottesreich  lebendiger  'J'ngenfi  und 
allgemein  befrachtender  Gerechtigkeit  aber  hienieden  ebenso 
unerreichbar  mt  als  im  weltÜch- klassischen  Sinne  die  Repu- 
blik. In  der  byzantinischen  Staataidee  waren  Christus  und 
der  Imperator  in  eins  verschmolzen,  das  sichtbare  Haupt 
eines  Weltreiches,  eines  himmlischen,  eines  goldenen  Reiche» 
der  !^litte,  dessen  Feldherren  nicht  mit  irdischen  Waffen  und 
Söldnern  fochten ,  sondern  mit  Hilfe  des  kaiserlichen 
Segens,  kaiserlicher  Mirakel  und  Glaubensdefinitionen,  gegen 
die  in  scythischen  und  saracenischen  Leibern  heraoziehendea 
Qebter  der  Hölle  zu  Felde  zogen.  Die  Springfedem  dieses 
Reiches  sowie  die  Heilmittel  zur  Wiederherstellung  und  Be- 
festigung der  Teile  desselben  lagen  in  der  gegenseitigen  Liebe 
und  Übereinstimmung  zwisclien  Christus  und  dem  theolo- 
gischen Imperator  auf  dem  Throne  zu  Bjzanz.  Dieser  Be- 
griff war  so  lebendig  ausgeprägt^  dafs  unter  Konstantin  Po- 
gonatus  im  7.  Jahrhundert  die  hyzantinische  Armee  einen 
Kaiser  iu  drei  Personen  forderte,  um  der  h  im  raiischen  Drei- 
einigkeit gleichsam  eine  irdische,  von  einem  Willen  beseelte 
Dreikaiser- Trinität  entgegenzustellen.  G^emistus  aber  will 
dieses  geistliche  Reich  säcularisieren  und  ist  unter  allea 
byzantinischen  Gelehrten  der  erste  und  einzige  Abtrannige, 
der  zweite  Julian  der  himmlischen  Staatstheorie;  er  ist  Anti- 
christ durch  den  neuen  Grundsatz,  welchen  er  seiner  poli- 
tischen Heilmittellehre  unterlegt,  dais  nämlich  Wohl  und 
Wehe  der  Staaten  nur  von  der  Gesetzgebung, 
d.  L  von  der  richtigen  Einsicht  und  dem  kräftigen  Willen  der 
Menschen  abhängig  wL** 

Um  fürPlethons  Verhalten  in  den  theologisch- 
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politischen  Fragen  seiner  Zeit  das  rechte  Licht  des 

Verständnii^ses  zu  gewinnen,  bedarf  es  nur  des  Hinweises 
auf  eine  Thatsacbe^  deren  völlige  Klarstellung  wir  Jb'ritz 
Schaltze  verdanken.  Derselbe  hat  nachgewiesen,  wie  der 
engere  Kreis  der  vertraaten  Schüler,  der  sich  um  Plethon 
in  Sparta  sammelte,  zu.  einer  Art  Bund  vereinigt  war.  Das 
Gesetzbuch  dieses  Bundes  war  die  „Gesetzes^nurzeichiiuüg*' 
{N6u(jv  av/yQa(f  t]),  ](ix\(i  Hauptschnft  Pletlioiii?,  welche  nach 
seinem  eigenen  Ausdruck  seine  „Dogmen"  enthielt,  worin 
sr,  wie  Gregorios  sich  ausdrückt^,  „den  schlechten  Weg'^, 
d.  L  das  Christentum  verwarf,  gegen  welches  Plethon  dort 
wiederholt  sich  fandlich  wendet  Und  diese  Schrift  lag  da- 
mals bereits  vor,  wie  viele  wörtliche  Benutzungen  von  Ple- 
thoüs  Schülern  beweisen.  Ja  Georgios  Scholarios,  der  1428 
den  Kaiser  auf  seiner  Reise  in  den  Peloponnes  begleitete, 
erklärt  ausdrücklich,  dafs  ihm  damals  glaubwtkrdtge  Männer 
das  Vorhandensein  des  Werkes  bezeugten,  und  dafs  er  selbst 
aus  zahlreichen  oflfenbaren  Beweisen  zuerst  im  Peloponnes, 
dann  später  in  Italien  dasselbe  bemerkte 

Aus  dieser  Tliatsachc  erklären  sich  alle  Verwickelungen 
und  Zweideutigkeiten  in  Piethons  weiterem,  besonders  öffent- 
lichem Leben.  Er  wollte  eine  neue  Religion  grUnden,  er 
Wttfste,  dafs  er  bei  seiner  Umgestaltung  und  Neuordnung 
aller  Dinge  mit  allem  Bestehenden  in  Widerspnich  und  Zwist 
geriet,  hatte  aber  nicht  den  sittlichen  Mut,  den  Vertretern 
der  alten  ( )rdQUi]g  freimütig  und  offen  entg^nzutreten  und 
rar  sone  Überzeugung  den  Kampf  aufzunehmen.  Denn  als 
Kaiser  Johannes  VUI.,  der  nach  dem  Tode  des  freundlich 


1)  Gregorios  a.  a.  0.  8.  898:  mxI  rolip  fUfiovfxivotg  ^arn» 
ii^OTura  ««1  aotpi&rtertt  i^tXiySas,  nlA^  St*  nltiar^s  t6  rO»  äv 

2)  Gennadios  in  seinem  Briefe  aa  den  Exarchen  Joseph,  bei 
Alexandre,  Appeal  lOZ,  S.  412/418:  *B»tJivo^  totvw  dnoio^  ij^,  i» 
M9llo9  äfßoe  i^tif  fyeydvu,  mA  5n  ro«o0ro  fUfÜMi»  iv  nXtiodt  X(i6inue 
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gesinnten  Sultans  Mohammed  II.  (1421)  durch  desaezi  Nach- 
folger Murad  infolge  seiner  unklugen,  diesem  g^enUber  be- 
obachteten Politik  in  die  schwierigste  Zwangslage  versetzt 
war  und  dämm  zunttcfast  Frieden  um  jeden  Preis  geeocht 

hatte,  daiui  aber,  um  die  liUlc  <icd  Abendlandes  zu  gewinnen, 
dem  Gedanken  dea  Konzik  und  der  Kirchenvereini^ng 
gegen  den  Bat  seines  Vaters  Manuel  näher  getreten  war, 
1428,  wie  schon  erwähnt,  im  Peloponnes  erschien  und  nun 
Plethon,  den  hochbertthmten  Weisen  von  Sparta  um  Rat  in 
dieser  schwierigen  Frage  anging,  antwortete  dieser  (nach 
Syrupulub  ;l  a.  (.).  S.  155):  „Eine  Reise  nach  Italien  halte 
ich  durchaus  nicht  lUr  zweck niäfsip^,  noch  glaube  ich,  dafs 
für  uns  ein  j^utzen  daraus  erwachsen  wird.  Findet  sie  aber 
doch  statt^  so  mtlTste  man  die  Sache  sehr  überlegen  und  die 
Punkte  ausfindig  machen,  die  wir  zu  unserem  Nutsen  for- 
dern und  verlangen  mUfsten.  Das  werden  ja  dann  auch  die 
schon  thun,  welche  die  Sache  später  beraten  werden.  Ich 
will  nur  das,  was  mir  gerade  einfällt,  erwähuen:  Wenn  ilir 
die  Keise  antretet,  so  werdet  ihr  bei  eurer  Ankunft  dort  nur 
in  sehr  geringer  Anzahl  jenen  gegenüber  stehen,  deren  Zahl 
sehr  grofs  sein  wird.  Wenn  ihr  nun  ohne  Vorbedacht  dem 
Konail  beiwohnt,  so  werden  euch  jene  in  ihrer  Gesamtheit 
ins  Schlepptau  nehmen,  und  ihr  seid  dann  nicht  zu  einem 
Konzil,  sondern  zu  einer  Verurteilung  hingekommen.  Des- 
halb mufs  zuerst  darauf  gedrungen  werden,  dai's  nicht  nach 
der  Zahl  der  Köpfe  gestimmt  werde,  sondern  dais  die  eine 
Partei  ebenso  viel  Stimmen  hat  wie  die  andere,  sei  auch  die 
eine  noch  so  groKs  und  die  andere  noch  so  klein.  Unter 
dieser  Bedingung  allein  dürft  ihr  das  Konzil  eröfl&ien  lassen.'^ 
Das  ist  eine  elende  Antwort.  Sie  tadelte  einmal  das 
ganze  Unternehmen,  anderseits  gab  sie  dem  Kaiser  einen 
Rat,  dessen  tückischen,  hinterlistigen  Endzweck  dieser  frei- 
lich nicht  ahnte.  Nicht  auf  das  Wohl  des  Reiches  und  der 
griechischen  Kirche  kam  es  Plethon  an,  sondern  auf  die 
Durchführung  und  Verbreitimg  seiner  Religion.  Mochten 
beide  Kirchen  in  unseligem  Zwiespalt  sich  schwächen  und 
zerrütten,  um  so  eher  schien  sich  ihm  die  Mciglichkeit 
zur  Einführung  seines  neuen  Heidentums  zu  bie* 
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ieii.  Das  aber  gerade  wagte  er  nicht  offen  ausau- 
sprechen.  Wie  schwächlich  und  unwürdig  ist  schon  hier 
Plethons  Haltung  I  Sie  erinnert  lehhaft  an  die  der  homa- 
nistischen  Schöngeister  des  Abendlandes.  Deren  geistreicher 
Spott  war  gleichfalls  aufserstande ,  die  römische  Priester- 
herrscbafit  zu  stürzen,  sie  waren  in  jeder  Hinsicht  dazu  zu 
feige.  Zu  Führern  ihres  Volkes  im  Entscheidungskampf 
taugten  sie  nichts  solange  sie  nicht  üher  eine  hochmütige 
Verachtung  der  Pfaffsn  imd  aller,  weldie  nicht  au  ihrer 
Fahne  schworen,  hinanskamen.  Warnendes  Beispiel  hierfilr 
ist  Er  118  111  US,  dem  trotz  seines  verdienstlichen  Kampfes 
gegen  die  Unwissenheit  und  Thorheit  der  Geistlichen  (s.  'Ey- 
nuaiAUt»  fiiügiagf  laus  stultitiae;  die  sittliche  Kraft  abging,  der 
besseren  Übersengung  nachsoleben,  der  es  gern  andern  ttbei^ 
lielsy  ein  Mftrtyrertam  zu  suchen,  und  im  Falle  eines  Auf- 
ruhrs ^^fast  Petmm  in  seinem  Falle  nachahmen^  su  müssen 
erklärte.  Wie  anders  derjenige,  der  mit  seinem  tiutzigen 
,,Ich  hab  b  gewagt ! den  Bann  jener  Kreise  brach,  Ulrich 
Yon  Hutten,  dem  aber  doch  erst  ein  gröfserer  Held  den 
Weg  gewiesen,  D.  Martin  Lutherl  Plethon  verheimhcht 
aus  Menscheniurcht  seine  Überzeugung ,  Luther,  der  mit 
seinen  mannhaften  l^hesen  gegen  den  schändlichen  Mifsbrauch 
des  Ablasses  der  römischen  Kirche  1517  den  i  ehdehand- 
schuh  liiiigewort'en,  tritt  zu  Worms  1521  den  höchsten  ^^^eist- 
hchen  und  weltlichen  Machthabern  seiner  Zeit  kühn  mit  der 
Antwort  ohne  Horner  und  Zähne  entg^n,  um  des  Gewissens 
willen  entschlossen,  keinen  Finger  breit  von  der  Wahrheit 
des  ETangeliums  su  weichen,  und  ob  die  Welt  voll  Teufel  wär^t 
Der  Doppelzüngigkeit  jener  Antwort  Plethons  ent- 
sprach dann  auch  zehn  Jahre  später  sein  Verhalten  auf 
dem  Konzil  zu  Florenz,  wohin  er  als  kaiserlicher  Hat 
im  Qefolge  des  Kaisers  mitgenommen  war.  Von  den  Ver- 
handlungen des  Konrals,  das  im  Jahre  1439  die  Kirchen- 
rerein  igung  nur  in  den  Akten,  nicht  in  Wirklichkeit  brachte, 
ist  es  nicht  nötig,  an  diesem  Orte  noch  einmal  ^  zu  reden. 


1)  Ich  Tcrweise  auf  meine  Aufsätze  „Markos  Eugenikot  uni  Ksr* 
dinsl  BsMsrioa'*  in  der  Neuen  kirchl.  Zeitschr.  Y,  1003^1020,  „Jo- 
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Pletbon  gehörte  dem  eiigeieii  Ausscliurs  an  und  stand  als 
starrer  Dogmatiker  auf  Markos'  von  Ephesu8  Seite,  der  be- 
kanntlich als  Hauptwortftlhrer  der  Griechen  ein  erbitterter 
Gegner  der  Kirchenetnigang  war.   Er  beteiligte  sich  wenig 
an  den  Verhandlungen.   Nor  bei  Gelegenheit  der  seit  Alters 
viel  umstrittenen  Frage  vom  iUi^t^iin^^  des  h.  Geistes  gnft 
er  persuuUeli  imd  zwar  mit  Ertolg  ein.    Er  wies  die  Be- 
hauptung der  Römer  zurück,  dals  der  Zusatz  im  Glaubens- 
bekenntnis (fiiioque)  schon  in  uralten  Konzilsakten  ^  insbe- 
sondere denen  des  siebenten  (zweiten  Nicänisehen)  vom  Jahre- 
787  sich  finde,  indem  er  zur  Beschämung  der  redlich  Ge- 
sinnten,  selbst  unter  den  Kumerii;  den  Beweis  der  Fälschung" 
jener  Handschrift  erbrachte,  welche  den  Zusatz  (tz  toP  rra- 
TQÖg  '/ML  rot'  vloO  i'/.Tt;oQeü6iÄ€yop)  enthielt.    Den  Kaiser  und 
den  Patriarchen  mahnte  er  zur  Vorsicht  und  stärkte  den 
letzteren  insbesondere  durch  die  —  von  Sjropulos  (VU,  8. 
8.  197/198)  uns  überlieferte  —  Antwort:  „Keiner  von  tma 
darf  über  die  Punkte  schwankend  sein,  welche  unsere  Kirche 
lehrt.    Denn  wir  haben  diese  Lehre  erstens  von  unserem 
Herrn  Jesus  Christus  selbst,  dann  auch  von  dem  Apostel, 
und  das  waren  stets  die  Grundsteine  unseres  Glaubens. 
Dszu  beweisen  sie  alle  unsere  Lehrer.  Da  nun  unsere  Lehrer 
auf  jenen  Grundsteinen  stehen  und  in  keiner  Weise  von  ihnen 
abweichen  y  diese  Grundsteine  aber  die  allersichersten  sind, 
so  darf  keiner  einen  Zweüel  in  das  setzen,  was  jene  sagen. 
Ist  aber  jemand  in  diesem  Punkte  zweiieiiialt,  so  weifs  ich 
nicht,  worin  er  dann  noch  seinen  Glauben  zeigen  wüL  Ja, 
nicht  einmal  unsere  Gegner  bezweifeln  das,  was  unsere 
Kirche  behauptet  und  lehrt   Denn  sie  geben  selbst  zu,  daüa 
unsere  Lehre  schön  und  sehr  wahr  ist;  und  sie  suchen  mit 
Gewalt  zu  zeigen,  dais  ihre  Dogmen  mit  den  unsrigen  über- 
einstimmen.    Daher  darf  keiner  aus   imseier  Kirche  über 
unsem  Glauben  ins  Öchwaukea  geraten ;  unsere  Gegner  wür- 
den sonst  dasselbe  thun*   Gegen  den  Glauben  jener  aber 


seph  Bryennios"  ebeüdaselbst  VU,  208—228,  „Zu  Georgios  Scholarios"" 
in  der  Byz.  Zeitschr.  IV,  561—580  und  ebendort  Y,  672—685  „Zum 
Kirdieueinigoiigsversuch  des  Jahres  1439  ^^ 
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mufs  man  Zweitel  erheben,  und  das  mit  Recht,  weil  er  jedes 
Beweises  ermaDgeit,  stimmt  er  doch  mit  dem  unangen  gar 
nicht  überem/'    Wie  heuchlerisch  und  unehrlich  erscheiiit 
uns  hier  wieder  Piethon !  Während  er  dem  Kaiser  nnd  dem 
Patriarchen  eich  als  den  eifrigsten  und  Uberzeugungstrensten 
Verfechter  des  väterlichen  Glaubens  zu  erkennen  giebt,  wirkt 
er  crleichzeitig  im  lebendigen  Gespräch  mit  den  Römern, 
Geistlichen  wie  Weltlichen,  iur  seine  bache,  trägt  zum  ^Vrger 
seiner  Landsleute,  denen  der  vertrautere  Umgang  mit  den 
Lateinern  verboten  war»  an  der  Tafel  des  geistreichen  Kar- 
dinals Ceearini  die  Lehren  Piatons  vor,  flölst  in  flammender 
Rede;  wo  nur  immer  sich  ihm  Gelegenheit  bietet,  Begi  isie- 
rung  für  die  griechischen  Musen,  insbesondere  tür  den  gött- 
lichen Piaton  ein,  von  der  wir  schon  hundert  Jahre  IVulier 
Petrarca  durchdrungen  sehen,  and  die  jene  ersten  Lehrer 
des  Griechischen  nnd  Ausleger  der  schriftstellerischen  Hin- 
terlassenschaft ihres  Volkes  in  Italien  ^  Barlaam,  Leontios 
Pilatos  und  Plethons  eigener  Schüler  Manuel  Chiysoloras 
(t  1415;  mit  Eifer  geweckt  und  gepflegt  hatten.    Die  von 
Piethon  —  der  übrigens  jetzt  erst  statt  seines  ursprünglichen 
Namens  Gemistos  diesen  gleichbedeutenden  und  an  Piaton 
erinnernden  Namen  annahm  —  geschürte  Begeiaterang  für 
Piaton  ergriff  immer  weitere  Kr^,  ue  führte  Cosmo  von 
Medici  zur  Stiftung  der  Akademie  in  Florenz.  MiXstranisch 
blickte  schon  damals  Georgias  Scliolarios,  der  gelehrte  kaiser- 
liche Richter,  Pletiiunö  i^paterer  Gegner,  dessen  Kinigungs- 
formel  dieser,  freilich  aus  anderen  —  oben  angedeuteten  — 
Gründen  als  Markos  und  der  Kaiser  verwarf,  auf  die  Män- 
ner, mit  welchen  Piethon  in  Floreua  verkehrte,     Wer  diese 
Plethonschwärmer  sind'^  sagt  er  m  seiner  snfttemi  Streit* 
Schrift  gegen  Piethon      „wissen  wir  wohl;  viele  haben  sie 
dort  im  Verkehr  mit  Piethon  gesehen.    Von  der  Philosophie 
verstehen  sie  so  viel,  wie  Piethon  von  der  Tanzkunst''  *.  — 


1)  Scholarios'  Äufscrungen  wörtlich  in  Gemistos  Plethons  Schrift 
U^g  rcti  (Gafs  und  Schnitze  rovg)  vn^Q  \4QiaTo%(lov$  fkm^iov  toO 
S^okuidov  iiriLlr,\ijH^  bei  G  a  f s  a.  a.  0.  S.  55  und  56. 

2)  Vßl.  meinen  Aufsatz  „Zu  Ueorgios  Scholarios^'  in  der  By2. 
Zeitschr.  lY,  564. 

34* 
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,,So  mufBten  auch  diese  Männer'',  entgegnet  ihm  Plethon, 
welche  doch  in  jeder  Art  der  Weisheit  beschlagener  und 
Ton  Bcbärferem  Verstände  eind  als  du,  unter  dem  Neide  lei* 
den,  den  du  gegen  mich  hegst  • . .  Mit  wem  von  den  weisen 
Männern  im  Abendlande  hast  du  denn  aber  verkehrt?  Alle, 
die  mit  uns  ein  t  gewesen  sind,  wiö&ea  ja,  dafs  du  ihre  Ge- 
sellschaft gemieden  Last.  Weshalb,  ist  ganz  klar:  damit  ea 
nämlich'  nicht  an  den  Tag  käme,  dafs  du  viel  unbedeutender 
bist,  als  du  zu  scheinen  wünschest  Du  bist  also  mit  keinem 
▼on  ihnen  zusammen  gewesen;  und  httttest  du  auch  einige 
zu^ig  getroflfbn,  so  wttrest  du  doch  kein  mafsgebender  Rieh- 
ter  über  ihre  Weisheit  gewesen.  Ich  aber  bin  mit  ihnen  im 
Verkehr  gewesen  uud  weils,  wie  es  mit  ihrer  Weisheit  steht." 

Es  würde  für  unsere  Zwecke  hier  zu  weit  fuhren,  wenn 
ich  das  heidnieche  Treiben  an  dieser  durch  den  Eldelsinn 
jenes  kunst-  und  wissensohaftsbegeisterten  Fürsten  geschaffienen 
Pflanzstätte  der  platonischen  Philosophie  eingehender  schil- 
dern wollte.  Nur  au  die  in  jenen  Tagen  zu  Florenz  gethane 
Aufserung  Plethons  möge  erinnert  werden :  Der  geisamte  l*ird- 
kreis  werde  in  wenigen  Jahren  einmütig  eine  und  dieselbe 
Religion  annehmen^  zwar  nicht  die  Christi  oder  Mohammeds^ 
sondern  mte,  die  von  dem  altgriechischen  Heidentum  nur 
wenig  verschieden  seL  Schon  damals  begann  die  Weis- 
sagung  in  l'loienz  sich  wunderbar  vai  erfüllen.  Die  Fort- 
schritte, die  das  Heidentum  in  Männern  wie  Marsilius  i'^'ici- 
nuB  ^,  Hugo  BenciuSi  Pomponius  Latus  offenbar  machtOi  tru- 


1)  Den  oben  angedeuteten  Geeensati,  Yersiokoi  in  bddniaches 
Wesen  bei  den  Italienern,  treues  Festhalten  am  Christentnm  bei  den 
BentBchen,  sehen  wir  s.  B.  in  MarBiliiis  Fidnos  und  leinem  Sehüler 
Reu  Chi  in  yerkörpert  Letsterer  gehörte  dem  Kreise  der  Fbrentiiiar 
Piatoniker  an  und  war  sngleidi  ScfaQler  tob  Plethons  durch  seine 
scbwnngvoUe  Gedächtnisrede  auf  seinen  Meister  (hd  Alexandre, 
Append.  XIII,  S.  375^386)  und  seine  lateiniBche  Übersetzung  dea  auf 
Wunsch  Sultan  Mobammeds  von  Gennadios  ?orgdegten  Olaubensbekonnt- 
nisses  (vgL  Otto,  Des  Patriareben  Gennadios  von  Konstantinopel  Kon- 
fession [Wien  1864],  S.  6.  U.  19)  wohlbekannten  Schaler  Utero ny* 
mos  Cbaritonymos  oder  Georgios  Hermonymos  von  Sparta 
(nm  h  Allatius,  Hodius,  Wharton  und  Alexandre  bezeichnen  beide  Namen 
eine  und  dieselbe  Peisoo),  der  nach  der  Zerstörung  Konstantinopels  ins 
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gen  wesentlich  dazu  bei,  Plethons  aul  die  VerwirkücLung 
seiner  Plaue  gerichtete  UofTauDgen  und  Erwartungen  auf 
das  höchste  zu  erregen. 

Auch  von  Plethons  in  dieae  Zeit  oder  in  den  damaligen 
Kreis  seiner  Gedanken  fallenden  Schriften  and  dem  mit 
Scholarios  seit  jenen  Tagen  um  die  Bedeutung  und  rechte 
Würdigung  der  beiden  grofsen  riülosophen  Piaton  und  Ari- 
stoteles geiuhrten  ^^treitc  soll  hier  nicht  geredet  werden. 
Dieser  kam  erst  eigentlich  nach  Plethons  Tode  zwischen 
QennadioB  und  Plethons  Schülern  sum  Aastrag.  Die  &on« 
zQsTerhandlungen  waren  inzwischen  im  wesentlichen  frucht- 
los verlaufen.  Die  Griechen  waren  in  die  Heimat  zurQck- 
gektLrt,  Pletlion  mit  seinem  dem  Einigungswerke  durchaus 
abgeneigten  Despoten  Demetrioa  nach  Sparta  ^  wo  er  nun- 
mehr wieder  friedlich  seines  Kichteramtes  waltete.  Jetzt 
schrieb  er  jene  besage  Schrift  gegen  den  für  Aristoteles  ein- 
tieteDden  Gennadios  (Scholarios),  die  zum  Glück  vom  Kaiser, 
dem  er  sie  suvor  eingesandt,  zurückgehalten  wurde,  so  dafs 
hei  Lebzeiten  Plothens  zwischen  den  beiden  gud'sen  Männern 
iiulserlich  wenigstens  ein  freundliches  Verhältnis  beotaud. 
Das  geht  auch  noch  aus  dem  Schreiben  des  Öcholarios  her- 
vor, das  dieser  auf  Anlals  der  um  1448  von  Plethon  ver- 
öffentlichten Schrift  y,Über  den  Ausgang  des  b.  Gei- 
st es'*  an  diesen  richtete.  Auf  diese  Schrift  müssen  wir  noch 
ein  wenig  genauer  eingclu  n  .  sie  ist  das  letzte  Glied  in  der 
Reihe  derjenip^en  Thatsachen,  welche  für  die  Doppelzüngig» 
keit  und  Bitiliche  Schwäche  Plethons  Zeugnis  ablegen. 

Wie  sehr  Scholarios'  Mifstrauen  gegen  Plethon  gerecht- 
fertigt war,  zeigt  besonders  diese  Scbriü  In  keinem  seiner 
früher  bekannt  gewordenen  Werke  tritt  des  Verfassers  Hei- 
dentum 80  klar  und  deutlich  zutage  wie  hier.  Hatte  er  bis- 
her nicht  den  Mut  gehabt,  sein  seit  langen  Jahren  fertiges 
uud  in  diesen  letzten  peloponnesischen  2^iten  wohl  immer 

Abendland  übersiedelte  und  als  Lohrer  dos  Griechischen  in  Paris  wirkte. 
I>ürch  Reuchlins  Vermittclung  ist  somit  auch  Philipp  ^^plauch- 
tbon  in  weiterem  Sinne  Scludcr  Pleth«^!!«;  mn!  diesem  daher  um  des 
von  ihm  ausgehenden  Stromes  philosophischer  Belehrung  willen  auch 
die  deutsche  Hetormation  zu  Danke  verpflichtet. 
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noch  weiter  verbessertes  und  gefeiltes  Hauptwerk,  die  „Ge- 
setzesautzeichnung"  (Nöfiwv  ovyyqaif  ij)  zu  veröffentlichen,  so 
waren  ihm  hier  AufseruDgen  entschlüpft;  die  von  seinen 
Zeitgenoasen  sofort  als  heidniflcbe  erkaiint  und  beseichnet 
wurden.  Man  wufote  ihm  ob  dieses  Eintretens  für  den  Glaa- 
ben  der  Kirche  mit  Recht  keinen  Dank. 

„Das  Werk'^,  so  etwa  begiuut  Plethon*'  —  es  kommt 
natürlich  hier  nur  auf  die  für  diesen  bezeichnenden  \\  en- 
duDgen  an,  nicht  auf  das,  was  sich,  wie  in  unzähligen  gleich* 
artigen  Schriften,  so  auch  bei  ihm  sich  findet  — ^  i^wdches 
zu  Gunsten  des  kteinischen  Dogmas  erschienen  ist  (es  han* 
delt  sich  um  irgendeine  dieselbe  Frage  behandelnde  Schrift 
Bessarions),  bedient  sich  in  seiner  Beweisführung  eines  Satzes, 
welcher  der  hellenischen  Theologie  ganz  besonders  wert,  der 
Kirche  aber  durchaus  feindlich  ist,  dafs  nämlich,  wo  die 
Kräfte  yerschieden  sind,  auch  die  Substanzen  verschieden 
sind  ....  Natürlicherweise  ist  dieser  Satz  der  Kirche  durch- 
aus feindlich.  Denn  die  hellenisohe  Theologie  stellt  an  die 
Spitze  des  Alls  einen  einzigen  höchsten  Gott,  eine  unteilbare 
Einheit;  diesem  spricht  sie  dann  mehrere  Kinder  zu,  die  in 
dem  Verhältnis  der  Uber-  und  Unterordnung  zu  einander 
stehen;  und  deren  jedem  sie  einen  besonderen  gröfseren  oder 
kleineren  Teil  des  Alis  unterordnet;  von  denen  sie  indes 
keinen  dem  Vater  gleich  oder  auch  nur  ähnlich  sein  Iftfst. 
Denn  sie  lälst  alle  von  verschiedener  und  viel  geiingerer 
SuböUiiiz  und  Göttlichkeit  sein.  Abgesehen  davon  aber,  dafs 
sie  dieselben  —  Kinder  jenes  Gottes  und  selbst  Götter  nennt, 
nennt  sie  sie  zugleich  auch  Werke  desselben  Oottes,  da  sie 
nicht  will,  dafs  man  in  jenem  Gotte  die  EIrschaffung  von 
der  Zeugung  unterscheide,  ebenso  wenig  wie  das  Wollen  von 
seiner  Natur,  oder  kuiz  gesagt,  die  I  hätigkeit  von  seinem 
Wesen  (otx  d^ioüoa  irri  ye  toC  QeoC  yefv/jaetjg  drifjtovQytav 
dtanQt'veiVf  bzi  furidi  ßotlriaiv  q^vamg^  6'A<fig  6i  elTteiv,  /.tr^d' 
adoiag  M^uay),   Die  heUenische  Theologie  läfet  aber  des* 


1)  Die  Schrift,  zum  orstonraal  1698  in  Jassy  veröflfentliclit,  findet 
sich  bei  Alexandre,  Appead.  VU,  S.  300—311,  vgl.  dessen  Noiice 
pr^limiuaire,  p.  XXVIII  ff. 
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halb  die  Kinder  des  hcichsten  Gottes  von  verschiedenem  und 
zwar  geringerem  AVesen  und  Göttlichkeit  sein,  weil  sie  sich 
-auf  keinen  anderen  als  gerade  auf  diesen  Satz  stützt^  daS», 
wo  die  Krähe  verschieden  sind,  auch  die  SabstanEen  rer- 
flchiedeo  sind  (c5g  &¥  at  &wd^9ig  Stdcpogaif  xoti  adiSt  Bv 
üvi  Talg  odalmg  StdfpoQa)^  indem  sie  den  gröfsten  Unter- 
schied findet  zwiscliüu  der  Kraft  des  durch  sich  selbst 
Seienden  und  der  Kiai't  des  durch  anderes  Seienden.  Die 
Kirche  nimmt  aber  offenbar  diesen  Satz  nicht  an^  denn 
lODst  würde  sie  nicht  den  Sohn  dem  Vater  gleichsetzen 
!t  8.  w/' 

Das  ist  keine  christliche  Beweisführung  mehr,  sondern 
eine  heidnische.  Im  weiteren  Verlauf  seiner  Erörterungen 
stützt  er  sich,  oder  giebt  es  wenigstens  vor,  auf  die  Grund- 
sätze der  kirchlichen  Theologie^  wie  er  sie  im  Gegensatz 
nur  hellenischen  oder  heidnischen  nennt  Von  letztere  spricht 

selbst  zwar  nicht  mehr;  aber  bricht  seine  Vorliebe  für 
sie  nicht  fast  aus  jedem  Wort  in  der  angeiührLcii  Stelle  her- 
vor? Ist  es  nicht  aun^enscheiniich,  dafs  seine  sogenannle 
hellemache  Theologie  durchaus  nicht  die  der  Alten^  sondern 
aar  seine  eigene  ist?  Und  sollte  in  dieser  Hinsicht  noch 
ixgendein  Zweifel  vorhanden  sein,  er  würde  bald  verschwin- 
den, wenn  wir  dieselbe  Stelle  mit  den  betreffenden  Aos^ 
fiiLrungen  der  „Gesetze"  verp^leichen  wollten.  Wir  wurden 
in  ihr  nichts  weiter  als  einen  kurzgefafsten  Entwurf  seines 
philosophischen  Lehrgebäudes  erkennen.  i^Aus  der  Zuver- 
sicht aber^'i  bemerkt  Frita  Schultse  (a.  a.  O.  S.  100) 
sehr  richtig,  ^^mit  der  Plethon  hier  seine  Theologie  schon 
der  kirchlichen  nicht  blofs  als  ebenbürtig,  vieiraehr  als  über- 
legen entgegenstellt,  insofern  er  die  Kirche  nicht  einmal  jenen 
Grundsatz  alles  Denkens ^  den  der  Kausalität,  auerkennen 
UUst,  kann  man  Bchlieisen>  wie  hoch  Plethons  Hoffiiungen  auf 
Verwirkllchang  seuier  Flflne  in  den  lotsten  Jahren  gestiegen 
sein  mochten." 

Gennadios  hielt  es  iiu  seine  Pflicht,  Plethon,  der  sich  so 
wenig  Zwang  auieriegte,  seine  dem  Christentum  feindliche 
Ossinnung  an  verbergen,  entgegenzntreten.  Er  that  es  in 
cioeiD  an  ihn  gerichteien  Briefe^  dessen  einaiger  Fehler  seane 
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Lftnge  ist,  einem  Mebteratttcke  rednerischer  Gewandtheit 

Des  Schreibers  Lajj^e  war  unzweifelbalt  eiuu  heikle.  Zu 
gleicher  Zeit  mulöte  er  Piethon  loben ,  die  gute  Sache  ver- 
teidigt^ und  tadeln»  sie  schlecht  verteidigt  zu  haben.  £r 
muiste  ihn  wegen  seiner  Rechtglftabigkeit  b^lückwünachen 
und  ihn  merken  lassen,  dafs  man  nicht  daran  glaube;  er 
mufste  ihn  als  dnen  gefährlichen  Mann  schonen  und  gleich- 
zeitig ilm  einschüchtern  durch  die  Andeutung,  dais  man  ihn 
erkannt  habe  und  bereit  sei,  ihm  die  Maske  vom  Gesicht 
zu  reifsen,  kurz  er  mnfste  schonende  Rücksichten  der  Höf- 
lichkdt  walten  lassen  und  den  äafseren  Schein  einer  engeren 
Verbindung  wahren,  die  noch  ▼orhanden,  aber  dem  Bruche 
schon  recht  nahe  war.  Der  Eingang  kann  eine  Vorstellung 
von  den  Beziehungen  geben,  die  damals  noch  zwischen  den 
beiden  Männern  bestanden.  Scboiarios  schreibt :  „  Ich  habe, 
bester  nnd  weisester  der  Freande,  den  Brief  erhalten,  in 
welchem  da  mir  versichersty  dals  du  mich  liebst,  da(s  du 
mir  nicht  sttmest,  noch  aus  QroU  etwas  gegen  mich  unter- 
n^mest;  dafs  du  aber  dem  durchlauchtigen  Kaiser  ein  Buch 
zugesandt  habest,  weiches  gegen  meine  Schutzschrift  iiir 
Aristoteles  gerichtet  sei.  Zugleich  aber  erschien  von  dir  dne 
Schrift  gegen  das  lateinische  Dogma  (ßißUw  xi  aov  %arä 
jicnlm»  Tfjg  66§rig  i(paivBv6)y  und  da  da  derselben  gegen 
mich  gar  nicht  Erwähnung  thust,  bu  liat  es  doch  wieder  den 
Anschein,  als  grolltest  du  mir  {pv  n^bg  t)päg  ye  od  ^£//>ij- 
fttvogy  ii^fTUtg  y.ai  fAv^tovit^  S.  313)  . . .  Auch  wider  deinen 
Willen  ist  aber  diese  Schrift  ror  allem  in  meine  HAnde  ge» 
kommen.  Was  die  Schrift  aber  anbetri£ft|  von  der  da  sagst,  da 
habest  sie  hergeschickt,  und  ich  könne  sie  hier  (in  Byzanz), 
wenn  ich  wollte,  in  Kmptang  nehmen,  so  hat  sie  mir  der 
Kaiser  nicht  gegeben,  weil  er,  wie  ich  behaupten  möchte, 
mehr  um  deinen  Ruf  besorgt  ist  als  da  selbst  (ao0  xoi  tfß 
cfjS  d($f  1}$  fiäXXo»,  fywye  tpait^v ,  mjdd/icrog)  .  • .  Viel- 

leicht wird  man  sie  mir  eines  Tages  aneh  ohne  mein  Bitten 
geben,  sei  es,  um  mir  einen  Gefallen  zu  thun,  sei  es^  um 


1)  Alexandre,  Append.  IX,  S.  313—869:  ITffds  nXtli9<apa,  (n% 
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mich  XU  krttoken  (laupg  di  trove  ^dau  vig  nuzi  ftr)  drgaite^i, 
^  yagieio&aif  })  XvTti^aeiy  oiöftevog,  S.  314)/'  —  Scholarios 
geht  nun  alle  Gründe  Plethons  durch  ^  indem  er  sie  teils 
durch  stärkere  Beweise  stützt  oder  sie  unter  der  Form  hof- 
Ucher  Zustimmang  widerlegt.   So  beglückwünscht  er  Plethon 
mderholt^  die  auB  der  heUeniBchen  oder  beidiiiBcheii  Philo- 
Sophie  entlehnten  SfttEC^  auf  welche  er  sich  in  sdner  Schrift 
beruft,  nicht  angenommen  su  haben.   ,,Doch  sollten",  fUhrt 
er  fort  fa.  a.  O.  S.  324),  „einijj^e  auch  jetzt  noch  jene  häfs- 
lichen  Albernheiten  der  Hellenen  zu  erneuern  wünschen,  so 
mufs  man  diese  als  in  onverzeihlicher  Verblendong  befind- 
lich beaseichnen.   Denn  sdt  der  0£fSBnbarung  des  MonotheiB» 
miifl^  welchen  jene  Leugner  durch  die  Einführung  von  falschen 
Gdttem  im  Ghronde  verwerfen  und  nur  dem  Namen  nach 
verehren    welchen  aber  der  mit  Gott  einsseiendc  und  wesens- 
gleiche, Mensch  gewordene  Logos  uhiie  Zweifel  und  schlecht- 
hin zu  glauben  gelehrt:  wie  wäre  ea  da  noch  recht,  neue 
Götter  zu  machen,  au  versuchen,  jene  unsinnigey  erloschene 
GiHsanbildnerei  wieder  anau&chen,  Qötter  einauftihren,  die 
fim  Gegensats  au  den  Verdrehungen  der  Dichter  von  der 
Philosophie  anerkannt  sind,  einfache  Kultusgebiäuche,  wie 
jene  Leugner  sagen,  einzurichten,  ISittengesetze  und  Lebens- 
regeln nach  Zoroaster,  Piaton  und  den  Stoikern  zu  geben*! 
(eine  unmittelbare  Bezugnahme  auf  Plethons  Vorrede  zu  seinen 
lyGesetzen'^,  a.  a.  O.  S.  3  und  4,  die  Scholarios,  als  er  dies 
schrieb,  schon  bekannt  gewesen  sdn  mufs)  . . .  Sollten  aber 
Schriften  derartigen  Inhalts  eines  Tages  in  meine  Hände 
tallen,  so  werde  ich  und  viele  andere  zeigen,  dafs  sie  leeres 
Geschwätz  sind;  und  sollte  ich  jemals  einen  Kampf  dagegen 
beginnen  müssen,  80  würde  ich  zwar  nicht  mit  Feuer,  aber 
mit  Qr&nden  der  Wahrheit  gegen  diese  Schriften  zu  Felde 
riehen,  da  das  Feuer  sich  mehr  ftir  die  Schreiber  passen 
würde"  (dkXct  ylvoivo  yidfioi  roüio  ivorijaaod^ai  töv  dyQvOf 
ml  fi^  tzCQj  dXld  löyovg  ^lüXXov  dh]iitiag  t/caxpttvcti  TOig 
yodfifiaaiVf  ihg  toig  yquil-iaai  ^iäXXop  nginovrog  zoi;  JtvQog). 
Die  letztere  Wendung  ist  ohne  Zweifel  sehr  stark  und  mulste 
Plethon  erbittern.   Oleichwohl  können  wir  sie  kaum  ernst 
nehmen.  Die  Liebe  zwingt  uns,  darin  mehr  eine  rednerisdie 
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Wendung  als  eine  Drohaog  zu  flehen,  und  zwar  eine  Drohung^ 
die  in  Scholarios'  Hoimat  nur  den  Sinn  einer  Anspielung  auf 
abendländische  Sitten  haben  konnte.   In  Griechenland  sind 

nimals  Schdterhaufen  für  Ketzer  errichtet  worden,  im  Gegen- 
teil, erst  Plethon  ist  es,  der  dieses  entäetzliche  Rechtsmittel 
in  sein  Staatswesen  eiogeiührt  zu  sehen  wünscht  Gesetze 
a.  a.  0.  S.  126). 

Als  bald  nach  SchoUrios'  Schreiben  Kaiser  Johannea  im 
Jahre  1446  starb,  da  trat  Pleihon  mit  der  durch  den  Herrscher 
bisher  zurückgehaltenen,  auf  den  philosophischen  Streit  um 
Piaton  uiid  i\riöiuteles  bezüp^lichen  Gegenschrift  gegen  Scho- 
larios  liervor.  Die  ganze  Schale  seines  lange  zurückgedräng- 
ten Zornes  schüttete  der  erbitterte  Philosoph  über  den  Vor- 
kämpfer seiner  Kirche  aus^  und  zwar  in  einer  so  gehässigen 
Weise,  wie  dieser  es  wohl  nimmer  gedacht  hatte.  Scholarios 
aber  schwieg,  wie  er  sagt,  durdi  des  Vaterlandes  Unglttck 
am  ^Schreiben  gehindert.  Und  damit  endete  der  zwischen 
den  beiden  Männern  bei  Lebzeiten  Pietlions  geiuhrte  Kampf. 
Im  Jahre  1452  starb  Plethon  ^,  fast  hundertjährig,  eine  kurze 
Krankheit  nahm  den  bis  unmittelbar  vor  seinem  Tode  rüsti- 
gen Greis  hinweg. 

Es  würde  über  den  Rahmen  dieser  kirchengeschicht- 
lichen Nachweisungen  hinausfuhren,  wenn  ich  aul  Gennadius' 
späteres  Ketzergericht  über  Plethons  nachgelassenes  Haupt- 
werk hier  noch  näher  eingehen  wollte,  ich  habe  üher  das- 
selbe an  anderer  Stelle  und  in  anderem  Zusammenhange  ge- 
redet *.  Kur  eine  Eigänaung  möge  hier  ihre  Stelle  finden. 
Obwohl  Scholarios  (in  der  eben  angeführten  Stelle)  seiner 
Zeit  nicht  Gewalt,  nicht  Feuer  gegen  seine  Gegner  zur  An- 
wendung zu  bringen  gelobt  hatte,  hielt  er  es  im  Jahre  1460 
als  Patriarch,  d.  h.  als  Schirmherr  und  Verteidiger  des 
Christentums,  das  im  Graus  der  Verwüstung  und  unter  dem 
Drucke  der  türkischen  Knechtschaft  in  Gefahr  stand,  seinem 

1)  Vgl.  DsmetrskopuloB,  *Og&6da^oe  *E3ÜLdt ,  8.  106/100  and 
besonders  Alexandre,  Kotice  pr^Um.,  j».  XXXIX,  udera  F.Schultse, 

S.  106/107. 

2)  VkI.  meinen  Aufsatz  „Gennadios  Scholarios"  in  der  Nsusa 
kirchL  Zeitsduift  VIII,  &  662—671,  beaonden  8.  668—665. 
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Volke  TerloreB  zu  geben,  für  fieine  Pflicht,  dae  ihm  von 
Demetrios  und  seiner  Gemahlin  ausgelieferte  Werk  Plethons 

m  verbrennen.    So  sehr  wir  diesen  Schritt  von  allt:^euiein 
measchlichem,  im  bovsonderen  wissenscliaftlichem  Standpunkt 
aus  bedauern  müssen,  so  durien  wir  doch  Gennadios'  £e- 
grttndang  seiner  That,  die  er  in  einem  ausHlhrlicben;  an  den 
Exarchen  Joseph  gerichteten  Tortrefflichen  Sendtcfarethen  (hei 
Alexandre  a.  a.  O.  Append.  XIX,  S.  412^441)  darlegt, 
nicht  unbeachtet  lassen.    Alle  Kapitel  des  Buches''^  erklärt 
er  zum  Schlüsse  (S.  439),  ^^hatte  er  mit  Hal's  gegen  die 
Christen  angefüllt,  indem  er  unsere  Lehre  schalt,  doch  nicht 
widerlegte,  ebenso  wie  er  die  sein  ige  gab,  doch  nicht  bewies. 
Deshalb  glaubte  ich  keinen  Teil  des  Baches  den  Gläub^en 
an  Gesicht  kommen  lassen  sa  dflrfen,  da  es  ihnen  keinen 
Untzen,  wohl  aber  ihren  Seelen  Ärgernis  bereiten  konnte. 
Abgesehen  aber  Ton  derartigen  widersinnigen  gelegentlichen 
Bemerkungen  enthielt  das  Buch  auch  nichts  von  weisen 
Lehren,  sondern  es  war  in  allen  Stücken  die  Ausgeburt  des 
grölsten  Stumpfsinns,  weshalb  durch  die  Vernichtung  des 
Buches  auch  den  Menschen  durchaus  kdn  Gut  geraubt 
wurde,  wie  ich  es,  ohne  mich  an  gewisse  Unvernünftige  zu 
kehren,  sagen  mufs.    Darum  nun,  weil  er  einerseits  nicht 
im  Glauben  stand,  sondern  abtrünnig  war,  und  weil  ander- 
seits unser  Volk  sich  jetzt  in  einer  schrecklichen  Verwilde- 
rung befindet,  habe  ich,  nicht  nur  um  es  su  yemichten, 
sondern  auch  zur  Strafe  sem  Buch  dem  Feuer  fLberantworten 
Isflsen.   Es  war  ganz  von  seiner  eigenen  Hand  geschrieben. 
Da  es  iiua  leiciit  möglich  ist,  dals  das  Buch  von  irgend- 
einem Anhänger  riethons,  sei  es  bei  seinen  Lebzeiten  oder 
nach  seinem  Tode  abgeschrieben  ist  und  sich  irgendwo  be- 
findet, so  befehlen  wir  allen  im  Namen  Gottes,  wann  immer 
mid  wo  immer  ee  bei  dnem  Christen  ganz  oder  teilweise 
gefunden  wird,  es  den  Flammen  zu  Überliefern;  denjenigen 
aber,  der  es  etwa  besitzt  und  verheimlicht,  wenn  er  nicht 
nach  zweimaliger  Aullurderung  es  freiwillig  verbronnt  ,  von 
der  Gemeinschait  der  Christen  auszusciilieisen/*  Gennadios 
hat  trotz  abweichender  Überzeugungen  vor  der  Persönlich- 
keit Plethons  stets  die  gri^fste  Achtung  und  Ehrfurcht  be- 
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wiesen,  über  die  niedrigen  Beweggründe  des  Neides  und 
Hasses  war  dieser  Mann  erhaben.  Und  so  werden  wir  seine 
ehrliche  Überzeugung,  wie  er  sie  in  der  Begründung  seiner 
aoB  glUbandstem  Eiier  für  die  chmtliche  Religion  entq>nm- 
genen  That  siim  Aaadntek  briagi^  nicht  besweifehi  dürfen* 
Plethons  Lebenswerk  ist  schmähtich  sa  Schanden  ge- 
worden. Menschenfurcht  und  schwächliche  Gesinnung  be- 
stimmten ihn,  wie  wir  gesehen,  während  seines  ganzen  langen 
Lebens  ein  doppelzüngiges,  dem  Christentum  gegenüber  un- 
würdiges^ nnverkennbar  feindseliges  Spiel  va  treiben.  Bas 
Verdienst,  das  sich  Plethon  durch  die  Wiedererweckung  des 
Piatonismus  im  Abendlande  erworben,  wird  ihm  unvergessen 
bleiben ;  für  ihn  selbst  freilich  war  das  nur  der  erste  Schritt 
aui'  dem  Wege  der  iSeugestaitung  alier  irdischen  Dinge,  wie 
er  sie  geplant  und  in  seinen  „Gesetzen''  entworfen  hatte. 
Wir  aber  freuen  uns,  dais  alles  Folgende  der  Welt  erspart 
blieb;  die  christliche  Wahrheit,  wie  sie  Gennadioe  vertrst^ 
hatte  wieder  einmal  den  Sieg  belialten. 
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Die  Stelluiisr  des  Urbanus  fihegius  im 

Abendmahlsstreite. 

Von 

Lic.  Otto  Seitz  in  iSaumburg. 


Wer  es  unternimmt,  die  Stellung  des  Urbanus  Rbegius 
im  Abendmablsstreite  zu  behandeloi  wird  nicht  umhin  können, 
flieh  mit  der  AnüBusang  dieses  Gegenstandes  anaeinanderza- 
seilen^  die  der  Biograph  des  genannten  Reformators,  D.  Uhl- 
horn, in  seinem  gleichlautend  überschriebenen  Aufsatze  ^  vor- 
getragen bat.  Es  wird  daher  nötig  sein,  diese  Auffassung 
dem  Leser  in  wenigen  Zügen  vorzuführen,  während  die 
Kritik  der  folgenden  Darlegung  überlassen  bleiben  soll.  Nach 
Uhlhorns  Urteil  ist  Rhegius  nicht  nnr  durch  Luthers  Schrif- 
ten dem  Evangelium  sugefUhrt  worden,  sondern  auch  „seine 
Anschauung,  sttne  Predigtweise,  sein  ganzer  theologischer 
Cbarakter  war  durch  und  durcb  lutbciiscb".  (jilt  dies  von 
der  eröten  Periode  der  reformatoriscben  Wirksamkeit  des 
Khegius  (ca.  1521 — 23),  so  bringt  die  aweite  Periode,  die 
mit  der  Zeit  des  Abendmahlsstreites  zusammenfällt,  eine 
aii£bUende  Wandelung  mit  sich.  Zwar  tritt  Rhegius  im 
Ao&ng  dieses  Streites  noch  Karlsiadts  Anschauung  entgegen. 
Bald  aber  verläfst  er  die  Partei  Luthers  und  tritt  offen  zu 


1)  JihrlMl€faar  für  deutsche  Theologie,  6.  Band  (GL  8—46).  Gotha 
1860.  —  Auf  diesen  Auftats  gehen  die  bezOglichen  Aassagen  der  Bio- 
grtphie  desselben  Verfasser^^  f.,  Urbanus  Rhegius.  Leben  und  ans- 
gevlhlte  SehriAeiu'*  CUberfeld  Idei)  mrtlck. 
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Zwingli  über.  Natürlich  muiä  dieser  „Übertritt"  durch  ge- 
wiclitige  Gründe  veranlafst  gewesen  sein ;  es  werden  al» 
solche  aDgefUhrt  des  Bhegius  Mangel  an  dogmatischem 
Scharfsinn",  femer  seine  theologische  UnsdbstiUidigkät'', 
nicht  zum  wenigsten  sdbe  „Friedensliebe^  und  endlich  seine 
„Abhängigkeit  von  der  Anerkennung  der  Menge"  oder  seine 
„Eitelkeit".  In  der  Art  dieser  Motive  aber  lag  es  begrün- 
det, dais  die  Zwingli  freundliche  Stellung  nicht  die  endgül- 
tige sein  konnte :  dem  „Übertritt"  zu  Zwingli  folgte  ein  ,^ück* 
tritt''  zu  Luther,  der  etwa  im  Jahre  1529  zum  Ab6chla& 
kam.  Von  da  an  war  und  blieb  Rhegius,  was  er  nach  Ubl* 
horns  Anschauung  von  Anlang  an  gewesen  war,  ein  luthe- 
rischer  Reformator.  Die  Ubereiiistiminung  mit  Zwingli  hat 
also  in  der  Entwickelung  des  Khegius  nur  die  Bedeutung 
einer  Episode :  „  Der  Zwinglianismus  ist  nur  ein  eingesprengt 
tea  fremdes  Stttck^  dem  darum  auch  keine  lange  Dauer  zu* 
kommen  kann%  so  lautet  das  zusammenfassende  Urteil. 

Wenn  diese  Auffassung  im  Nachstehenden  an  dem  vor- 
handenen Ciuellenraatenal,  d.  h.  an  dem  Inhalt  der  von  Rhe- 
gius  während  des  Abendniabisstreites  verl'alsten  Abhand- 
lungen ^  Predigten  und  Briefen  geprüft  werden  soll,  so  ist 
eine  zweifache  Vorbemerkung  nötig.  £inmal  ruht  die  Uhl- 
homsche  Darlegung  auf  der  Voraussetzung,  dals  die  dem 
Abendmahlsstreite  vorangehende  theologische  Entwickelung 
des  Rhegius  su  verlaufen  sei,  dals  er  mit  „durch  und  durch 
lutherischen'*  Ansichten  in  die  zweite  Periode  seiner  Wirk- 
samkeit eintrat.  Zum  Beweise  hierfür  wird  hingewiesen  auf 
die  weitgehende,  oft  wörtliche  Ubereinstimmung  mit  Aulse- 
rangen  Luthers,  die  in  allen  Kundgebungen  aus  der  An- 
fangszeit unseres  Reformators  sich  findet  Allein  wenn  rieh 
auch  diese  letztere  Thatsache  nicht  leugnen  läfst,  so  ist  gegen 
die  daraus  gezogene  Folgerung  ein  Doppeltes  geltend  ztt 
machen.  Erstens  kann  die  Übereinstimmung  mit  den  rela- 
tiv unentwickelten  Aufserungea  aus  Luthers  ersten  Jahren  — 
denn  um  diese  Tomehmlich  handelt  es  sich  —  nicht  alba 
yiel  beweisen.  Selbst  Zwingli  befend  sich  bis  ca.  1538  in 
weitgehender,  wenn  auch  schon  damals  nicht  vollständiger 
Übereinstimmung  mit  dem  Wittenberger  Keibrmalor.  Zwei* 
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tens  aber  und  in  den  Schriften  des  Rhegius  neben  jener 
Ubereinfitimmung  mit  Luther  Btarke  Spuren  einer  anders- 
artigen Anschauung  su  konstatieren^  die  der  Zwingiis  ähn- 
lich ist    Blag  man  diese  Ähnlichkeit  durch  Wurzelverwandt- 

gchaft  —  Rhegins  wie  Zwinpfli  sind  vom  HumanisDius  aus- 
gegaDgeu  und  auch  als  Kctorniatoren  von  ihm  becinäulst 
worden  —  oder  durch  Abhängigkeit  des  Augsburger  Refor- 
mators YQn  dem  Züricher  erklären,  jedenfalls  ist  man  bo- 
rechtigt  au  urteilen,  dais  die  reformatorische  Anschauung  des 
Rhegiue  schon  in  der  Zeit  bis  152B  mehr  derZwinglis  ver- 
wandt ist  als  der  Luthers 

Eine  zweite  Vurlieuierkuug  betrifft  die  Beurteilung  des 
AbendmahlsBtrcitcB  im  allgemeinen.  Das  Problem,  das  die 
äteliung  des  Rbegius  in  diesem  Streite  bildet,  wäre  leicht  au 
Idien  oder  gar  nicht  vorhanden,  wenn  man  den  Abendmahls- 
streit als  einen  Streit  betrachten  dürfte,  der  nur  einen  ein- 
zelnen, wenn  auch  wichtigen  Lehrpunkt  oder  gur  nur  eine 
Differenz  in  der  Exegese  einiger  Bibelstellcn  betraf.  Allein 
je  mehr  der  »Streit  resp.  die  Streitschriiten  äuTBerlich  be- 
trachtet diesen  Anschein  erwecken  könnten,  um  so  nötiger 
ist  es,  Ton  Tomherein  sich  daran  au  erinnern,  dafs  in  dem 
Sakramentsstreit  die  beiden  Richtungen  des  Protestantismus 
aufeinander  trafen,  dafs  an  dem  einen  Punkte  der  Abend- 
mahlsanschauung der  relative  Gegensatz  zweier  Gesamtan- 
schauungen zum  Ausdruck  kam.  Daraus  in  erster  Linie, 
nicht  lediglich  aus  Rechthaberei  und  Mifsverständnis  erklärt 
sich  die  Schärfe  des  Kampfes.  Diese  tiefer  liegende  Diffe- 
rens,  die  oft  über  den  Kampf  um  Einzelfragen  yei^gessen  su 
aon  schien,  ahnte  Luther,  wenn  er  am  Ende  des  Streites 
über  die  Gegner  urteilte:  Ihr  habt  einen  andern  Geist  als 
wir."  iVeiiich  that  er  seinen  Gegnern,  speziell  Zwingli  Un- 
recht, wenn  er  sie  unterschiedslos  als  Vertreter  einer  und 
derselben  Richtung  ausammenstellte.  Zutreffend  dagegen  war 

1)  Es  sei  mir  gestattet,  hierfOr  auf  meiiie  Dissertation:  „Die  theo- 
logische ElDtwickeluDg  des  Uibanua  Rhegius,  speziell  seiu  Yerhältnis  sa 
Luther  und  Zwingli,  in  den  Jahren  1521— (Qotha  1898)  hinzu- 
yfcmn,  ia  wdeher  ich  den  Einseinachweis  für  die  oben  aiifgesteUlen 
BchaaptoDgen  su  erbringen  versocht  habe. 
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€8,  wenn  er  bei  ihnen  allen  ein  einheitliches  Bestreben  her- 
auflfiihlte.  Wir  können  es  im  AnschlufB  an  sein  Urteil  be* 
zeichnen  als  das  „Interesse  fUr  den  geistigen  Charakter  des 

Evangeliums  und  der  Heilsmitteilung''  (vgl.  Köstliu,  Lutiiers 
Theologie,  Bd.  II,  S.  138),  auch  wenn  wir  dabei  der  tief- 
greifenden Unterschiede  zwischen  den  einzelnen  Trägem 
dieses  Strebens,  besonders  Zwingli  und  Karktadt  uns  klar 
bewulst  sind.  QegenUber  einer  yon  hier  aus  bestimmten 
Auffassung  der  Sakramente  und  speziell  des  Abendmahles 
kam  es  Luther  darauf  an,  den  „  Charakter  des  Sakramentes 
ala  einer  göttlichen,  objektiven,  realen  Guadengabe"  festzu- 
halten. Ist  diese  Beurteilung  des  Abendmahlsstreites  zu- 
treffend, so  ei^ebt  sich  daraus^  wie  schwierig  es  ist,  einen 
zweimaligen  totalen  Meinnngsweehsel  bei  Khegius  anzu- 
nehmen und  seine  Ubereinstimmttng  mit  Zwingli  nur  als 
„eingesprengtes  fremdes  Btttck''  zu  betrachten. 

Wie  der  Ausbruch  des  Streites  überhaupt  durch  Karl- 
stadts  Aultreten  mit  seiner  neuen  Kikiärung  der  Einset^sungs* 
Worte  herbeigeiührt  wurde,  so  ist  auch  Rhegius  durch  diesen 
Mann  zur  Abfassung  der  ersten  Schrift,  die  er  jetzt  erscheinen 
liels,  yeranlafst  worden.  Seine  Schrift  Wider  den  neuen 
II  irrsal  Doctor  Andres  |{  von  Carlstadt,  des  |  Sacraments  , 
halb ,  war  j|  nung.  ||  D.  Vrbani  Regij "  ^  war  die  erste,  die 
überhaupt  Karlstadts  Behauptungin  cntgr'gontrat.  Die  Abend- 
mahislehre  dieses  Mannes  ist  charakterisieit  duich  ihre 
I, wunderliche*^  Exegese  der  Einsetzungsworte,  der  die  Leng- 
nung  der  realen  Geg^wart  Christi  im  Abendmahl  zugrunde 
lag.  Diese  aber  steht  wiederum  in  engstem  Zusammenhang 
mit  dem  mystischen  Element  in  Karlstadts  Anschauung,  der 
eine  unmittelbare  Einigung  der  Seele  mit  Gott,  ohne  alle 
Vermittelung  eines  äufserlichen  Dinges  als  das  höchste  lehrt 
(Vgl  Köstlin  a.  a.  O.  S.  70f.  Jllger,  Karlstadt  S.  325 ff.) 
Wie  hat  Rhegius  diese  Abendmahlslehre  Karlstadts»  die  ihm 
durch  i^zwaibftchle'^  bekannt  geworden  war,  bekämpft  und 
zu  widerlegen  gesucht?    Er  teilt  seine  Schrift  in  drei  Ab- 


1)  Mit  Titelbordüre.  20  Bl&tter  in  Quart,  letzte  Seite  leer.  Eist 
andere  Ausgabe  ist  beschriebea  Jakrbb.  V,  8.  19,  Anm.  1. 
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iKboitte,  eDtsprechend  den  baupMchlichsten  Irrtamem  Karl- 
«tadtB.  Zuerst  wird  die  BehanptuDg  widerlegt:  „sacrament 
▼ergibt  die  sttnd  nif ;  sodann:  ,,Iin  sacrament  ist  weder 

laib  noch  blfit  christi,  sonder  ain  brot  wie  ain  ander  brodt 
vnd  ain  natürlicher   wein  wie  ein   andrer   wein  "5  endlich 
drittens:  ,,das  sacrament  ist  kain  arra  oder  piand  oder  ver- 
sicherungy  das  die  sttnd  vergeben  »y,"   Von  diesen  3  Tei- 
len ist  der  erste  weniger  wichtige  weil  es  hier,  wie  Rhegius 
selbst  sagt,  nor  um  einen  Wortstrelt  sieb  handelt.    Was  an 
diesem  Teile  richtig  ist,  gehört  sachlicli  mit  dem  dritten  zu- 
sammen.   So  bleiben  in  der  Hauptsache  zwei  Streitpunkte: 
die  Q^enwart  des  Leibes  und  Blutes  Christi  und  die  Be- 
deutung des  Sakraments  als  „Füaid**  der  Silndenyergebang. 
Das  sind  aber  dieselben  zwei  Dinge,  die  Luther  nachher  als 
^Obiectom  fidei,  das  ist,  das  Werk  oder  Ding,  das  man 
glaubt  oder  daran  man  hangen  soll",   und  „der  Glaube 
selbs,  oder  der  Brauch,  wie  man  dafs,  so  man  glaubt,  rech- 
ten brauchen  soll"  bezeichnet  hat  (E.  A,  29,  JS.  329).  Be- 
züglich des  ersteren  nun  macht  Rhegius  vor  allem  es  sich 
zur  Aulgabe,  die  exegetische  Begründung  der  Ansicht  Karl- 
stadts  EU  widerlegen,  indem  er  gegenliber  dessen  Künsteleien 
inmier  wieder  auf  den  „text  mit  allen  vmbstenden"  hinweist 
Positive  Ausfiibrungen  über  die  Gegenwart  von  Leib  und 
Blut  treten  dagegen  sehr  zurück ;  nähere  Ausfiihrungeu  über 
die  Art  der  Verbindung  von  Brot  und  Leib  fehlen  gänzlich. 
Nur  gelegentlich  wird  einmal  im  Gegensata  zu  Karlstadts 
Behauptung  von  dem  Sitzen  Christi  im  Himmel  von  Christi 
Gegenwart  gesprochen  in  Worten,  die  an  Luthm  spätere 
Aussagen  Uber  die  Ubiquiiiit  erinnern  und  wohl  von  Aufse- 
ningen Luthers  in  der  Schritt  „Vom  Anbeten  des  Sakra- 
ments"  becinflufst  sind    (vgl.  Dieckhoff,  Die  evangelische 
Abendmahlalehre  im  Reformationszeitalter,  Bd.      S.  362). 
Und  erst  im  3.  Teil,  der  bereits  von  etwas  anderem  handelt, 
kommt  gelegentlich  der  Satz  vor:  Christus  hat  uns  gegeben 
„vnder  wein  vnd  brot  sein  selbs  leib,  der  mein  tod  ertöte 
hat,  sein  aigen  blut,  darinn  ich  von  den  todten  wei  t  l^en  ge- 
waschen bin".    Bezüglich  des  Gebrauches  des  Sakraments 
aber  wird  Karlstadts  Berufung  auf  die  Forderung  der  „FrU- 

MMr.  t  X.-0.  in,  8.  25 
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fiiDg''  vor  dem  Genuis  des  Abendmahls  (l  Kor.  11,  38) 
als  unzutreflfend  beaeichnet  und  die  richtige  Erkl&rung  der 
Worte  angeführt    Sodann  wird  die  Behauptung  von  dem 

UiJiiiiittjlban'H  Zeuprnis  des  Geistes  richtig  gestellt  und  end- 
lich die  Idee  deä  ^eueii  „Testaineutü"  als  eine  für  das  Ver- 
Btäodnis  des  Abendmahls  grundlegende  in  KarlBtitdts  Aus- 
fiibningen  vermilst  PositiT  wird  das  Abendmahl  beaeichnet 
als  „tröstlich  asichen^'i  ^^versicherang  vergebener  aund", 
,ydM  aller  edlest  pfand,  der  aller  sicherste  vnnd  koetUchste 
sigel."  —  Die  Ähnlichkeit  der  hier  von  Rhegiiis  gegebenen 
Auslührungen  mit  den  Gedanken  und  Worten  Luthers  liegt 
auf  der  Hand.  Und  der  Beifall,  den  die  Schrift  in  Witten- 
berg selbst  fand  —  sie  wurde  nicht  nur  dort  noch  einmal 
gedruckt  sondern  auch  im  folgenden  Jahre  von  Lange  unter 
Hervorhebung  ihrer  Vorzfiglichkeit  neu  herausgegeben  — f 
läfst  erkennen,  dafs  man  Rhegius  dort  als  Verlechter  der 
eif::enen  Ansehauunp  betrachtete.  Für  ainv  Auffassung,  der 
Khegiuä  vuu  Anfang  aa  „durchaus  lutherisi  lK  r Theolog  ist, 
eigiebt  sich  daraus,  dafs  dem  auch  seine  Stellung  am  An- 
fang des  Abendmahlsstreites  —  bis  auf  eine  noch  su  be- 
sprechende Ausnahme  —  vollständig  entspreche.  Nur  einen 
Fehler  nämlich  habe  Rhegius  bei  seiner  Polemik  begangen; 
der  Behauptung  Karlstadts,  dafs  der  Geist  unmittelbar  in- 
wendig in  uns  wirke,  habe  er  nur  die  entgegengesetzt,  dafs 
doch  daneben  auch  eine  durch  Wort  und  Sakrament  ver- 
mittelte Wirkung  statt^ttde,  nicht  aber  die,  dals  alle  Wirkung 
des  Geistes  an  solche  &ufsere  Vermittelung  gebunden  sei 
(vgl.  DieckhoiF  a.  a.  O.  B.  365  f.  UUbom  in  Jahrbb.  V, 
S.  11  ff.  „Urb.  Kheg."  S.  92).  Khegius'  eigene  W'oric  lau- 
ten: ,yder  mensch  mag  zwaycrlai  weifs  versichert  werden, 
das  im  die  sünd  vergeben  vnd  got  nun  gnedig  sey.  Zum 
ersten  inwendigi  ab  oben  gehört  ist,  durch  den  gaist  Christi 

selbS|  vnnd  das  ist  die  recht  Versicherung  ,  die  vor 

allen  dingen  not  ist.  Dann  wa  das  hertz  durch  den  hailigen 
gafst  nit  in  warem  glauben  befridet  würd  vnd  versichert, 
das  im  got  gnedig  sey,  würde  tausent  sacrament  von  aufs- 

wendig  nichs  helffeu  Zum  andern  ist  auch  ein  aiüs' 

wendige  versicherüg  [siel]  oder  pfand,  dem  seiner  maTs  au* 
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gekget  wirty  das  es  vermane,  sichere  oder  beseug;  als  da 
seind  die  aaichen  u..  s.  w/^  (a.  a.  O.  61.  C.  2**  3%  vgl. 
Deutsche  Werke  des  Rhegius,  Bd.  IV,  S.  120*.  Die 

Wichtigkeit  dieses  Punktes  für  den  ganzen  Abendmahlsstreit 
leuchtet  nach  dem  früher  Gesagteu  ein:  In  jener  Behauptung 
Karlstadts  kam  das  Interesse  der  Gegner  Luthers  am  klar- 
sten zum  Ausdruck.  Ganz  dementsprechend  hat  auch  Luther 
wlbst  in  seiner  später  erlassenen  Gegenschrift  gegen  Karl- 
stadt wider  die  himmlischen  Profeten  von  den  Bildern  und 
Sacrament*'  auf  diesen  Punkt  hingewiesen,  um  ,,den  Grund 
und  Meinung,  dahin  sich  all  sein  Toben  lendet^  auszu- 
itreichen''  (E.  A.  29^  208).  Dabei  erkennt  auch  er  zweier- 
lä  Weise  an^  auf  die  Gott  mit  uns  handelt:  äußerlich  durch 
Wort  und  Sakrament,  innerlich  durch  den  Gast  Aber  das 
rechte  Verhältnis  dieser  beiderlei  Weise  ist  durch  den  Satz 
festgelegt :  ,,das  alles  der  Maisen  und  der  Ordenung^  daU 
die  äufserlichen  Stücke  sollen  und  müssen  vorgehen^  und 
die  innerlichen  hernach  und  durch  die  äufs  er  liehen 
kommen  n.  s.  w/'  Damit  war  die  prinzipielle  DifRsrenz  ge* 
troffen  und  Luthers  Auffassung  der  andern  scharf  entgegen- 
gestellt. Der  Unterschied  dieser  Aussage  von  der  des  Rhe- 
gius liegt  auf  der  Hand :  Rhegius  hat  die  unmittelbare  inner- 
liche Wirkung  des  Geistes  ,,on  als  mitel'^  gegenüber  der 
ftuiserlich  vermittelten  yerselbstttndigt^  sie  der  Zeit  nach  vor 
und  dem  Werte  nach  —  als  die  „recht,  bestendig  vnd  aller 
nottigest  versicJierung  der  gewissen"  —  über  jene  gestellt. 
Die  Wichtigkeit  und  Grüfse  dieses  Unterschiedes  ist  von  den 
Mberen  Bearbeitern  zugestanden  worden.  Sie  fuhren  ihn 
auf  mangelnde  Einsicht  des  Rhegius  in  die  zwischen  Luther 
und  Karlstadt  bestehende  Difierenz  zurück  und  finden  dann 
hierin  die  Schwäche  seiner  Argumentation  (vgl.  DieckhoflT 
und  Uhlhorn  a.  a.  O.  O.).  Aber  diese  Betrachtung  ist  rich- 
tig nur  unter  der  Voraussetzung,  die  dabei  gemacht  ist,  dafs 
fihegias  in  seiner  ganzen  theologischen  Anschauung  und 
speziell  in  der  Abendmahlslehre  lutherisch dachte  und 
Luthers  Lehre  gegen  Karlstadt  verteidigen  wollte.  Diese 
Voraussetzung  trifft  jedoch  nicht  zu.  Dals  Uhegius  bis  da- 
hin weder  im  allgemeinen  noch  inbezug  aui  das  Abendmahl 
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„durcliaus  lutherisch"  dachte,  iäifit  sich  an  den  Scliriftea 
des  ersten  Zeitabschnittes  nachweisen  (vgl  die  oben  ange- 
führte DiRsertation).  Dafe  er  in  der  Yorliegeiiden  Lathen 
Meinung  gegentther  Karktadt  verteidigen  wolle,  sagt  er  nir- 
gends, und  es  kann  auch  nicht  daraus  geschlossen  werden, 
dafs  die  Wittenberger  die  Schrift  so  autialsten  (über  die 
Übereinstimmung  seiner  Ausdrücke  mit  denen  der  lutherischen 
Auffassung  s.  unten).  Vielmehr  müssen  wir  die  Ausführun- 
gen des  Rhegius  in  der  vorliegenden  Schrift  so  nehmeui  wie 
sie  uns  hier  gegeben  sind.  Und  da  zeigcu  sie,  dafs  Rhegius 
gerade  an  dem  Punkte,  an  welchen  die  Differenz  zwischen 
der  Ansicht  Luthers  und  der  seiner  Gep^ner  wurzelte,  eine 
AüiTasäuiig  vertritt,  die  von  der  Luthers  ebenso  abweicht, 
wie  sie  der  der  Gegner  ähnlich  ist. 

Wie  aber  stimmt  su  dieser  Beurteilung  die  weitgehende 
Übereinstimmung;  die  vorher  awischen  den  Anasagen  Rhegius' 
und  Luthers  konstatiert  werden  mufste?  E2s  ist  wahr,  dafs 
Khegius  über  das  „obiectum  tidei*'  fast  ganz  wie  Luther 
denkt,  die  Realpräsenz  von  Leib  und  Hlut  „unter"  Brot  und 
Wein  lehrt)  ja  bereits  einen  Ansatz  zur  Ubiquitätslehre  macht 
(s.  oben).  Jedoch  mula  man  sich  hüten,  diese  Thatsachen 
zu  überschätzen.  Denn  erstens  sind  die  Aufterungen  des 
Rhegius  durchaus  bestimmt  durch  den  OegmseJx  zu  Kari- 
stadts  Behauptung,  speziell  seiner  Auslegung  der  Einsetzungs- 
Wüi  te,  deren  Beküniptung  Rhegius  einen  viel  gröfseren  Raum 
gewährt  als  der  Darlegung  seiner  eigenen  Auffassung.  Je 
wunderlicher  aber  die  Deutung  war,  die  Karlstadt  als  Stütse 
fUr  seine  Lengnung  der  Realpräsenz  gab,  am  so  begreiflicher 
ist  es,  dafs  sein  Gegner  für  die  volle  Wahrhdt  des  von 
jenem  angegriffenen  Satzes  eintrat  Der  Gegensatz  gegen 
eine  ungeschiekt  Ixgruiidete  neue  Auliassung  hat  den  Rhe- 
gius plcrophorischcr  für  die  alte  Ansieht  eintreten  lassen,  als 
er  es  sonst  vielleicht  gethan  hätte.  Und  was  nun  zweitens 
diese  alte  Ansicht  selbst  betrifft,  so  ist  an  Luthers  Wort 
von  1526  zu  erinnern:  „Nu  habe  ich  bisher  von  dem  ersten 
Stuck  (dem  objectum  fidei)  nicht  viel  geprediget,  sondern 
alleine  das  andere,  wilchs  auch  das  beste  ist,  gehandelt"  (E. 
A.  29,  329).    In  der  That  hat  erst  der  Abendmahlsstreit, 
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an  dessen  Anfang  wir  stehen,  die  Uber  diesen  Punkt  vor^ 

handenen  Differenzen  herausgestellt.    Aucb  Zwingli,  der  frei- 
lich eine  abweichende  Meinung  schon  länger  hep^te,  hat  doch 
erst  im  Jahre   1525  diese  seine  Meinung  utientlieh  ausge- 
sprochen (vgl.  Loofs,  Dogmengcschichte,  2.  Aufl.,  S.  358). 
Danach  bestimmt  sich  der  Wert  der  Thatsachsi  daTs  Rhegins 
im  Jahre  1524  über  das  obiectum  fidei  wesentlich  ebenso 
denkt  wie  Luther»  nachdem  durch  Karlstadt  der  Streit  über 
diesen  Punkt  eben  erst  angeregt  worden  war.  —  Wichtiger 
bcheiut  es  zu  sein,  dafs  Rhegius  auch  über  den  andern 
Punkt,  den  „Brauch'^  des  Sakraments^  mit  Luther  überein- 
stimmt, indem  er  an  der  tröstenden,  der  Veigebung  ver- 
sichernden Kraft  des  Abendmahls,  an  seinem  Werk  als 
Pfand''  oder   Siegel''  festhält   Doch  haben  wir  uns  auch 
liier  zu  erinnern,  dafs  auch  Zwingli  nocli  ha  Sommci  1523 
neben  des  „  widergedächtnul's  des  opters  Clniati'*  beim  Abend- 
mahl die  y^sichrung  der  erlösimg''  stellte  und  die  versich- 
ernde Kraft  des  Abendmahls  und  seine  Bedeutung  als 
,yP&nd"  anerkannte,  dals  er  erst  im  Jahre  1524  den  Be- 
griff des  Gnadenmittels  aufgab  (vgl.  Loofs  a.  a.  O.  S.  354. 
357).    Und  wenn  in  der  Schrift  des  Rhegius  diese  Gedanken 
nicht   nur   neben   anderen ,  sondern   durchaus  als  die  vor- 
herrschenden auftreten^  so  ist  zu  bedenken,  dai's  der  Gegen- 
satz zu  Karlstadt  unsem  Verfasser  veranlassen  mufste,  ge- 
rade die  von  jenem  vemachlfissigten  oder  ganz  ausgeschie- 
denen Momente  beim  Abendmahl  zu  betonen.   Dafs  Rhegins, 
wenn  er  von  sich  aus,  ohne  polemische  Spitze  seine  Gedanken 
über  das  Abend  um  hl  darle^xtc,  schon  da  n)  als  so  gut  ^vit'  ganz 
mit  dem  damaligen  ZwiugU  ubereinstimmte,  zeigt  ein  Ab- 
schnitt über  die  „Mefs'^  in  einer  dem  Beginn  des  Sakra- 
mentsstreites kurz  vorangehenden  Schrift  unseres  Beformators, 
seiner  „Erklärung  etlicher  läufdgen  Punkte"  vom  Jahre 
1523  (vgl  die  angeführte  Dissertation,  S.  63  ff)-    So  ist  es 
auch  in  der  vorliegenden  Schrift  zu  beachten,  dafs  der  \  tr- 
fasser  in  der  beigefügten,  nicht  mehr  polemisch  gestimmten 
^lahnung  an  die  Gläubigen  das  Wort  Job.  6  von  dem  Fleisch, 
das  kdn  nCltze  ist,  auf  das  Abendmahl  anwendet  (£L  £.  3* 
vgl.  Werke  IV,  S.  124^).   Diese  Stelle  wurde  von  Zwingli 
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bereits  1523  und  dann  immer  wieder  in  dem  ganzen  Streit 
als  HauptBielle  verwendet,  wfthrend  Luther  schon  1520  in 
dem  Praeludium  de  captivitate  babylonica  die  Beziehung 

dieser  Stelle  auf  das  Abendmahl  ciilscliieden  abwies  (v<?l. 
Köstlin,  Luth.  TheoL  I,  S.  346.    Baur,  Theol  Zwmgiis  II, 

S.  271.  296  ff.)- 

So  bleibt  es  bei  deac  aufgestellten  Behauptung,  dais  des 
Rhcgius  Anschauung  vom  Abendmahl  bereits  bdm  Eintritt 
in  den  Streit  gerade  an  dem  entscheidenden  Punkte  von  der 

Grundanschauung  Luthers  abwich  und  der  seiner  Gejt^ncr, 
speziell  Zwingiis  nalie  kam.  Diese  Behauptung  wird  nicht 
widerlegt  durch  die  scheinbar  entgegenstehenden  Thatsachen, 
die  vielmehr  geschichtlich  zu  verstehen  sind.  Sie  wird  be- 
stätigt durch  den  Blick  auf  die  vorangegangene  Entwickelung 
unseres  Reformators.  Dabei  ist  seine  Anschauung,  wie  sie 
uns  liier  entgegentritt,  einer  weiteren  Entwickelung  nicht 
nur  tiiliig;  Bondern  auch  bcdüritig:  sie  ist  noch  unfertig,  in 
sich  unausgeglichen. 

Der  Streit  mit  Karlstadt  bildet  nur  eine  Episode  in  dem 
grofsen  Abendmahlsstreit  oder  ein  Vorspiel  dazu.  So  hatte 
auch  Rhcgius  in  den  nlichsten  Jahren  nicht  wieder  Veran- 
lassung, gegen  Karlstadt  zu  schreiben.  Nur  eine  Aufserung 
aus  dum  Anfang  des  nächsten  Jahres  (1525)  verdient  der 
Erwähnung:  in  einem  Gutachten  sprach  er  dem  Rat  der 
Stadt  Memmingen  seine  Freude  aus,  dafs  er  einen  gewissen 
Sympertus  als  zweiten  Prediger  angenommen  habe.  Man 
müsse  sich  darüber  nur  freuen^  „  wo  Sympertus  nit  partheisch| 
Carlostadlseh  od^  dergldch  ist''  (vgl.  Schellhorn,  Amoenitates 
literaiiae,  T.  VI,  p.  38 i sqq.  391).  Das  genannte  Gut- 
achten iöt  aber  nicht  nur  wegen  dieser  Stelle  interessant. 
£s  soll  zunächst  nur  noch  auf  eine  Stelle  hingewiesen  wer- 
den. Das  Gutachten  enthält  einen  Abschnitt:  »Der  Jartttg 
Hessen  vnd  Vigilien  halber/'  Da  billigt  es  Rhegius,  dais 
man  in  Memmingen  ^^alle  tag  in  ieder  pfarr  nu  ain  ampt'' 
hat,  und  fahrt  dann  fort:  „Form  soliichs  ampts  kan  ich 
euch  nit  besser  geben,  dann  wie  zu  Wittenberg  wirt  ge- 
lialten,  das  hapt  ir  wol  bei  euch,  allein  gefallt  mir  nitt,  das 
des  Herrn  nachtmai  soll  in  die  höche  aufgehept  werden,  alls 
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war  es  ain  opter,  das  ist,  wider  die  insetzung  Cliiisti."  Also 
<lie  BeibeLaituiig  der  Elevation  gefallt  Rhegius  nicht.  Dieser 
Funkt  ist  an  Bich  von  geringerer  Bedeutung,  wird  aber  in- 
tereseant  dudurcb^  dafs  auch  Luther  gerade  hierüber  im  Streit 
mit  Karktadt  rieh  ausgesprochen  hat   Und  zwar  hat  er  da- 
bei im  Gegensatz  zu  einem  strikten  Verbot  der  Elevation 
durch  Karlstadt  seinen  Standpunkt  der  evangelischen  Frei- 
heit pregenüber  allen  Aul'serlichkeiten  seharf  zum  Ausdruck 
gebracht    (E.  A.  29,  188  ff.  vgl.  Küstlin,  Mart.  Luth.  II, 
S.  461.  688-)    Er  erkannte  auch  in  diesem  Stück  ^^den 
Odst  Doctor  Carlstadts^'^  der    damit  umbgehe,  wie  er  uns 
vom  Wort  reilse  und  auf  die  Werk  Aihre'^;  das  „Pochen 
vom  äufserlichen  Schein",  womit  man  zugleich  „neue  Artikel 
des  ülauben»  aufrichte,  da  Gott  nichts  von  weifs".  Auch 
die  Berufung  auf  Christi  Vorbild  läfst  Luther  nicht  gelten, 
ja  er  tadelt  sie  besonders.  Grundsätzlich  erklärt  er  dagegen: 
^wir  haltens  dafUr,  dafs  nicht  vonnothen  sei,  alles  zu  thnn 

und  zu  lassen,  was  Christus  gethan  und  gelassen  hat  

Denn  was  er  hat  wöUen  von  uns  gethan  und  gelassen  haben, 
das  hat  er  nicht  allein  gethan  und  gelassen,  sondern  auch 
dazu  mit  Worten  drauf  gedeutet,  geboten  und  verboteu,  was 
wir  thun  und  lassen  sollten".  Das  gilt  aber  in  diesem  Falle: 
„Nun  ist  das  Aufheben  des  Sacraments,  Platten  tragen, 
Kasel  und  Alben  anlegen  u.  s.  w.  ein  Thun,  da  Qott  nichts 
von  geboten  noch  verboten  hat;  drUmb  solls  frei  sein,  wem 
es  gelüstet  zu  thun  und  zu  lassen."  Dalb  aher  die  Elevation 
auf  ein  Opfern  hindeute,  bestreitet  Luther  nicht  nur  für  ihren 
Gebrauch  in  der  evangelischen  Gemeinde,  sondern  selbst  für 
den  in  der  katholischen  ELirche.  Diesen  Grundsätzen  ent* 
sprechend  liefs  er  denn  auch,  wiewohl  ers  „iurhatte,  das 
Auiheben  auch  abzuthun^',  in  der  Wittenberger  Pfarrkirche 
die  P21evation  fortbesiciicu.  Ja  später,  als  er  nun  doch  die 
Beseitigung  dieses  Brauches  zuliefs.  glaubte  man  darin  ein 
Aufgeben  seiner  eigenen  Abeudmahlslehre,  eine  Hinneigung 
SU  der  zwinglischen  sehen  zu  müssen  (vgl.  Köstlin,  Luth. 
TheoL  n,  S.  78.  216).  —  Es  leuchtet  ein,  dafs  die  Argu- 
mentation Luthers  gegen  Earlstadt  auch  Rhegius  traf,  der 
gleich  jenem  sowohl  wegen  des  „  Opfercharakters als  auch 
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wegen  der  „Einsetzung  Christi^'  die  Elevation  verwaii.  uud 
wiewohl  daraus  an  sich  Doch  nicht  allzu  viel  getoigert  wer- 
den k&oa  —  auch  Bugenhagen  war  ein  Gegner  jenes  Brau- 
ches — ,  90  ist  diese  Stellung  des  Rbegius  zur  Elevation  im 
Zusammenhang  mit  dem  früher  über  sein  YerhSltnis  an 
Karlstadts  Anschauung  Gesagten  auch  nicht  bedeutungslos, 
ziunai  wenn  luan  bedenkt,  dafs  er  die  Deutung,  welche  Luther 
der  Elevation  gab,  kannte  und  selbst  trüber  geteilt  hatt& 
(vgl.  die  angeführte  Dissertation,  S.  9). 

Die  letzten  Ausführungen  haben  bereits  das  Element  in 
Karlstadts  theologischer  Anschauung  berührt,  das  neben  dem 
mystischen  das  herrschende  in  ihr  iot:  Das  gesetzliche  Wesen,, 
das  Wertlegen  auf  Aufdcres,  das  scheinbar  in  unverti*äglichein 
Gegensatz  zu  jenem  steht  und  doch  in  engstem  Zusammen^ 
hang  mit  ihm  auftritt  So  hat  denn  auch  Luther  in  seiner 
Polemik  gegen  Karbtadt  gerade  auf  dieses  beides  hinge- 
wiesen. In  des  Rhegius  Streitschrift  findet  sich  ein  beson- 
deres  Eingehen  auf  das  gesetzliche  Wesen  bei  Karlstadt 
nicht,  wie  ja  diese  Schritt  eine  enger  begrenzte  Auigabe 
hatte.  Aber  es  wird  zur  Kenntnis  der  Stellung,  welche 
Rhegius  in  Wahrheit  zu  Karlstadt  einnahm^  nicht  unwichtig 
sein,  auf  gleichzeitige  Ausführungen  yon  ihm  hinzuweisen^ 
du-  (Icii  liaglichen  Gegenstand  beiiandeln.  wenn  auch  nicht 
direkt  im  Gegensatz  zu  Karktadt  Ejt  eriiels  im  Jahre  1525 
oder  irühestens  Ende  1524  eine  Schrift:  „Das  Blatten  :  Kut- 
ten :  Kappen  ||  Schern,  Schmem,  Saltz,  Schmaltz,  vnd  ||  alle» 
der  gleichen ,  Gott  abschewlich  ||  seindt ,  finstu  gi*üntlich 
an  II  zaygung  der  geschriflft.  ||  [Holzschnitt].  ||  Nement  für 
euch  das  schwert  des  geysts,  welchs  'I  ist  d;is  wort  Gottes. 
Ephe.  vj.^'  K  Hier  wird  nicht  nur  ausgeliihrt,  dais  diese 
ftufserüchen  Dinge  durch  die  Schrift  nicht  geboten  und  darum 
der  in  der  romischen  Kirche  geübte  Zwang  gegen  Gottes 
Wort  sei.   Viehnehr  werden  diese  Dinge  an  sieh  [abgesehen 

1)  8  BIfttter  in  Quart,  letzte  Seite  leer.  Die  Schrift  stebt  in  des 
gesammelten  Werken  Bd.  IV,  8.  7»— 10^,  mit  der  Bandnotiz:  „Aflao 
1636*'.  V.  d.  Hardt  II,  S.  120  seUi  sie  las  Jshr  16S4.  Der  in  der 
Schrift  mehrfach  vorkommende  Hinweis  auf  dss  rOmisdie  „JabeUsbr'*' 
macht  die  im  Text  gegebene  Zeitsnsetsong  wshrscheiiillch. 
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dftToii|  dftiB  man  sie  som  Geaetz  madite]  als  durch  Qotte» 
Wort  yerboten  hiogestellt,  indem  die  alttestaineiiiliche&  Ge» 

böte  auf  sie  einiach  übertragen  werden,  z.  B.  besonders  aus- 
führlich bei  der  Tuiiäur.  Dazu  vergleiche  man,  was  Luther 
an  der  üben  angeiuhrten  Stelle  der  iSchritt  wider  die  bimm- 
Üscfaen  Propheten  sagt  über  ^[das  Aufheben  des  Sacraments^] 
Platten  tragen  y  Kasel  und  Alben  anlegen  u.  s.  w.^  Hier 
hestfttigt  rieh  das  über  die  innere  Verwandtschaft  des  Rhe- 
gius  mit  Karl  Stadt  Gesaf^te. 

Diese  bedeutsamen  6y\irea  einer  Luther  entgegengesetzten 
Anschauung  machen  es  unmöglich,  Rhegius  beim  Beginn  des 
Streitea  als  „darcbaoa  Intherisch^'  denkend  an  betrachten. 
Und  jene  von  Luther  abweichenden  Gedanken  mufeten  um 
80  mehr  Aussiebt  haben,  die  weitere  Entwickelung  dos  Re- 
fnnnators  zu  bestimmen,  als  sie  hier  nicht  }»lötzlicli  auftreten^ 
sondern  wie  hervorgehoben,  bereits  in  den  dem  Streit  vor* 
angehenden  Schnften  die  Vorbedingungen  und  Ansätae  au 
ihnen  vorhanden  sind. 

War  Urbanas  Rhegius  der  erste  gewesen,  der  in  die 
durch  Karlstadt  angeregte  Erörterung  der  Abendmaiiislehre 
emtrat,  so  glaubte  er  im  weiteren  Verlauf  dernelben  schwei- 
gen SU  müssen  y  nachdem  Gröfsere  als  er  auf  den  Kampf- 
platz getreten  waren.  In  den  eigentlichen  Streit  hat  er  durch 
eme  theologische  Strdtschrift  überhaupt  nicht  eingegriffen. 
Dies  sein  Schweigen  wird  jedoch  nicht  imr  verständlich 
durch  seine  der  Polemik  abgeneigte  persönliche  Eigenart, 
sondern  noch  mehr  vielleicht  durch  das  Verhältnis^  in  welchem 
er  nach  ssiner  theologischen  Uberzeugung  zu  den  beiden 
kämpfenden  Parteien  stand,  wie  es  seine  in  der  Zeit  dea 
Kampies  geschriebenen  Schriften  und  Briefe  erkennen  lassen* 
Im  Jahre  1526,  nachdem  der  Streit  weitere  Kreise  zu 
beschäftigen  begonnen  hatte,  erschien  eine  von  Khegius  her- 
ausgegebene und  zum  Teil  auch  von  ihm  stammende  iSchhft: 
„De  Veb  II  bis  coenae  domini-  |j  cae  &  opinionum  uarie- 
täte,  II  Theobaldi  Billicani  ad  Vr  ||  banum  Regium  Epi  ||  stola. 

Responsio  Vrbani  Regij  ||  ad  eundem.  jj  Wittenbergae.  ||  M. 
D.  XXVL"  *    Diese  Sciiriit,  deren  bei  weitem  gröfsten  Teil 

1)  Mit  Tltelbordaie.  19  BUtter  in  Oktav,  letztes  Blatt  leer,  Titel- 
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ein  Brief  deg  Billican  ao  lih^us  über  die  Abendmabläworte 
büdety  zeigt  in  des  letzteren  kunser  Antwort  seine  Stellong 
SU  den  streitigen  Ftagen.  Billican  hatte  die  yerschiedeneii 
Meinungen  aUer  Gegner  Luthers,  namentlich  die  Karlstadis, 
Zwiugliä  und  ücolarnpadfl,  zu  widerlegen  versucht,  iiidcia  er 
sich  lediglich  auf  die  Eiusetzungsworte  zurückzog,  durch 
deren  Erklärung  er  zu  einer  festen  Ansicht  zu  kommen 
suchte  K  Bhegius  spricht  in  seiner  Antwort  seine  Freude 
über  diesen  Brief  aus;  sachlich  Neues  bringt  er  kaum  hin- 
zu. Um  so  charakteristischer  sind  seine  AusfÖhniugt  n  für 
seine  damali^^e  Stiimiuing.  Er  beklnsrt  sich  bitter  über  die 
);Carolostadiani'^,  die  jeden  verdammen,  der  in  ihre  läster- 
lichen Reden  nicht  mit  einstimmt  Und  dabei  sei  ihre  An* 
sieht  noch  nicht  einmal  eine  neu  gefundene,  sondern  schon 
von  Widef  und  den  Waidensem  vor  langer  Zeit  Terfochtene. 
Dann  aber  beteuert  er,  dafs  er  selbst  gegenüber  dieser  Lehre 
gezaudert  habe.  Er  habe  die  Gründe,  die  mun  liir  das 
„  KarlstadtBche  Dogma*'  anführe  „  haud  oscitanter"  erwogen, 
habe  dann  ofien  bekannt  dafs  ihm  dies  alles  ^^plausibiÜter^ 
gesagt  zu  sein  scheine,  dafs  es  vor  allem  geeignet  sei,  die 
römische  Messe  gänzlich  abzuthun.  Was  ihn  schhefslich 
doch  bewogen  habe,  dieser  Auffassung  nicht  zuzustimmen, 
sei  gewesen  die  „coacta  quorundam  locorum  expositio  & 
cofradendi  ubique  sutlTagla  immodicum  Studium''.  Weiter 
sagt  er  dann,  auch  die  Berufung  auf  die  „veteres''  haben 
ihn  nicht  bestimmen  können,  da  diese  teils  freilich  der  Hei* 
nung  der  „Karlstadtiuner"  günstig  zu  sein  schienen,  teils 
aber  auch  das  Gegenteil  aussagten.  Ja  selbst  bei  der  Stelle 
Job.  6  haben  die  Alten  nio  „plena  quod  aiunt  cera'^  die 
Auffassung  der  Gegner  unterschrieben.  £r  fiihrt  dies  alles 
an,  um  zu  zeigen,  „quam  non  temere  sim  cunctatus*'.  Wie 
schwer  der  Kampf  Air  ihn  gewesen,  lehrt  der  schmerztiche 
Ausruf:  ^^(^uanto  tentatiunis  ariete  concussum  arbiliaiis  hunc 

rückscitc  bodruckt.  Vgl.  Rhegius*  gesammelte  lutdaische  Werke,  Bd.  II, 
S.  G».  Auch  in  Luthers  Werken,  ed.  Walch  17,  1922  ff.  ist  sie  ab- 
gedruckt. 

I)  Die  Schwäche  dieser  Methode  hat  Uhlhorn,  Jahrbb.  V,  S.  23 
dargelegt. 


Digitized  by  Google 


URBANCS  RHBQIU8  IM  ABENOMAULSSTBEITE.  307 


«nimiim,  mi  Theobalde?'«  (cf.  Opp.  lat.  II,  p.  5^  ^  [BL 
0  3^—6*]).   WÜl  Rhegins  auf  diese  Weise  sein  bisheriges 

Schwanken  und  Zaudern  gleichsam  eiitscliuldigen,  su  zeigen, 
seiue  Auätülirungen  dabei,  dafs  er  in  Wahrheit  über  dieses 
Scbwanken  auch  jetzt  noch  nicht  hinausgekommen  ist.  Er 
vagt  doch  nirgends  zu  sagen,  dafs  die  Au&tellungen  der 
Gegner  Luthers  falsch  seien;  nur  nicht  sicher  genug  sind 
flie  ihm:  Die  Stelle  iKor.  10:  „uix  (!)  tropum  adraittere 
posse  videbatur";  auf  die  W  orte  Joh.  6  stützen  sich  die 
Gegner  „non  tuto";  vgl,  das  ,,Qunquam  plena  cera"  in  der 
aogeführtea  Stelle.  Ja  Rhegius  giebt  selbst  im  Ton  der 
Klage  und  Bitte  zugleich  zu,  dafs  er  vielleicht  hinter  jenen 
Uionern,  mit  denen  er  einst  verbunden  war,  zurückgeblie- 
ben, dals  sie  ihm  ;nit"  dem  Weg  zur  \\  ahrheit  vorangegan- 
gen seien :  „  C^uod  si  iili  me  antcuortunt ,  fratrura  luncti 
officio,  precibus  apud  deum  instent,  ne  a  tergo  relinquar 
miser*'  (BL  C  a^).  —  £s  ist  begreiflich,  dafs  Luther  über 
diese  beiden  Briefe  sich  freute:  die  Betonung  der  Einset- 
songsworte  nach  ihrer  wörtlichen  Erklärung,  wie  sie  in  dem 
ungleich  längeren  Schreiben  BiUicana  gebracht  wurde,  be- 
stinuiit  sein  günstiges  Urteil.  Aber  es  ist  auch  völlig  zu» 
treffend;  wenn  Zwingli  über  des  Rhegius  damalige  Stellung 
urteilte:  „Urbanus  Rhegius  fluctuat^'  ^.  Bei  Earlstadts  wun- 
derlicher Erklftrung  der  Einsetzungsworte  war  es  Rhegius 
nicht  schwer  geworden,  scharfe  Kritik  zu  üben  und  Luthers 
Erklärung  mit  Plerophorie  zu  verteidigen.  Sobald  jedoch 
eine  weniger  angreifbare,  im  Grunde  aber  verwandte  Auf- 
fitnuDg  an  die  Stelle  trat,  wie  es  seitdem  durch  Zwingli  und 
Ocolampad  geschehen  war,  wurde  er  schwankend.  Und  das 
kann  nicht  nur  oder  nicht  hauptsftchlich  darauf  zurückge- 
führt werden,  dafs  er  sich  durch  grofse  Theoloejen  habe 
„imponieren"  lassen,  und  dafs  das  Schwinden  der  Volks- 
gunst Eindruck  auf  ihn  gemacht  habe  (so  Uhlhorn  vir^  <>ben 
S.  394).  Dafs  beides  nicht  ganz  fehlte,  beweisen  allerdings 
Stellen  der  zuletzt  besprochenen  Schrift   Aber  dieM($^ch- 


1)  ZwingLis  Werke  Bd.  VU  [Epistolae  1],  8.  460,  vgl.  Jahrbb.  V, 
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kdt  und  Nötigung,  Bolchen  Emdiücken  nadisugeben»  lag  för 
Rhegius  im  letzten  Grunde  in  der  Verwandtschaft  fleinor 

eigenen  theologischen  Anschauung  mit  der  der  Gejon^er,  wie 
sie  bereits  in  l'rüheren  Schriften  und  speziell  auch  m  der 
gegen  Karlstadt  zu  konstatieren  war.  Nicht  sowohl  flir  seineii 
Übergang  zur  Meinung  der  Qegner  mufs  man  anf  „m^ 
ponierende'*  theologische  GbrÖlsen  hinweisen.  Sondern  gerade 
sein  relativ  langes  Festhalten  an  der  lutherischen  Erklärung 
ist  sicher  mit  daniut'  zurückzufuhren,  dafs  dieser  Mann, 
dessen  Schriften  ihn  ja  hatten  zum  Reformator  machen 
hellen,  ihm  imponierte^',  so  dafs  er  ihm  folgte,  obwohl  die 
eigentliche  fiichtung  seines  theologischen  Denkens  nach  der 
andern  Seite  ging! 

Einen  Beweis  für  diese  zuletzt  aui'gestellte  Behauptung 
liefert  eine  Schrift,  die  noch  in  demselben  Jahre  1526  er- 
schien,  eine  Streitschrift  zwar,  aber  olme  direkten  Zusammen- 
hang mit  dem  Abendmahlsstreit  Ihr  Titel  zeigt  ihren  In- 
halt: „De  nova  doctrina'^  oder  ,|Die  new  Lehre,  sampt  jrer 
Verlegung''  K  Rhegius  stellt  hier  der  von  Neuerungen  erfüll* 
ten  Lehre  der  Kirche  die  wahrhaft  „alte"  Lehre  des  Evan- 
geliums gegenüber.  Sind  also  die  Aussagen  der  vorliegen- 
den Schrift  an  diesem  Gegensatze  orientiert,  so  lassen  die 
Ausführungen  über  die  Abendmahlslehre  die  damalige  An- 
sicht des  Verfassers  erkennen,  wie  er  sie  ohne  Rücksicht 
auf  den  inncrprotesluuiibclic-u  Zwist,  also  in  gewissem  Sinne 
unbefangen  darlegte.  Abgesehen  von  dem  sehr  allgemein 
gehaltenen  Abschnitt  „de  sacramentis kommt  hauptsächlich 
der  ^,de  coena  domini''  in  Betracht  Da  wird  in  6  Thesen 
die  Abendmahlslehre  zusammengefiGUst^  und  man  kann  diese 
Darstellung  nicht  nur  als  „mehr  zwinglisch  als  lutherisch'' 
bezeichnen  (so  Uhlhorn,  Jahrbb.  V,  S  2d),  sondern  als  in 
allem  Wesentlichen  ganz  zwinglisch.  Denn  dafs  die  spezielle 
Erwähnung  der  Einsetzungsworte  und  ihrer  Deutung  nach 
Zwingli  nicht  vorkommt^  wird  man  noch  nicht  als  dnrch- 


1)  Die  Schrift  erschien  ursprünglich  lateinisch,  dann  vom  Verfasser 
selbst  ins  Deutsche  Übersetzt  Vgl  Lat.  Werke  I,  8. 17*~m  Deutsdie 
Werke  I,  &  121  ^Ul^ 
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flchlagendes  Ai|;ttiDent  gegen  diese  Aafiassong  anführen 
kdnnen.   Für  rie  aber  Iftfet  sich  &8t  jedes  Wort  der  Thesen 

aniiihren.  Als  Zweck  des  Abendmahls  wird  bezeichnet,  dafs 
es  „jugi  dominicae  mortis  recordatione"  in  uns  Glauben, 
Liebe  und  Hoffnung  stärke  und  uns  immer  mehr  antreibe 
„tA  gratianiiD  actionero  , . , ad  abolendum > corpus  peccati, 
&  ambnlandnm  in  nitae  nonitate.''   Es  ist  also  „salntifisrae 

mortis  Christi  memoriale,  non  sacrifidnm  ,  sed  reeor* 

Jaüu."    Ikooiiders  deutlich   heifst  es  in   der  letzten  These 
unter  Berufung  auf  Joii.  6:  „[panis  uitae,  quemj  edere  est 
in  Christum  credere^'  und  ^Faxit  Christus,  ut .  • . ,  carnem 
Christi  nere  mandncemus^  Hoc  est^  eredamus  in  Ghristnm 
crttcifizam,  &  inseramor  ei  per  similitadinem  mortis  eins'' 
etc.   Da  ist  die  Realpräsenz  nicht  nur  übergangen,  sondern 
direkt  ausp^eschldssen.     Christi  Fleisch  essen  heifst  (nach 
Joh.  6)  an  ihn  glauben  j  ein  Erinnerungsmahl,  das  wie  jede 
Erinnerung  an  die  geschichthche  VerwirkHchung  des  Heils- 
werkes den  Glauben  stärkt,  ist  das  Abendmahl;  zugleich 
fibemehmen  die  Teilnehmer  dieses  Mahles  von  neuem  die 
Pflicht  der  Bruderliebe^  überhaupt  eines  Wandels  iiii  neuen 
Leben.     Das   ist  die  zwinglische  Abendmahlslehre  ihrem 
Wesen  nach  vollständig,  selbst  wenn  man  nicht  alle  Formeln 
derselben  findet   Das  Schwanken,  das  sich  in  dem  wenig 
Mieren  Briefe  an  BiUican  deutlich  zu  erkennen  gab,  ist 
jetzt  überwunden.   Rhegius  tritt  selbst  da,  wo  es  sich  nicht 
um  den  innerprotCBtantischen  Streit  handelt,  für  Zwingiis 
Abendmahlslehre  ein.    Und  es  ist  gewifs  nicht  zuialUg,  daTs 
die  erste  Schrift,  in  der  das  mit  Entschiedenheit  zum  Aus- 
druck kommt,  geschrieben  ist,  um  die  katholische  Lehre  zu 
widerlegen.   Schon  Luther  hatte  im  Brief  ,,an  die  Christen 
SU  Strafsburg"  ausgesprochen,  dafs  man  mit  der  Leugnung 
der  Realpräsenz  „dem  Papsttum  hätte  den  gröfsten  Puff 
können  geben"  (£.  A.  53,  274).   Aber  der  Text  hielt  ihn 
gefangen  bei  seiner  Auffassung,  und  darum  rechnete  ihn 
Zwmgji  zu  den  „Papisten^'  (vgl.  z.  B.  Zwingiis  Werke  Bd. 
II,  2,  S.  16).    Auch  für  Rhegius  ist  in  der  Torliegwd«! 
^eLr:tt  der  Gegensatz  zur  papiötischen  Lehre  bestimmend 
geworden,  sich  entschieden  der  Auf^Eissung  Zwingiis  anzu- 

r 
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ßchliefsen,  von  dem  er  in  einem  last  gleichzeitigen  Briefe 
urteilte:  „Yicisset  semel  universos  Papistas''  (vgL  Jahrbb. 
V,  S.  29). 

lüBwisclien  hatte  die  Schrift  „De  verbis  coenae  domini" 
einen  lebhaften  Mmnungsaustausch  henrorgernfen.    Vor  allen 

Zwingli  selbst  nahm  Stellung  zu  ihr  iwd  \v;(linote  ihr  eine 
ausluhrliche  Widerlegung  Dafs  er  in  derseibea  von  seiner 
eigenen  Position  nichts  aufgab,  kann  nicht  wundernehmen. 
£r  legt  seine  UbersEeugung  mit  aller  Schärfe  noch  einmal 
dar.  Um  so  bemerkenswerter  ist  die  Wirkung^  die  dkees 
Schreibmi  bei  Rheins  hatte:  er  gab  von  nun  an  jeden  Wi- 
derstand  auf!  Zwar  sagt  er  noch  in  dem  Briefe  an  K.  und 
Th.  Blarer  vom  14.  Juni  1526^  im  Zusammenbang  mit  der 
eben  eitler ten  Aufsening:  ,,De  coena  Domini  etsi  possit  co- 
argui,  ab  illis  tarnen  pseudotheoiogb  vinci  plane  non  potuis- 
set/'  Aber  diese  Möglichkeit,  dafs  Zwingli  in  seiner  Abend- 
mahlslehre  widerlegt  wcrde^  ist  nur  eine  in  der  Theorie  be- 
hauptete. Rhegius  macht  nicht  mehr  den  Vorsuch  dazu. 
Die  Antwort,  die  er  dem  Zwingli  auf  jencä  Schreiben  gab, 
kann  nichts  Derartiges  enthalten  haben.  Zwingli  erwiderte 
mit  seiner  „De  peccato  origmali  declaratio  ....  ad  Vrbannm 
Rhegium'^,  in  der  er  beiläufig  auch  seme  Sakraments-,  spe- 
ziell Abendniahlslehre  vortrug  und  zwar  auch  die  typische 
Erklärung  der  Einsetzungs werte  ohne  irgendwelche  Ab- 
striche. Bhegius  aber  antwortete  darauf  mit  freudigem  Dank 
und  sagte  über  den  streitigen  Punkt:  ^^Quod  ad  £ucfaa- 
ristiam  attinet,  Augustae  nihil  est  periculi,  Veritas  trium- 
phat"  etc.  (Dieser  l^rief  ist  abgedruckt  in  Zwingiis  Werken 
Bd.  VII,  S.  544  {'.)  Besonders  charakieri.stiöch  i^t  die  Nach- 
schritt Uber  Kaua  und  Agricola,  seine  bisherigen  Genossen 
im  Kampf  gegen  Zwingiis  Abendmahlslehre:  ^,Si  quid  peo- 


1)  Zwiuglis  Werke,  Bd.  III,  S.  G46-677:  „Ad  Billicani  &  Regy 
epistolas  respoIlsio'^  Inhalt  und  Beurteilung  vgl.  Uhlhorn,  Urb. Bheg^ 
S.  101.  Jalirbb.  V,  S.  27 ff.   Bau r,  Zw.  Theol.  O,  S.  S66ii: 

2)  HandBebriftUch,  vgl.  Jahrbb.  V,  S.  HOt  —  Das  Sdireibea  d« 
Bhsgius  an  Zwingli  ist  nicht  erhalten,  sein  Inhalt  aber  ungsAhr  so  er- 
kennen aus  swei  Äo&erungen  des  letzteren:  Werke  TU,  S.  619;  ni, 
8.  627. 
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cant,  non  peccant  raalitia  in  caussa  nostra  (!)  de  Eucharistia/' 
So  konute  Zwiogli  am  16.  Oktober  1526  schreiben:  „In 
£uc]xaristiae  re,  gratolor  vobis^  te  nostrum  esse  factum/' 
Sntsprecfaend  urteilten  auch  andere,  z.  B.  Luther^  über  die 
damalige  Stellung  des  Rliegios  K  Er  war  in  dem  Kampfe 
ganz  anf  Zwingiis  Seite  getreten,  und  man  kann  dies  wai 
\'eilialteii  nicht  aus  dem  Mangel  an  „dogmatischem  Scharf- 
siiiu*^  erklären,  wie  es  Uhlhorn  thut  sondeni  eben  nur 
daraus^  dafs  er  Zwingiis  Ansicht  wirklich  teilte.  Das  be- 
zeugen aofser  dem  bereita  Gesagten  auch  die  folgenden  bei- 
den gleichzeitig,  aber  unabhängig  von  dem  Streit  entstan- 
denen Schriften. 

Im  JaiiUiii  15 J7  nämlich  verfafste  Rhegius  „Ain  Summa 
\\  Christlicher  leer^  wie  {{  sy  Vrbanus  Regius,  zu  ||  Hall  im 
Intal,  vor  |1  cttlich  Jaren  ge-  ||  predigt  hat.  ||  2.  Thessalo.  1. 1| 
Welche  nit  gehorsam  sind  ||  dem  Euangelio  Christi,  die  wer- 
den peyn  lejden,  das  ewig  ||  verderben.  Dnrttber  falle  ||  oder 
stände  wer  da  w6U,  es  ||  wirt  nichs  anders  drauTs'^^.  In 
dieser  Schrift  handelt  ein  Abschnitt  „Von  der  Mefs  vnd 
Nacbtroal  de«  Herren",  und  die  Anschauungen,  die  da 
ausgesprochen   werden,  sind  durchaus  zwinglische.  Das 
Abendmahl  ist  als  „ain  ewige  gedechtnufs  auff  gesetzt,  difs 
sains  opflS»rs  am  Crettts  ain  mal  beschehen'^   Die  Abend- 
mablsworte  werden  erklärt  in  einer  Weise,  die  fast  an  Karl- 
stadt erinnert:  Christus  gab  seinen  Jüngern  Brot  und  Wein 
„vnd  sagt  jn^  was  an  jm  solle  voibracht  werden,  vmb  vnsers 
hayls  willen.    Er  wolt  sein  layb  in  todt  geben,  sein  blut 
vergiessen,  vmb  vnsert  willen"  u.  s.  w.    Was  wir  thun 
aollen  nach  des  Herrn  Befehl,  ist  „Christlicher  wayfs  zusamen 
kommen  . .  * .,  von  des  herren  brot  [nicht  „Leib'<]  essen  vnd 
▼on  sdnem  Kelch  [nicht  „Blut'*]  trincken,   dabey  des 
Herren  todt  vcikiiudigen  bil's  er  kompt"    So  ist  das  Abend- 

1)  Zwingiis  Werke  Vil,  S.  551.  —  Luther:  de  Wette  III,  b.  154. 

2)  Jahrbb.  V,  S.  82.  Hier  zeigt  sich  auch  Uhlhorn  wieder  geneigt, 
die  Zustimrminfr  zu  Zwinplis  L^hrc  irgcudwie,  wenn  auch  anders  als 
der  von  ihm  bekämpfte  Heimburger,  abzuschwächen. 

3)  Mit  Titelbürdüre.  96  Blätter  in  Oktav,  Titelrückseite  bedruckt, 
kUtes  Biatt  leer.    Werke  Bd.  I,  S.  45^—74» 
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mM  lediglich  Q«dSehtniemahl;  es  handelt  «idi  hier  um  eine 

„Seelenspeise"  nach  Job.  6;  „das  Uiitersclieiden  den  Leib** 
wird  dementsprechend  gedeutet:  man  muis  wissen,  um  was 
es  sich  hier  handelt  Als  Bedeutuog  des  Sakraments  wird 
bezeichnet,  daft  man  in  ihm  ,,die  gemainschafil  der  Chii- 
flten  . . « .  yebt,  gedenckt,  die  man  t8glich  fürhalt  mit  Pre- 
digen,  vermanen,  straffen,  lernen  vnd  vergehen'*  (vgl.  Werke 
I,  S.  QS\\  69*  [Bl.  K  ;i  '  4*  6».  7»]).  Auch  dieser 
Oedanke  der  „coramunio  sancturum",  der  freilich  anfangfs 
von  Luther  übeiTiommen,  dann  aber  von  diesem  als  unge- 
nügend be2seichnet  und  durch  eine  andere  Erklänmg  ersetzt 
war^  ist  durchaus  zwingliscfa  *.  Ist  somit  der  swii^^ische 
Charakter  der  hier  niedergelegten  Abendmahlsanschauung 
aufser  Frage,  so  ist  noch  zu  berücksichtigten,  dafs  die  ,,Summe 
christlicher  Lehre*'  ziin  i  hst  nicht  eine  Darstellung  dessen 
sein  will,  was  Uhegius  zur  Zeit  ihrer  Abfassung  —  1527  — 
dachte  und  predigte,  sondern  eine  Zusammenfassung  dessen, 
was  er  einst  bei  seinem  Aufenthalt  in  Hall,  also  ror  3—4 
Jahren  gepredigt  hatte  (vgl.  den  oben  citierten  ausftlhrlicben 
Titel).  Wenn  dennoch  diese  Schrift  die  Gedanken  enthält^ 
wie  sie  dem  Rhogius  vom  Jahre  1527  eignen,  so  ist  in  ilich 
im  Auge  zu  behalten,  dais  seine  Stellung  zur  Zeit  der  Ab- 
fassung der  Schrift  notwendig  von  Einflufs  sein  muTste  fUr 
die  Fassung  der  Gedanken.  Immerhin  aber  ist  es  unm^ 
lieh,  dafs  Rhegius  bei  der  Abfassung  seiner  Schrift  das  6e* 
wufstsein  hatte,  inzwischen  eine  so  starke  Wandelung  durch- 
gemacht zu  haben,  wie  die  von  einem  „Lutheraner^'  zu  einem 
„Zwinglianer"  ist.  Wenn  das,  was  er  damals  in  Hall  ge- 
lehrt hatte,  so  grundverschieden  gewesen  wäre  von  seinen 
jetzt  dargelegten  Anschauungen,  so  hätte  er  nicht  hoffsn 
können,  bei  der  Gemeinde  Anknüpfungspunkte  zu  finden,  er 
hAtte  sie  nur  Terwirren  können.  Er  muTste  also  das  Be- 
wufstsein  haben,  schon  damals  wenn  auch  vielleicht  anders, 
so  doch  nicht  wesentiicli  verschieden  gelelirt  zu  haben.  Da- 
mit bestätigt  sich,  was  über  Khegius'  frühere  Stellung  gesagt 
wurde. 

1)  Vgl.  Kdstlin,  Lttth.  Thsol.  U»  S.  107f.  U.  —  Baor,  Zwingüs 
Theologie  I,  8.  868.  —  ZwiogUs  Werke  I,  &  574  ff. 
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Ganz  ähnlich  wie  in  der  besprochenen  Schrift  redet  Rhe- 
giu8  in  der  1528  erschienenen  „Prob  zu  deB  Herren  Nacht- 
mahl'' (W.  W.  &  IIS""— 121»).  Auch  in  dieser  prak- 
tischen Schrift  wird  die  zwingÜBche  Anschaaong  vertreten, 
und  zwar  unter  Hervorhebung  zweier  Momente,  des  Be- 
kenntnisses und  der  Verpflichtung  beim  Abendmahl.  Wir 
sollen  nach  der  Einsetzung  des  Herrn  „das  heilig  zeichen 
«ejrns  leibs  vnd  bluts  mit  dancksagnog  vnd  öffentlicher 
kundschafft  vnsers  glaubens  empiahen'',  oder  „die  selige 
Vereinigung  vnd  dnleybung  in  die  gemmschaft  der  heiligen 
im  glauben  vnd'  liebe  beschehen  kundthar  machen''.  Der 
Hervorhebung  der  beim  Abendiniihl  tibernüimiienen  Ver- 
pflichtung sind  längere  Aubllilirungen  gewidmet. 

Die  Beschaffenheit  der  von  nun  an  zu  besprechenden 
Schriften  erfordert  es,  hier  einen  Abschnitt  an  machen.  Was 
haben  die  bisher  behandelten  Schriften  aas  der  Zeit  des 
Abendmahlsstreites  ftir  die  Stellung  unseres  Reformators  er* 
geben?  Sie  zeigtün  ilm  zuerst  auf  eiiieiu  unentwickelten 
Standpunkt,  der  sogar  für  gut  lutherisch  gelten  konnte,  in 
Wahrheit  aber  doch  bereits  deutlich  die  Spuren  einer  im 
Grunde  verschiedenen  Anschauung  zeigte  (vgl  die  Schrift 
gegen  Earistadt).  .IKe  Gewöhnung  des  Denkens,  der  Ein- 
fluls  Luthers,  verschiedene  Schwächen  in  der  Position  der 
Gegenpartei,  namentlich  in  der  exegetischen  Begründung 
hielten  Klieirius  noch  fest.  Zum  letztenmal  sprach  er  diese 
seine  Bedenken  aus  in  dem  Brief  au  Billican,  der  zugleich 
seine  Neigung  sie  zu  überwinden  erkennen  liefs.  Der  dann 
folgende  Briefwechsel  mit  Zwingli  schlug  jene  Bedenken 
nieder  und  gewann  Rhegius  vollends,  so  dafs  er  nicht  nur 

mm 

Zwingli  selbst  gegenüber  seine  Ubereinstimmung  aussprach, 
sondern  auch  in  gleichzeitigen ,  aufser  Zusaiiiint nliannr  mit 
dem  Streit  stehenden  Schriften  eine  durchaus  zwiogiiscbe 
Ahendmahlsiehre  vertrat. 

Die  letztere  Thatsache  darf  man  nach  Ausweis  der 
Quellen  weder  mit  Heimbttiger  ^  leugnen,  noch  auch  so,  wie 

1)  H.  C.  Heimbürger,  Urbanas  Bbegius,  Uamboig  und  Gotha* 
1851.    Vgl.  namentlich  S.  107.  108. 
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es  Ublhom  tiiut,  abschwächen.  Weim  dieser  sagt;  ^lUrba- 
nns  ist  nie  in  dem  Süme  swingliach  gewordeo,  dal«  et^  wie 
biilier  in  die  iuthetiaciicn  Anschaaniigeo,  bo  niin  in  die 

zwiDglischen  eto^reeaneren  wiüne"  (Jahrbb.  V,  S.  33 1),  so  ist 

da*  richtig,  weil  Li.^^iu^j  i:t  der  1;.^.;  früher  in  die  „luthe^ 
rischeu**  nicLt  eiiigegaogen  ist  i<.  ulien).  Wenn  es  aber 
dann  weiter  heüst:  Wir  finden  nicht  einmal  die  zwingliäcbe 
Abendmahlalehre  nach  ihrem  spesifiachen  Charakter  bei  ihm 
wieder,  namendieh  nirgend  die  ErkUürting  des  ^est'  durch 
,  bedeutet  * »o  kann  dieser  Satz  nach  den  angestellten  Un- 
tersuchungen niclit  als  zutreffend  betrachtet  werden.  Was 
zunächst  dma  ir'ehien  der  zwingiischen  Erklärung  des  ,,est'' 
anlangt,  so  ist  za  bemerken:  1)  ZwingÜ  hat  diese  seine  £r- 
klärong  sowohl  in  der  Antwort  anf  des  Rhegios  Brief  an 
Billican  wie  in  der  Schrift  über  die  Erbsünde  deutlich  aas- 
gesprochen, lihe^ius  hat  auf  beide  .Sclireibeu  geaiitwurtet, 
aber  uirgeuds  diese  Erklärung  als  ihm  nicht  zusagend  an- 
gegriffen, während  er  in  andern  Punkten  Zwingli  unver* 
hohlen  seine  Bedenken  mitteilte;  gerade  in  Beang  auf  die 
Abendmahlslehre  hat  er  sich  vielmehr  mit  Zwingli  identifi- 
ziert 2)  Die  Anschauung,  die  jener  Erklärung  Zwingiis 
«ngrunde  liegt,  die  Leuguung  der  Realpräsenz,  hat  Khegiiis 
zweifellos  geteilt.  Und  endlich  3)  die  Gleichung  est  =  siguilicat 
in  den  EinsetauDgsworten  war  für  Zwingli  nicht  der  Aus- 
gangspunkt seiner  Abendmahlsiehre,  ja  nicht  einmal  der 
eigentliche  exegettsche  StQtspnnkt;  diesen  iand  er  Tielmehr 
in  Jüh.  6,  einer  Stelle,  die  Khegius  last  in  allen  seinen  Aus- 
führungen herangezogen  hat.  Das  Fehlen  jener  Gleichung 
bei  Rhegius  kann  also  als  entscheidend  nicht  angesehen  wer- 
den* Und  was  abgesehen  davon  den  „spezifischen  Charak- 
ter der  Abendmahlslehre'^  anbetrifit^  so  sind,  wie  oben  nach- 
gewiesen, für  die  Auffassung  des  Rhegius  alle  die  Momente 
konstitutiv,  die  es  für  die  Zwingiis  waren.  Wenn  man  etwa 
die  Schälle  der  Formulierung  vermissen  wollte,  so  erklärt 
sich  das  Fehlen  derselben  aus  dem  Charakter  der  in  Be- 
tracht kommenden  Schriften:  es  sind  nicht  theologische  Streit- 
schriften^  sondern  der  praktischen  Belehrung  und  Erbauung 
der  Gemcindo  dioneudc  Schriiten. 
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Dieser  nnBerar  Auffaasttiig  scheint  nun  allerdings  eine 
Eondgebong  dee  Rhegius  zu  wideraprechen ,  die  an  Wert 
dadnrch  gewinnen  mafs,  dafs  sie  die  erste  ist  —  fiüls  man 

mclit  die  Schrill  de  veibitj  coeuae  domini  als  solche  be- 
zeichnen will  — ,  durch  die  Khegiuä  direkt  in  den  Sakra- 
mentsstreit  einzugreifen  versuchte.  Es  ist  die  Vereinigungs- 
iormely  welche  am  15.  April  1527  von  dner  Conventio 
praedicatonun  Evangelicorum  in  Augsburg  angenommen,  von 
Urbanus  Rhegius  verfa&t  war  ^  Diese  scheint  in  der  That 
zu  beweisen,  dafs  Rhenus  selbst  damals  ^,mehr  eine  unio- 
nistische  Stellung  einnimmt  als  eine  bestimmt  zwinglische 
(«Tahrbb.  V,  8.  35).  Denn  jene  Vereinigungsformel  sollte 
die  strntenden  Parteien  einigen  und  stellte  deshalb  die 
strdtigen  Punkte  mehr  zuraok.  Aber  gerade  der  Inhalt 
dieser  Formil  zeigt  deutlich,  dafs  die  theologische  Anschau- 
ung, von  der  aus  ihr  Veri'asser  seinen  Unionsversuch  macht, 
durchaus  die  zwinglische  war.  Es  finden  sich  hier  fast  wört- 
lich dieselben  Ausfiibmngen,  die  bereits  in  der  „  Summe  der 
cliristliebett  Lehre  ^'  gegeben  waren.  Es  ist  daher  b^^f- 
lieh,  dafs  die  Vertreter  der  lutherischen  Anschauung  diese 
Formel  zurückwiesen.  Für  unsere  Untersuchung  aber  er- 
giebt  sich,  dals  iiliegius  selbst  d%  wo  er  vermitteln  wollte^ 
von  der  zwiogliscben  Anschanimg  im  Grunde  nicht  abging. 
Das  würde  nicht  der  Fall  gewesen  sein,  wenn  seine  da- 
malige Auflassung  vom  Abendmahl  nicht  eben  eine  recht 
„beÄtiiuiiit  zwinglische"  gewesen  wäre! 

Aber  d(jch  war  hier  der  Punkt,  von  dem  die  weitere 

m 

Entwickeiung  bei  unserem  Reformator  ausgehen  sollte.  Das- 
selbe Interesse,  das  ihn  beweg ,  sunttchst  noch  ohne  eine 
•olcbe  Änderung  in  seiner  Anschauung  diese  Vereimgungs- 
fbrmel  anfisustellen,  führte  ihn  bald  auch  sachlich  weiter. 

Die  Einigung  zwischen  Zwinglianern  und  Lutheranern  war 
schon  damals  liir  ihn  nicht  Selbstzweck  gewesen.  iSie  mulste 
viehnehr  im  höchsten  Grad  wünschenswert  und  notwendig 
sticheinen  im  Interesse  einer  wirksamen  Bekämpfung  an- 


1)  Sie  ist  abgedruckt  in  Zwinglis  Werken,  Bd.  VllI  (Epistolae  Ii)« 
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derer  Meinungen,  weiche  einen  geiährücben  Einfluf»  zu  ge- 
winnen anfingen.    Denn  neben  der  noch  immer  vertretenen 
römischen  hßhxe  hatten  gerade  in  Augsburg  die  Ansichten 
der  radikal  wiedertäuferisch  Denkenden  immer  mehr  Boden 
gewonnen,  und  ihr  Einflufs  machte  sich  in  der  Schätzung 
und  Beurteilung  des  Abendmahls  in  weiten  Kreisen  luhlbar 
(vgl.  Jahrbb.  V,  S.  35 — 39).  Auch  Rhegius  empland  diesen 
Einflufs^  der  zu  einer  gänzlichen  Verachtung  des  Sakraments 
führte,  schmerzlich  und  gab  dem  mehr&ch  Ausdruck  (a.  &  O. 
8.  39.  41  u.  5.).    Seine  folgenden  Schriflen  aber  aeigen, 
dafs  das  Herrschendwerden  jener  radikalen  Ansichten  auf 
die  Woiterbilduug  seiner  eigenen  Überzeugung  Einflufs  ge- 
wonnen hat.    In  den  Auswirkungen  der  radikalen  Prin- 
sipien  zeigte  sich  die  ganze  Qeiähriichkeit  derselben;  na- 
mentlich das  Übertriebene  Werüegen  auf  den  rein  geistigen 
Charakter  des  Christentums  und  die  damit  Terbundene  Unter- 
schätzung resp.  gänsslicfae  Nichtachtung  der  sogen.  Gnaden- 
mittel erwiesen  sich  hier  als  getahrlii  Ii  und  uiilialtbar.  So 
wurde  Rhegius  in  seiner  bisher  eingenommenen  btcllungi 
über  deren  innere  Verwandtschaft  mit  der  jener  Radikalen 
trotz  tie%r6ifender  Unterschiede  im  Früheren  Öfter  su  reden 
war,  wankend  gemacht  Daau  kam  positiv,  dafs  LnÜier  ge- 
rade in  dem  nun  su  Ende  gehenden  Abendmahlsstreit  smne 
Schätzung  der  „Gnadenmittel'*  weiter  ausgebaut  und  voll- 
ständiger dargeiegt  batte  (vgl.  Köstlin,  Luth.  Theol.  II, 
S.  85  ff.).     Diese  negativen  und  positiven  Momente  ver» 
einigten  sich,  um  in  der  Anschauung  dea  Rhegius  einen 
Umschwung  herbeiauführen.   Derselbe  tritt  relativ  ^Otzlich 
Etttage  in  den  nun  su  besprechenden  Schriften;  aber  anfser 
dem  Gesagten  trägt  iiuih  der  Inhalt  dieser  Schriften  dazu 
bei,  das  Plötzliche  des  Ubergangs  zu  erklären. 

Am  uumittelbai^ten  gewährt  einen  Einblick  in  die  bei 
Rhegius  sich  vollziehende  Umbildung  sein  Brief  an  Am- 
brosius Blaurer  vom  Thomastag  1528  K  Namentlich  der 
Qegensata  gegen  den  fidschen  Spiritualismas  kommt  hier 


1)  Eine  Abschrift  findet  sich  in  der  Simlerschsn  Sammlaog  in 
Zürich;  ich  citiere  nach  einer  Kofiie  derselben. 
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deatlicb  sam  Ausdrock.  Es  sind  nach  ihm  ^^maleferiati 
quidiun  et  totius'  negotii  plane  ignari",  welche  das  Volk 

überredeo,  „satiä  esse,  sieubi  in  spiritu  et  fide  edamus  car- 
nem  Christi  et  bibamus  sanguinemi  panem  nihii  praestare 
et  ceremoniam,  quasi  vero  toti  in  spiritum  simus  trans- 
mutati''.  Ein  solches  Verfahren  bezeichnet  Rhegios  als 
fiJsch,  sowohl  mit  Rücksicht  auf  die  ,,plebecula  rudior'',  iiir 
welche  „  Ceremoniecn notig  seien  „ceu  paedagogia",  als 
auch  auf  die  „carnis  fragilitas"  im  allgcincincD,  welche 
neben  der  Predigt  des  Wortes  das  „exercitiuni  Typorum" 
nötig  mache,  damit  nicht  ;,topor  et  segnities'^  den  Geist  be- 
Ma  Was  Rhegins  dann  pontiy  Uber  das  Abendmahl  sagt» 
ist  weniger  bedeutend.  Er  erklärt  es  för  das  Geratenste^ 
alle  Streitfragen  in  den  Hintergrund  zu  schieben  und  allein 
„Kiait  und  Frucht*'  des  Sakraments  zu  lehren.  Bemerkens- 
wert ist  dabei  die  ausdrücklich  gegebene  Vemcherung,  nicht 
[mehr]  mit  Zwingli  übereinzustimmen:  ,,et8i  ipee  non  sen- 
tiam  cum  Zuinglio''.  So  besteht  der  Wert  des  Briefes 
darin,  dafs  er  zeigt:  Rhegius'  Anschauung  ist  auf  einem 
Ubergang  begriffen,  dessen  er  sich  selbst  bewufst  ist,  und 
das  treibende  Interesse  dabei  ist  der  Gegensatz  zu  einem 
übertriebenen  Hpiritualismus. 

In  demselben  Monat  Dezember  1528  erschien  von 
Joh.  Rana  herausgegeben  eine  kurz  zuvor  von  Rhegius  ver- 
lalste  Abhandlung:  „MATIv  ||  ria  cogitandi  de  ||  toto  ^lissae 
nego  II  cio  partim  ex  scripturis  sanctis ,  ||  partim  e  prisctie 
Ecclesiae  niinis  ||  eruta  conscriptaqne,  ad  |{  Joannem  Ranam  || 
Tbeologum  ||  per  ||  Vrbanum  Rh^um.  ||  1.  Thessa.  6.  ||  Pro- 
phetias  ne  aspememini.  ||  M.D.XXVIII.''  >.  Hat  diese  Schrift, 
wie  bereits  der  Titel  zeigt,  hauptsächlich  die  römische  Lehre 
vom  Meiöopfer  zum  Gegenstand ,  so  findet  daneben  der 
Gegensatz  gegen  das  andere  Extrem  eine  last  ebenso  aus- 
gedehnte Darlegung ,  der  Gegensatz  g^n  i^quosdam  prae» 


1)  Hit  THelbordflre.  48  Bl&tter  in  Oktor;  Titdrack^eite  bedruckt, 
letatet  Blatt  leer  Am  finde:  ,,Excudebatar  per  Henricum  Stainer 
^7'  it  pograpbuu)  Augustae  Vindelieorum,  ||  Anno  M.D.XXXVllI.  R  Mense 
Decemb.*"  (Tgl.  Opp.  Ist  I,  p.  67»— 75»»). 
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posiere  spirituales,  qui  praeteximt  spririttun  &  carnem  Ohiiati 
m  coeoa  contemnunt'^  (cf.  Opp.  I,  p.  70*  [Bl  E  7^]).  Der 

Umschwung  scheiüt  hier  bei  Rhegius  bereits  A  oUzogen,  ja 
bis  in  seine  letzten  Koxi«equenzen  durcbgciubrt  sein.  Es 
wird  die  Realprftsenz  von  Leib  and  Blut  behauptet ,  jede 
tropiBcbe  Deutung  ausdrücklich  verworfen  (Opp..!,  p.  68^sqq. 
59*.  61^  u.  5.).  Die  durch  das  Abendmahl  hergeetellte  Ver- 
einigung mit  Christo  wird  in  möglichst  starken  Ausdrücken 
beschrieben  ala  „naturalis  communio"  oder  „unitas",  ein 
^^camaliter  manere*^  Christi  in  uns  (a.  a.  O.  S.  6Ö*^).  Die 
Wirkung  des  Fleisches  Christi  ist,  dals  auch  unsere  Leiber 
unsterblich  werden.  Daraus  erklärt  sich  das  Urteil  Uid* 
homsy  dafs  Rhegius  in  dieser  Schrift  zuerst  wieder  ent- 
schieden lutherisch"  lehre  (Jahrbb.  V,  S.  44).  Aber  schon 
Uhlhorn  mufs  dieses  Urteil  einschränken:  Allerdings  läfst 
sich  nicht  verkennen,  dafs  Urbanus  mehr  in  Gefahr  ist,  den 
falschen  Spiritualismus  durch  einen  nicht  minder  einseitigen 
und  gefährlichen  Materialismus  zu  ersetzen Und  nicht  nur 
dieser  Umstand  will  bei  der  Beurteilung  dieser  Schrift  in 
Betracht  gezogen  sein.  Aufser  der  Neigung  zum  P^xtrem 
eines  lalschen  Materialismus"  ist  für  die  vorliegenden  Aus- 
filhrungen  charakteristisch  das  Nebeneinander  zweier  An- 
schauungen, die  sich  eigentlich  widersprechen.  Denn  neben 
jenen  Anfserungen  finden  sich  solche,  in  denen  das  Abend- 
mahl ganz  in  der  Weine  Zwingiis  beurteilt,  d.  h  recordatio, 
gratiarum  actio  und  vitae  emendandae  studiutn  jils  die 
Hauptsachen  hingestellt  werden  (Opp.  I,  p.  64*  ^.  57**  [Bl.  C 
7^  81";  A  3^]  u.  ö.).  Wie  löst  sich  dieser  Widerspruch? 
Wie  erklärt  sich  überhaupt  der  Charakter  der  Schrift? 
Dafür  ist  Verschiedenes  in  Betracht  zu  ziehen.  Einmal  soll 
die  Schrift  nicht  eine  völlig  ausgearbeitete  Lehrschrift  sein, 
sondern  nur  eine  „Materia  cogitandi",  die  auf  Bitten  eines 
Freundes  geschrieben  war,  um  durch  sie  „tranquillis  domi 
cogitatiottibus  meditationeque  sagaci  habita^'  zu  einer  KlA- 
rong  der  Ansichten  eventuell  beizutragen.  So  ist  sie  eine 
rechte  Gelegenheitsschrit't ,  schnell  und  unter  schwierigen 
äuüaeren  Verhältnissen  eutworlen:  „qualia  prae  catarrho  hac 
septimana  conscribere  licuit'^  Sodann  aber  ist  zu  beachteni 
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^alB  Khegins  in  der  Hauptsache  nicht  eigene  Ausftihrangen 
giebty  sondern  die    Väter''  citiert^  so  z.  R  auch  in  jenen 

materialistischen  "  Stellen.  Freilich  spricht  er  öfter  —  wenn 
auch  keineswegs  iirimcr  —  seine  Zustimmung  zu  der  Auf- 
fassung der  Väter  aus;  aber  ein  Unterschied  bleibt  doch« 
Und  vor  allem :  Woher  kommt  diese  plötzliche  Berufung  auf 
die  Väter?  Bhegius  selbst  sagt  es  in  der  Vorrede:  Die 
Wirren  der  Gegenwart,  in  der  jeder  eine  andere  Meinung 
aufstellt  und  [können  wir  hinzufügen]  durch  Berufung  auf 
die  Schrift  stützen  will,  lenken  den  Blick  aut  die  Anfinge 
der  Kirche,  auf  ihre  Vergangenheit  überhaupt.  Da  glaubte 
Rhegins,  der  ja  Ton  jeher  mit  den  Vätern  vertraut  war^ 
Aussprüche  zu  finden,  die  ebensowohl  die  Irrtümer  des  ka- 
thotischen  Mefsopfers  wie  die  der  radikalen  Richtung  als 
solche  erkennen  liefsen.  Dahei  ist  es  ihm  noch  nicht  ge- 
lungen, eine  neue  einheitliche  Anschauung  au  die  Stelle  der 
bisher  von  ihm  geteilten  zwingiischen  zu  setzen;  er  giebt 
und  will  geben  mehr  Material  zur  Bildung  einer  neuen  An- 
schauung als  schon  eine  solche  selbst  —  Was  aber  sein 
Verhältnis  zu  Luther  anbetrifft,  so  steht  er  diesem  jetzt 
-zweifellos  näher  ^,  sofern  er  sich  im  Gegensatz  weifs  zu  allen 
Leugnern  der  Iiealprä«enz  und  gcneijjt  ist,  die  den  Glauben 
stärkende  Kraft  des  Abendmahln  uielir  als  bisher  anzuer- 
kennen. Dafs  aber  die  spezitischeu  Gedanken  Luthers,  wie 
sie  dieeer  im  Laufe  des  Streites  ausgesprochen  hatte,  bei 
ihm  noch  fehloa,  geht  aus  dem  Gesagten  hervor. 

Wenige  Monate  später  als  die  Materia  cogitandi"  er^ 
feehien  die  ebenlallö  gegen  die  nimische  Messe  gerichtete 
„RESPON  II  siü  Vrbani  Kliegij  ad  du-  |I  os  libros  primnm  & 
tertium  de  Mis-  ||  sa  Joannis  Eccij  quibus,  Missam  esse  ||  Sacri- 
ficium  ex  Scripturis  osten*  ||  dere,  &  aduersae  partis  ||  obiecta 
diluere  co-  [  natur'^  etc.  K   Teüt  diese  Schrift  mit  der  vor- 


1)  Einen  äufteren  Ausdruck  findet  dies  darin,  daTs  er  in  dieser 
Schrift  zum  erstenmal  wieder  seit  seinen  Änfangssdiriften  Latbers  Namen 
cnrihnt  Cf.  Opp.  l,  60>.  67^  71b  [bL  B  2^,  D  7»,  F  S^J. 

2)  Die  Frage  osch  der  Zeit  der  Ab&ssung  ist  eine  verwickelte. 
Am  Ende  der  Hsaptansfllknuig  (Bl.  Q  8*)  ist  als  Datum  angegeben: 
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angehenden  die  Anerkennung  der  Realpräsenz  vun  Leib  und 
Blut  ((Jpp.  II,  p.  18*.  21*  [Bl   F  3^  G  6*]  u.  ö),  80  be- 
steht der  wichtigste  Furtschritt,  der  hier  gemacht  wird,  dariny 
d&fo  Rbegiiu  hier  „Onadeomittel''  anerkeimt  uod  die  Sakra- 
mente aofidrücUJch  mit  unter  sie  rechnet:    Media,  qnibiis 
Christi  merita  iielnt  diBtribuuntor,  non  reijcimiu'';  ja  er 
stellt  iii  diesem  Zusauimeniiaiig  deu  Satz  auf:  „  Sacramenta 
necessaria  quidcm",  wenn  er  ihn  dann  auch  soturt  einschränkt 
(Opp.  II,  p.  7^  lb\  27^  29«  '»  [BL  A  b\  E  '3^ ff.,  K 
h  4^ — 5^]j.   Damit  scheint  der  entscheidende  Schritt,  um 
Yolbtind^  EU  Luthers  Ansicht  übersngehen,  gethan  und  der 
„festere  Unterbau'',  der  Khegius  iVüher  noch  mangelte,  näm- 
lich Luthers  Lehre  vun  den  Guadenmitteln ,  vurhanden  zu 
sein  (vgL  Jahrbb.  V,  S.  42.  44).    Aber  eine  genauere  Be- 
trachtung modifiziert  dieses  Urteil  nicht  unwesentlich.  Was 
zunächst  den  Begriff  der  Gnadenmittel  angeht,  so  ist  dessen 
Wichtigkeit  fiir  Luthers  Abendmalilslehre  <»nleuehtend,  und 
die  von  Uhlhorn  angeführten  Stellen  bei  Rhegius,  denen  sich 
noch  andere  zur  Seite  stellen  lassen,  beweisen,  dald  er  diesen 


„Ad.  1627.  22.  April*'.   Dann  folgen  zwei  Briefe  vom  21.  und  24.  Miirz 
1&28  (IM.  Q  8b,  R  3>>),  und  am  Ende  der  ganztu  Schrift  bttlu  ds 
Dutum  lies  Druckes:  „Meuse  Feb.  XVI.  Amiu  M.D.XXIX"  {Ii  U'). 
Mit  Recht  hat  schon  Uhlhorn  darauf  liiugewiesen,  dafs  die  Schrift  uü- 
iDö(;lich  die  Anschauunjr   des  Khegius   vom  Jahre  1627  wiedergiebt 
(Jahrbb.  V,  S.  4o  und  Anni.  1);  sie  mufa  vielmehr  vor  dem  Druck 
,,  nochmals  dui  chpearbeiu  t "  wurden  sein.  Uhlhorn  ist  nun  ofifeubar  der 
Meli  Hin  US  dai»  diese  spätere  i'berarbeitunjf  vor  der  Abfassung  der 
„Matena  cogitandi"  stattgefunden  habe.    Und  diese  Ansicht  kann  sicsh 
darauf  Pttttzcn,  dafs  lUieuius  iu  dieser  bereits  auf  die  Responsio  W- 
weist  (<)|'i<.  i,  p.  05»).    Aber  wie  der  Brief  des  Rhegius  vom  34  Ml» 
1026  (Kf^ponsio  Bl.  11  l'')  zeigt,  hatte  dieser  das  Manufikript  seiner 
Uesponsio  damals  nur  „tribus  aut  ad  summum  4»  amicuUs**  vorgelegt, 
,,ut  <iuic(iuid  id  est,  quod  confeceram,  in  spongiam  iDCumberet*^  Und 
n.  ch  am  29.  Dezember  1628  bittet  er  in  dem  erwUuten  Briefe  BUurer, 
ihm  seiue  etwaigen  Bedenken  gegen  euuelne  AuBflIliraogen  der  Schrift 
mitzuteilen,  und  erklärt  sich  bereit,  Bio  bei  der  Druckl^ung  su  berück- 
sichtigen.  Demnach  ist  es  «alinclidnlicli,  dafe  die  definitive  Über^ 
srbeitung  erat  nach  dem  letstgenanutea  Termin,  aho  etwa  im  Januar 
1629  erfolgt  Ut,  wosu  das  Datum  des  Druckes  (16.  Febroar)  vonO^^ 
lieh  stimmt. 
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Begriff  jetst  mit  BewofBtBein  abentoiniiiaD  lini  Aber  gerade 
die  HaupteteOe,  die  über  diesen  Gegenstand  handelt,  zeigt, 
dafs  er  auch  jetzt  noch  keineswegs  vollständig  auf  Luthers 
Gedanken  eingegangen  ist  Gegenüber  der  Behauptung  Ecks, 
dafs  wir  durch  das  Mefsopfer  an  dem  heilsstiflenden  Opfer 
Obriati  Anteil  erhalten ^  wird  da  ausgeführt,  dafs  wir  nur 
dann  Anteil  an  dem  himmlischen  Erbe  erhalten  können, 
wenn  wir  Söhne  sind.    ;,Filij  autem  non  nisi  electione  di- 
uina,  uocatione  iV-  Ilde  eiticiuuir,  ikles  est  ex  auditu  ucrbi 
Dei  .  .  .    Ergo  cum  Euangelium  praedicatur,  sacramenta 
rite  tractantur,  atque  spiritas  s.  uerbum  Dei  electorum  cor- 
dibas  inscribit  . . tum  uere  merita  Ciiristi  dispertiuntur  & 
applicaator,  ant  iam  ante  data  et  appHcata  agnos- 
cnntar"  (Opp.  II,  p.  24»  [BL  J  l»  *]).    Da  erscheinen 
Wort  und  Sakrament  als  Gnadenmittel.     Aber   nicht  nur 
wird  daneben  in  relativer  Selbständii^keit  die  W  irksamkeit 
des  heiligen  Geistes  gestellt,  welche  gelegentlich  der  Verwal* 
tung  von  Wort  und  Sakrament  stattfinden  kann,  und  zwar 
nur  bei  den  eiecti;  sondern  der  letzte  Zusatz  zeigt  auch, 
wie  wenig  der  lutherische  Begriff  des  Gnadenmittels  in  seiner 
Schärfe  vorhanden  ist    (Auch  die  Hervorhebung  der  Prä- 
destination in  dieser  Stelle  ist  nicht  bedeutungylos.)  Nach 
dieser  einzigen  austuhrlichon  »Stelle  aber  dürften  die  kur^u 
Erwähnungen  dieses  Punktes,  die  sich  sonst  finden,  zu  ver- 
stehen  sein. 

Verhftlt  es  sich  so  mit  dem  „Unterbau^'  der  Abend- 

mablslehre  in  des  Rhegius  Responsio so  giebt  die  Dar- 
stellung dieser  Lehre  selbst  zu  äiinlichen  Beobachtungen  Au- 
lafs.  Zwar  wird  die  üealpräsenz  von  Leib  und  Blut  aus- 
drücklich gelehrt;  wir  glauben,  ,;Uerum  eins  corpus  edere 
uerumque  sanguinem  bibere  nos^'  (Opp.  II,  S.  21^).  Allein 
für  die  den  Glauben  stärkende  Wirkung  des  Sakraments 
ist  dies  belangloe;  sie  wird  vielmehr  lediglich  vermittelt  durch 
die  cummemoratio  oder  recordatio  und  gratuuLun  actio,  die 
auch  hier  wieder  als  das  eigentliche  Wesen  der  Abendmahls- 
feier erscheinen  (a.  a.  O.  p.  22^  cf.  7*).  Bei  einer  ausführ- 
lichen Schilderung  wird  aller  Nachdruck  gelegt  auf  die 
„annuntiatio  uiuificae  mortis  Christi^'.   Durch  diese  werden 
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wir  zunächst  an  unsere  Sünden  erinnert  und  damit  snr 
Bufae  geführt;  dann  richtet  die  tox  Euangelii  uns  auf  „in 
firmam  spem  fialutis''^  indem  wir  glauben,  dafs  Christas  ftr 

unsere  Sünden  genug  gethan  hat,  und  in  soklieui  Glaubea 
die  Ertötuug  deö  alten  Adam  in  uns  Gott  darbringen.  So- 
dann wird  auf  Leib  und  Blut  Christi  hingewiesen,  in  welchen 
das  ^^sacrifioium  olim  in  cruoe  obhitom^  g^;enwärtig  ist  und 
von  uns  ,,tractatar''.  Der  Sinn  dieses  „traetari'^  wird  klar 
durch  den  sogldch  folgenden  Satz:  „quam  ueram  expiationis 
plcuissimae  uictimam  fideli  commemoratione  &  cum  debita 
gratiaruni  actione  ueiut  obteudimus  Deo  patri"  (Opp.  II, 
p.  17  ^  18»  [Bl.  F  ^^■^']).  Ist  diese  Darstellung  an  dem 
C^gensatz  zur  katholischen  Theorie  vom  Abendmahisopler 
orientiert,  so  wird  in  ihr  zugleich  der  Unterschied  von  der 
Position  l^utliers  deutlich,  der  vor  allem  die  Gabe  Gottes 
nu  uns  betont,  nicht  irgendwelches  Thun  des  Menschen.' 
Dieser  Unterschied  von  Luther  tritt  ebf nso  in  der  wieder- 
holten Verwendung  von  Joh.  6  zutage  (z.  B.  Opp.  p.  22^ 
38 b  [Bl.  H  2»  3».  P  5^]);  der  Stelle,  die  von  Zwingli 
im  ganzen  Abendmahlsstreit  im  Ges^ensatz  zu  Luther  als 
Fundament  seiner  Auffassung  b(  trachtet  worden  war.  — 
Nach  ailudem  können  wir  die  von  Ithegius  jetzt  vorgetragene 
Abendmahlsansohauung  nur  charakterisieren  als  eine  der 
Luthers  ähnliche,  bei  der  jedoch  Nachwirkungen  der  von 
Bhegius  geteilten  zwinglischen  Ansicht  deutlich  zu  spüren  sind. 

Diesiea  Urteil  aber  gilt  nicht  inn-  von  der  eben  be- 
sprochenen letzten  Schrift  des  Khegius  im  AbeudmahlssU*eit, 
zugleich  der  letzten^  in  der  er  seine  Meinung  über  das  Abend- 
mahl eingehender  dargelegt  hat  Auch  die  späteren  gelegent- 
lichen Bertthrungen  dieses  Punktes  zeigen  ihn  im  wesent- 
liclton  auf  demselben  Standpunkt.  Erst  vom  Jahre  1535 
an  ist  eine  entschiedenere  IlinwtuJung  zu  Luthers  spezi- 
üsclteu  Gedanken  bemerkbar.  Es  sei  für  die  Zeit  nach  dem 
Sakramentsstreit  nur  hingewiesen  auf  Auiserungen  in  der 
praktischen  Schrift:  i^EIrtzney,  ||  für  die  gesunden  ||  vnd 
krancken,  jm  ||  todts  n5ten.  ||  Durch  ||  D.  Vrba.  Regium.  , 
Wittemberg*'  vom  .Jahre  1529  und  in  dem  wenig  später  ge- 
eobriebenen  „Sendbriefi:  War-  ||  umb  der  ytzige  zanck  im 
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glau  II  ben  eey  von  zweyorley  früm-  ||  keyi  Vom  rechten 
Got-  II  tes  dicnste.  Vnd  men-  ||  sehen  Satzungen."  (W.  W. 
III,  S.  11^,-20*;  IV,  S.  23»*.  — 82*.).  Mit  der  rnhestinimt- 
lieit  der  hier  gelegentlich  gegebenen  Ausführungen  btimmt 
des  Ehe^OB  praktisches  Verhalten  in  den  Vergleichsverhand- 
langen  Ton  1531,  1635  and  1536  K  Erst  io  dem  Katechis» 
mns  minor,  den  er  1535  erscheinen  liefs  ist  er  der  luthe* 
Tischen  Aoffassung  näher  gekommen,  indem  er  hier  u.  a. 
ausdrücklich  den  Genufs  der  impii  behauptet,  auch  zum 
erstenmaie  in  der  Weise  Luthers  das  „pro  vobis"  in  den 
£in8etsang9worten  benrorhebt  Ahnlich  betont  er  in  seinem 
2weiten  Eatechismns  von  1541,  der  letzten  Schrift^  die  er 
noch  selbst  herausgegeben  hat,  die  Bedeutung  des  Abend- 
mahls, sofern  es  dem  einzelnen  das  Heil  nahebringt,  stellt 
wohl  auch  eine  Beziehung  des  Abenciiiuilils2;enusses  auf  die 
Auterstehung  des  Leibes  her.  Freilich  läist  sich  daneben 
auch  hier  noch  immer  ein  Nachwirken  des  früheren  zwing- 
hschen  Standpunktes  z.  B.  in  der  Verwendung  von  Joh.  6 
beobachten  (Opp.  1,  p.  158*.). 

Überblicken  wir  somit  den  Entwickelungsgang,  den  die 
Anschauung  des  Uhegius  im  Verlauf  des  Abend uiahlsstrei tes 
im  ganzen  durchgemacht  hat,  so  haben  wir  in  seinen  Kund- 
gebungen der  ersten  Jahre,  etwa  bis  1527»  das  durch  den 
Streit  herbeigeführte  Offen  bar  werden  der  Verwandt- 
schaft mit  der  zwinglischen  Anschauung  zu  kon* 
slatieren.  Die  Keime,  die  vor  dem  Streit  und  sogleich  beim 
Beginn  desselben,  in  der  Polemik  gegen  Karlstadt  zu  be- 
merken waren,  haben  sich  unter  dem  Einflufs  der  eingehen- 
den Auseinandersetzung  zwischen  iutiierischcr  und  zwinglischer 
Abendmahlslehre,  wie  sie  der  Streit  brachte,  entwickelt 
Biese  Entwickeinng  errdchte  ihren  Höhepunkt,  als  Kbegiua 
den  letzten  Widerstand  gegen  Zwingli  aufgab  und  von  diesem 
als  GesinnungsgcnoSvse  begrüfst  wurde.  Dann  aber  erfolgte 
der  Umschwung,  veranlai'st  negativ  durch  das  gefahrdrohende 

1)  Cf.  Löscher,  Historia  Hotuum  il,  p.  186—187.  —  Uhlhorn, 
IJrh.  Bheg.,  S.  834  u.  826. 

9)  Cf.  Opp.  I,  p«  88ft— 125»;  besonders  p.  IIO^.  lllK 
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überhandnehmen   des  Radikalismus,  das  sich   speziell  in 
Augsburg  fiihlbar  machte,  positiv  durch  die  während  des 
Abendmahlsstrr  itos  erfolgte  Fortbildung  und  Festigung  der 
IntheriBchen  AnscbaauDg.   Doch  schlofB  dieser  Umscbwnng 
nicht  den  völligen  Veneicht  auf  die  hisher  vertretene  Meinung 
zu  gunsten  einer  gänzlich  neuen  und  andersartigen  ein:  vid- 
mehr  fehlt  zunächst  die  Schärfe   der   nun  übernummenen 
lutheriöcheu  Anschauung,  und  in  demselben  Mafse,  als  dies 
der  Fall  ist,  ist  die  neue  Anschauung  der  zwinglischen  ver- 
wandt —  Daraus  aher  geht  hervor  |  dals  der  Thatbestand 
inbezng  auf  die  Stellung  des  Urbanus  Rhegius  im  Abend- 
mahlsstreit  es  unmöglich  macht,  den  „Zwinglianismns'^  (Ür 
ein    fremdes  eingesprengtes  Stück    zu  erklären,  dessen  Her- 
einkommen nur  auf  persönliche,  mehr  oder  weniger  zutällige 
Gründe  zurückgeführt  werden  müsse.    Vielmehr  steht  die 
zwinglische  Periode  in  des  Rhegius  Entwickelung  in  guter 
Verbindung  nach  hinten  wie  nach  vom.   Sie  tritt  weder 
unvermittelt,  tmvorbereitet  bei  ihm  auf,  noch  geht  sie  spur- 
los und  ohne  bleibende  Wirkung  vorüber. 

Eine  Bestiitigung  findet  das  bisher  Angef\ihrte  dadurch, 
dafs  auch  an  einer  ganzen  Reihe  anderer  Punkte  sich  die 
gleiche  Entwickelung  bei  Rhegius  feststellen  läfst,  wie  sie 
besttglich  der  Abendmahlslehre  zu  beobachten  war.  Nur 
für  einige  hauptsächliche  mögen  in  Kürze  Belege  gegeben 
werden,  —  Zu  den  Gegenständen,  die  im  Zusammenhang 
mit  dem  Abendmahlsstreit  enirtert  wurden,  geh(>rt  die  Taufe; 
namentlich  der  Widerspruch  der  Wiedertäufer  führte  hier  zu 
einer  lebhaften  Diskussion.  Was  nun  Rhegius  anbetrifft^  so 
dachte  dieser  über  die  Taufe  von  seinem  frühesten  reforma- 
torischen  Auftreten  an  so,  dafs  ihm  alles  Gewicht  auf  das 
verpflichtende  Moment  bei  der  Taufe  fiel,  wenn  er  auch 
anderes  zunächst  nicht  leugnen  wollte.  Von  dieser  Stellung, 
die  sich  in  den  gelegentlichen  AuTserungen  seiner  Schriften 
von  1521 — 1527  nachweisen  lälst    ist  er  fortgeschritten  an 


1)  Für  die  Zeit  vor  1524  vgl.  meine  Dissertation  S.  blft.  Für  die 
Jahre  1524—1527  vgl.  Nova  doctrina  von  152G  Opp.  I,  p.  2U.  — 
„Summa  christlicher  Lehre'*  von  1527.   Werke  I,  IS.  59b.  ^b. 
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einer  dmrchaiw  zwingfiechen  Anacbaanng  in  seiner  enten 

Schrill  gegen  die  Wiedertäuter ,  der  Notwendigen  War- 
nung ....  wider  den  neuen  Tautorden vom  Jahre  1527, 
in  die  er  vieles  fa^t  wortlich  au»  Zwinglia  Schrift  ,,V(Mn 
Tanf,  Wiederftauf  und  Kindtanf  ^  herabefgenommen  hat  [hier 
etimme  ich  mit  Ublboni,  Jahrbli.  V.  S.  42  überein].  £e  findet 
«eh  also  hier  nnge^thr  sa  gleicher  Zot  derselbe  Fortschritly 
der  bei  der  Anschauung  vom  AbendLuahl  konstatiert  worden 
ist.  Und  auch  die  weitere  Entwicklung  ist  eine  ganz  pa- 
ndiele,  sofern  Rhegius  in  den  Aulserungen  der  folgenden 
Zeit  annächst  die  Schftrfe  der  swinghschen  Anffaswing  anf- 
giebt  [so  in  der  zweiten  antianabapüstiBchen  Schrift],  dann 
sich  immer  mehr  der  Ansicht  Luthers  nähert  [so  in  den 
Scbrii'ten  der  Jahre  1529flf.]  und  endlich  sie  ganz  annimmt. 
Das  letztere  geschieht  wiederum  erst  vom  Jahre  1535  an, 
wie  die  ^^Fonnulae  qnaedam^  von  1535,  die  dritte  Schrift 
gegen  die  Wiedertftoier  von  demselben  Jahre  und  die  bei- 
den Katechismen  von  1535  und  1541  zeigen  (vgl.  z.  B.  W. 
W.  IV,  S.  202^ff.  Opp.  I,  p.  104*8qq.). 

Mit  der  Vorstellung  von  der  Wirksamkeit  der  Taufe 
hingt  innerlich  zusammen  die  Anschauung  von  der  £rb- 
flftnde,  imd  so  ist  anch  über  diese  im  Verlauf  des  Streites 
mfaandelt  worden ;  ja  ZwingU  hat  eine  sdner  ansffthrlichsten 
Darlegungen  iiierubcr  dem  Urbanus  Rhegius  gewidmet  (vgl. 
oben  S.  310).  Eben  diese  Schrift  Zwingiis  führte  in  Rhegius' 
Anschauung  den  Wendepunkt  herbei,  soiem  er  sich  durch 
tie  vdllig  fttr  die  zwinglische  Anschanong  gewinnen  Üeis 
(vgl  seinen  Brief  an  Zwingli  vom  September  1526  nnd  dessen 
Antwort  in  Zw.  Werken  VII,  S.  544.  549).  Auch  hier  hatte 
ihn  seine  ganze  frühere  Entwickelung  für  den  Anschlufs  an 
Zwingli  vorbereitet:  von  jeher  hatte  er  in  seinen  Aussagen 
über  die  Erbsünde  von  der  Schwächung  der  menschlichen 
Fihigkwt  zum  Ghiten  viel,  Ton  der  Schuld  der  Erbsünde 
nichts  zu  sagen  gehabt  K   Wenn  er  trotzdem  noch  im  Jahre 


1)  For  die  Zeit  Ton  dem  Streit  vgl«  die  s&gefnhrte  IMssertation 
9.  WC  Fftr  die  Zeit  von  1524  Wider  den  neuen  Irrs^lJCart« 
«tidCi",  Werke  lY,  8.  122».     De  nova  doetrina  Opp. 
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1526  einer  Differenz  zwischen  seiner  und  ZwingÜs  Anschau- 
ung sich  bewuiat  war^  so  erklärt  sich  dies  einmal  aus  der 
grofseren  Schärfe  der  Zwinglischen  Aufstellungen,  cum  an- 
dem  aber  auch  aus  der  MifsTerständlichkeit  derselben: 

Zwiu^li  selbst  erzählt,  dals  er  von  vielen  mifsverstanden  sei 
(W.  W  .  VII,  S.  62ö).  Der  bald  iolgeiide,  vollständige  Über- 
gang des  Kliegius  zu  der  Anschauung  des  Schweizer  Kefor- 
mators  Mst  die  in  Wahrheit  zwischen  beiden  bestehende 
innere  Verwandtschaft  erkennen.  So  vollständig  ging  Rhe- 
gius  auf  Zwingiis  Gedanken  ein,  dafs  er  auch  den  Wieder* 
läutern  gegenüber  die  kirchliche  Taule  vüu  hier  aus  zu 
rechttertigen  versuclite  (vgl.  die  erste  Schrift  gegen  die  Wie- 
dertÄuter.  W.  W.  IV,  S.  135  ff.).  Und  zwar  dauert  diese 
awinglische  Periode  etwa  bis  zum  Jahre  1530.  In  dem 
„Sendbrief''  von  1531  findet  sich  sum  erstenmale  eine 
deutliche  Hervorhebung  der  Schuld  der  Erbsünde  (W.  W. 
IV,  S.  24*  26*).  Die  völlige  Hinwendung  zu  Luthers  Auf- 
fassung aber  ist  vollzogen  in  der  dritten  Schrift  gegen  die 
Wiedertäuter  vom  Jahre  1535  sowie  in  dem  Katechismus 
minor  desselben  Jahres  (W.  W.  IV,  S.  203».  Opp.     p.  107''). 

Endlich  möge,  um  anderes  su  Übeigehen^  noch  aut  einen 
Punkt  hingewiesen  werden,  an  welchem  der  Unterschied 
zwischen  Luthers  evangelischem  Christentum  und  dem 
Zwingliö  deutlicli  erkennbar  ist,  auf  die  Beurteilung  der 
Beichte.  Freilich  sahen  sich  hier  beide  Reiürmatoren  zu- 
nächst  vor  die  Aufgabe  gestellt,  die  Ubelstände  der  herrschen- 
den kirchlichen  Beichtpraxis,  namentlich  die  erzwungene 
Ohrenbeichte  abzustellen.  Dabei  gingen  sie  jedoch  von  einer 
verschiedenen  Schätzung  der  Beichte  als  solcher  aus.  Luther 
schätzte  die  Privat  beichte  stets  lioch  als  ein  „überaus  köst- 
lich Ding",  weil  hier  gerade  dem  emzeinen  die  Vergebung 
zugesprochen  wird.  Zwiugli  dagegen  sah  in  solcher  Schät- 
zung  der  Beichte  ein  zu  weit  gehendes  Zugeständnis  an  den 
Katholizismus;  ihm  ist  die  Beichte  nur  ,,eine  RataerholuQg 
beim  Priester  oder  Nächsten"     —  Bei  Rhegius  haben  wir 


1)  Vgl.  Köstlio,  Lutb.  TheoU  Ii,  8.  5a0ff.  529f.  —  Baor, 
ZwingUs  Theol.  1,  S.  182.  285  u.  0. 
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in  den  ersten  Jahren  BCKuaer  Wirksamkeit  Ober  diesen  Gegen- 
stand nur  nnbestimmte  Auiserungen,  die  eine  fest  entwickelte 
Attscluinting  noch  nicht  erkennen  lassen ,  obwohl  er  dio 

Beichte  zum  Gegenstand  zweier  Schriftchen  gemacht  hat 
Dagegen  ist  deutlich,  dafs  er  in  den  Jahren  1525 — 1528 
ZwingÜs  Ansicht  von  der  Bciclite  dorchaus  geteilt  bat.  Er 
beastchnet  als  den  Kern  der  Beichte  ansdrücklich  das  „radU 
fragen'*  oder  „rat  forschen schliefst  sich  auch  in  der  Er- 
kläriiDg  des  ^^Bindens  und  Lösens"  ganz  an  Zwingli  an 
Später  aber  hat  er  sich  oüeubar  dieser  Aui't'assuiig  ab-  und 
der  Luthers  zugewendet.  Die  Beichte  ist  ihm  da  nicht  mehr 
nar  eine  beratende  Unterweisung  in  Gottes  Wort,  sondern 
er  sagt:  Christas  ^,per  os  Ministri  nos  absoluit  a  pcccatis 
Dostris*',  Tenntttels  der  Schlüsselgewalt ,  welche  er  seiner 
Kirche  gepreben,  und  welche  diese  den  Dienern  des  Wortes 
mr  Ausübung  übertragen  hat  ^ 

So  ergiebt  sich^  dafs  der  £ntwickelung,  die  Rhegius  in 
semer  Abendroahlsanscbauong  durcbgenuicbt  hat,  parallel 
geht  seine  Entwickelung  auch  in  sonstigen  Punkten.  Seine 
zeitweilige  IJbereinstimmuiig  mit  Zwingiis  Abendmahlslehre 
ibt  auch  in  dem  Sinne  nicht  ein  „  eingesprengtes  fremdes 
btuck",  dals  er  etwa  nur  diese  eine  Anschauung  zeitweilig 
sa  der  seinigen  gemacht  b&tte,  im  übrigen  aber  bei  einer 
andersartigen  Gesamtanschauung  geblieben  wäre.  Femer 
hat  nch  ergeben,  dafs  überall  nicht  ein  zweimaliger  Um- 
Schwung,  ein  „Ubertritt"  zu  Zwingli  uud  ein  „liucktritf 
zu  Luther,  zu  konstatieren  ist^  sondern  dais  sein  Anschluis 
an  Zwingli  das  Kesultat  einer  gewissermafsen  geradlinigen 
Efitwiekeluttg  und  nur  seine  Hinwendung  zu  Luther  ab 
I, Ubertritt''  zu  beurteilen  ist  Endlich  hat  sich  gezeigt,  dafs 
der  Umschwung  mit  besonderer  Deutlichkeit  zutage  tritt  vom 


1)  „  ünderricht  II  Wie  ain  Christenmensch  Rotjl  seinem  harren  teg- 
iicb  beichten  soll  Doctojl  ris  Vrbani  Ref^ij  '  1521  und  „Von  Reu,  Beicht, 
Boa  kurzer  Beschlufs"  1523  (Werke  I,  S.  98»>— 100».  100b— 103 b). 

2)  Werke  I,  S.  66^-671».  —  Scbellhorn,  Amoenitates  litt  VI» 
p.  386  sq. 


3)  „Formulae  quaedam"  16d5.  Opp.  I,  p.  83».  —  Vgl.  Werke 
iU,  8.  94 
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Jahre  1530  resp.  1535  an.  Die  letztere  Thatsache  aber 
enthält  zugleich  einen  HinweiB  auf  die  hestimmenden  Gründe, 
aus  denen  der  Meinungswechsel  zu  erkliren  ist  Es  iriid 
aufser  dem  bereits  G^esagten  (vgl  oben  S.  323  f.)  hinzuweiaeQ 
sein  auf  das  Aufhören  bestiininonder  zwinglischer  Einflüsse  — 
1530  verlieis  Rhegius  Süddeutschland,  und  1531  starb 
Zwingli  — I  das  zeitlich  zusammentraf  mit  dem  Herrschend- 
werden starker  lutherischer  Einflösse:  16dO  erhielt  RhegioB 
durch  sein  [einziges]  persönliches  Zusammentreflfon  mit  Luther 
auf  der  Coburg  einen  nachhaltigen  Eindruck  und  zugleich 
trat  er  in  ein  Arbeitsfeld  ein,  auf  dem  er  entschieden  kithe- 
rische  Aniange  antraft.  Erst  dadurch  ist  Rhegius  zu  dem 
geworden,  was  er  dann  geblieben  ist:  zu  einem  bewnlst  und 
foktisch  lutherischen  Reformator! 

1)  YgL  Uhlhorn,  Urb.  Bheg.,  S.  160.  —  Bheg.  Opp.  II,  p.8(l>-K 
Diese  Briefe  sdgeo,  mit  welcher  IVeude  und  Begeistenmg  er  nodi  oad 
Jahren  an  diesen  Besuch  sorackdeokt 

2)  Tgl.  Uhlhorn  a.  a.  0.  S.  168ir.  —  Tsehaekert  ui  dm 
Zeitschrift  Ar  niedentehneehe  Eirchengeschidite*',  I.  Jahi9Uv(l896X 

S.  lOf. 
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Ein  neuer  Beitrag  zur  Lebensgescliiclite 
des  Beformators  M.  Antonius  Corvinus. 

Ton 

Prof.  P.  TschackBrt  in  Göttingen. 


Antonius  Corvinus  (gesi  1553  bu  Hannover),  neben 

Urbanus  Rhegius  der  bedeutendste  Reformator  Niedersachsens 
in  der  eigentlichen  Reformatiunszeit  (bis  1555),  stammte  aus 
Warburg  im  Bistum  Paderborn^  wo  er  1501  geboren  wurde. 
Sein  Familienname  war  Rabe;  sein  Beiname  Zitogallus 
(Bierbahn,  Brftubabn,  Broihan)  weist  auf  das  Branergeschäft 
bttt|  sa  dem  smne  Familie  Benehnngen  gehabt  liaben  mag. 
Mb  evangelischer  Qeisflicber  fungierte  er  seit  1528  in  Goslar 
und  1532  in  Witzenhausen  (Hessen).  Leider  sind  wir  aber 
über  seine  Jugend  und  den  Gang  seiner  Entwickelung  ohne 
genügend  sichere  Kunde.  Nur  einige  spärliche  Nachrichten 
finden  eich  darüber  in  seinen  eigenen  Scbrifiten.  Was  bis 
1897  darüber  hat  aufgefunden  werden  können,  ist  bemts 
von  Abt  D.  Uhlhorn  wie  in  seinen  beiden  sehr  dankens- 
werten Schriften  über  Curvinus  ^,  so  zuletzt  in  seinem  Ar- 
tikel „Corvinus"  in  RE.3  IV,  302 ff.  benutzt  worden,  und 
durch  die  ausgezeichneten  QuellennacliwtiHc  in  seiner  letzt* 
genannten  Schrift  (Antonius  Corvinus,  ein  M&rtfrer  n.  s.  w. 


11  Gprh.  Uhlhorn.  Ein  SrnflbriVf  xoi}  Antonius  Corviuus  u.  8,  w. 
mit  einer  biographischen  Einleitunc,  (i  -iiiiiLi n  IP'iS.  Derselbe,  An- 
tonius Corvinus,  ein  Milrtyrer  des  evangelisch- lutherischen  Bckeimtnis&es, 
Halle  1B92  (=  Srlirifton  des  V.  f.  Refgesch.  Nr.  37). 

Z«it««hr.  f.  K.-G.  XIX.  3.  27 
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[Halle  1892],  S.  31  ff.)  findet  sich  der  Stand  der  Forschung 

aufliuhrlich  klar  gelegt. 

Zu  den  bis  dabin  benaiiten  Quellen  tritt  hier  nun  eine 

neue,  und  zwar  die  erste  authentische  über  das  VerhAltni» 

des  früheren  Mönches  Antonius  Corvinus  zum  Kloster 

Riddagshausen.   Ich  boridite  zunftchst^  wie  ich  zu  der 

neuen  Quelle  gekummen  bin. 

BariDir,  Loben  Corvini  (Hannover  1749),  S.  91  f.  erwähnt, 
dafs  Corvinus  u.  ii.  g"oschrieben  habe  eiitü  ,,E]iistolu  de  pro- 
fessione  evangelica  et  summa  instificatiunis*',  (quae)  „adiecta  est 
Helmoldi  Poppii  !Anodtt§tf  quod  vota  BeDedictinornm  cntn  v  to 
baptismi  pugnent  etc.  Marpnrpi  1533.  8***.  Aber  Baring  bat 
diese  Schrift  nie  t^esehen,  ijumlern  citiert  ihren  Titel  nur  nach 
der  Angabe  des  Katalogs  der  Pariser  Königlichen  (jetzt  National-) 
Bibliothek  (Catalogus  Bibliothecae  Kegis  Franciae,  T.  II,  n.  396. 
400 F).  Diese  Notiz  hat  Kotermuiid  in  seinem  „Gelehrten 
Hannover"  s.  y.  Corvinus  wiederholt  Studien  zur  nieder^äcb* 
siscben  Beformationsgeschicfate  führten  mich  auf  A.  Conrinus  and 
auch  auf  obigen  BOebertitsL  Da  indes  diese  Epistola  weder  in 
Güttingen  noch  in  Berlin»  auch  nicht  in  Marborg,  wo  sie  1633 
gedruckt  worde,  vorhsnden  ist^  so  schrieb  ich  weiter  im  dentsehen 
Yaterlande  herum ,  von  einer  Bibliothek  anf  die  andere;  aber 
immer  Tergebens.  Es  blieb  also  nur  die  Naehfonohnng  aof 
der  Pariser  Bibliothek  llbrig.  Da  diese  Anstalt  als  Stand» 
bibliothek  verwaltet  wird,  versendet  sie  keine  Drucksohrilten; 
es  mniste  also  an  Ort  und  Stelle  1}  nacbgeloxscfat  werden»  ob 
sich  die  Oorvinussche  Kpistola  heute  noch  dort  befindet,  vnd 
2)  mnfjite  eyentuell  eine  Abschrift  derselben  dort  hergestellt  wer* 
deo.  Da  traf  es  sieb  gerade,  dafs  eine  firansösiscbe  Dame,  M  a  d  e  - 
moiselle  Pellecbet  aus  Paris,  hier  auf  der  Göttinger  Biblio* 
tbek  arbeitete,  um  im  Auftrage  der  französischen  Regierung  latei- 
nische Inkunabeln  zu  beschreiben.  Auf  mpino  Bitte  erklärte  sich 
diese  sehr  geehrte  Dame  bereit,  nach  ihrer  Eückkehr  in  Paris  selbst 
nach  dieser  Schrifl;  zu  forschen  und  eventuell  für  mich  eine  Ab- 
schrift derselben  herstellen  lassen  m  wollen.  Nach  Verlauf  von 
etwa  vier  Wochen  hatte  sie  die  Güte,  mir  mitzuteilen,  dafs  die 
Schrift  sich  noch  jetzt  auf  der  Nationalbibliotbek  zu  Paris  be- 
findet ;  gleichzeitig,'  aber  sandte  sie  als  Geschenk  — 
d  i  e  P  h  0  to  g  r  a  p  h  1  e  ('  11  a  1 1  o  r  B 1  .'l  1 1  e  r  der  g a n  z  e  n  S  c  h r  i  f t 
selbst:  statt  der  Kopie  des  Buches  üiiie  Photographie  desselben. 
In  vorzüglich  lesbarer  Gestalt  waren  die  sämtlichen  14  Oktav- 
blatter der  Schrift  des  Corvinus  von  Fräulein  Pellecbet  selbst 
phütograpbiert  wortltD,  Kiwagt  man,  dafs  ich  der  hochgeehrten 
Dame  gflaxlich  fremd  war  und  sie  nur  auf  der  Göttinger  Biblio» 
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thek  dorch  Verraittcluüc:  des  Direktors  derselben,  Herrn  Geh.  Rats 
Dziat7lco ,  kennen  lernte:  so  ist  der  Dienst,  welchen  sie  der 
"Wissen  sc  Ii  :ift  leitete,  wohl  in  das  rechte  Licht  gestellt  Unwill- 
kürlich muis  man  dabei  den  Blick  höher  heben  und  sich  freuen 
über  die  Noblesse,  mit  welcher  ans  den  wissenschaftlichen  Kreisen 
Frankreichs  uns  begegnet  wird.  Und  noch  nach  einer  audorn 
Seit©  hin  ist  der  Vorgang  bemerkenswert:  den  GeL^nern  der 
üeistesarbeit  der  Franen  dürfte  er  Stoff  zum  Nachdenken  geben. 

Ungefähr  um  dieselbe  Zeit  aber,  als  die  Pariser  Photogra- 
phieen  eintrafen,  erfahr  ich,  dafs  sich  doch  noch  ein  Kxemplar 
der  Schrift  des  Corviuus  in  Deutschland  lotiüdct,  Damlich 
im  Stadtarchiv  zu  liraunschweig,  im  Sammelbaiidü  M  72G.  Durch 
die  Güte  der  Archivverwaltung  erhielt  ich  es  hierher  zur  Be- 
nutzung. Gleichzeitig  erlaubte  die  YerwaltoDg,  dafs  von  der 
Unodtiltg  des  Poppius  [der  aW  nar  durch  Mnin  Druckfehler 
dM  Setieis  so  beibt;  aeiii  wirklicher  Name  ist  Koppius,  Koppe, 
ans  Biaoosehweig]  eine  Abschxilt  heigeetollt  wurde.  Die  Yer- 
walioBg  der  GAttiiiger  ÜBifersititsbiblietfaek,  der  ieh  die  Pariser 
Phetographieen  der  Gorriniis-Schrifl  gesehenlct  hatte,  lieb  mm 
die  Abecbrift  des  Werkes  des  Poppios  anfertigen,  nnd  beide  ver- 
eint bilden  Jetat  einen  sehr  wertvollen  Sammelband,  der  naeh 
dem  an  erster  Stelle  stehenden  Teile  seines  Inhalts  im  Kata> 
lege  den  Titel  „Helmoldi  Poppii  jinoStigtg'*  ftbrt»  die  Signatar 
mH.  B.  Ord.  lU^  4^**  hat  nnd  Jedermann  zur  YerüDgoag  steht 

Waa  erfahren  wir  nun  ans  der  Schrift  des 
Corvinus,  auf  welche  wir  hier  unsere  Anfmerk* 
samkeit  zu  richten  haben? 

Wir  erinnern  uns  zuerst  an  eine  bekannte  Stelle  aus 
einer  andern  Schrift  des  Corvinus,  die  im  Frühjahr  1529 
verfifcist  und  unter  dem  Titel  Wahrhaftiger  Bericht^  u.  s.  w. 
in  demselben  Jahre  su  Wittenberg  gedruckt  wurde.  Hier 
tagt  Corvinus  auf  Blatt  A 8:  Es  ist  bei  sechs  Jahren^  dais- 
nüch  wie  tiueu  luliierischen  Buben  mein  Abt  verjagt  hat". 
CorvintJis  ist  also  1523  oder  1524  we^eii  lutherischer  Ge- 
■inn^ing  aus  einem  Kloster ,  dessen  Münch  er  war^  aus- 
getrieben worden.  Welches  Kloster  das  war,  sagt  er  nicht 
Daia  ea  ein  Kloster  in  NIedersachaen  gewesen  ist,  dürfen  wir 
ans  mner  andern  Äulierung  dee  Corvinua  schHelsen.  In 
einem  im  Jahre  I5:i9  in  Heesen  geechriebenen  Bericht  ... 
an  allen  sächsischen  Adel"  teilt  er  n&mlich  mit,  dafs  er  dieae 

ächrüi  dem  (meder-)Bächai8chen  Adel  widme,  ,,dieweii  ich 

27* 


Digitized  by  Google 


TSGHACKBRTy 


lange  Zeit  in  Sachaen  geweaen  und  an  den  Orten,  da  eure 
Eltern  viel  hingaben,  mein  erst  Fundament  gelegt  und 
▼OD  eurem  Almosen  gelebt  und  studiert  babe'^  (Vgl 
D.  Ublborn,  Ant.  CorvinuSy  ein  Märtyrer  a.  s.  w.,  S.  Sl.) 
Corvinua  i^l  also  in  zwei  udcr  mehreren  Klöstern  Nieder- 
sachsens,  sei  es  als  Schüler,  sei  es  als  Mönch  gewesen;  aber 
von  keinem  ist  bis  jetzt  der  Marne  authentisch  bekannt 

Die  erste  authentiscbe  Nachriebt  flielst  nunmebr  ans 
der  vorliegenden  Epistola  an  den  Abt  von  Riddags- 
hausen. Sie  führt  den  Titel  ^^Reverendo  patri,  Herrmanno 
Kemo,  monasterii  Rittershusensis  abbati  dignissimo,  Antonius 
Corvinus  Zitogallus  gratiam  et  pacem  optat  per  Jesum 
Christum  dominum  nostrum''.  Der  Abt  ist  fast  neunzig» 
jäbrig  und  &nati8cb  mdncbiscb  gesinnt  [Nacb  Meibonii 
Cbronicon  Riddagshusense,  Hehnst  1620,  p.  89  ist  er  als 
Herrmannus  IV.  1503  zur  Regierung  gekommen;  Meibom 
läfst  ihn  aber  irrtümlicherweise  schon  1531  sterben.]  Uber 
seinen  Charakter  informiert  uns  zunächst  Poppius  [r.  Kop- 
pius]  in  seiner  *^n6duSiS*  Koppe  erzählt  darin  nämlich 
[1533],  wie  und  warum  er  vor  obngef^  fOnf  Jabren  [,,aniio 
abhinc  quinto,  ni  iallor'']  den  Abt  getftuseht  und  um  seines 
evangelischen  Glaubens  willen  das  Kloster  verlassen  habe 
Darauf  trägt  er  dem  Abte  vor,  dafs  die  Mönchsgelübde; 
welche  nacb  der  Regel  Benedikts  geschehen  ^  keinen  christ» 
lieben  Charakter  haben  und  durch  das  Tau%elttbde  des 
Christen  Überflüssig  sind;  dafs  der  Austritt  aus  dem  Kloster 
nicht  verboten  werden  könne;  dafs  infolge  dessen  die  Abte 
auch  wegen  Austrittes  von  Mönchen  keine  Strafte walt  über 
sie  haben.  „Du  weifet  sehr  gut",  schreibt  Koppe,  „weiche 
Tragödie  Du  mir  dnst  veranstaltet  hast,  als  ich  einmal  im 
Kapitel  gepredigt  batte^  dafs  der  Mönch  nidit  durch  die 
Kräfte  seines  Men  Willens,  sondern  durch  den  Glauben  an 
Jesus  Cbristus  seli^  wird.  Da  behau |)tetest  Du,  der  Mensch 
habe  seinen  trcicn  Willen,  und  nicht  durch  den  Glauben, 
sonderen  durch  die  Werke  werden  viele  selig ;  dazu  führtest 
Du  noch  Stellen  aus  der  L  Schrift  ftOschlicb  an.''  „Noa 
mirandum  igitur^',  fügt  Koppe  hinau,  „si  tu  byperaspisies 
sis  liberi  arbitrii  acerrimus.''  Diesen  verbissenen  Verteidiger 
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der  ieliolastischen  Willeoalreiheit  ssa  Biddagshaiueo  hatte  rieh 
also  etwa  im  Jahre  1527  der  aus  Braunschweig  stammende 
M6dcL  iielmold  Kuppe  durch  die  Flucht  entzogen  und  öucht 
jetzt,  im  Jahre  1532  als  evangelischer  Prediger  in  Goslar 
den  Abt  von  der  Nichtigkeit  der  Mönchfgeläbde  und  der 
MS  ihnen  ahgeieiteteB  Stra%ewalt  der  Äbte  bu  ttbeneogen. 

Mit  Helmold  Koppe  war  Antonias  Commie  befreundet; 
denn  dieser  fungierte  mit  jenem  von  1528  bis  Ib'.iü  zu- 
sammen in  Goslar  als  Geistlicher.  Als  er  daher  die  'u4ic6- 
dei|i^  dea  Freundes  im  Jahre  1532  gelesen  hatte  und  sie 
ihm  auBnehmend  wohl  gefiel,  schrieb  er  dasn,  sur  Bekräf- 
tigung der  GManken  deeaelben,  seine  ^^Epistola'^  an  den- 
selben Abi 

Corvinus  sieht  den  Abt  als  seinen  Feind  an,  erinnert 
sich  aber,  dafs  man  nicht  blofs  seinen  Wohithätern,  sondern 
such  seinen  Feinden  ^  Gates  than  soll.  Sieben  Jahre 
vorher  —  das  wfire  also  1535  —  sei  er  (Corviiias)  anders 
gestimmt  gewesen.  Da  habe  er  dn  Buch  angefertigt,  tun 
diesen  Abt  und  seine  Mönche  lächerlich  zu  machen*;  aber 
auf  Anraten  seiner  Freunde,  besonders  des  Autor  Sander 
von  Braunschweig;  habe  er  es  vernichten  lassen.  Inzwisch^ 
sei  in  ihm  die  Liebe  au  den  heiligen  Wissenschaften  and 
ifie  Sehnsucht  nach  dem  ewigen  Leben  gewachsen;  dadarch 
•ei  seit!  G^ist,  der  vor  Begierde  nach  Rache  gebrannt all- 
mählich besänftiget  worden.  Daher  ver^'ebt  er  jetzt  dem  Abte 
alles  ihm  angethane  Unrecht  ^  und  wünscht  nichts  sehniicher| 
als  dafs  sie  sich  wieder  in  g^;enseitiger  Eintracht  zaeammen- 
finden^  dafs  wieder  der  Abt  ihn  als  Sohn  and  Corvinos  om- 
gekefart  den  Abt  als  Vater  anerkenne.  In  der  Anerkennong 
Clinsti  alb  des  wirkliclicn  Heilandes  und  daher  im  Verhissen 
des  verdammten  Mönchtums  liege  der  einzige  Weg  zu  dieser 
VeraöhnuDg  für  beide.   (Blatt  C 


l)  „ut  Bon  amids  eolum  ae  beae  mereatibiis,  verum  hostibas 
fnoqne  eoosaltuo  capiamos**. 

3)  ^onmibiit  bonis  deridendttm  propinatnrus  enun**. 

3)  flagrans  yindictae  eupiditate  aaimvB. 

4)  „luqae  factum  est,  ut  nunc  et  omoes  iaiariae,  etiamsl  nemo 
CMindat,  nitro  tibi  coadonem.*^ 
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Darnach  darf  man  Bchliefsen,  daf«  der  Abt, 
welcher  etwa  im  Jahre  1523  den  jungen  Kloster- 
bruder „wie  einen  lutherischen  Buben"  ausgetrie- 
ben hatte,  kein  anderer  als  Herrmanuu»  IV.  Ke- 
nius  von  Riddagshausen  gewesen  ist. 

Uber  Riddagsbuisen  nnd  diesen  seinen  Abt  sagt  Oorviniis 
noch  mancheriei,  was  ihn  als  Aagenwagen  nnd  GenoHsa 
des  Klosters  erkennen  I&fiii  Sicherlich  ist  in  Deinem  Klo- 
ster", schreibt  er  dem  Abte,  „prcjEren  diejenigen,  welche  die 
Glaubensgerechtigkeit  bekannten,  bisher  unbarmherziger  ge- 
wütet worden  als  sogar  bei  den  grausamsten  Feinden  des 
Ewigeliiuns.''  (Blatt  04.)  Corvinus  „weiTs^  dals  der 
Abt  „flieh  eindg  immer  an  dem  Traditionsbeweise  ogOtst 
habe'',  daft  Christus  meht  alles  snm  Hede  l^otwendige  doa 
Aposteln  allein  übergeben  ,  sondern  den  Rest  den  Vätern* 
zu  übergeben  angeordnet  habe.  (Blatt  D  1.)  So  redet  der 
Augen*  und  Ohrenzeuge  des  Abtes.  Dazu  kommt  die  Schil- 
dsmng  des  behagUchen  Lebens  der  Biddagshftuser  Brüder: 
lyBd  euch  friert  niemand,  niemand  hungert  niemand  dfitsftst; 
Armut,  Verfolgung  und  Schwert  sind  fem  von  euren  ZeiUea 
(;i  coiituberiiiiö  vebtribjj  vur  euren  Augen  aber  sind  Genufs, 
Mulso,  Ikhagen.  Die  Welt  halt  euch  für  Heilige,  schaut  zu 
euch  empor,  verelirt  euch,  betet  euch  an/'  (Blatt  D  5.)  In 
dieser  Genossenschaft  befand  sich  der  junge  Mönch,  damals 
im  Alter  von  etwa  93  Jahren,  als  der  janattsehe  greise  Abt 
mit  ihm  kursen  Proaels  machte  und  ihn  ans  dem  Kloster 
stiefs.  Die  Ausdrücke,  welche  Corvinus  selbst  dafür  gewählt, 
und  die  Feindschaft,  die  er  in  jugendlicher  Erregtheit  dem 
Abte  einige  Jahre  nachtrug,  lassen  schiielsen,  dafs  die  Aus- 
wttsnng  in  beleidigender  Form  geschah.  Das  Buch,  welches 
er  1525  gegen  den  Abt  and  dessen  ihm  gleichgesinnte 
Mönche  fertig  hatte,  würde  uns  gewifs  noch  Aber  vieles 
andere  die  erwünschten  Aufschlüsse  geben.  Wir  begreifen 
aber  auch,  dafs  der  besonnene  Braunfc>chweiger  Jurist  Autor 
Sander  und  andere  Freunde  des  Conänus  die  Vernichtung 
des  Manuskripts  herbeigeföhrt  haben  K 


1)  BIstt  C8:  „FSasttfl  tum  cum  Ubellum  cum  Augasli  Aisce  is' 
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Soweit  reichen  die  authentischen  Nachrichten. 

Aufser  ihnen  Hiefsen  nun  aber  noih  trübe  C^uellen,  von 
denen  sich  die  einen  auf  einen  Autenthalt  des  Gorvinus  im 
Angnutinerkloster  in  Herford  in  Westfalen,  eine  andere 
auf  seine  Zugehdrigkeit  anm  OistereieiMerkkieter  in  Loo- 
enni  hesieht^ 

Was  zunächst  die  westfälische  Tradition  betrifft,  so 
ist  sie  in  der  Zeitschrift  f.  vaterl.  Gesch.  ii  Altertums- 
kunde, herausg.  v.  d.  Verein  f  Geach.  u.  Altertumskunde 
Westfalens,  Bd.  XVI  (Münster  1855),  S.  14  in  dem  Auf« 
Sitae  I,  Paderbomsdie  Qelehrte  aus  dem  BeformationsBeit- 
idter^  von  G.  J.  Rosenkrana  dargelegt.  Rosenkranz  sohrmbt 
(S.  14):  „Die  Grundlagen  seiner  wissenschaftlichen  Bildung 
verdankte  er  (Corsunus)  den  Dominikanern  in  Warburg, 
weiche  dort  eine  gelehrte  Schule  hielten.  Koch  sehr  jung 
^mete  er  sich  dem  Ordensleben  und  wnrde  Angnatiner* 
mfincfa  in  Herford.  Die  damals  diizeh  Luther  angeregte 
Olaabensbewegung  ttbte  euien  so  mächtigen  Einfinfii  auf 
semeii  tcurigeu  und  eniptiinglichen  Geist,  dafs  er  einige  Jahre 
nach  der  Ankündigung  des  lieibrmators  das  Kloster  verlieik 
and  nach  Wittenberg  ging.^  Daran  schliefst  der  Verfieksser 
sioe  subjektiTe  Bestreitung  der  EnäUung,  dals  Condnoa 
sk  Ifonch  m  den  OisterdenserUljSeteni  Riddagshausen  und 
Loccum  gelebt  habe;  diese  Nachricht,  meint  Rosenkranz, 
,,entbehre  jeder  historischen  Begründung".  Aber  dieser  Autor 
Hat  seine  Nachrichten  lediglich  aus  zwei  handschrittlichen 
Chroniken,  ^^Martin  Klökener,  West£  Chronik  F.  71.  74 
dss  QriginalmaanskiiptB "  und  H«nr.  Türk  [Jesuit],  Annales 
provinciae  Bhenan.  iniMoris  (Manuskr.)  ad  ann.  1585.  Unter 


9QS8iam  iaeorabsrs.**  Die  ErkULmng  dieses  AssdruekB  verdsiike  ick 
Herrn  QOu  Bat  Plral  Dr.  Dsiatsko  in  GMtingea:  Anpisttts  hat  (t^. 
Snetoa,  Vita  Augasti,  p.  85)  «ia  dramatiscbes  Stack  Aiaz  TOr^t, 
es  aber  nieder  von  dea  Cliartse  wcgwisdieB  Issscn.  Conrians  ge- 
iKSBcht  sber  noch  dasu  die  Aaspielaiig  auf  dea  Selbstmord  des  AJsz, 
der  tidi  hei  Homer  ia  seia  Sdiwert  stOrst;  der  Ajsx  des  Aogostus 
flbpch  ia  den  Sdonuam**;  so  aack  die  Streitedirift  des  Corneas. 


1)  Beide  siad  bereits  foa  D.  Uhlhora  a.  a.  O«  &  81  o.  8S  an- 
letthrt 
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dioeen  gehdrt  «ohon  der  entere,  Kldkenery  dem  17.  Jfthr* 
hundert  an;  seuie  Angaben,  die  obugefldir  handeii 

Jahre  hinter  den  angcblicheu  Erei^nii>8en  Leiiaufen,  ver- 
dienen schon  deshalb  an  sich  wenig  oder  keinen  Glaulien. 
Anfserdem  ist  es  wenig  wahrscheinlich,  dals  Corvinus  zwei 
yerachiedenen  Oiden  angehört  haben  soll  Da  ntin  seine 
Zugehörigkeit  Eum  GuterQien8erorde&  doicb  seine  Epistola 
an  Abt  Herrmann  IV  Remus  sicher  beeengt  war,  so  dsrf 
die  westfälische  Tradition  wohl  als  irrtümliche  beurteilt 
werden 

Die  zweite  Tradition  ist  die  Loccumer.  Sie  ist  hand- 
schriftlich aa%eEeichnet  von  Theodor  Straoke,  Abt 
EU  Loccum  1600  — 1629,  der  die  Geschichte  des  Klosters 

Loccum  bis  zum  Jahre  1628  in  einer  daselbst  befindlichen 
Chi'ouik  beschrieb.  Diese  Ilandscbnit  ibt  beurteilt  und  ex- 
cerpiert  von  Weidemann  in  seiner  Geschichte  des  Klosters 
Loccum,  heraosg.  von  Edsteri  Göttingen  1822.  Das  Urteil 
Weidemanns  Uber  Strackes  Chronik  lautet  geringschitsig' 
Chronik  sm  „mit  vicden  firemdartigen  En&hlimgen  mid 
Mönchßlegeuden  über  Mifsgeburten ,  Prodigien  und  A\'etter- 
schäden  angelüllt  .  .  Audi  seien  „mehrere  Begebenheiten 
in  den  Akten  und  Urkunden  des  KiosterarchiTs  enthalten, 
dertti  Stracke  entweder  überall  nicht  erwlUmt  oder  deasn. 
er  dne  unrichtige  und  schiefe  Stellung  gegeben  bat^^  Auch 
ist  zu  beachten,  dafs  er  zwar  formell  ibdS  mit  dem  gansen 
Erlöster  Loccum  zum  Prutestautismus  übergetreten  war,  aber 
im  Herzen  weiter  katholisierte  (Weidemann  S.  67).  Stracke 
berichtet  nun  zum  Jahre  1543  [excerpiert  bei  Weidemann 
S.  49]: 

„Anno  1543  ist  Magister  Anthosius  Cor?uiiis  allhier  sos 
dem  Klostsr  gelaufen:  zu  Locken  ist  er  ein  ConTentoslis  g«* 
Wesen   Er  hst  audi  eine  Kircbenordnnng  gestellt,  dar- 

nach sich  das  ganse  Laad  mllssen  richten;  in  Summa,  er  bat 
aueh  andere  Bücher  mehr  gemacht;  allein  alles  nsch  seinem  ve^ 
wirrten  Kopfe,  da  er  ist  aus  dem  Kloster  gslaufSBn.    üm  seiaar 


1)  Kur  die  Nachricht  von  BMenkranz,  dafs  Corvinus  als  Knabe  die 
gelehrte  Schule  der  Dominikaaer  von  Warbuig  iMaucht  habet  nOdUa 
nicht  zu  beanstanden  aein. 
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groDsen  Kunst  willen  (dran  er  ist  yollor  KQnste  gesteckt)  bat 
ilim  das  Kloster  Locken  noch  mflsMn  eine  Summe  Geldes  geben f 
das  Ut  der  Dank  und  Lohn  gewesen,  dafs  sie  ibn  zu  Leipsig 
haben  stadieren  lassen;  bat  dam  Kloster  ?iel  gekostet.  Dieses 
ist  der  erste  Babe  gewesen,  der  apostasiert  bat  Damacb  ao.  1602 
ist  nocb  ein  andrer  schwarzer  Habe  gewesen,  ans  Bielefeld  bOrtig, 
Jodocus  genannt  [der  dem  Kloster  ebenfalls  viel  gekostet  habe 
und  meineidig  geworden  sei].  Darum  h&te  aich  hainach  daa 
Kloster  für  die  Baban.'' 

So  wie  sie  hier  vorliegt,  Ist  Strackes  Erzählung  natürlich 

nicht  richtig.   £b  fragt  sich  aber,  oh  überhaupt  etwas  von 

ihr  au  glauben  iat  und  waa? 

a)  Man  darf  annehmen,  dafs  die  dramatische  Entfernung 
des  Bruders  Antonius  Corvinua  durch  den  alten  Fanatiker 
von  Riddagshausen  in  den  niedersächaischen  Cistercienser- 
klöatem  bekannt  und  viel  besprochen  wurde;  in  dem  bia 
1593  katholisch  gebliebenen  Loccum  werden  die  Brüder  aie 
gewila  auch  ersiLhlt  und  wiederersfthlt  haben.  Dabei  iat  in 
späteren  Generationen  der  Ort  der  Austreibung  verwechselt 
worden;  so  kam  man  schliefslich  zur  Verlegung  der  Scene  in 
das  Cistercienserkloster  Loccum,  wie  wir  bei  Molanus  lesen. 

b)  W eiter  fuhrt  eine  Nachricht  bei  W e  i d  em a n n  a.  a.  O. 
&  42.  Danach  |,8chickte  Abt  Burchard  IL  (Stöter 
1519  —  1628)  im  Jahre  1520  awei  Klosterbrüder^ 
Lndolfam  Herzog  und  Antonium  Oorvinnm,  wel- 
cher späterhin  so  berühmt  wurde,  nach  Leipzigs 
um  daselbst  zu  studieren".  Da  nun  Weidemanu,  wie 
er  selbst  im  Vorberichte  mitteilt ,  seiner  Darstellung  zwar 
die  Strackesche  Chronik  bia  zum  Jahre  1628  augrunde  l^;te^ 
aber  aua  derselben  keine  Thataache  aufnahm^  welche  nicht 
mit  den  annoch  vorhandenen  Dokumenten  sorgfaltig  ver- 
glichen wäre,  oder  deren  iüclitigkeit  Stracke  nicht  bezeugt 
hätte":  so  ist  obige  Nachricht  mit  Vertrauen  aufzunehmen. 
Für  die  Richtigkeit  derselben  spricht  der  Umstand,  dafs 
Corvinua  in  einem  Dialog  „Der  vierte  Psahn  u.  a.  w.  1538" 
den  „Fhmir^f  der  sich  mit  dem  i^BUigenneiater''  unterhält^ 
frechen  läfst  (Blatt  F4):  ,,Ihr  habt  vor  etlichen 
Jahren,  wie  Ihr  wisset,  mit  mir  zu  Leijpzig  ötudiert**  *. 

1)  Vgl  D.  ühlhern  a.  a.  0.  8.  82. 
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Mit  Recht  hat  scboQ  D.  Uhlboni  bemerkt,  man  dürfe  aii^ 
nehmen,  dafo  hier  unter  der  Person  des Pfarrer»"  Corvim» 
eelbst  rede.    Das  fingierte  GeeprSch  stimmt  also  sa  der 

Weidemannschen  Nachricht.  Dagegen  könnte  freilich  der 
Umstand  sprechen,  dafs  der  Name  des  A  Corviaus  in  der 
Leipziger  Universitätamatrikel  zwischen  1515  und  1530  nicht 
vorkommt  K  Ich  habe  demnach  im  Jahre  1897  in  Zeitsehr. 
d.  Ges.  f.  niedersächs.  EirchengescL  II,  218  behanptet^  dals 
A.  Oornnns  nicht  in  Leipzig  stodiert  hat  Sdtdem  aber 
habe  ich  mehrmals  bemerkt  und  von  anderer  Seite  bestätigt 
erhalten,  dafs  in  den  Universitätsmatrikeln  keineswegs 
damals  alle  Männer  eingetragnen  sindi  die  sich  in  den  Uni- 
Tmitätsstftdten  „stadierenshaiber'^  aufgehalten  haben. 

Es  darf  also  fastgehalten  werden,  dafs  A.  Gor  Tinas 
1520  Mönch  in  Loccum  war  und  in  diesem  Jahre 
von  dem  Kloster  Loccum  zum  Studium  nach  Leip- 
zig geschickt  wurde.  EtT  ist  dann  aus  Gründen,  weiche 
wir  bis  jetzt  nicht  kennen,  aus  dem  Loccnmer  Cisterdenser- 
kloster  in  das  Biddagshäoaer  gekommen,  von  dort  aber  durch 
den  fanatisch  katholischen  greisen  Abt  Herrmann  IV.  (Remus, 
1503  bis  wenigbteiis  1532)  etwa  um  d.is  Jaki'  1523  i,wie 
ein  lutherischer  Bube"  ausgetrieben  worden  ^ 

1)  Vgl  Codex Diplomaticus  SaxoniseRegiac.  2.HauptteiL  16.  Baad: 
Die  Matrikel  der  Univ.  Leipiig,  hrsg.  Toa  Erler.  1.  Baad,  häpag 
1686. 

3)  Bei  dieser  Gelegenheit  füge  ich  eine  Vermutung  ühpr  die  Er* 
«fthaong  des  Jahres  „1543'\  bei  welchem  Abt  Stracke  auf  Corfinus 
xa  sprechen  kommt,  hier  hinzu.  Warum  kommt  Stracke  gerade  auf 
dieses  Jahr,  als  er  erzählt,  dafs  Corfinus  entlaufen  sei,  und  dafs  ihm 
das  Kloster,  das  ihn  habe  studieren  lassen,  noch  habe  müssen  eine 
Summe  Geld  geben?  Im  Jahre  1543  fand  eine  Kirchen-  und  Kloster* 
Visitation  im  ganzen  Laude  Gottingen  -  Kalenberg'  durch  A.  Corvinus 
statt;  die  Akten  darüber  haben  wir  jetzt  bei  K.  Kayser,  Die  refor- 
matorischen Kirchenvisitatiouen  in  den  weif.  Landen  1542 — 15  t 4  (GöU 
tinffeii  1897),  S.  243 ff.  Daselbst  fehlt  zwar  ein  Protokoll  über  Loc- 
cum; es  müfste  aber  doch  sonderbar  ziif^ceaiij-'on  sein,  wenn  die  Uerzc^in 
Elisabeth  nnd  der  Superiutendent  Cor\iniis  sich  gescheut  haben  sollten, 
dieses  Ivloster  zu  visitieren.  Die  Kloster  wurden  in  diesem  Jahre 
alle  ^leichmUXsig  bebandelt,  mochten  sie  Privilegien  haben,  welche  sie 
wollten;  und  vom  Kaiser  war  in  diesem  Jahre  nichts  zu  fürchten; 
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«  Wir  ja  die  Zelt  der  retatiTeii  BegOnetigung  des  Rvteetantismu  (1640 
Hb  1S45)l  Nach  1646  inderte  nch  das.  Nehmen  vir  also  ebunal  an: 
im  Jahre  164ft  iet  durch  A.  Conrinus  das  Klosler  Loeenm  ebeneo 
visitiert  worden  wie  alle  anderen  Kalenhefg-GOttingeiisehen  ElOeter,  oh- 
i;1eich  darftber  noeh  l^eine  Akten  aa%efiiDden  sind.  Im  Jahre  Torher, 
1542,  war  nun  A.  Gorrinas  alfl  YieHator  im  Wolfenbattelschen  und 
Hfldesheimi sehen  thätig  gewesen.  Bas  vollständige  Protoküll  dieser 
Visitation  iiniiet  sich  bei  Kays  er  a.  a.  0.  S.  3 ff.  Dort  lese  ich  nun 
&  106,  dafs  bei  der  Abfindung  des  Abtes  und  der  Klosterpcrsonen 
ans  den  Klostergatem,  ratifiziert  den  20.  November  1548,  Antonius 
Corrinus  als  ehemaliger  Konventual  des  Klosters  fttr  seine  Be- 
mühunprn  [in  dpr  Visitation]  200  Thal  er  als  Reinuncration  be- 
willigt erhalten  hat.  Es  hat  also  1543  eine  irlicbliche  Gcldzah- 
lun?  aus  dem  Cistercienserorden  an  Corriniis  statt  ta  t  unden.  Da  sich 
nun  Stracke  das  Jahr  1643  nicht  aus  den  Fini:ern  grsopon  haben  kann, 
so  ist  anzunehmen,  dafs  1543  auch  eioe  AbiiudLinL'äverhaudlung  im  Klo- 
ster Loccum  stattgefunden  hat,  und  dafs  Corvinus  bei  dieser  Gelegen- 
heit sieh  aucli  \on  diesem  Kloster  als  dessen  ehemaliger  „Conveutualis" 
„eine  Summe  Geldes"  auszahlen  liefs.  So  hätte  er  denn  wirklich  dem 
Kloater  Loccum,  wie  Stracke  erzählt,  „viel  gekostet",  nicht  blofs  durch 
die  SehJuüg  nach  Leipzig  im  Jahre  1520,  sondern  erst  recht  durch 
^en  finanziellen  AderlaTs  im  Jahre  1548. 
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Dayid  Ton  Augsburg". 

Schriften  aus  der  Handschrift  der  Mttncheaer  Hof-  und 
StaatsbMoihek  Cod.  lat  15  312  sum  erstenmal  yerSfientlichi 

Stadtpfarrer  Dr.  Ed.  Lempp 

ia  Keckanalm  (Wftrttemberg). 


L 

Do  olBolo  magiatri  aovioliim.  (f6L  93.) 

Officium  magistri  noviciorum  est  regnlam  eis  et  constituta  et 
legere  et  exponore  et  informare  de  moribus,  scilicet  qualiter  «t 
in  choro  standum,  cantandum,  legendnm,  orandam»  inclinandainy 
et  exhortari  valde  debet  eos  ad  oonfessionem ,  orationem  et  ob- 
sequia  homiUtatis,  lotionem  scatellaram  et  pedom.  Idem  moaeii 
608  üi  ofBciiim  aanm  addiseaaft,  horu  beatae  virginis,  capitola 
regulae  atqae  alia  de  horis  canonicis,  et  ut  libenier  ad  ausaaa 
serriant,  homOiter  inoedaat  tracta  cacnlla  ante  oealoa,  in  dioio 
et  in  menaa  non  circum  spiciaat  nee  jadicent  fratree,  qni  ad 
ialla  ae  non  exponant»  qnia  bI  talia  nofeaireruit  Texabaatin;  Item 
confeasionee  eonua  aadiet  ad  minus  semol  in  ebdonuti  tenebit  cm 
eis  eapitalnm,  eos  de  bis  qnae  necesaaria  et  eonfonientia  eis 
faerint  informando.     Item  non  loqnantmr  extraneis  nisi  ips(^ 


1)  VgL  £.  Lcmpp,  Darid  von  Augsburg.  Eine  ätudie,  obea 
8.  15ff. 
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l»iMMnie  Tel  alio  fratr»  pfoteo  quem  ad  hoo  depntaTflfit  gar« 
dianos.  Novicii  moltum  aasneicendi  sunt  ad  ordiDem  «t  dod  saepe 
•mt  iater  fratres  nisi  cum  oonferretur  de  aedificatione  morum  vel 
«um  essent  in  aliquo  labore  scilicet  purgando  berban  Tel  hnjos 
jnodi.  Item  vix  andiantnr  loqoi  inter  fratree.  Itom  saepe  dicant 
eelpam  snam  in  genibas  suis,  omni  tempore  et  omni  loco  a 
qnocnmque  redarguantar.  Item  romores  non  andiant  fratnim, 
ignorent,  nihil  dijudicent,  statim  obediant,  interdum  redarg^uantur 
-et  fiat  eis  verecundia  in  aliqua  confusibili  poenitentia,  nt  discant 
patientiam  aliqucindf»;  tarnen  bhiiide  tractentur  ne  pussilaniraes  fiant, 
andacia  in  Pia  prae  omnibüs  reprimatur  ei  ideo  non  triumpliotur 
•com  eis;  saepe  conüteantur,  delicati  non  sint,  sanctom  habeant 
n  fieri  potest  maj^trom,  inter  religiosos  nutriantar. 

QMlIter  mvwMa»  um  praapar«!  ad  horam. 

PniDo  signo  pulsato  .iJ  cbomm  novicins  statim  praeparet  se 
ad  chornm  et  quotiebcurniuo  iutrat  vel  cxit  dcposito  capucio  in 
medio  chon  cuntra  altarc  reverontor  inclinet  et  funde.    Item  sta- 
tim cum  chorum  intraverit  praeparet  libros  et  postea  ad  loca  sna 
reponat.    Item  ad  missas  libenter  serviat  cum  omni  diligentia  et 
derotioiie.   Item  Semper  gastet  de  Tino  anteqnam  praepaiet  ea- 
lieem  see  ibi  aliqna  negligentia  fiat  et  senriat  letis  manibns  «t 
maadis  et  non  sine  enperpellido.   Item  ad  eleyationem  corporis 
donbi  eaadelam  aecendat  non  saper  altare  sed  alibi  si  fleri  po- 
test ne  impediat  saeerdotem.    Item  tempore  hiemali  praeparet 
laeerdoti  carbones  bene  moe  et  boe  ante  introitnm  infra  episto« 
lam  pect  offertorionit  post  saoctne,  poet  Pater  noeter»  post  conimn« 
aienem.    Item  qnandocnnqne  praecedit  altare  depoeito  oapndo 
leverenter  inellnel  contra  eorpns  dominL   Item  nnnqnam  eelebret 
?el  commonieet  nisi  fteta  prins  conftsaione  magiatro  sno,  et  eon« 
«nie  nt  poet  eelebrationem  vel  oommnnionem  conserfi  (?)  se  In 
gntiarum  aetlone  et  in  studio  devotioais.   Item  rare  per  ohomm 
dificnrrat  nee  nisi  nrgente  necessitate.    Item  qaaecanqae  legere 
debet  ?el  cantare,  prins  praerideat   Item  libenter  jangat  se  ad 
librum  et  si  credat  se  exterius  scire  psalmodias  et  alia,  qnae 
cantantur,  Ordinate  cantet,  ita  ut  nec  alios  festinando  praecedat 
neo  nimis  tardando  sequatur.    Item  horaa  beatae  virginis  et  alia 
qaae  dicenda  sunt,  traetim  dirat  et  devote  et  non  solum  ad  suum 
versam  sed  et  ad  vorsum  chori  alterius  atteiidat.    Item  ad  gloria 
patri  et  quandocunque  inclinandum  est ,  profunde  et  reverenter 
inclinet  et  semper  cogitet,  quia  dominus  ]»r;iesen8  est  et  angeli 
ejus  quibua   six  inclinando  reverentia  exhibet.    Itera  caveat,  ne 
aliqnando  in   choro  dormiat  ne  diabolua  ei  dürmlenti  ali(|uain 
üiuäioQem  inunittat   Idem  ca?eat  ne  fratres  in  suis  oratiouibas 
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impediat  scilicet  reBpiciendo  vel  aliqno  modo.    Item  sedens  in 
choro  sine  etrepita  levet  et  deponat.    Item  lumen  in  cbnro  teneat 
ut  in  facies  fratrum  non  resplendeat.    Ttem  extra  sedes  excreare 
Btudoat  et  in  loco  ubi  fratrcs  nec  pedes  nec  vestimenta  soa  pol- 
lu;int.    Item  (}Li;mdücunque  m  ciioro  in  aliquo  errat,  consulo  ui 
statim  bumiiiando  se  terram  com  manu  tangat  Qnandocaaqoe 
pulsatur  primum  sigunra  ad  missam  sive  ad  collationem  statim 
noyitiuä  expediat  bc  et  vadat  aedere  ubi  fratres  debent  convenire. 
Item  obicunque  sedet,  si  alius  itater  voluerit  sedere  iuxta  eum 
Semper  bomiliter  eidem  assurgat.    Item  in  mensa  studeat  non 
hinc  inde  respicere  sed  eleomuöjnam  cum  g^atiarum  actione  su- 
mere  et  iJem  esho   intentus  deo   vol   Icctioni.     Item  disciplinatd 
comediit  et  non  cum  gulusitate  quasi  saturan  nun  puSisit,  et  ha- 
best diäcretionem  in  comedendo  et  bibendo  ita  ut  non  grayetur 
nimis  sumendo  nec  debilitetur  nimis  abstinendo.    Item  consola 
Iii  Semper  vinom  aliqiiantiiliim  miscaat   Item  consulo  ut  smu]^ 
poet  mensam  Ik  diomm  Ttdat  «t  ad  aratioDem  Tel  gzatianmi  ao» 
tionam  aliqnamdiu  atadeat,  niai  aliaa  ftexH  impaditoa.  Qaaa« 
docnmqne  pulsatur  ad  donnitioiiaiii,  ataftim  expadiat  aa  ad  donat* 
andom.   Item  deponat  ae  aamper  et  anigat  eine  atrepita  na  ftik 
traa  per  aam  mqniatentor.    Item  aBteqoam  dormire  iiMipia^ 
aempar  atndaat  oecopare  cor  aaum  oom  bonia  meditatioinlNiab^ 
aimiliter  postqnam  e?igüaTarit   Item  ai  in  aomnia  aenaerii  ali* 
qnam  malam  illasienam  Tal  pollutionam»  magiatio  aao  oonfiteatniv 
qaae  patitnr.   Item  qnando  aliqnia  fratar  azierit,  nihil  in  leela 
ijna  aecipiat  praeter  anam  licentiam  Tel  oamerarü.   Item  qnando- 
oomqne  ad  cameraa  vadit,  aic  capuciam  ante  fMiem  trahat»  nt 
nnllom  videat  nec  ab  aliquo  videh  poeait.   Item  novicioa  Talda 
aoUidtaa  ait,  ut  atatim  libenter  et  hilariter  obediat»   Item  legn* 
lam  et  eonatitattonem  aaepe  legat,  ut  sciat^  quid  serrare  debeat. 
Item  admonitiones  sui  magistri  düigenter  servet.    Item  saepe  con- 
fiteatur  ad  minus  tribus  Ticibns  in  hebdoma  et  studeat  servare 
modum  et  tempus  secnndom  quod  instrnxorit  eum.  suus  magister, 
et  studeat  somper  devote  orare  et  hoc  a  prima  usquo  ad  tempus 
prandii,  a  (ompletorio  usque  ad  pulsationem  pro  dormitiuiic,  poat 
matotinas  tamdiu^  nt  possent  dici  vigiliae  cum  IX  lectionibus  et 
hoc  maxime  tempore  biemali.    Itera  diligentissime  et  frequenter 
stndiat  ad  opera  humilitatia  scilicet  üerviendo  ad  missas,  lavando 
scutelliis  ot  pedes  fratrum,  excutiendo  tunicas  eorum,  legendo  ad 
meneam  et  Horviendo  ad  hecundam  mensam.    Item  dicat  culpam 
snam  libenter  in  capitulo  fratrum  de  manifestis  negligentiis.  Item 
diüta  cuJpii  statim  exoat  capitulam  nisi  jnbeatnr  manere.  Item 
in  capitulo  sui  ma,gistri,  quandü  ary^uit  humiliter  dicat  culpam 
suam.    Similiter  quandocunque   arguUur   Uexis   gonibus  studeat 
dicere  culpam  suam.    Item  raro  sit  intei  ii atres  et  si  aUter 
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oporlMt  euB  MM  enm  ipsk  taoien  piaea  wtNi  stndcat  liabere« 
Utm  nott  jnlicet  fketo  fralrom  nee  alieni  dttrabat  Item  cum 
bqJIo  diBpntet  nee  alionun  dispataiioiii  ae  jaogat  Item  qob  lo» 
qwtDr  lüoiii  extraneo  eine  lieeBiu  migiatri  eni.  Item  etndeat 
•d  mores  disoiplinatoB  et  matnros  et  inoedst  manibus  ante  se  traoa- 
pmitia  et  vadat  ordinatei  noo  erecio  collo,  eed  hmneria  htmiUiter  com» 
praaria  et  oealis  in  terra  dimissis,  non  carrendo  Tel  aaltando  nee 
cm  etropitn  ealcaado.  Item  loquatur  aine  mota  capitia  et  exten« 
äene  manuom  et  aemper  homili  stippxeasa  Toee  leqnator  et  non 
qoaerat  pro  rnmoribns  nee  aliis  nunoree  refent.  Item  non 
rideat  enm  aperoione  dentimn  et  irrisn;  exaltare  ?ocem  diligen- 
tissime  caveat.  Item  inter  omnia  studeat  diligentissime  ad  ista 
VII:  primo  ad  ?eram  obedientiam,  2^  ad  pnram  et  freqnentem 
«oafeesioDem ,  ad  dOTotam  orationem,  4^  ad  morosam  disoi- 
plinam,  5*^  ad  opera  hnmilititis ,  6^  aemper  fbge  fiuniüaritatem 
■oliemm  7^  ut  eligat  sibi  fratrem  cnjas  mores  et  eoBvenatIo 
prae  oeteris  ei  placeant  et  iste  Semper  sit  sibi  in  exemplnm. 
fixpUoit  primoa  Uber  firatria  David  minoria  iratria. 


Cod«  lat  15312  (fol.  195).   (Traktat  ^de  oraüoue''.) 

Note  Ire«  nmt  spedm  oraadl 

ouüssis  aliis  qnae  possunt  inveoiri.  Prima  est  communis  et- 
Tocalis  oratio,  sicnt  com  dicimus  horas  caDouic:is  vol  alias  speci- 
^le:4  orationes  nt  sont  psalmi  poenitentiales,  vigilias,  cursns  ali- 
quos  vel  alias  orationes  ab  aliquo  dictatas  et  compositas,  ut 
orationes  Anbelini,  Augu^tim  et  aliorum  sanctorum,  Iste  qnanto 
attentiori  corde  dtcuTitur  tanto  fructuusius  iaboramas,  si  tarnen 
pot€bt  Caput  Buatinere.  Triplex  est  autem  attentio  iiua  öuper- 
ücialiä  tantam,  ut  scilicet  atteodat  qui  <licit  qnem  psalmum  Interim 
dicat  Tel  quam  antiphonam  vel  orationem.  Fructus  attentionis 
hujus  est,  quod  ooa  oppurtet  eum  repetere,  cum  sciat  se  dixisse. 
Pro  labore  autcm  corporis  quem  buna  intentione  dco  orando  ubtulit 
quo  se  cogit  servire  deo  mercedem  qualemcumqiie  merito  exspectabit. 
ÄlUsra  intentid  est  litteralis,  quando  homo  senssiiiii  litteralem  tni- 
tom  atteüüit  et  qnid  exterius  verba  souaiit.  liuc  fructus  est  ut 
sonent  in  snperficie  devotiones,  ut  ibi  miserere  mihi  dLMid  ot  in 
similibus  IocIh,  ubi  etiam  ab  illis  illitteratis,  öi  tarnen  verba  in- 
tellegerent,  aliqna  devotio  capitur.  Sed  illis  yerbis  pertransitis 
tbi  intellectus  mutatur  ycrburum  et  devotio  refrigescit  Qaalia 
enim  devotio  habere tur  ex  tali  sensu  in  istis  Terbis?  Qui  emÜ 
UsL  incon.  intcr  memor.  pertrans.  etc.,  quae  tarnen  omnia  in  aap 
pieaüa  facta  sunt  iuxta  inteUectum  spiritualem.  leiitAj^mii^ 
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Ml  intellectualis  qnando  in  verbo  psalmonim  affeetos  spiritnalis 
Qt  eam  bistoria  ezilns  laraelitanim  et  plaganim  Egypti  refertnr 
ad  Bpiritoalem  erep^onem  de  peeoako  Tel  de  saeoalo  et  ad  peo- 
tonm  subtnprsionem  in  flactibos  compunctionis  et  daemonnm  cnk 
ciatns  et  multa  talia.  In  tali  attentione  est  maximus  fructna. 
Secunda  species  orandi  est  cam  homo  familiariter  nira  deo  pro- 
priis  verbis  confabiilatnr  et  sua  desideria  deo  effundit  vel  snas 
necossitatps  vel  defectus  vel  timores  dum  conqueritur  et  reme- 
dium  et  allegat  cum  deo  hinc  suas  miserias  et  illinc  dei  miseri- 
cordias  (universale  pro  speciali,  causa  propria  orat  vel  alterius 
vel  pro  caris  suis  rogat  etc.)  gemitibus  et  hcrimis  si  habet  deum 
ad  exaudiendum  flectere  conatur  colloquens  ei  sicut  aTiiicus  ad 
amicum  vel  servus  ad  dominnm  vel  reus  ad  judicem  vel  üiius  ad 
patrem  secundum  quod  tunc  afficitur  magis  vel  magis  sapit  ho- 
minis [?].  Ista  specios  orandi  quanto  est  laboriosior  et  rarior  tauto 
saepius  invonitur  compendiosior  ad  devotionem  obtinendam  et 
facilior  ad  iiiipotriindum  quod  ox  corde  petitur.  Majorem  enim 
Hitentiuncüi  adhibet  homo  quando  ex  corde  proprio  luquitur  cum 
deo  et  plus  exprimit  affectum  cordis  sui  per  verba  propria  quam 
per  aliena.  Tercia  species  orandi  est  qnando  mens  illominata  a 
spirita  aancto  et  iaflammata  amore  difiiio  domtenm  fkoiiliariter 
ampleotltnr  aon  aoliim  quando  eet  in  looo  oratioiiia  eed  in  hora 
omni  et  loeo  toto  corde  et  toto  amore  intendit  in  denm  qnagi 
praesentem  sibi  et  benigno  fiifore  eum  proaeqnentem  et  paiatom 
«t  exorabilem  et  ae  exhibentem  eient  aponaa  de  aponao  exnJtai» 
in  Okntieo  dielt:  Ddeia  mens  mihi  et  ego  Uli«  Talea  Semper 
habent  eorda  ad  dominum,  Semper  parati  orare  pro  omnibos  et 
gratias  agere^  Semper  ad  dominmn  pinm  gerentes  affeotnniy  in  qvo 
et  snam  oonsoientiam  coram  deo  continno  disentiimt,  qnasi  in 
speenlo  Tidentes  qnales  ipei  se  deo  et  qualem  se  dens  eis  nshi- 
beat  permixtnm  dUectionis  affeetam.  Cumque  in  se  aliqnam  onl- 
pam  deprehendunt,  statim  ablnnnt  lacrimis  poenitentiae  et  pnia 
confeeaione,  doneo  itenim  serfata  oonsdentia  beoignom  dei  reapee- 
tnm  se  sentiant  recuperasse^  Iste  modus  orandi  perfeotior  est 
licet  alios  duos  priores  sno  tempore  non  obmittaat  Prima  species 
perdacit  ad  secnndam  per  frequentem  nsum,  seennda  ad  tertiam. 
Tercia  promovet  ad  poram  contemplationem  dei  in  qua  grnstatur 
et  videtur  quam  suavis  est  deus.  Ad  haue  obtinendam  ista  sunt 
n  ressaria.  T*rimo  omni  tempore  mundam  conRcioTitiam  habere  ut 
iiil  perinittamus  in  cogit-ationo  et  affertione  scionter  ninrari  ml  in 
lectutne  et  opere  indecens  vel  illicitum  dominari.  Secnudo  ad 
boTia  npora  et  virtntum  studia  prout  curamus  et  possumns  rrns 
tideiiter  exercere  Tertio  ab  orrupationibns  snperfluis  et  pertur- 
bationibus  vanis  et  attectionibus  levibus  et  inntilibus  quietum 
custodire  et  orationi  vacare  et  gratiam  datam  ab  bumanis  laudi- 
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bns  oecultare  et  denm  aomper  in  mente  meditanclo  Tel  cogitando 
portare. 

Eiplicit  qnartos  Uber  fratrie  David. 

nL 

fixpositto  regulae  (fol.  266  ft). 

InoipH  expositio  re^nlae  ediia  a  firatre  DaTid 

saaolfaisimo. 

Saoctus  pater  Fnincisciis,  ^piniu  dei  repletus  desideravit  a 
domino  sibi  re?eiari,  quali  via  iM)ä>et  sibi  perfecte  secundum  placi- 
tom  snae  voluntatis  servire.  DuminuH  autem  ostendit  ei,  quod 
non  solum  f^ibi  vivere  deix^Tet,  sed  et  alios  sancto  verbo  et 
exemplo  trahoio  vitam,  sicut  et  ipse  dei  filius  ad  hoc  venit 
m  muüdum  et  cum  hominibus  conversari  *  dignatua  est,  ut  mnltos 
servaret  Formam  autem,  Becunduin  quam  et  ipse  ?i?eret  et  Iii, 
per  quos  deo  et  alios  lücraietur,  ostendit  illi  ex  dictis  sancti 
Ev*iUj,'clii  et  ei  his  docoit  enm  conficere  reyalam  paucis  qnidem 
sermonibus  sed  profundo  buuiiiiarum  intellectu  contextam.  Tribus 
autem  de  causis  ordinem  istum  deo  revelante  instituit.  Primo 
ut  eeset  portos  salutis  naufragantibus  in  saeculari  pelago  ut  qui 
eine  pericnlo  non  poeeont  in  saecnlari  eenvereatione  snbeietere  ad 
bane  ordinia  navicnlani  confagiant  ut  et  ealventnr.  Seeundo  ut 
easet  de^iderantibue  ad  altieiie  praemii  gloriam  pertingere,  quam 
eominnnis  multitado  salyandonim  aaaequatur,  scbola  exerettationis 
in  aiduia  virtutom  etudiis  soUleet  paupertatiBt  humilitatie,  casti- 
tatifl^  obedientiae,  patientiae,  caritatia,  internae  deYotionis  et  opor- 
itinitatem  habent,  qui  volaeiint»  in  igte  ordine  magls  quam  allbi^ 
n  fideiiter  ad  bec  laboiant,  eicut  eatendunt  plnrimi  in  ordine 
aaaetiAeati  et  ad  indicium  suae  sanetitatia  glorioeis  miraculia 
eorruscantee»  quomm  pauci  generaliter  canoDisati  sunt  in  ecdeeia» 
reliqui  vero  non  inferiori  gloria  falgent  in  celo.  Tertio  ut  ordo 
iste  etiam  aliia  alt  in  aedificationem  per  praedicationis  doctrinam 
et  Tirendi  ezemplum  et  orationia  saffragium,  ut  hoc  temporali 
faniculo,  qni  ditficile  rompltur,  pecoatoree  extaabant  fratres  de  luto 
faecis  et  ad  coelestia  secnm  dncant.  In  cigus  rei  indicium  fra- 
tres funiculis  cingüntnr,  quibns  ipsi  cum  sponsa  trahi  so  post 
Christum  sursum  postulant,  iit  nlios  socum  trahant.  Nofno  enim 
potpest  venire  ad  CiiriBtum  nisi  tractus  a  patre.  iSecuudum  autemi 
testen  institutioiiiß  causa  cou^-jikl  dedit  in  ipsam  rog-ulam  corre- 
8p'  uden  ia  statuta  scihcet  praocepta  salntis,  consiüa  evang'elicae 
peiiecUuiiis ,  officium  praedicationis  et  ex'  iiiidii  uediücationis. 
Toluit  autem  tantum  esäe  XII  capitula  regulae  secundum  nome- 


1)  Ms.  conservari. 
IStltoehr.  t  X.-0.  XIX,  S. 
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rum  Xli  apofitolorum  vel  XII  portuniin  ilicrnsulemitarum,  qua» 
in  apocalypsi  Johannis  mystice  describuntiir,   ut  sicut  per  ap»- 
gtolos  fundut^  est  ecclesia,   quHm  per  bas  XII   portas  ingredilur 
eupernam  .Trnis^nlem,  seciindum  singulorum  meritAntm  distin<'ti<:'neni. 
Ita  per  rcLMiliun  istam  fratres  aodiücati  snper  iundamentüm  apo- 
stnloriiiii  et  prophetarum  per  oböerfantiam  istorum  XII  capitulorum 
qua^ii  per  porUk»  coelestes  ingrediantur.    Coepit  autem  ordo  iäte 
fratrDm   Minorum   qnasi  anno  dommi  1209,  conversionis  l»eati 
Francisci  ad  doumiuin  nnno  tertio,  sub  domino  Innocentio  papa 
III,  qui  ordin^^m  Ji|ipruijavit  et  regulam  ei  <'<^Tt<'essit,   quam  eis 
dominus  Hunonud  papu  III  scilicet  additis  quiliubdiiiu  iiecessariis 
consummavit,  bullavit  et  rej^istravit  perpetuo  permansnram.  Hujns 
igitur  regulae  expositiouem  sicut  a  pluribus  ministm  meis  tarn 
generali  quam  provinrialibus  audivi  cuinpendiose  mihimet  ü*.»tar9 
curavt,  taiu  äecuudum  declarationem  doiDini  Giei.'i>rii  et  Innocentü 
paparuiDf  quam  secundum  elmidationcm  geueraliuni  capitalorum 
per  constitutiunes  gene^ale^,  quam  etiam  secundiiUi  i  itiditioiiem 
senioruui  nustiuiuijj,  qui  sub  temporibu«  S.  Francisci  sie  vuitiunt 
in  ordinem  eam  servari  et  illam  observantiam  ad  postero«  trans- 
miseruuL    QuuJ  autem  beatus  Franciscus  m  te.stamento  suo  pro- 
hibet  gl(ii5t-a.s  in  reguijiu  niitti  ^ed  sincere  sicut  ei  deus  revelavit 
eam  vtduit  iutelligero,  non  est  de  omni  expositiune  accipiendum, 
quia  si  ipso  beatus  Fraucisciis  hic  viverot  et  logaretur  an  non 
intelligentibus  sibi  eipuni  regulam  neces&o  haberet  per  aliquaa 
verboium  intorpositiones  eam  exponere  et  in  lucem  punere  qua» 
obscnra  viderentur  ut  fierent  intelligibilia,  sed  de  illis  gloaaii 
prahlbuit  quaa  seiiBQm  litterae  per  aubtilitateni  dispatattonnm  a 
Boa  pnritate  distrahmit  et  ab  intentione  beati  Franeisci,  ianno  ft 
spirita  Iqui  eam]  ^  inspiraviti  sicnt  patet  in  ip«a  litkaray  com  fix 
aliqnod  verbom  ibi  sine  pondere  positum  %%  wd  omnia  sapientiM 
Bpiritnalis  exabarent  doctrina.  Prologo  igitar  domini  papae  Honorii 
pnMtermiflfio  a  primo  capitulo  indpiam  Bincere,  sicut  alüs  laid» 
fratribua  vel  novicib  exponere  consnefi. 

Iii  nomine  domini«    Inoipit  re^nla  et  Tita  IVatnun 

minomm* 

Cap.  L 

*  Begula  mta  fnUrum  minorum  haec  esi  regola  latioDeni 
dirigena  ad  viam  justitiae,  ?ita  Tiviflcaafl,  Tita  gratiae,  per  qnsni 
ratio  iDceesn  ad  vitam  perdocitor  eternam»  minonun  firatnun  ho- 


1)  ist  zu  ergäuzt'U. 

2)  Der  Wortlaut  der  Ordensregel  ist  hier  durch  KuruTdruck  hei» 
vorgebobcn. 
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railitate  et  raritate  insignitoram ,  <3e  quibus  in  judicio  Christii3 
dicturus  ebt  Mttb.  25:  Quod  uni  de  his  fratriüus  meis  minoribus 
feceritis,  mihi  feceritis  etc.  Hoc  est  sanctissimi  domini  nostri 
Jesu  Christi  sanctum  evangelium  ohscrvarc  tarn  in  praeceptis 
cancmibus,  quam  in  cnnsiliit;  voto  pKtfessionid  comprehensis  scilicet 
vitefido  in  obedicntia  suporicmim  secimdam  formam  regulae,  sine 
proprio  tarn  in  singulü,ri  quam  io  communi  omnis  rei  mobilis 
Eüu  immobilis  tempuralis,  et  in  castitaie  actionis  et  Toluntatis 
aliorum  mm  ^uibiu»  caäte  non  vivitur  

Cap.  17« 

iVaedjna  non  l«Titer  loqnendo,  8ed  fiirmUer  in  Tirinte  ob- 
•dimüae  firair&ma  unhersia  tun  ma^atria  quam  anbditia  tiaa 
aUeojna  axoeptiofne  iU  fwUo  modo  nnlU  m  Tel  arte  dmarhs 
Tel  oboloe  aen  aaaegnatea  «el  pecunkm  anb  qnalem  apedem  re* 
clj»afi<  Jnre  poeaeaaioDia  aen  proprietatia  per  se  peTaonaliter  Tel 
per  inierpomtam  peraonam,  qnae  Domlne  ipaomra  aerTet  aient 
ptocnrator  dommo  ano  tea  qjaa  conaerTeti  nnde  qnia  aaepe  ali« 
quiboa  ladigent  quod  coounode  aine  pecimia  non  poaaont  babere, 
Semper  at  pro  neeeMaiäm  k^irmarum  fratram  et  pannis  ei 
Ms  fratribus  quibnalibet  MufiieiHüa  qnae  pro  Cbriato  aliarom 
aeeesaitatttm  flinüliter  exprimuntur  per  amwoa  epmtwaHes  qni  pro 
doBÜDO  no8  amore  diligant  speciali  et  si  secondum  carnem  ali- 
qooa  in  ordine  propinqoos  habeant  Ministri  tantum  et  ctistodes, 
mh  quibna  nomioibna  aont  etiam  gardiaoi  intelligendi  quia  olim 
etiam  ipsi  vocabantor  ministri  in  ordine  sed  propter  officiorom 
postea  duritiam  ex  usu  linguae  latinae  gardiani  dicti  sunt,  id  est 
rtj^todes  fratrum  sibi  commissorum;  isti  inquam  tantummodo  solli^ 
citam  curam  gernnt  de  procurandis    ])raedictis  necessitatibus 
tratrom  et  hoc  per  amicos  familiäres,  quibns  inediantibus  elee- 
mosyna  fratribaa  oblnta  caute  saJva  regula  pro  hujus  necestiariis 
promonenda,  cum  oportunum  fiierit,  convortatur  secjmdum  loca  et 
tempora  uh'i  et  quando  taiia  matris  oportiL  prucurari,  quia,  nisi 
tertü  tempore  procuratur,  alio  temporo  non  habcbitiir  et  in  uno 
loco  necesso  est  aliud  concedi,  quod  in  alio  non  opuiLet,  et  se- 
cimdum  fnguias  regioncs  ubi  in  vestitu  potest  alium  aliquid  in- 
^olgeri  quod  non  liceret  alias,  sictit  nccessifnti  viderint  expediri 
▼el  commooi  vel  speciali.   Quod  autem  dicit  miniatros  tantum  et 
Caatodes  debere  gollicitain  curam  geroru  de  provisione  necessi- 
titiiiD,  duo  lüuuit  observanda:  unum  quod  non  quilibet  pro  ano 
M»a  aut  pro  libita  debet  videre  siye  jadicare,  quo  ipse  fei  alii 
iodigeant  pro  necessitate,  aed  rectorea  debeni  aollietti  eaae  qnid 
^  deior;  altemm,  qood  nnllna  alina  debet  aliqnid  petere,  re- 
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ponere»  distribnm  nee  emm  neo  üDmatm  sine  mfnistri  siä 
custodia  eonunissioiis  fsl  Ubers  oonoessiose,  cam  iUoram  tsntom 
Sit  secuiMluii  ngt^km  selfidtsm  caram  geitiep  quo  quisqae  indi- 
geat  et  qvsUter  hoc  csnte  et  sine  scandalo  et  sine  tnuisgreanone 
imeoepti  istiiis  de  non  leeipienda  peconia  congrne  proeoretar. 
Fossnnt  eiism  sliqusndo  sliis  eommitteie,  nt  pro  aliqns  ntfliWe 
commiuii  Tel  spedali  pioonrent»  eed  kta  tri»  neqnaqnam  a  sns 
solUdtndine  relinqnsnt  videlicet  nt  videsnt  quid  expediat  aoqsiri 
Tel  procnnri,  item  ut  honeste  et  sicnt  decet  petstnr  et  pro* 
cnretnr  Tel  sqnirstor  nnde  est  solummodo  fiusienda»  item  nt  caote 
sine  tiansgressione  regulae  depoaatnr  peennia  pro  fratribus  ob- 
lata  atqoe  distribuatur.  Hoc  enim  notaDtor  in  Terbo  ülo  qnod 
de  neoessitatibns  fratnun  indnendis  ministri  tantom  et  enstodes 
solid t&m  curam  gerant,  ut  alüs  qnandoqae  actionem  committaat^ 
aed  ipsi  soll  Tel  maxime  praedictae  sollicitudinis  onram  geraat 
so  semiMr  mlvo  ut  sieiU  dictum  est  äenarios  vd  peeimum  wm 
rwipUmtf  nt  proprimn  et  ano  dominio  snbjaoentem. 

Espoflltto  bOM. 

Quia  circa  hnjns  capitnli  intellectnm  conscienciae  multornm 
Ei  ixime  8imt  perploxae,  ideo  ejus  tliisr.usM'oni  latius  immoremur, 
quid  secimdnra  priui'KJüi  mtellt»€tnm  ln:eat  neu  non  liceat  con- 
BideranLe».  Aliquibns  enim  mimis  iutelligentibub  vidotur  quasi 
nou  intelliirihile ,  dum  idem  videtur  proiiibori  et  concedi  et  non 
Sit  ahquo  modo  recipienda  peconia  et  tarnen  aliquo  modo  ne- 
cessaria  procuranda.  Aliis  aatem  videtur  quaöi  inobser?abile 
et  ideo  poriculose,  fovori,  quod  nullatenus  possot  observari,  ubi 
oportet  piuia  per  pecuniam  procuiari.  Teicü^  autem  videtur 
esse  quaedam  delusiOf  pruäteri  so  nolle  recipere  pecuuiam  et 
tarnen  omnia  necessaria  per  pecuniam  procurare.  Quarti  Tero 
ita  libere  petont  pecnniam,  ledpi  Iwinnt»  mittönt,  eommittont) 
diatribaan^  ac  ai  nulla  probibltione  anper  hoc  per  regolam  sint 
artati,  cum  non  inoassnm  ait  tarn  diatiaetom  prseceptmn  de  hoe 
expreeae  formnlatam*  Primi  doo  debeat  adTertere  qnod  sedes 
apoetolica,  qnae  omnia  aolet  com  matara  deliberatloDe  £Mere 
maxime  tarn  ardna,  sient  est  approbatio  et  conftrmatio  regolaa 
tanti  ordiaia,  aeqoaqnam  hoc  fecisaet»  sl  in  ipaa  regnla  aliquid 
non  intelligibile  Tel  iuobservabile  perspezisset.  Tertü  scisat 
multa  esae  allis  peisptona  et  plana  qnae  quibasdam  Tldentsr  non 
intelligentibos  quasi  illnsoria  et  obscura.  Qaarti  diseant  qaod 
in  alte  praecipicio  et  angusta  semita  cante  praevidere  oportet  in- 
cedentem  nbi  tute  possit  pedem  figore  si  vult  pericnloaam  eia» 
dere  ruinam.  Angnata  semita  est  iatad  distinctnm  praeeeptem, 
ruina  graTis  mortale  peceatnm,  altam  praecipiciam  de  ode  in 
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iBferiiuüi.    Sanctas  vero  pater  FrancUciis  spiritu  divino  repletns 
Dun  iütendit   fratribus  lioc  laqneo  perditionjg  nocoro,  st>ti  vi^s 
ävaritiae  voluit  per  lioc  aliquatenus  obstruere,  ut  quo  :ini:u>ii.»r 
es^ei  eis  ;tditns  :id  regulam  ot  quo  difficilior  observantiii  prae- 
cepti,  eu  magk;  meritum.   Cum  eipres^^e  prohibeat  pecuniam  ali- 
quomodo  recipere  per  se  vel  per  interpositam  personara  et  tamea 
per  amicos   spirituulos  concedat  ministris  et  cnstodibua  ciiram 
fftiinim  suorum  in  corporalibns  gerere  neces.vitatibus ,  innnit  me- 
diam  viam   quandam  esse  qnaerendam  atquc  teneiniaui  ex  tali 
Cüncesbi-'nt  liatribns  licitam  .ilqne  inter  rigorem  ac  liberlatcoi 
sie  temperatam  qua  sie  iiecessiaria  cougnie  pronirantur  ut  tarnen 
transgre&isiu  regulae  declinetui.    Sciendum  autem  quod  olim  in 
primis  temporibus  regnlae,  quando  amor  paupertatis  magis  vige- 
bit  et  fervor  devocionis  in  studiis  spiritualibus  amplius  culebat 
•t  timor  transgresäionis  sen&ibilins  pungebat,  valde  strictius  ac 
per  hoc  cautius  et  purius  boe  capitolcm  regulae  cum  aliis  ge- 
Benliter  servabatur,  quia  eanctiie  Franciacas  aingiilanter  ex- 
leenbator,  ejus  traiiegreBaores,  repataoa  iMWuniam  eeae  religioniB 
cnjasque  praecipuam  comptelam  et  omnia  tHü  oiiginalem  can- 
aam.  8ed  cum  modo  molto  latiiia  fierretor  tarn  ratione  mnlti- 
tailuiia  ac  dobiltam  iratram,  qui  rigorem  primum  fftoeia  non 
Talent,  quam  ratione  stndii  et  divereonim  attinentiam  et  edifi- 
oeniHi,  qtiae  plnra  Teqnlrant  conqniranda»  nt  tarnen  aliqna  in  bia 
ciatela  eenretnr,  et  qaibna  noinnt  carere  fratrea  nt  illa  aliqoo- 
modo  lidto  procnrent,  quamvia  malto  eaaet  fleenrins,  qui  posaet 
ab  emni  aa  peconia  elongare,  qnatnor  viae  Tidentnr  mihi  in  hia 
tenendaa  qaae  ad  penitna  conaideranti  oecnmini   Qni  in  bia 
■agia  diligena  eet  et  intelligena»  plnrea  et  meliorea  viaa  poterit 
reperire:  prima  eet  qoi  Tolt  dare  fratriboa  eleemosynam  pecnniae» 
«Bat  eia  ?al  eomperet  per  ae  Tel  per  nuntiam  aliqnem,  qnihns 
tanc  indigere  Ytdentnr,  et  ai  nantiom  non  babent,  poaannt  ei 
fratrea  aliquara  pro  nantio  aaaignare,  vel  aliqnia  amplina  poteat 
ia  heo  pro  deo  aa  ei  pro  nancio  offene.   Secnnda  eet  nt  8ol?at 
pro  eia  ai  qna  debita  contraxerint  Tel  in  parte  vel  in  toto  ?el 
per  anntinm.  Tereia  eat  nt  eervet  apnd  ae  vel  apnd  anoa  qnona- 
^oa  aliqno  indtgaant  et  reqoirant   Qnarta  nt  ooramittat  alicid 
aaiieo  firatrnm  Tel  deponat  apnd  eum,  qni  Tice  anlfratribus  inde 
pioTidaat  tempore  ano»  com  indigerint  et  reqniaiarint.   £t  licet 
poaset  qailibat  in  hac  parte  licem  anam  eommittore,  tarnen  si 
eommittit  illam  eleemoeynam  amico  Tel  procuratori  fratrum,  sim- 
ptiäter  intelligitur  etiam  ai  committere  ut  yiea  au  eam  in  utili- 
titem  fratmm  ^    Procnrator  non  recipit  in  peraona  firatram  sed 
ii  peraona  gereatie  Ticam  illina,  qni  dedit  eleemoBjnam»  Tel  ülo* 
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rmn,  qui  ei  procurationis  officium  commiseruat,  qui  ^cihcet  curam 
fratrum  talium  pro  deo  ;t>smnpsornnt ,  qnod  eis  ex  Uito  vel  ex 
parte  de  suis  vel  etiaiii  alienis  eloemosynis  per  se  vel  ricarios 
▼elint,  in  iiccesaünia  provideru.  Kt  secundum  hoc  potest  Jonimas 
papa  qui  eat  generalis  omnium  pauperuui  Clirisii  provisor,  aliqaos 
constituere  vice  procnratoris  fratxum,  quos   ipsi  elegerint,  qui 
recipiant  oblata  pro  fratribus  et  distribnant,  secundnm  qnod  ipsis 
frairibus  videbitur  convenire  et  hi  gerunt  in  hoc  vicem  ipsius, 
qoi  eos  instttmt.   Idem  posset  et  dominus  noatar  carduuüis  cm 
a  sede  apostolica  gnbematio  ordiiiis  est  commiss»,  idem  poiBet 
et  episcopos  lod  nbl  fintne  morsntnr  com  sit  pratisor  paupmm 
saM  dioeoesis  geDenlii.   Idem  pönal  ol  domlBos  ttme  vel 
yUIm  ülins  qoi  enram  ftaAmni  taliter  pxo  doo  dbi  Teilet  usn- 
mere.  Idem  ponet  et  eommonitaa  dvitetu  vel  opidi  ct^juscumque 
eioat  aolent  qiiMdoque  oonfioere  Xenodoeliifte  vel  lioepitaliA  et 
oommittant  alicm  vel  aliquibiu  eiperte  sm  habere  conun  illo- 
rum  et  oblatun  eleemoqnumi  reolpexe  et  pro  neoeantatibiie  pan^ 
perum  diepeiuare.   Poteet  etiam  qnisqoe  fidelimn  se  per  ee  vel 
rofi^iu  a  fratriboe  ad  hoc  pro  deo  oflbrre»  nt  eicat  dietom  «st» 
eleemoqrnam  pro  fratribus  oblatam  vioe  illommf  qui  dant^  aervet 
et  distribnat  pro  neeeeeitatibue  ftatrnm,  et  in  hac  proearatioae 
proonrator  gerit  negotium  iUomm,  qni  dant  eleemosjnam,  itaqiWk 
qui  sibi  eommiseront  procnratoris  ofScinm»  et  fratram,  qaomm 
neoessitatibns  sie  providet,  vel  etiam  creditonim»  ei  ab  eo  ex- 
pedaot  redpere»  qnae  fratribns  oommodo  davemnt  qnasi  ipsonim 
nnntins  vel  fldejnssor  firatmm.   Peonnia  vero  proeniatori  enilibet 
vel  nnntio  mo  commissa  non  est  fratrum,  cum  nolint  eese  snsm 
et  ipee  eervat  eam  nomine  taotom  vel  eomm,  a  qdbns  est,  con- 
stitotas,  vel  oreditomm,  nt  dictum  est,  qni  debitum  sibi  ab  eo 
expetnnt  loeo  fratrum.   Etiam  si  ille,  qni  dat  deemosynam  mo* 
riatnr  vel  ita  eximat  se  ab  ea  qnod  jam  non  nt  suam  depatet 
pecuniam,  quam  dedit  pro  fratribus,  non  tarnen  est  ideo  fratrum 
dioenda  quasi  non  babens  alium  dominum,  cum  nolint  habere  im 
proprietatis  in  ea,  sed  habet  se  aliquomodo  per  modum  legeä 
vd  testamenti,  quod  mortuo  testatore  transit  in  domicilinm  ex^ 
cutoris,  non  ut  sibimot  retiueat,  sed  ut  secundnm  ordinationea 
testatoris  distribuat.    Sed  fratres  non  possunt  ab  eo  jnn  peli- 
torio  vel  possessorio  exigere,  cui  commissi  est  talis  peeunlai  com 
nihil  habeant  in  ea  proprietatis  sed  tantum  rogando  ao  monendo 
vel  informando  et  necessitatem  suam  ei  insinuaado»  non  imperando, 
humiliter  d  dioere:  „Talibos  indigemus  vultisne  procnrare  nobis 
lata  ex  eleemosyna  vobis  commissa  ? "    Qni  si  forte  aliquid  ex 
tali  eleemosjna  fraudaret,  non  possunt  enm  fratres  super  hoc  im- 
petere  quasi  sua  eis  subtraxerit,  sed  monere  quasi  alium  ]>erca- 
torem  aut  Ulis  signare,  qui  deemosjrnam  ei  commiserant  seu  pro- 
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<siira(orem  0Dm  conBtitueroiit  Et  illi  eansam  snam  pmoqiuiitor  si 
Tolnnt  T«l  dimitbmi  Item  «t  de  qooKbet  nnstio  qoi  eleemosynam 
p«eiiniae  pro  ftatribus  commissam  Berrai  Nam  qnod  meon  non 
est  non  debeo  repetera  qDaai  meiim.  Com  autam  eleemosyB»  pro 
ftatribas  deponatur  ad  CQrtnm  nsam  aasignanda  atpote  pro  libro, 
Teste  vel  alio,  non  poasnnt  fratres  eam  ad  alimn  Dsum  retorquere 
.bSbo  volontate  dantis  expressa  toI  taeita»  com  non  sit  ipsomm  talia 
peemia  sed  dantis,  qnamdia  non  est  commntata  in  rem  aliam, 
quam  frathbna  licet  liabere»  nt  libmm,  vestem  Tel  alia.  Matanm 
qaoqne  non  posennt  fratres  directe  oontrahere,  cum  nimqaam  sint 
babituri  pecnniam,  imde  solvant,  nisi  sab  bac  forma,  qaod  fide- 
liter  laborabunt  debita  sua  creditori  restitui  et  oblatas  pro  se 
eleemosyna!^  ei  faciant  assignari.  Potest  tarnen  procurator  Tel 
alius  pn»  fiatrihtis  fidpjnhere  suh  hujus  solucionis.  Ri  qui 
fratres  aliquando  babuennt  vel  recepcnnt,  quae  vendi  debcant, 
nt  festem  vel  librum  et  hujnsmodi,  istae  viae  in  boc  servandae 
amity  aut  ut  illae  res  committentur  i  r o  quibus  indigent,  ut 

non  intervoniet  pecunia  alioquin,  sicut  illae  res  erant  fratrum, 
quae  venduntur,  ita  et  pecnnia  pro  qua  vemleretor,  quod  fratribus 
non  licet,  ant  assignantur  creditoribus  pro  solutione  debita  inxta 
valorem  suum  aut  dentnr  aliciii  simpliciter,  qni  fratribus  de  rebns 
aliis,  quibus  iiidigent,  tanti  valoria  pro  illiö  aquirat  non  babito 
regresöU  ad  pecuniam  sed  ad  res  alias  sibi  roddendas.  Et  ille 
pobtea  faciat  de  rebus  prioribus,  quod  vult,  ut  de  suis.  Si  frater 
Tendit  fratri  libmm  Tel  simile  non  dicitur  proprio  emptio  vel 
Tenditio,  nbi  auut  omnia  commoDia«  sed  de  Ucentia  superioris  aa- 
ligaat  ei  Hbnim  eommisaiim  nt  per  amieos  fiunfliaroa  prorideat 
ei  ia  alio  taati  Tel  tanti  Taloria.  Sed  nt  caacins  agant  fratrea 
de  peconiat  aemper  dabent  proTidere  quod  babeat  alinm  dominnm 
quam  fratrea»  Terom  toI  interpretatam:  Temm  ut  ille»  qui  dat,  Tel 
eemmittit  eam  alioni  ut  inde  Tice  ani  fratribna  naceesaria  pro* 
earatk  intorpratatmn,  nt  ille  aibi  oommtttitnr  a  daate  toI  Uli  qni 
coram  fratrnm  ita  auadpiant  ot  per  so  aea  per  alioa  elaamoaynam 
pro  fratribaa  oblalam  in  utilitatem  eomm  aonTartant,  at  aapra 
positam.  Sicut  autam  dana  fraftnboa  aleemoBjnam  potest  alter! 
Ticem  aaam  oommittera,  ut  inde  flratribua  procuret,  quibua  indi- 
gent,  cum  per  se  ipaa  non  vult  Tel  non  potest  hoc  facere,  ita 
et  illiy  qaibna  hoc  committit»  posannt,  si  Tolant,  olterius  vicea 
enas  committere  aliis,  donec  id  qnod  primus  diapeenit  ezplicite 
▼el  implicita,  de  tali  eleemosyna  parficiat,  et  omnes,  per  quorum 
manas  illa  pecnnia  aie  madio  tempore  transerit,  vicem  gernnt 
ülius  dantis  et  illomm,  qni  sibi  eam  commisemnt  pro  utilitate 
fratnim  ex  inde  procnranda.  Nam  si  propria  neL'-oth  solont  plori- 
que  aliis  rnmittere  et  eo^  per  diversos  raediatores  longo  vel  prope 
expedire»  cum  volaeriot,  cur  non  et  aliena  similiter  possint  per 
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alioa  procurure?  Qui  aliis  religiös»  sen  paoperibus  qnitoslibat 
peemiiam  reeipere  largitur  eleemoBynam ,  nihil  am  plins  qaaeruni 
ab  eo,  quia  senetipsis  iiide  proennnt  ut  placet  Sed  qoi  nobis 
laigitur  eleemoBynam  pecnniae,  neeease  ebt  etiam,  toI  per  ae  fal 
per  alios  procuret  ut  eadem  peeania  confertatar  ex  parte  sua  ii 
nostram  utüitatem ,  aic  ut  non  in  noatram  tranaeat  proprietatem, 
licet  id  qood  inde  procuratnr  in  noatram  uanm  proTeniat  Aliad 
eat  eoim  fratribns  dare  pecnniam  ut  ipsonim  sit,  et  secondom 
hoc  non  licet  fratribDs  reeipere  pecuniam  per  se  ?el  interpositam 
personam.  Item  aliud  est  pro  fratribus  dare  alteri  pecuniam 
committendo  oani  alicui  qui  fratribus  aliqua  necessitate  per  ipsam 
procuret  vice  ipsins  dantis,  et  illa  qiiao  sie  procurata  inde  fiierint, 
bene  licet  fratribus  rpfipere  nt  victnm ,  vestitum,  libros  et  edi- 
ficia  et  talia,  et  quamvis  provonint  utilitas  de  pprnnia  procurata 
in  usum  fr^itrum,  ipsa  pecunia  tamen  imn  est  fi  itrum,  cum  uolint 
eam  esse  suam,  sicut  pisccs  in  retibus  captos  bene  recipio,  ipsa 
tarnen  retia  mea  esse  nolo.  Et  sie  de  mnltis  similibus  eiemplis. 
Et  quia  plures  nesciimt  dante^  uobis  eleemosynam  secundum 
istam  formam  nobis  providere,  nccesso  est  nobis,  nos  eos  infor- 
mare  sub  tali  cantola,  qua  et  procnrentnr  «•ont;iiio  ea  rjnibns  in<li- 
gemus  et  tanu'ii  trans^^eyMu  itL^nlao  dilij-'-eiitis-ime  caveatur. 
Qnamvis  inde  naepe  dantes  nobit  eleeincsynum  nescimit  ist^i  dis- 
cernere  etiam  iuformati,  sed  simpUciier  credunt  se  fratribus  de- 
disse  pecuniam,  t^imeu  cautela  fratrum,  qua  nolunt  ea  esse  bua, 
et  ioterpretiva  dantis  intentio,  qua  intendit,  eam  ita  dare,  sicut 
magis  congTuit  fratribus  ratum  habens  et  gratum,  si  fratres  cautius 
eam  deponi  faciunt,  quam  ipse  sciat  committendo,  explicare 
ista  faciuut  illam  pecuniam  non  esse  suam.  Et  maxime  pro- 
cnratori  providendum,  qui  recipit  non  nomine  fratrum,  sed  no- 
mine dantis  ut  ejus  vicem  gerat  in  procurandis  ex  ea  necessi- 
Uitibus  fratrum,  vel  nomine  eorum,  i.[ui  eum  vice  sui  procuratoreiu 
fratrum  instituerunt,  nt  saepe  dictum  est.  Clbi  autem  ;ili(|uis  ne- 
quiter  inteuderet,  fi:ifres  efficere  tiau-yressores  regiiluc  vulentes 
eis  tantum  daro  pecuniam  et  i'ucero  eos  dcminos  pccuniae,  et  hoc 
eis  conslurüt,  uec  debent  reeipere  nec  permittere  pro  se  recipi 
tali  modo.  In  tali  enim  negotio,  in  quo  mors  eterna  per  mortale 
peccatum  insidiator,  qui  non  studet  esse  cautissimus,  aut  noE 
habet  timorem  dei  et  amorem  in  se  ant  etiam  nimis  stnlte  prae- 
sumptuosus  est  et  cito  [in]  immane  praecipitinm  pedem  ponit  et 
omnes  labores  snos  in  religione  quoad  meritom  ^loriae  eaaioe 
reddit  com  per  regulae  transgresaionem,  quam  novit,  spatinm  8ft- 
Intis  ammittit  Sicut  antera  peeonia,  quam  mihi  aliqnie  daie 
diaponit,  non  eat  mea,  prius  quam  mihi  eam  aaaignaYerit,  ita  eliia 
non  est  mea,  quando  eam  proeunUori  ane  committit  nt  inde  Tiee  wi 
aliquamihi  procoret   Sic  non  eat  fratrum  pecnnia  taliter  pio* 
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contori  commissa,  qda  non  ipsa,  sed  res  pro  oa  acqnisita  traiuit 
In  possesaionemi  fkrstnniL   Fonna  aatem  Ifta  hob  est  dieenda  esse 
delnsio  eonsetenoiae  sea  yaria  oonfiotio  sed  est  piovtda  inationalis 
obaer? antiae  droimispeetio»  qoa  sie  media  via  intendit  nt  neeces« 
saria,  qnibiia  tanta  moltitado  fratium  carere  non  potest,  pro- 
eaientnr»  et  tarnen  contra  prohibitionem  regulae  pecnnia  a  ira- 
tribns  non  reeipiator,  nbi  tarnen  aotns  et  Terba  et  Intentio  non 
discrepant  ab  ea.   Nam  qnandoque  sola  intentio  discemit  actus 
licitos  ab  illicitis  ut  si  qais  pretiosum  mnnus  dederit  alicni  ob 
dUeotioncm  ipsioB  simplioitor,  qui  contulit  sibi  spiritoale  b^neficium 
Tel  nratoavit  sibi  in  neecessitate  pecuniam,  ubl  pnxa  intentio  sola 
eicnsat  actum  illum  ex  una  parte  a  orimine  Bymoniae  ex  altera 
ab  usura  et  sicot  in  aliis  plurimis  invenitur.    Eodem  modo  et  de 
praedicta  formala  non  recipiendi  pecuniam  a  fratribus  aestimandum. 
firmiter  auicm  sperandum  [?].    Et  qui  cautus  esse  studet  in  üb- 
servLintia  regnlno  sive  in  hoc  capitulo  spocialitor  sive  etiam  in 
aliis,  plus  raeretur  apud  deum,  quam  in  aliis  pluribus  bonis  operi- 
bns,  quiä  nuiium  deo  gratius  serTitium  quam  id  studiose  implere, 
ad  qnod  quisque  maxime  tenetur.     Sed  pleriqiie  majorem  saepe 
vim  fnciunt  in  modira  rubrira  ordinarii  quam  in  incauta  ot  con- 
tra rt'-:nlam  cnntractioni'  jx'cuMi.fe  in  acquirendo,  servando,  mittendo, 
distrÜMif  ndo,  quasi  nuiium  super  luve  praeceptum  in  roik'ula  datum 
sit,  juxta  id  Matth.  23  Decimatis  mentani  et  nitam  et  reliquistis  quod 
graviura  sunt;  letruntur  excutienteö  culicem  et  r;imeium  glucientes. 
Tales  etiam  L}iJut;ritao  a  domino  nominantur  et  sine  causa  deum 
colere  commemorantur  Matth.  1  5.    Quam  vis  autem  vorba,  quibus 
utuntur  fratres  petendo  elut'moö;yiuiu  et  committündo  seu  distri- 
buendo,  non  habeant  vim  jubendi  vel  praecipiendi,  sicut  jubet 
dominus  serrum  sumn  recipere  vel  serYare  Tel  dispensare  pecuniam 
snsm,  sed  taatom  babeaat  vim  informationis  vel  petitionis  vel 
insinnationis,  nt  hoe  detnr  eis  vel  proonretur,  quia  bis  vel  bis 
indifent  vel  similia,  tarnen  pro  nuion  poritate  eonsdentiae  et 
nt  alii  intelligant  formam  cantelae  snae,  ne  jndicent  eos  trans- 
gressons  regnlae  et  sie  soandaliientor  de  ipsts,  expedit  etiam  nt 
eantioribns  verbis  in  bis  utaotnr  et  magis  cnm  intentione  pnra 
eonsonantibas,  cnm  ex  abnndantia  cordia  oe  loqni  dominus  probi- 
beat,  videlicet  nt  cante  et  viriliter  ant  eonsiderate  et  seriöse  et 
non  pericnlose;  mors  enim  et  vita  in  maaibus  linguae.    His  ergo 
verbis  vel  aeqnipollentibus  possunt  fratres  uti  in  petendo  eleemosy- 
Bim  peonniae  sive  in  committendo  seu  in  tiaasmittendo  vel  distn- 
buendo  aut  debita  persolvendo»  singnlis  bomm  eompetentia  verba. 
Bleut  exiget  neccessitas  adaptantes,  verbi  gratia.    Ad  dantes: 
Bsgamus  nt  snbveniatis  nobis  in  bis  eomparandis  vel  debitam 
persolvendis.  Item  mittite  istud  per  nnntium  talem  illls  quibin 
tenemnr  vel  qni  nobis  ista  vice  vestri  procorent  vel  qui  tantum 
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de  his  quibiia  indigemos  nobis  dent  pro  eis.  Ad  iDtoniinitioB: 
defer  iste  experte  tali  penonae  nt  vice  toi  Tel  domini  tid  Bolnt 
isto  cnm  mdigemw  iiobis  proonret  Ad  proctmntes:  IM 
«ommittit  tibi  talis  persona  nt  viee  svi  ill»  nobis  iiide  Td  ibi  m 
taliter  Ikeias  proeorm.  Nantio:  Die  tali  penonae  vt  miitaft  pv 
te  illa  quae  promirit  et  hoo  »(»bis  ex  parte  eine  inde  proeoretor. 
CMitori:  Istad  mittit  tibi  talis  pereona  vel  alii  homines  pro 
solntione  eomm  quae  tibi  debemus.  Item  intemontio :  Die  iliii 
hominibus  ut  per  talem  nimtiiim  mittant  ea  qnae  dabant  pro  no- 
bis  hü  qui  Tioe  ipsorum  procurent  quibos  indigent.  Isü  sont 
nodi  qaibos  possunt  fratres  offendere  contra  regolam  in  receptioM 
pecmüae:  si  sme  foluntaie  sni  ministri,  oustodis  Tel  gnardiani, 
qüibas  tantum  conceditur  in  regala  sollicitam  cnram  habere  pro- 
CDrandorum  necessariorum ,  quis  peteret,  deponeret,  distribneret 
peciiniam.  Item  si  cum  scandalo  et  irreligiosa  importnnitrito  ac- 
quirerot  cam  vel  peteret.  Item  *<i  ad  tales  usus  distribueret,  ad 
quos  illi,  qui  daut,  nollpnt  distnhui,  scirent,  Item  ita  sibi 
eam  oppropriat  qaod  dominium  pecuniae  principaliter  residet  apud 
eum.  Item  si  eam  recipit  et  tribuit  vel  distribuit  «icut  suam. 
Item  81  nimis  8icnt  eam  vel  diligit  et  solicite  custoilit  ei  aniissam 
inordinate  luget  et  circa  eam  nimis  corde  vel  upere  occupatur. 
Cupiditas  enim  et  indeceuä  usus  pecnniae  maxime  est  in  vitio  et 
praecipna  causa  inhibitionis  recipiendi  eam  et  habendi.  Quod 
autc'iu  reguia  recknes  aniuiarum  in  ordiue  uunistros  et  cnstodes 
appellat,  non  est  vel  profana  vel  vana  vocum  novitas  ut  quiJaiü 
asserunt^  sed  usit^ta  in  scripturis  sacris  appellatio  in  exemplom 
id:  Matth.  23,  Qoi  major  eet  vestram  erit  minister  vester. 
■Oant  Vm,  11:  Tinea  fnit  paeifiee  meo  et  tradidit  oostodibiu. 
liinistri  antem  dienntor  ratione  laboris  et  hnmUHatiB,  enstodsB 
ratione  ciremnspectionis  et  solUcitndinis  erga  sibi  commisBOSi 
Kernen  vero  gardiaiii  postmedum  intrednetam  est  ex  idiomate 
lonano  ad  diffetentlam  diTersitatis  offloiomm  eompendiosine  nomi- 
nandnm.  Senat  autem  id  qnod  cnstos,  animaram  enim  custodia 
-dignior  est  qoam  qnoromlibet  thesanrorom. 

Gap.  V. 
D«  aiodo  lalioraadii 

....  Nam  et  über  est  corpori  necessarins,  eo  qnod  visus, 
quo  leuntur,  cdrporis  est  sensus  et  ita  de  similibus  setendom 
praetor  denariü  vel  pt?c!iniam,  de  quibus  si  offerantur  pro  mercede 
Jaboris  illa  cautela  servetur  ac  si  gratis  in  eleemosjnam  offe- 
rautur  .... 
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Cap.  YL 

QfMd  fir«lres  all  ilbl  «pproprieni  et  dm  «leaaMAfM 
patente  «C  te  iBflrats  firalrlliwi. 

Fratres  nihil  sibi  nec  in  singulari  nec  in  communi  appro- 
prieni  jare  proprietatis  ac  perpetuae  possessionis  nec  domum  in 
qua  hjibiteiit  ant  aliam  imc  Jminii  sibi  conjunctam  vel  remotam 
nec  aUqmm  rem  temporalem  mobilem  Tel  immobilem ,  ut  nilül 
nlsi  commodatnm  babeant  et  coDoeesam  aut  ab  illie  qni  aibi  do- 
miniom  retinent  in  Olis  rebus,  quaa  fintribns  conoeiseriiit  ad 
umm  ad  tempna,  vel  perpetao  qaamdia  fratres  indlgent  at  in 
locia  Tel  domibnsy  in  qnibue  morantar,  aut  a  domino  cardinali» 
qni  faerit  ordini«  gnbemator»  ad  qnem  apeotat  domininm  illamm 
remm,  qnibaa  ordo  QtitDr,  tarn  locoram  quam  allornm  mobiliom 
qoae  aliom  non  babent  dominum  nt  dictum  eat,  ita  qnod  sine 
illios  licentia  nibil  possmit  taliom  ab  ordine  alienare  sed  In 
ordine  bis  uti  poeeont  eecundum  superiorom  enorum  licentiam  et 
jussionem  tamqoam  commodatis  et  concessis  et  continno  resignan- 
dis.    Sed  tamqttam  peregrini  ad  primam  expedite  properantes 
-el  advenae  nil  bereditatas  habere  ae  proßtentee  in  hoe  saeado, 
in  qno  nunc  sunt  quasi  exalea  in  pauperiate  remm  temporaliiim 
et  humUHaie  cordum  et  mornm  domino,  otyna  servos  professi  so 
esse  sunt,  famvlantes  cum  omni  sincoritate  vadant  pro  deemo* 
sina  qijotidiana  personaliter,  ut  mendici  conßdcnter  secnri,  qnod 
sie  placeat  deo.   Hie  adverte,  quod  Biinctns  Franci^ciis  per  spiri- 
tum  prophetiao  praevidet  illo«  qni  direront  quod  mendicare  pro 
domino  ^it  damnabile  bis  qui  pro  ipso  ontniH  rolinquunt,  sed  non 
debpnt  hoc  timere  coram  deo  nec  etiam  opportct  id  est  non  est 
iie(  (\-vSM  ens  v^rrninffari  de  niendicando  coram  hominibua.  Quin 
dominus  rinivei  s  irum  j^ro  nobis  ad  siii  imitutiooem  provocandis 
se  fecU  paupcrem  ei  meiidicum,  in  hoc  mundo  factus  est  homo, 
nnde  non  e&t  servo  confusio,  domino  suo  in  hoc  simulari,  immo 
gloriii  magna  ei  est  sequi  dominum.   Haec  vcluntaria  mendicitas 
et  eviiiigelica  paupertaa  est  illa  celsifudo  ad  culmeu  pertVctionis 
attullens  nlfissimae  pmipertatis  paucissimid  attingibilis  ut  rarus 
«t  qui  arciiiium  virtutis  ejus  agnoscat.    Alta  paupertas  est,  qoae 
niliil  in  speciale  proprium  possidet,  sed  in  commani  terreoaa 
bebet  posseesiones  et  perpetuos  redditoa  praebendamm ,  nt  in 
«laoatrifl»  ubl  tantam  eeeandnm  regnlaa  paupertaa  ToveCnr.  Altior 
paupertaa  est  qni  redditaa  poBaeBsionnm  non  babet  sed  congrsf  at 
in  lofignm  tempns  nnde  TiTat  nt  formica  quae  ^  salomonem  con- 
gngat  in  messe  quod  oomedat  per  annnm  Tel  nltra.  Altissima 
paapertas  est  qoae  aient  Tolatilia»  enm  non  seminant  nec  metant 


1)  ergäose:  secttadum. 
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nec  coBgr^ant  m  bomat  neoceue  habest  qnotidie  mendusaado 
Tagari  et  de  celestis  patria  providno  Tieto  oontiDne  praeatolan. 
Quae  vos  earissimas  frahres  imitaril  Sancti  Franeisei  fratoea  aon^ 
qai  alia  regalae  inatitata  aacmdiini  fbzinam  commimem  in  viola- 
biliter  obeervant^  aed  ubi  lidte  poaaant  rigorem  ejus  diapanaatone 
aibi  temperari  gaadeBt»  tarnen  propter  statum  aalutia  eari  deo  et 
aancto  Franciace  yeiadter  aABtunantur.  Carioiea  autem  sunt  qn 
farrentierea  devocione  In  qoanunlibet  virtutum  exereitiiB  ae  Stu- 
dent eis  imitabUes  ezbiberet  desiderantee  ad  primam  paiitatiB 
perfectionem  unifersaliter  ie?ocari,  licet  pro  condeacensione  in- 
firmonim  se  patienter  contemperent  mediocritati  eorom.  Carissimt 
vero  sunt  qui  afiectu  et  actn  vestigiis  sanctissimi  patris  fideliter 
inhaoreiites  altissimao  pauportatis  liraites  nec  pro  se  nec  pro  alüs 
in  aliquo  patiimtur  excedero  atque  omnis  iierfectionis  ejus  semiüis 
ferventissime  aemulHntiir.  Quae  paupertas  vos  noQ  solum  sicui 
ceteroR  Kalvandos  ex  gr.it ia  participes  sed  ex  jure  paternae  si- 
militudiins  hcredcs  et  reges  renni  rdesti  instUuit,  sicut  reges 
totam  regni  gloriam  possident,  cetens  quibualibet  aua  portione 

cootcutis  

Tunc  non  essemus  bub  sancti  Franeisei  re^nla,  si  ejus  non 
teneremus  statuta  vel  institnta,  gicut  non  est  ^aiicti  Henedicti 
discipulus,  qui  non  ejus  r^ulae  statutii  sod  ;ili;im  qiiamcumque 
sectatur.  llujus  autem  observantiao  puiituti  uiimino  contrarium 
est  recipere  domos  vel  loca  ubi  fratreä  non  resident  mediantibus 
procQxmtoribua  nomine  ordinis  sub  annuo  censu,  vel  si  eis  distinctis 
areae  Tel  alia  pro  fratriboa  inde  procnreBtur,  quia  aeeundnin  baae 
Tiam  posaent  flratrea  omnia  reeipere  indifferaiitor  qvae  olfermtar» 
hertos,  agros,  vineas,  vUlaa,  castra,  aerfoa,  ancillas,  greges  peeonn 
et  almilia  et  aie  non  diffemt  hiyiia  ordinia  pauperlaa  ab  alüa  qoi 
posaeaaionaa  lecipiont^  enm  nfl  recoaaret  aocipere  qnod  daratnr,  et 
altiaomae  panpertatia  profoeaio  ionge  extra  tenninoa  debitoa  ein- 
laret  Non  enim  annt  panperea  epiritna  qol  non  habent  divitias,, 
aed  qni  nolnnt  habere,  qnae  iUloa  piofeaaieni  annt  contraria  etiam  ai 
oonifflode  et  quoad  bominea  boBeate  poaaint  habere.  St  MeimqMe 
smU  d  se  immerint  frairea  in  domo  vel  in  via  cqjnacnDqoe 
aint  generia  provinciae  aeu  conditionis  ostendant  $e  affeeto  et 
opere  domcsHcos  inter  se  sicut  unius  dorous  familiam  et  uniua 
mnneria  fiüoe  ac  patria  et  nnioa  hereditatia  eonsortes.  Et  se- 
eure  absque  timore  vel  pndore  manifesUt  umta  alteri  qoi  debet 
et  potest  sibi  subvenire  necemtatem  auam  indigitione  necessi- 
tatis  imminentis  ut  sicut  congruum  fuerit  pro  posse  snbveniatur 
ei  in  caritut«.  (^fuia  sicut  nuifer  dUigit  affectn  d  nutrü  effecta 
^liutH  suum  carfiahm  seu  carnem  de  se  L-enitum  quanto  diligcn' 
tius  dehct  quis  diUgcrc  et  nutrhc  frnfrnn  suum  spiritmlcm? 
ubi  et  propioquitas  nobilior  est  sicut  Spiritus  came  nobiUor  et 
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tarn  digaior  sicut  Caritas  gpirituaiia  et  unplios  praemium  regni 
«elorum  (?).  Et  si  quis  eortm  8i?6  snpcrior  stve  iaferior  qui- 
libet  coQditione  in  infirmitatem  quamcunqae  ceciderUf  tum  omnis 
cura  8it  in  infirmis  et  pietas  adhibenda,  quia  afflicti  non  valent 
sibimet  siibvenire;  alii  fratrcs  ad  qnos  cura  spectat  infinnorum 
dcboit  eis  oflicio  suo  et  ex  raandato  doi  servire  tarn  in  obso- 
«iniis  q  uiiii  \n  expensis  Tiero.-sanis  siaif  relfcnt,  si  et  ipsi  essent 
inürmi,  ;iliis  sibi  serviri  studiose,  beniguo  et  caute ,  ro  noxia 
eis  concodaut  lafirmi  vero  reco^oscant  in  infirmitate  sua 
paiipertatem  se  esse  voluntariam  i^rofessos,  unde  non  ea  impor- 
tuue  a  iratribus  exigant,  quae  piLii|it  rtatis  eorum  excedunt  men- 
snram  in  pretiosis  meiicinia  vel  alus  sulatiiä,  quae  divites  hnjos 
saeculi,  qni  diu  Optant  vivere,  solent  habere.  Nos  autem  magis 
desiderare  debemiis  ad  patriam  citius  trausiro  quam  hic  din  teneri. 
Vidimus  tarnen  aliqnando  etiam  ititer  religiosoe,  qui  se  qnod  do- 
minum uon  minimi  meriti  aestimabant,  quosdam  ita  postponero 
curam  fratrum  suorum  debiimui  el  iDÜruiui  um,  quod  vix  patieuter 
eos  secnm  in  domo  toUerabant  propter  modicas  expensas  vel  la- 
borem  eis  minietrandi,  qui  si  ipsi  essent  infirmi  congrunm  repa- 
tarent  quidquid  bomanitatia  in  hae  parte  atbi  ab  aliia  impende* 
zetar.  Bt  taloa  pleriqae  leviter  incipiaat  at  pro  aedifieio  Tal 
aüo  qaeeoiiqiie  fiiciaaflo  quoslibet  magaoa  aumptns  consiimanti 
pro  quo  tamen  ignorant,  an  praemium  Tel  eupplicium  a  Deo 
reoipiaat^  aed  pro  molto  minoriboa  amnptibiia,  cum  inflrmiB  et 
dabUiboa  expansia  qaenutnr,  domum  nimia  eaae  oneratam,  elee« 
moeynaa  non  auffieare»  debita  aeereaoore,  qoaai  Infirmorom  deoa 
elKttia  omnea  eleamoamaa  pro  eolia  aania  ei  robnatis  mlniatret 
ftatriboa,  Tel  qoaai  aolom  hoo  ait  josttim  et  aeonndum  ordinia 
Jnstitiam,  ut  oonTentua  et  hoepitea  aani  et  fortea  beoe  proenrentnr 
et  infinni  et  debiles  conteoinaatiur,  enm  econtrario  oaritaa  ibi 
major  appareat,  abi  eecondom  dei  praeceptam  et  regalae  man- 
datnm  expreeaiiia  exereeretor,  comminante  jndice  pro  hoc  specia- 
liter  ignem  etemnm  damnandia^  quod  ipsnm  in  fratriboa  aaia 
minoriboa  infizmia  non  TiaitaTerunt,  quem  apertias  tangere  quam 
qni  ex  professione  regnlae  id  sortitur.  Infirmum  visitare  est  non 
solüm  praesentialiter  videre,  sed  etiam  beni^^nis  verbis  consolari 
et  obsequÜF  fovprp  et  patienter  supportaro  et  nof^ossiiriis  rcmofins 
pro  poBse  recreare.  Hoc  iion  facit  qui  eüaui  inlirmitaUäm  a  domo 
6xcludit  et  mehtum  simiUs  (?),  cum  occasionem  habere  poterat, 
amittit,  cum  tamen  infirmi  nostri  et  debiles  et  senes  sint  nostrae 
mecundiae  teg-umeutum ,  in  eo  qnod  jnnioribus  et  robostis  ot 
sanig  rnji^rna  foret  verecundia,  quaeiure  vol  uti  delicatis  cibis  et 
potibiis,  alt  iL-  dumos  et  latius  areas  comperare  cum  ex  paupertatis 
äuau  prufehdione  omnes  mundi  delicias  contemnere  debuerint  et 
«AS  denuo  repetere  sit  praevaricatio  voti,  nisi  excusationis  tegumen 
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pro  se  babeant,  quod  pro  dcl  ilibus  et  infirmis  sustentandis  et 
recreanüiä  talia  necesso  babeiit  quaereie  et  recipere  et  yrucuiare 
quibus  et  äani  ministrando  et  eu  necessarla  procurando  coUa» 
borant.  Conveniens  enim  videtur,  ut  socii  possossionum  sint  et 
socii  consolatiuuum ,  et  maiime,  ut  sani  sint  ex  hoc  magi:>  ad 
laboreni  voluntiirii  et  ipai  debilem  eo  audacins  talibus  utantor 
recreatiuuibus,  qno  divina  largitas  tarn  abunde  eas  amministrat 
quod  et  alii  secnm  inde  consolentur  

Cap.  VIII. 

De  eleottoae  minisiri  h^Jw  firAUmftUlli 

»I  de  eapllnle  pealeee«tea. 

Universi  fratrea  unum  de  frairüm  istius  reUffionis  pro- 
ümm  tmemitur  aemper  habere  genenUem  mUMnm,  sab  qno 
totns  ordo  quasi  sub  ddo  eapite  nniatnr.  Ei  eenmm  feinte 
fratemUatia  in  cavsU  et  Uboribus,  quoB  ofl&cinm  tale  requiri^ 
et  et  teneaniur  firmiter  öbed^e,  qnia  non  congnio  regeret»  qnibn» 
non  poiset  imperaie.  Nota  ex  hoc»  quod»  ei  qoi  ee  ab  ordinis 
obedientia  seqneetrent»  etiam  ai  ceteiaa  obserFantiaa  regnlae  quo» 
modo  aerTareat,  tarnen  ordinis  membra  wm  eeeent  nee  aeetunm 
statom  aalntia  haberent  Quo  deeedmU  Tel  ab  officio  abeolnto 
^ßctio  aucceesorie  fiatt  doh  postolatio  eet»  de  gremio  ordinis  aeea* 
matar.  A  mhUetris  pravinciaUbue  ei  custodibus  in  capittdo  ge> 
Berali  penUcostea,  quia  illo  tempore  anni  fere  de  omnibns  pro- 
Tincüa  commodins  valent  convenire  et  inde  ad  loca  sua  redin^ 
in  quo  prwincialea  ministri  teneantur  semper,  niai  OTidena  ex- 
cuset  ipaoB,  veniant  missi  ab  alüa,  qui  Ticem  eorum  genint  in 
electione  vel  absolotione  generalis  ministri,  si  contigerit,  nbi- 
cnnqDe  a  generali  fiiorit  constitutum  babita  consideratione  utili- 
tatis  totius  ordinis  et  hoc  6emcl  in  trihns  annis,  ut  parcatur  anno 
ni^tributionis  (V)  vel  ad  alium  tcrminum  majorem  vtl  minorem 
trieuniü  simä  a  praedicto  gcnrrnU  miyii.^tro  cum  rcmseusu  capi- 
tuli  fuerit  ordinatum.  Et  si  aliquo  tempore  apparct  ex  cauais 
probabiübus  Universität i  potioris  partis  nnnistrorum  provinciaUitm 
el  cnstodum,  ad  quos  spectat  eiiectio  generalis  ministri  pnieduitan 
ministrum  qmerakm  non  esse  sufficicntem  ot  ex  cansis  rationa- 
bilibns  iinii  L'xpedicntem  ad  servitiitm  et  rv)}}mnyivm  utiUtatem 
fratrum  in  bis  maxime,  qisao  ad  anmiarum  npectant  profectom 
et  regnum ,  teneaniur  pracdicti  fratrcs  ministri  et  cnstoiles 
quibus  electio  generalis  ministri  data  est ,  a  sede  apostolica  et 
romana  in  nomine  domini  iunotiita  ejus  gratia  alium  sibi  et 
ordini  eligere  in  custodcm  animarum  suarum  et  generalem  mi- 
niatrum,  qui  custos  dicitar,  ut  serTet  aibi  commisaoe  a  male, 
minister,  ut  promoToat  in  bono.   Qu  si  forte  xecosaiet  officio 
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cedere,  ipso  eo  qnod  apparat  inaoffiewaB  iiDi?eniiati  eloetonuft 
jam  rapntatnr  depoaitiia,  tum  ex  maodato  regqlae  atium  eligere 
taneaatnr  neo  ex  timore  yel  fnrore  private  liceat  eia  liiiic  man* 
dato,  qaantQm  in  eis  est  contraire.  Post  capittdum  vero  Bente- 
costes  celebratam  mmistri  provinciales  et  eustode»  passitU  sin- 
ffidi  simul  convenire,  si  vduerint  et  eis  pro  atatn  pmiuciae 
ordinando  yel  corrigendo  expedire  videbitur,  eodem  anno  et  in 
aliis  annis,  quia  quod  non  probibetur  permittitur,  semd  fraUres^ 
scilicet  ccmnii?^sns  nd  captfuhtm  provinciale  convocarß  joita  for- 
nuun  et  numerom  aicnt  ab  eis  faerit  constitutam. 

Cap.  IX. 
Da  prMdloatorllrai. 

Fraires  non  pratiUtent  aporte  populo  in  cjriscopatu  alicujti^ 
episcapi,  qm  sit  legitimus  pastor  eccleaiae,  cum  ab  eo  Ulis,  ne 
praedicent  fuerit  \contradictum  vel  generaliter  vel  cum  aliqna 
acceptione  temporis  et  loci  vel  ceterum  juxta  tenorem  contra- 
dicti ,  nisi  dominub  aliud  maudaret,   üt   de  praedicatione 

crucis  vel  simile.  Et  nuUus  fratrum  poiudo  aperte  pcnitus 
audeat  pracdicarc  licet  in  capitulis  vel  collegiis  religiosorum  se- 
cretas  posset  facere  exhortationes  nisi  a  generali  minist ro  hiijiis 
fraiernitatis  fuerit  examinaiit$  et  approbatus  de  moribus,  aetate, 
ÜMimdia  et  aiüa  expedientibiis  per  se  peraonalitMr  vel  per  aliom 
mt  per  scripta  Tel  bonnm  teatimoniom  aliornm  et  ab  eo  effidum 
praeäieaitioms  sSln  eoncessum.  lata  forma  est  regolae.  Qnod 
aeamdnm  antem  declarationem  domini  Gregurii  papae  dicitur  de- 
inatmctiB  in  theologica  facnltate,  qnod  poBaint  praedicaie  et  ae- 
Condom  prlYUaginm  in  proTinciali  capitolo  eiaminari  et  lieentian- 
dam  ad  praedicandom  idonei,  non  pioaeqnor,  com  boc  ait  do 
gratia  aedia  i^oatolicae  apeciali  Ubi  vero  fratrea  bonam  habo- 
lont  oportanitaton  aceedendi  in  miniatrom  generalem  et  ab  eo 
officinm  praodicationiB  recipiendi  secnndnm  regulam,  pnriiia  easot» 

secnriaa»  com  ideo  Privilegium  datam  ait  pro  Titando  disoDiao,. 
abi  eommode  generalia  miniator  baberi  non  poaaet  


liftolitr«9  n  8«  15^46« 

In  der  Chronica  anonjma,  deren  erster  Teil  wohl  kurz  nach 
1280  abgefafst  ist  (m  den  Analf^rta  Franciscana,  Quaracchi  1885^ 
T.  I,  p.  290)  findet  sich  [«  iLrndti  Stelle,  die  för  das  Todesjahr, 
die  ScLriften  und  die  Charakteristik  JJavidü  von  Wert  ist:  Mor- 
toos  eiiam  est  anno  1272  devotissimus  quidam  frater  David^ 
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^ui  conscripett  lib«Uiiin  de  exteriore  et  iaieriore  homine  secui}- 
dum  triplicem  statum:  incipientiam,  proficientiom  et  perfocUirum 
[▼gl.  Formal»  ioteriom  hominis,  cap.  10—15!]  et  brevem  ex- 
poäitiaiioill  supnr  regnlam  (ratmm  Minorum;  \s  vitam  scrlbitar 
duxisse  innocentissimam.    Hor»  obdormitionis  eias  revelaU  füit 
fratri  Bertholdo,  Katisbonae  actn  praedicanti,  qui  rernmmendaM 
e\im  popnlo,  hiioc  versum:  „Qai  pius,  prudeiiä,  humiliö,  pndicus, 
soi  rii;«?,  castus  fuit  et  qnietwß,  vita  dum  praeseofi  Tegetafit  eiu8 
corporis  artas'^  ia  eius  iaudem  reoitafit. 


2. 

Ein  AblaTsbrief  von  1482. 

UitgeteUt 
▼oa 

Otto  deinen  iu  Zwickau. 


I>i;i1i]att  Iruck  auf  Papier  in  zehn  lv\eini»!aien  auf  den  Eiü- 
bandinneu^ieitoü  der  Bände  I,  II,  8;  I,  V.  l;  I,  V,  7;  I,  V,  8; 

I,  XIV,  27  der  Zwickauer  RatöschuibiDliutüek.  Fehlerhaft  ab- 
gedrackt  bei  Tobias  Schmidt,  Chronici  Cyguei  pars  posterior 
(H^5ü),  p.  232  (vgl.  Herzog,  Chronik  der  KreisstadL  Zwickau 

II,  142).  Dasselbe  Formular  liegt  vor  iu  dem  von  Joli.  Kix- 
steiu  am  "J 1 .  April  HriL'  Iferzog  Wilhelm  zu  Sachsen  uu.l  dessen 
Gemiihliu  ivaia.Lrirui  aü.-.ge.->tolltt:u  Ablafsbrief  iu  Kappeus 
Kleiner  Nachleae  etc.  zur  Erläuterung  der  Uefurmationsgebchicht« 

HI,  73. 

Pateat  vuiuerais  presentes  litteras  inspecturis  qiialiter 
Deuot  ....  ad  opus  sancte  cruciate  contra  impiissimos  Thurcos 
crucirf  xpi  et  fidpi  xpiane  inimicoR  per  sanctissimum  dominum 
nosirum  dominum  Sixtum  divma  prouidentia  papam  quartum  ordi- 
natum  debitam  fec  .  .  .  contributionem.  Qua  propter  auctoritate 
prefati  domini  nostri  pape  potestatem  habet  eligendi  confessorem 
presbitorura  sibi  ydüiuuira  religiosum  vel  secularem  qui  audita 
diligeutor  o  .  .  .  cuafeh^iune  absoWere  e  .  .  .  possit  auctoritate 
premissa  ab  omnibua  commissis  per  o  .  .  .  excessibus  et  peccatii 
qutbiislibet  quantamcunque  enormibus  etiam  si  talia  forent  prop- 
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ter  que  sedes  npostolica  esset  meiito  consulenda.  Et  a  censuris 
et  penis  ac  ex<  ommunicationibus  omnibiis  a  iaro  vel  per  statuta 
quecunque  promulgatis  et  sedi  apostollce  reseruatis  semel  dorn- 
taxat  A  non  reservatis  vero  eidem  sedi  tociens  quociens  id  pecie  . .  . 
ac  semel  in  vita  et  in  mortis  articuio  plenadam  omninm  pecca- 
torum  suorum  indulgentiam  et  remissionem  impendere.  Non 
obstantibus  quibuscunque  reseruatiouibus  a  praefato  pontifice  vel 
elus  praedecessoribus  lactis  prout  in  bnlla  datu  M.cccc.lxxx.  pridie 
Donas  decembris  plenius  continetur.  In  cuius  rei  fidem  et  testi- 
moDium  Ego  inter  Johannes  Nixstein  ordinis  minonuii  fttitrnm 
d$  oteeroaiitia  Tulgariter  Nuncupatonim  in  hoc  eraeiato  negotio 
anetoritate  apostolioa  Baheommiwariiis  presentoa  litteras  flori  fod 
«t  aigiUo  quo  in  ialibna  Ttor  inni  appremone  mnnirL  Datum 
anno  Incainationia  domini  Milleaimo  quadringratenmo  oetaagsaimo 
floeondo«   Die  Tero «...  Monais . . . 

Fonna  absolntionia. 

Misoffeaftnr  tni  etc.  DominnB  noeter  ibOa  xps  per  anam  püsei- 
nam  miaericordiaai  te  absoloat  et  ego  aactoritate  eiaa  et  beatonim 
Petii  et  panli  apoatolornm  ac  aanctiaaimi  donüni  nostri  pape 
michi  conuniBBa  et  tibi  concesaa  te  abeolno  a  yincnlo  excommnni- 
caiioniB  ei  inddisti  et  reetituo  te  aaoramentie  eodeeie  ac  Tnioni 
et  paiüctpationi  ftdelinm.  Et  eadem  anctoritate  te  abeolno  ab 
ODinibne  et  aingnlie  criminibna  delictia  et  peccatis  tuta  quantum- 
cmiqne  graaibos  et  enonntboe  etiam  ei  talia  Ibient  propter  qne 
eedes  apostolica  merito  consalenda  foret.  Ac  de  ipaia  eadem 
aactoritate  Übi  plenariam  indulgentiam  et  remieaionem  oonfero. 
In  nomine,  p.  et  filü 

Item  in  UMurtie  artiodo  adiungenda  est  hec  clananla.  8i  tarnen 
ab  iata  egritndine  non  deceeaeria  plenariam  remiaeionem  et  in- 
dulgentiam tibi  eadem  anctoritate  in  mortia  articuio  conünendam 
naenio. 


Ztltoekr.  f.  K.-0.  XU.  S. 
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3. 

Ein  Empfehlungsbrief  Philipp  Mekuithons 
für  Josias  3Ienius  aus  Stolp. 

HitgeteUt 

vou 

Hermann  Freytag, 


Das  Stadtarchiv  in  Danzig  bewahrt  neben  vielen  andern 
Schätzen  auch  einen  eigenhändigen  Brief  Philipp  Melanthons 
aaf,  der  bisher  dem  Auge  der  Forscher  entgangen  ist  Es  ist 
einer  der  zahlreichen  Empfelilnngsbriefe,  die  Melanthon  für  seine 
Schüler  geschrieben  liut,  und  die  ein  schönes  Zeugnis  für  die 
Fürsorge  bilden,  die  er  denselben  auch  in  ihren  persönlichen  Än- 
gelegenheiton  wninule.  Der  Brief,  der  nach  einer  Notiz,  wie  sie 
gewohnlich  ulli  ii  lliugüngen  beigefnirt.  wurde,  am  3.  Dezember  1560 
abgegeb*  11  wurde,  trsigt  folgt ndo  Adresse: 

Den  Knuesten,  Krbaren  weisen  vnd  fnrneiiK  n  i  errn  linrger- 
meistern  vTi  l  Iv.uIl  «irr  Itlblicheu  königlichen  Stadt  Daatük,  meinen 
gaostigeu  herrn.    Kr  lautet  folgendermalaeD : 

Gottes  gnad  durch  seinen  eingebomen  Son  Jhesnm  Christum 
vnsern  heiland  vnd  warhafftigen  helffer  zu  vor  /  Ernveste  Erbare 
weise  günstige  herrn  /  Eur  Ernveste  vnd  Erbarkeitrn  iutte  ich 
vleifsig  dise  meine  schrifTt  gutwilliglich  an/unemen  /  In  betrach- 
tung  das  ich  vnd  andere  so  die  Jngent  in  christlichen  vud  an- 
dern nötigen  kunsteu  vuterweisen  sollen  /  schuldig  sind  jungen 
armen  discipeln,  da  gute  hofi'uung  zu  Jiaben,  turdenm?  zu  thuu  / 
bitte  derwegen  E.  Ernveste  vnd  Erbarktiien  zu  wissen ,  das  in 
diser  vniuersitet  ein  junger  knab  ist,  mit  namen  Josias  Menius 
welches  vatter  em  schul  zu  Dant/ik  trewlich  regiil  hiitt,  derselbig 
Josias  ist  von  gott  mit  natürlichen  gaben  ingeuii  seor  wul  geiiroL, 
jn  flebreiboB  Jüd  latein  zu  reden  fein  wol  geschickt,  vnd  ist 
sachtig  Tttd  gottftirchtig  /  dweil  ehr  na  kheine  menschliche  hnlff 
weift,  denn  Bioa  Brnveeten  vnd  Erbarn  Bades  xu  Dantzcvi  mildi- 


1)  StadUrchiv  Scbieblade  CV  A. 
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keit,  dweil  sein  v;iter  <iie  jutrent  zu  Dantzik  mit  LTofser  arbeit 
vnd  Dutzlirii  vnt^rwiseu  halt,  bitt  ich,  vnd  ehr  vnd  ich  neben 
jhm,  Em  Ernvestpr  vnd  Erbaror  ßadt  zu  Dantzik  wolle  ihm  vmb 
gottes  willen  eine  jarliche  hulff  zum  studio  vff  ettliche  jar  ver- 
ordnen. Dise  Eur  Emveäte  vnd  Er  barkeit  wollthat,  wirt  dorch 
ifottes  gnaden  wol  angewant  sein,  denn  das  jngeniu  ist  gut,  vnd 
batt  ein  loblichen  antang  /  Ich  habe  seine  latinische  aclintTten 
gesehen,  die  seer  schün  Urostei let  sind,  vnd  ist  nicht  zweitel  der 
allmechtig!'  gott  gibet  fiir  si  Iciie  vvoithaten  seine  LM^^en  der  reich- 
lichen, Inden  vnd  selige  Kegirung,  wie  vnser  iitjiiund  der  son 
Rottes  spricht,  wer  dem  geringsten  vnter  den  meinon  vmb  der 
lahi  willen,  Einen  tmnk  wasser  gibet  /  der  wirt  belohnug  empfan- 
gen I  So  erbitet  ^ich  auch  gedachter  Josias  der  loblichen  Stadt 
Dantzik  vor  allen  andern  zu  dienen  /  der  allmechtig  gott  woll  / 
Ewr  löbliche  Stadt  /  Ewr  Ernveste  vnd  Erbaren  personen  /  vnd 
die  Bwm  gnediglich  bewaren  vnd  Kegiren  /  datum  witteberg  18 
Octobriö  Anno  IT) 50. 

Ewr  Eruvebte  vnd  Erbarkeit 

williger 

Philippus  Melanthon. 

J(m:\s  Menius  war  der  Sohn  eines  früheren  Kektors  der  Ma- 
rienschule zu  Danzitr  ^    Näherem  wissen  wir  vcn  dem  Vater  nicht, 
d^tch  scheint  er,  ehe  er  nach  Danzig  kam,  in  Stolp  irewesen  za 
"•ein,  wo  Josias  geboren  wurde.    Am  15.  Mai  1550  wurde  letz- 
terer als  Josias  Meniuä  Stolpensis  Pomoninus  in  Wittenberg  im- 
loatrikuliert        Obiger    Brief    Mehuithons   für  ihn    war  nicht 
ohne  Erfolg.    Am  10.  Dezember  desselben  Jahres  antwortet  der 
Bat  Melanthon,  dafs  er  auf  seine  Empfehlung  dem  Menius  viertel- 
jihrlich  4  Thaler  Stipendium  bewilligt  habe*.    Doch  sclieint  das- 
;    selbe  zum  ersten  male  Endo  1551    für  die  zweite  H.lUte  dieses 
Ii    Jahres  gezahlt  worden  zu  sein,  dann  aber  regüluiiil^ig'  bis  zum 
-    Kode  des  Jahres  1553  *.    Vielleicht  ist  auf  jene  Voiipatung  der 
•raten  Zahlung  die  ^sloderllMlte  Emptehlung  des  Menius  von  seiten 
Melanthons  an  Johann  Plukoiomus,  der  damals  als  Arzt  in  Danzig 
:   lebte,  in  den  Briefen  Tom  7.  Juli  und  13.  Oktober  1551  zurflck- 


1'  Curp.  Reformatorum  VIII,  p.  481. 

2)  Focrsteoiann,  Album  Academiae  Vitebergensis,  p  25Q. 

3)  Daoziger  Stadtarchiv,  Libri  Missivarum  10.  Des.  15oU. 

4)  In  den  KlUDioereibachem  (StedtarchiT)  finden  sieh  folgende  Ein- 
^^ngen:  1551,  5.  Deiember.  Item  Josia  Menio  dem  Student  to  sinem 
studeren  to  behelf  i^esant  8  Jaler  =  13  ink.  12  sc,  1662  Pfingsten; 
jtem  Josia  Meuio  togesant  t<>  Wittoubcrch  6  dalcr  und  vor  utgift  am 

1  Ii«  Juni  lut  des  zceSddB  beulet  16  la.  3a  ac.   Femer  erhielt  Menius 
.     10.  Oenmber  deseelbett  Jahres  18  Mk.  98  gr.,  1858  am  87.  Kai 
^9  mk.  12  sc  und  endlicli  1558  am  16.  Deeember  18  mk.  18  ws» 
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nflihr«!!  K  Auch  in  diesen  Briefen  wifd  das  ingeninm  des  Hemns 
rahmend  herrorgehoben«  so  dessen  Erweis  UeisiitiMni  smigs  Ge- 
diehte  desselben  mitsebtekt  Aneh  srikbren  wbr,  dab  der  Henog 
von  M eeUenbnrg  dem  Msnins  lebn  Joscbimstbiler  gesdienkt  habe. 
Im  Jsbre  1558  soll  letsterer  Ar  die  Zeit  eines  Jabies  lum  Lshtsr 
an  der  llsriensobvle  in  Danag  gewftblt  worden  sein*.  Kftbsres 
ist  daraber  nlebi  bekannt 

Am  31.  Jnli  1554  wird  Menins  in  Wittenbelg  smn  Magistsr 
promoTiert  *  nnd  am  10.  Mai  1555  durch  Melanthon  an  Hieronj- 
mu8  Banrngäitner  in  Nürnberg  empfohlen,  damit  er  dnreh  dessen 
Vermittlung  eine  Stellung  finde  ^.  Diese  Empfehlung  war  nicht 
erfolglos,  1555  finden  wir  ihn  als  Inspektor  der  zwölf  Knaben 
im  S])ital  zu  Nürnberg  wieder  ^.  In  dieser  Stellung  hatte  er 
mehrfach  Angri£fe  auf  die  von  ihm  befolgte  Lehrmethode  abzu- 
wehren, wodurch  er  veranlafst  wnrde,  am  24.  September  1556 
in  einem  Briefe  an  Melantlion  dieselbe  ausführlich  darzulegen  *. 
1>io  Aütvvort  Melanthons  vom  12*  Oktober  1556  fiel  im  weaent- 
lichea  zustimmend  aus  ^. 

Sp&ter  soll  er  sich  wieder  nach  Wittenberg  gewendet  haben 
doch  finden  wir  ihn  in  den  sechziprer  Jahren  als  Bektor  des  Gym- 
nasiums zu  Eibiug  wieder,  dem  er  bis  zum  7.  März  1564  vor- 
stand An  diesem  Tage  aus  um  unbekannten  Gründen  seines 
Amtes  entsetzt,  verschwindet  er  für  uns,  so  dals  über  sein  Lebens- 
ende nichts  bekannt  ist. 

Schliefslich  sei  bemerkt,  dafs  uns  die  Titel  einiger  Schriften 
des  Juciad  Menius  aulbcwuhrt  geblieben  sind. 

Allegoria  picturae  Georgü,  higuilicantis  principem  pLum  et 
salutarem.  carmine  eleg^aco  descripta.    Wittenb.  1551. 

Elegia  de  excubiis  angelicis  scripta  ad  Dom.  Job.  a  Weiden 
eqnitem  aawtmn  Borggrabism  et  eensnlem  indjtae  nrbin  Gedsr 
nsnsts.   Wittenb.  1551. 

Elegia  ad  eundem  f,m  qua  praemissa  eins  lande,  ipsi  qnoTis 
modo  stodia  sna  eommendat'*.   Wittenb.  1551*^« 


1)  Corp.  Ref.  VU,  p.  804.  847. 

2)  Handschriftlicher  Zusatz  zu  Praetorius,  Atbenae  Gedaneases 
(Lips.  1713),  Stodtbibliothek  zu  Danzig  XV,  o.  199. 

8)  Kftstlin,  Die  Baccalaurei  und  Magistri  der  Wittenberser  pkilo> 
SOpbiBcheu  Fakultät,  Hft.  XV  (1891)»  8.  15. 

4)  Corp.  Kf>f.  Tin,  p.  481. 

5)  Will,  ^urnbergisches  Gelehrten-Lexikon,  Bd.  II,  S.  611. 

6)  Corp.  Ref.  VIlI,  p.  868. 

7)  Corp.  Ref.  VIII,  p.  869. 

8)  Will  a.  a.  0. 

9)  Prätorius  a.  a.  0.  S.  229. 

10)  Die  zweite  und  dritte  der  genannten  Schriften  dOrfl^  die  * 
dem  Briefe  Melsathons  anPlskotomni  Tom  7.  Juli  1551  (t.e.)  geanuitas 
carmioa  sein. 
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OoDspeeiae  in  cmIo  iBiagiDis  non  procnl  »  BnmBQigftanno  1549 
daseriptae  elogiia.    Witten)».  1553  K 

Im  Jahre  1564  endlich  veHUisto  er  eine  gegen  Johann 
PlahoU»Dins,  den  ohen  genannten  Frennd  Melanthoni»  geriehteto 
Solirifk  „Üher  die  Anfl&hntng  dentacher  KomOdien" 


1)  Vgl.  zu  den  angeftlhrten  Titeln  Prätorius  a.  a.  0.  und 
Will  a.  a.  0..  wdch  letztrrrr  sin  nach  Charitius,  De  viria  eniditis 
Gedani  ortis,  Wittfub.  1517,  milttilt. 

2)  Vpl.  Si  Ii  II  aase,  Joh.  Plakotoimis  und  sein  EiiiHufs  auf  die 
Schule  iu  DaiiZig.  Uauzig  u.  J.  (186ß),  i  i  e^tag,  Die  Beziehungen 
Dauipcs  au  Wittcnherg  hi  der  Zeit  der  Kefomation,  Zeltsdir*  d.  West* 
preoia.  Geschichtsmeiiia  XXXVIll  (Daazig  1896),  8.  76f.  124. 


4. 

Bemerkung  zu  dem  Sehmfthgedieht  gegen 

die  Bettelmonclie. 

Von 

Otto  Giemen  in  Zmckaa. 


Daa  S.  106  Ton  Dr.  E.  Mflaebeck  mitgeteate  „Sohmfthgedicht 
gegen  die  Bettelmönche  aus  der  Befannationszeit"  aeheint  eich 
an  beziehen  ^  auf  den  Titelholzsehnitt  der  Stroh el,  Nene  Bei- 
träge V,  2,  S.  267  und  Panzer,  Annalen  II,  Nr.  2563  an- 
geführten Flugschrift  (£x.  Zwickauer  Batsschnibihliothek  XVII, 
XII»  4,  20): 

15.  Dyalogos.  24. 

m  Andäclitigs  vulck  kumpt  hübet  mich  an 
Ob  ich  nicht  sej  aiu  haylig  man 


1)  In  panz  ähnlicher  Weise  scheint  das  Seidemann.  Dr.  Jakob 
Schenk  (1875),  Beil.  I  abgedruckte  Gedicht  an  den  Titelhulzächnitt  jenes 
von  Johann  Agricola  1521  terOffentUchten  Schriftchens:  Eine  kune  An* 
rede  zu  allen  Mifstrünstigen  Doktor  L.itliers  und  der  christlichen  Flti" 
hat  ansoknupfen  (Theol.  Studien  a.  Kritiken  1897,  S.  828). 
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Mit  imMB  brflto  Qtoer  gwumt* 
D«r  sehier  sa  Ptrn  murd  Terbnmdt 
An  matttrer  sdiar  billieh  wurd  gesetit 
Vnib  num  fftnff  wunden  die  mir  seind  geetit 
Yen  den  Hflndien  Prediger  orden 
Wie  dann  Yon  nns  gedmckt  ist  worden  ^ 
Danunb  kampt  ber  vnd  rftill  miob  an 
Dann  icb  wol  Hosen  flicken  kan. 

Der  darunter  befindliche  Holzschnitt  zeig't  einen  Dominikaner- 
mönch, der  semi)  durchbohrten  Hände  und  Für^e  zur  Schau  stellt; 
am  Boden  liegen  Elle,  Ahle  und  Schere;  das  Bild  soll  also  den 
als  Novize  ins  Bemer  Domimkanerkloeter  aafgenommenen  Schneider« 
gesellen  Hsns  JetMr  ans  Zonsdi  darstelle  der  16Q1  den  ?ler 
an  der  Spitie  des  Klosters  stekenden  Mftnnem  als  Werkwng  mr 
Inscenierong  ihrer  berüchtigten  sohfindliehen  BetrOgereien  dienen 
mnlste«  dann»  als  die  Saehe  heransksm,  in  einen  „KÜfig^  ein« 
gesperrt  worde,  aber  enttarn.  Die  Flogsebrift  selbst  ist  ein  Qe- 
spileh  swischen  JetMr  und  einem  andern  Mfocb,  der  nnter  dem 
Hsmen  Scotos  eingeflUtrt  wird;  schlielslioh  tritt  anoh  Jetsers 
Prior  auf. 

Behält  man  diese  Beiiehnng  im  Ange»  so  wird  msaehes  ans 
dem  Gedieht  erst  recht  Terständlicb,  z.  B.  Y.  18:  „Schanet  so, 

sj  haben  mir  dorchstochon  hendOt  ^osse  vnd  leib"  und  V.  21: 
„Sso  magk  man  euch  billieh  byssen  anch  (dieses  Wörtchen  aller- 
dings von  MQsebeck  ergänzt,  aber  wohl  richtig)  confessores"  (vgl. 
in  dem  Titeigedioht  unseres  Dyalogus  V.  öl).  Zu  Y.  3  ist  wohl 
an  ergänzen:  Schwyzerland ;  Y.  24  vielleicht  zu  lesen:  mastsea. 
Zu  V.  7  ff.  vgl.  unsere  Flugschrift  fol.  dij**:  Unsere  Semmler 
(sagt  Scotus)  kamen  letzthin  epät  und  brachten  12 J  hundert 
Käse  und  6  d?izu,  die  sie  erschunden  hfitten",  besonders  iiher: 
Eyn  gesprech  zwyscheu  vyer  Personen  j  wye  sie  eyn  getiengk 
haben,  von  der  Waükrt  ym  Grim-  |  metal  .  .  .  (andere  Ansi^be 
Well  er,  Kepertorium  typograpbicum ,  Nr.  2090  and  Suppl.  II 
[201)0]),  fol.  8^:  „Bauer:  mich  wuinlert,  wo  die  vielen  Kfise  hin- 
kommen, die  sie  sammeln.  Haü  hveiker:  Sie  tragen  Xoaueu  ?oU 
KAse  zusammen  und  verkaufen  sie  tonnenweise." 


1)  Gemeint  ist  wohl  Panzer,  Annalen  II,  Nr.  1206  =  Weller, 
Rep.  typopr.  Nr  100r>  Vel.  N.  Paulus,  Ein  Justizmord  an  vior  Do- 
mioikauern  begangen.  Akiemnäfsige  Revision  des  Berner  Jetzerprozeäses 
vom  Jahre  1509  (Fraokfart  a.  M.  1697),  S.  68  Anm.  8. 
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5. 

Jesuitische  Miscellen. 


Von 

Prof.  P.  Tschackert  in  Göttiogen. 


1)  Zar  Frage  nach  dam  YerbftltDis  des  Jesuitenord«ni 

snm  ProtestsBtisnivs. 

Die  authentiscbeo  Gesetze  des  Jesaitenordens  enthalten  kein 
Wort  über  den  Protestantismus  (Institi.tum  Societatis  Jesu.  Prag 
1757.  2  Bände  fol.).  Bei  advukatenmrtfsi^^er  I'.enutziing'  dieser 
Gesetze  könnte  man  also  den  Schimm  zieiien ,  dulü  der  JöbUiten- 
Orden  sich  ex  professo  nicht  mit  dem  Trot^tantismus  bef&fst. 
Die  Freonde  des  Ordens  machten  seit  1872  Ton  diesem  Argu- 
ment in  der  politieohen  Presse  und  in  den  Parlamentsrerhand- 
Inngen  wiederholt  Gebreneb.  Kau  wisBen  swar  die  Kenner  der 
Geechiebie  seit  1640^  dals  dem  Jesuitenorden  dnreb  aein  Miastona- 
gtlobde  indiielct  ancb  die  Arbeit  unter  Proteatanton  auferlegt 
wird;  denn  der  Jeauit  aoll  » hingeben  in  alle  Welt,  wobin  Seine 
Heiligkeit  befiehlt,  ohne  fintacboldigang,  ohne  ein  Seiaageld  zu 
erbitten,  unter  die  Gläubigen  oder  die  üngl&ubigen, 
für  Angelegenheiten,  welche  aich  auf  den  göttlichen  Kultua  und 
sof  daa  Wohl  der  chriatlicben  Beligion  beziehen "  (Inatitutum 
I,  341).  Die  Geschiebte  der  Gegenreformation,  zumal  in  Deotach- 
Und  aeit  dem  Einzüge  der  Jeeoiten  in  Ingolstadt  1549,  bat  be- 
wieaen,  dafe  «nter  jenea  Arbeitagebiet  auch  die  Proteetanten  ge* 
bAreiL 

Aber  eine  direkte  und  offizielle  Bestätigung  dafür,  dalis 
Ignatius  Ton  Loyola  gegen  Martin  Luther  aufgetreten  sei,  fehlt 
auch  nicht.  Sie  begegnet  uns  (seit  dem  17.  Jahrhundert)  in  den 
(vollständigen!)  Ausgaben  des  Breviarium  Romannm  am 

Feste  des  heiligen  Ignatius  (v.  Loyola),  am  31.  Juli,  Lectio  V. 
Es  findet  sich  diese  Stelle  sowohl  in  der  bischöflich  approbierten 
Auegabe  Embricae  [d.  i.  Emmerich?]  1670,  p  443^*,  als  auch  in 
der  neuen  vollständigen  und  in  Rom  ansdrficklich  appro- 
bierten Edition  Mechliniae  1Ö87,  Pars  aestiva  p.  570  ü,  571* 
Sie  lautet: 

„Lutetiae  Pansionun  a^iunctis  aibi  es  üla  academia  variarum 
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natiamim  socüs  noTem»  qai  omnw  artiam  migisieriis  et  thMldgia» 
gredibns  maignea  erant»  ibidem  in  Honte  HartTrom  prima  or- 
dinia  ftandamenta  jedt:  qnem  poatea  Bomae  inatituena,  ad  tria 
Gonaaeta  quarto  addito  de  Miaaionibna  Toto,  Sedi  Apoatolieae 
aretina  adatriniit:  et  Paolaa  Tertina  primo  Tecepit  conflrmaTitqae: 
mox  alii  Pontiflces  ac  Tridentina  aynodoa  probavere.  Ipae  antem 
miaao  ad  prsedicandam  India  eyangeliom  aancto  Franoiaeo  Xaterio 
alüaqne  in  alüa  mimdi  piagas  ad  religionem  propagandam  diaae- 
minatiat  ethoicae  anperatitioDi  hupresique  bellom  indixit,  eo  aoo» 
cessu  continnatnm»  nt  eonataas  faerit  omniiim  sensus,  etiam 
Pontifioio  confirmatna  oraculo,  Daum,  sicut  alioa  alii» 
temporibDs  sanctos  viros,  ita  Luthero  ejusdemque  tem- 
poris  haereticisTgnatium  et  institutam  ab  eo  So- 
rietatf^m  objecisso."  T)a.s  läfst  an  Deutlichkeit  nichts  zu 
wiiiischcn  übrig;  der  antiprotestantische  Charakter  des  Jesuiten- 
ordens ist  damit  auch  offiziell  und  ausdrücklich  erwiesen.  Ich 
mochte  aber  wohl  erfahren,  welcher  Papst  (bchon  vor  16701) 
seinen  Sprnch  (oracnlum)  dahin  uligeu^eljun  hat,  d:tJs  (Jutt  „Igna- 
tius und  den  Je^uitriiüideu  eiueni  Luther  und  den  Häretikem 
seiner  Zeit  entgcgüiigeworfen"  habe.  Da  das  im  Broviariam  Eo» 
manom  steht,  muis  man  es  doch  an  der  Kuno  wissen. 

2)  Noch  einmal  „Der  Zweck  heiligt  die  Mittel^ 

Im  Ij.  Bande  dieser  Zeitschrift  (Gotha  1895),  S.  436 — 438, 
hat  der  verdiente  Spener  -  Biograph  Lic.  Paul  ürünberg  zu 
StraDsburg  i.  E.  eine  kleine  Abhandlang  über  den  Satz  „Der 
Zweek  heiligt  die  Mittel"  gegeben  und  darin  daa  Beanltat  ge- 
wonnen, dalii  ee  „nicht  statthaft  eei'*,  diesen  Sata  „ala  ein  Ten 
den  Jesuiten  ansgesprochenea  Horalprinsip  in  den  Vorder- 
grund an  atellen,  ao  lange  nicht  bessere  Belege  als  [swei  ?on 
ihm  besprochene  SteUen  ana  Bnaenbanma  Hednila]  ▼orliegen'^ 
Ich  mochte  dazu  bemer]^ent  dafe  in  Haaea  „Handbach  der  prot. 
Polemik*'  nnd  in  meiner  EYangeliaohen  Polemik "  darüber  be- 
reits in  einer  dentlichen  Weise  gehandelt  iat  Da  ich  aber  den 
Eindruck  habe,  dafo  die  QrflnbeTgache  Anafllhrung  hn  Kreiae  des 
Proteatantiamna  leicht  ein  Geflkhl  der  Unsicherheit  eraengen  kann» 
ob  wir  den  Jesuiten  obigen  Sata  noch  mit  Recht  zuschreiben 
dürfen,  so  mOcbte  ich  hier  diese  Angelegenheit  in  aller  EOne 
nochmals  bebandeln. 

Schon  Haae  sagt  inbezug  auf  die  Jesuiten  (Pol.  3.  Aufl. 
1871,  S.  287),  dars  „sich  der  Grundged anke  ihrer  Welt- 
moral,  der  Zweck  heiligt  die  Mittel,  unseres  Wissens 
so  kahl  ausgesprochen,  nirgends  in  einer  anerkannten  Jesuiten- 
Schrift  findet";  „es  wäre  das  auch  sehr  gegen  die  Weltklugheit 
gewesen,  und  es  iat  wohl  nur  der  geschärfte  Ausdruck  des  Vor- 
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imtBt  dai]»  naoh  jmitiseher  Moral  sur  Brreiehnng  eines  gaten, 
Ja  heiligen  Zweckes  jedes  Mittel  erlaubt  sei  Dieser  Yorwnrf 
gründet  sich  teils  anf  ThAtaachen  .  . . teils  auf  moralische 
Schriften  der  Jesuiten"*  Sodann  findet  sich  in  meiner  Ey. 
Pol.  (1,  AnfL  1885,  8.  174;  2.  Anfl.  1888,  8*  177)  der  Passos: 
«IMe  Jesnitsn  heben  die  Togendflbang  ToUende  erMchtert,  indem 
nach  ihrer  Praxis  ,der  Zweck  die  Mittel  heiligt*.  Dieser  Sais 
findet  sich  zwar  Dicht  wörtlich »  aber  , transparent'  in  ihren 
Schriften  dntzcndmaL**  Hase  nnd  ich  haben  also  Iftnget  gesagt, 
dafs  die  Jesuiten  den  fraglichen  Satz  „nicht  ausgesprochen^* 
haben;  aber  Hase  und  ich  folgern  aus  Thaten  und  Lebren  der 
Jesuiten,  da£s  bei  ihnen  „der  Zweck  die  Mittel  heiligt*'.  Der 
Protestantismus  hat  damit  das  Bichtige  getroffen,  instinktmäfsig 
das  Richtige,  möchte  ich  sagen,  wenn  ich  diesen  Aosdmck  ge- 
brauchen darf. 

Ich  habe  lange  gedacht,  über  solche  Dingo  wäre  mau  in  der 
protestantischen  Christenheit  ciTiverstaniieD.  Da  diee  aber  nicht 
der  Fall  ist,  lasse  ich  diese  Zeilen  hier  folp^en. 

Was  zunächst  den  Jesnitenpater  Roh  betnür,  .-o  erinnere  ich 
mich  noch  sehr  wohl  aus  meiner  Halleschen  Studentenzeit,  dafs 
er  in  den  sechzi^'cr  Jahren  mit  seinem  Anerbieten  der  1000 
Tbaler  für  Auffindung  des  Satzes  in  einem  jesuitischen  Buche 
einen  starken  Eindruck  gemacht  hat.  Das  Anerbieten  Rohs  wurde 
über  in  gebildeten  protestantischen  Kreisen  als  ein  raffiniortos 
Komödiantenstück  benrtrilt.  Heute  können  wir  es  woiil  Ije^^rabiJü 
sein  lassen.  Seit  dem  Ausbruche  des  preufsisch-deutschen  Kirchen- 
Streites  [Kulturkampfes]  1872  hat  man  d^nn  der  Moral  der  Je- 
saitsn  eine  erhöhte  Aufmerksamkeit  geschenkt  Ein  deatscher 
Katholik  gab  anonym  Quellennnssflge  aus  den  wichtigsten 
Moralschriftstellem  des  Jesnitenordens  Tom  16.  bis  som  19.  Jahr- 
honderte  herans;  der  Titel  dieser  sehr  mdiensüichen  Sammlung 
lautet:  „Doctrina  moralis  Jesnitamm.  Die  Moral  der  Jesuiten, 
quelleamälsig  nacbgewiseen  aus  ihren  Schriften  Ton  einem  Katho- 
liken (3.  AofLX  Celle  IBIA".  Darin  finden  sich  lahlreiche 
Belege  fftr  die  Praxis,  dafs  der  Zweck  die  Mittel 
heiligt«   Ich  fthre  daraus  hier  einige  Stellen  an: 

Antonius  de  Escobar  (gest.  1669), 
üniv.  theologiae  moralis  receptiores  .  .  .  sententtae  etc.  (Lugd. 
1652—1663),  T.  IV,  1.  33,  sect.  2,  probl.  65,  n.  3ü0,  p.  336 

(vgl.  Doctr.  moralis,  p.  IIU): 

„Finis    dat   specificationem  ^Der  Zweck  giebt  den  Hand« 

actibus,  et  ex  bonovelmalo  langen  ihren  eigentlichen  Oha- 

fine  boni   vel   mali  red-  rakter ,    und   durch  einen 

dantur/*   [Escobar  redet  da-  guten    oder  schlechten 
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bei  Ton  lyAefcoB  ex  naton  sua  Zwe«k  werden  sie  gil 
BUÜi^  I.  B.  HonL]  oder  schleeht  gemaeht 

Carolas  AntoniuB  Casnedi  (gest.  1725), 

Ciisis  theologica  (Lissabon  1711),  T.  I»  diep,  7,  sect      §  5» 
n.  87»  p.  219  (vgL  Doetr.  monüis»  p.  126): 

^üi  »  CalTinOy   qnaatam  „Xlm  ?oii  Celm  sowitt  ab 

poeeamns,  xeoedaiuiiB,  dieen-  nOgUoh  ftfanweiefaeD,  nuU^  mift 

dum  est»  nanquam  posse  beluraptea»  dab  man  niemali 

peeeari  eine  adveftentia  ad  aflndigen  kann  ohne  Hia- 

malitiam,    nnnquam    ouiii  neignng  m  Beaheil^  aiemaU, 

bona  intentioneA  wenn  man  eine  gate  lb> 

aicht  hat" 

Johannes  de  Alloza  (gest.  1666), 

Flores  summamm  (Cöln  1667),  p.  242  (vgl  Boctrina  monlis, 

p.  20): 

„Licet  ad  prave  malum  im-  ^Um  ein  schweres  Übel 
pedieudum,  alium  inebriarou    zu  verhindern,  ist  es  erlaubt, 

einen  andern  betranken 
la  macben.'* 

Nnn  erat  eetae  ieh  kmsa  die  beiden  längst  von  Haaet  dann 
Ton  mir  a.  a.  0.  angeftbrten  und  Ton  GrQnbeig  aoft  nene  be- 
sprochenen Stellen  ans  Herrmann  Bnsenbanms  (geet  1668) 
^Medalla  theologiae  moralia**,  Frankf.  1658,  die  sieh  wegen  ibier 
apmchartigen  Kflne  leicbt  behalten  laam. 


p.  320  (vgl.  Doctr.  mor., 
p.  10:  „Com  finis  est  Ii- 
citns,  etiam  media  snnt 
lioita'S  nnd 

p.  504:  i,Oai  lieitna  est 
finia,  etiam  iicent  media*** 


„Wenn   der  Zweck  er-  ] 
laubt  ist,  sind  auch  die  Mittel 
erlaubt",  und 

„Wem  der  Zweck  erlaabt 
ist,  dem  sind  anob  die  Mittel 
erlaubt'*. 


Wer  mehr  wünscht,  braucht  nur  die  citierie 
„Doctrina  moralis"  (Celle  1874)  durchzublättern. 

Ich  coho  auf  Esc  ob  ar  zurück:  Wenn  der  Zweck  es  ist,  der 
einer  Handlung  (d.  i.  der  Anwendung  omes  Mittels)  den  cit^ent- 
liehen  Charakter  giebt,  wenn  also  der  ^ute  Zweck  eine  an 
sich  schlechte  Handlung  (d.  b.  die  Anwendung  eineö  an  sich 
schlechten  Mittels)  gut  macht,  so  sondert  der  gute  Zweck  die 
Anwendung  des  an  sich  sciileohteu  Mittels  für  das  richtende  Ur- 
teil aus  der  Sphäre  des  Schlechten  aus  und  ttellt  sie  für  das 
richtende  Urteil  m  die  Sphäre  des  Guten.  Denken  wir  nun  üdt 
noch  das  Moment  hinio,  dais  das  Uute  in  Gegensatz  gegen  das 
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Böse  tritt,  dann  ist  der  Begriff  des  Heiligen  gowoimeii:  Waa 
gut  ifct,  muf;^,  in  seinem  Gegensatz  gegen  dos  Buäe  gedacht,  auch 
immer  heilig  öqiu;  wenn  also  der  gute  Zweck  gelegentlich  die 
Anwendung  eines  ?on  Natur  schlechten  Mittels  für  das  richtende 
Urteil  gut  nuudit»  dum  maehi  «r  die  Anwendimg  to  schlechten 
llitlela  itreng  genommen  Miek  heilig. 

leh  welb  nicht,  wo,  wann  nnd  von  wem  der  WorÜnit  des 
Saties  „Der  Zweck  heiligt  das  Mittel*'  geprägt  worden  ist; 
aber  dnb  der  Säte  eelbet  in  den  Schriften  Ton  Jesuiten,  wenn 
Mich  nicht  wdrtlich,  so  doch  tranepnrent  enthalten  ist,  dtlifte 
erwieeen  sein.  Dab  die  Praiia  des  Oidens  ihm  entq^roohen  hat^ 
ist  bereitB  daa  Urteil  Heese. 
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Infrayen  und  Manuskripte  werdei»  '"ii  an  die 


Bischof  Arnold  zu  Camin  1324-1830. 

Ein  Beitrag  sur  Geschichte  des  Oaminw  Bistums. 

Von 

Dr.  M.  Wehrmann  in  Stettin. 

Die  Zeit  Kaiser  Ludwigs  des  Bayern  ist  besondere 
häufig  der  Uegenstand  eingehender  Untersuchungen  gewor- 
den. Bietet  sie  doch  auch  mit  dem  Kampfe  um  die  deutsche 
Krone;  dem  überaus  heftigen  Streite  mit  der  päpstlichen 
Kurie,  dem  ersten  Erwachen  eines  gewissen  Nationalgefühls 
der  deutschen  Fürsten  des  Interessanten  und  Lehrreichen 
genupr.  Für  Pommern  aber  ht  diese  Zeit  vuu  besonderer  Be- 
deutung,  da  das  Land  damals  zuerst  eigentlich  in  direkte 
Beziehungen  zum  Reiche  und  seinem  Herrscher  trat  und 
aas  dem  bisherigen  Stillleben  in  die  gröfseren  Begebenheiten 
jener  Jahre  hineingezogen  wurde.  Die  Wellen,  welche  durch 
die  verschiedenen  Stüniic  in  Deutschland  erregt  wurden,  zo- 
gen auch  das  Land  am  Meere  in  ihre  Kreise,  nachdem  dort 
eben  durch  den  Abschlufs  der  Germanisierung  das  Deutsch- 
tum  zum  Siege  gelangt  war.  Die  erste  Häli%e  des  14.  Jahr- 
hunderts brachte  dabei  för  Pommern  eine  Reihe  von  äuTserst 
wichtigen  Fragen,  welche  die  Existenz  des  jungen  deutschen 
Staatswesens  aufs  tiefste  berülirten.  Die  Kämpfe  im  Osten 
am  das  Erbe  Mestwins  IL,  die  Kriege  mit  Brandenbuig 
nach  dem  Tode  des  letzten  Markgrafen  aus  dem  Stamm  der 
Askanier,  die  Streitigkeiten  mit  Mecklenburg  bilden  den 
wichtigen  Inhalt  jener  Zeit  Diese  Kämpfe  und  Kncge  mit 
ihren  stets  wechselnden  Begebenheiten,  die  dazu  gehörenden 

ZtiUdir.  f.  K.-O.  XII,  4.  Sd 
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Verhandlungen  sind  auch  in  neuerer  Zeit  wiederholt  dar^ 

gestellt  und  behandelt  worden  K  Wenig  beachtet  aber  ist 
es,  dal'ö  auch  der  grolse  Streit  mit  dem  Papste,  der  im 
3.  Jahrzehute  alle  Gemüter  bewegte,  auch  Pommern  gar  sehr 
berührt  bat  Es  gewinnt  dadurch  die  pommerache  Geecliichte 
dieser  Zeit  etwas  allgenieuiereB,  gröfiaeres  Intereeae,  das  ihr 
sonst  nur  za  oft  abgeht,  und  eine  Darstellung  dieses  kirch- 
lichen Streites,  der  mit  dem  politischen  auf  das  engste  sn- 
saniiiieiihängt,  kann  zugleich  als  ein  kleiner  Beitrag  zu  der 
Geschichte  des  damals  herrschenden  Kamptes  gelten.  Auch 
wird  dadurch  ein  Beispiel  gegeben,  wie  derselbe  sich  in 
einem  kleinen,  von  dem  Mittelpunkte  der  Begebenheiten  ent* 
legenen  Bistum  abspielte. 

Das  pommersche  Bistum,  das  1140  gestiftet,  um  1I7& 
seinen  Sitz  in  Caniin  erhalten  hatte  und  llöö  als  unmittelbar 
unter  dem  |>ii}>stliciien  Stuhle  stehend  vom  Papste  bestätigt 
war;  gelangte  alimählich  im  Laute  des  13.  Jahihunderts  zu 
einer  gewissen  Selbständigkeit  gegenüber  dem  Herzogtum 
des  Landes.  Durch  Erwerbung  einer  Landeshoheit  nament- 
lich im  Lande  Kolberg  hatte  Bischof  Hermann  von  Gleichen 
(1351  - 1*289)  den  Grund  zu  dieser  wenn  auch  nicht  recht- 
lich HUsn^es}»roehenen,  so  doch  thatsächlichen  l'nabliän^igkeit 
gelegt,  die  für  das  Herrscherhaus  um  so  verhängnisvoller 
wurde,  als  1295  das  Land  endgültig  wieder  in  zwei  Herr- 
schaften geteilt  ward.  Von  diesen  umfalste  das  Herzogtum 
Stettin,  in  dem  Otto  seit  1320  in  Gemeinschaft  mit 
seinem  Sohne  Barnim  HL  gebot,  Mittelpommern  au  beiden 
Seiten  der  Oder,  während  das  Land  Wolgast,  in  dem  von 
IJü./— 1309  Bogislaw  und  nach  ihm  sein  Sohn  War- 
tiölaw  IV.  herrschten,  das  ganze  Gebiet  an  der  Kn  ie  in 
Vor-  und  iimterjKjminern  mit  den  Oderinseln  einnahm.  Der 
nördlichste  Teil,  Vorpommern  und  Rügen,  gebdrte  zum 
Fürstentum  KUgen  (Wizlaw  IIL  1302— 1325).  Bütten 
in  den  hinterpommerschen  Teil  des  Wolgaster  Landes  ragte 


1)  VVl.  besonders  de  Arbeiten  von  F.  Z  ick  ermann  in  den 
^Forschungen  zur  Brand,  u.  Preufs.  Qescbicbte**  IV,  8.  Iff.  und  von 
F.  Bachfabl  ebendoit  V,  S.  403ff. 
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das  Gkbiet  des  Bischofs  von  Camin  um  Kolberg  und  Köslin 

hinein. 

Di(3  Bischöfe  hatten  seit  Ilennann  wiederholt  selbständige 
Politik  getrieben  und  waren  dadurch  in  Gegensatz  zu  den 
Herzogen  getreten.  So  war  es  geschehen  bei  der  Streitfrage 
wegen  Ostpommems,  so  bei  den  yerschiedenen  Kämpfen  mit 
den  Nachbarn.  Namentlich  die  Bischöfe  Jaromar  von 
Rttgen  (1289—1293)  und  Heinrich  von  Wachholz 
(1301—1318)  hatten  bald  auf  der  Seite  ihrer  Landesherren, 
bald  auch  ihnen  gegenüber  gestanden.  Ein  treuer  Anhänger 
dagegen  der  Herzoge  war  ßischof  Konrad  IV.,  der  am 
IS.  August  1318  die  p&pstUche  Konfirmation  erhielte  In 
die  Zeit  seines  Episkopats,  fiel  das  Ereignis,  das  für  Pommern 
von  besonderer  Bedeutung  war,  der  Tod  des  Markgrafen 
Waldemar  von  Brandenburg  am  14.  August  1319.  Dadurch 
bot  sich  für  beide  Linien  des  pommerschen  Herzogskauses 
die  Gelegenheit,  sich  von  der  märkischen  Lehnshoheit,  die 
1236  und  12 50  doch  nur  widerwillig  anerkannt  war,  zu 
befreien  und  Unabhftngigkeit  zu  gewinnen.  Aber  zugleich 
suchten  die  Herzoge  natürlich  ebenso  wie  die  anderen  Nach- 
bam  der  Mark  einen  Gewinn  an  Land  davonzutragen.  War^ 
tislaw  IV.  ischeute  sich  nicht,  dazu  die  vonnundschaftliche 
Stellung  zu  dem  letzten  Sprofs  des  askanischen  Hauses,  dem 
jugendlichen  licinrich,  zu  benutzen.  Noch  hettiger  wurde 
der  Stampf,  als  auch  dieser  im  Juli  1320  starb.  Jetzt  war 
Pommern  vollkommen  freigestorben,  und  es  galt  für  das 
Land  die  höchsten  Anstrengungen  zu  machen ,  die  Freiheit 
gegenüber  dem  zu  erwartenden  neuen  Herren  der  Mark  mit 
aller  Kraft  zu  behaupten.  Diesem  Ziele  dienten  mannigfache 
Bündnisse,  aber  der  Streit  um  einzelne  Teile  des  herren- 
losen Landes  erregte  Krieg  und  Fehde  besonders  mit  dem 
Mecklenbuiger  Heinrich  dem  Löwen. 

Um  die  Übertragung  der  Lehnshoheit  an  einen  anderen 
zu  erschweren,  erklarten  die  Herzoge  Otto,  Barnim  und 
Wartislaw  am  10.  August  1320^  dai's  sie  ihre  gesamten 


1)  ystikan.  Akten  siir  deut  Oesch.  in  der  Zeit  KdniK  Ludwigs 
des  Bsyern,  Mr.  WS, 

33* 
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Lftnder  vom  Bistum  Camin  zu  Lehn  nähmen  ^  Dieser 
Schritt,  der  zuerst  ytelleicht  befremdlich  erschetneo  kann, 
ist  SU  erklftren  aus  dem  engen  Verfaftttnisse,  in  dem  die 

Landesherren  zum  damaligen  Bischöfe  standen.  Von  ihm 
hatten  sie  nicht  zu  befürchten,  dafs  er  versuchen  uuide, 
seine  Lehnshoheiti  die  nur  auf  dem  Papiere  stand,  thatsäch- 
lich  auszuüben.  Die  Erklärung  hat  niemals  praktische 
Folgen  gehabt,  besonders  da  es  bald  darauf  schien ,  als  ob 
auch  von  h((herer  Seite  die  Lehnsfireibeit  des  Landes  Be- 
stätigung empfangen  soUta  Auf  Bitten  der  Fürsten  gab 
luijulich  König  Ludwige  durch  Schmben  vom  28.  Dezember 
1320  dem  Herzop^f  Wartislaw  einen  Aufschub  zum  Lehns- 
empiange  und  versprach,  dais  er  iu  der  Zwischenzeit,  auch 
wenn  die  Mark  einen  neuen  Herrn  erhielte,  keinem  anderen 
unterworfen  werden  sollte*. 

In  den  folgenden  Jahren  kämpften  die  Pommern  fort- 
gesetzt, bald  in  Mecklenburg,  bald  in  der  Ucker*  oder  Neu- 
mark.  Mit  Bischof  Konrad  standen  die  Fürsten  in  engem 
Bündnisse  ^.  Für  ein  energischeres  Vorgehen  vereinigten 
sich  alle  Herzoge  am  1.  Oktober  132 1  zu  gemeinöchaitiicher 
StaatsTerwaltung  und  Hofhaltung  ^  Die  Einzelheiten  der 
Kftmpfe  sind  oft  recht  unklar,  aber  so  viel  ist  klar,  dafs  es 
zu  einer  Entscheidung  nicht  kam.  Da  entschied  aber  die 
Schlacht  bei  Mühldorf  am  28.  September  1322  den  Streit 
um  die  deutsche  Kruju;  zu  gunsten  König  Ludwigs,  der 
bald  allgemeine  Anerkennung  fand.  Wenn  nicht  schon 
früher,  so  fai'ste  er  sicher  jetzt  den  Qedauken,  die  herrenlose 
Mark  Brandenburg  ittr  seine  Familie  zu  gewinnen,  und  er 
übertrug  wirklich  im  März  oder  April^lSSd  das  Land  sttnem 


1)  Zwei  Urkunden  in  beglaubigter  Abubrift  in  KgL  StsstssreUfe 
Stetlia  (K.  StA.St):  Bistnm  Camin.  Die  eine  gedruckt  in  t.  Eick- 
stedts  Urkttndenssmnilung  I,  8.  116.  Vgl.  Zick ermann  a.  s.  0. 
&  98. 

S)  Riedel  B.  I,  S.  462.  Vgl.  Zickermann  s.  a.  0.  3.  98f. 

ö)  likiindeii  d.  d.  1821  Mai  u.  .Umi  14  bei  v.  Eickstedt,  ür* 
kundensammlung  I,  S.  127 f.,  i.iul  im  K'.  St.A.  St.:  Bistum  Camin. 

A)  D&hnerti  Sammlung  1,  Ö.  244. 
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jugendiicheii  Sohne  Ludwig  ^  Damit  war  für  Pommern  die 
Hoffilling  auf  Beseitiguiig  der  Iiebiuiinterthftiugkeit  dahin^ 
wie  der  König  auch  in  der  förmlichen  Belehnungsurkunde 
vom  24.  Juni  1324  seinem  Sohne  die  Mark  ausdrücklich 

cum  tlucatibiis  Stettinensi  et  Deminensi  übergab*.  Natur- 
gemäfs  wurden  dadurch  die  Herzoge  auf  die  Seite  der  Gegner 
des  Hauses  Wittelsbach  gedrängt.  Zwar  kam  es  noch  nicht 
sofort  2u  Kämpfen,  doch  die  Verhandlungen!  mit  denen 
König  Ludwig  den  Grafen  Berthold  von  Henneherg  ^  be- 
traute, verliefen  ohne  Ergebnis.  In  ihrem  Kampfe  gegen 
die  Wittelsbacher  fanden  die  Feinde  dei'selben  bald  die 
wirksamste  Unterstützung  bei  der  Kurie,  seitdem  König 
Ludwig  mit  dem  Papste  Johann  XXIL  in  Streit  geraten 
war^  Dieser  erhob  am  8.  Oktober  1323  den  ersten  Pro- 
zefs  gegen  den  König  und  sprach  dann  am  23.  Mftns  1324 
den  Bann  über  ihn  aus.  Hierdurch  entstand  eine  Spaltung 
in  Parteien,  die  alle  Kreise  der  Deutschen  ergriff,  besonders 
als  infolge  einer  Verbindung  des  politischen  Streites  mit 
einem  dogmatisch-religiösen  die  beiden  einflufsreichen  Bettel- 
orden dem  Kampfe  gegenüber  verschiedene  Stellungen  ein- 
nahmen und  sich  heftig  befehdeten.  In  allen  Sprengein 
standen  sich  Anhänger  des  Königs  und  des  Papstes  ebenso 
schrotf  wie  die  Minohten  den  Predigermönchen  gegenüber. 
In  Pommern  lagen  nun  die  Verhältnisse  so,  dafs  die  branden- 
bnrgiseh  oder  wittelsbachisch  Gesinnten  natürlich  antipäpst- 
lich waren,  während  die  Verteidiger  der  Lehnsunabhängig- 
keit des  Landes  auf  der  Seite  des  Papstes  standen.  Die 
Führer  dieser  Partei  waren  naturgemäls  die  Herzoge ;  dafs 
es  aber  auch  Pomniern  gab,  die  an  dem  bisherigen  Ver- 
hältnisse zu  der  Mark  festhielten,  ist  leicht  erklärlich,  be- 

1)  Salrhow.  Der  Übergang  der  Mark  Braudciiburg  an  das  Haus 
Witt(>l8bach  (Halle  1893),  S.  44. 

2)  Riedel  B.  II,  S.  17sq. 

3)  V(f].  über  ihn  J.  Heidemann,  Furschungeu  zur  deut.  Gesch. 
XVII,  S.  109  ff. 

4)  Wir  vorwfispii  auf  das  bekanuto  Bich  von  K.  Mftller,  Der 
Katnpt  Ludwigs  des  Bayern  mit  der  römischen  Kurie  ^iubmgen  lö7d^ 
1880). 
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•onden  d*  eane  nicht  germge  Zabl  yon  angeBehcnen  Adels- 
g<Mdilechtenk  sowohl  In  Ponunern  als  in  der  Mark  angeoenen 

war.  Nicht  ohne  Ku^iiuls  nia^'  es  auch  frewcsen  sein,  dafs  der 
aiü  tieiteo  de»  Kotü^  i^teheiide  FranziskaDerordeo  weit  ver- 
breiteter in  Pommern  war  als  derjenige  der  Dominikaner,  iind 
den  FJiiflnfft  der  Mönche  döifsn  wir  in  den  Städten  nicht  sn 
gering  achten.  Eine  Spaltung  ging  aach  durch  daa  Caminer 
Domka^ntd,  in  der  aber  die  brandenbnrgisch  gesinnte  Partei  die 
Majoriiat  gehabt  zu  haben  «scheint.  Dieser  Zwiespalt  kam 
zum  Ausdrucke,  als  im  Sommer  des  Jahres  1324  Biachof 
Konrad  aus  dem  Leben  schied. 

Die  Meinnngaverachiedenheit,  die  im  Domkapitel  henvchte^ 
liela  ea  sanldut  nicht  sa  einer  Wahl  kommen.  Der  Propst, 
Friedrich  von  Stolberg,  ein  entschiedener  Gegner  der 
päpstlichen  Partei  führte  zunächst  die  Verwaltung  des 
Bistums.  Kaum  gelangte  aber  die  Nachricht  von  der  Kr- 
ledigong  des  Episkopats  nach  Avignon,  da  griff  Johann  XXll. 
in  der  von  ihm  besonders  beliebten  Weise  aof  Qrund  der 
für  das  Caminer  Bistum  ausgesprochenen  Reservation  *  ein, 
bestellte  am  14.  iSoveinher  l'o'Ji  den  Dominikaner  Arnold 
zum  Bischote  und  teilte  diese  Ernenuuog  dem  Käpitel,  den 
Laien  und  Geistlichen  der  Diöcese  mit,  indem  er  zugleich 
znm  Gehorsam  gegen  den  neaen  Bischof  aufforderte  K  Dieser 
Arnold  war  ein  Sohn  Wilhefans  von  Elts  (von  der  Linie 
des  silbernen  Löwen)  und  der  Guda  von  Hammerstein.  Er 
wird  in  den  Jahren  1301  —  13in  wiederholt  als  Domherr  zu 
Trier  erwähnte  Er  scheint  dann  nach  Avignon  gegangen 
au  sein,  wo  er  poenitentiarius  des  Papstes  war.  Schon  nm 
16.  Dezember  erhielt  er  durch  den  Kardinalbischof  Wilhehn 


t)  Vgl.  über  ihn  Zeitschrift  des  Harzvereins  fnr  Geschichte  uod 
Altertumskunde  XXIX  (1896),  S.  189  Die  dort  gegebeae  Darstellung 
wird  hier  in  Einzelheiten  auf  Orund  aeuerer  Forschungen  niodifisiert 
(Vgl.  MonatsblAtter  d.  Gesellsch.  f.  V'nu.  Gesch.  1897,  S.  58 f.) 

2)  Vgl.  aber  das  Reservationsrechi  Hiaschius,  Das  Kircheorecbt 
III,  S.  123  ff. 

3)  Vatikan.  Akten  Nr.  417. 

4)  Vgl.  F.  W.  K  Hotb.  Geschichte  der  Herren  und  Grafen  su 
£lts  (Mains  1690),  Bd  II,  S.  330 ff. 
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Too  Sabina  die  Bischofsweihe  \  verblieb  aber  noch  geraume 
Zeit  ao)  päpstlichen  Hofe. 

Inzwischen  war  der  Papst  trotz  der  Sachsenhausener 
Appellation  Ludwigs  mit  einem  neuen  Prozesse  preisen  diesen 
vorgegangen,  in  dem  er  auch  die  weltlichen  i^'ürsten  anf- 
forderte^  dem  nnrechtmäfsigen  Könige  nicht  zu  gehorchen. 
£benBO  gri£P  er  in  den  Kampf  um  die  Mark  ein,  indem  er 
am  2.  Januar  1^25  den  Auftrag  gab,  die  Städte  Pasewalk 
und  Prenzlau  anzuhalten,  dafs  sie  sieh  nicht  von  dem  Fiirsten 
Heinrich  von  Mecklenburg  trennen  sollten,  ehe  nicht  über 
Brandenburg  entschieden  sei  K  Weiter  befahl  er  am  l.  August 
die  Briefe  und  Prozesse  gegen  Ludwig  dort  ungesäumt  zu 
pnbli&eren  und  verbot  allen  Unterthanen  in  der  Mark,  dem 
Sohne  Ludwigs  irgendwie  zu  gehorchen  K  Am  10.  August 
erliels  er  Schreiben  auch  an  die  drei  pommei*schen  Fürsten, 
in  denen  er  sie  dringend  ermahnte,  im  Widerstande  gegen 
den  jungen  Markgrafen  von  Brandenburg  fortzufahren  K  Zu 
einem  emstlichen  Kampie  war  es  bisher  zwischen  den 
Pommern  und  Brandenburgern  noch  kaum  gekommen,  aber 
die  Verhandlungen,  die  man  geiuhrt  hatte,  waren  immer 
ohne  Erp:ebnis  geblieben  ^  Drohend  standen  sich  die  Gegner 
gegenüber  und  suchten  sich  beiderseits  durch  Bündnisse 
Hilfe  zu  sichern,  wie  sich  z.  B.  die  Pommern  am  18.  Juni 
13S5  mit  dem  Könige  Wladulaw  Lokietek  von  Polen  gegen 
4ie  Mark  verbanden  1  Doch  der  Tod  des  Fürsten  Wiz* 
law  III.  von  Rügen  am  8.  November  i;325  zog  das  Interesse 
des  Herzogs  Wartislaw  IV^.  von  der  märkischen  Frage  ab, 
da  es  iür  ihn  galt,  in  dem  ihm  nach  vorher  getroffener 
Vereinbarung  zuge&llenen  Erbe  festen  Fu&  zu  fessen.  Der 


1)  Nach  einem  ron  Herrn  Arcbivrat  Dr.  Grotofend  in  Schwerin 
gatigst  mitgeteilten  Regeste  aus  dem  Vatikan.  Archive  (Reg.  Avin. 
XXXII,  fol.  192). 

2)  Vatikan.  Akten  Nr.  432. 

8)  Gcschichtsqiiellen  der  Provinx  Sachsen  XXI,  S.  1^.  Ray- 
naldi  Ann.  eccl.  XV.  fol.  299. 
4)  Vatikan.  Akten  Nr.  532 
6)  Vpl.  Zicke  rmann  a.  a.  U.  S.  9b  ff. 
6)  VgL  Caro,  Gesch.  Polens  II,  S.  U6. 
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Lehntherr  RUgens,  König  Ohrutoph  von  DSnemark,  der 

einige  Zeit  selbst  Pläne  auf  die  Insel  gehabt  hatte,  übertrug 
am  24.  Mai  dem  Fürsten  das  Land  ^  Auch  von  seiten  der 
Stüttmer  Herren  geschahen  keine  energischen  Schritte  gegen 
den  Markgrafen  Ludwig.  Was  aie  anfiUiglich  davon  sur&ck- 
hielt I  wissen  wir  nichts  dann  aber  brach  im  An&nge  des 
Jahres  1326  jenes  gewaltige  Uttauiflcbe  Heer  in  das  Land^ 
welches  auf  Veranhissung  des  P.ip:5U;s  die  Mai  L  vorwüstea 
suiite  und  nicht  weniger  furchtbar  die  benachbarten  Länder 
verheerte  ^.  Auf  Jahre  bin  war  namentlich  auch  die  Neu- 
mark  in  eine  WUste  verwandelt*.  Noch  mehr  wurden  die 
Stettiner  Herzoge  in  ihren  Unternehmungen  gegen  Branden- 
burg gehemmt,  ab  am  1.  Augast  1326  Herzug  Wartislaw  IV. 
starb  und  nur  zwei  unnuiudige  Kuabtni  hinterliefs,  zu  denen 
noch  ein  nachgeborener  Sohn  kam.  Jetzt  galt  es  vor  allem, 
das  pommersche  Land  zu  retten,  da  der  Mecklenbozger 
Fürst  seine  Hände  nach  diesem  Beeitse  ausstrecktet 

Die  Nachricht  von  der  Ernennung  Arnolds  err^^o  hn 
Caminer  Domkapitel  lebhaften  Widerspruch  gegen  diesen  Ein- 
grüf  der  Kurie  in  das  \\  ahlrecht.  Namentlich  war  dei*  be- 
reits genannte  Propst  Friedrich  von  Stolberg  die  Seele  de» 
Widerstandes  und  veranlalste  seine  Anhänger  su  einer  Wahl 
SU  schreiten.   Da(s  eine  solche  spätestens  bereits  im  Jahre 

1325  erfolgt  ist,  geht  aus  der  noch  zu  erwähnenden  päpst- 
lichen Bulle  hervor,  in  der  bereits  von  einem  electus  die 
Hede  i*t.  Sonst  spricht  der  Domprupst  selbst  am  lö.  Januar 

1326  nur  von  dem  zukünftigen  Bischote^  während  er  am 
1.  September  sich  als  Stellvertreter  des  electus  Caminensia 
beseichnei  Mit  dem  Namen  wird  uns  der  von  dem  Kapitel 
erwählte  urkundlich  nicht  genannt  Nun  findet  sich  in  der 
iVtumr-Chrunik  lulgende  Nutiz  zum  Jahre  1324  ,,Dn  starf 
oc  de  biacop  van  Camyn.   Dat  capittel  droch  oveien  unde 

1)  Vgl  Barthold,  Geschichte  Pommeras  III,  S.  201f. 

3)  l  aro  II,  S.  U7t 

8>  VfU  fsn  messen.  Gesch.  der  Stadt  Dratnburg,  S.  40. 

4)  fWr  lUni  Rüctsoh  -  Ponim.  Erbfolgekrieg  Tgl.  Koiegarteo» 
FtMaiiv  i.iosi*hicLt;$aoiiknK  I,  S.  176  ff. 

5)  UronikM  der  deoi.  SiAdte  XIX»  &  44a. 
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kos  enen  van  den  canoniken,  meyster  Jobanne  van 
Ghotinghe  de  do  was  bi  deme  pavese  to  Avinion.  Do 

de  paves  nam  sinen  kore,  he  nani  dat  biscopdom  unde  ghaf 
et  eoen  predekerebroder  Arnolde.  Do  he  dar  quam  in  sin 
stiebte,  en  del  der  domheren  satten  sie  weder  ene;  de  ver- 
dref  be;  also  wart  dar  en  grot  orloghe.  Nicht  lange  dar 
na  gaf  de  paves  mester  Johanne  van  Ghotinghe  dat  biscop- 
dom to  Verden."  Da  die  genannte  Chronik  an  anderen 
Stellen  ganz  richtige  Angaben  über  Caminer  Verhältnisse 
macht,  so  ist  auch  diese  Notiz  wobl  beachtenswert.  Von 
Johann  von  Oöttingen  ist  bekannt,  dais  er  am  3.  Februar 
1319  vom  Papste  mit  dem  Dekanat  zu  Camin  providieri 
wnrde.  Ob  er  die  Würde  wirklich  fibemommen  und  in 
Cüinin  geweilt  hat,  läfät  sich  nicht  feststellen.  Aber  am 
10.  Februar  1322  providierte  ihn  Johann  XXII.  mit  einem 
Kanonikat  in  Mainz  unter  der  Bedingung,  dafs  er  das  De- 
kanat niederlege  ^  Wieder  ist  es  unsicher,  ob  diese  Be- 
dingung erftlllt  ist,  da  bb  1332  kein  Caminer  Dekan  ur- 
kundlich erwähnt  wird.  Das  Mainzer  Kanonikat  hat  er 
aber  sicher  übernommen,  denn  am  5.  September  1323  kommt 
er  als  solcher  und  zwar  in  Avignon  vor  Es  wird  also 
die  Nachricht  Detmars,  daft  er  dort  sich  aufhielt,  bestätigt 
Da  können  wir  ihm  wohl  auch  seine  anderen  Angaben 
glauben,  indem  wir  annehmen,  dafs  Johann  sein  Dekanat 
noch  niclif  aufgegeben  halte  und  nun  vuu  seinen  Mitdoni- 
herren  erwählt  wurde.  Er  scheint  allerdings  niemals  in  das 
ätift  gekommen  zu  sein.  Am  27.  ^lilrz  1331  wurde  der 
Mainzer  Kanonikus  Johann  von  G(>ttingen  vom  Papste  zum 
Bischof  von  Verden  ernannt'. 

Nun  li^t  aber  noch  eine  andere  urkundliche  Nachricht 
vor.  Am  2.  Mai  1334  verzichteten  Berthuld  ^  Graf  von 
Henueberg,  und  sein  Sohn  Ludwig,  electus  Caminensis, 
auf  jeden  Anspruch  auf  £rsats  der  Kosten^  die  ihnen  durch 


1)  Geschichtsquelleo  der  Prov.  Sachsen  XXI,  S.  110.  180. 

2)  Geschichtsquellen  der  Prov.  Sachsen  XXI,  S.  189. 

3)  Abbsndlongeo  d.  bist  Klaaw  der  Kgl  Bayer«  Aksdemie  XVII, 
2,  &  310: 
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^16  Wahl  entstanden  seien  K  Wann  kann  nun  dieser  Ludwig 

erwählt  sein?  Dafs  etwa  später,  als  Johann  von  Göttingen 
das  I^istum  Verden  erhalten  hatte,  >icL  die  alte  Opposition 
gegen  den  vom  Kapitel  13öO  erwählten  Friedricli  von  Eick- 
stedt  von  neuem  erboby  ist  gana  unglaublich.  Es  ist  nach 
1^9,  wie  wir  sehen  werden,  auch  nicht  eine  Spur  von 
Widerstand  gegen  Arnold  in  den  Urkunden  au  finden.  Es 
bleibt  för  eine  Wahl  des  genannten  Ludwig  nur  die  Zeit 
des  heltigsten  Kampfes  gegen  den  vom  Papste  in  das  iStilt 
entsandten  Bischof  übrig.  Deshalb  ist  vielleiclit  anzunehmen, 
dafs  die  Domherren,  welche  zuerst  Johann  erwählt  hatten, 
denselben  im  Laufe  des  Streites  auin  Verzicht  bewogen  und 
an  seiner  Stelle  Ludwig  erwfthlten.  Hierzu  veianlaTste  sie 
wahrscheinlich  die  Hoffnung,  dafs  der  Vater  des  electus,  der 
Verweser  der  Mark  Brandenburg  und  Berater  des  jungen 
Markgrafen,  dadurch  tiir  nie  gewonnen  und  es  nicht  unter- 
lassen würdOi  seinen  Sohn  und  desson  Anhänger  kräftig  zu 
unterstützen.  Es  roufs  danach  die  Wahl  des  jungen  Grafen 
als  ein  feiner  diplomatischer  Schachzug  der  antipäpstlieh  und 
brandenbnigisch  gesinnten  Mitglieder  des  Domkapitels  er> 
scheinen.  Allerdings  tftnschten  sie  sich  in  ihrer  Hoffnung. 
Dafs  der  eleetus  Ludwig  jemals  ernstliche  Aiibtiengimgen 
grtiiaeht  hat,  in  seiner  Diöeese  Anerkennung  zu  erwerben, 
dafür  fehlt  es  an  jedem  Zeugnisse,  und  auch  Graf  Berthold 
war  em  viel  zu  praktischer  Politiker,  als  dafs  er  für  seinen 
Sohn  emstlich  in  die  Streitigkeiten  des  Stiftes  einzugreifen 
versucht  bitte.  Wann  die  Abdankung  Johanns  und  die 
Wahl  Ludwigs  erfolgte,  Iftfst  sich  nicht  feststellen.  Wir 
werden  uns  auch  mit  den  beiden  erwählten  Bischöfen  im  Laufe 
unserer  Untersuchung  nicht  mehr  zu  beschäftigen  haben,  da 
«e  niemals  irgendwie  hervortreten. 

Nachdem  so  die  Domherren  ein  geistliches  Oberhaupt 
erwfthlt  hatten,  erklärten  sie,  als  die  Nachricht  von  der  Er- 
nennung Arnolds  anUingte,  offen,  dafs  sie  die  päpstUchea 
Briefe  nicht  annehmen,  sondern  an  ihrer  ^^  ahl  testhalten 
würden.    Wenn  derselbe  auf  die  Würde  verzichten  sollte, 


l)  K.  StA.  St.:  Butum  Camin. 
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io  wordeo  sie  zu  einer  neuen  Wahl  Bchreiten.  Infolge  diesee 
Widerstandes  gab  nun  Johann  XXII.  am  13.  Januar  132G 
dem  Erzbischofe  von  Kr»]n  und  dem  Bischöfe  von  Osnabrück 
den  Auttrag,  die  Untergebenen  der  Caminer  Kirciie;  nament* 
Üch  den  Propet  Friedrich  und  die  Domherren,  zum  Gehorsam 
gjd^  den  von  ihm  kraft  des  Reservationsrechto  ernannten 
Biflchof  Arnold  anzuhalten,  ja  sie  dazu,  wenn  es  nötig  sei, 
mit  Gewalt  zu  zwingen  Wenige  Tage  später,  ;tin  lM;  .lanuai', 
crliefs  er  weiter  eine  gröJsere  Zahl  von  Schreiben  an  die 
Herzoge  Wartialaw,  Otto  und  Barnim,  an  Heinrich  von 
Mecklenburg  und  Johann  von  Werlo,  an  die  Bewohner  der 
Stidte  Grdftwald,  Stettin,  Kolberg,  Pasewalk,  Prenzlau  und 
Soldin  mit  der  Aufforderung,  Arnold  hei  Beiner  Ankunft  in 
der  Diöeese  als  Bischot  der  Caminer  Kirche  aulzunehmen  *. 

Arnold  befand  aich  damals  noch  in  Avignon,  wo  er  am 
13.  Juli  1325  zum  er^tenmale  für  seine  Sprengel  thätig  war, 
indem  er  einen  dem  Kloster  Verchen  ertdlten  Indulgenzbrief 
bestätigte  Ehe  er  abreiste,  erliefs  der  Papst  am  27.  März 
132G  eine  Bulle  zur  Unterstützung  seines  Schützlings,  durch 
die  er  die  Bisciiöie  v(mi  Verden  und  Katzeburg  und  den  Abt 
Ton  St.  Marien  bei  Stade  zu  Konservatoren  des  Bischofs  er- 
nannte und  ihnen  namentlich  Schutz  desselben  gegen  Ludwig, 
qoi  se  gerit  pro  roarchione  Brandeburgensi,  und  seine  An- 
hänger auftrug  Auch  verlieh  er  noch  am  30  Mai  Arnold 
mehrere  Gnadenerweisungen  betreffend  Visitation  in  seiner 
Diöccj^e,  Abhaltung  des  Gottesdienstes,  Messelesen  und  Ver- 
leihung von  Kanonikaten  ^.  Alsdann  bracb  der  Bischof  von 
Avignon  ani  Am  20.  August  ist  er  in  seiner  Heimat,  auf 
der  Burg  Elitz  an  der  Mosel  nachweisbar.  £r  weihte  damala 
die  dortige  Buigkapelle  ^ 

1)  Vatikao.  Akten  Nr.  606.  607. 
3)  Vatikan.  Akteu  Nr.  620. 

3)  K.  St.A.  St.:  Kl.  Vereheo  Nr.  8». 

4)  Vatikan.  Akten  Nr.  654. 

5)  Nach  fier  ?on  Herrn  Archivrat  Dr.  Grotefend  gütigst  mit- 
gctüilttnt  Ilegesten  aus  dem  Vatikanischen  Archive  (Reg.  Avin.  XXIV, 
fttL  212»».  214K  219). 

6)  Vgl.  F.  W.  K.  Roth,  Gesch.  d  Herren  und  Grafen  au  £ltz, 
Bd.  II,  Anmerkungen  S.  xxn. 
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Damals  war  ia  Pommeru  gerade  wieder  einmal  ein  Ver- 
gleich awischen  Brandenburg  und  Pommern  durcb  Ver« 

mittelung  des  Grafen  Ulrich  von  Lindow  zustande  gekommen, 
der  allerdings  die  wichtigste  Friige  betreffend  die  Lehns- 
hobeit  nicht  berührte.  Am  25.  August  1326  ratifizierte 
Markgrat'  Ludwig  diesen  Vertrag  ^  Durch  ihn  wurde  die 
£nt8cbeiduDg  aller  Streitigkeiten  einem  Scbiedagericbt  über- 
tragen. Auch  eine  Streitfrage  zwischen  der  Mark  und  dem 
Stifte  Camin  überwies  man  demselben.  Im  Jabre  1276  hatte 
der  Bischul  Hermann  das  Land  Lippehne  an  die  Mark- 
grafen verkauft  ^.  Nach  dorn  Aussterben  der  Askanier  hatte 
das  Stift  dies  Land  in  Besitz  genommen,  da  es  demselben 
wieder  angestorben  wäre.  Bei  den  Verliandlungen  bestritten 
die  Märker  diesen  Anspruch,  weil  das  Gebiet  von  den  Mark- 
grafen rechtmäfsig  gekauft  sei^  Zu  einer  Einigung  kam 
man  nicht,  aber  in  dieser  Angelegenheit,  bei  der  es  sich  ein 
eine  nielit  unwichtige  Be^itztVage  handelte,  traten  gewifs  auch 
die  antipä})stlich  gesinnten  Domherren  den  märkischen  For- 
derungen entschieden  entgegen.  £benso  sehen  wir  am 
5.  September  1327  die  Herzoge  zusammen  mit  dem  Stille 
Camin  euaen  vorläufigen  Vertrag  mit  dem  Markgrafen  Ludwig 
schliefsen  K 

Wie  die  Verhältnisse  im  einzelnen  in  dem  Stiite  lagen, 
wie  die  Parteien  im  Carainer  Dnmkapitel  sieh  gegenüber 
standen,  darüber  fehlt  es  leider  ganz  an  Zeugnissen.  Kur 
eine  Urkunde  erlaubt  uns,  einen  Blick  in  dieaeiben  zu  tbun. 
Am  1.  September  1326  stellt  der  Dompropst  Friedrich  von 
Stolbergy  gerens  vices  capituli  ecclesiae  Caminensis  et  eleeti^ 
mit  dem  Kapitel  eine  Urkunde  ans^  In  derselben  werden 
als  Zeugen  acht  Domherren  genannt,  die  wir  w^hl  als  An- 
hänger der  vom  Propst  geleiteten  Partei  anzusehen  habe»^ 


1)  Vgl.  Riedel  B.  II,  S.  41.  Vgl.  Zickermaon  S.  100. 

2)  P.  U.  B.  II,  Nr.  1042.  1048.  Vgl.  vsn  Niefsen,  Forsch, 
Braodeob.  u.  Preu6.  Oiscb.  IV,  S.  84f. 

S)  Vgl.  Riedel  B.  II,  S.  87.   H  ei  dem  an  n,  Forsch,  cur  deot 
Gesch.  XVU,  &  185.  142f. 
4)  Riedel  B.  II.  S.  41  f. 
6}  K.  StA.  St.:  Sudt  Aoklaiii,  Nr.  5. 
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zumal  da  drei  von  ilmeD  später  ausdrücklich  als  Qegoer 
Arnolds  genannt  werden.  Es  befindet  sich,  nur  das  mag 
hier  hervorgehoben  werden  i  nicht  unter  ihnen  Friedrich 
von  Eickstedt  d.  A.,  der  damalige  Vicedominus  und  spätere 

Bischof. 

Wäln  end  im  Lande  vorläufiger  Friede  herrschte,  erschien 
Bischof  Arnold  zum  erstenmale  in  seinem  Stifte  und  be- 
•tttigte  am  31.  Oktober  1327  die  Privil^en  der  Stadt 
Kolberg  ^.  Hier  fand  er  sogleich  Anhang ,  namentlich  bei 
dem  dortigen  Dorakapitel,  das  häufig  dem  Caminer  feindlich 
gegenüber  stand.  Daher  finden  wir  als  Zeugen  in  der  (Jr- 
kunde  vier  Domherren  von  Kolberg  und  nur  einen  aus 
Camin.  Sonst  brach  aber  nun  infolge  seiner  Ankunft  der 
Kampf  im  Stifte  ofifen  aus.  Die  antipäpstlichen  Kanoniker, 
namenttich  der  Prilpositns  Friedrieh  von  Stolberg,  Friedrich 
Eickstedt  d.  J ,  NikoLnis  Schwanebek,  Wizlaw  Carvitz, 
Heinrich  Wisbeke,  fanden  bei  einem  Teile  des  Stiitsadels 
und  der  Kleriker^  besonders  aber  bei  der  Stadt  Köslin  Unter- 
itittaDg.  Bei  dieser  mag  die  Eifersucht  auf  Kolberg  eine 
Veranlassung  zu  dem  Widerstande  gegen  den  Bischof  ge- 
wesen sein.  Von  den  Vasallen  des  Stiftes,  die  auf  Köslins 
Seite  standen,  werden  Peter  wm  Kauieke,  Wisko  von  Berte- 
lyn,  Hasso  von  Schivelbein,  Suantua  Uonin  und  J^rtram 
de  Domassin  genannt.  Mit  besonderem  Eifer  nahmen  sich 
die  Bfliger  der  Stidte  des  Kampfes  an.  Nachdem  einige 
Zeit  mn  kleiner  Krieg  mit  Raub  und  Brand  getobt  hatte, 
versprach  am  24.  jMärz  1328  der  Kai  von  Köp.liii  lur  sich 
nnd  Suantus  Bonin,  mit  der  Stadt  Kolberg  bis  Johannis 
einen  WaffeustilUtHnd  zu  halten  ^.  Gegen  die  widei*8penstigen 
Domherren  und  Kleriker  ging  Bischof  Arnold  mit  Ab- 
setengen  oder  Suspensionen  vor^  ja  die  Caminer  Kirche 
ward  mit  dem  Interdikt  belegt  nnd  über  einselne  Gegner 
die  Exkommunikation  verhängt.  Warf  man  ihnen  doch  vor, 
dals  sie  biacbüliiche  Uüter  entiremdet^  AuÜ^tand  unter  dem 


1)  Original  im  ätadtarcbi?  Kolbcig.    Vgl.  Riemann,  Gesch.  der 
Stldt  Kolberg,  S.  175. 

2)  Riemaou,  tieäch.  der  Stadt  Kolberg,  Aubaiig  S.  20 f. 
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Klerus  und  der  Laien bevülkerung  tü  c^t  und  unendliche  Schand- 
thaten  beg«angen  hätleu.  Gegen  den  l'rupst  aber  und  den 
Kanoniker  Friedlich  vou  Eickatedt  unterliefs  es  der  Bischof 
aus  bestimmten,  nicht  ang^benen  Gründen  damals  Tor> 
sugeben.  Aus  Anhängern  bildete  er  sieb  ein  neues  Kapitel 
Wir  finden  in  demselben  den  späteren  Vicedominus  ChristiaQ 
von  Dollen,  Dich  ich  von  Ziiciielwitz,  Walter  von  Günters- 
berg, der  vorher  P£arrer  in  Dramburg,  später  Archidiakoa 
von  Demmin  (1331  —1339)  war,  und  den  nachmaligen  bmg- 
jährigen  Präpositus  (1336—1353)  Bernhard  Behr.  Auch 
gründete  er  awei  neue  Präbenden.  Uber  sein  Vorgehen  be- 
richtete der  Bischof  alsbald  an  den  Papst  Den  Führer 
der  GL'ff;enpartei,  den  Propst  Friedrich,  bestrafte  Arnold,  so 
können  wir  nur  vermuten,  vielleicht  damals  nicht,  weil  er, 
wie  gleich  erzählt  werden  wird,  thatsächlich  sein  Amt  nicht 
mehr  verwaltete. 

In  derselben  Zeit  drohte  auch  den  Herzog^en  neue  Ge- 
fahr, die  es  ihnen  unmöglich  machte,  dem  vom  Tapr^te  ge- 
sandten Bischöfe  irgendwelche  Unterstützung  zu  teil  werden 
BU  lassen.  König  Ludwig  war  am  17.  Januar  1328  in  Rom 
aum  Kaiser  gekrönt  und  triumphierte  über  seine  Gegner, 
namentlich  auch  über  Johann  XXII.,  dem  er  in  Pietro  von 
Corvara  einen  Gegenpapst  gegenüber  stellte.  Er  stand  aut 
der  Höhe  seiner  Macht.  Daher  erliefs  er  am  27.  Januar  an 
den  Herzog  Bogialaw  und  seine  Brüder,  und  gewil's  auch 
an  die  Herren  von  Stettin,  ein  drohendes  Schreiben,  in  dem 
er  sie  aufforderte,  ihre  Länder  von  dem  Markgrafen  an 
Lehn  zu  nehmen,  denn  dieselben  ständen  der  Mark  Branden- 
burg uüHiittelbar  zu  Da  galt  es  nun  fiir  die  Herzoge, 
sich  zu  rüsten  zum  entscheidenden  Kample.  Man  brach,  wie 
es  scheint,  die  damals  wieder  schwebenden  Verhandlungen 
ab.  Die  Pommern  schlössen  am  S7.  Juni  1328  den  fimden^ 
dorfer  Frieden  mit  Mecklenburg  und  vereinigten  sich  am 
15.  November  mit  ihrem  bisherigen  Feinde  Heinrich  von 

1)  Nach  der  päpstlichen  Bulle  Tom  24.  August  1329  (Qescbicbte- 
quellen  d.  Prov.  SscbBen  XU,  8.  286ft). 

2)  Riedel  B.  II,  8. 48.  Vgl.  Ziekermann  8.  102. 
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Mecklenbuj'g  \  60  brach  tlaiin  auch  hier  der  Krieg  aus, 
und  bei  den  vielfachen  Berührungspunkten  zwischen  den 
Oegnern  in  diesem  Kampie  und  denen  im  btiit  Oamin  mögen 
gerndnaame  Unteraebmungeoi  00  weit  von  solchen  bei  dieaem 
kleinen  Kriege  die  Rede  sein  kann^  bisweilen  stattgefunden 
haben.  Uber  die  Einseelbeiten  sind  wir  wenig  untenrichtet 
Während  des  Waftenstillstandes,  der  zwischen  Köslin  und 
Kolbero^  get^clilossen  worden  war,  verabredete  mau  für 
Himmehahrt  (12.  Mai)  eine  Zusanimenkunlt  zur  Besprechung 
der  Streitpunkte.  Aber  bald  mufsten  sich  die  Kolberger 
bitter  darüber  beklagen^  dala  die  Verbündeten  Köelins^ 
namentlich  Wisko  Ton  Bertetioi  Peter  von  Eameke  und  die 
Parsow,  den  Waffenstillstand  nicht  beachteten  und  fort- 
fuhren zu  rauben  und  zu  plimdern.  Zwar  versprach  der 
Rat  von  Köslin  auf  die  Klage,  die  sie  „corde  gemebundo"^ 
wie  sie  schrieben^  vernahmen,  sofort  die  beiden  Ritter  auf- 
sufordern,  dafs  sie  von  ihrem  Treiben  abliefsen^  aber  zu 
gldch  zeigten  sie  selbst  doch  so  wenig  guten  Willen  au  einer 
gütlichen  Ausgleichung,  dafs  sie  um  Verlegung  des  fest- 
gesetzten Termins  auf  den  Sonntag  vor  i'iiugsten  (15.  Mfü) 
baten.  Ihre  Katmannen  seien  zu  einer  Verhandlung  mit 
Jasko  von  Öchlawe  ausgezogen  und  könnten  nicht  früher 
von  der  Heise  /Mrück  sein^  Aber  als  dieser  Tag  da  war,, 
warteten  die  Kolberger  Qesandten  vergebens  auf  die  Kos- 
liaer.  Sie  erschienen  nicht,  und  die  Fehde  begann  von 
neuem.  Gewife  um  offen  «u  zeigen,  wie  treulos  die  Herren 
von  Köslin  gehandelt  hutlriij  liels  der  Kat  von  Kolberg  sich 
die  Schreiben  jener  in  Abschrift  durch  den  Belgarder  Bat 
beglaubigen  ^. 

Die  kirciüichen  Strafen,  welche  Arnold  verhi&agt  hatte, 
icheinen  bei  einzelnen  doch  nicht  ohne  Wirkung  gewesen 
zu  sdn.  Bereits  am  8.  August  1328  ermAchtigte  der  Papst 
Johann  XXI J.  den  Erzbischof  von  Bremen,  das  Interdikt 
und  die  Exkommunikation ,  die  wegen  des  Widerstandes^ 


1)  Mecid.  Urk.-B.  TII,  Nr.  4040.  499S. 

2)  Riem  an  n  a.  a.  0.,  Anhang  S.  21. 
S)  Riemann  a.  a.  0.  8.  176. 
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gegen  Arn<»ld  verhängt  sei ,  auizuliebeu  ^.  Ob  der  Bevoll- 
mächtigte freilich  von  dieser  Erlaubnis  Gebrauch  machen 
konntOi  ist  mindestens  sehr  zweifeihaft,  denn  der  iStreit  und 
die  Fehde  dauerten  noch  länger  fort  Von  Einzelheiten  lat 
nichts  bekannt.  Wir  erfahren  nur^  dafii  der  Rat  yon  Ksdin 
«am  2G.  Juni  1328  mit  dem  Hcrni  Juöku  van  Schlawe.  dem 
Angehörigen  der  Familie  der  Swenzonen,  einen  Veitrag 
schlofs,  nach  dem  dieser  sich  verpflichtete,  während  des 
Krieges  der  Kösliner  mit  dem  Bischöfe  und  den  Kolbergem 
neutral  zu  bleiben 

Auch  von  Arnolds  Thätigkeit  hören  wir  nichts.  Kaum 
beachtet  wird  in  Pummern  sein  die  Bulle  des  Gegenpapstes 
Nikolaus  V.  vom  27.  Januar  1329,  durch  die  er  Arnold  des 
Oaminer  Bischofsamtes  entsetzte  und  dasselbe  dem  Heinrich 
von  Babenberg  übertrug*.  Die  an  die  Laien,  QeistUcbeD 
und  Vasallen  des  Oaminer  Stiftes  gerichteten  Schreiben  hatten 
nicht  den  geringsten  Kinilufs,  zumal  da  der  Widerstand  der 
Oegncr  damals  schon  gebrochen  war. 

Neben  manchen  Unglücksfallen  scheint  besonders  der 
Umstand  zu  dem  Siege  der  Anhänger  Arnolds  beigetngen 
zu  haben,  dafs  das  Haupt  der  Gegenpartei,  Friedrich  von 
Stolberg,  seinem  Wirkungskreise  auf*  eigene  Art  entzogen 
wurde.  Zwischen  der  Stadt  Greifenberg  und  dem  Kloster 
Beibuk  war  wegen  der  SehitVahrt  auf  der  Uega  ein  heftiger 
Streit  ausgebrochen.  Aul  Beschwerde  beim  päpstlichen 
Stuhle  wurde  die  Entscheidung  u.  a.  dem  Dompropst  von 
Caroin  aufgetragen.  Als  am  7.  Mai  1328  das  endgültige  Urteil 
gesprochen  und  das  Kloster  zu  einer  hohen  Kiuscliädigung 
verurteilt  wurde,  weigerte  sich  der  Abt,  sich  der  Kntscheidung 
zu  fügen.  Da  brach  eine  offene  Fehde  zwischen  Greifen- 
berg  und  Beibuk  aus.  Der  Abt  liefs  Greifenberger  BUiger 
Aufgreifen  und  gefangen  nach  Löknitz  führen.  Dagegen  be- 
mächtigten sich  die  Greifenbeiger  der  Person  des  Propstes 


1)  Vgl.  Abbandl.  der  last.  KL  der  Kgl.  Bayer.  Akademie  XVII,  2, 
S.  261  f. 

3)  K.  StA.  St:  Stadt  KOslio,  Nr.  14. 
8)  Vatikan.  Akten  Nr.  1187. 
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Friedrich,  der  das  Kloster  begünstigt  zu  haben  scheint^  und 
hielten  ihn  gefangen,  bis  am  16.  August  1329  die  beider^ 
«eitigen  Gefangenen  freigelassen  wurden  K   Wae  Friedrich 

von  Stolberg  nach  der  Freilassung  unternahm,  wissen  wir 
nicht.  Er  verscli windet  für  uns  vollkommen.  Vielleicht  hat 
er  unter  Autgabe  seiner  btellung  das  Land  verlassen,  um 
nicht  in  kirchUche  Strafen  zu  fallen,  vielleicht  ist  er  auch 
bald  gestorben.  Am  8.  Januar  1330  bekleidet  Barnim  Yon 
Werlo  die  Würde  des  Caminer  Präpositus. 

In  der  Zeit  nun,  in  welcher  sich  Friedrich  in  Gefangen- 
schaft befand,  scheint  es  zu  Verhandlungeu  zwischen  den 
heitleii  feindlichen  Parteien  gekumnien  zu  sein,  die  zu  einem 
Ergebnisse  tuhrten.  Bereits  im  Anfange  des  Jahres  1329 
wurde  zwischen  Kelberg  und  Köslin  ein  Friede  geschlossen, 
der  vom  Bischöfe  bestätigt  wurde  Die  Vermittelung  hatten 
mehrere  Geistliche,  Deutsch-Ordensritter  und  namentlich  die 
Bürgern! eisjter  von  Greifswald,  Anklam,  Greifenberg,  Treptow, 
Belgard  u.  a.  übei nomiiien.  In  den  Vergleich  wurden  die 
Verbündeten  Kösiins  mit  einbezogen.  Der  wichtigste  Punkt 
ist  die  Bestimmung,  dafs  die  Kösliner  und  Genossen  dem 
Bischof  huldigen  sollen.  Sonst  wird  Auslieferung  der  Ge- 
fangenen, Niederlegung  der  Befestigungen,  Aufhebung  der 
Achterklftrnng  bestimmt  Die  beiderseitigen  Helfer  sollen  in 
den  Frieden  einhegritfen  werden,  wenn  sie  sich  binnen  acht 
Tagen  erklären.  JSu  wurde  der  Zwist  im  {Stifte  beigelegt, 
Arnold  erlangte  volle  Anerkennung. 

Von  nun  an  sehen  wir  den  Bischof  wiederholt  in  fried- 
licher Thittigkeit  in  seinem  Sprengel,  doch  scheint  er  sich 
fast  stets  in  seiner  treuen  Stadt  Kolberg  aufgehalten  zu 
haben.  Wenigstens  sind  alle  von  ihm  erhaltenen  Urkunden, 
in  denen  der  Ausstellung^sort  angegeben  ist,  dort  ausgestellt. 
i)ieöer  btadt  gab  er  auch  am  Id.  J uni  die  Erlaubnis,  wegen 


1)  Hie  man  II,  Gcisch.  der  St.ult  (it«'ifiMihet  ir,  S.  30. 

2)  Dil-  On?inaliiikiinde  (K.  St.A.  St.:  St^uil  KosiiiiJ  hat  k«  in  Datum, 
<ioch  lipfft  dabei  oino  Absrhrift  und  licscboiniguug  der  Städte  Gieileu- 
Wrg  UDÜ  Tiejitow  d.  d.  1329  Febr.  8. 

Z«iucbr.  f.  K.-O.  XII,  4.  Si 
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der  enormen  Kosten,  die  sie  in  dem  Kriege  gehabt  batte,, 
zwei  Häuser  zu  verkaufen 

Der  Kampf  zwischen  Pomtnem  und  Brandenburg  daaerte 

länger,  doch  vermögen  wir  auch  hier  Einzelheiten  nicht  zu 
erkennen.  Es  scheint  aber  naeh  einer  Nachricht  hei  Kantzuw  ' 
Markgraf  Ludwig  nicht  glücklieh  gekämpft  zu  haben.  Er 
soll  in  das  Land  Stettin  eingefallen!  aber  von  Herzog  Barnim 
mit  grofsem  Verluste  zurückgetrieben  sein.  Vielleicht  ver* 
anlafste  ihn  dieser  Mifserfolg  am  :i9.  Januar  1330  vor  den 
Twenraden  mit  seinen  pommerschen  Gegnern  einen  Waffen- 
stillstand zu  sehlieisen  ^.  Wieder  wurde  die  Entscheidung 
einem  {Schiedsgericht  übertragen.  In  diesen  Vergleich  nahm 
Ludwig  die  alten  Domherren  und  ihre  Genossen^  den  Grafen 
von  Naugardi  die  Stadt  Jtfassow  und  Heinrich  von  der  ihwe 
auf.  Daraus  erkennen  wir,  dafs  die  von  Arnold  abgesetzten 
Domherren  mit  ihren  Verbündeten  nach  dem  Friedensschlone 
der  bischöflichen  Fehde  bei  den  Markeru  Zutiucht  und  Hille 
geiunden  hatten  und  an  deren  .Seite  gegen  die  Gegner  der 
Wittelsbacher  kämplten.  Zu  einem  AbschluMO  der  Streitig- 
keiten brachte  das  Schiedsgericht  es  nicht,  wenn  es  über- 
haupt zusammengetreten  ist  Doch  scheinen  die  Waffen  fUr 
einige  Zeit  geruht  zu  haben. 

Am  9.  April  13*29  beurkundete  Bischof  Arnold  eine 
Scht'i.kim^  liir  das  Kloster  Viele  hen  am  7.  Juni  bestütigtti 
er  eine  K5tiltung  der  Herren  von  Werle  ^  und  am  7.  Sep- 
tember einigte  er  .sich  mit  dem  Juhanniter-Komtur  in  Horchen 
über  den  Bischofspfennig  Zugleich  versprach  dieser  dem 
Bischof  den  schuldigen  Gehorsam  \  Während  so  Friede  im 
Stifte  herrschte  y  langte  dort  die  Bulle  des  Papstes  vom 
24.  August  1829  an,  durch  die  er  infolge  des  von  ArnoM 
vor  längerer  Zeit  an  ihn  erstatteten  Bt  riehtes  den  Erzbischof 
von  Bremen  vou  neuem  beauftragte,   das  Vorgehen  des 

1)  K.  St.A.  St.:  Doinknpitel  Kolberg  Nr.  16  und  88. 

2)  eU.  Gaebel  I,  S  197. 

d)  Riedel  B.  II.  S.  Gl  sq.    Vgl.  Zickermsnu  s.  s,  0.  S.  103. 

4)  K.  St.A.  St.:  Kl.Vnrchen. 

5)  M.  ü.  h.  VIII,  Nr.  5054. 

ÜJ  D reger,  Cod.  iMscr.  VIII,  No.  1602. 
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CamiDer  Bischofs  gegen  die  widerap^^nstigen  Domherren  za 
unterstützmi  K  E»  wird  ihm  auch  die  VoUinacht  gegeben, 
diese  Handlungen  zu  bestätigen^  wenn  es  die  Gerechtigkeit 

VLi  lange.  Ob  tliatsäclilich  jetzt,  als  der  Friede  bereits  her- 
gestellt war,  noch  eine  Untersuchuug  stattgefunden  hat, 
wissen  wir  nicht  Das  Vorgehen  Arnolds  wurde  aber  dann 
gebilligt  y  denn  die  von  ihm  eingesetzten  Domherren  sehen 
wir  anch  noch  später  im  Besitz  ihrer  Würden.  Dagegen 
kommen  die  drei  end^ulti*^^  .il>^i'setzten  canonici,  Nikolaus 
kSwMiu  ln  Wizlaw  von  (  arvitz  und  Ileinrieli  Wisbek,  ebenso 
wie  der  bisherige  l'ropöt  Friedrich  nicht  mehr  vor.  Fried- 
rich Ton  Eickstedt  d.  J.  unterwarf  sich  und  blieb  Mitglied 
des  Caminer  Kapitels.  £r  ist  dann  längere  Jahre  PrÄ- 
positus  Ton  Kolberg  gewesen.  Die  Wfirde  des  Caminer 
Dompropstes  erhielt,  wie  bereits  erwaina  ist,  Harnini  von 
Werie,  der  PräpoHitus  an  St.  Marien  in  Stettin  gewesen 
war,  vielleicht  auf  Verwendung  der  ihm  verwandten  ötettiner 
Herzoge. 

Von  der  weiteren  Thätigkeit  Bischof  Arnolds  zeugen  nur 
noch  vier  Urkunden.    Am  8.  Januar  1330  bestätigte  er  fttr 

das  Kolberger  Dunikapitel  einen  Tausch  von  Dörlci  n  ^,  am 
19.  Januar  vereinigte  er  die  Kapelle  iu  Morgenitz  mit  der 
Usedomer  Pfarrkirche^,  am  8.  Februar  bestätigte  er  dem 
Kapitel  in  Kolberg  den  Besitz  eines  Dorfes  \  und  am  3.  März 
legte  er  ein  Dorf  zur  Kirche  in  Grubenhagen  ^  Am  14.  März 
und  17.  April  wird  urkundlich  ein  Ofiizial  de«  Bischofs 
Arnold  in  einfi-  ^^'^•is(>  orwlUint,  dafs  daraus  zu  erkennen 
ist,  dafs  der  ßischot  damals  noch  lebte  ^  Weitere  Naciirichten 
über  ihn  fehlen  bisher  ganz.  Im  Sommer  1330  muia  er  ge- 
storben sem,  denn  sein  Tod  wird  erwähnt  in  der  päpstlichen 
BuUe  vom  17.  September ,  durch  welche  Johann  XXII.  die 
üach  dem   Tode  Arnolds  erfolgte  Wahl  des  vicedomiaus 

1)  Geschichtsqiiellen  ih-v  Prov.  S.u  }is.n  XXI,  8.  235 ff. 

2)  Wachs,  Gwh.  d.  Altstadt  Kelberg,  S.  823. 
a)  K  StA.  St.:  Kl.  Fiulagla  Nr.  *Jl. 

4)  Diplomat  civit.  Colb.  No.  14. 

5)  K.  St.A.  St.:  Stadt  Rni^cnwalde  Nr.  9. 

6)  K.  iit.A.  SL:  Kloster  Pudagla  iir.  72.  93. 
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Friedrich  ron  £ickstedt  zum  Bischöfe  der  Caminer 
Didcese  bestätigte Er  erhielt  dann  am  29.  September  in 

Avignoii  die  Weihe  und  die  Erlaubnis,  öicli  auf  seinen 
Biscbofßsitz  zu  begeben 

So  endete  das  Episkopat  des  vom  Papste  in  das  Bistum 
entsandten  BischolB,  der  trotz  des  anHUiglichen  heftigen 
Widerstandes  schlierslich  doch  allgemeine  Anerkennung  ge- 
fiinden  hatte.  Vielleicht  ist  auf  seine  Anregung  und  Ver- 
anlassung noch  der  eigeutüailielie  Schritt  zurückzufülneiij 
den  die  Stettnier  Herzoge  Otto  und  Barnim  unternabnien. 
Sie  bevollmächtigten  nämlich  am  18.  September  133U  dun 
Domherrn  Dietrich  Zathelwita,  dem  Papste  alle  ihre  Lande 
als  Lehn  anzutragen  und  ihm  den  Treueid  zu  leisten  ^  Und 
wirklich  stellte  Johann  XXll.  am  13.  Mftrz  1331  für  aUe 
pommerschen  Herzoge  einen  feierlichen  Lehnsbriet  aus  *.  Es 
ist  sehr  wahrscheinlich;  dafs  Arnold  den  Herzogen  den  Hat 
gegeben  hat|  durch  eine  solche  Lehnsübertragung  an  den 
Papst  die  immer  noch  nicht  entschiedene  Frage  wegen  der 
Lehnshoheit  der  Wittelsbaoher  über  Pommern  kurzer  Hand 
zur  Lösung  zu  bringen.  Von  praktisclier  Bed'uituiig  war 
dieser  Schritt  natürlich  nicht.  Der  Kanipt  um  die  Selb- 
ständigkeit der  pommerschen  Fürsten  wurde  dadurch  auch 
nicht  beendet,  derselbe  dauerte  noch  bis  zum  Jahre  1339 
fort.  Durch  den  heftiger  entbrannten  Krieg  wurde  auch  das 
Caminer  Stift  wieder  sehr  betroffen,  das  schon  infolge  der 
bischöflichen  Fehde  so  sehr  gelitten  hatte,  dafs  man  bereits 
1331  auf  Seiten  des  Bischofs  Friedrich  und  der  Herzoge  an 
eine  Verlegung  des  Bischofssitzes  von  Camin  nach  dem 
Kloster  Beibuk  dachte,  das  an  einem  festen  und  verteidigniigs- 
ftthigem  Orte  lag.  Am  5.  Februar  133*2  beauftragte  Jo* 
bann  XXII.  mehrere  Abte,  Uber  diese  Angelegenheit  zu  be- 


1)  K.  8t. A.  St:  Bistum  Camln  Nr.  52. 

2)  Nach  ebem  von  Herrn  Arcbivrat  Dr.  Grotefcnd  gütigst  snl- 
geteilten  Regest  aus  dem  Vatikao.  Archive  (Reg.  Avln.  XXXVI,  fol.84^J. 

8)  Vatikan.  Akten  zur  deut.  Geiih.  Nr.  1443. 

4)  ÄL  U.  D.  Vlil,  Ni.  Ö22Ö.  Vgl.  Barthüid  lU,  S.  236. 
Zickermann  a.  a.  0.  103. 
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richten  K  Bekanntüch  ist  au«  der  beabeichtigten  Veriegmg 
nichtB  geworden. 

Noch  einmal  taucht  später  eine  die  Penon  Arnolds  be- 
treffende Angelegenheit  in  den  Urkunden  auf.  Am  90.  Mai 

1344  nämlich  übertrug  der  Kölner  Domherr  Ernst  von 
Mulenacker  dem  Bischof  Joliann  von  Camin  seine  Ansprüche, 
die  er  nach  dem  Testamente  des  Bischofs  Arnold  au  einige 
Kol  berger  Bürger  hatte,  und  verzichtete  zugleich  auf  seine 
Forderang  von  600  Gfulden,  die  er  im  Dienste  Arnolds  und 
der  Gaminer  Kirche  aufgewendet  habe*.  In  einer  weiteren 
Urkunde  vom  26.  November  1344  erhalten  wir  noch  ganz 
merkwürdige  Nachrichten.  In  derselben  vergleicht  sich 
Markgraf  Wilhelm  von  Jülic  h  mit  dem  Bischof  Johann  von 
Camin  wegen  der  im  Verlaufe  eines  Streites  zwischen  dem 
Bischöfe  und  dem  Kölner  Domherrn  Emst  von  Mulenacker 
erfolgten  Gefimgensetaung  einiger  Ritter  und  Knappen  des 
Jlilieher  Landes Hier  wird  erzählt,  dafs  der  genannte 
Domherr  den  Bischof  Arnold  gefangen  genümmeu  und  be- 
raubt habe ,  bei  dieser  Gelegenheit  aber  einige  Ritter  den 
Landes  Jülich  in  der  Cauiiner  Diözese  gefangen  seien.  ÜjS 
sind  das  Nachrichten,  mit  denen  wir  gar  nichts  anzu&ngen 
wissen.  Ob  diese  Ereignisse  im  Verlaufe  der  Stiftsfehde  oder 
bei  anderer  Gelegenheit,  etwa  als  Bischof  Arnold  in  seiner 
Heimat  weilte,  vor  sich  gegangen  sind,  müssen  wir  unent- 
schieden lassen.  Wir  erkennen  nur,  dafs  uns  noch  gar 
vieles  aus  dem  Leben  und  Wirken  des  Bischofs  unbekannt 
und  unklar  ist. 

Und  doch  wissen  wir  jetet  über  ihn  erheblich  mehr,  als 
alle  älteren  Geschichtsforscher.  Es  ist  geradezu  merkwürdige 
wie  dieser  Bischof  allmählich  immer  mehr  aus  dem  Ge» 
dächtnisse  verschwindet,  bis  man  kaum  noch  etwas  von  ihm 
weifs.  Sein  Nachfolger  Friedrich  führt  ihn  in  einer  Urkunde 
für  das  Kloster  Eldena  in  Mecklenburg  unter  seinen  Vor- 


1)  Nach  einem  ?oq  Herrn  Arcbivrst  Dr.  Grotefend  gütigst  mitge- 
teilten Regeste  aas  dem  Vatikan.  Arabire  (Reg.  Afin.  XXXVII,  f.  296). 

2)  K.  St,x\.  St.:  «istum  Camin  Nr.  84. 
^)  K.  ät.A.  St.:  Bistum  Camin  Nr.  86. 
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gängem  auf  ^.  Auch  sonst  wird  er  gelegentlicht  oameiitlich 
bei  Transeumiemng  von  Urkunden,  genannt   Unsex  erster 

pommerscher  Chronist,  Johann  ßugenhagen,  bringt  fUr 
die  Caniiuer  Bischofsgpschichte  nur  sehr  diirttige  Nju  hrichten, 
Arnold  erwähnt  er  gar  liic-ht,  wie  er  überhaupt  iibcr  die 
Jahre,  in  denen  er  Bischof  war,  nichts  zu  erzählen  weiCs. 
Thomas  Kantzow  stellt  die  pommerache  Geschichte  schon 
von  einem  weiteren  Gesichtspunkte  dar  und  unterläfst  es 
auch  nicht,  von  den  Bischöfen  zu  berichten.  In  der  ältesten 
niederdeutschen  Beaibeitun^  Hiulen  wir  keine  Nachricht  über 
Arnold.  Ebenso  wenig  gescliieht  desselben  Erwähnung  in 
der  ersten  hochdeutschen  Bearbeitung,  in  der  zwar  vom 
Kampfe  mit  der  Mark,  aber  nichts  von  der  Stiftsfehde  er- 
zählt wird Kicht  viel  mehr  ist  in  der  zweiten  hoch- 
deutschen Bearbeitung  über  diese  Zeit  enthalten.  Dann  aber 
hat  Kantzow  bei  seinen  weiteren  Nachforschungen  und 
Studien  iiljer  Arnold  einiges  ans  Urkunden  errjilnen  In 
einer  Anmerkung  hat  er  zum  Jahre  1622  notiert:  Circa  huue 
annum  obiit  Conradus  4,  et  successit  ei  Arnoldus  ater 
monachus  ex  ordine  Praedicatorum  und  ebenso  zum  Jahre 
1329:  Obiit  Arnoldus  episcopus bind  beide  Angaben  auch 
ungenau,  so  weifs  der  Chronist  doch  wenigstens  von  der 
Existenz  Arnolds.  In  der  späteren  Überarbeitung  der 
Kantzow  .sehen  Chronik,  die  der  Ausgabe  von  Kosegn  rten 
zugrunde  liegt,  wird  Arnold  auch  erwähnt,  doch  hier  lauelit 
plötzlich  die  Angabe  auf,  dafs  einige  den  Nachfolger  Conrads 
auch  Wilhelm  nennen  ^.  Diesen  Namen  geben  von  nun  an 
fast  alle  8})äteren  Geschichtsschreiber,  die  ja  von  der  so- 
genannten Pomerania  durchaus  abhängig  sind,  z.  B.  Valentin 
von  Eickstedt  ^  und  Petrus  Chelopoeus  Wie  diese  Nach- 
richt von  einem  Bischöfe  Wilhelm  eiitbtanden  ist,  ist  nicht 
zu  erkeuuen.  Benutzt  hat  sie  der  berüchtigte  Fälscher  Pristaff, 

1)  M.  V.  ii.  VIII,  Nr.  5280. 

2)  Kantzow  od.  (rafbol  II,  p.  liß, 

3)  KaiUzMW  dl  (iaebel  I,  \k  1ö9.  19C, 

4)  ed.  KtKstf^arten  I,  p.  3lü.  330. 

5)  cd.  J.  H.  Balthasar  p  60.  G4. 

ß)  cd.  Ziuzow,  Progr.  des  üymuasiiiras  ia  Pyiitz  1369,  S.  41. 
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vuli  dem  eine  Urkunde  des  Bibcliots  ^^  iliiulin  d  d.  1324 
Oktober  'j  herrührt  \  Sollte  der  Irrtum  vielleicht  uut  einer 
Verwechseiang  des  Namens  Arnolds  mit  dem  seines  Vaters 
berohen,  der,  wie  berichtet  ist,  Wilhelm  hiefs? 

Im  An&n^  des  17.  Jahrhunderts  schrieb  im  Auftrage 
duö  Herzogs  Philipp  II.  .Jürf^en  Valentin  von  Winther  eine 
Geschichte  des  Bistunis  Camin,  die  unter  dem  Namen 
P.  Wuja  erschien.  Er  erwähnt  gleichfalls  im  27.  Kapitel 
als  elften  Bischof  Wilhelm,  einen  Mönch  des  Predigerardens, 
den  einige  Arnold  nennen,  ut  in  rmiculis  dicitur: 

Amoldus  frater  terdenus  praedicat  acer. 

Weiter  giebt  er  von  ihm  eine  <  Jiarakteristik,  in  der  er  als  ein 
Muster  aller >  Frommen  (speculum  reiigiosorum  omnium)  be- 
zeichnet wird.  £r  beruft  sich  dann  auf  eine  Nachricht  in  der 
Vandalia  von  Krantz  (VIII,  ELap.  2),  nach  der  die  Domherren 
in  Oamin  ans  ihrer  Zahl  Johann  von  Göttingen  erwählt 
hätten,  vom  Papst  aber  ein  Bruder  Johanns  Üir  den  Bischofs- 
sitz bestimmt  habe.  Bei  dem  W  iderstande ,  den  dieser  ge- 
funden habe  (liic  frater  veniens  in  ecclesiam  tarn  erat  gratus 
quam  aus,  ut  ferunt,  in  vicum  Judaeorum  sei  er  dann 
vom  Papste  an  die  Spitze  der  Diöcese  Verden  gestellt  Wir 
erkennen  soglcicli,  dafs  Krantz  einiges  nach  der  oben  be- 
nutzten Stelle  in  der  Detmar- Chronik  richtig  erzählt,  aber 
natürlich  damit  Falsches  verbindet. 

Auf  die  unrichtigen  Angaben  Wujas  gehen  nun  alle 
wmteren  Berichte  zurück.  Sowohl  Daniel  Gramer  in  seinem 
pommerschen  Eirchenchrontkon,  als  auch  Michael  Zulichius, 
der  1(577  eine  Historia  cpiscoj)atus  Cann'nensis  veröffentlichte, 
nennen  den  Nachfolger  Conrads  W'ilhehn,  und  nur  bisweilen 
taucht  daneben  der  Name  Arnold  auf.  Als  neu  konmit 
dazu  noch  die  Behauptung  Wachses  (Gesch,  der  Altstadt 
Colberg,  S.  823),  Arnold  sei  nur  Koadjutor  des  Bischoft 
Friedrich  gewesen.  So  ist  allmfthlich  eine  solche  Verwirrung 
entstanden,  dafs  es  auch  Barthold  (III,  S.  209  f.)  auigiebt, 


1)  Ölricbs,  Poriges,  historisch-diplomat.  Beiträge,  S.  tl6. 

2)  In  der  Pomerania  (Kantzow  ed.  Kose  garten  I,  S.  407)  wird 
dsBidbe  ron  den  2866  nach  Camio  entsandten  Bischof  Johann  ersihlt. 
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die  Dunkelheit  dieser  Zeil  aulzuheiien  In  den  bekannten 
Verzeichnissen  der  Bischöfe  zeigt  sich  daher  grofse  Unsicher- 
beii  Potthast  (Bibliotheca  historica  medii  aevi.  Supplement 
8.  290;  a.  B.  sennt  drei  Bischöfe  in  dieser  Zeit:  Wilhelm  IL 
1324—1329,  Otto  ld..'<1326,  Arnold  1826—1329.  Die- 
selben Angaben  ünden  wir  bei  Gams  (series  episcoporum). 

Als  ein  Versuch ,  Klarheit  in  dieF*e  dunkle  Periode  za 
bringen^  mag  die  vorliegende  Untersuchung  gelten.  So  viel 
ist  ganz  sicher,  dafs  Wilhelm  aus  der  Reihe  der  Caminer 
Bischöfe  vercbwinden  mufis  und  Arnold  mit  den  Begiening»' 
jähren  1324 -—1330  einzusetsen  ist 


1)  U.  Hannckc  (Pomm.  Kultuibilder,  8.  60)  macht  Arnold  gar 
zu  einem  Stralsunder  Schwansmönch. 
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biii^  ani  Ende  des  Mittelalters'« 

Von 

FoUx  PriebatsGli. 


An  ZtuiLmmenstolMD  swischen  der  geistlichen  und  der 
weltliclien  Gtewal^  an  VerBachen,  ihre  h^derseitigen  Befug- 
nisse abzugrenzen ,  an  theoretischen  Erörterungen  dieser 
Fragen  bat  es  im  ganzen  Verlaufe  des  Mittelalters  zu  keiner 
Zeit  gefehlt  Aber  aJle  Einwendungen  gegen  das  strenge 
kirchliche  System  bezogen  sich  nur  auf  einzelne  Fälie^  auf 
das  RangrerhältDis  beider  Gewalten,  auf  die  Auslegung  der 
weltlichen  Schutsyerpflichtnngen  und  Berechtigungen.  Seihet 
die  schroffsten  Gegner  kirchlicher  Ansprüche  gingen  nicht 
so  weit,  der  Kirche  das  Recht  zu  bestreiten,  das  von  ihr  zu 
bestellende  Feld  selbst  abzustecken  und  zu  bebauen.  tSelbst 
die  schroffsten  Gegner  weltlicher  Einmischung  wollten  den 
weltlichen  Arm  nicht  ganz  entbehren.  Erst  im  14.  und 
16.  Jahrhundert,  nach  der  Erschütterung  alles  kirchlichen 
Wesens  durch  das  Schisma,  gelangte  man  au  emer  Art  von 
Staatskirchenrecht,  das  auf  ernstgemeinten  Kompromissen 
zwischen  beiden  allmählich  voUig;  getrennt  gefafsten  und  als 
im  wesentlichen  ebenbürtig  betrachteten  Mächten  beruhte. 


1)  KiiK  zweite  Abhandlung  über  die  kiicblicbcn  Zustände  des 
l»audes  am  Ende  des  Mittelalters  ist  bcre.ts  fritifgt»stellt  und  wird  in 
nicht  allzu  Uuiger  Zeit  in  eben  dieser  Zeitschrift  zum  Abdruck  gc* 
langen. 
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und  9BU  einer  festeren  Praxis  der  weltlichen  Behörden  den 
kirchlichen  Angelegenheiten  gegenüber,  die  sich  auf  die  jetit 
unermüdlich  geltend  gemachte  Staatsraison  und  die  neue 

Aaschauuiip:  von  der  Gleichberechtigung  der  Kirche  und  der 
L«aien  f::rinulete. 

In  Irilhcreu  Zeiten  hatte  die  Laien  weit  sieh  vor  kirch- 
lichen Übergriffen  nur  durch  gelegentliche  furchterregeude 
Oewaltthaten  au  sichern  vermocht  und  auch  aus  den  zahl- 
reich erworbenen  Patronats-  und  Vogteirechten  nur  sehr  be> 
flcheidene  Einwirkung  auf  die  Kirche  herleiten  können.  Die 
weltb'chcii  Machfliaber  bemühten  sicii  zwar,  auf  die  einzelnen 
geistlichen  W  ürdenträger,  die  in  ihrem  Bereiche  amtierten, 
Einflufs  zu  gewinnen,  gaben  in  dem  von  ihnen  freigebig  ver- 
mehrten liagentume  der  Kirche  eine  für  Zeiten  der  Not  will- 
kommene Schatzkammer,  erblickten  in  der  jeden  Unter- 
thanen  unmittelbar  berührenden  kirchlichen  Gewalt  ein  ihnen 
selber  zu  gute  kommendes  Mittel,  eine  Sicherung  des  Ge- 
horsams des  Landes,  aber  die  kirelilielie  Organisation  als 
solche  pflegten  sie  z  T.  gerade  aus  den  eben  genannten 
Gründen  nicht  anzutasten. 

Seit  dem  Ende  des  i5.  Jahrhunderts  lagen  aber  die 
Schäden  der  Kirche,  die  Gebrechen  ihrer  Organisation  in- 
folge der  öffentlichen  Erörterung  dieser  Fragen  klar  sn 
Tage.  Die  Holfnung,  dafs  die  Kirche  aus  sieh  heraus  ge- 
sunden werde,  schwand  immer  mehr,  ihr  Ansehen  war  fast 
verbraucht.  Das  kräftig  emporstrebende  weltliche  Fürstentum 
war  dagegen  von  Erfolg  zu  Erfolg  geschritten  und  hatte 
«eine  Befähigung  auf  vielen  Gebieten  bewiesen.  Es  mufste 
bald  dahin  kommen,  diejenigen  Gebiete^  die  die  verfallende 
Kirche  nicht  mehr  behaupten  konnte,  selber  in  Besitx  so 
nehmen  und  kirchliche  Ansprüche  und  Mafsnahmen  auf  ihre 
Bereebti<^ung  und  ihre  Verträglichkeit  mit  dem  Staatswohle 
und  den  Interessen  der  Bevölkerung  zu  prüfen  und  unter 
Umständen  zu  beseitigen.  Es  zögerte  dann  auch  nicht 
mehr,  wo  es  Schäden  in  dem  kirchlichen  Leben  wahrnahm, 
selbständig  bessernd  und  reformierend  einzugreifen,  und  da 
seine  Macht  augenftlUiger  als  die  der  kirchlichen  Oberen, 
sein  Wille  ernster  und  nachdrücklicher  war,  gewohnte  es 
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<die  Unterthanen  und  den  Klerus  ziemlidi  Bchnell  daran, 

sich  seine  Eingriffe,  seine  Bevorniuudung  und  Aufsicht  ge- 
fallen zu  lassen,  ja  sie  herbeizurufen.  Dem  Klerus  bot  es 
den  bei  der  Unwirksamkeit  des  Schutzes  der  entf(;rii ton 
Päpste  and  Kirchenoberen  notwendigen  weltliehen  Beistand 
gegen  den  Volkshafs,  gegen  die  zunehmende  Begehrlichkeit 
der  Laien,  gegen  die  Versuche  der  Kirchenoberen,  ihre  er- 
8chr>plten  Säckel  durch  harte  Besteuerung  der  Priester 
wieder  zu  lülii n :  den  Laien  gewährte  es  Hilfe  gegen  Uber- 
gnffc  und  PHichtverletzung  des  Klerus.  Der  Fürst  tritt 
durch  all  das  in  viel  lebhaftere  Besiehangen  zu  der  Geist- 
lichkeit Er  vermehrt  nicht  nur  ohne  grofse  MUhe  sein  Recht 
auf  die  Besetzung  zahlreicher  kirchlichen  Stellen;  er  kann 
jetzt  öugar  bei  ihrer  Verwaltung  ein  Würtlein  mitsprechen. 

Diese  neuen  stiiatskirchlichen  Bestrebungen  zeigen  auf  der 
einen  Seite  noch  ein  mittelalterliches  Gesicht,  da  der  Fürst 
die  kirchliche  Organisation  als  solche  nicht  antasten  zu  wollen 
erUftrt  und  von  den  Versuchen  der  Reformer  nicht  gerade 
viel  hält,  anderseits  aber  bereits  auch  ein  sehr  niodeines^ 
da  er  die  Kirche  seines  Territoriums  gewisj^crnialseu  als 
einen  Ausschnitt  aus  der  allgemeinen  Kirche  betrachtet,  und 
ihre  Beaufsichtigung  und  Leitung  —  teils  in  Konkurrenz  mit 
den  kirchlichen  Organen,  teils  statt  dieser  —  zu  den  Auf* 
gaben  des  werdenden  Staates  rechnet.  Er  besitzt  nicht  nur 
wie  ehedem  einon  kleinen  llandj^ritf  an  dem  riesigen  ^le- 
ciuioismus  der  Kirche,  sondern  er  ist  auf  dem  ^Vege,  diesen 
selber  zu  zerstückeln  und  die  Kirche  zu  einem  Zweige  der 
inneren  Verwaltung  seines  Landes  zu  machen. 

IMese  Erweiterung  der  fürstlichen  Macht  vollzog  sich 
im  we>sci;tiu  lien  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhundej  t  s. 
Das  zwiespältige  und  entkräftete  Papsttum  mufste  den 
Wünschen  der  Füi-sten  nachgeben,  ja  sie  sogar  bisweilen 
begünstigen,  um  sie  nicht  in  das  Lager  der  Reformer  oder 
O^Dpftpste  zu  treiben.  In  der  zweiten  Hftlile  des  Jahr^ 
hunderts  bemühte  sich  das  restaurierte  Papsttum  allerdings, 
das  verlorene  Gebiet  wieiler  zurückzugewinnen  oder  zum 
miodesten  testzustellen,  dafs  in  den  Zeiten  der  Wirren 
wenigstens  kein  kirchliches  Prinzip  geopfert  worden  war, 
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aber  in  den  meisten  wichtigeren  Territorien  war  das  rünt- 
liebe  Kircbenregiment  berats  eh  einer  in  sich  rubendeni  ge- 
festigten Macht  geworden  und  hatte  ^  wenn  es  behntaam 
amtierte  und  die  kirchlichen  Gewalthaber  nicht  ohne  Grand 

reizte,  keine  erheblichen  Anfechtungen  mehr  zu  gewärtigen. 

Zum  Verständnis  der  Art,  wie  dies  fürstliche  Kirchen- 
regiment nun  seines  Amtes  waltete,  mufs  man  sich  aber 
vergegenwärtigen^  dafs  die  hier  zu  bebandehiden  Jahre  eine 
Zeit  der  Reaktion^  der  Abspannung  nach  heftigen  Kfimpfea 
dareteUen.  Daher  die  Seltenheit  prinaipieller  Erörterungen, 
die  Neigung  zu  Notbehelfen,  das  Fehlen  neuer,  fruchtbarer, 
aul  wirkliche  Reformen  im  grolsen  Stile  gerichteter  Gechinken. 

Die  Bedeutung  dieser  staatskirchlichen  Bestrebungen,  die 
sich  übrigens  auch  bei  den  namhafteren  Städten  zeigen,  ist 
bereits  von  einzelnen  Forschem  (s.  B.  v.  Friedbei^^  Kieker 
und  Below)  ^  gewürdigt,  wenn  auch  noch  nicht  in  ihrer 
Wichtif^keit  für  die  Entstehung  des  fürstiichen  Kirchen* 
reginieiite»,  das  dann  die  Reformation  schuf,  in  allen  Teilen 
khirgelegt  worden;  vor  allem  eine  Darstellung  der  Ent- 
wickeiung  dieser  Dinge  in  einem  bestimmten  Territorium 
ist  bis  jetzt  noch  nicht  versucht  worden. 

Hier  sollen  die  Beziehungen  zwischen  den  weltliehen 
Machthabem  der  Mark  Brandenburg  und  den  kirchlichen 
Organen  inner-  und  aufserhalb  des  Landes  während  der 
letzten  dreifsi^  Jahre  des  15.  Jahrhunderts  und  die  kirch- 
lichen Zustände  der  Zeit  beleuchtet  werden.  Die  unmiitelbar 
vorangehende  Epoche,  die  Zeit  Friedrichs  II ,  ist  freilich  für 
die  Auseinandersetzung  zwischen  Kirche  und  Staat,  für  die 
Entwickelung  des  Airstlichen  Einflusses  auf  die  Qeiatlicbkeit 
bedeutungsvoller  und  fruchtbarer  gewesen;  aber  da  sich 
eine  Darstellung  dieser  Jahre  nuv  an  dei-  ilund  des  dem 
Verfnsscj-  zur  Zeit  noch  nicht  zugänglichen,  entlegenen  rö- 
mischen Materials  hätte  ermöghchen  lassen,  anderseits  in 


1)  In  der  Hist.  ZoitHlir.  LXXV,  452—457.  Daselbst  Angaben  Uber 
die  sonst Littoratur.  Zu  ileni  Kickerschen  Buche:  „Die  rcchllirhe 
Stellung  der  evan^aii sehen  Kirche"  tritt  jetzt  noch  ein  Aufsatz  in  der 
„Histor.  Vierteljahrsschiift'-  N.  F.  III,  8,  S.  376. 
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der  „Politiacfaen  KonrespoodenE  des  KurfQraien  Albreclit 

Achilles"  *  eine  Men^e  wertvoller  Nachrichten  vorliegen,  die 
die  thatsächliche  Gestaltung  der  kirchlichen  Verliältnipse  der 
Mark  nach  den  Reformen  Kurlürst  Friedrichs  II.,  die  Wirk- 
samkeit des  neuen  Staatskirchenrochtes  während  der  Regierung 
seiner  Nachfolger  beleuchten^  schien  es  angeseigt|  mit  dieser 
ZmI  den  Anfang  zu  machen  und  ttber  die  früheren  Epochen 
nur,  soweit  es  das  bermts  gedruckte  Qnellenmaterial  zuläfsti 
eine  Ubersicht  zu  geben.  Von  früheren  Arbeiten  aus  dem- 
selben St  offgebiete  kommen  nur  ein  paar  Seiten  aus  der 
Einleitung  von  Max  Lehmanns  „Preufsen  und  die  katholische 
Kirche"  in  Betracht  Die  Tendenz  der  landesiierriichen 
Politik  wird  dort  antreffend  gezeichnet  Da  L.  aber  Unter- 
scheidungen zwischen  der  Haltung  der  einzelnen  Markgrafen, 
zwischen  der  Mark  und  Franken  nicht  macht,  bedarf  das 
von  ihm  gegebene  Bild  in  wesentlichen  Zügen  einer  Kor- 
rektur. Hädickes  Untersuchung  „Die  Reichsunmittelbarkeit 
und  die  Landsässigkeit  der  Bistümer  Brandenburg  und 
Havelberg'^  (Abhandi.  z.  cTahresberichte  der  kgL  Landes- 
eclinle  Pfbrta  1882.  Programm  No.  217)  bestätigt  den 
bereits  von  Ficker  erbrachten  Beweis,  dafs  diese  beiden 
Stifter  ursprünglich  reichsfrei  und  erst  allmählich  von  den 
IVIarkgrafen  abhängig  geworden  sind.  Die  Darstellungen 
der  märkischen  Reforuiatioosgeschiciite  geben  in  ihren  Kin- 
leitongen  meist  tendenziöse  Gemälde  des  Verfalles  der  Hier- 
surdiie.  in  den  zahlreichen  Stadtgeschichten  wird  der  kirch- 
lichen Verhältnisse  nur  selten  in  ausreichendem  Mafse  ge- 
dacht Nur  eines  der  märkischen  Klöster^  Lehnin^  hat  Ins 
jetzt  eine  brauch  bare  Jieurbcituug  erfahren. 

1)  Publikationen  aus  den  Kgl.  PrcuDi.  Staatsarchiven  LIX,  LXVII 
und  LXXI.  Die  „Polit.  Corresp."  wird  im  Folgenden  kurzweg  P.  €• 
citiert.  Rioilfls  Codex  diploinat.  Brandenburfrrnsis "  wird  unter  Weg- 
lassung dos  TiU  Is  citiert ,  und  zwar  wird  die  Abteilungsuuminer  durch 
Buchstaben,  die  Bandnunmier  mit  Zahlen  angegeben.  M.  F.  bedeutet 
Jt&rk.  Forsch,  i  B.  Ü.B.  das  Urk.-Buch  z.  Berl.  Chronik. 


Digitized  by  Google 


402 


PRI£BATSar, 


I. 

Dia  Eatwtokeluc  des  nrctUohM  Eiafloiiei  mf 

die  Klrehe. 

Die  Lage  der  märkisclieu  Kirche  in  der  ältesten  Zeit 
ähnelt  den  entsprechenden  Zuständen  im  Ordenslande.  Die 
Bischöfe,  die  Domkapitel,  die  mächtigen  Kollegiatkirchen 
verfligen  Über  ausgedehnten,  gröfBtenteilB  mit  Hemcbafta- 
rechten  begabten  Besitz.  Sie  sind  nahezu  völlig  uiial)liän<rig. 
Zwei  der  märkiscluMi  Disiuiner,  Drandenbnrp:  und  liavelberg, 
verdanken  ihre  btiitung  den  deutschen  Königen  und  sind 
ohne  Zweifel  reichsunmittelbar,  Lehus  ist  ursprünglich  polnisch 
und  tritt  erst  ganz  allmählich  in  Beziehung  au  der  Mark 
Brandenbiii  g.  Die  Markgrafen  sind  zwar  mächtige  Teni- 
toriallierren  und  dif  Fundattnon  des  weltlichen  Besitzes 
ihrer  Geistlieiikeit,  gegen  deren  Willen  die  Prälaten  nicht 
p:ut  aufkommen  können;  es  steht  ihnen  aber  keinerlei 
Uerrenrecht  über  ihre  Bischöfe  und  Kleriker  au.  Die 
Ascanier  suchen  die  unter  ihrem  Schutze  stehenden  gans 
selbständigen  Domkapitel  gegen  die  Bischöfe  auszuspielen, 
bemühen  Hicli,  die  Bischöfe  zum  Anschlulk  an  ihre  Politik 
zu  nötigen  und  ihnen  Lasten  aller  Art  aufzubürden.  Aber 
vom  Keiche  können  sie  sie  nicht  losreilsen,  und  nur  das 
Lebuser  Stillt,  dem  dieser  Rückhalt  fehlt,  wird  landsiseig. 
Auch  unter  den  Wittelsbachern  ändert  sich  dies  Verhältnis 
nicht;  erst  Karl  IV.,  der  die  Mark  i'Qöt  mit  Böhmen  ver- 
ketten will  und  aucli  die  Kirche  der  Mark  mit  der  buh- 
mischen zu  verknüpfen  strebt,  behandelte  die  märkischeo 
Bisehöfe  wie  ihre  böhmischen  Amtsgenossen  als  vornehme 
Landsassen.  £r  liefs  sich  von  Markgraf  Otto  die  Mark 
mit  ihren  Bischöfen  abtreten  und  dachte  einen  AugenbKck 
daran,  sie  dem  von  ihm  abhängigen  Präger  Erzbisturae  in 
kirchlicher  Beziehung  zu  unterstelleu.  Seit  Karl«  H^ierung 
gehören  die  drei  Bischöfe  zum  Territorium;  die  schwere 
Bedrängnis,  in  die  sie  während  der  Zeit  der  Anarchie  am 
Ende  des  14  Jahrhunderts  gerieten,  lieft  ihnen  selber  den  An- 
schlufs  an  den  Landesherrn  und  die  Uutcrorduuns:  unter  ihn 
ratsam  erscheinen.  Als  die  Jriuhenzoilern  in  die  Mark  kamen, 
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war  die  äuisere  Zugehörigkeit  der  Bischöfe  zum  Liwde 
zwar  nicht  rechtlich  festgesteiit,  aber  kaum  noch  emstlich 
beetritten.  Daran  änderte  auch  die  Thatsache  nichts^  dafs 
Kaiser  Siegismund  den  Brandenburger  Bischof  bisweilen  in 

des  Reichs  OescliiittcH  verwandte,  ihn  |»rince|is  anredete  und 
als  reicli>uninitt('lbar  behandelte.  Aber  mit  der  blofsen  An- 
erkennuDg  der  iiominelien  Überhoheit  der  Mark^^aafcn  war 
für  diese  noch  nicht  viel  gewonnen.  Die  Bischöte  waren 
jetzt  die  einflufsreichsten  Vasallen  and  erfreuten  eich  einer 
besonders  bevorzugten  Stellung;  zu  bestimmten  Leistungen 
waren  sie  noch  in  keiner  Weise  verpflichtet,  und  es  war 
kaum  anzunehmen,  (bifs  sie  eine  schroffe  Auple<]fnnf;  ihres 
Abhäogigkeitsverhüitiiiäses  sieh  <;ei'allen  lassen  würden.  Bei 
ihren  geringen  MaclitmiUehi  konnten  die  Markgrafen  zn* 
nächst  nicht  mehr  thun»  als  die  Bischofs-  und  sonstigen 
Wahlen  auf  gefügige  und  ergebene  Leute  zu  lenken  und 
mit  den  Gewählten  von  Fall  zu  Fall  Abkommen  zu  treflRsn 
über  irgendwelche  tiir  das  Land  zu  übernehmende  Leist- 
ungen. 

Friedrich  I.  hatte  das  Glück,  dafs  der  vom  Konzil  her 
mit  ihm  befreundete  Papst  Martin  seine  Pläne  törderte.  In 
Brandenburg  und  Lebus  gelangten  nur  Männer  zur  Re- 
gierung, die  ihm  genehm  waren  und  dauernd  Treue  hielten, 

und  als  das  Havelberger  Stift  1427  (dreimal  rasch  hinter- 
einander) ledif^  wurde,  stellte  der  bei  der  Zwiespaiti^i^keit  des 
Kapitck  aut  den  markgräi liehen  Eintluis  angewiesene  ob- 
siegende Bewerber  Konrad  von  Lintorf  einen  Revers  aus, 
wonach  er  sich  zu  völligem  Gehorsam  verpflichtete.  In 
Lebus  setzte  Friedrich  im  Jahre  1424  sogar  die  Wahl  eines 
Franken  durch,  des  Christoph  von  Rotenhan,  obwohl  daa 
Kapitel  zuerst  selbätündig  den  Märker  Peter  Burgsdortf  er- 
wählt hatte. 

Die  tiefe  Zerrüttung,  in  die  die  Kirche  wahrend  des 
Basler  Konzils  geriet^  ermöglichte  es  Friedrichs  Kachtbiger, 
die  landesherrliche  Macht  noch  viel  weiter  auszudehnen. 
Angesichts  der  herrschenden  Verwirrung  mufste  ein  frommer 
Fürst  wie  Friedrich  II.  den  Antrieb  fühlen,  die  Kirche  seines 
Territoriuras,  die  ihm  nacii  seiner  Auliassung  de»  Fürateu- 
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amtes  ebenfalls  von  Gott  anvertraut  war,  so  viel  auf  ihn 
ankam,  zu  boMera  und  zu  behQten.  Um  dazu  in  der  Lage 
zu  Bein,  mufste  er  danach  trachteoi  den  Bestrebungen,  die 
sein  Vater  schon  mit  Glück  verfochten  hatte,  die  rechtlidie 

Grundlage  zu  geben.  Gegen  die  allzu  grofse  Selbständigkeit 
der  Domkapitel,  die  bei  Wahlen  Ubena-sciiimgen  befiirchten 
liefs,  spielte  er  das  päpstliche  isionsrecht  aus,  er  liefs 
sich  aber  vom  Papste,  der  im  Kample  mit  den  Baslera 
die  mächtigeren  Fürsten  auf  seine  Seite  bringen  wollte  und 
daher  mit  Gnaden  sehr  6reigebig  war,  die  Zusage  erteileii, 
er  werde  nur  solche  Männer  zu  den  Bischofssitzen  erheben, 
die  vom  Kurfürsten  als  ihm  genehm  empfohlen  würden. 
£r  erreichte  dies  bedeutende  Zugeständnis  freilich  nur  für 
die  Dauer  seines  eigenen  Lebens;  da  er  aber  sofort  nach* 
drücklich  davon  Gebrauch  machte,  stand  wohl  zu  erwarten, 
dafs  es  die  Haltung  der  Kapitel  dauernd  beeinflussen  würde 
Auch  för  die  Kurie  war  es,  einmal  gegeben,  ein  PrSjadii^ 
das  nicht  nietir  ohne  weiteres  abgethan  werden  konnte. 

Friedrich  erlangte  noch  neben  einigen,  nur  iur  »ich  und 
sein  Ilaus  geltenden  gottesdlenstlichen  Erleichterungen,  eiue 
Keihe  anderer  Zusagen,  ein  ziemlich  weitgehendes  Aufsichts- 
und Verfugungsrecht  über  die  kirchlichen  Einkünfte,  eine 
erhebliche  Vermehrung  der  landesherrlichen  Patronatsstelleoy 
ein  bündiges  Verbot  aller  Ubergriffe  der  geistlichen  Gerichts- 
barkeit, eine  Verminderung  des  EiiiHusses  der  nichtmärkischen 
Biöchüfe  auf  die  politisch  zur  Mark  gehörigen  Teile  ihrer 
Diöcesen.  Papst  Nikolaus  erlaubte  ihm,  die  dem  Gegeu- 
papste  Felix  anhängenden  Geistlichen  abzusetzen;  an  ihrer 
Stelle  sollten  personae  marchioni  acceptae  ernannt  werden  K 
Friedrich  schuf  sich  so  die  Möglichkeit,  mit  den  kirchlichen 
Pfründen  seine  Beamten  zu  versorgen,  er  erreichte  die  päpst- 
liche Erlaubnis,  die  diesen  Absichten  hinderliehe  Pramoii* 
stratenöerregel  der  Domherren  zu  Brandenburg  und  Havel- 
berg au&uheben  und  dort  unter  Verpflanzung  der  Mönche 
an  die  Wilsoacker  Wunderkirche  freiweltliche  Stifter  zu 
begründen      Zur  Ausführung  kam  dieser  Plan  bei  Fried- 

1)  Uauuifi,  €ud.  dipl.  cnntiiuiiiU  i,  60i, 

2)  Riedel  Bd.  XXIV,  S.  4J0ff. 


Digitized  by  Google 


STAAT  UND  KIRCUB  IN  DER  MARK  BRANDENBURa.  405 


ricfas  LebzeiteD  nicht  mehr^  vielleicht  weil  das  DoDMtift  zu. 
Stendal,  das  Papst  Nikolaus  fast  ganz  dem  fUrstliohen  Ein- 
flasse Qberlieterte,  und  das  von  ihm  neugegrfindete  zu  Köln 

zur  \'ers()rgmig  der  k  lu  iurstlichea  Räte  ausroicliten.  Fried- 
rich machte  schheislieli  auch  von  der  Geuebmigung,  die 
Mansiouaiien  und  die  Präcentorei  zu  Lebns  nach  Köln  zu 
äbertragen',  keinen  Gebrauch,  obwohl  ihm  ursprünglich 
bei  der  Umwandlung  der  Schlolskapelle  in  ein  Stift'  der 
Oedanke  vorgeschwebt  hatte,  hier  in  seiner  neuen  Residenz 
einen  Mittelpunkt  des  kirchlichen  Lebens  seines  Fürstentums 
zu  öchaiicii,  \vie  ihn  die  fiünkisclien  Lande  seines  Hauses 
in  dem  GuTubrechtstiite  zu  Ansbucli  besa(«ea  und  wie  es 
hier,  wenn  die  Hauptstadt  Sitz  der  Bistumsregierung  des 
schon  vielmals  verlegten  Lebueer  Bistums  wurde,  noch  in 
viel  höherem  Mafse  hätte  eintreten  können.  Aber  Friedrich 
benutzte  weder  diese  noch  so  manche  andere  Ver^nstigung, 
die  iiiin  der  Tapst  während  der  Jaluc  des  Kampfes  mit 
dem  Baseler  Kuuzii  lörmHch  in  den  Öehui'ö  wart".  Selbst 
das  von  iiiui  besonders  wertgeschätzte  Vorschlagsrecht  bei 
Bischofsemennungen  liefs  er  nach  anfänglicher  starker  Be- 
nutzung zuweilen  fallen  und  erlaubte  den  Kapiteln  eine 
Wahl  vorzunehmen,  wenn  er  nur  über  die  Zuverlässigkeit  des 
Kandidaten  der  Domherren  Gewilsheit  hatte.  Und  wo  er 
■Geistliche  von  ilirer  Stelle  vertrieben,  nahm  er  sie  nachher, 
wenn  sie  sich  gefüp:t  liattcn,  wieder  zu  Gnaden  an  Wie 
in  seinem  Kampfe  mit  den  Städten,  so  sah  er  auch  hier 
Ton  allen  nicht  unbedingt  nötigen  Veränderungen  ab  und 
brachte  es  doch  fertig,  seine  Stellung  zur  Kirche  seines 
Landes  ganz  anders  zu  gestalten,  als  in  allen  Nachbarlanden 
und  als  sie  zu  den  Zeiten  seiner  Vorgän<;er  gewesen  war. 

Die  Fülle  der  päpstlichen  Zugeständnisse  hätte  allein  das 
nicht  ermöglichen  können.  Andere  deutsche  Länder  waren 
von  der  Curie  in  diesen  schweren  Tagen  noch  viel  firei- 


1)  A.  24,  432f, 

2)  Siehe  unten. 

3)  Tilt'inann  Pelli'ii,  Propst  Zit 
wird  dann  iloch  wloilrr  Propst. 

Z»ltMkr.  C  K.-G.  XU,  4. 


SpaDdau,  den  Friedlich  eotfemt 
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gebiger  bedacht  worden.  Man  liraucht  nur  an  die  Kon- 
zessionen SU  erinnern,  die  der  Kaiser  im  Jahre  1448  uod 
hernach  1468  bei  »einer  italienischen  Rdse  davonimg.  Aneb 
in  Bayern  nnd  in  Sachsen  waren  den  Fürsten  die  benaeh* 

barteD  Bistümer  Überantwortet  und  die  Besteuerung  d'T 
Geistlichkeit  ausdrücklich  genehmigt  worden;  es  wurden 
ihre  dynastischen  Pl&ne,  jüngere  Söline  in  z  T.  selir  ent- 
legenen Bistümern  au  versorgen,  bereitwilligst  gefördert,  ohne 
den  sehr  weltlich  denkenden  Herren  kirchliche  Verpflich- 
tungen  aufzuerlegen  ^  Während  sich  die  Hobenzollern  erst 
in  viel  späterer  Zeit  einen  Anteil  an  den  nielit  iiuii  ki>elieu 
btiftcru  zu  sichern  vermochten,  beherrschten  die  Bayern 
bereits  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  die  erabiacböf- 
liehen  Kirchen  su  Köln  und  Magdebarg,  die  bischöfliche 
2U  Strafsburg  u.  s.  w.,  und  es  giebt  in  der  zweiten  Hslfte 
des  J  ilirliuudertB  kaum  ein  wichtiges  deutsches  Bistum,  in 
das  die  Wettiner  nicht  einen  ihrer  Prinzen  oder  Beamten 
zu  bringen  verstanden  hätten,  oder  auf  das  sie  nicht  zum 
mindesten  eine  Anwartschaft  erwarben  Schon  wurden 
sogar  allerhand  Säkularisierungsplftne  bei  ihnen  laut Für 
die  gröfseren  Territorien  kann  es  bereits  als  ausgemacht 
gelten,  djil's  der  Fürst  sieh  fllr  befugt  hielt,  in  den  geistlielion 
Pfründen  seine  Beamten  untei zubringen,  und  dafs  diesen 
dann  die  Amtspflichten  tot  den  geistlichen  Obliegenheiten 
vorgingen.  Bei  der  Begründung  der  deutschen  Universititen 
seigte  es  sich  ja,  wie  frei  die  Fürsten,  aber  auch  die  Stftdte 


1)  Archiv  für  Kiimlo  östorr.  OrS(  hirlitstjupllpn  VII,  146. 

2)  Von  sächsiscliL'i»  Pnnzcii  wurde  Emst  Krzbisi'hnf  von  Ma^drbu'ff 
nml  Bi«^rhff  vnu  H;ill)0! Stadt,  Albieclu  Etzbi^cliof  von  Mainz.  Ki IciliiLl» 
Hochmeister  des  Doutscheii  Ordens,  Sic^nauud  Bischof  von  Wü  /Inirs;. 
In  den  8üer  Jahren  dt  s  15.  Juht hunderte  wurde  die  E  iiennuii^  >.ulr 
sischer  Prinzen  zu  K'nadji  to?en  in  IJaniherp.  Ilildi'sh<  ini  und  WiüzIxul; 
von  den  dm  tilgen  Hi^chOfon  aiif;ehoten  und  ht  tiielicn.  In  den  HistilmoTO 
Naumburg,  Merseburg',  Mcifsen  safsen  nur  getreue  sächs.  Be!uiit.\  ein 
solcher  (Merkan)  wurde  Bischof  von  Brixen  und  Kardinnl.  Da-  den 
Sachsen  (henfalls  erj^ebenen  abhängieren  Vasallengeschlcchtcr  der  h*'ub- 
ling<-n  und  ^ihwarzburg  ei laugten  die  Stifter  Magdeburg,  Münster  uiü 
liremen  u.  a. 

8)  Ulniann,  Maximilian  I.  i,  563. 
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mit  kirchlichen  Stiftungeo  schalteten  Selbst  ein  Eiferer 
wie  Jakob  von  Jiiterbock  hatte  gegen  die  Verwendung 
kirchlicher  Einkünfte  zn  weltlichen,  allerdingB  zu  wohl- 
thAtigen  Zwecken  bereits  nichts  zu  erinnern  gefunden  ^ 
Aus  allen  Gegenden  mehren  sich  jetzt  die  Beispiele  skrupel- 
lui^er  luistlieher  Härte  und  Habgier  gegenüber  der  Kirche. 
Der  Briefwechsel  zwischen  dem  päpstlichen  Ahlalssammler 
MariAous  von  Fregeno  und  dem  am  Ertrage  beteiligten 
Herzoge  Friedrich  von  Sachsen  bietet  hübsche  Belege  hier- 
für*. Solche  Sammlungen  werden  überhaupt  nur  noch 
gestattet,  wenn  daneben  etwas  für  die  fUrstlicbe  Kasse 
abgilt. 

Ein  grofser  Teil  der  Fürsten  glaubt,  durch  die  Gnade 
Gottes  kraft  des  Fürsteoamtes  innerhalb  der  Kirche  eine 
beeondere  Stellung  beanspruchen  zu  dürfen.  Es  giebt  kerne 
kirchliche  Vorschriflt,  von  der  er  sich  nicht  unter  Umstttnden 
dispensiert  Aus  der  grofsen  Zahl  der  Heiligen  sucht  er 
sich  die  heilig  gesprochenen  Königskinclcr  heraus,  benennt 
nach  ihnen  seine  Spröfslinge  und  widmet  ihnen  als  den  — 
um  so  zusagen  —  ebenbürtigen  Fürbittern  einen  besonderen 
Kultus.  Von  den  zahlreichen  DemütigungeUi  die  die  Kirche 
auch  Yon  den  Grofsen  dieser  Erde  zu  fordern  pflegte,  ist 
nii^ends  die  Kede;  nur  durcli  prunkvolle  Kirchfahrten  und 
Prozessionen,  durch  ritterliche  Keiscn  in  ferne  Lande  glaubt 
der  Hochgeborene  Gott  würdig  dienen  zu  können. 

Wo  aber  ein  wirklich  frommer  Fürst  regierte^  wie  etwa 
Albrecht  III.  von  Bayern  oder  Wilhelm  von  Sachsen^  da 
kam  ee  wohl  vor,  dafs  der  Landesherr  die  Kirchenzucht  zu 
bessern  unternahm  und  dem  Keformeifer  seiner  geistlichen 
Freunde  seine  Macht  zur  Verfügung  stellte^,  aber  die  Un- 


1)  Kaufmann,  Gesch.  d.  deutschen  Untr.  II,  44. 

2)  Ullmann»  Beformatoren  vor  der  Bcfonoation  II,  19^ 
S)  Dresdener  Haiiptstsatsarchiv.  W.  A.  Religionstschen. 

4)  VgL  Kotde,  Die  Augastinerkongregation,  Aber  Wilhelms  kircta* 
Hebe  Lsadeeordnang  Ton  1446.  Alle  kirchlichen  VerUHtmase,  soweit 
•ie  von  Interesse  für  den  Staat  sind,  sind  darm  geregelt.  Piiester,  die 
iich  nngebolirlicb  halten,  werden  bestraft.  Anrufung  auslftndischer 
gehtlicher  Qerldite  wird  verboten,  hilftndischer  eingeschränkt  Geist- 
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geduld,  mit  der  sie  auf  den  Erfolg  ihrer  BemühoDgen  warteteoi 
ihr  fürstliches  Selbstgefühl,  ihre  Radikalmittel  und  gelegent- 
liche Härten  luiiLlerten,  dafs  der  Klerus  —  auch  der  bessere 
—  sich  unter  ihnen  besonders  wolil  fühlte  und  sieh  ihnen 
80  bereitwillig  unterordnete,  wie  dies  in  der  Mark  in  der 
Zeit  Friedrichs  iL  geschah.  Friedrichs  Regiment  beruht 
auf  einer  innigen  Verschiingung  mit  den  kirchlichen  Inter- 
essen; es  zeigt  bereits  die  Züge  des  Waltens  des  summos 
episcopus  der  Relormationsepoche.  Es  ist  nicht  leicht,  hier- 
von eine  genaue  Darstellung  zu  geben.  In  einem  aas 
Erfurt,  vielleicht  von  einem  der  vielen  märkischen  Minoriten, 
die  dort  leliiten,  stammenden  Briefe  wird  versichert,  dafs 
Friedrich  mit  seinen  Geistlichen  nach  Belieben  schalten 
könne  \  und  einige  bekannt  gewordene  Fälle^  in  denen  er 
Kleriker  zum  Verzicht  auf  ihre  Stellen  zwingt,  mit  Aus- 
weisung aus  ^^emeii  Landen  bedroht  u.  s.  w.  dürften  dies 
bestätigen.  Kiiehlichen  Interessen  vorwiegend  zugewandte 
bchriitäteller,  wie  Matthias  Döring,  setzen  air  ihre  Hothiuog 
auf  Friedrich  und  nicht  auf  die  zuständigen  kirchlichen 
Oigane.  Gerade  Döring  entwirft  ein  fast  ideales  Bild  von 
Friedrich,  dem  Schirmherrn  und  Leiter  seines  Landes  und 
seiner  Kirche  *. 

Diese  ein flufsreiche  Stellung,  die  in  Bezug  auf  die  einzelnen 
Ucbiete,  auf  denen  sie  sich  äufsert,  nachher  noch  ausführ- 
licher zu  begründen  sein  wird,  und  den  Ruhm,  den  er  vor- 
nehmlich in  den  Kreisen  derer  fand,  die  eine  Besserung 
kirchlichen  Wesens  auf  irgendwelche  Art  anstrebten,  dankt 
Friedrieb  nun  ganz  gewifs  nicht  seiner  Stellung  zu  den  reli«- 
giüsen  Parteien  und  den  Problemen,  welche  die  christliche 
AVeit  erfüllten.  Die  grofsen  Fragen,  die  die  Kirchenver- 
sammlungen beschäftigten,  erregten  ihn  nur  wenig.  Er 
bafste  jede  Abweichung  von  der  katholischen  Lehrmeinung 

liehe,  die  rein  veltlicbe  Sscfaen  annobmen»  verHeren  sUe  Eiokttafte;  der 
Prosessiereade  bst  ohne  weiteres  verlareii.  Vgl.  such  Wegele,  Thttr. 
Oeschqu.  II,  460 f.  Wühelm  duldet  nicht,  dsf«  jemand  wider  seinen 
Willen  gebannt  wird.   Kolde  s.  a.  0.  d.  116. 

1)  C.  I,  406  f. 

2)  Siebe  unten. 
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tind  verfoljETte  sie  ohne  Nachsicht.  Er  war  sich  der  schweren 
Verantwortlichkeit  voll  bewul-r^t,  in  Ghiubenst'ragen  ein  Feuer 
zu  entzünden,  das  er  nicht  würde  hischen  könnea  K  £r 
▼ar  ein  acbJicbter,  frommer  Mann  voll  Gottvertraaen,  reli- 
giöser Zuversicht  ond  Bekenntnisireudigkeit,  nicht  ohne 
einen  Anflug  achwärmerischer  Verklärung,  und  tief  erfüllt 
von  demütiger  Zerknirschung  über  seine  Sünden.  Der 
Jungtrau  Maria  widmete  er  eine  begeisterte  Verehr ung,  und 
er  hat  in  einigen  Versen,  die  er  ihr  zu  Ehren  sang  und 
vieUeicbt  selbst  verfafste*,  und  in  einem  OebetC;  das  er 
selber  niederschrieb»  das,  was  seine  Seele  bewegte,  nieder- 
gekfzt.  Durch  Teilnahme  an  möglichst  vielen  trorameu 
Brüderschaften  und  durch  Einschliefriung  iu  das  Gebet  und 
die  Andachtsübungen  zahlreicher  Klöster  suchte  er  sein 
Anrecht  auf  die  himmlische  Gnade  zu  vermehren;  er 
achreckte  auch  davor  zurück,  gegen  die  märkischen  Wunder- 
fltiltten  irgendwie  einzuschreiten,  obwohl  die  Zweifel  gegen 
die  Heilkraft  und  die  Echtheit  der  vornehmsten  derselben, 
der  Wilsuackeri  in  aller  Munde  waren  und  gerade  bei  den 
frr>mmsten  und  wahrheitsliebendsten  Männern  zu  scharfen 
Anklagen  gegen  das  ganze  Treiben  geiUhrt  hatten.  Die 
ofienliegenden  Schäden  der  Kirche  entgingen  ihm  zwar 
nicht,  er  fühlte  sicli  auch  verletzt  durch  das  schrofie  Vor- 
gehen Eugens  IV.  gegen  die  rheinischen  Kurfürsten,  aber 
er  sah  es  nicht  als  seines  Amtes  an,  hiergegen  mehr  zu 
tbun,  als  seinen  Standpunkt  zu  wahren.  Er  unterstützte 
bei  Benediktinern  und  Augustinern  die  Bestrebungen  nach 
Klosterreform,  Wiedereinfiihrung  strengerer  Regel,  er  wandte 
sogar  einmal,  wo  sie  besondeis  verbissenen  Widerstand 
fanden,  Gewalt  an  Aber  er  schirmte  daneben  die  Fran- 
ziskanerkonventualen  gegen  den  Ansturm  der  Observanten  * 
und  ahmte  dem  Beispiele  anderer  Fürsten  nicht  nach,  die 
bisweilen,  von  frommem  Eifer  erfafst,  ein  verlottertes  Kloster 

1)  A.  2,  148. 

2)  Kl  Aden,  MarienTerebrung,  8.  106  f. 

3)  Geschichtsquellen  der  Prov.  Sachsen  XIX,  500-504,  vgl.  auch 
Sitcungsher.  der  Berl.  Aksd.  1883,  S.  459  f. 

4)  So  schätzt  er  Döriog. 
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überfielen,  die  MoDche  austrieben  oder  uuTermittelt  emein 
ttberaas  sirengen  Leben  unterwarfen.    Er  mag  das  veiigeb- 

liche  solcher  Bemühungen  erkannt  haben;  denn  er  erz&Wte 
dem  Aiigustinerchorherrnprovinzial  Juhaiiii  ßiisch,  der  ihm 
beine  Ziele  verführerisch  schilderte,  dalk  sein  Vater  eiu 
fränkisches  Kloster  reformiert  habe,  dafs  aber  trotzdem  die 
UnsittUcbkeit  die  alte  geblieben  sei  ^,  und  er  fragte  ihn, 
ob  er  denn  so  genau  wisse,  welches  Habit  der  beilige 
Augustinus  getragen  habe  Er  unterschied  sich  auch  darin 
von  den  drängenden  Eilbrern,  dafs  er  nicht  wie  sie  jede 
Abweichung  von  der  geistlichen  Korm,  jedes  unsittliche 
Vorkommnis  öffentlich  brandmarken  zu  müssen  glaubte; 
wenn  man  ihm  Klatsch  über  das  innere  Leben  märkischer 
Klöster  zutrug;  wies  er  ihn  vornehm  zurück;  er  wollte 
jedenfiedls  nicht  noch  mehr  davon  an  die  Öffentlichkeit  ge- 
langen lassen  *.  Mit  einigen  Führern  der  Klosterreforroer 
stand  er  zeitweise  in  vertrauten  Beziehungen,  .-o  mit  Busch, 
vicüeicht  auch  mit  Prules  ^ ;  er  räumte  ihnen  aber  deswegen 
keinerlei  Einflufs  auf  die  politischeu  Angelegenheiten  ein, 
wie  sie  ihn  in  anderen  Ländern;  so  in  Sachsen,  bisweilen 
fanden  Man  braucht  blofs  die  Gespräche^  die  Busch  mit 
ihm  führte,  zu  lesen,  um  zu  sehen,  wie  wenig  der  streitbare 
Chorherr  in  Friedrichs  Politik  eingeweiht  war.  Ebensowenig 
folgte  Friedrich  aber  den  Ratschlägen  der  konziliaren  ( )j»po- 
sitioD,  obwohl  Matthias  Döring  sein  Hat  war,  seinen  ^^churz 
genofs  uud  ihm  seine  papstfeindlichen  Schriften  zusandte. 
Seine  vertrauten  Ratgeber  geistlichen  Standes  waren  harte 
Kanonisten^  von  Freude  an  mönchischer  Askese  ebensoweit 
entfernt,  wie  von  Anerkennung  der  Berechtigung  irgend- 
welcher Auflehnung  gegen  die  Kurie. 

Dem  sektiererischen  Treiben,  das  namentlich  in  den  uürd- 
liehen  Landschaften  der  Maik  die  unteren  Schichten  der 

1)  Gescbiclitsauelleu  a.  s.  0.  S.  434. 

2)  Geschichtsqui'lleii  a.  a.  0.  S.  434. 

3)  Sello,  Lohnin,  S.  161. 

4)  1458  fand  auf  märkischem  BodsD  zu  Künigsbci^  das  Pro- 
viiizialkapitol  der  sächsischen  Augustioerereniiteu  aiait.  Kolde  a.  »•  0. 

92. 
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BeTdlkerang  erfafst  hatte,  stand  er  ohne  Verständnis,  seit 

die  Verbindung  der  geheimen  Brüderschaften  mit  den  L»uh- 
mischeii  Ketzern  offenbar  geworden,  als  erklärter  Feind 
fegeouber.  Harte  Straten,  die  den  Schneider  Hagen  und 
sdne  Genomen  trafen,  legen  davon  Zeugnis  ab  So  war 
er  keiner  Richtung  in  der  Kirche  zuzurechnen,  wenn  ihn 
auch  alle  umwarben  und  sich  mit  ihm  beschäftigten,  die 
eißen  ilm  iür  Verbreitung  der  heiligen  Schriften  unter  dem 
Volke  und  Anregung  der  Laien  ^,  die  andern  für  Reform 
der  Kiöeter,  die  dritten  iUr  den  Kampf  gegen  die  Kurie, 
wieder  andere  für  oder  gegen  die  Wiisnacker  Wunder, 
andere  für  den  sinkenden  deutschen  Orden  zu  gewinnen 
suchten.  In  dieser  Wirkung,  die  er  auf  so  verschiedenartige 
Strömungen  durch  die  LebhaÜigkeit  seiner  kirchlichen  In- 
teressen und  durch  seine  lautere  Persönlichkeit  ausübte, 
ift&t  sich  besser  als  aus  seinen  Kegierungsakten  die  Be- 
deutung ermessen,  die  er  für  das  kirchliche  Leben  seiner 
Zeit  und  seines  Landes  errungen  hat.  Zwei  Vertreter  ganz 
entgegengesetzter  Richtungen  mögen  das  erhärten.  Die 
Klosterretbrm  im  Sinne  Eugens  IV.  und  Nikolaus  V.  besafs 
in  Norddeutsch  land  keinen  zäheren  und  ertblgreicheren  Ver- 
trauensmann als  den  Holländer  Johann  Busch,  Propst  zu 
Nenwerk^  später  Provinzial  der  sächsischen  Augustinerchor- 
herren ^,  einen  jener  Männer  von  glücklicher  Einseitigkeit 
und  starrer  Folgericlitigkeit,  die  zu  ParteiUihrern  wie  ge- 
schahen sind.  Friedrich  trat  mit  ihm  auf  einer  lieise  in 
Halle  zusammen,  feierte  mit  ihm  das  Osterfest,  nahm  ihn 
zu  sich  in  sein  Schlafgeroach  und  führte  mit  ihm  lange  Zeit 
erbauliche  QesprSche  über  Gott  und  das  Gewissen,  über 
liturgische  Fragen,  über  Klosterzucht  u.  a.  *.  Busch  war 
eützuckt  von  dem  gottseligen,  ireundlichen  Fürsten,  desseu 
kluge,  edle  Worte  er  bewundert,  und  gab  ihm  auch  seiner- 
seits mehrere  Eatschläge^  emp£üil  ihm  ein  gutes  Verhältnis 


1)  Tgl.  Abb.  d.  Berl.  Akad.  1886  III,  72  f. 

2)  C.  I,  406. 

8)  VgL  über  iha  die  Arbeit  uod  die  EditioD  toq  Grabe. 
4)  GeschjchtsqoeUea  XIX,  772. 
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SQ  dem  Hagdebarger  Ozbischofe,  einem  Horte  der  ReforoMv 
aber  biBher  steten  Gegner  Kurbrandenburgs.  Er  war  noch 
mebr  bingeriaaen,  als  er  eHuhr^  dafs  die  Erinneron^  an 

diese  Unterredung^  Friedrich  zu  grülscr  N«achgiel)if:kiit  auf 
einem  bald  darauf  statttindeuden  Verhandlungstage  bewogen 
habe.    Da  iiört  er,  Friedrich  habe  bei  einer  Belagerung^ 
um  die  Stadt  in  seine  Gewalt  zu  bekommen^  Feuer  binem- 
geschoisen,  ttnbekttmmert  um  das  Schicksal  der  Kirche,  die 
dann  anch  in  Flammen  aufging.    Nun  wird  er  an  seinem 
Helden  irre,  er  verwünscht  ihn  ebenso  sehr,  wie  er  ihn 
vorher  gepriesen  hat.    Er  verlangt  für  ihn  die  schrecklicbsteo 
Uöllenstrafen ,  will  ihn  über  dnem  Feuer  rösten  lasMD> 
Man  wirft  ihm  ein,  „Gott  sei  langmütig^;  „so  bogmätig 
könne  er  nicht  sein*',  erwidert  er,  „um  solches  ungesühnt 
zu  lassen".    Kr  bleibt  bei  seiner  Verurteilung,  selbst  als  er 
erfuhrt,  Friedrich  sei  nach  Jerusalem  gepilgert  *,  habe  vom 
Papste  die  geweihte  goldene  liose  empfangen  und  sich  mit 
dem  Erzbischofe  von  Magdeburg  Tortragen.   Erat  allmfthlich 
besänftigt  er  seinen  Sinn  und  wird  völlig  versöhnt,  als  er  hört^ 
Friedrich  habe  der  Regierung  entsagt  und  in  einem  {rftnkiscben 
Kloster  Frieden  und  ein  seliges  Ende  gefui  1» n.   So  seli  a  aukt 
er  zwischen  Hafs  und  Liebe;  er  glaubt,  den  Kurlürstcn  einer- 
seits schärfer  beurteilen  zu  dürfen  als  andere,  denn  die  Ein- 
äscherung einer  Kirche  war  doch  in  dieser  kriegerischen  Zeit, 
die  mit  Vorliebe  Gotteshäuser  und  FHedböfe  zur  Verteidigung 
wählte,  kein  gar  so  verdammungswiirdiges,  unverzeihliche» 
Verbrechen.    Anderseits   läfst  er  doch  den  Fürsten,  den 
er  schon  verloren  g^ben^  nicht  aus  den  Augen,  er  greiil 


1)  Cbcr  die  Pilgerreise  Fiii  Jiidis  11.  Tgl.  aufser  den  wenigen 
SteUen  bei  Geisheim:  „Die  Hohenzollern  am  lieil.  Grabe  n  eb 
2Serb8ter  Stadtarchiv  II,  18.  Bür^ermoister  und  lint  beider  Städte 
Brandenburg  an  den  Bat  su  Zerbst.  Kurfürst  Friedrich  sei  von  seioer 
Pilgerreise  übers  Meer  surückgekehrt,  über  Vcnedi?  nach  Deutschland 
gekommen.  Bitten  um  srent  Nachricht  über  sein  Herannahen  -  am 
dage  sancti  Jeronimi  snno  domiul  etc.  1453;  ferner  den  Bericht  bfi 
Voigt,  Die  Erweibang  der  Neuraark,  S.  337.  Am  5.  Novrmber  145S 
traf  Friedrich  wieder  in  Berlin  ein.  C.  1,  318.  Vgl  such  Voss.  2t«. 
1898|  Nr.  481. 
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alle  NacbriebteD  auf^  die  er  über  ihn  h5rt;  modelt  und 
formt  an  dem  Bilde,  das  er  sich  yon  ihm  gemacht  und  ist 
Bchliersliefa  glticklich,  berichten  zu  können,  Friedrich  habe 

zu  Vertrauten  ^eäufsert,  er  verlange  Rehnsüchtig  nach  einer 
neuen  Unterredung  mit  ihm,  und  Baach  könne  von  ihm 
verlangen,  was  er  wolle 

Gestaltete  sich  so  das  Charakterbild  Friedrichs  bei  einem 
Manne,  dessen  harte  Parteigesinnnng  keine  Abweichung  von 
seinen  Lehren  asnliefs,  und  der  überdies  in  dem  KurfUrsten 
den  Feind  seines  Schutzherm,  des  Erzbischofs  von  Magdeburg 
erblicken  mufste,  so  weist  die  Zeichnung  bei  dem  Prieg- 
nitzer  Döring,  dem  märkischen  Landeskinde,  dem  tapferen 
Minoriten  mit  seinen  hoch  über  den  mönchischen  Plänen 
eines  Busch  schwebenden  Zielen  ganz  andere  ZUge  auf. 

Matthias  Dt^ring  hatte  seine  kirchenpolitische  Bildung 
aus  den  Schriften  des  Marsilius  von  Padua  und  des  Wilhelm 
von  Oecam  geschöpft,  den  Beratern   Kaiser  Ludwigs  im 
Kampfe  gegen  die  Kurie.    Er  hatte  dann  auf  der  Baseler 
Kirchenversammlung  zu  der  entschiedensten  Opposition  ge- 
hört und  bei  ihr  ausgeharrt  bis  ziemlich  aum  Ende.  Seit- 
dem führte  er  als  sächsischer  Provinaal  einen  zähen  Eoimpf 
gegen  den  vordringenden,  von  den  Päpsten  begünstigten 
Observantismus  und  zog  sich  endlich  entmutigt  und  enttäuscht 
in   eine  Klosterzelle  seiner  Heimatstadt  zurück.     Er  ver- 
zweifelte an  Papst,  Kaiser,  Konzil,  Fürsten,  und  wenn  er 
in  seiner  Erbitterung  die  geistlichen  und  weltlichen  Macht- 
haber musterte,  glaubte  er  Uberall  Unwissenheit,  Feigheit 
und  sittliche  Fäulnis  wahrnehmen  zu  müssen.    Nur  im  Hin- 
blick auf  einen  einzigen  richtet  sich  sein  Mut  wieder  auf^ 
und  das  war  Friedrich.    Sein  Bild  malt  er  mit  besunderer 
Freude,  er  schildert  seine  rühmlichen  Kriegsthaten,  wünscht 
sich  ihn  als  Kaiser,  rühmt,  dafs  ihn  alle  Wohlgesinnten  ver- 
ehren, ist  beflissen,  ihm  Dienste  zu  leisten.   So  schreibt  er 


1)  Geschicbtsquellen  XIX,  773. 

2)  Vgl.  Über  ihn  die  Schrift  von  Albert.  M.  Döring,  und  Geb- 
hards «wei  Aufiiitze  in  der  Ilistnr.  Ziitschr ,  Bd.  LIX  und  dem  Neuen 
Archiv,  ferner  Albert  im  Uistor.  Jshrbuch  XI,  439-490. 
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ad  jussum  Friedricbs  '  fiir  die  Wilsuacker  Wunder,  obwohl 
er  anderen  Wundergeflchichten  Eiemlich  unglftabig  g^gen* 
Qberstebi    Und  wohl  im  Hinblick  auf  ihn  verwirft  er  die 

Volkösouveränität  und  sieht  in  den  Fürsten  die  Grundlage 
Die  Fru-öton,  meint  er,  haben  die  Ketzer  zu  strafen,  nicht 
die  Kirche.  In  seinen  llerzenswünscheo,  der  Keionn  der 
Kirche^  imt  er  aui'  Friedrichs  Teilnahme  nicht  zu  rechnen. 
VieUeicbt  bat  er  Bich  aber  schon  bekehrt  zwc  Landeskirchei 
zu  der  Art,  wie  Friedrich  die  kirchlichen  Dinge  seines 
Landes  za  leiten  und  zu  bessern  bestrebt  ist 

Denn  so  war  Friedrich.  In  einem  Lande,  das  bisher 
unter  der  Wn  wilder  an  ^j,  Entartun;;!;,  Disziplinlosigkeit  des 
Klerus  scliwer  gelitten  hatte,  kam  mit  ihm  ein  Fürst  zur 
Regierung,  dessen  Lauterkeit  und  Frömmigkeit  unantastbar 
waren.  Er  erringt  im  Anscblufs  an  die  rechtmilÜsigen  Ge- 
walten bedeutsame  Vollmachten  der  Kirche  seines  Landes 
^  iiüber.  Diese  Privilegien  sind  frei  von  dem  Makel,  der 
den  Zugeständnissen,  die  andere  Fürsten  erhielten,  aul- 
gedrückt war,  sie  seien  durch  den  Abfall  von  der  nationalen 
Sache  der  Retbrmen  erkauft  Friedrich  konnte  keiner  des 
Abfalles  zeihen,  da  jedermann  wufste,  dafs  er  sich  niemals 
zu  dem  Kampfe  gegen  die  Kurie  ein  Herz  hatte  fassen 
wollen^  und  dafs  dieser  ganze  Kampf  seiner  Art  widerstrebte. 
Friedrich  maclite  thüui  V(jn  den  jjüpstliohen  Bewilligungen 
durchaus  würdigen  Gebrauch;  gegen  die  Männei-,  die  er  in 
höhere  Kii*chenstellen  betörderte,  iäfst  sich  keine  Einwendung 
erbeben.  Durch  Gründung  frommer  Brüderschaften  suchte 
er  in  die  etwas  hausbackene  Frömmigkeit  seiner  Märker 
böheren  Schwung  zu  bringen,  vor  allem  den  Adel  dafiir  zu 
gewinnen.  Er  kargte  nicht  mit  Bewilligungen  für  geistliche 
Stiltungen,  hatte  für  Klustergriindungen  eine  so  offene  Hand 
wie  wenige  Fürstcu  ^\  er  sorgte  lUi*  Sonntagsruhe  und  für 


1)  Alhert  S.  71. 

2)  Albert  S.  1G3. 

3)  Iv-  uriüiulftn  das  Patiliiior  Preiiij:iM  klr.stor  in  Tanpprmündc  A.  16, 
«ö,  da^  Aii'.'tistiiiciiuueiiklu&ter  zu  StiuJal  A.  15,  309 f.,  das  Domstift 
2U  Köln  u  a. 
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grolsere  äuTsere  Heilighaitung  der  Festtage  K  Er  Bäk  es 
als  seine  Aufgabe  aii|  gegen  die  Ketzer  einzoschreiten.  Im 
Jabre  1458  liefs  er  sich  zu  einer  harten  Verfolgung  ge<^^en 
liaiiiilose  waldensische  Sektierer  hinreifsen.  Die  Ange^chul- 
digteu  uuterstauden  zumeist  dem  pommerscheu  Bischote  von 
Kammiu;  Friedrich  läfst  aber  die  Untersuchung  durch  den 
Bischof  von  Brandenbuig  und  seinen  Rat  Dr.  Kannemann, 
den  eifrigen  Verteidiger  der  WUsnacker  Wunder,  vornehmen. 
Die  beiden  besitzen  zu  ihrem,  den  Bischof  von  Kammin 
umgehenden  Verfahren  keinerlei  besondere  ])äp.stliche  Er- 
mächtigung und  haiickin  ledinflich  in  kiirtiii  tätlichem  Auftrage. 
Die  Verhöre  fanden  in  Gegenwart  Friedrichs  im  Kölner 
iSchlosse  statt  ^;  sie  enden  mit  der  Verbrennung  des  Führers 
der  Angeklagten. 

Friedrichs  Standpunkt  kann  man  am  besten  dahin  prft- 
cisieren:  Er  gehörte  bereits  der  neuen  Generation  an,  die 
das  Scheitern  der  konziliaren  Entwürle  niiterleht,  anderseits 
auch  die  ents>etzUchen  Vorgänge  mit  angesehen  hatte,  die 
auf  die  Lobtrennung  Böhmens  von  der  Kirchengemeinschaft 
gefolgt  waren.  Eine  Reaktion  auf  Qrund  solcher  Erfahrungen 
konnte  nicht  ausbleiben.  Weite  Kreise  flüchteten  damals 
wieder  in  die  Kirche  und  sahen  darin  den  einzigen  Ausweg« 
den  heiürchteten  vollkommenen  Umsturz  der  Weltordnung 
zu  vermeiden;  sie  hequemten  sicli  wieder  dazu,  alle  kirdi- 
lichen  Satzungen  aufs  strengste  zu  erlullen.  Aber  da  iiier- 
durch  die  Wiederherstellung  der  gesamten  Kirche  nicht  zu 
erwarten  war,  legte  man  munter  die  Hand  an,  um  unter 
Verzicht  auf  alle  grofsen  Pläne,  wenigstens  vor  der  eigenen 
Thüre  zn  kehren^  die  schlimmsten  Mifsbräuche  abzusehaflen. 
Die  wehliehen  Obrigkeiten  überbieten  sich  daher,  wenn 
irgend  möglich  im  Anschlul's  an  die  Kirclie  und  mit  ihrer 
Billigung,  sowie  unter  Schonung  der  geistlichen  Interessen 
die  nnerläfiilichsten  praktischen  Reformen  herbeizuführen. 
Auch  Friedrich  hat,  wenn  er  bewufst  nach  einer  mftrkischen 
Landeskurche  strebte,  den  Einflufs  fremder  Bischöfe  auf 

1)  A.  12,  39G.    Raum  er  I,  237. 

2)  Abb.  d.  Beti.  Akad.  d.  Wiss.  1886,  Bd.  III,  S.  72. 
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brandenbargisches  Land  mögJicbst  beschränkte,  das  Uber- 
greifen  der  Oeistlicbkdt  auf  weltliches  Gebiet  verfainderte, 
Kleriker,  die  sich  ihm  in  den  inneren  Kämpfen  der  Mark  ent- 
gegenstellten, empfindlich  strafte,  dabei  doch  die  geistlichea 
Interessen  energisch  vertreten,  iliro  Leliren,  ihre  Wiinder- 
stätten  geschützt,  ihre  Sicherheit  in  diesem  unruhigen  Lande 
gewährleistet.    Die  theologischen  Angriffe  gegen  dos  Wils- 
nacker  Treiben  fa&te  er  als  Angriffe  gegen  sein  Fttrstentam 
auf,  erhob  bei  dem  Territorialherrn  des  Hauptwortführeis 
Beschwerde  und  suchte  sich  dann  mit  ihm  auf  Verhandlangs- 
tii^^on  /AI  vorständijj^en,  geradeso  als  ob  es  sich  um  Grenz- 
berichtigun^^ttii   oder   Raubthaton   und  Ahiiiiclics  handelte 
Die  Kirche  der  Mark  ist  ihm  bereits  ein  Teil  seines  Fürsten- 
tums ^    Wenn  auf  der  einen  Seite  das  ungeheuerliche  (und 
unwahre)  Gerücht,  dafs  der  Kurfürst  den  Brandenbuiiger 
Bischof  persönlich  gezüchtigt  habe zeigt,  was  alles  man 
bei  der  Macht  des  Fürsten  über  seine  Geistlichkeit  glaublich 
fand,  so  steht  aut*  der  anderen  Seite  fest,  dafs  die  Geistlich 
keit,  wenigstens  ihr  besserer  Teil,  im  grofsen  und  ganzen 
ohne  erhebliche  Konflikte  mit  diesem  Fürsten  gut  auskam 
und  in  ihm  den  berufenen,  starken  Schirmherm  verehrte. 
Ihm  konnte  keiner  nachsagen,  dafs  er  wie  andere  Fürsten, 
aus  den  päpstlichen  Bewilligungen  nur  eine  Polizeigewalt 
oder  ein  Keclit,  den  Klerus  zu  besteuern,  herleitete ;  gerade 
bei  ihm  sind  diese  Zugeständnisse  ein  Ansporn  zu  rühm- 
licher Fürsorge  für  die  Geistlichkeit  uod  das  religiöse  Leben 
seines  Landes  geworden.    Er  hat  zwar  auch  durch  sein 
Beispiel  und  sein  Eingreifen  die  tiefen  Schäden,  die  der 
Kirche  anhafteten,  nicht  heilen  können;  aber  er  hat  doch 
manchen  Mifsbranch  beseitigt,  manchen  ärgerlichen  Zank 
unterbunden     Er  hat  durch  die  stete  Bereitschaft,  sich  mit 
kirelilichen  Angelegenheiten  zu  beschäftigen,  die  Geistlichkeit 
seines  Landes  daran  gewohnt,  sich  bei  Beschwerden  lieber 
an  ihn  als  an  die  xuständigen  Oi^ne  des  Kirchenregiments 


1)  Märk.  Forsch.  16,  209  u.  passiui. 

2)  A.  2,  148. 

3)  A.  9,  201. 
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ZU  wenden.  Man  darf  es  auch  aut  seine  \\'acljsamkeit  und 
seinen  Takt  zurückführen,  dafs  im  Vergleich  zu  früheren 
Perioden  und  zu  anderen  Ländern  in  seiner  Zeit  sich  nur 
«ehr  wenige  SkandalfiÜle  in  den  kirchlichen  Kreisen  der 
Mark  ereigneten  und  diese  wenigen  nicht  in  die  Ofientlichkeit 
gelangen.  Selbst  so  kohne  Eiferer  und  Reformer  wie 
Matiliias  Döring  hat  tu  iiiiL  den  bestehenden  Zuständen  in- 
folge der  Ausslcliten,  die  ein  buftonnenes  landesherrliches 
Kegiment  für  die  Zukunft  erweckte^  versohueu  können  und 
hren  Hoffnungen  und  Bestrebungen  einen  neuen  Impuls 
gegeben. 

Dafs  die  Landeskirebe  es  innerhalb  der  dlgemeinen 

weltbeherrschenden  Kirche  zu  einer  völlig  gesicherten  recht- 
lichen Existenz  nicht  bringen  konnte,  dafs  sie  trotz  allen 
Segens,  den  ein  frommer  Fürst  wie  Friedrich  stiften  konnte, 
die  schöpferischen  Kräfte  nicht  besais,  um  das  religiöse 
Leben  dauernd  zu.  befruchten  und  zu  vertiefen,  das  alles 
entging  den  Zeitgenossen.  Man  hatte  über  die  Mifsstände 
und  Mifsbr&uche  in  der  entarteten  Kirche  so^el  geseufzt 
und  ireklagt  und  ihre  Abstellung  -aU  so  dringendes  Betlürfnis 
emptunden,  dafs  man  es  jetzt  froh  begrülsen  nmlste,  dafs 
hier  wenigstens  einigermafsen  Abhilte  vorbereitet  wurde. 
Die  Landeskirche  ist  daher  seit  dem  Scheitern  der  konziliaren 
Bewegung  in  ganz  Norddeutschland  die  einzige  Hofihung 
aller  derer,  die  an  einer  Besserung  der  kirchlichen  Verhält- 
nisse  noch  Immer  nicht  verzweifeln  wollten.  Der  Augustiner- 
eremit  Proles,  Provinzial  von  JSaehsen,  der  ja  auch  in  der 
Mark,  auf  deren  Boden  er  das  wichtige  Provinzialkapitel 
von  1458  abhielt,  kein  Fremder  war,  sprach  es  offen  aus*: 
Ist  es  nicht  möglich,  mit  Hilfe  der  Ordensobem  zum  Ziele 
zu  kommen,  dann  mit  Hilfe  der  weltlichen  Fürsten.  Diese 
haben  nicht  nur  das  Recht,  sondern  sogar  die  Pflicht,  hier 
einzugreifen.  Der  Meklenburger  Dessin  meinte  wenig  später 
der  Fürst  ist  für  seine  Unterthaaen  vor  Gott  verantwortlich. 
Jakob  von  Jüterbock  hält  dafür;  spes  refonuandi  maximo 


1)  Kolde  S.  109»  vgl  auch  S.  118.  121. 

2)  Jahrb.  f.  meekl.  Gesch.  u.  Altertainskunde  XYI,  7. 
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resvdet  apiid  praesidenten  ' ;  da  er  an  deti  lieturmeiicr  der 
Kircheiiübern  nicht  mehr  p:laiibte,  die  Unfehlbarkeit  defi 
Papste»  verwirft  und  den  päpstlichen  Stuhl  selber  für  der 
VerbesaeruDg  bedürftig  bält^  deutet  auch  er  damit  an,  daf» 
er,  wenn  nicht  von  den  Konzilien,  von  der  weltlichen  Obrig* 
keit  daB  Heil  erwartet 

Diese  Lehren  vertrugen  sich  vortrefflich  mit  den  ge- 
schilderten hochgespannten  landcbheniichen  Begriffen  von 
ihrer  eigenen  Fürstlichkeit  und  den  Belugnissen  des  uiodernen 
Staates;  Bie  wurden  von  den  Fürsten  überall  mit  Begirrde 
Au%^nffea.  Herzog  Wilhelm  von  Sachseni  an  den  die  Er- 
mahnung von  Freies  gerichtet  war,  zeigte  durch  die  kirch- 
liche Landesordnting  vom  Jahre  1446,  wie  sehr  er  sie  zu 
berücksichtigen  willens  war;  er  liefs  es  auch  nicht  bei  der 
Zurücktührung  der  Mönche  zu  strengerer  Zucht  bewenden^ 
sondern  forderte  auf  allen  Gebieten  Unterordnung  des  Klerus 
und  Beschränkung  der  Kirche  aui*  ihren  eigentlichen  Beruf. 
Da  er  aber  durch  seinen  nicht  einwandsireien  Xjebenswandel, 
durch  die  Härte  gegen  seine  Gemahlin,  durch  anstöfsige 
Liebesgeschichteni  durch  launenhaftes  Verhalten  seinen  Be- 
araton  gegenüber  Arprornis  erregte,  k  nute  er  die  Stellung, 
die  Friedrich  zu  seiner  Kirche  besais,  nicht  erringen  *. 
Ebensowenig  ist  dies  einem  anderen  Fürsten  geglückt 


II. 

Kirohliolie  Ansohauuticeii  Albreohta. 

Als  Friedrich  im  Jahre  1470  zn  gunsteu  seines  Bruders 
Albrecht  zurücktrat,  war  an  eine  Getlihrdung  der  landes- 
herrlichen Macht  durch  geistliche  oder  bischöfliche  Unbot* 
mälsigkeit  nicht  mehr  zu  denken,  obwohl  die  meisten  der 

papstlichen  Privilegien  nur  für  die  Lebenszeit  Friedrichö 
erteilt  waren.  Es  lield  sich  zwar  annehmen,  dafs  die  be- 
nachbarten Bischöfe,  deren  Sprengel  in  m&rkisches  Gebiet 


1)  UUmanD,  Reformatoren  vor  der  neformation  Iii  197. 
3)  Vgl.  I.  B.  Dörioga  Uruü  aber  ihn. 
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liin«nrag:ten ,  darnach  trachten  würden,  ihren  früheren  Ein- 
flufs  zurückzugewinnen;  die  cijrcntlich  märkische  Geistlich- 
keit hatte  sich  aber  schon  zu  sehr  an  die  Unterordnung 
unter  deo  Landesherm  gewöhnt,  um  der  Herrachatl  noch 
irgendwie  ernsten  Widerstand  leisten  zu  können.  Indes 
kam  auf  die  Persönlichkeit  des  Herrschers  doch  noch  sehr 
viel  an.  Friedrichs  Ansehen  gründete  sich,  wie  gezeig^t 
worden,  mehr  auf  seine  Persöniiciikcit  als  auf  die  einzelnen 
päpstlichen  Zugeständnisse;  sein  Wirken  lüfst  sich  etwa  mit 
der  Btellnng  vergleicheDy  die  Ludwig  der  Heilige  innerhalb 
der  französischen  EUrche  setner  Zeit  einnahm. 

Der  neue  Herr  —  Albrecht  —  stand  zu  den  kirchlichen 
Fra^L^en  anders  als  sein  Bruder:  ihm  ft'hlt«-  dessen  innige 
Frouuuigkeit.  Er  war  ein  kühler,  spöttischer  Praktiker^ 
ohne  jeden  Zug  von  Mystik  und  überdies  mit  der  Geist- 
lichkeit bereits  oft  genug  zusammengeraten. 

In  dem  Kampfe  zwischen  Eugen  IV.  und  der  Baseler 
Kirchen  Versammlung  hatte  auch  Albrecht  sich  uhne  Bedenken 
auf  die  Seite  des  Papstes  gestellt.  Er  hatte  dafür  eine 
Keihc  erheblicher  Vergünstigungen  erhalten,  darauf  aber 
doch  nicht  eine  thatsächliche  Herrschaft  Über  die  Geistlich- 
keit des  Nürnberger  Burggraftums  begründen  können.  Je 
mehr  er  darauf  aus  war,  je  höhere  Anforderungen  er  an  sie 
richtete,  um  so  milstrauischer  wurde  si(;  i^egen  seine  Ab- 
Bichten.  Während  im  Norden  die  Kirclic  um  diese  Zeit 
unter  monarchische  Zucht  geriet,  bemächtigten  sich  im  Süden, 
wo  anfserhalb  der  wittelsbachischen  Gebiete  gröfsere  Terri- 
torien fehlten,  aristokratische  Elemente  der  Herrschaft.  Der 
süddeutsche  Adel  regierte  die  Bistümer  und  wahrte  sie  eifer- 
süchtig vor  der  Jkgehrlichkeit  der  benachbarten  Kleinfürsten. 
Die  fränkische  Geistlichkeit  besafs  daher  einen  starken 
Rückhalt  an  diesen  aristokratischen  und  gegen  die  rürstlichen 
Absichten  äuÜserst  aigwöhniachen  Bischöfen^  die  ja  zugleich 
mächtige  Territorialherren  waren  und  dtirch  die  Anlehnung 
an  Albrechts  P'einde,  die  Witttlsbacher,  ihre  Stellung  noch 
we.sentiich  gefestigt  hatten.  Albrecht  hatte  daher  auf  viele 
der  päpstlichen  Bewilligungen  thatsächlich  verzichten  müssen 
und  konnte  von  deneni  die  ihm  geblieben  wareni  oder  die 
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er  von  neuem  aus  Rom  ethielty  keinen  uneingeschrftnkten 
Gebrauch  machen.   £r  mufste  nach  langen  Kämpfen  Bchliefß- 

lich  zulassen,  dafs  seine  Geistlichen  seinem  argen  Feinde, 
dem  Würzburger  Bischöfe,  das  suUsidiuin  cnritativuni  ent- 
richteten und  bei  Autgeboten  des  Reiches  ein  r  daran  dachten, 
ihren  Bischof  als  ihren  Landeslureten  zufiiedcn  zu  stellen. 
Die  Geistlichen  waren  um  so  mehr  gesonnen,  sich  jedenfalls 
des  Schutzes  ihrer  Bischöfe  au  versichern,  als  Albrecht  un- 
erschöpflich darin  war^  seinem  Klerus  mit  immer  neuen  Zu- 
iiiutuiigcii  zu  kommen  und  aus  seinem  Patronatsrechte  tort- 
während neue  BeBteueruu^s-,  Einquartierungs- ,  Darieiuis-, 
Vogteirechte  ableitete,  die  den  Geistlichen  unerträglich  und 
unrechtmäisig  dünkten.  Auf  die  Vermehrung  kirchlicher 
Stiftungen  legte  er  wenig  Wert;  er  war  nicht  gerade  un- 
kirchlich gesinnt,  er  hielt  es  z.  B.  für  eine  Sünde,  über  die 
Grenzen  der  päpstlichen  Gewalt  zu  disputieren,  führte  fromme 
Sprichwörter  im  Munde,  beobachtete  alle  kirchlichen  Feiern, 
legte  Wert  auf  die  Heilkraft  der  Reliquien,  die  er  uameutÜch 
bei  Schwangerschaften  seiner  Frau  sich  von  weither  ver- 
schrieb ^,  er  zog  nach  Jerusalem  *,  trug  ein  Amulet  an 
seinem  Halse  >  und  hielt  sparsam,  auch  seinen  Töchtern 
^gegenüber,  Haus  mit  dem  nicht  eben  grofsen  Reliquien- 
schatze, den  er  von  tseinen  Vortaliren  übernomuit-n  Latte  ^- 
Aber  neben  dieser  Werkheili;^'keit  offenbaren  ^ieli  doch  auch 
höchst  unkirchliche  Gedanken.  Sie  mögeu  eine  Folge  des 
langen  Verkehrs  mit  Gregor  Heimburg  und  anderen  Re- 
formern, sowie  der  Nachbarschaft  der  hussitischen  Böhmen 
gewesen  sein;  deren  Lehren  hatten  ja  auch  auf  Teile  der 
Bevölkerung  des  Nürnberger  Burggraftums,  sogar  auf  an- 
gesehene Adelsfamilien,  wie  die  Autsefs  und  Wirsberg,  Ein- 
flufs  gewonnen.  Albrecht  äufserte  sich  z.  ß.  dahin,  daiö 
Gebet  und  Erbauung  nicht  an  die  kirchlichen  Stätten  ge- 
bunden seien  ^,  dafs  die  vielen  Wallfahrten  ein  Übel,  dala 


1)  P.  C.  II,  350 f. 

2)  1435  C.  I,  I97ff. 
8)  P.  C.  II,  586. 

4)  Ebenda. 

6)  P.  C.  Iii,  Nr.  713. 
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Bann  und  Eirehenstrafen  nur  Mittel  geistlicher  Hemdi* 

sucht  seien  ^  Er  glaubte  fest,  ein  Scliiitzer  der  Armen 
zu  sein,  wenn  er  die  kirchlichen  Versuche,  freiwillige  oder 
unfreiwillige  Abgaben  einzutreibeDi  möglichst  verhinderte  ^. 
Der  Geistlichkeit  als  solcher  war  er  audem  überans  ah» 
^endgty  er  bediente  sieh  in  Streitigkeiten  mit  ihr  ohne  Be- 
denken brutaler  Mittel  schalt  tlber  ihren  Geiz,  ihren  Wucher, 
der  ärger  sei  als  der  der  Juden  ihre  Hoffirt  und  ilire  ge- 
hässige Kampfesweise.  Man  darl'  ihn  darum  noch  nicht  iür 
einen  erklärten  Freigeist  halten.  Die  kirchlichen  Wirren 
hatten  seinen  Bruder  fromm,  ihn  gleichgültig  gemacht.  £r 
gleicht  in  religiöser  Beziehung  am  meisten  seinem  jttngeren 
Zeitgenossen,  liuinricli  dem  Mittleren  von  LUiieljurL;,  der 
noch  die  Anlange  der  Reformation  erlebte  und,  nacli  seiner 
Meinung  gefragt,  erwiderte,  der  neue  Glaube  tauge  so  wenig 
vie  der  alte^  Albrecht  steht  religiösen  Fragen  eben&Us 
gleichgültig,  kirchlichen  Einrichtungen  ohne  wirkliche  Ehr- 
furcht gegenüber.  Dabei  betrachtet  er  aber  die  Mühen  der 
Eeformer  als  nutzlose  Arbeit  mit  überlegenem  Lächeln  und 
hält  sektiererische  Umtriebe  für  strafwürdig  ^,  Aber  er 
verfolgt  hussitische  Lehren  nicht,  die  sich  in  seinen  Landen 
.aeigen um  die  Böhmen  nicht  g^n  sich  au&ubringen,  und 
er  scheint  der  einaige  der  süddeutschen  Fürsten  gewesen 
2u  sein,  der  dem  Treiben  des  Nikhishausener  Pfeifers  nichts 
in  den  Weg  legte,  weil  er  sah,  dafs  die  Walltaiirten  zu 
•dem  iSchwarmgeiste  dem  Würzburger  Bischöfe  ein  Dorn  im 
Auge  waren.  Er  kennt  auch  die  italienischen  Zustände,  die 
geringe  Scheu  der  Wälschen  vor  den  geistlichen  Zucht- 
mitteln*,  ist  vertraut  mit  der  Schwäche  der  Kurie  und 
sucht  sie  auszubeuten.     Der  prinzipielle   Stieit  zwischen 


1)  Ebenda. 

2)  P.  C.  I,  617. 

3)  P.  C.  III,  Nr.  718. 

4)  P.  G.  I,  820. 

6)  A.  D.  fi.  II,  494. 
6)  P.  C.  U,  684. 

^  Haupt,  Die  reUg.  Sekten  in  Fraolceo,  S.  48!. 
8)  P.  C.  III,  Nr.  718. 

adiMhr.  f.  s,^.  xn.  4.  86 
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üdtfidier  und  gebtlicfaer  Gewalt  bo^  ihn  lebliaft  an,  «r 

verfugte  über  eine  Menge  Beispiele  solcher  Kämpfe,  nicht 
nur  M:i\j&t  erlebter,  wie  der  Händel  Siep^miuids  von  Tirol 
mit  Nikolaus  Cusanus  oder  der  Widersetzlichkeit  der  rbei- 
iriBchwi  £nlMGhdfe  gegen  Engen  IV.,  er  wniste  nach  raeik* 
wftrdige  Geaduditen  ans  der  Vorseit  zn  enihleui  wie  Ton 
dem  Papste^  der  den  Kaiser  BarbaroMa  in  den  Bann  m 
tlmn  srewagt  hatte  und  sciilit Tslich  Hiichtig  im  Kloeter  za 
Venedig  tiir  einen  Plennig  Messe  lesen  mulbte 

Albrecht  gefiel  sich  darin,  selbst  befreundeten  Terdienten 
Geiatlichen  ihre  Fleisoheuanden  in  nicht  eben  aarter  Weis» 
Toranrücken  *.   Während  sein  Brader  Friedrich  gerade  tod 
den  Geistlichen,  wenigstens  von  dem  besseren  Teile, 
\s  illk  iHiiiR  iior  Vertreter  ihrer  eigenen  Interessen  geschätzt 
und  gepriesen  wuidey  mulste  es  Albrecht  erleben,  dafs  selbst 
die  Kleriker,  die  er  in  allen  anderen  Fragen  als  seine  er^ 
gebensten  M'erkaenge  betrachtete^  und  die  an  das  System 
seiner  Politik  durchaus  gefesselt  waren,  seine  antiklerikalen 
Keignngen  mit  grofsem  Mifstrauen  beobachteten  und  seinen 
Btaatskircblichen  Plänen  mindestens  passiven  Widerstand  ent- 
g^ensetaten.    Das  zeigte  sich  z.  B.  bei  seinen  vieltKltigea 
Versuchen^  den  KJems  an  besteuern,  und  bei  der  Familien* 
Verbindung  mit  dem  gebannten  böhmischen  Königshause*. 
Als  er  hierüber  selbst  in  den  Bann  verfiel,  erinnerte  ihn 
sein  eintlufsreicher  Katgeber,   der  streng  konsf'i\ativ  ge- 
richtete Propst  Peter  Knorre  mit  beachtenswertem  Freimute 
daran,  daTs  er  den  Gehorsam,  den  er  von  seinen  Unter- 
gebenen veriange,  auch  selber  seinen  Oberen,  vornehmlich 
den  kirchlichen,  zu  leisten  habe! 

Die  fränkische  Geistlichkeit,  die  nicht  in  Albreohts 
iianden  safs  und  auf  ihn  nicht  Rücksicht  zu  nehmen  hatte, 
äuTserte  sich  über  ihn  entschieden  feindselig  und  verketzerte 
ihn  mit  maUoeer  Heftigkeit  Die  Priesterschaft  seiner  Fürsten- 


1)  C.  I,  478. 

2)  P.  C.  II,  666.  686.  692.  618. 

8)  M.  Lrsi  la  hatte  Hdarich  ton  MCtosterbsrg  gehdiatet 

4)  P.  C.  1,  240f. 


Digitized  by  Google 


STAAT  um  KISCHE  IN  DBB  HARK  BBANDEirBUBG.  423 

tfimer,  die  nicht  ao  frei  reden  dnrfley  machte  wenigitenB  in 
ihren  Merk-  und  Tagebttchern  ihrem  geprefsien  Heraen  Lnft 

Das  Hanskloster  der  Burggrafen  Heilsbrunn  überlieferte  der 
Nacliwelt  alle  die  Verfolgungen,  die  es  erdulden  mufste,  und 
schilderte  darin  die  geradezu  blutsaugerischcn  Beamten,  die  den 
Fürsten  zu  immer  neuen  Auflagen,  zu  Darlehen,  die  mit  der 
Absicht  sie  nicht  snrückauaableni  gefordert  wurdeni  zur  Abhai* 
tnng  von  allerhand  Gkatereien  im  Kloster,  antrieben  K  Mochte 
Albrecht  auch  den  Handel,  den  er  mit  der  Prftsentatton  yon 
Klerikern  trieb,  mit  uiiveriänglicLcu  Namen,  Kanzluigcldera 
u.  B.  w.  Ijcrniinteln,  schliclslich  wurden  die  Klagen  über 
diese  fürstliche  Simonie  immer  lauter  ^.  Albrecht  war  —  das 
seigte  sich  einige  Jahre  später  bei  der  sogenannten  Pfaifen- 
ateaer  —  nur  sehr  weniger  Priester  wirklich  sicher.  Und 
ihr  und  ihrer  Bischöfe  steter,  wenngleich  oft  nur  passiTer 
Widerstand  brachte  es  dahin,  dafs  er  aller  päpstlichen  Gnaden 
unf^achtet  in  kirchlichen  Diiii^rn  nichts  f»liiu:  die  ärgste  An- 
iechtung  vornehmen  konnte  *  und  es  öclilieiäÜch  nur  seiner 
grofsen  Behutsamkeit  in  Personenfragen  und  immer  neuen 
Aufwendungen  in  Rom  dankte,  daia  er  bei  der  Besetaung 
der  wichtigsten  Pfründen  in  den  burggrftflichen  Hausklöstem 
und  Stiftern  mit  seinen  Kandidaten  durchdrang. 


III. 

PliM  Albr«ohto  flr  die  klroUMiea  VerUltalaae 

ia  der  Mark. 

Mit  solchen  Erfahrungen  kam  Albrecht  in  die  Mark  und 
sali  mit  Freude,  dafs  sich  die  kirchlichen  Verhältnisse  hier 
gans  anders  gestaltet  hatten.  Die  drei  Bischdfo  waren  mit 
ftrem  weltlidien  Besttetnm  ganz  von  den  Markgra&n  ab* 
hängig.  Zwd  waren  die  Tomehmsten  Räte  des  Landes^ 
einer  darunter,  der  1^  ranke  i'iiedrich  Sesselmann  von  Lebus, 


1)  Viel  Material  bei  SüUfrisd,  Kloster  HeUibrooD. 

2)  Siehe  unten. 

3)  Bezeidmend  ist  Hdfier,  Dag  ksis.  Buch,  S.  202  u.  a. 
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die  Seele  der  Politik  eeines  Voigängers  gewesen.  Der  dritte, 

Wedigo  von  Havelberg,  ein  sehr  weltlicher  Herr  und  int  hr 
Haudegen  als  Bischof,  ging  ganz  in  den  Kämpfen  mit  ^^eiüeii 
unruhigen  Kaciibaru  aul  und  war  jedeulalls  weit  davon  ent- 
fernt, dem  Herrscherhause  geistliche  Opposition  zu  macheD. 
Was  Albrecht  an  Besetaung  geistlicher  Btellen^  in  AosübiiDg 
fldnes  Rechtes  der  ersten  Bitte  oder  des  landesherrlichen 
Vorschlagsreehtes  unternahm ,  ging  glücklich  von  statten. 
Nur  das  Ubergreifen  der  geistlichen  Gerichtsbarkeit  beklagte 
er;  er  hoffte  aber,  ihr  durch  Eiurichtung  zuverlässiger  welt- 
licher liechtäpflege  den  Boden  abgraben  zu  können  ^  und 
Üefs  sich  in  Rom  neue  Privilegien  hiergegen  erteilend 

Es  ist  eine  ganz  haltlose  Erfindung  späterer  Zeiten,  dala 
die  Mönche  von  Lehnin  dem  zum  erstenmale  in  der  Mark 
erscheinenden  Kurliirsten  den  P^intritt  in  ihr  Kloster  ver- 
weigert und  ihn  als  (Gebannten  von  der  Bnicke  heruoter- 
gestof^cn  haben  sollen.  Die  Geschichte,  die  eine  gewisse 
Rolle  bei  der  Deutung  der  Lehninschen  Weissagung  spielt, 
ist  längst  widerlegt  worden,  sogar  mit  dem  Argumente^  dala 
es  in  Lehnin,  das  an  keinem  Flufse  oder  Ghraben  liege,  nie- 
mals eine  Brücke  gegeben  habe;  aber  auch  aus  innm& 
Ortinden  ist  sie  ohne  weiteres  abzuweisen.  Es  gab  in  der 
Mark  keine  geistliche  Korporation  mehr,  die  es  hätte  wagen 
können,  so  gegen  den  Landesberm  vorzugehen.  Albrecht 
befand  sich  zudem  gar  nicht  mehr  im  Banne,  sondern  war 
schon  vorher  auf  dem  Regensburger  Reichstage  durch  den 
])äp3lUchen  Legaten  losgesprochen  worden  und  hatte  gldch 
darauf  ein  verbindliched  Schreiben  von  Paul  II.  erhalten, 
in  dem  ihn  dieser  zu  ernstlichen  Kreuzzug6rustunp:en  er- 
mahnte ^,  Albreoht  war  der  erste  der  deutschen  Fürsten 
gewesen,  der  dann  dem  folgenden  Papste  Sixtus  IV.  nn* 
mittelbar  nach  seiner  Erwfihlung  seine  Obiktienz  hatte  yer^ 
melden  lassen  %  und  der  Papst  hatte  ihn  nicht  lange  danach. 


1)  Siehe  unten. 

2)  r.  C,  I,  296.  307.  311  f.  820.  849.  361, 

3)  Fastor,  Oeach.  der  Papite  11,  656. 
P.  C.  I«  8ao. 
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ex  proprio  motu  wichtige  Bewiliigungeii  hiiiBicbtiich  zweier 
firftDkiflchen  Chorherrenstifter  gegeben 

Albrecht  wurde  in  allen  Teilen  der  Mark  mit  dem  ganzen 

Prunke  kirchlicher  Zeremonieen  emptangen  und  äufsertc  sich 
jjerade  hierüber  mit  besonderer  Befriedigung.  Angenehm 
ibcrritöcht  durch  die  durchaus  geordneten^  ertreulichen  kirch« 
liehen  Verhältnisse  in  der  Mark,  trug  er  sich  von  nun  an 
mit  einem  staatskirciüichen  Reformprogramm^  daa  weit  Uber 
die  Wünsche  Friedrichs  hinausging  und  daa  er  awar  nie 
▼olhit&ndig  formuliert  hat,  dessen  einzelne  Sätze  aber  in 
seinen  Briefen  wiederkehren  und  sich  bereits  zu  wirklichen 
Auti'ägen  bei  der  Kurie  verdichteten. 

Von  der  kirchenpolitischen  Arbeit  seines  Bruders,  auf 
desaen  Schultern  er  doch  stand,  hatte  er  eine  uemlich  geringe 
Meinung;  er  rfigte,  dafs  Friedrich  sich  mit  xu  kleinen  Zu- 
geständnissen begniigt  und  l^der  die  Ausdehnung  der  päpst- 
lichen Privilegien  auf  die  nachfolgenden  Kegenten  nicht 
diircbpesetzt  hatte  *.  Der  mafsvolle  Gebrauch,  den  der 
Bruder  von  seinen  Rechten  gemacht  hatte,  mifstiel  ihm 
jedenfalls  nicht  minder.  Friedrich  hatte ,  wie  dies  ja  oben 
geschildert  wurde,  nur  die  ersten  Anläufe  dasu  genomm«a, 
die  erreichten  Privilegien  für  Staatszwecke  ausaunutaen.  Er 
hatte  sich  teils  selbst  Beschränkungen  auferlegt,  teils  inneren 
Schwierigkeiten  weichen  müäscn.  Er  hatte  z.  B.  trotz  aller 
Vollmachten,  die  ihm  niemand  zu  bestreiten  wagte,  weder 
den  Klerus  finanziell  bedrücken,  noch  die  Pfründen  lediglich 
nach  politisch«!  Rücksichten  vergeben  wollen,  und  er  hatte 
anderseits  den  langgehegten  Plan,  zur  Vermeidung  einer 
SWsttlckelung  der  Mark  dem  jüngsten  Bruder  ein  Bistum 
zu  verschaffen,  iidolge  der  Abneigung  des  hierfür  allerdings 
ungeeigneten  Prinzen  fallen  lassen  müssen.  Er  lebte  in  der 
Idee  vom  Gottesstaat  und  strebte  dem  Ideale  des  christlichen 
Fürsten  nach.  Albrecht  glaubte  nun,  das  Werk  des  Vor- 
gängers  ergänzen  zu  sollen.   Er  sah  hierbei  von  vomberein 


1)  Ebenda  349.  351. 

2)  p.  c.  in,  m 
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davon  9khf  das  kirchliche  Leben  su  meiBtem  und  zu  W 
aofinchtigeti;  wie  dies  Friedrich  steUenweise  gethan  hatte. 

Sein  Rat  Dr.  Knorre  hatte  ihm  einmal  geschrieben,  er 
gelte  zwar  überall  als  weiser  und  staatskluger  Fürst,  nirgends 
aber  als  Förderer  christlicLer  Unternehnmugci]  Er  hatte 
Wir  die  Erweiterung  seiner  landesheiTÜchen  Befugnisse  im 
Avge  und  Csfirte  Kirche  und  Btaat  als  gesonderte  Qobiete. 
Er  meinte:  irir  wdten  unser  kinder  nnd  nns  nicht  fnr  gn» 
ttemen,  wir  betten  [denn]  die  redit  und  oberkeit  auf  und 
über  die  drey  stift  Er  verlangte  mehr  als  Patronat  und 
Vögtei  und  sah  in  den  (Geistlichen  blofse  Unterthanen.  Die 
reichen  kirchlichen  Stif^ungeDi  die  die  Vortahren  hinteriasseOi 
sollten  Zwecken  des  Staates  noch  mehr  als  bisher  dienstbar 
gemacht  werden;  in  ihnen  sollten  die  gelehrten  Rite  des 
Fttrsten,  die  Erzieher  der  jungen  Markgrafen  u.  a.  w.,  ihr» 
Besoldung  und  ihren  Lohn  finden  Die  Bezüge  der  höherai 
Geistlichkeit  sollten  gleichinärsi^'  gestaltet  werden;  in  dem 
„Verbund  und  Contract",  über  den  Albrecht  im  Jahre  1472 
mit  dem  Dänenkönige  Christian  sich  einigte,  waren  für  die 
Bischdfe  £inkttnf%e|  welche  ihnen  den  Unterhalt  von  8  bis 
10  Pferden  ermöglichten,  als  Greuse  gesetat  worden^.  Da 
die  Bischdfe  der  Nachbarlande  ein  wenig  ins  mftrkisehe  Ge- 
biet mit  ihrer  Anitssphäre  hineiniagt<jn  und  sie,  nament- 
h'ch  der  von  Kammin,  bisweilen  davon  in  einem  den  Mark- 
grafen feindlichen  Sinne  Gebrauch  gemacht  hatten,  wünschte 
er  knnwOg,  da&  die  kirchlichen  Sprengel  mit  den  Liandee- 
grenaen  zusammenfielen ,  oder  daTs  wenigstens  die  gebtliche 
Jurisdiktion  Uber  Märker  nur  märkischen  Bischöfen  über- 
tragen würde  ^.  Dafs  er  daneben  nicht  darauf  zu  verzichten 
gesonnen  war,  den  Klerus  zugunsten  von  Forderungen  zu 
Reichsfeldzügen,  die  sich  ja  meist  —  dem  Namen  nach  — 
gegen  die  Türken  richteten,  also  von  den  Geistlichen  seiner 


1)  Höfler,  Das  ksis.  Bucb,  a  126. 

2)  P.  C.  I,  448. 

3)  C.  I,  600. 

4)  Droysen  II,  1,  284,  vgi.  auch  Dahlmana,  Oescb.  Däne- 
marks, S.  2ö8. 

5)  P.  C.  U,  246. 
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MeinuDg  nach  gar  nicht  abgeschlagen  werden  kuunteu,  lieran- 
suziebeO;  versteht  sich  von  selbst,  ebenso  diiS»  er  in  den 
Klöstern  und  Stiftern  bequeme  fUrstliche  Absteigequartiere 
«rUickte  nnd  ihnen  die  Erhaltong  landesberrlkiher  Pford» 
«nd  Jagdbunde  aowie  des  JagdperaonidB  auiwies  K  Die  Yer- 
eorgung  eines  seiner  Söhne  mit  kirchlichen  Einkünften  hielt 

gleichfalls  nur  lür  sein  giites  Recht ;  er  verfugte  sogar  in 
dem  von  ihm  erhissenen  Grundgesetze  seines  Hauses  tur  alle 
Zeiten  ^  dals  jeder  nacbgeborene  Prinz ,  fUr  den  die  nur  in 
^drei  Teile  bu  teilenden  weltlichen  Beutsungen  nicht  aiur 
reichten,  ein  PrSlat  werden  mtae» 

Dnfs  der  Pnpst  seinen  Wünschen  Schwierigkeiten  in  den 
Weg  legen  könnte ^  scheint  er  nicht  befürchtet  zu  haben. 
Die  Haltung  der  Kurie  ermutigte  ihn  sogar.  Er  hatte 
«US  seinen  Verhandlungen  mit  Korn  die  Überzeugung  ge- 
-^Tonnen,  dafs  man  am  päpstlichen  Hofe  mit  Geld  Alles  er- 
kaufen könne*.  Durch  das  Entgegenkommen  der  Pttpett 
-verwöhnt»  glaubte  er,  selbst  dessen  nicht  einmal  su  bedfirfeii, 
Seat  die  Kirche  durch  die  konsiliare  Bewegung,  die  Hussiten- 
stürme,  die  Türkengefahr  viml  die  italienischen  W  inoii  voll- 
ständig in  Anspruch  genuinuien  war,  halte  sie  sich  darein 
«rgeben,  die  Wünsche  der  mächtigeren  Fürsten ;  wo  sie 
irgend  konnte,  su  erftlllen.  Sie  gab  darum,  wenn  es  an- 
ging, ihren  prinnpiellen  Standpunkt  nicht  auf  und  blieb 
nach  wie  vor  bemüht,  durch  ihre  Gerichtsbarkeit  auf  alle 
Verhältnisse  selbst  der  entlegensten  Staaten  ihren  Einflufs  au 
üben  und  zu  erhalten,  aber  bei  der  Besetzung  kirchlicher 
Stellen  erwies  sie  sich  aus  Gründen  der  Politik  viel  ent- 
gegenkommende, als  es  ihren  finanziellen  Interessen  ent* 
^rechen  mochite.  Sie  anterliela  ea  fireilicb  nicht,  auch  ihre 
Bewerber  Toranschieben  oder  wenigstens  au  sondieren,  et» 
daa  Feld  f&r  ihre  Thfttigkeit  bereitet  sei  Aber  sie  beharrte 

1)  P.  C.  II,  557  u.  a.  Kloster  Diesdorf  imifs  recht  oft  diu  Jager 
and  Hunde  des  Kurfürsten  behei  ber^^  n  und  noch  Trinkgeld  geben,  Ygl. 
Diesdorf  12,  195^;  14,  98;  14,  lui'^  (Klusterknecbt  dem  Usrkgrafea 
zur  Jagd  zur  Verfügung  gestellt).  Bei  den  ZöUea  mOsseo  die  Pbmr 
Oegenschreibsr  ssio. 

S)  P.  GL  III,  Hr.  m  -,  II.  327. 
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nicht  aul"  ihren  Vorschlägen.  Es  ist  vor  allem  völlig  g^md- 
loa^  wenn  man  auch  heute  noch  den  zeitgeDÖssischeo  deut- 
schen Beschwerdeschriften  immer  weiter  die  Klage  über  die 
vielen  Italiener  nacbichreibty  die  angeblicb  durch  den  rSmiachen 
Stnbl  in  den  Besits  dentscher  P&Unden  gdangt  seien.  Die 
Italiener  in  deutschen,  vornehmlich  in  norddeutschen  kirch- 
lichen Würden  sind  zu  zählen;  jedenfalls  ist  ihre  Zahl  er- 
hebiicli  gerinjj^er  als  die  der  Deutschen,  die  in  Italien  am 
päpstlichen  Hofe  ihr  Qiück  machten  ^,  die  aber  dann  ireüicb 
ala  „Kurtisanen'^  mit  den  Wälschen  einfach  msammen* 
geworfen  worden.  Die  Korie  berflcksicbtigte  bereits  mekr^ 
als  man  anaunehmen  pflegt  ^  die  Nationalitüt,  und  suchte 
namentlich,  wenn  sie  umstrittene  Pfründen  verlieh,  möglichst 
unverfängliche  Leute  auszuwählen.  Wo  sie  es  einmal  ver- 
säumte, wie  in  dem  Bistume  Krulaud,  wo  sie  dem  erwählten 
Nikolaus  von  Tbüngen  einen  von  König  Kasimir  empfohlenen 
Polen  entgegenstellte  y  bekam  sie  den  Einwand  m  bdren: 
iiwie  könne  der  die  seiner  Seelsoige  Anvertrauten  lehren,  der 
ihre  Sprache  nicht  verstehe^',  und  mufste  sich  schliefBlich  den 
deutschen  Kircheniiirsten  gefallen  lassen  In  ^^urddeutsch- 
land  erschien  ein  })iipstlicher  Intrusus,  gleichviel  welcher 
Nationalität,  überhaupt  nur  selten,  wenn  man  auch  hier  nicht 
80  drastische  Mittel  gegen  sie  gebrauchte,  wie  man  sie  in 
Sttddeutschland  *  und  in  Thüringen  *  bisweilen  gegen  diese 
unwillkommenen  Eindringlinge  fttr  erlaubt  hielt  ^  und  wie 
sie  die  Reformatoren  nachher  empfahlen.  Auch  alle  übrigen 
Beziehungen  zum  römischen  Stuhle  regelten  sich  Verhältnis- 
mäfsig  leicht  und  eiutach.  Es  bietet  ziemliches  Interesse, 
den  Verkehr  der  Päpste  mit  Albrecht  genauer  zu  betrachten. 
Man  Btöfst  da  auf  ein  System  vollendeter  Schmdcbeiei  dem 
bierfOr  nicht  unempfilngUchen  Fürsten  gegenüber.  Bekannt 


1)  Vgl.  die  Ausführungen  Luscliins  v.  Ebenol  euih  hieiüber. 

2)  Vul.  Danzijr.  Stadtarchiv.  Stiinde-rpzessc  von  Preufsen  Kgl.  An- 
teils.   II,  380  ^v^l.  jf'tzt  die  AusL'abe  v(»n  Thuneit). 

5)  Vgl.  Sattler,  Gesch.  Wüittcuibergs  unter  den  Oraven  IV,  184- 
i)  ThQring.  Geschichtsquellen  II,  460. 

6)  Aus  dem  Norden,  vgl.  jcdoeh  Fontes  rer.  Aostr.  I,  1,  91.  Zeit' 
Schrift  des  Yer.  for  ScUesw.^Bobt  Gesch.  XXIV,  196. 
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sind  ja  die  überschwenglichen  Huldigungen,  die  Pius  IL 
dem  von  ihm  wold  aufrichtig  bewunderten,  damals  in  der 
Blüte  seiner  Mauneskrat't  stehenden  tapferen  Markgrafen  be- 
nileta.  Aber  auch  ep&ter  veriiels  kfii&er  der  brandenborgi- 
Bchen  Oratoren  den  Hnnisdien  Hof,  ohne  eine  Falle  von 
Komptimenten  jeder  Art  ftlr  sich  und  seinen  Herrn  mit* 
zant Knien.  Papst  und  Kardinä]»'  wetteiferten  in  Jieteuerunj»eny 
dafs  sie  keinen  deutschen  Fürsten  so  schätzten,  ja  liebten, 
wie  gerade  Albrecht;  dals  sie  am  Mittemacht  aufstehen 
wfirden,  am  nach  Ansbach  au  reiten,  wenn  es  Albrecht  za 
dienen  gSlte;  dafs,  wenn  man  ihr  Hera  auftchnitte,  man 
einen  ganzen  Markgrafen  darin  finden  würde  tL  s.  w.  Selbst 
bei  Meinungsvcrscliiedenheiten  oder  Zerwüitnissen  wie  bei 
seiner,  Tor  der  Welt  streng  zu  ahndenden  hartnäckigen  Ver- 
bindung mit  dem  bdbmtBchen  Königshanse,  oder  wenn  sich 
seine  WiUische  mit  denen  gewichtigerer  Personen,  wie  etwa 
des  Königs  Matthias  von  Ungarn,  kreuzten,  hfttete  man  sich 
sehr,  ihn  dauernd  zu  verstimmen  oder  iiiin  die  Wieder- 
annäherung gar  zu  schwer  zu  machen.  Aibrccht  kam  daher 
alles  in  allem  mit  dem  römischen  Stuhle  gana  gut  aus  und 
gab  in  seinem  von  kirchlichen  Rücksichten  sonst  aiemlich 
freien  politischen  System  einer  Op})Oflition  gegen  das  Papst- 
tum keinen  Raum.  £r  widmete  ihm  und  sdnen  unmittel- 
baren Organen,  den  Kiudmülen  und  Legaten,  soji^ar  eine 
weitgehende  Öubordinatiun,  wie  er  sie  gegen  die  deutschen 
KircbenfÜrsten,  von  denen  einige  nicht  blols  seine  Oberhirten, 
sondern  auch  seine  Lehnsherren  waren,  nicht  gelten  lassen 
wollte.  Er  sah  selbst  in  einer  päpstlichen  Einmischung  in  die 
kirchlichen  Angelegenheiten  seines  Territoriums  nur  eine 
geringe  Gefahr;  er  wünschte  sie  zwar  nicht,  weil  es  sich 
nicht  übersehen  lieis,  welche  weiteren  Ansprüche  man  in 
Born  daraus  in  der  Zukunft  herleiten  k((nnte  K  Zudem  war  er 
beM>igt,  weil  die  Bewilligungen  wegen  des  Besetzungsrechta 
der  Bistümer  sdnem  Bruder  nur  auf  Lebensaeit  erteilt  worden 
waren  *.   Aber  er  war  doch  überzeugt,  dafs  der  £influ£s 


1)  P.  C.  m,  Nr.  Mi. 

3)  unser  brfldsr  marggraf  Friderich  seiger  Ist  betOit  worden  und 
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ihm  wrihlgesiDiiter  KardiiiüJe  es  zu  vcrhiDdera  wissen  ^^erde^ 
daik  ihm  ein  gänziich  tmwiilkommeDer  Bischof  ins  Laad  ge- 
«eist  wärde.  Ew  KaadidAt  des  Papsteti  der  aeme  Stella 
mdit  der  Wahl  Minei  Kapitek  TBfdaokle,  ww  in  äcr 
Regel  ohne  Boden  im  Lande  und  nrafste  daher,  um  ncfa 
LcliÄüptea  zu  k*>nnen,  sich  vorDehmUch  mit  dem  Landes- 
herrn  gut  zu  &teiien  suchen  ^  Ein  Prälat,  der  durch  die 
Wahl  der  kirchlichen  Oi^gane  empotgehobtti  wurde,  war 
hMffin  wmk  freier  und  konnte  unter  Ümetinden  viel  gefitfo^ 
fiefav  werden. 


h.it  dl.  Ussen  erwerben  de  nofo  im,  und  ^teet  d&ü  wurt  „erben'*  Wk 
üuiuiii.    Nr.  9S2. 
1)  Ebenda. 

(FortaeCniBg  im  nifhitwi  Hefte.) 
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t. 

Die  Lamentatioues  Petri. 

Lic  Or.  Otto  Giemen  in  Zwickau. 


Das  Verdieüät,  die  Lameatatiuues  Tetri,  autore  Esdra  Scriba 
olim,  modo  pablico  sanctorum  Pronntario,  cum  annotationibus  seu 
additionibus  Johannis  AnJreae  acs  der  Vergessenheit  hervor- 
g'ezogen  zu  habe«,  gebührt  B  o  n  ra  tii  Gröfstos  Interesse  würde 
die  Schrift  beanspruchüii  dürfen,  wenn  sie  wirklich,  wie  zuletzt 
mneh  wieder  Benrath  angenommen,  von  Hendrik  van  Bomel 
<HeDriefi8  Bomelius),  dem  YerfaesAr  der  Summa  der  heiligen 
Schrift,  hantftmiate.  Das  ist  Jedoch  lediglich  eine  Terrnntang, 
die,  80  weit  ich  sehe,  auf  Joetae  Simler,  den  Bearheiter  der 
Bibliotheca  Tiguriiia  Conrad  Oeanera,  snrflckgeM^  Aleander, 


1)  Jahrbacher  fUr  iirotcätaotische  Theologie  Vil  (1882),  b.  6ti7ff. 
Benrath  benutste  das  Exemplar  der  Hamburger  Stadtbibliothek  (genau 
beschrieben  bd  Dom  in  er,  Autotypen  der  Reformationszeit  I  [1881], 
7^r.  641  Ein  zwpitos  Exomitlar  in  Wolfenbüttel,  ein  drittes  in  der 
Zwickauer  iv:its-.(  hulbibliothek,  Sammelband  XVn.  X.  7,  bezeichnen- 
derweise zusammengebunden  mit  Wessels  Tractatus  du  uratione  und 
Brieftaflimiaag,  der  Johann  von  Wesel  logeccfariebenen  Abhandlung 
De  auctoritate,  officio  et  potestate  pastorum  ecclesiasticornni,  Gochs 
Dialogiis  de  quatuor  erroribus ,  seinen  Fragmenta  und  seiner  Epist, 
apol.:  vgl  meinen  Aufsatz  über  Hiune  Kode  u.  s.  w.  in  Zeitschr.  f. 
K-G.  XVIII,  860ff. 

2)  Die  Bibliotheca  universalis  (Tignri  1545)  selbst  erwilmt  nur 
(fol.  803 b):  Henrici  BomeliJ  histnn'a  de  hello  Traiertano,  nescio  an  im- 
pressa  (1542  in  Marburg  gedruckt].  Dieselbe  Angabe  in  der  Epitome 
bibliolliecae  Conradl  Oesneri  per  Josiam  Simlerum  (1555),  p.  72,  in 
der  Bibliotheca  instftota  et  cMleeta  prinran  a  Coarado  Gesaero»  deiade 
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der  die  Sehrift  seiner  Bibliothek  einverleibte  ^ ,  bexeichnete  den 
Krasmue  aSe  Verikt^er.  Dies  ergiebt  sich  ans  dem  Briefe  des 
letateren  an  Paulns  Bombasius,  Aoderlecht,  23.  September  1581  \ 
In  dem  er  fcich  beklagt,  dafs  man  ihn  immer  wieder  gebeinor 
Sympathie  mit  Luther  und  seiner  Sache  beschuldige,  und  dau 
schreibt:  Aleander  iudicavit  mihi  tnboi  daoa  libellos,  qnonin 
«Iteri  titalas  est  Eubulus',  alteri  Lamentationes  Petti.  Emorinr, 
si  unqmiii  mihi  faerat  aaditoa  titalna,  aoteqoam  ille  protulisset. 
Priorem  neodam  qaiTi  naaciaci.  In  altero  sie  tractor,  ut,  si 
eeiam  anotorem,  sim  illi  gratiam  non  optimam  babitoroa^  Kon 

in  epitoneD  redaeta  et  noTorum  librorum  aeceasione  loonpletau,  laia 

▼ero  pcistrcmo  reonjrnita  et  in  duplutn  aucta  ppr  Jasiam  Simlerdm 
(1674),  p.  272,  und  in  der  Bililiothefa  institutu  ft  icllocta  primum 
Conr.  Gesnero,  deiude  iu  epiluineo  ledacU  et  lucupktatA  per  Josiam 
Sioderom,  iam  itro  postremo  ampUfieata  per  J.  J.  Prisiam  (tS88)» 
p.  322.  An  den  letzteren  beiden  Stellen  steht  aber  unmittelbar  daror 
die  Beinerknnjr:  Henricus  Bomeliug,  Germanns.  pat'-ia  Geldiiensis  (Nr.  2 
fügt  noch  hinzu:  concionator  Yesaliensis) ,  scripsit  Lamentationes  Petri 
86U  noTum  Esdram,  Hb.  1.  damit  anno  1546.  Darauf  gründen  sidi 
non  die  Angaben  in  Valerii  Andreae  Bibliotheca  Bellica  (1623)^ 
p.  372:  nenriciis  Bommelins  a  Bommelio  oppido  Culdriae,  desc^ipsit 
Bellum  Ultruiectinum,  Marp.  1542.  Addrt  Bihli(»th»  ra  '!"iL,'mina  sciipsisse 
Lamentationes  Petri  seu  novum  Esdram  fuisseuue  Ecdesiastcn  Vesa- 
liensenif  und  in  Francisei  Sweertii  Atbenae  Belgicae  (1638).  p.  333: 
Henricus  Bommeling,  Gelder,  verbi  divini  apod  Tesalienst  s  praeco  elcK 
quentissimus,  sciipsit  Bolhrm  Ultraipctinum  .  .  ..  Marp.  1542,  Lamenta- 
tiones  Petn'  s»mi  novuni  Esdram  tt^stc  biblii'tlicca  Ti;:iniiia,  Foppens, 
Bibliotheca  Beluica  (173d)  I,  434  bezweifelt  die  Identität  des  Verfassers 
dea  Utrecbter  Kriega  und  des  Autora  der  Lamentationes  Petri,  wozu 
auch  schon  Burmannus,  Tiaiectum  eruditum  (1738),  p.  29  neigt,  und 
fSllt  ühoY  letzteren  da?  Urteil:  niprr  is  efst  H  diTersiis  ab  hoc  nostro, 
quem  tu,  Kniianc,  cavetol  Kbenso  Hartzheim,  Bibliothera  Colonienis 
(1747),  p.  114  (litiert  ron  Wolters,  Reformationsgeschichte  der  Stidt 
Wesel  [1668j,  S.  147  Anm.),  der  unsere  Schrift  ein  pravae  notae  bbrnm 
noimt  und  Zedlers  UtiAersallexikon  IV,  532.  Hamelmann,  Opera 
genealopica-historica  de  Wcstplialia  et  Saxonia  (1711)  III.  165  notiert 
nur  folgendes:  U.  B.  sciips«t  historiam  de  hello  Ttuicctino.  huit  cou- 
cionator  Wesaliensis;  an  quid  praeterea  scnpseiit,  iguoro.  ?.  d.  Aa 
endli(  h  in  dem  Artikel  über  Bomelius  seines  Biographiacb  Woordcnboek 
(B  251)  erwalmt  die  Lamentationes  Pctii  gar  nicht. 

1)  Dorez  in  der  Revue  des  Bibliotlioques  11  (Paris  1892),  p.  64. 

2)  Erasmi  epistolae,  Lugd.  Batav.  170ö,  p.  G05. 

8)  Oratio  (Sonstantü  Eubuli  Moventini  de  ▼irtute  datium  ete. 
Böcking,  Hutteni  opera  V,  350—862;  Tit.l  I  J  i4f.  (aber  14ff.!  14»^ 
we Ts.  13*»  und  14»  das  Pii^  Chtistianis  filiersihiicbrno  SiiUk,  welches 
Söcking  ],  •i44f  abduickt).  Vgl.  noch  Kampschulte,  Die  Unirer- 
sitat  Erfurt  II  (1860),  S.  87, 

4)  Eiasmus  wird  an  drei  Stellra  unserer  Schrift  erwähnt.  Düü* 
und  J»  wild  seine  Hieronymusausgabo  (Ehrhard,  Goschichtr  d^s 
Wiederaufblühen'-  IT.  Glo.  Panzer,  Annales  tvpographici  VI,  i'J4. 
143.  Mutians  Bnelwechsel  ed.  Gillert  Nr.  566.  567.  568.  56^  =  ed. 
Krause  Nr.  648.  644.  634.  649)  gerttbot  firasmuB  denkt  hier  aber 
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irinaii  wir  aber,  wie  gespannt  das  YarbSltaia  zwiaehen  Alaaadar 
md  Krasmna  dunala  war,  und  dafo  jener  von  dieaem  dfteia  den 
Vorwarf  Mren  mnfste,  er  wolle  ihn  aneebwfiraao  K  Schon  dar  am 
dfirfen  wir  alao  auf  diese  Angabe  keinen  Wert  weiter  legten. 

Der  Brief  dea  Eraamoa  bietet  nne  nnn  ingleieh  den  leminoa 
ad  qaeu  Ittr  die  Festselaiing  der  Zeit  der  Dracklegoag  der  Schrift 
Der  tenninua  a  qao  ergiebt  sich  ans  der  Erwibnuog  einer  Stelle 
ans  dem  Schlosse  von  Luthers  Assertio  omninm  articoionnn,  Ton 
der  Lnther  am  16.  Januar  1621  ein  vollstindigea  Ezeaplar  an 
Spahltin  schichte'. 

FQr  die  Autorschaft  des  Bomelius  macht  Benrath  auch  gnltond, 
dsb  die  Schrift  nicht  durch  den  Verftsser  selbst,  sondern  durch 
amen  Geainnungsgenoeeen,  Johannes  Andres,  ToriMfentlicht  worden 

wohl  au  die  dritte  Stelle:  Iliiij*.  Hior  fingt  Luther  den  Hieronymus, 
warum  er  oicbi  dem  bocbgelebt  teo  i:.rasuius  d  e  iioUe  eiues  Keformators 
soweise,  worauf  HierooTinas  antwortet:  Fedsaet  qaidem  tHe  praesti- 
tiasetqae  omnem  eam  rem  aat  pari  effleatia  aut  certe  maiori,  venim  id 
et:o  cavi.  Etenim,  qiiando  cum  monacbis  erat  agendum.  tibi  monadio 
id  debebatiir  lectUis;  umueui  qiiippe  horutn  astum  tu  integre  nosti. 

1)  Vgl.  die  Depeschen  des  Nuntius  Aieauder  vom  Wormser  Keicbs- 
tag  1621,  flbenetzt  ond  erlaotert  Paul  Ealfcoff*  (1897),  S.  69. 
74ff.  84.  106ff. 

2)  Enders,  Luthers  Briefwechsel,  Nr.  390.  Weimarer  Lutheraus- 
gabe Vll,  92.  CentialbUtt  für  Bibliothekswesen  XV,  81.  —  Benrath 
datiert  die  Schrift  nicht  ganz  richtig:  vor  Eviafs  der  Baoubulle  vom  15.  Juui 
1530.  Ton  dieser  Datierung  b&tte  ihn,  wenn  er  die  oben  angefahrte  Stelle 
Ubersehen  hatte,  doch  die  Erwähnung  der  Rede  des  Thomas  Rhadino 
(fol.  J  abbringen  niftssen,  die  Attfrnst  1520  in  Rom  erschien  und 
im  Oktober  in  Leipzig  nachgedruckt  wurde  (Enders  II,  499,  7, 
Weimarer  Lntherauegabe  VII,  269).  Benrath  beruft  sich  fOr  seine  Da- 
tierung auf  folgende  Stelle  (auf  der  vorhergehenden  Seite  J*):  Am 
Schlüsse  des  Gesprächs  mit  Ilieronvmus  safrt  Luther:  Ich  fürchte  Leo  X. 
Hieronymus  antwortet:  Ilm,  lafs,  ich  kenne  ihn.  Du  brauchst  dich 
nicht  zu  fürchten.  Vir  est  cum  prirais  decorus,  qui  auditis  tuis  opinioni- 
bne  faTebit  eandide.  Is  nihil  obstiterit,  nihil  aget,  quod  contra  eeripta 
est  evangdica.  Darauf  entgegnet  Luther:  Ich  stioinie  dir  bei,  aber 
er  hat  gar  so  vi»  1p  Trabanten,  Bett^lTi  mchp,  —  wozu  werden  die 
ihn  nicht  alles  treiben!  Der  Papst  ist  eiu  seelens^niter  Manu  und  winkt 
ihren  Wünschen  leicht  Gewährung!  —  Aber  diese  Stelle  deutet  doch 
eher  darauf  hin,  dafn  Leo,  durch  Cajetan  and  Prieriae  bewogen,  sich 
schon  zu  Schritten  gegen  Luther  entschlossen  hat!  —  Was  den  Druck- 
ort betrifft,  so  ist  unsere  Schrift  der  rjanzen  Druckausstattunq:,  den 
Lettern  und  besonders  den  luitialeu  nach  (das  E  auf  fol.  uuserer 
Sdirifl  begegnet  andi  auf  foL  X  ||h  und  Z  ron  Wessels  Tractatus 
de  oratione,  das  E  auf  fol.  B*  kehrt  wieder  in  Wessels  {Briefsammlung 
fol  e"»)  aus  derselben  Presse  hervorge^iiirjen,  wie  die  Zeitschr.  f.  K.-G. 
XVIII,  361  f.  aufgeführten  Drucke.  Erw  i^:!  man,  dafs  un«ore  Schrift 
sicher  in  den  Kreisen  der  Brüder  vom  gemeius>amen  Leben  entstaudcu  ist, 
10  rieht  man  die  ton  mir  geäufsorte  Vermutung,  jene  Zwoller  Presse 
isöchte  den  Fratrcs  gehört  haben,  bestätigt  (Otto  Giemen,  Johann 
Pupper  yon  Goch  [1896],  S.  55 f.,  ygl.  besonders  die  MeinongsauXae- 
rangen  ?on  Holtrop  und  Deschamps  S.  66  untenl). 
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fltL  Dieser  Umstand  stimme  dazu,  daJs  Bumelius  überhaupt  die 
Öffentlichkeit  gescheut  und  seine  Schriften  habe  EurQckiialtea 
wollen,  wie  z.  B.  seine  Geschiclito  des  ITtrechter  Krieges,  bis 
zum  1.  August  1539  fertig,  erst  durch  seinen  Freuau 

Geldenhauer  veröffentlicht  worden  bei.        ist  jedoch  sehr  zweifel- 
halt, ob  derjenige,  der  die  übrigens  wertlosen  Randbemerknngea 
beigefügt  hat,  der  Heransg^eber  der  Schrift  in  dem  Sinne,  wi» 
Bflurath  meint,  gewesao  sei.  Aufaerdem  dient  der  Neme  des 
rfthmten  Kinonisten  Johaonee  Andreft  eiidier  «Is  Peendenyn  K 

Da  nun  unsere  Sebrift  anch  anf  dem  Index  ohne  Angabe  ds» 
Yerfaeeers  steht  ^  sehen  wir  nns  sor  FeetsteUnng  desselben  sm- 
sehUefslich  anf  innere  Zengnisse  angewiessn.  Und  da  srgieH 
sich  nns  leider  nnr  folgendes:  Der  Verfasser  ist  ein  Fnmi  des 
n.  a.  auch  ans  Erasmus'  Briefwechsel  bekannten  frommen  nad 
gelehrten  Pastors  der  Martinskirehe  tu  Groningen  Willem  Frederiks*» 
er  hat  gehört»  dafs  dieser  das  Fraterhaes  an  Oroningen  protegisfi 


1)  Dies  orpifbt  ?ich  ans  fol.  G  wo  unter  den  S*'phi>^tpn,  derm 
Weike  Luther  vei brennen  soll,  auch  genannt  wird:  Johannes  Andreas; 
hic  totus  flammis  addatur  o)>ortet.  Dazu  die  Randuote:  nihil  me  ledit, 
nihil  quicquam  aliud  menii  —  D^e  Titelworte:  cum  annotationibus  seu 
atl  litioiiibus  J.  A.  scheinen  anzuspielen  auf  die  Additiones  nd  Durandi 
bpcculum.  Violloirht  enthalten  auch  die  im  Titel  unmittelbar  vorher» 
^henden  Worte;  autore  Esdra  scriba  olim,  modo  puhlico  sanctorum 
rronotatio  eine  Anspielung,  lotereesant  ist  jedeulUls,  dafi  auch  Sinon 
Hessus  sich  in  der  Überschrift  seines  Briefes  an  Luther  vom  6.  Januar 
1521  (Enders  Nr.  387)  Sücrosauctae  Sedis  Apost<dicae  Protonntarius 
nennt  (vgl.  die  Enders  111,  tii>*  citierte  Bemerkung  Vierordts  dazu^ 
der  darin  eine  Anspielung  auf  Eck  findet,  „der  mit  dem  Titd  einei 
papstlidlM  Protonotars  von  seiner  Reise  nach  Rom  zurückgekehrt 
war").  —  Über  Johannes  Andrea  vgl.  Wetser  and  Welte,  Kirchen- 
kxikon'  VI,  1600. 

2)  Index  des  Vald^s  155t:  Esdrae  Laroentationes  Pttri,  ebenso 
Index  Pauls  IV.  1559,  daneben:  Lamentationes  Petti  aactore  Esdra; 
Sandovul  1G12  hat  hinzuirefü'^t :  vel  etiam  sine  alicuius  nominr .  quo- 
ciinqur  iiliomnto  impressae  (Ue  u  s  c  h ,  I)er  Index  der  vei  botenen  Hiicher 
1,  löG.  Irrtümlich  verweist  Reubch  übiigens  auf  Wolf,  Lecüoues  roe* 
morabiles  II,  284  sqq.  Hier  stehen  die  Lamentationes  Oermanlcae  aa- 
tinnis  Panznr  VIII,  292.  23,  die  auch  bei  Schade,  Satiren  und 
Pasquille  11^  3l2ff.  abfjediuckt  und  imKatal«.e  von  Aleanders  HiMiotbek 
[Revue  des  Bibliothdques  11,  62]  wohl  mit  Lamentationes  (iermauuruui 
gemeint  sind.  Exemplare  des  Originaldrucks  im  Germanischen  Mnseom 
und  in  Zwickau:  vVLAMENTA^  |  TIONES  GERMAN!  [  CAE  NATIO[ 
NIS|  V  I  ^^ff  4.  \^  u.  12  wcifs.  ll^:  EXCVSUS  EST  LIBEL  |  lu» 
iste,  saue  utilis  omnibus  Christitide-  |  iibus,  apud  incljtam  ASlAE  |  d- 
aitatem  LA  |  CTO  |  PHAGAM,  ubi  plures  niRcnt  |  LVTHERANI.  |  Anno 
poat  Chri-  |  stum  na-  |  tum.  [  M.  D.  |  XXVL  |  %'|).  Sepp,  Verboden 
fertiMir,  een  drietal  indic  s  librorum  prohibitorum  (1888)  entll&to  Ob- 
rigeus  nichts  über  unsere  bchrift  (vjil.  Blz.  19). 

3)  V.  d.  Aa  F  G9.  De  lloop-Scbeffer,  Gesch.  der  Reformation 
in  den  Niederlanden,  deutsch  fon  Oerlaeh,  1886»  a  87.  H.  F.  V(aB> 
fl(ettsseo),  Historie  episcopatas  Orooiogensia^  p.  18. 
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imd  die  Bibliothek  defiselben  durch  ein  nicht  xu  Terftchtendes 
CtoMhink  bei^chert  hit  S  er  kennt  Goiewittne  yui  Halen  *  vmA 
Mmar  Ganter*  in  Oreningen,  er  rflhmt  endlich  in  sach^ 
▼•nttndiger  Weise  die  fratree  de  vita  commnni^. 

Zur  allgemeinen  Chaiakteristik  des  Verfueera  flge  ich  noch 
hinan:  Er  hat  in  ongewdhnlichem  MafSn  Geiat  nnd  Wita,  er 
sebreilit  lebendig  nnd  feeaelnd,  wenn  aneh  nicht  in  klaaaiachein 
Latein,  er  tat  in  der  Bibel,  der  imtnatiachen  nnd  aohclaatiachen 
Litteratnr  nnd  in  der  Kirohengeachichte  wohl  bewandert  nnd  Ter* 
traut  mit  den  damala  verhandelten  exegetischen  nnd  dogmen* 
historischen  Problemen.  Seiner  Gesinnung  nach  ist  er  HnmanisL 
Der  Kampf  zwischen  Luther  und  seinen  Gegnern  ist  ihm  im 
letzten  Grunde  weiter  nichts  als  ein  willkommenes  Mönchsgezflnk. 
Er  jubelt  Luther  zu,  weil  er  hofft,  dafs  durch  sein  Auftreten  die 
bisher  in  festgeschlossenen  Gliedern  siegreich  vordringenden  Bettel- 
Dönf^lie  in  zwei  feindliche  Hperlap-er  sich  spalten  imd  die  Finster- 
lincrc  mehr  und  mehr  ihre.s  KmÜusses  beraiiht  und  ratiTidtot  ge- 
macht werden  werden.  Sein  Ideal  ist  Kückkehr  zur  Elnfncbhcit 
und  Keiiilieit  der  apostolischen  Kirche;  der  Weg  dazu  Neubelebung 
des  Studiums  der  scripturae  sacrae  d.  h.  der  Bibel  und  der  an- 
tiqui  patres;  die  Kenntnis  der  lüfautia  nascenüs  eccle^i;le,  der 
vita  evangelica  und  apostolicu  mufs  man  aus  den  Origiualquellen 
schupfen:  Anwendung  des  Formalprinzips  des  Humanismus  auf 
das  religiöse  Gebiet.  Die  Kehrseite  dazu  ist  Vernichtung  der 
Belteiordeu  und  ihrer  Sophisterei.  Weil  er  in  diesen  Bestreljimeon 
in  Luther  einen  Bundesgenossen  zu  ünden  hofft,  sucht  er  ihn  in 
seiner  Schrift  zu  ermutigen  und  vorwärts  zu  treiben;  er  ver- 
sichert ihn  dea  Beiatandea  der  himmlischen  Mftchte;  er  verweist 
ihn  mit  Nachdnick  anf  die  Kirchenvftter,  besondere  HieroDjmoa 
nnd  Angnstinns,  deren  Schriften  ihm  die  Waffen  aar  Geistesfehde 
bieten  sollen.  Ffir  daa  leliglOe  Nene  in  Lathen  Fredigt  hat 
auch  er,  wie  die  meisten  Hnmaniaten,  kein  Yeratftndnis. 

Fol.  A  —  A  iiy^  steht  der  Widmnngsbrief  dea  unter  dem 
Fsendonjm  Bsra  aieh  verbeigenden  Yer&asen  an  Willem  Fredenka. 
Er  beginnt:  Wenn  ich  jetet  nnaerem  DeatscUand  Qlflck  wflnache,. 
bin  ich  ganz  im  Bechte,  da  es  hcnto  so  gelehrte,  ao  anagasaichnete 
Männer  nfthrt,  denen  alle  Welt  Dank,  Tielen  Dank  schuldet. 
Fer  eoa  qnippe  priaci  atqne  gravea  antores  osqne  nunc  abiectiaaimi 

1)  Delprat,  Yerhandeliiig  over  de  Broederschap  van  0.  Groote*' 
(1866),  Blz.  140.   RE'  III,  466. 

2)  T.  d.  Aa  H  20. 

3)  V.  d.  A  a  C  30.  Die  Bomerkung  daselbst:  „Nach  1514  findet 
man  seinen  Namen  nirgends  erwähnt,  &o  dafs  er  vermutlich  um  diese 
Zeit  gestorben  ist**,  ist  dabio  aa  beriditigen,  dals  er  eben  in  dem 
Widmun^sbrief  zu  unserer  1631  gedrockten  Schrift  noch  erwähnt  wird» 

4)  foL  D  üyt>  und  B  ^. 
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I^alatim  »d  Incem  miYisennt    ProdiTit  dadnm  Hioronjmaiy 
hodie  Cypriaiius  mimdo  reoatus  est   Sin  doppelter  Konmer 
hatte  alle  Fflnten  des  Himmele  betroffen «  einmal  deehalb,  dab 
eie  die  eTangeliecben  Sehriften  nnd  alla  apoetoliecben  Aatorea 
-der  Yergeeeenbeit  anbeimge&Uen  sahen,  stm  anderen  darüber, 
dalii  die  Antorttät  dee  Aristoteles  die  ZnTerlfleeigkeit  der  Apostel 
überstrahlte.   Die  Christenheit  b&ite  aber  auch  Gottes  gereehten 
2om  erfahren,  wenn  sie  nicht  aaf  den  Weg^  eingelenkt  wäre,  den 
-diese  unsere  Lamentationes  Terhünden.  Quid  facit  ad  theolog om, 
imo  ad  Timm  eTangelieom  h.  e.  bene  Christiannm,  disserere  de 
materia,  de  infinito,  de  loeo,  de  meto,  de  tempore,  de  vaeoo,  de 
•qoidditatlbns,  de  formalltatibns,  qoae  sola  hodie  andil  mnndos  in 
omnibne  academiis?    Wer  die  Borg  der  reinen  Lehre  erstrebt, 
4er  mafs  sich  an  die  heilige  Schrift  heranmachen,  Panlnm,  Petnim 
und  Jobaonem  lesen,  die  Evangelien  lesen,  aus  denen  ans  das  Leben 
•des  Qottmenschen  so  klar  entgrgenlooehtet,  als  wenn  wir  dereinst  mit 
ihm  gewandelt  und  aus-  und  eingegangen  wären.  So  wenig  mutet  der 
Allmächtige  nns  in  der  heiligen  Schrift  etwas  Übermenschliches  zo, 
nt  neqne  castitatem  neque  enormem  ciborum  abstinentiam  indixerit 
nnqnam.  Von  den  Philosophen  ist  nichts  Richtiges  gesagt  worden, 
was  nicht  schon  längst  —  und  dazu  noch  wirkongskräftiger  —  von 
Mose  oder  den  Propheten  oder  den  Aposteln  gesagt  worden  wäre.  So 
Jammervoll  öde  und  unfruchtbar  sind  die  Sentenzen  der  Philo- 
sophen, dafs,  wenn  man  sie  entfalten  und  anwenden  will,  man 
bei  den  biblischen  Schriftstellern  Anleihen  machen  muüs.  —  Dann 
geht  dor  Verfasser  über  in  einen  Lobpreis  Frederiks  und  seiner 
Mitarbeiter:  Tu  patriae  bonos,  Phrisiao  decub,  sacerdotum  dia- 
€iplin:i,  picbis  auctoritas,  senatus  consilium,  orphanorum  spes, 
egeiitiuni  ;K-yliiin,  viduarum  tutor,  omnium  rt'rte  viventiiim  assertor. 
Te  CBTiit  clerus,  te  ])optilaris  illa  lurba  pr;irMlir:it,  tibi  Meth^salemi 
aetatem  nullns  mm  imprecatur.   Ich  vor^'lou  lio  Dich  mit  Augustin, 
weil  Du  dn'  lU'inen  immer  im  wissensrhiiftln  hi'n  Gedankenaustausch 
Obst  und  türtiorst  idque  inter  ipsa  pocula  atque  prandia.  Ilabes 
•qnuque  in  tuo  munici]>io  eruditam  nnbolem  te  patre  dly;I!is^^imam. 
Habes  vinim  integerrimum  Fratriciarum  aedium  primatem,  quem 
inornm  hunestat  integritas,  decorat  auf  ein  sacordotium      Kr  steht 
Dir   als  Gregorius   zur   Seite.     Habet    quoqne   ilK-  domesticOB 
fratrum  collegium  ])laitü  neque  iiiipium  ueque  iueruditum;  ich  habe 
nirgends  sonst  ein  Mönchsinstitut  gesehen,  in  dem  alle  Künste 
und  Wissenschaften  in  so  trautem  Verein  blühen  nnd  wo  die 
Insassen   bo   hinter  nnd  solid   gelehrt  wären.    Andivi  dudum 
Fratriciarum  aedium  te  esse  patronum  deditissimum  atque  ipsam 
«orum  bibliothecam  non  temneado  muuere  locupletas^e.  Ferner 


1)  Gosewinus  van  Halen  (s.  o.)  ist  gemeiaL 
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xähUt  Du  10  den  Deinen  den  weitberflhmten  Jelmar  (Ganter)  K 
Hie  pnUino  edaetne  nkoneri,  hie  senatei  a  eeoretiB  atqne  ab 
aotia,  Ambrofitnm  Anttstitem  tibi  appositieeime  eihibet,  tarn  nrnnere 
oomparandns  quam  eloqaeatiae  dotibns.  QoartUB  qni  eolna  desi« 
deratnr  Hieronymna  eet  Meqoe  tarnen  hie  deeaae  potait,  qtiem 
optimia  lingaia  aodio  aoecreeeere;  Toeabalom  pradena  ßnpprimo, 
ne  immatamr  aetaa  inaoleacai^  Der  Teifaaaer  aehliefiit:  Hein 
Bach  hat  aeinen  Zweek  erreicht»  at  omnia  aetaa,  omne  inatitutnm 
optima  eompleetatnr  atodia,  et  foveat»  ai  fo?eat,  ai  nbique  reflore- 
seentes  priacoe  apoateliooaqne  antorea  ingenue  exosculetur.  Be- 
freie Frieeland  Ton  der  Barbareil  Zwinge  die  Fransiakaner  nnd 
Thomiaten  in  den  neuen  Stadien!  Ziehe  den  Gregorina  nnd 
Ambreaiua  aar  Mitarbeiteraebaft  heran  I  Hieronymna  interim 
taeiina  arridebit   Tale,  eroditiaaime  Antiates  com  tuial 

Darmn  aeblieiat  aieh  noch  ein  an  dieaelbe  Adretne  aleh  rich- 
tender Prelogoa  (B*  —  B  iiQ*).    Der  Leeer  werde  aoa  dem 
Iblgenden  Dialog  erkennen,  aua  welcher  Quelle  daa,  worüber  jetat 
gekämpft  werde,  atamme.  Non  Aognatiniani,  non  bominia  ea  ree, 
neqae  enim  id  praeatitiaaet  unas  homuncio.    Deus  evangelicam 
fidem  mundo  elapaam  novis  eupiens  initiis  approbare,  id  egit  plebe 
deepectiasima,  Yiro  acUioet  contemptibili,  nimirum  se  patratae  rei 
auctorem  inainnans.  Wenn  ich  etwas  au  nnbeaehoiden  ausgedrOckt 
haben  sollte,  meint  dann  der  Verfaaaer,  so  ist  es  eben  nar  auf 
die  elenden  Skotisten  und  Tliomiaten  zu  beziehen,  welche  die 
allenthalben  glücklich  aufblöbeuden  edlen  Stadien  la  ersticken 
drohen.    In  Bomiinas  litteras,  h.  e.  bene  latinas  sunt  impü,  in 
Graecas  atqne  Uebraeaa  impiiaaimi.    Zur  Charakterisierung^  ihrer 
Borniertheit  folgt  eine  eiuem  Thumisten  in  den  Mond  gelegte 
Gedäcbtnispredigt  auf  den  Aquinaten,  eine  Komposition  ganz  im 
Tone  der  Dunkelmännerbriefe ,  voll  keclcer  Ironie  und  höchst  er- 
götzlichen Spottes  (B*»  —  B  ij**).    l'or  Verfasser  fährt  fort:  Ich 
habe  noch  gjir  nicht  alles  pesact,  was  ich  hätte  sngen  können,  — 
über  den  luclilosen  Zülotismus,  mit  dem  sie  sicli  wechselseitig 
verfolgen,  über  ihren  nnsagbaren  Neid,  ihren  niiifsl«>>cn  Ehrgeiz. 
Ich  hab-'  Tiiemaoden  gCDamit  und  persönlich  aTigegriffen.  Wenn 
die  Gfiirner  Firh  aber  nicht  beshorn,  werde  ich  Namen  nennen 
nnd  dem  ganzen  Erdkreis  verkünden,  quid  apud  inferos  de  Tho- 
mistica  factione  contuitus  sim.  Vidi  etenim  Aristotelem,  Platonoin, 
Socratem,  Forphjrium  atque  reliquos  philosophoa  mediis  contondere 
fiammis. 

Auf  fol.  B  iig^  ^  iät  nun  noch  eine  Stelle  aua  dem  Schlsäse 

1)  8.  o. 

2)  Ich  verstehe  diese  geheimnisToUe  Andeutung  nidit. 

3)  Da  der  Druck  auf  B<<!ien  A  und  B  vc^hnltnisiiiäfsig  weitläufig 
ist,  mit  C*  dagegen  sehr  kumprels  zu  vrerdeu  beginnt,  ferner  das  Gitat 

IvItMkt,  1  X.^.  XIZ.  4«  87 
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TOB  Lothera  Asaertio  omninm  articulornm  angeftthrt,  in  der  er 
die 'Forsten  znm  Einschreiten  gegen  die  BettelmOnebe  auffordert» 
nnd  die  Bemerkung  wird  hinzugefügt:  Qui^quis  cupis  plenins  nosse» 
quibns  certe  csosis  mendicantes  monachoa  eipediat  interire,  hnins 
Esdrae  opuscnlnm  evolvito.  Tarn  ille  integre  monachos  pingit, 
miror,  si  non  ipse  sit  monachns.  Yale 

Erst  fol.  heginnen  —  naeb  einer  AnfTordemng  an  den 
Leser,  das  Folgende  ohne  Vomrteile  nnd  mit  wohlwollender  Rnbe 
sn  lesen,  nnd  einer  knrsen  Inhaltsangabe  —  die  Lamentationes 
Petri. 

Petrus  nnd  Paulas  unterhalten  sich  im  Himmel  darflber,  wie 
es  kommen  mOge,  dafo  ihre  Schriften  nicht  mehr  gelesen  werden, 
wundem  sich  aber  besonders  darttber,  da  Iii  auch  Johannes  nicht 
mehr  gelesen  werde.  Quis  scriptomm  Ulflstrium  tam  unquam 
narra?it  pie,  tam  modeste  rem  enunciat?  I  Bnumerato  atque  colli- 
gito  e  cnnctis  hains  viri  scriptis  Jesu  ati|ne  oaritatis  voeabula, 
&tigabere  pia  hac  supputatione  plus  quam  soHptitatione  ille  fiiti* 
gatus  estl  Sie  kommen  flberein,  da£s  der  Grund  darin  tu  snchen 
sei,  dafs  das  Studium  des  Atistoteies  alles  beherrscht.  Paulos 
meint,  Jobannes  würde  immerbin  noch  mehr  gelesen  als  ihre 
Schriften,  weil  er,  wie  Aristoteles,  aus  dem  göttlichen  Plate  seine 
Philosophie  geschöpft  haben  sollü.  Darüber  ist  Petras  ganz  ent- 
rüstet  und  meint,  die  Fischerei  kftnne  dem  ZebedAus  doch  nicht 
80  viel  eingebracht  haben,  dafs  er  seinen  Sohn  Philosophie  hätte 
studieren  lassen  können.  Paulos  fahrt  fort:  Auch  Jakobus,  Matthäus, 
Judas,  Lukas,  Markus  werden  nicht  mehr  gelesen.  Petrus:  Bei 
Markus  und  Lukas  ist  das  nicht  so  sehr  Terwunderlich,  weil  sie 
Christum  nicht  selbst  gehört  haben.  Aber  wie  kommen  Jakobus, 
Matthäus  und  Judas  dazu,  die  alle  Christum  im  Fleische  ge* 
schaut  und  seine  lauteren  Herzensergüsse  gehr)rt  haben?  Paulus: 
Jakobus  nennt  Trübsal  das  liörhste  Glück,  ferner  verwirft  er  den 
hochheihVon  Magistergrad  ^.  Petrus  :  Was  wirft  man  denn  aber 
dem  Judas  vor?  Faulns;  Nescio  quae  apocrypha  huius  viri  litteris 
insertii  de  Enodi  ^  trahunt  in  dubii;m  atque  ob  id  etiam  rec-t.! 
illios  negligont.  Petrus:  Und  was  dem  Matthäus?  Paulus:  Doch 

aus  Luthers  Assertio  nebst  der  beigefügten  Bemerkung  aagenscheinlicb 

nur  zur  —  wenigstens  teilwrispn  —  AusfüUuu}?  der  sonst  leer  geblie- 
benen Seite  B  iiij*»  dient,  ciuUich  in  dem  mir  Torliegenden  Zwickaiier 
Exemplar  Bogen  C  aufiüUig  schmutzig  ist,  möchte  ich  vermuten,  dafs 
die  beideD  ersten,  Titel,  Draikation  und  Prolog  eDthalt«nden  Bog«i  erst 
gedruckt  wiirjpii,  nachdem  Bogen  Cff.  fertig  waren. 

1)  Dieses  Stück  sihoint  rnir  von  dem  Drutkrr  l>/,w.  Herausgeber 
cingefüet  zu  sein.  Nuch  ilein  letzten  Woit  zu  urteilen,  hat  wohl  nicht 
einmal  dieser  selbst  den  Veifasser  gekannt.  Oder  will  er  den  Leser 
auf  die  richtige  oder  auf  eine  frische  Spur  bringen? 

2)  Jak.  1,  2.  12.  —  8,  1. 
S)  Jud.  14f. 
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wobl  dies,  daf»  er  sagt:  summe  lore  felicem  enm,  qui  bic  sit 
abiectiseimns  ^  Eufe  sie  doch  lieber  gleich  Mlbst  berbei  und 
befrage  sie!  Auf  den  Huf  des  Petrus  kommen  denn  nun  aucb 
Jobannes,  Jakobus,  Matthäus,  Judas,  Markus  und  Lukas  herbei. 
Jener  redet  sie  an:  Da  hat  mir  soeben  unser  gemeinsamer  Bruder 
Paulus  ftwtis  Schreckliches  erzählt:  in  omni  siqnideni  hominnni 
genere,  iu  oiinii  aetate  esse  nemitieiri  aut  rerte  raruui  (lueirnjuain, 
qui  nos  lectione  dienetur.  Hat  vielleicht  einer  von  Euch  seinen 
Schriften  Gift  bei mischt?  —  Im  Verlaufe  des  nun  sich  ent- 
spinnenden Gesprächs,  zu  dem  auch  Ambrosius,  Augustinus, 
Gregorius,  Hieronymus,  Chrysostomua,  Cyprian,  Hilarius  und 
Ignatius  beigezogen  werden,  kommt  es  herans,  dafs  die  Bettel- 
möDche  einzig  und  allein  an  diesem  Ühelstand  schuld  sind.  Das 
sei  eine  ^'anz  ot  liUeiLare  Sorte  Menschen,  meint  Jakobus;  ihre 
ernste  Hegel  cei:  suas  opes  temnere,  invadfio  alienas;  damit 
glaubten  sie  eTangeliscben  Geboten  nachzukommen;  habe  doch 
Lttkaa  gesagt,  Bumma  foret  is  beatus;  qui  agrum  atque  omnem 
deniqoe  eubataatiam  Cbmii  causa  negleziaset,  und,  qnod  beatt  eint 
mendid*.  Lukas  entgegnet:  Fateor  verba  qnidem,  yerba  mea 
sunt,  sed  non  ita  loentus  snm  atqne  eeperont  isti.  leb  habe  die 
Anaen  im  Geiste  gemeint  nnd  selig  gepriesen:  bnmiles  atqne 
modeetos  animos;  pietatem  erga  supTemnm  deum  Tolni  meiumqne 
modeetiam,  non  mendieitatem  elfrenam  atqne  resolntam  pmedieaTi 
Hieionjmns:  So  habe  ich  meinerseits  die  BteUe  auch  erkltot,  aber 
man  liest  mich  ja  eben  nicht  mehr.  Km  die  fraties  vitae  com- 
munis sind  mit  meinen  SobriAen  Tsrtraut;  naseentis  ecdesiae 
aemulati  infoniiam  ea  sumpsere  vi?endi  instituta,  quae  tu,  LncSy 
tuis  commendasti  Htteris.  Jakobus  fährt  dann  in  seiner  Belehrung 
Ober  die  BettelmOncbe  fort.  Die  Dominikaner  vergöttern  den 
Aquinaten,  ferner  den  Yincentius  Ton  Beauyais,  den  Verfasser 
des  specnlum  historiale,  naturale,  doctrinale,  morale  —  er  habe 
übrigens  allps  zusammen2:e?tfiblen  — ferner  den  Antoninus  von 
Florenz  und  endlieh  den  m:iiristür  sacri  paiatii  Sylvester  Pricrias. 
Diü  Franziskaner,  licet  alioqia  pii,  hoc  tamen  cum  primis 
hat>eiit  cummune,  quud  ue  ullum  (juidem  clarnra  antorem  di^^'noutur 
bospitio;  Bernardino  von  Sieiia  und  l^  iiaventura  sind  ihre  Heroen. 
Ihr  Stifter,  der  heilige  Franzibkub,  hat  sie  gewarnt,  ne,  rerum 
atque  novitatum  curiosi,  his  rebus  darent  animos,  quae  larum 
forent  salutares;  sie  sollten  verkündigen  Christi  ovangolium  und 
predigen  de  tremendo  summi  Dei  lu diclo  nnd  de  infinita  heatorum 
gloria.  Aber  sie  sind  diesen  Weisungen  nicht  nachgekommen, 
sie  reden  immer  nur  den  Leuten  zu  Gefallen  ond  speisen  sie  mit 


Matth.  6,  3;  18,  8 f.;  20,  26ff. 
Lok.  14,       6,  2a 
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Possen  und  Anel.djten     Ferner  die  Augustiner  —  mit  dem 
frommen  Bischof  von  üippo,  nach  dem  sie  sich  nennen,  haben 
sie  nichts  pomein.     Endlich  die  Karmeliten,  die  irrtümlich 
den  beili^iMi  iiasilius  als  ihren  Stifter  ansehen.  Diese  vier  Bettel- 
orden beherrschen  jetzt  die  Menschheit.  Totum  orbem  certis  sibi 
dispartiuntur  limitibus,  certis  terminis  sibi  mundum  diätrihuunt, 
nnd  es  ist  niemand  so  reich  und  niemand  so  arm,  d^iTs  sie  sich 
nicht  an  ihn  heran  zu  macJun  wüfsten,  etiamsi  eitrema  Oceani  ors 
quis  deliteat.   Sehr  drastisch  wird  nun  das  Vorgehen  der  Bettel- 
mönche, ihre  Predigtweise  und  ihre  Krpressungskunst  geschUdeit; 
in  der  Beilage  folgen  ein  |»aar  Proben  aus  diemm  ergöttllnkmi 
AbscboHt   Nnn  «niwiekelt  sieh  unter  den  Himmliaehen  eine  er* 
regte  Debatte,  wie  man  die  Haebt  diesee  feindlieben  Heene 
brechen  kfone«  Hleronjmne:  leb  beantrage  bei  der  apoeteliachea 
Synode,  nt  omnino  iUi  non  eint,  ant,  qned  certe  oiagie  yo)o, 
emendatioree  eint  Attgastinas:  Fropter  bonos,  qooe  in  iUo  giege 
ego  nofi,  et  com  iteeeimie  agendam  est  mitins.   Petras:  Maaa 
tOx  Mann  wollen  wir  aie  mit  den  Waffon  angreifen I  Lukas:  Da 
bist  immer  xu  nngestOm!   Testis  matilus  Malchus,  quem  ease 
tmncaati.   Hier  ist  Vorsicht  geboten!    Ich  habe  unlängst  eioea 
sagen  hören,  er  wolle  lieber  mit  dem  Teufel  als  mit  einen 
Menseben  dieser  Partei  kämpfen.    Paulus:  Non  iure  belli  ea 
plebs  subiicienda  est,  sed  arte  et  astu.    Wir  wollen  sie  sich 
gegenseitig  zerfleischen  lassen.     Wir  müssen  einen  oder  den 
anderen  dieser  Partei  auf  unsere  Seite  zu  ziehen  suchen  und  gegen 
seine   Gesellen   aufhetzen.     Is  congressionis  statuatur   dnx  et 
putronus.    Angustin;  Est  mihi  nnus,  Murtino  Lutbero  est  viro 
vocabulnm,  in  ea  vivens  secta,  quae  me  mentitur  aatorem.  Hnic, 
obsecro,  moi  gratia  id  addatur  honoris;  viro,  qui  me  attjue  mea 
h.  e.  Augustiüiana  rectis  animis  complectitur.    Er  kennt  auch 
den  Hieronymus,  Ambrosius  und  Gregorius  gründlich;  er  hü 
seines  Volkts  Unti  ümmigkeit  schon  Unge  heifs  beweint;  eruditione 
inter  omnes  illas  tarn  luis  facile  princeps;  zu  seiner  Gelehrsamkeit 
aber  kommt  hinzu   Sittenieuüieit    und    unbescholtener  Lebens- 
wandel. —  Einmütig  wird  nun  beschlossen,  dafs  Augustin  und 
Hieronymus  Luther  in  nota  orbis  urbe  Wittenbergs  aufsuchen  nnd 
herbolen  sollen.   Mit  wunderbarer  8cbnelligkeit  dnrebfliegen  sie 
den  Luftraum,  nnd  Hieronymos  redet  den  sehlafenden  Luther  an: 
Martine,  Martine!  Lntber:  Hier  bin  ieb,  wer  verlangt  naeb  mir? 
Uieronymns:  Martine^  kennst  da  mieh  nieht?  leb  bin  Hieronjmm» 
deeoen  eodioes  dn  beimlieh  in  deinem  Qenucb  birgst,  deesen 
8diriften  da  im  Verborgenen  so  gierig  dniebwOblst  Lntber: 
Wen  hast  da  bei  dir?   Hiwonymns:  Den  Biscbof  von  Hippo^ 
Angustin,  dessen  Bfleber  dn  genau  kennst.    Lntber:  Salutaris 
mihi  lue  vester  sit  eonventasl   8i  mortem  eommerui,  nihil  mori 
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nwtiio.  HieronjiDiu:  Ffltehte  dich  niebtl  Wenn  An  trots  deiner 
ftairee  Widentreben  onsere  Bfleber  heimlieb  eindiert  hast,  so 
liaet  do  nor  etwaa  ans  {sehr  AngeDebmee  getban.  Der  ganse 
Himmel  ist  dir  gewogen  nnd  den  BettelmOncben  feindlich.  Unsere 
Botschaft  lautet,  dars  du  uns  wiedergeben  sollst,  was  uns  jene 
geDommen.  Luther:  Wie  soll  ich  das  anfangen?  Seit  300  Jahren 
aind  die  BettelmÖuche  mächtig.  Heulend  wird  die  ganze  Mente 
auf  mich  loestürzen,  mich  als  Ketzer  brandmarken  und  tansend- 
fach  töten.  Habent  qnoqne  illi  scholasticas  disputationes  atqoe 
sophistica  nrirnraenta,  ...  Aristotelis  Codices,  ...  legum  atque 
rnnonura  iiig-entem  congeriem,  e  qnibus  firmabunt  sun,  infirniabuut 
mea  .  . .  HieroT^yrans  und  Autrustin  bieten  sich  ihm  mit  ihren 
Scliriftfn  als  Helfer  an;  alle  die  Himmlischen  aufserdem  würden 
ihm  lu  L  tthen  nv.d  Mnt  eirilL>rsen.  Luther:  Soll  ich  mich  soerst 
an  meine  Brüder  wemlpn.'*  HieroDymus:  Nein,  das  dQrfte  kaum 
glücklich  verlaufen ;  die  sind  ein  verstocktes  und  verhärtetes  Volk. 
Primum  sit  fetüdium  vitam  habere  integram  atqne  spprobatis 
moribiis  viram  exprimere  apostolicnm.  Tum  demiini  totum  orbem 
fortiter  concute!  Luther:  Was  soll  ich  zueist  veikiiudigeu '? 
Hieronymus:  Freiheit  von Menscheusatzungen  und  den  scholastischen 
Dogmen!  Omnes  summarum  atque  summularnm  copias  Christiane 
orbe  esige!  —  Eine  lange  Liste  libromm  eomburendotnm  wird  auf* 
geatellL  Jedoch  aollen  die  Bettelmf^nche  entaehftdigt  werden: 
Die  Thomiaten  aoUen  den  Hieronymna,  die  Praniielcaner  den  Gregor, 
die  Augnstiner  den  Aogoatio,  die  Kanneliter  den  Ambroaioa  snm 
Lesen  bel^ommen.  Horum  codicnm  lecUene  illi  discent^  qnis  olim 
eeelssiastieainm  rernm  statos,  qnae  sinceritas,  qoanta  fherit  olim  ec- 
deaiastica  simplicitaa.  Omnem  enim  aimplicitatem,  sinceritatem  atque 
Chriatianam  Ubertatem  monachornm  ?ita  Cbiiatiano  orbi  eiecit. 
Luther  fragt  nnn :  Nom  omnem  ecclesiae  faciem  fäctam  Yelia  aliam? 
Hieronymus  entgegnet:  Nein,  das  hielte  nicht  Frieden,  sondern 
Aufruhr  stiften  1  Was  nicht  gerade  den  göttlichen  und  apostolischen 
Bestimmungen  widerspricht,  lafs  ruhig  fortbestehen.  Lehre  nur 
die  Leute,  sich  nicht  allzu  sehr  auf  die  kirchlichen  Eiten  und 
Zeremotiieen  zu  verlassen!  Luther:  Oefällt  dir  clancnlaria  ea 
nostra  rrimiTium  confp<?Rio,  quam  nostra  hndie  novit  fcdesia? 
Hieronymus:  Hiimanutn  quidem  est  institutum,  sed  sauuni,  sed 
»anctum,  modo  recte  qui.s  eo  ntatur.  Tiuther:  Was  gab's  denn 
damals  für  eine  Beichte,  n}9  dn  in  Bethlehem  wohntest  ?  Hieronymus: 
De  manifestis  errati»  ei>qüe  enormibws  coram  ecclesia  haec  olim 
fiebat.  Minuta  autem  errata  quaeque  nulli  erunt  humini  com- 
perta,  in  suo  qui^que  corde  Deo  exponebat.  Das  Gespräch  wendet 
sich  dem  Mönchstum  zu.  Augustin,  gefragt,  welchem  Orden  er 
die  Taluic  gäbe,  meint:  Intor  omnia  quippe  monachorum  instituta 
DuUom  est  hodie  sacratius  atque  apobtolicis  magis  consonans 


442 


ANALSKTEV. 


•loquiis  quam  id,  quo  fivant  ii»  qoi  eomnutois  fitoo  noiiciiptki 
Toeabulo  tolo  orbi  suDt  coleberrimi ;  nofom  qnidwD  propontun 
m/M»^  cot<>rum  reiigione  pronus  est  «ntiqinsMDiini,  oiminiiii 
•fttigelioia  daduoi  approbatnm  doctriow.  Nasceotis  quippe  eeele* 
SSM  mfantiam  probe  it  viri  secati  sont  Sie  erinnsni  aa  die 
KssA«r  und  die  ägyptischen  Munche,  wie  sie  HieroDjmiis  der 
Jungfrau  Eustachium  geschildert  hat  Vita  certe  est  vita  e?sn* 
g^lifvi  naqiia  ulli  viro  etiam  bene  apostolico  est  indigna.  Luthsr: 
lok  wundere  mich,  daTä  du  dieses  Lob  Dicht  deinen  Angnstiiiera 
tnartsUst  oder  den  Kartb&Qseni  oder  den  fieoediktioern;  honim 
«um  smpUe  solent  esse  coronae,  qnibos  sanctimoniam  aoliti 
snmna  aestimtre.  Augustinus:  Tonsur  und  Tracht  sind  ganz  be- 
deutnagslose  Äniserlicbkeiten.  Aber  betr.  der  Benediktiner  hast 
da  recht :  sie  kommen  gleich  an  zweiter  Stelle,  ßenedictus  ritam 
plane  meditatus  est  uuUi  viro  etiam  quantumvis  evangeüco  indignam. 
Apposuit  subinde  re^ulam  discretione  praecipuam,  adeo  nihil  ei- 
poscens  inbumanum,  nt  et  ip^am  regulam  abbatis  iudirio  snbmi- 
sorit  Danach  kommon  die  Karthäuser,  danach  die  Augiisliner- 
chorhorron,  dann  die  crucifori,  ilaun  die  rr.luutnstratenfier  'iann 
die  Mmoru^'n.  modo  viiam  moresq  nmtarint,  ...  die  Kar- 
melitor«  —  tum  ilouium  admitti  dobot  institutniu  Augastinianurum  *, 
postremo  Thomisticum.  Luther:  Wo.-liilh  nennst  du  die  Domiui- 
k.inor  xuIeUt?  Sie  sind  doch  so  gelehrt i  Augustinus:  Die  Kir  l  e 
hat  kt»inf»n  so  geiahrlioiion  Orden  als  diesen;  geschwollen .  lu- 
malsend,  aufsiki^ig,  Tuhuiunorisr,  händelsüchtig  ist  er.  Accessit 
«postoiicao  tidei  hoi^tis  ntrocu^simns,  qaando  Thomaeorum  ord<»  orbi 
ilhuit.  Darauf  wendot  siih  Lutli.  r  an  Hieronymus  mit  der  Frage, 
vh  die  hatu's  vitae  eomuiuuis  ein  Keciit  hatten,  i>ich  aul  Hin  zu 
Itorulen.  I'ieser  erwidert:  Si  cum  ulJis,  qui  hoUie  monachum 
proiiieutitr,  mea  debeat  vita  componi,  iliis  viiis  rectissime  debe- 
bitur.  Talis  subiiule  et  mea  erat  vita:  aut  divinam  videlicet 
legem  legere  eamque  .^crut^ri  aut  loctam  sacram  paginam  ex- 
pendere  animo  .  .  .  aut  sanctis  occupabar  precaminibus.  Ve»tis 
quidem  mihi  eum  aliis  erat  communis,  neque  pretio  ueque  sordibus 
cuiqnam  nutaUilis,  meu  quidem  arbiiiaiu  assumpta,  prout  patria 
]>(>scebat  vestientli  cousuetudo.  Weiter  fragt  ilm  Lutüer,  ob  es 
^Nahr  sei,  «i  :>  er  vom  Kaul  tiahit  7um  Pontifi<:at  gestiegen  sei. 
Hieronymus  antwortet:  Poutiücaius  uu^quam  mihi  coutigit,  car* 

l)  „eaii<>iii(  i.  qui  a  veste  dudum  praemonstrata  pracmonstrateosium 
titulo  sunt  iiisigues". 

S)  Koldes  Urteil  Ober  den  Angustioerordes  und  den  aogebiicb 

hier  einheiinischcn  .\u^ustinisnius  (Die  deutsche  Augustiuerkongrefration 
nn.l  l.diÄnn  von  Staupitz  [1879],  8.  VI.  3G.  195  f  250,  vpl.  auch  Ka- 
weran,  Caspar  CJttttol.  Zeitschrift  des  Harzvoreius  XIV,  S.  52f.)  wird 
durch  diese  uud  die  oben  erwähnten  Stellea  durchaus  bestätigt. 
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dinaiem  neminem  novi.  Als  ich  dem  römischen  Bischof  Damasus 
als  Ratiro^er  zur  Seite  stand,  hatte  die  Kirche  dieses  Wort  und 
diese  Wurde  nicht.  loh  bin  uur  Freshyter  gewesen.  Luther: 
Warum  giehst  du  gerade  mir  den  Auftrug-,  dio  Hücher  der  ^Sopliisten 
und  die  pü.pstli<iheD  Gesetze  zu  verbrennen  .''  W;uaiii  nicht  einem 
Gelehrteren?  Wen  hältst  du  jetzt  fiir  den  Gelehrtesten  in  Deutsch- 
land? Hieronymns:  Den  Erasmus.  Aber  hier,  wo  es  gilt,  Mönche 
zurückzadnlngen ,  bist  du  bei?ser  um  IMnt/*',  r|pnn  du  kennst  all* 
ihre  Fiisten  und  Ranke.  Luther:  Terror  utque  auctoritas  summi 
Pontiücis  hält  mich  noch  zurück.  Hieronymus;  Quis  ille?  Luther: 
Bomanum  lo(]uor  PontiQcem,  cuius  verbum  est  veritas,  cuius 
auctoritas  evangelium  est.  Hieronymus:  Quis  ille  deus  orbis? 
non  novi  virum.  Zu  meiner  Zeit  lebten  Damasus  und  Liberius, 
aber  es  waren  einfach  römische  Bischof»».  Die  morgenländiöche 
Kirche  hatte  ihre  Bischöfe,  —  einen  louiischen  Bischof,  der  dem 
Orient  zu  gebieten  gehabt  hätte,  gab  es  nicht.  Cyprian  von 
Kaithago  schrieb  an  den  römischen  Bischof  Cornelius  viele 
Briefe;  —  er  nennt  ihn  darin  frater,  aber  nicht  l'ap^t.  Die 
Kirche  von  Tours  hatte  einrn  sehr  heiligen  und  apostolischen 
Bischof,  Martinus;  —  Liberius  von  Rom  war  nie  mächtiger  als 
er.  Luther:  Warum  liefsen  sich  denn  da  aber  Willibrord  und 
Bonifatius  für  ihr  Missionswerk  Ton  Rom  aus  autorisieren?  Hiero- 
nymus: Die  ecclesia  Anglorum  ist  von  der  römischen  gegründet. 
Willibrord  und  BoDifaiias  tbtteii  also  gar  nichts  Erstaunlioties: 
aal»  PoBÜfiot  obseooti  aant.  Luther:  Da  meinst  also,  alle  Bischöfe 
fa&tten  ein  nnd  dieselbe  Autorität?  Hieionymae:  Nicht  ganz, 
hOre  laf  Vergleiche  du  dich,  Msriin,  mit  deinem  Priori  Par 
ntrinsqae  est  sacerdotiam ,  neq^e  potest  ille,  quod  non  pari  po* 
testate  itidem  et  tu  posses;  ceternm  illius  dignitas  sea  auctoritas 
a  toa  longa  est  di?erBa.  Ita  quoque  apostolorum  quidem  omnium 
una  est  potestas,  sed  Petri  auctoritas  maior.  Kthil  igitor 
Christilinns  orbis  iscit  inique,  si  Homano  poatiflci  plus  deferat^ 
ant,  qnoniam  Petri  ipse  est  successor,  aut^  qaoniam  in  loco  orbis 
celeberrimo  sedem  sortitus  est,  quem  Apostolorum  principum 
ettam  bodie  corporalis  praesentia  consecrat;  ceterom  si  po te- 
state m  coesiimesy  nihil  plus  potest  ille  quem  quivis  alius. 
Luther:  Und  doch  fflrchte  ich  den  Papst.  Hieronymus:  Wer  ist 
jetit  Papst f  Luther:  Leo.  Hieronymus:  Hm,  lals,  ich  kenne  ihn» 
er  wird  dir  nichts  thnn.  Aufserdem  hsst  du  es  sunftcbst  gar 
nicht  mit  dem  Papste  und  den  Grofsen  der  Erde  sn  thnn 
Christiaaum  orbem  tibi  concilial  Wenn  die  Orolsen  sehen,  dab 
die  Ghrntenheit  dir  suflUlt  and  nur  die  Bettelmöncbe  bei  ihren 
Terrfickten  Ansichten  beharren,  werden  sie  diese  im  Stiche  lassen 
nnd  dir  zujubeln I  Luther  antwortet  begeistert  mit  prophetischen 
^rochen*   Hieionymas:  Die  Thomisten  werden  wider  dick  aa- 
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kämpfen  Habent  BhadiDum  Placentinum  ThomMiiin ;  bic  calamo 
fisns  tibi  iDdicet  bellam,  homo  ineruditas,  sed  audarultis,  sed 
procai.  Strafe  ihn  mit  Verrirbtimgl  Sibi  qaidem  parabit  fim^ni» 
tibi  aiitem  glorinm!  Tu  adoitere,  iit  i^aulinam,  b.  e.  cracia  theo* 
logiam»  toto  oibi  bonua  praeco  anaunciea. 


Beilagen« 


I. 

Sermo  ThomUtioos. 

In  nomine  Domtni  Amen!  Ego  qaidem,  dtleetiaeimi  in  ChrietOt 
vitam  metm  iatam  tam  aanetam  sancto  praebeo  DomiDico,  era- 
dltionem  autem,  quam  ego  vobis  hoc  attuli,  non  beato  Doninieiv 
aed  glorioaiaaimo«  inTictiaaimo,  aplendidiaaimo  ae  inalgniter  inerra- 
biliterqne  docto  debeo  aeneto  Uli  Thomae  de  Aqninaa.  Igitar, 
quod  bono  ego  exemplo  ?08  praeoedo»  quod  omiiia  mea  proptar 
Deam  etiam  gaudena  reliqoiy  hoc  idem  ?oa  moneo  facere.  Et  ai 
Bon  poteatia  omnia  tam  pure  relioqaere  propter  Daum  aicut  ego, 
bonam  partem  reHnquentes  salfi  eaae  potestfä,  quoDiam,  si  iUam 
mihi  donatis,  sanctaa  Oeminieiis  et  ego  et  fratrea  mei  Doctibua 
diebn5'que  cautantes  psallentesqae  intercedent  pro  Tobis  et  sine 
omni  dubietate  absqiie  purgratorio  evolabitis.  Sed  dicit  aliquia 
nistirns,  qui  non  intclligit  litteras,  quo  modo  tu,  Jacobita,  ista 
probas?  Ad  quod  e^'o :  In  principio  dixi,  quoniam  sanctitatem 
Yitae  meao  a  Domiuico  babeo,  quam  buc  vobis  ad  oxcmplum  atlero, 
Eruditlouem  autem,  hoc  est,  quod  scio  scripturas  iut«rpretari, 
quod  possuiTi  piohare  qnae  dico,  ab  invictissimo,  splendidissimo, 
gloriosissimoquti  babeo  beuto  illo  Tbuma  de  AqninM.  I&ritur, 
quod  quaeritis  vos  rustici,  quomodo  possum  prohare,  quo<l  sine 
purgatorio  evolabitis,  si  mecum  caritatem  fecet itk'-",  —  Eya  nunc 
bene,  doctrina  sancti  Tbomae  ponatur  in  medium!  Denudato 
capita  vestra,  viri  et  uxor^s  meae,  et  id  propter  dnas  causas: 
üna,  qnod  enm  merentia  audiatia  doctrinam  sancti  Tbomae. 
Altera,  ni  poeaitia  andire  intellegibfliter,  quia  multa  pelii»  obtn- 
nnt  audttom.  Fja  eigo  bene  mine,  doctrina  invtetlaaimi  Thomae 
veniat  in  medium.  late  enim  doctor  tam  glorioeoa  eat,  qood  oeo 
nnom  in  tota  ecdeeia  ado  dootorem,  qni  posait  ei  mettto  com- 
panuri,  qooniam  omnea  boinamodi  quaeattonea  de  flde,  de  ape^  de 
caritate,  de  prudentia,  de  iuatitia,  de  fortitndine,  de  temperantia 
tam  expedite  ipee  aoWit,  qaod  nibll  anpxn . . .  Angoatini  libri  non 
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sunt  tarn  fuciles  ad  intelligendum  sicut  beatissimi  Thomae»  qui 
pliilosophüs  fuit  et  scivit,  quomoJu  debnit  loqui,  ut  simplices 
intelligerent  eum.  Quid  enim  prodest  loqui  boDiim  latinura,  si 
non  intelligit,  qui  auUit?  Ita,  quid  profuit  Augustino  illi,  quod 
boM  latinitate  suum  librum  scripsit,  quando  nuilus  iutelligiti 
0  feliz  Thomas»  qoi  iU  scripsit,  quod  omnis  bomo  eam  intelligit? 
Eeee,  bodi«  miilti  Tolmit  eleganter  loqvi  et  Tdunt  dimre  Gneee» 
•t  ad  qnem  flnem?  Nomqnid  noe  bic  eomiis  in  Oraeeia,  ant 
namqnid  beatoa  Thomas  non  potest  intelligi,  si  non  scia  Oraeee? 
Bcoot  ogo  manifest»  ezclamo,  qnoniam  Graece  non  scio,  et  aeqoa 
*  bene  intelligo  Thomam,  aeqne  bene  sum  do4Stor,  aeqae  bene  som 
tbeolognsl ...  Igitor,  dilectissimi  mariti  et  nxores  meae,  ai  seitia 
legere,  non  est  opus,  qaod  ematia  mnltos  libros»  Id  est,  ant  opera 
Hiaronjmi  ant  Angnstini  ant  aliomm  doctomm ;  sed  neqne  biblia 
neque  evangelia  opus  est  emere.  Solnm  emite  et  legite  opera 
iavietissimi  Tbomae,  qai  solos  satisfacere  potest  pro  evangeliis  et 
pro  omnibns  Hieronymis  et  Aagustinis  et  Qypnanis  . . .  Vinoentios 
ma^timnm  librum  conscrip^it,  qui  invenitOTp  et  liber  Ule  Tocatur 
doctrinale  Vincentii.  Qui  über  est  bene  tarn  magnus,  quam  est 
üle  maximns  caseus,  quem  vidi  heri  occultatum  sub  lecto  in  domo 
hospitis  rini.  Spd  adhnn  vos  nescitis,  quam  magnus  fuit  ille 
caseus,  quia  eum  non  vulistis.  dico  vobis  :  illo  caseus  tarn  fuit 
magUDS ,  quod,  si  nobia  daretur,  sufficeret  nobis  ad  dimidinm 
annum  in  esum  omnibus  nobis  h.  e.  qu.ulra^inta  fratribus.  et 
interim,  quando  bos  vescimur  de  tali  caseo  uohis  sie  dato,  Semper 
oecurrit  nobis  eins  memoria,  qui  dedit,  et  sie  äempor  rogamus 
Deum  pro  eins  sospitate  . . .  Etiam  scitote,  mariti  et  uxores  roeue. 
quüil  multa  adhuc  liabeo  vobis  dnere,  sed,  quia  pa^t  prandmm 
circuituri  snmus  et  quia  ibi  multum  tempiis  oportet  impendere, 
ideu  Düu  pobsum  vobis  bodie  longius  praedicare.  Muiti  euim 
ve&tmm  sunt  tarn  tenaces,  quod  aliquando  tota  hora  compellor 
apod  nnam  maliercnlam  manere  st  nihil  possnm  etiam  rnberibiia 
•ztorqnere*  Kt  ideo,  quia  in  illo  circuita  moltnm  tempos  absnmo, 
BOB  possnm  bio  longius  atare.  Sed  tarnen,  st  Tslitis  omnes  sponte 
dare»  quando  Tenio»  tone  felim  hie  bene  aliqoid  in  ambone  manere 
et  illoa  libroa  adhno  semel  repetere,  ne  obÜTiseeremtni.  Vocantur 
ergo  libri:  llbri  inTietisBimi  Thomae,  omnia  spscala  Yineentii, 
omnes  llbri  Antonini  et  omnia  opera  ^Ivestri  magistri  saeri 
palstil.  ünde  Tsrans:  Thomas  iBTietiis,  Sylvester  Antoninnsqne, 
Addatur  qaartns  doetos  Vincentios  illis.  Et  si  quis  non  bene 
retinDerity  qnomodo  iati  libri  vocantnr,  post  prandium,  quando 
circnito,  potest  iterum  libere  interrogare,  et  libentissime  dicam. 
Et  hoc  obsecro,  dilectissimi,  ot  meom  sudorem,  quem  ego  h\c  pro 
Testra  salute  clamans  sudavi,  misericorditer  aliquali  benedictione 
detergatia;  hoc  aotsm  facietis,  si  plos  aliqnid  soUto  mihi  dederitit; 
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«t  toBC  tmto  redibo  alftcrior,  qaanto  tum  a  ?obi8  bene  Inciia» 
datns.  Oommendo  tos  m  Chruto.  Amen! 


II. 

Von  derselben  Hand,  die  das  IStück  auf  fol.  B  iiij''  eingefügi 
hat,  sind  auf  den  letzten  zwei  Seiten,  durch  eiuen  ziemlich 
forcierten  Transilus  mit  den  Lamentatioiiey  Petri  verbunden, 
50  Triades  ang-eschlossen.  Wj'llirend  die  bei  Bock  in IV, 
262  —  264  aus  Wolf,  lect.  mein.  II,  139  f.  abgedrnckt-eu 
45  Sprüche,  wie  scliou  Straufs,  Ulrich  von  Hutten*  (1895), 
288  berncrkL  h;ii,  aus  Hüttens  Vadiscus  erst  wieder  ausgezoc^en 
sinii,  ächeiiien  hier  die  Triaden  in  der  Origin:4lform  vorzuliegen, 
so  kurz,  präcis  und  bissig,  wie  sie  der  gewandten  Feder  des 
CrotoB  Bubianus  entströmten  und  Hutten  (BO^tkiog  S.  166, 
8  34)  za  seinem  Vadisciia  inspirierten.  —  Die  in  Klammem 
beigesetzten  ZiiTern  yerweisen  aof  die  45  Triades  bei  Bleking. 

I.  Tria  urbis  Eomae  dignitateui  tuontur.  auctoritas  PontiöciSp 
reliquiae  sanctorum  et  merx  indulgeutiarum  (1). 

2.  Tutnm  non  esse  omnihiis  ire  Komaui  tria  ut  in  plunmüm 
vetant,  quod  inde  soleut  reportari  depravata  conscientia,  corruptus 
biom.ichiiö  et  locnli  vacui  ("2). 

3.  Fuglenda  eat  Koma  eo  quod  tiiu  maxime  couservunda 
interficiat,  bonam  conscientiam,  religionis  zelum  et  insiarandum  (3). 

4.  Tria  derident  nuno  Bomani,  maiornm  eismpla,  Pontifieatam 
Petri  et  extremnm  iadieinm  (4). 

5.  Tribns  Borna  abnndal,  antiquitatibns,  ?enenis  et  Tastl* 
tote  (5). 

6.  Tria  a  Borna  exnlant,  simplicitas,  continentia  et  integritas  (6). 
7*  Tres  snnt  Bomanerum  merces,  Christus,  sacerdotia,  ma- 

lieres  (7). 

8.  Tria  Borna«  gravissime  aaditn,  generale  eoneiliom,  emen- 
datio  Status  ecclesiastiei  st  quod  Germani  ocolos  recipinnt  (8). 

9.  Tria  dolenter  ferunt  Romanenses,  prineipnm  Bomanorom 
concordiam,  populi  intelligentiam  et  quod  innoteseant  snao  fraa* 

des  (9). 

10.  Tna  maxime  in  pretio  Romae  snnt,  venustas  mulieroiBv 
equornm  praestantia  et  diplomata  Pontißcis  (10). 

I I .  Tria  odiunt  Romanenses,  deformes  pnellas,  locnlos  Tacnos 
et  Germanum  pr^motum  aut  potentem. 

12.  Tria  Komae  maxime  sunt  in  osu,  cainis  foloptas,  vsätiom 
Inxnna  et  animorum  fastus  (11). 

13.  Tria  faciunt,  qui  Komae  otiantor,  deambulant,  scortantnr 
et  agunt  convi?ia  (12). 
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14.  Tria  Bunt  Bodm  paopemm  obtom,  olufi,  cepo  ei 
slUom  (13). 

15.  Trift  e  conte  diYitom,  Biidor  pMipemm,  uran  «t  tpolia 
Christiaai  populi  (14). 

16.  Tres  stiiit  nrbiB  Bomie  ciT«,  Simon»  Jadis  #1  popalus 
Oomome. 

17.  Tria  nonqnam  saüs  proTtninoi  Bohum,  ipsoniu  ptllaoi 
menses  impalm  ei  annatae  (16). 

18.  Tribna  opus  esi  et,  qtii  Bomae  litea  habet»  pecnniat  litteiis 
commendaticiis,  mendaeio  (17). 

19.  Tria  omoe  aegotiimk  Bomae  pnunofont«  munera,  Ufw, 
potentia  (18). 

SO.  Tria  illic  imamqaemqiie  eYebimt,  peomiia,  andaeia,  imp 
padentia  (19). 

31.  Tria  omnibüs  soadent,  ut  eant  Romam,  Bomani  nominia 
admiratio,  loemm  et  male  vivendi  licentia  (20). 

33.  Tria  poteriat  Bomam  ia  sanm  atqao  optimom  etutnm 
leformare,  Germanomm  priacipom  animos  seriös,  popnU  Christiani 
impatientia  et  praosens  Torcarom  exercitos. 

23.  Tria  Germaniam  eapere  hactenu8  non  pemiiserunt,  pria« 
cipam  ignavia,  litterarnm  imperitia  et  vulgi  superBtitio  (21). 

24.  Tria  sunt,  qaibna  omnia  anbigii  Borna»  vi,  aatn  et  aima- 
lata  aanctitate. 

25.  Tree  sunt  Bomaaansinm  piscaturae,  per  mdulgeotiaa,  per 
aimalatam  expeditionem  io  Tarcam  et  per  facaltatee  coneesaas 
legatia  apad  barbaroe  (32). 

26.  Tria  Semper  agantur  Bomae  et  noaqoam  peragnntnr, 
aaimamm  beatio,  templi  Petri  conatrnctto  et  ia  Taream  expe- 
ditio  (23). 

27.  Tria  firmant  Bomam,  hamilea  foaaae,  deatmeti  muri  et  non 
aublimee  torrea. 

28.  Tria  Tix  in?ite  Bomae  faeinnt  hominea»  fldem  aolrere, 
aliia  operam  dare  et  de  via  cedere. 

29.  Tribna  abandat  Boma,  Bcortis,  aacerdotibaa,  soribia. 

30.  Tria  omnea  pettint  Bomae,  brere  saerifldiim,  ?etoa  aarum 
et  TiUm  in  delieiis  (24). 

31.  Tria  habent  peculiaria  Bomae,  Pontificem  maiimam,  vetera 
aedificia  et  avaritiae  Studium. 

32.  Tria  sunt  Ilonuie,  (|uae  non  sunt  in  alia  urbe,  omnium 
gentiiiin  liomiueä,  omuia  ^^naiiü  inoneta,  omuium  linguarum  com^ 
iDerciuüi. 

33.  Tria  infense  odiuot  Uumani»  ius  patrouatus,  quod  vocant 
liberaoi  ad  sacerdotia  et  cpiscopatus  electionem,  Germanorum  so- 
brietatem.  Tertium  boc  iuieuäiöBime  detesUntur  uoo  sinent  olterius, 
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Tel  edicto  probaturi  ebrieUtem,  quo  ne  hos  seotiamos  kdos 
sobrii. 

34.  Tria  ubique  videntur  Bomae,  equitatio,  UbeUarii,  bene- 
dictiones  (25). 

35.  Tria  passim  Komae  occnrruiit,  loca  sacra,  meretrices  et 
venerandae  antiquitates. 

36.  Tria  vestiuntur  Eomae  laute ,  sacerdotes,  muli,  mere- 
trices  (26). 

37«  Trift  Borna«  non  mdiiiiti  tntaiittniiii  IniiiiortBlitfttem,  com- 
mnnionom  sanctomm  et  inferorum  pomias  (28). 

38.  Tria  Bomae  oatentantnr,  enm  non  aiot,  pietas,  fides,  ioDO- 
oontia  (29). 

39.  Tria  BomaOt  cum  aint  maxime,  raro  tameo  fidaiitur»  uim 
sanuD»  Pontifex,  Teniutae  mnlieroa,  qnibns  per  selolypiam  me- 
tannt  (SO). 

40.  Ttia  Bomae  cariasiDa,  officia»  aeqmtaa,  amldtia. 

41.  Tria  Bomani  oacalantiir,  maous,  altaria,  bacoaa  (3  t). 

42.  Tria  Bomae  in  eomperto  sunt,  Bomanornm  nrtna,  Italorom 

versutia,  Germaoorutn  inertia  (33). 

43.  Tria  Bomae  domiDantar,  Pontifex,  Tenia,  excominnnicatio. 

44.  Triboa  eet  malis  Borna  obnoiia»  febri,  panpertati,  fraadi 

(37). 

45.  Tria  sunt  nrbia  mala»  annonae  oaritaa,  perfidia,  caeU 

intempories  (38). 

46.  Tria  Koma  expognat,  aeqiütatemt  piimitiTam  eccleaiamt 
Teritatem  (39). 

47.  Tria  mut  Bomanae  avaritiae  inatrumenta,  caera,  membran% 

piumbum  (40). 

4Ö.  Tria  sunt  Bomae  extreme  despecta,  paapertas,  iimor  Doi, 
aeqoitas  (41). 

49.  Trinin  est  nusquam  ut  Bomae  disciplina,  crapulauiii, 
fraudandi,  libidinnndi  (42). 

50.  Tria  suQt  Bomae,  copia  mukium,  bullarum,  piücara- 
torora  (43). 
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2. 

Das  Sakrament  der  Bufse  in  der  Augsb. 
Eonfession,  Art.  11—12. 

Von 

J.  P.  Bang, 

Ua.  ttML  ia  K«fMlwgtii. 


In  seinem  Bncbe:  ,,Die  Angsbnigieehe  Konfession,  Isteinleeh 
nnd  dentsdi,  biTz  erläntert"  (Gotha  1896)  8.  34  wiederholt 
D.  Tb.  Kolde  das  gewt^hntiohe  Urteil  des  Befremdens  darOber, 
dsb  Melancbtbon  nach  der  Beihenfblge  der  Artikel  9 — 13  in  der 
Angsb.  Konfession  nnd  nach  seinen  nntweidentigen  Worten  in 
der  Apologie  die  poenUentia  als  Sakrament  gesftblt  hat  £r  fOgt 
hinzu,  dafs  das  gegen  Luthers  klare  Aussage  in  dem  Scbws- 
bacher  Art.  8"  geschehen  ist  Dies  Yeranlabt  mich  au  folgen- 
den Bemerkungen, 

Dafs  Melanchthon  bei  der  Abfassung*  der  Augsb.  Konfession 
die  Sobwabacher  Artikel  als  Vorlage  direkt  benutzt  hat,  steht 
wobl  aufser  Zweifel  ^  Und  es  läfst  sich  meines  Erachtens  be- 
hsupten,  dafs  eben  diese  Urkunde  Melanchthon  jedenfalls  mit 
dasu  Teranlafst  bat,  die  Bufse  eben  an  dieser  Stelle  einzufOgen; 
ja  noch  mehr:  dafs  auch  die  Betrachtung  der  Bufse  als  Sakra- 
ment in  den  Schwabacher  Artikeln  spürbar  ist.  Freilich  stellt 
der  achte  Artikel  als  äufserliche  Zeichen  neben  dem  mQndlichen 
Worte  „die  tauff  vnnd  Eucharistiam**  zusammen,  und  diese  werden 
in  den  folircnden  Artikeln  ausdrücklich  Sakramente  genannt.  Allein 
mit  diesen  Beobachtungen  krinn  man   die  Frage  nirlit  ;ibferti[rcn. 

Erstens  nämlich  ist  zu  bemerken,  dafs  glpich  n;i(  h  Tanfe  iiinl 
Abendmahl  in  den  Schwaharher  Artikeln  die  Bufjse  oder  richtiger 
die  Beichte  (dos  ist  aber  in  dieser  Frage  ein  blofser  Namens« 


1)  Dafregen  kann  dasselbe  unseres  Eracbtens  nicht  Yon  den  Har- 
barger Artikeln  gesagt  werden.  Ihrem  gansen  Ziele  nach  mufsten  ihm 
ja  nnrh  diese  Artikel  damals  höchst  unsympathisch  sein.  Eine  Union 
mit  den  Schweizern  sah  er  ja  als  das  pröfste  Unglück  an.  —  Dafs  Me- 
laachthon  bei  der  Abfassung  des  Art.  Ii  den  Turgatieraf ttkcl  5  als 
Vorlage  benolat  beben  sollte,  ist  meiner  Meinung  nach  ganz  unglanb- 
lieh  tukd  jedenfalls,  was  auch  Brieger  aogiebt  OKircbeD^sch.  Studien, 
Bester  gewidmet,  8.  801)  unbeweisbar. 
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untenchiod)  behandelt  wird.  Wenn  also  Uelaocbthon  die  Beiebto 
an  ifleicber  Stelle  einfügt,  folgt  er  darin  nnr  den  Schwabacber 
Artikeln. 

Zweitens  wird  in  dem  elften  Sehwabaeher  Artikel  die  Bnbe 
(Beichte)  ansdrOcklieb»  nm  der  Abfiolntion  willen,  mit  der  Tanfe» 

dem  AboDdmabl  und  dem  Evangelinm  sosammengestellt  K  Zn- 
gleich  wird  hier  das  Wort  Sakrament  allein  als  Beseichnong  des 
heiligen  Abendmahls  gebraocbt,  also  !d  einer  anderen,  etwas 
loseren  Beziehung.    Das  ist  bezeichnend  fOr  die  Unbestimmtheit 

des  Gebrauchs  der  Bezeichnung. 

Drittens  —  und  da^  ist  die  Hauptsache  —  ist  auch  der 
zwölfte  Srhwabacher  ArtiKol  711  uiifcrsucheD.  Allerdings  wird 
hier  die  Kirche  behandelt,  die  ileiaiichthon  vorgezogen  hat,  vor 
den  SacTHmenten  711  bespreclien.  Der  Artikel  giebt  aber  zugleich 
eine  Zusammenfassung  ähnlichcrwoi^e  wie  ja  auch  Melanciithon 
in  seinem  Art.  13  die  früheren  Artikel  9 — 12  zusammenfafst. 
Luther  sagt  nämlich,  dais  die  Kirche  ist:  die  el  iübigeu  an  Christo, 
„weliche  obgenannte  Artickel  vnnd  stuck  glaubenn  vnd  leem", 
und  das  wird  damit  begründet  oder  jedeufalli  Uahiu  zn- 
sammengcfafst,  dafs  „wo  dua  Kuargelion  gepredigt  wirdt  vnnd 
die  Sacrament  recht  gepraucht'*,  da  ist  die  heilige,  christliche 
Kirche.  Also:  „die  obgenancte  Artikel  vnnd  stnck^  und  „das 
Enangelion  vnnd  die  Sacrament'*  sind  dasselbe.  Kon  ist  es 
wohl  nicht  nnrichtig  an  sagen,  dals  Lnther  einigermaTsen  die 
Art.  I-^yi  in  dem  ETangeliom  (Art.  VII)  nisammenfiifst  (nfim* 
lieh:  das  Evangeliom  ist  das  Mittel,  den  in  Art  I — TI  geecbil*- 
derten  Glauben  sn  erlangen).  Unter  die  „obgenannte  Artld»! 
vnnd  stnek*'  hOrt  aber  anch  die  in  Art  II  besproehene  Beichte. 
Wenn  nnn  diese  „Artickel  ?nnd  Stack"  in  dem  Evangelinm 
(Art  I — VII)  ond  den  Sakramenten  (wotn  also  die  Art  YIII 
bis  XI  scheinen  gerechnet  werden  zu  mflssen)  losammengeiklst 
werden,  so  scheint  die  Beichte  seiner  Stellung  nach  zu  den  Snlcra- 
menten  zu  gehören.  Hiemach  liegt  also  schon  in  den  Schwa- 
bacber Artikeln  ein  Moment  ?or,  das  Metancbthon  dazu  bestiiimen 
konnte,  die  Beichte  unter  den  Sakramenten  anzubringen,  was  er 
dann  freilich  weit  unmifsverständlirher  als  Luther  gethan  hat. 

Übrigens  ist  es  ja  ganz  klar,  welclies  für  die  Reformatorfn 
der  tiefste  Beweggrund  ist  die  Beichte  (oder  Bufse)  so  hoch  zu 
stellen.  Es  ist,  wie  schon  angedeutet,  dies,  dafs  nach  ihnon  die 
Absolution  al«  ein  Gotteswort  betrachtet  werden  mnfa.  Die  Taufe 
und  das  Abendmahl  sind  ja  eben  Sakramente,  weil  in  ihnen  ein 
Evangeliam,  ein  Gotteswort  ist    Dasselbe  mufs  dann  aber  für 


1)  Nicht  „ETaogelien",  wie  Kolde  S.  126  druckt,  loxulem  £fan- 
gelion. 
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die  Beichte  gelten.  So  redet  ja  euch  Uelaocbthon  deutlieh  genu; 
In  der  Apologie  (S.  100  §  8—5).  Anderseits  hat  die  Beichte 
nidkt  wie  die  enderen  swei  ein  ftofseres  Zeichen.  Das  mnls 
wiedemm  die  Beichte  von  den  andeni  scheiden,  ünd  so  rnnfs, 
meine  ich,  das  Schwanken  der  BefonDatoren  erhlftrt  werden.  Ala 
eine  festgelegte  nnd  sotnsagen  rituelle  Form  des  E?angelinm8  ist 
die  Bofse  Sacrament;  als  eines  äolseren  Zeichens  entbehrend  ist 
sie  wiederum  nicht  Sakrament  in  der  Weise,  wie  die  anderen 
twei  es  sind. 

Deshalb  spricht  ja  anch  nicht  blofs  Melanchtbon,  eondem 
aneh  Immer  gelegentlich  Luther  rieh  so  ans,  dab  dto  Beichte 

ein  Sakrament  zu  werden  scheint.  In  seiner  groCBen  Sakrament- 
kritik in  „De  captifitate  Babjlonica*'  anerkennt  er  noch  1520 
die  drei  Sakramente.  Doch  was  die  poenitetUia  betrifft  eben 
nur  gewiseermarsen.  Seine  Worte  sind  deotlich  genug.  Er  sagt: 
Si  rigide  logui  vdumus,  tantum  duo  sunt  in  ecclesia  Bei  sacrO' 
menta,  baptiswus  et  panis,  cum  in  his  soVs  et  institutum  divini» 
tus  Signum  et  promissioncm  remissionis  peeca forum  videamus, 
Nani  pocnitentiee  sacramentum,  ffuod  cgo  his  duobus  acc^8uif 
aigno  vistbili  et  divinüm  instUuio  caret 

Warum  brauchen  Melanchthoos  Worte  wesentlich  anders  ge- 
deutet zu  werden?    Er  will  ja  überhaupt  nicht  de  numero  aut 

vocahido  rechten  ünd  es  widerspricht,  doshalh  aurli  nicht  im 
geringaten  der  in  der  rnpf.  hahyl.  ausgesprochenen  kluren  Ein- 
sicht Luthers,  wenu  er  auch  später  öfters  die  Buiso  mit  der 
Taufe  und  dem  Abendmahl  zuHammenstellt  (so  in  den  Predigten 
von  1537 — 1540,  ja  in  der  Schrut  von  1545  gegen  die  32  Ar- 
tikel der  Tbeologisteu  zu  liöwen  sagt  er  äogar:  „Gern  bekennen 
wir»  da£s  die  Bufse  ein  Sakrament  sei") 


1)  EiL  Ausg.,  Opera  ?.  a.  V,  117. 

2)  Apol.  S.  202,  §  17. 

S)  Erl.  Aosg.S  46,  295;  47,  82;  65,  109. 
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3. 

£ine  falsche  Lesart  in  deu  Torgauer 


Von 

J.  P.  Bang, 

LIc.  lliMl.  im  KofMthftfSB. 


In  Torg.  Art  IV  ^  steht  tn  leson :  „  Doch  ist  der  misshnuidi 
öffentlich,  das  die,  so  mess  haltean  vmb  des  banohs  Tniid  geUiS 
willen,  der  mehr  teil  hnlden  vnnd  thoii  solohs  mit  Torinst  md 
Verachtung  gottes.  Daninb  ob  aebon  kein  annder  maeh  wen^ 
den  der  gross  nbersehwenklteh  missbrancb,  so  wer  dannoch  mt 
die  Itzige  gewonhait  In  allen  Stiften  «nandem.^ 

Dies  ,,nit'  kommt  etwas  überrascbeiid  und  wird  kaum  richtig 
sein.  Deiiü  der  Gcdaukengang  ist  ja  der:  Bishor  ist  bei  dorn 
Mefshalten  ein  grofser  Mifsbrauch  öffentlich,  und  selbst  wenn  man 
Iceine  andere  Ursache  hatte  (nämlich:  zu  ändern),  so  müfste  man 
es  doch  thun.  —  Statt  dessen  liest  man  das  gerade  Gegenteil: 
mflfete  man  es  nicht  thnn. 

„Nit"  ist  offenbar  ein  Feliler  für  „not".  Dieser  Ansdruck 
wird  gebraucht  in  der  Einleitang  zn  den  Torgauer  Artikeln 
(Kolde  S.  128,  Z.  4  v.  o.)  und  besonders  Art.  I  (fcTolde 
S.  129,  Z.  14  V.  u.j :  Derhalbenn  ist  not,  hieranff  zn  aut- 
wortten,  also  ganz  wie  es  in  der  besprochenen  Stelle  lauten 
wQrde:  so  wer  dannoch  not  .  .  .  z  u  .indem. 

Da  der  Felilor  auch  bei  Förstemann  und  in  Corp.  Ref.  sifih 
findet,  wird  er  vielleicht  schon  in  der  Handschrift  stehen 


1)  Nach  Koldes  Nnmorierunj^  (Th.  Kolde,  Die  Aujjsbiirpische 
Konfession,  lateinisch  und  deutsch.   Mit  fünf  Beilagen.    Gotha  1696). 

2)  Diese  ist  ja  in  dem  Archi?  au  Weimar  au  finden,  Reg.  & 
FoL  87, 
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4. 

Mitteilungen 
aus  dem  reicIisburggTäfüch  Dohnaschen 
Arclilve  zu  Schlobitten  (Ostpr.). 

Von 

Heinrich  Borkowski. 


I. 

Ein  Brie/  des  Burggrafen  und  Grafen  Friedrich  IL 
von  Donin,  des  Frommen,  an  Martin  Luther. 

d.  d.  20.  Sopt  1531. 

Zq  den  eisten  York&mpfem  der  Beformation  in  Böhmen  ge- 
hörte Barggraf  Friedrich  IL  von  Douin,  der  Grflnder  des  Hanses 
Benatehy  seit  1508  der  Senior  der  böhmischen  Linie  seines  Ge- 
«chleohtes,  geb.  14^5,  gest.  1647  K 

In  Joh.  Hole*  Lehre  enogen,  wnrde  er  frühe  ein  be- 
geisterter Anhänger  Luthers,  mit  dem  er  aach  in  perstalicher 
Verbindung  gestanden  bat  Die  Orundsfitze  des  grofsen  Befor- 
matois  in  Böhmen  zu  verbreiten,  hatte  er  sieh  sor  Lebensau^abe 
gemacht  Seine  Wirksamkeit  für  das  Evangelium  fällt  von  1530 
ab  mit  der  Geschichte  der  böhmischen  BrUder  zusammen,  dmen 
«r  einige  Monate,  nachdem  die  Protestanten  in  Deutschland  ihr 
Bekenntnis  zu  Augsburg  dem  Kaher  überreicht  hatten,  beitrat 
Sein  Kampf  für  die  staatliche  Gleichberechtigung  der  böhmischen 
Brüdergemeinde  gee^en  Katholiken  und  Utraqnisten  w:ir  ein  Kampf 
für  das  Luthertum.  Sein  Leben  und  nein  Vermo^^en  stollte  er 
:n  len  Dionst  der  grofsen  Sache »  ohne  ihr  jedoch  dadurch  zum 
ßiege  verhellen  7u  Ixilnnen. 

Als  1546  der  Srfim.ilkaldische  Krieg  ansbrach,  glaubte  er, 
dafs  auch  für  Höhnieii  die  Stunde  Ln-koinmen  wäre,  mit  den  Waffen 
das  Recht  der  freien  Keliginnsantiulniu^'  zu  erringen.  Er  versagte 
ZQgleich  im  Namen  der  übrigen  Senioren  der  Brüdergemeinde 


1)  Silin«  nbor  ihn:  Dir  Donins.  Berlin  1?7G  (als  Manuskript  stp- 
drnrktj,  160  ff.  P  ii  b  i  t  s  c  Ii  k  a  ,  Gfschichte  Böhmens  VI,  2,  530 
w.  a.    Gindely,  Geschichte  der  buhmischen  Brüder  I. 

Zdtoehr.  t  K..G.  XIX,  4.  93 
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dem  KaiMr  die  Heeresfolge  und  verband  sich  mit  dem  KurfÜrsteo 
Jobann  Friedrich.  Die  unglückliche  Schlacht  bei  Mflhlberg  jedocb 
machte  alle  seine  Pläne  zunichte.  Er  «tarb  noch  in  demselben 
JahrOf  tief  gebeugt  durch  daa  Mifslingen  seines  Lebenswerkes^ 
aber  in  der  Hoffnung  auf  den  endliclien  Sieg  des  Evangelinma. 

Der  folgende  Brief  an  Luther  enthält  eine  Empfehlung  einee 
Foinpr  Sdbne,  den  er  unter  Luther  in  Wittenberg  studieren  lieüi. 
Weichet  es  gewesen  ist  (Fr.  ^oll  aus  erster  Ehe  mit  Jobaina 
von  Waldßtein,  der  ürgrofstanto  des  Friedländers,  24  Kinder  ge- 
habt haben),  lAfitt  eich  nicht  mehr  feststellen.  Das  Original  ^ 
des  Briefes  wurde  am  10./20.  August  16Ö1  vom  Barggrafen 
Achatins  IL,  au8  der  preufsischen  Linie  Dohna,  seinem  Bruder 
Abraham,  Herrn  auf  Schlobüten,  welcher  sich  mit  der  Geschichte 
seines  Qesehlechtes  bft^ihftftigte»  überachickt^ 


Graciam  et  pacem  in  Christo  Jhesn  seruatore  nostro  Orna- 
tissime  vir  Intellexi  ex  literis  quas  superioribus  dtebus  fiynko- 
peiknowens  ad  me  dederat:  te  licet  variis  distractnm  negociis: 
singolari  quadam  beneoolentia  erga  fitium  med  esse  affectnm  cd 
nOD  tantum  homanum  te  exhibes  sed  et  hospitalem  utpoteqnem  tue 
eontnbemio  qaod  raris  contigit  ascinisii  De  qua  hnmanitate  ege^ 
et  gracias  ago.  et  reffere  cosabor :  spem  .  n  *  concepi  bunc  ex 
tanti  viri  coneuetudine  non  solum  literis  ornatum  sed  christiana. 
quoq.  pietate  claiü  ad  nos  redditorum:  ila  ne  me  ünpensarnm; 
ipsum  fero  laborum  peniteat  Itaq.  rogo  ot  ea  qua  cepisti  bene- 
nolencia  hunc  complecteris  qcod  si  segniorem  in  studento  pietati 
intellexeris:  adde  cularia  ^:  nosti  .n*  quam  lobrica  ea  sit  etas: 
quanq.  consilii  indigna:  quo  nisi  intra  septa  decori  et  honestir 
contineatur:  facile  aut  nimia  licencia  labitur:  aut  anxia  sollici» 
tudine  animum  despondet:  Opto  igitiir  ut  filius  noster  tibi:  et 
omnibns  tui  similibus  quam  comendatis&imus  sit:  BeLo  vale  vir 
ornatissime.  cum  dulcissimis  liberis  suauit^s  .  q.  coniuge  quam 
etiam  nomino  nostro  saluam  e;ise  iubeto:  Herum  Vale  Dat.  in 
Venpri  s  Bobemicalibus  \  XX.  Die  mensis  septembris  Anao» 
M^Djtxxi«.  Priedericns  Comes  a  donin 

Dominns  in  Drezict^ 
Inxta  pio  et  Brodito  Tire  .  D. 

Hartino  Luthero:  Wittaber* 
gensis  Ecclesiae  Ecelesiaste,  !• 
  mico  sibi  plurim.  dflecto. 

1)  Archiv  Schlobitten  30/2. 

2\  Notiz  auf  der  KQckseite  des  BrieÜBS  Ton  Achatius  eigener  Bs«L 
8)  cdearia. 

4)  Benatck. 

6}  Das  sp&tere  Beoatek. 
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IL 

Ein  SehflUr  Philipp  Melanobthons. 

Die  reicbsburggräflich  Dobnascbe  Bibliotbek  zu  Scblobiiteu 
bewahrt  unter  ihren  Schätzen  eine  Bibel  auf,  in  welche  Melanch- 
tbon  im  Jahre  1560  eine  Widmung  f&r  einen  seiner  Schüler, 
den  Beicheburggrafen  nnd  Grafen  Christoph  (1.)  zn  Dohna  ant 
dem  Hanse  Scblobitten  (geb.  1539,  gest.  1584),  eingeflcbrieben  bat 

Christoph  war  ein  Sohn  des  Burggrafen  Peter  sa  Dohna» 
Hanptmanns  anf  Mohrnngen  (f  1552),  welcher  anf  seiner  Bfick- 
kebr  von  Compostella  Luther  in  Wittenberg  predigen  hörte»  anm 
Protestantismns  übertrat  nnd  nnter  Herzog  Albrecbt  ein  eifriger 
Förderer  der  Beformation  in  Prenfsen  wurde  K 

Von  seinen  Söhnen  studierten  zwei  unter  Melanchthon  in 
Wittenberg:  Acbatias  I.  *  (t  1601)  und  Christoph.  Dieser  be- 
kleidete 1559 — 1560  die  RektoratswQrde  daselbst  Die  Beden, 
welche  er  in  dieser  Eigenscbaft  gehalten  bat,  werden  in  einer 
Niederschrift  seines  Neffen  Christoph  IL  aufbewahrt: 

Die  erste,  Oratio  a  generoso  D.  Christ,  etc.  Academiae  rec- 
tore  habita  ante  Legum  scholasticar.  lectioEem,  Yom  17.  Sept. 
1559,  die  zweite,  Oratio  Tnclyti  etc.  qna  senatui  Arndomiue, 
Profess.  et  convivis  omnibus  ante  tiscessum  ad  prandium  invitatis, 
gratias  cgit  et  vale  tixit,  vom  21.  Oktober  1560,  dazu  die  Ant- 
wort: Eectoris  Macristri  Petri  Vincent ii  Vratislaviensiri. 

Seiners  ^^rofseu  Lohrers,  dun  ihm  soeben  der  Tod  entrissen 
hatte,  gedenkt  (Jijristoph  in  der  Abc-cliied-sreJe  mit  folgeudeu 
Worten:  „Ex  qnibus  (professoribus)  non  possum  non  gratä  ment© 
msminisse  yiri  sanctissimi  (piae  mem:)  Domini  Philippi  Melan- 
thonis,  Praeceptoris  et  parentis  nostri  dilectissimi,  cuius  beneflcia 
cum,  partim  ex  publica  Institutiono,  partim  priva,ti^  admonitioni- 
bub  et  liü  qiüdem  p^iternis,  tanta  in  nie  extiterint,  ut  non  modo 
non  Terbis  illa  assequi,  sed  ne  cogitatione  quidem  ad  eomni 
amplitudinem  accedere  nubi  liceat,  nnlla  nnquam  ülomm  in  animo 
meo  memoriain,  obaenratura  eet  tum  viTam  obH?io*'. 

Das  Bneb,  in  welches  sieb  MelaBcbtfaon  eingezelohnet  bat»  ist 
die  Ton  Hans  Lnfit  1556  gedruckte  Biblia:  Des  ist:  Die  gantsa 


1)  S.  Tschack ert,  Urkoudeobucb  sur Gesch.  d.  Bei  inPreu&eo, 

Leipzig  1690. 

2)  In  Ritter  Peters  Tertrantem  Bach  an  sebie  Kinder  (Arctb.  Scblob. 
18/7)  findet  sich  darüber  folgende  Notiz:  „Im  51  jähr  am  B  tage  An* 
gugti  da  zog  Achatius  mein  Sohn  mit  FTansrn  Tuther  von  Morung 
nach  Wyttenberg  und  Nycke!  lleiK  von  Sclilobitieu,  der  führet  sie 
beyde,  der  wahie  Gott  verleihe  ibiu,  duis  er  wohl  studiere  zu  Ehren 
Ooltei.  Amen.  Und  dsis  es  Landen  nnd  Leuten  sum  besten  komme 
und  gedeye.  Amen.** 


88* 
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heilige  Schrift:  Dendseh  Doet  Hart  Lnth.  FoL  Auf  den  beides 
Seiten  des  mit  Leder  Qbenogenen  Holideekels  sind  DenteUnngin 
ans  der  Leidenggeeehichto  wüa  knnatreich  geprebt. 

Aof  der  Innenseite  des  eisten  BhUies  steht  folgende  Inschrift 
Ton  Kelanchthons  Baad: 

i?r  bei  «CT 
th9  fvi     rrvs»  Hm 

  r!"!*n  5*2bi«  "Z'ü 

8e.\  millia  Aiiiipri.m  Aliindus, 
ileiude  coniidgratio. 
Duo  millia  .  iuane 
Duo  millia  .  Lex 
Duo  millia  .  Dies  Messiov 
Et  propter  peccata  nostra 
quae  muiia  et  magna  öuat,  deerot 
Anni  ex  his  qui  deerüt 

Scriptu  Anno  15G0  *  postqua  natus  est  Filius  Dei  dominus 
noster  Jheeae  Christus  ex  Virgine  Maria,  Anno  5522  a  Mandi 
creatione. 

Scriptu  manu  Philippi  Heianthonis. 

Die  Widmung  auf  dem  aweiten  Blatte  lautet  folgendennalssn: 

Epiphanias. 

Tu  d^fta  QVfiaru  ov  na^ta  aXktjyogi'ag  öhtui^  äXXä  wg  l/ft. 
^ttogtug  di  iftTiai  xoi  tuud'TfOKijg  ^  ng  tu  itölrat  txaaiijg  vno- 

&ia(iog  dvyaf^iv, 

Deus  immcnsa  bonitate  se  patefecit  et  viilt  doctrinä  snä  certä 
esse  qtiae  in  PropLeticis  et  Apostolicis  libris  scripta  est  sermone 
nsitato  recto  loqueutibus  in  Linguis  prophetarum  et  Apostolonim 
qui  certe  intelligi  volnerüt.  ßetinenda  est  igitur  Natiua  si^- 
ficatio  germonis  iuxta  pbrasin  illaruni  Linguarum.  Nec  traos- 
forma-ndus  est  in  a]Ie<rorias  sermo  Legis  Moralis  ot 

PromiäsioQum  grutiac  et  Articoiorum 
Fidei  in  scriptis  propheticia  et 

Apobtolicis  ac  symbolis. 

Cur  aut  dicit  Epipbaniub  i  jius  esse 

SPECVLATIOJNE  AC  S£NSy. 


1)  M.  starb  am  19.  April  1560. 
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Plana  mponsio  eat  S£NSUS  declarat  ainglUa  foeabnla,  nt 
Experientia  oatendit  quid  significeni  Titai  Hon,  Timort  Fides, 
Dolor,  Laeticia,  Maiiifesta  est  igitur  sensu  seu  Experientia  opus 

•BS«  ad  intell  K  Nsc  gignitur  sensn  perogrioa 

sontontia,  sed  agaosdior  Katiaa. 

SpecDlationG  nominat  dialecticfl  ordiaQ  tDembrorum,  doflni- 
tionaa,  dioisioDes,  .distmctionos,  lodieiü  da  cOseqaeiitüs.  Haae 
etiam  non  gigofli  paregrinas  saDtentios,  sed  aatinas  roota  ordiaSt 
Hm  Tiaa  non  mat-int  scripta,  sed  illuBtiant  eortt  leetiond. 
Dietü  Daaidia  1  na^aXuiio/i/ro)^. 

17. 

BTprr  -nn?  •cir^'^i 

I      :       ,  -  -  - 

Aspicis  me  in  lurmü  homiuis 

qui  es  in  Excelsid  Jehoua  Deus. 

In  forma  quod  nos  hominis,  Mitissime  Cbriste 
Aspiciä  et  tarnen  ea  conditor  ipse  Heus 
Et  nostra  formu  mispratus  cnmina  Uoies 
£t  vitae  aeternae  gaudui.  vpra  dabis 
Haec  grati  cauimus  tua  dcna,  simolq:  precamur 
Ta  DOS  nt  doceas  [«nee  Regasq:  tua 

Anno  1560. 

Am  Ende  dor  Bibel,  auf  dem  letzten  Blatte,  hat  sich  Panl 
Eber,  Professor  nnd  Superintendent  zu  Wittenberg  (t  1560), 
Melanchthons  treuL"-  Anhänger  in  den  kryptokalvini.stisrhcii  Stroit  ii:- 
keiten,  tler  Dichter  vieler  schöner  Kirchenlieder,  wie:  „Herr  Gott 
dich  loben  alle  wir"  —  „Wenn  wir  in  hucbsten  Nöten  sein"  — 
„Herr  Jesn  Christ,  wahr  Mensch  und  Gott"  —  „In  Christi 
W  1)1  (Ion  schlaf  ich  ein"  —  u.  o.,  mit  folgenden  Worten  ein- 
geschtieben: 

Esiiiao  XLIX. 

Kui  t  OOP  Tat  fiaatUtg  Tt^poi  aov: 

St  eront  Begas  nntritjj  tui,  et  Beginae  eonim  nntricee  taae. 

Dana  et  eonsolator  boc  prophetae  dicto  Ecciesiam,  qood  alt 
babitora  in  mnndo  bospitinm  et  Tictnoi  apod  aliquea  piineipes, 
qnoram  animoa  ipee  sit  excitatoros,  nt  anscipiaat  enram  et  de- 
fmsioneni  ficeleelae,  nt  excitavit  Constantinnm  Hagnum  contra 


1)  Im  Origtoal  abgerissen;  es  soll  woU  beiAen:  ad  intelUge&da. 
Tocabula. 
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teknim  l^nomim  Liciiiiiim:  Et  mandai  regibos  ac  principil»a8y 
Qt  egenti  et  einlaati  in  hoc  mQdo. 

EcdMiae  trinqnillum  bospitium  praebeant»  et  pios  docftorea 
Kuaiigelii  et  alios,  qai  artes  in  Ecclesia  necessarias  illastrare  et 
pTOpagara  ad  poateritatem  conantnr,  foueant,  tueantur  et  nntriani 
Pro  qno  officio  amplissima  a  deo  praemia  recipient,  ut  testatnr 
filiQs  dei,  dominna  noatar  Jesns  Cbriatua,  da  discipulis  suis  loqnaoa: 
Qui  TOS  recipit,  ma  raeipit.  Item  quicanq:  dadarit  ani  ex  pn- 
aUlis  istis  cälieam  aqoae  frigidaa,  taDtum  in  nomina  diaeipoU« 
aman  dioo  vobia,  non  pardet  maroadam  saam. 

Scriptü  manu  Pauli 
£beri  pastoris  Ccclesiae 
Vaitebargensis  3  Aprilia 
1560. 

Auf  das  TitelbliUt  bat  ein  Neffe  Christophs,  der  schon  frflber 
arwfthnte  Acbatius  IT.  noch  folgende  Worte  gescbriebon  : 

lu  der  Bibliothek  zu  Schlobitten  zu  behalten,  liabs  von 
Morungon  niitbracbt.  Ist  meines  sehligen  herren  Vettern  herm 
Christoflji  K.  Mt.  in  nonnemarck  RoitUis  Rat«;s  vndt  Feldt  Obristen 
alji  e^r  in  Wittonborg  loOO  Koctor  vnter  Fhilippo  Melauchtbone 
geresk  Seine  bunt  aiirh  herrn  Fuscus  (?)  r.  seiüs  baclL  bant 
ist  »ni  r:uhlt  ott  zu  fimlen.    12  Decembr.  1635. 

Acbatius  also  brachte  die  Hibel  aus  der  Mohrunger  Bibliutbek 
in  die  Sohlobitter,  weil  or  sie  hier  sicherer  aufgelioben  glaubte  — 
in  wunderbarer  Ahnung  dessen,  was  kommen  sollte.  Denn  im 
Septriobor  des  Jahres  1697  brannte  die  alte  Bibliothek  za 
Mobii:i.i:on  vollst.lndig  nieder. 

Von  WittenbeiLT  begab  sich  Cbrihti  j  h  an  den  (länisclien  Hof, 
um  in  Frioilrichs  II.  ilö:>0  —1588)  [iienste  zu  treten.  Über  sein 
Loben  daselbst  ist  nicht  viel  bekannt.  Sein  ÜrietVechsel  mit  den 
Verwandten  in  rrourson  ist  wahrscheinlich  dorch  den  eben  erwähnten 
Brand  verniclitot  worden  Wir  wissen  nnr,  dafs  er  in  dem 
siebenj.lbrigen  Kriege  der  Dünen  gegen  die  Schweden  (1563  bis 
1570)  mit  grofser  Anszeichnnng  kämpfte,  in  den  letzten  Jahren 
desselben  zum  General  der  dänischen  Armee,  zum  Heichsrat  und 
HofmarscbuU  ernannt  wurde,  in  besonderer  Mission  des  Königs 
Belsen  unternahm  ^  nnd  sieb  dessen  Zuneigung  in  dem  Mafse 

1)  S.  Catalogus  librorum,  qui  babentur  Moninpae  in  1  iMiotheca 
Veteri  von  Michael  Thomae,  Dohnaisch.  H(«fprc(litrrr  (HiM  Silil  >b.\ 
p.  2t>.  124.  828.  834.  346.  Nachträglich  erfuhr  ich,  dafs  im  Sommer 
d.  J.  ein  Teil  dieses  Briefwechsels  im  Majoratsarcbive  zu  Eeicberts* 
walde  (Ostpr )  gefunden  worden  ist 

8)  8.  Caspar  Kns  Lorchen  eis,  Historia  renim  Danicarum  F.  II 
rege  gestarum  (Kiancf.  1693).  p.  140.  —  Heinr.  Hamm^^lmann 
Chron.  Oldenb,  1509,  )K  404sq(|.  —  Ilolbersr,  Dänische  Reichsbifitorie, 
deutsch  Leipzij^  1757,  II,  4SI  u.  a.    Ardnv  Schlobitteu  17/2. 
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«rwarb,  dafs  Friedrich  uiicli  Cliristophti  Tode  1584  m  Uesöen 
Bruder  Fabian  zu  nifhua  tlufsorte: 

,,Somtner  potz  üf  windern  wan  ich  wüste,  d-is  einer  were, 
£r  6PJ  W(3r  er  wolle,  d.  da  sagte,  das  er  sich  anders  verhalten, 
als  einem  ebrlichea  redlich.  Man  gebQret  Ich  wolte  mich  selber 
foit  Ihme  raofen'*  K 

Im  Todesjahre  Christophs  erwies  ihm  sein  Kdnig  noch  eiDe 
besondere  Oonst:  Er  schenkte  ihm  ein  kostbar  ansgestattetee 
Boeh  mit  eigenhändiger  Widmung.  Es  enthielt  Sentenxen  ans 
den  Sprfiehen  Salomonis  nnd  Jesns  Siracb,  die  der  fromme  KOnig, 
•der  G6nner  Melanehthons  nnd  Tycho  Brahes,  in  seiner  eigenen 
Srbannng  gesammelt  hatte.  Samuel  Pnfendorf,  der  berflhmte 
Bechtslehrer  (t  1604)  hat  sieh  die  Widmung  abmchriehen  nnd 
berichtet  anch  anf  demselben  Blatte'  Aber  das  Schicksal  des 
Boches: 

Anno  1584  gaff  ich  K.  F.  Der 
ander  dyss  bnch^  her  crisstofer 
ron  Ohona  her  aoff  hader- 
schleff  Den  aprills 

15  84 

X  neyn  hoffnnnfk  zn  got 

alleynne 
tme  ist  wylt  brat  *. 
F  2  K  m  Dennemarck 
Todt  Korwegen 

^  7 

Diese  wort  finden  sich  mit  huchstgedacbten  Königs  Friderici  II. 
«igener  band  geschrieben  in  einen  kleinen  buch  in  12"%  deßen 
tittel  ist:  Etzliche  auserle^^ene  vnd  vornehme  SprQche  und  Sen- 
tenzen, aus  den  Sprüchen  Solomonis  und  Jhesns  Syrach:  Zusammen 
gebracht  durch  den  Durolileur.htigsten  Grof^nlecl^tigsten  und  Hoch- 
gebnrnen  Pursten  und  Herrn,  Herrn  Fridrich  der  ander,  K^^nig 
lu  Dennemarcken,  Norwegen,  der  Wenden  und  Gothen  etc.  Nach 
dem  seine  Königliche  Maie^^tfit  solche  Bücher  mit  Fleifs  selbst 
bat  durchgelesen.  Gedruckt  zu  Koppenbagen,  darcb  Laurents 
Benedicht  1583. 


1)  Fabians  selbstverfafäte  Lebenslieschreihimg  89/4  Archiv  Schieb. 

2)  Oiiiiinal  Archiv  Schlob.  30/2. 

3)  Nach  Hoiberg  a.a.O.  11,  513  schenkte  Fr.  ein  zweites  Exem- 
pW  mit  derselben  luschrift  auch  Meister  Hausen,  dem  Liehrer  seines 
Sohnes,  zum  neuen  Jahre  1684. 

4)  Über  Friedrichs  WahlsprOche  s.  Halberg  II,  509:  Wildbrei 
«oU  der  Name  seiaes  Hundes  gewesen  sein. 
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Das  BQchlein  ist  eingebunden  in  grün  sammet,  mit  silbenen» 
fibergtddeten  buckeln  beschlagen,  auf  bejden  soiton  in  der  mitten 
stehet  F.  vnd  findet  eieb  selbiges  an  itso  anter  den  Koetbnr** 
ketten  der  DnrGhlaDchtigeten  Erb-Prince&in  von  Schweden  Hedwig 
Sophie^;  nnd  ist  Anno  1687  von  Fräulein  Charlotte  Bleonore 
YOB  Dona  '  an  die  Dorchlanchtigete  Königin  ?on  Schweden  Ulrich 
Eleonoxa*  gegeben  worden. 


Christoph  liegt  in  der  Kirche  in  Odense  begnben,  woeelbst 
ihm  sein  Bmder  FMuk  ^  schOnes  Qrabmal  gesetst  hat»  wetehes 
noch  hente  tn  sehen  ist. 

Sein  Leben  war,  cLiS  kOnnen  wir  aui  den  wt^uigen  Nacli- 
ricbten  über  ihn  entnehmen,  seines  grofseo  Lehrers  nicht  un- 
würdig gewesen. 


Johannes  t.  Laski  (t  1660)  an  den  Pfalsgrafen  Ott- 


Ais  der  Reformator  von  Ostfriesland  und  Polen,  Johannes 

V.  Laski,  der  kaiserlichen  Partei  in  Emden  weichen  mufste  *,  fand 
er  zu  Frankfurt  a.  M.  in  der  Gemeinde  französischer,  englischer 
und  niederländischer  Flüchtlinge  eiren  neuen  Wirkungskreis.  Es 
war  die  7mt ,  in  welcher  der  Streit  um  das  Abendmahlsdogma 
auch  im  Süden  Deutschlands  aufs  heftij^ste  ei\thrannt  war  und 
zur  Freude  der  katholischen  liei^iKr  (iie  protu^tantischeu  Kon- 
fessionen mehr  wie  je  einander  euUremdete.  Laski  hatte  bereits 
1545  in  einem  Sendschreiben  an  einen  Freund"  zu  jener  Frage 
Stellung  genommen.  Sein  Bestreben  ging  dahin,  die  verschiedeneD 
Parteien  im  Anschlüsse  an  Melanchthuus  Lehre  zu  versöhne» 
und  durch  Wiederherstellung  dea  mueien  Friedeu^  erneu  kräfugea 


1)  Älteste  Tochter  Karla  XL,  gest  1708,  Gemahlin  Friedrichs  V. 

Yon  Holstein-Güttor [). 

2)  Alteste  Tochter  des  Burggrafen  Christoph  Delpbicus  zu  Dohna, 
scfawed.  FeldmarschaUs,  TsmUlhlt  mit  Oostav  Moritz,  Grafen  r.  LOwsn- 
haopt. 


8)  Die  Gemahlin  Karla  XL,  gest  1603. 

4)  8.  Dalton,  Joh.  a  Laski  (Gotha,  Friedrich  Andreas  Pertheir 
1681),  S.  454  ff. 


Siseripsit 
Samuel  Pnfendort  nuuin  propr. 
d.  7  Decemb.  1687 
Stoctkolm. 


IIL 


heinrieh  (1656—1559). 
d.  d.  Frinkfort  a.  H.  6.  Mai  1556. 
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Zosunmeuschlufs  der  Protestanten  gegen  die  katboliscbe  Kircbe- 
sa  ermflglichen.    Zur  Beförderung  dieses  Fhedenawerlies  schien» 

ihm  Tor  allem  der  Pfuhgraf  Oitheinrich  geeignet,  welcher  nm. 
26.  Febniar  1556  die  Begierong  über  die  Bbeinpfalz  mit  der 
Absicht,  das  begonnene  Beformationsweilc  seines  Vorgängers 
Friedrichs  II.  zu  beendigen ,  angetreten  hatte.  Laski  hatte  dei^ 
Pfalzgrafen  bereits  im  Jahre  1545  auf  seiner  Reise  zum  Reichs* 
tage  nach  WormH  als  treuen  Freund  der  Reformation  in  Heidel- 
berg  kennengelernt  und  von  ihm  viel  Güte  erfahren. 

In  dem  folgenden  Briefe  ^  nun,  vom  6  Mai  155ü,  bringt  er 
ihm  zum  Regierungsantritte  seine  GIückwQnscbe  dar  und  bietet 
ihm  seiue  Üieuato  an.  Der  echt  evuL^clischp  Geist,  der  vor 
allem  darauf  bedacht  ist,  ,/zu  halten  die  KiniLkeit  durch  das 
Band  des  Friedens",  der  auf  die  innere  Kraft  der  Wahrheit  ver- 
traut und  menschiiches  Können  ohne  die  göttliche  Gnade  nur 
gering  anschlägt,  findet  darin  einen  fast  apostolischen  Ausdrnrk. 

Den  Worten  laf»t  Lübki  die  That  bald  folg-en.  Sobald  heiii 
.  körperlicher  Zustand  es  ihm  erlaubt,  eilt  er  nach  S>peier,  und  es 
gelingt  ihm,  Oitheinrich  für  seine  Friedeiisplane  zu  gewinnen  *. 

Üörh  es  war  ihm  nicht  verguunt,  dem  Pfalzgrafen  in  der 
Aui'fQhrung  derselben  noch  ferner  zu  helfen.  Nach  Frankfurt 
zurückgekehrt,  fand  er  die  dringende  Einladung  seiner  Glaubens- 
genossen aus  seiner  Heimat  Polen  vor,  welcher  er  folgen  za. 
mfis6en  glaubte. 

Hl**  Princeps  et  durnine,  Dme  dement""  Gräm,  et  pacem,  hpiirnq. 
consilii  ac  fortitudniis  tibi  precor  a  Deo  Pre  uro  coele^iti:  ut 
qoemadmodii  haüttiuus  in  praecellenti  tua  uocatione,  fideiem  to, 
pro  tua.  uirili,  altorem  Chii  Ecciae,  voraei[.  m  illu  religionis- 
a>.-ertoreai,  n(7>  sine  uitae  etiä  furtunaeq.  l  juui  piculo  p.  Dei  gnlra, 
dcclarjisti:  ita  id  ia.  quoq.  deinceps  tanto  alioq.  üiaioro  auuiii 
f^itiLudin©  ac  cuitai.tia  praubtes,  ad  Hominis  Divini  gloriü:  quauto 
te  sublimiore  loco,  Diuiuo  bnetii  io,  collocalLui  tb^e  uides.  id  inq, 
tibi  exanimo  precor:  et  mea  quantumuis  exUia  ofßcia  tuae  Celsi- 
tndini  suma  cu  observantia  mea  coinendo. 

Quo  die  te  ad  eam  dignitatem,  quam  es  adeptus,  Diuina  pro- 
uidentia  peruenisse  intellexi,  facere  non  potui,  quin  Dei  primu 
Ecciae,  Deinde  rei  quoq.  publicae  in  Imperio,  postrenm  tibi  etiä 
maiorenk  sane  ia  modum  gratulaier.  Studiä  pietatis,  cuios  specimö 


1)  Orig.  Arch.  Schlobitten  30/2. 

2)  Nach  Dal  ton  S.  477  soll  »t  <}i'n  Pfalzirmfrn  srhon  im  April 
in  Speier  getroffeu  haben,  doch  stimmt  dieses  Datum  mit  der  Abfaa- 
■ui^zeit  des  folgenden  Briefes  nicht  fibereiu. 
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hactenus  minime  obscuru  oRili  iisti.  fucit,  iit  tuo  iiuie  rhu  Ecclae 
gratuler:    quae  si  unq.  alias,   minr   certo  oniin   inaxime,  piis, 
publicaetj   paci^  amantibiis  Patroiiiö  ac  Mecapnatibiis  ei(ot.  Inte- 
grität is  iiero  cu-  synceri  pectoris  tui  Domine  grarulor  toti  Imperio, 
8uh  ea  praesertinj  orbis  prope  modn  totins  hypucri^i:  quae  haud 
scio  an  unq.  antea  in  nnuiei.su  mortaliü  fdre  genere  magis  uigoe- 
rit   omnino.    Tibi  aut  gratulor  Princeps  III™*  quo*!   per  eam 
dignitatis  tiiae  accessionem ,  nactus  öis  pulcherriraam  occasionem 
pi'aeluceudi  aliis  Principibiis,  consilio  exemploq.  tau,  cum  in  pro- 
moaeuda  uera  religiouo,  qua  equidö  et  dumestica  doctrinae  diasidia, 
et  adoersariorü  improbitas,  et  secturarü  item  coUunes  nö  uulga- 
riter  remorantar :  tum  etift  in  procuranda  consenumdaq.  pac«  ac 
traoqiiiUitate  Imperii  publica,  quam  sana  TObit  Anliehh»  Bomaiina 
ca  auo  aatelUtio«       modo  inuidet  toto  pectore,  aed  pertarbara 
etift  modia  Oibua  procaldubto  coa^tar.   Uieee  ioq  nominiboa  grap 
talandft  ego  eaae  putaui,  et  Ecclae  ohrl,  at  rei  publicaat  «t  ütA 
deniq.  Ipi,  oft  quae  tibi  obtigit»  dignifeatia  toae  acoeasionem :  eniiia 
eqoidem  meae  gratulationia,  nt  tibi  qoalemounq.  a^Dificationam 
darem,  in  cauaa  mibi  hierüt,  primfl  taa  siagnlaria  in  pioa  omnaa 
propenaio,  qnam  arga  me  qnoq.  ante  annoa  opinor  oeto  Haidal- 
beigae,  cd  eo  ob  itar  ex  frisia  nenissem,  baneaolentiaaime,  pro 
nirtnte  clementiaq  tna  declarasti.    Deinde  naro  ipa  temporü  oc- 
caaio  etift,  qnft  mihi  praetermittendiX  nC»  esse  existimani,  si  qao 
modo  per  meue  buiue  graialationis  significationd,  caloaria  quaada» 
quod  aiüt,  tibi,  sponte  alioq.  cursQ  tuü  adornati«  adderem.  in* 
telliiris  enim  pro  tua  pietate,  ad  ea  te  pHtanda  per  nram  gratn- 
lütioiio  inuitari:  quorü  nomine  dignitatis  bäc  tuae  accessinnö,  et 
Ecclao  et  rei  pnMicao .   et  tibi   ridoo  ipi  jrratiilandri  esse  existi- 
üiamus.  Et  fate  ir  qnidem,  nie,  taiitae  rei  haudqu.iq.  paremesso: 
hancq.  meä  irratuliiti  >Tie .  et  ineptä,  et  ftrto  impertinente  etiä 
uideri  i>os8e,  ab  hotaine   uidelicot  et  parü  noto,  et  percsrrino, 
passiiuq.  iactato ,  ac  ueluti  extorre  profectä.    Sed  abs  t€ ,  neq. 
pro  ignotis,  neq.  pro  pere^rrinis  censen  puto,  qnae  tua  est  pietas 
Princeps  III"*,  etiäsi  iuxta  eatiu!  niaxime  ignoti  peregriniq.  sint: 
qui  Fe  modo  domestic«>-s  lidei,  agiuio   Prophetarü  atq.  Aplorü 
füudamento,  esse  profitentur.    Et  adeo  te  nO  offendi  spero,  iacta- 
tionibus,  eiiiiiä  atq.  odiis,  quae  eius  ipsius  fldei  nöie,  nltib  ac 
sponte,  per  Dei  gräm,  t>nstineutur,  ut  baec  omnia  pro  ornamentis 
olim  firia  in  die  Dni  babenda  esse  creda&    ac  proinda  tanta 
abaat,  nt  baae  obatiterint,  quo  rniona  nraa  tibi  gratolationia  per 
haaca  maaa  iraa  indiciH  qnalacnnq.  facerem:  nt  qao  magia  ea 
•omnia»  mnndi  bnina  indici<n  inniaa  plerit^q.,  suspectaq.  eaae  aolent: 
bo€  maioram  apnd  te  gram  habitnra  eaaa  cofidA.   Infintift  ao 
tannitats  maft  libanter  agnoaoo:  tnaq.  Galaitndina  tndignft  eaea 
.fataor.   Sed  aolet  Dnaa,  nO  infimttbna  modo  ae  nibUi  bomiaiboa^ 
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sed  bnitis  etiä  animantibus,  vim,  gramq-  suä  addere  quandoq,  ut 
etiä  praeter  Batorä,  ad  eins  gloriä  loqaantar.  Quare  ne  infontia 
qdem  im  ae  tenoitas  obslara  mihi  potiiHr  qDominiu  ad  te^  bDigni- 
iate  taa  fretus,  scriberem:  ai  forte  Dnoe  addat  gram,  nt  ad  ourBll 
tnll,  in  promonenda  potissima  nera  religione,  Btimalee  aliqnoa 
«ddere  qneam.  Qaod  eqim  ad  rei  pablieae  politlcil  gnbeniationS 
«ttinet»  eins  enrftnobianO  enmimos:  speramuaq.  tibi  nO  esse  de- 
f atnroit  qoi  enü  bae  in  parte  apad  te  officitl  fiMsiat.  sed  oü  pro- 
monendae  religionia  eaasa,  ad  nrnm  impimia  miniateriQ  pertineat: 
«eqnlL  esse  arbitror  nt  ad  eA  adinnandS,  etiamst  plnra  nobis 
talenta  deaintijiel  nntt  aaltem  minntolQ  nrnm  nidoae  Eaangelicae 
exemplo,  pro  nra  tenuitate  cOferamus.  Id  nero^st  eiusmodi,  ut 
in  approbando  pietatis  tuae,  studiiq.  tul  erga  chri  Ecciam  insti- 
tato,  animü  tnü  impimis  adüeiae,  ad  dissidiorü  doctrinae  in  Eoelüa, 
Euangeliu  cbri  profitentibus,  conciliationem :  Eccfarnmq.  relbrma- 
tarü  omniü  paciticatione.  et  qoidem  at  id  piimo  qnoq.  tempore 
facias,  sub  bac  digniiaiis  tnae  accessione:  si  quo  modo  fieri  possit 
ut  Ecclarura,  te  autore,  pacificatio,  sit  dignitatis  huins  tuae  ueluü 
qnaedä  inanguratio.  Neq.  res  ta  est  jirdiia  ac  diffirilis,  q.  forte 
plerisq.  tiidetnr:  et  est  plane  uecessani,  si  iidnersanüru  multitu- 
dine,  potentiü,  ac  conatus  propius  intueamur.  Imo  iifro,  etiamsi 
nihil  huius  esset,  ipn  Dei  gloria  flagitare  hoc  ab  tinnil  ns  nide- 
tnr:  quä  alioq.  domebticis  Ecclae  dissidiis  laber:i<  i;iri ,  nemo  pius 
negare  pulest.  Ad  eam  porro  rem,  si  qua  ex  parte  tuae  cüIs. 
mea  tenuitas  ubiii  esse  queat,  bac  illi  reaerenter  defero :  (\m 
iampridö  alioq.  to  conuenire  statuerä,  si  id  valetudo  mea  prmisishüt. 
forte  ant  id  fiet  breni,  si  Duus  uolet.  Et  tum  minutuli  hnius 
mei  rationos  omiiCi  tuae  cels.  expuiui.  Nunc  jiüö  ibtae  meae 
Prodromi  uieo  erut.  Quas  ut  buigiie  ac  clementer  accipias,  oro; 
et  me  suma  cü  obseruantia  tuae  Geis,  comendo. 

1  raiicoforti  sexta  Mail.    Anno  1556. 

111°»°  Principi  et  Dno  Dno  IIP"»  Cele""  atndiosissimus 
Ottoni  Henrico  Dei  gra  Comiti  Joannes  a  lasco 

Palatino    electori.   et  ntriusq.  mann  propria. 

Baoariae  Duci  et  Dno  dement"'**. 
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Miscellen. 

Von 

Johannes  Haursleiter  in  Greiüiwild. 


1)  Die  Promotionsrede  Melanchthons  sar  Orada- 
ieriing  de«  Andreas  Winkler  (1535)  ist  nieht  so  vei^ 
sehollen,  wie  Bd.  XYIIf,  8.  89  dieser  Zeitschrift  behaoptet  wird. 
Bui  Siemplar  doo  Urdraeks  befindet  sich  s.  B.  in  Wolfenbflttel» 
swei  Terschiedene  Drocke  in  der  Sammlnng  Strobels  in  der  Kflro- 
berger  Stadtbibliothek  Nr.  361  und  368,  aber  ?or  allem  steht 
die  Bede  nnter  dem  Titel  De  smore  Toritatts  in  den  Sammlungen 
der  Deklamationen  Melanchthons ,  also  anch  im  Corp.  Bef.  XI, 
p«  266—271.  „D.  Andreas  Wineleros  gnbemator  scholae  Vratis- 
laviensis*'  nabm  den  ersten  Plats  unter  den  vier  HagistrI  ein, 
die  „ante  nondinas  Lipeicas  mensis  Haii  Anno  1535**  Ton  Me« 
lanchthon  promofiert  wurden  (Kfistlin,  Die  Baecalaurei  u.  Ha* 
gistri  n,  S.  22),  und  so  verstand  eo  sich  tod  selber,  dals  er 
bei  der  Promotionfiftier  au  fung'ieren  hatte.  Anch  die  Qumestio 
steht  in  den  Sammlungen,  im  Goip.  Bef.  X,  p.  708—712  unter 
dem  Titel :  Quaestio  recitata  a  Mag.  Andrea  Winclero ,  Oiibeiw 
uatore  Scholae  Vratislaviensis,  14.  die  April.  1535.  Zur  Besponsie 
wurde  der  M.  Alexander  Alesius  Scotus  aafgefordert.  Auch  er 
trug  Tor,  was  Melancbtbon  niedergeschrieben  batte. 

2)  Zu  den  anregenden  Mitteilungen  0.  Clemens  Aber  den 
Originaldruck  der  Jobann  von  Wesel  sageschiiebensn 
Abhandlung  de  autoritate,  officio  et  potestate  pa- 
atofnm  ecclesiasticorum  (Bd.  XHII,  8.361—364)  mögen 
einige  ergäntende  Bemerkungen  folgen,  die  aus  den  Helanchthon- 
Studien  des  Unteneichneten  erwachsen  sind. 

Der  8«  362  beschriebene  Originaldruek,  von  dem  mir  ein 
Exemplar  der  Bibliothek  des  Wittenberger  Predigerseminars  vor^ 
liegt,  erregte  mein  Interesse  um  seiner  Melancbtboniana  willen. 
Auf  dem  lotsten  BUtte,  d  4*  und  4^  stehen  nnter  der  Über- 
schrift: Appendix  a  tjpographo  adiecta.  Conclasiones  aliquot 
doctiss.  M.  Pbilippi  Jfelanetonis  Sätze  aus  Helanchthons  Loci 
commanes  und  zwar  aus  dem  Abschnitt  de  magistratibus,  die  in 
Plitt-Koldes  Ausgabe  (Erlangen  1890)  auf  S.  255  und  256  sich 
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finden.  Der  Abschnitt  beginnt  mit  den  Worten:  ,,Primnm  ergo, 
Qui  docent  (statt:  si  dooeant)  scripturam,  sie  audiendi  sunt  ut 
Christas  etc.  E«j  folgen  vier  Pnnkte  bis  zu  dem  Abschlufs: 
. .  addncta  fuerit  in  discrimcn.  Hactenus  ex  Melanctoue  &Q, 
11  FINIS.    Regnatibus  impijs,  ruinae  boTm.  Prouer.  28 

Die  VariantüD  sind  Ererinefü^^ig.  Aber  eine  Weglassnng  iat 
bedeutsam.  Am  Scbiuls  des  zweiten  Punktes  steht  iu  den  Loci 
der  Satz  (Kolde  S.  255):  Contra  ins  divinum  decretum  est  a 
P;ip;i  hoc  tempore  in  bulla,  qua  Lutl)eru8  damnatns  est;  hic 
neutiquam  audiendus  est.  Der  ganze  Satz  feiilt.  Der  Ujchdrncker 
in  dem  niederländischen  Zwolle  (vgl.  Bd.  XVIIl,  iS.  3G1)  mochte 
es  für  ratsam  halten,  die  scharfe  Kritik,  die  dieser  Satz  enthält, 
m  nnterdr&cken. 

Nun  stehen  auch  aof  der  Bückseite  des  Titelblattes  swei 
Beihen  Ton  Condusieoes.  entsteht  die  Frage,  ob  sie  auch  Yon 
Helanchtbon  oder  von  wem  sonst  herrflhren.  Die  erste  Beihe  tob 
acht  gesählten  Sätaen  lantet: 

Conclusiones  aliquot. 

• 

1.  Praeceptaiu  nemo  uegat  obedientuuu  in  licitis  et  honeatis 

2.  At  neque  licitum  iieque  honcstum  probabitur,  ut  nudns 
nuDcius  (qui  graece  dicitar  Apostolos)  aliquid  pruecipiat  qnod 
dominus  pries  non  praeceperit,  enins  legatnm  ezprimit 

3.  Qoem  dens  misit»  hic  uerba  dei  loqaitnr  K 

4.  Ergo  qni  non  loqnitnr  nerba  Dei,  hic  non  est  a  Deo  missns, 
proinde  neqne  est  Apostolos. 

5«  Qaod  adeo  nerom  est  nt  nirginitatem  (com  honesta  tarnen 
esset  et  llcita)  Paulns  praecipere  non  potoit»  quod  eam  praeceptun 
a  deo  non  habuerit,  Idque,  ne  laquenm  iniiceret  fideiibos'. 

6.  Qnare  darum  sit  quod  Apostoli  non  dominabantnr  fidei, 
sed  erant  adiutores  gaudii  \ 

7.  Item  non  fuerunt  praeceptores  aut  authores  nerbi ,  sed 
ministri  tantum  et  dispensatoree  ^  Dicit  enim  dominus:  Qaod 
ego  praeuipio,  taotom  facito  ^, 

8.  Quo  fit  ut  apud  Esecbielem  in  praeceptis  patrum  nostrorum 
prohibeamur  ambulare  et  indicia  eonun  costodire 

Die  Ftsge  nach  dem  Ursprung  dieser  S&tze  beantwortet  sich, 


1)  =  Ret^iiautibus  iiupiis  ruinae  homiaum.   Proverb.  28,  12^. 

2)  Job.  3,  84. 
8)  IKor.  7,  35. 

4)  2  Kor.  I,  23. 

5)  Vjil.  1  Kor.  4,  1. 

6)  Deuterou.  12,  32. 

7)  Esech.  20,  18. 
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sobald  mun  die  Abhandlung:  selber  lie&t  Es  sind  einige  uns 
ihr  heraus ^'enommeue  Leitsätze  vuq  be^^ondorer  Wichtigkeit.  Dak 
aber  nidit  der  Verfasser  selbst,  sondern  der  Herausgeber  diese 
Satze  an  die  Spitze  gestellt  hat,  dafür  liefert  ein  kleines,  in  diesen 
Sätzen  verbcsiserteö  Verdeheu  den  Beweis.  In  der  Abhundloug 
wird  (Blatt  b')  das  Wort:  In  praeceptis  patrum  nestrorum  nolita 
inoedeie  (Thefie  8)  mit  den  Worten  eingefahrt:  Item  apud  Beuern 
praecepieee  dominum ;  in  den  vorangestellten Concineionea  ist  der  Irr- 
tnm  verbeeeert;  dae  Wort  eteht  bei  Bsechiel.  (Im  Walebechen  Ab- 
dmek  der  Abhandlung  iat  f&r  „apnd  Eaaiam"  ohne  welterea^ 
^apud  Siechielem  o.  20**  eingeeetat —  vgl.  Bd.  XVIII,  8.  863  ni 
Walch  8.  126  Z.  3). 

Die  zweite  Ualfte  der  Kückseite  des  Titelblattes  wird  von 
einer  weiteren  Beihe  Ton  Sfttzen  eingenommen.  Es  sind  acht 
get&hlte  Sätze  mit  einer  Überschrift   8ie  lauten: 

Eoangelinm  eat  dei  uirtoe  ad  salutem  omni  credenti  K 

1.  Tota  igitur  salug  credentiora  in  oirtate  dei  el  BoangeUo. 

2.  8tat  ergo  eententia  Baaiae,  quod  eine  eauea  bominee  timent 
deum  mandato  et  dootrinia  hominum  ^ 

3.  Vana  nimirum  ealus  hominis  ^ 

4.  Maledictiis  qoi  ponit  spem  in  bomine  et  ponit  eamem 
biacchinm  snom^ 

5.  übicnnqoe  non  est  in  homine  nirtus  dei  et  Buangeliom 

ibi  mendax  necessario  etiam  omnis  homo  reperitur  ^ 

6.  Quapropter  qui  iniqui  sunt,  hoc  est,  carentes  Euangelio  ei 
nirtate  dei,  narrant  fabulationes,  sed  non  nt  lei  dei 

7.  Cui  confidit  ergo  quam  mendacio,  qui  confidit  fiibulationibna 
aine  lege  lei  ? 

8.  Leiiandi  sunt  igitur  oculi  ad  anum  domiuum  nnde  uenit 
aiaiiium  ^ 

Diese  Zusammenstellung  von  Scbriftworten,  die  in  der  Ab* 
handlang  meist  nicht  citiert  sind,  betont  aufs  scbitriete  die  Not- 
wendigkeit, ni(  ht  auf  Henschen,  eondern  auf  Gott  —  und  darum 
nicht  anf  Menschensatzungen,  sondern  aufs  Evangelium  tu  ver- 
trauen. Einiges  klingt  wörtlich  in  der  Abhandlung:  an ,  vgl.  z. 
B.  die  SteUe  (Blatt  h^i  Walch  S.  137):  „1r  doctrina  uerbi  non 


1)  Röm.  l,  16. 

2)  Ksai.  29,  13  (vjjl.  Matth,  lö,  9>. 

3)  l\.  59  (CO),  13. 

4)  Jer.  17,  6. 

5)  Vpl.  Röm.  S.  i. 

6)  Ps.  118  Ol'»). 


7)  Vgl.  P8.  i2ü  (121),  1. 
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est  secundum  taciem  iudicandum ,  seU  iusto  spiritus  et  M?i  iu- 
dicio.  Maleilictus  ....  braccbinm  sunm"  (These  4).  Ks  bestätigt 
sich  'V]i'  VerinutuTitr,  dafs  die  Sätze  im  Ansclilufs  an  dw  Ai>liand- 
loDg,  aber  nicht  vou  deren  Verfasser,  sondern  von  dem  iieruus- 
geber  aufgestellt  sind. 

Nacbileui  bishir  von  der  Emiiiiaiiung  des  TrakUiLs  die  Hede 
war,  wenden  wir  ihm  selber  zu,  um  oiueu  Beitrag  z\i  seiner 
Geschichte  za  lieferD,  die  viel  reicher  ist,  als  man  bisher  aoge- 
Aosimeii  hat»  auch  als  die  Mitteilungen  Clemens  ?ennuten  husen. 

Anf  S.  362  sagt  Giemen,  der  Traktat  (desaen  untere  Zeit- 
grenie  die  erate  Auagahe  der  Loci  Melanchthona  bildet)  begegne- 
svm  eiatenma]  in  dem  am  16.  Deaember  1557  an  Löwen  ei^ 
achienenen  Index.  Er  begegnet  schon  bedeutend  frflher.  Der- 
Traktat  machte  solches  Aaftehen,  dafs  schon  im  Juli  1523  ein 
Nachdruclv  vorlag.  Der  Nachdruck  erschien  im  Zusammenhang 
mit  einer  Streitfrage,  die  ziemlich  viel  Staub  aufwirbelte* 

Am  3.  Februar  1621  hatte  Luther  an  Spulatin  Yon  einem 
ihm  aus  Böhmen  zugegangenen  BOchlein  geschrieben,  in  welchem 
der  Verfasser  (ülrichus  VeJemis)  mit  18  Heweisgriinden  darzu- 
thun  vprsuchte,  dals  i'etrus  niemals  nach  Kom  gekommen  oder 
dort  gewesen  sei  —  „sed  non  evincit",  bemerkte  Luther  (Enders,. 
Luthers  Briefwechsel,  3.  Bd.,  1889,  S.  81).  Die  Schrift  rief 
mehrfache  Gegenschriften  hervor.  Gegen  vum  von  ihuen,  die  des 
Job.  Fischer,  Bischofs  von  Korhester  (Johannis  Koffensis  episcopi 
Convulsio  caltminarum  Ulriclii  Veleni  etc.,  Taiis  152»j)  trat  der 
Pseudonyme  Simon  Hetsus  (Urbanus  Khegiusi'  —  Gegüngrunde 
bei  Enders  a.  a.  0.  S.  68  und  i>U)  auf  in  einer  aus  zwei  Teilen 
bestehenden  Schrift  mit  nmftnglicbem  Titel,  den  Endera  und 
Uhlhorn  (Urbanua  Bhegius,  Elberfeld  1861.  8.  349  Anm.  8)  nur 
sor  Hftlfke  anflUirea.  Yeosenmeyer  gab  den  ganzen  !Ktel  nach 
T.  d.  Hardts  Antographa,  konnte  aber  die  Schrift  nicht  einsehen 
(Sammlung  Ton  Aufsfttsen,  Ülm  1827,  8.  148).  So  blieb  Tor- 
borgen,  dafs  der  iweite  Teil  der  Schrift  ein  Abdruck  des  dem- 
Wesel  zugeschriebenen  Traktates  ist.  Der  Titel  lautet:  „APO- 
LOGIA  SI-  II  MONIS  H£SSI  ADVEB8VS  DOMX-  ||  NVM  ROFFEN- 
StfiM,  EFI8C0- II  pum  Anglicanu,  fuper  conceitatiöe  ||  eios  cum 
Tlrico  Yeleno,  An  Petr*  ||  fuerit  Bomae,  Et  quid  de  pri-  ||  matu 
Bomani  Pontifi  ||  eis  fit  censendü.  ||  Addita  eft  Epiftola  ernditiffima, 
do  ecclefia  (j  fticorum  Paftorum  autoritate  &-  \\  officijs  in  fubditos,, 
«k  fuditortl  [sie!]  in  fiipiores  obediStia.  ||  Verfa  pagina,  Lortor 
cünfpicies  ||  libelli  fummam.  "  26  Blätter  in  Quart;  Signaturen 
Aij,  Aiij  bis  Fiij,  Fiiij;  Titelbordure,  Rückseite  do3  Titelblattes 
bedruckt,  letzte  Seite  leer.  Am  Schlufs  der  ersten  Hälfte  (Biatt 
C  4^:  lulio  Mtiiifo  Anni.  M.  D.  XXiij.  Mit  Blatt  D  beginnt 
der  Abdruck  der  Epistolu  cuiuödam  u.  s.  w.  (Exemplar  der  kgl. 
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Bibliothek  in  Berlin).  Vgl.  nnii  auch  demein  naebtraglicbo  An- 
gabe d'-'^  Hruckes. 

Man  kann  sich  leicht  da?on  überzeugen »  dafs  hier  ein  Ab- 
druck der  Originalansgabe  vorliegt.  We^i^elassen  ist  der  Inhalt 
des  Titelblattes  (fgl.  Bd.  KVIII,  S  362)  und  d.'r  Backfleiie  (die  2XB 
•Concliisiones);  anch  die  Blatt- Überschrift  beim  Beginne  des  Trak- 
tate: DB  FOTEST.  PASTO.  ECCLESI. ;  die  folgenden  Dlattor 
haben  wie  im  Original  die  Überschrift:  DE  POTESTATE  ||  PA- 
STOKVM  ECCLESIAST.  Der  Abdruck  beginnt  sofort  mit  dem 
Text.Titt>l:  „EPISTOLA  CVIVSDAM  SACRA  |1  RVM  LITERAR^E 
STVI'IO  II  fi  refponfiua,  trarta^;  de  rötificij  mu-  ||  noris  functione, 
&  antoritate  ||  ruperioru  in  fuliditos  A:  ||  ruljilitorü  in  fiipp  I|  riores 
che-  II  dientia.  "  Der  Aluiruck  ist  mit  geringen  Änderungen  (?er- 
niehrt<n  M;irkrinalien^  wortwörtlich  genau;  er  scliliefst  mit  dem 
Briichstii'-k  aus  Melanchtbons  Loci  als  Anhang;  auch  hier  fiind 
die  Sfitze  gegen  die  BannMille  Luthers  weirgelassen. 

Den  weiteren  üntersnchungen  über  den  Verfasser  dea  Traktats 
-{0.  deinen  liat  in  der  deutschen  Zeitsciiritt  für  Geschichtswissen- 
schaft, Neue  FöUe,  2.  Jiibrg.  1897,   S.  159fr.,  starke  Gegcn- 
gründe  ireiren  die  liiTkrimuiliche  Anniihme  von  Wesels  Autofiscbaft 
v<iri:el>rarlit)  sollte  eine  kritische  Text.iusgalte  vorangehen.  Die 
AufiahluniT  der  A Inveichungeu  Jt-r  Wah-hschen  Ausgabe  vom  Ori- 
ginaldnuk  (Bil.  XVIII.  S.  362 — .{G4)  genügt  nicht.  In  ein  solches 
Veizeichuis  schleichen  si'-h   leicht  Fehler  ein;   so  ist  zu  Walch 
8.  118  Z.  20  zu  bemerken,  dafs  in  dtm  Sutzo:   Anuon  omnis 
homo  mendax  et  vani  (ilii  hominnm  der  Originaldrnck  (uDil  so 
auch  des  Simon  Ilessus  Nachdruck)  die  Worte  hinzufügt:  men- 
daces  iilii  hominnm  (also  ist  anf  S.  3G2  niclit  „vor**,  sondern 
„nach"  zu  lesen).    Der  Traktat  verdient  um  seines  Inhaltes  und 
■nm  seiner  weiten  Verbreitung  willen  erneute  Untersuoliune.  Kr 
ist  im   IT).  Jaliriiinidert  in  Deutschland,   in   den  NiederLmden, 
Spanien  und  Italien,  vielleieht  auch  iu  fran/.ösisclier  Übersotzimir, 
'Wflit  nnd  breit  gelesen  worden;  der  Beweis  dafür  kann  aus  den 
*Indi€es  librorum  proliibitorum  geliefert  werden,  in  denen  er  unier 
yerscbiadenen  Namen  verworfen  wird.    Es  sei  noch  kurz  das  Be- 
'weismaterial  angeführt,  da  die  paar  Notizen  auf  S.  362  nicht  ge- 
nügen.   Die  folgenden  Citate  sind  der  Sammlnng  von  Fr.  Heinr. 
'Reoscb,  Pia  Indiees  librorum  prohibitomm  des  1 6.  Jahrbonderts, 
Töbingan  1886  (176.  Poblibation  des  Utterariscbeo  VereiDS  ia 
Stuttgart)  eatnoramen« 

Seboti  im  Jabre  15S9  stand  der  Trektat  in  dem  yerzeicbaie 
-verboteiier  „Bflober  der  lutberiecbea  Sekte,  die  toq  Anbängern 
der  Sekte  naob  London  importiert  worden",  nnter  dem  Titel: 
«De  antboritate,  officio  et  poteatate  pastorum  ecclesiaaticoram,  ex 
PbiL  Melanct  editioae  (S.  9).    Der  Zoaati  ist  offenbar  aoa  dem 
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Anbaoge  iiezTorg«gaii|f«i;  «r  findet  sieb  nur  in  ditaem  Voneicb- 
oü.  Die  anonyme  Schrift  ist  nnter  dem  Titel  ,,De  nntoritatep 
^offieto  et  pot  past.  eccles.*'  ferner  Terboten  im  Löwener  Index 
Yon  1558  (S.  46),  im  Index  Pauls  IV.  von  1559  (S.  194),  im 
Trienter  Index  des  Pias  IV.  von  1564  (S.  271),  im  Antwerpener 
Index  von  1570  (S.  294  oben),  im  Index  des  Sixtus  V.  vom 
Jahre  1590  (S.  475).  Die  Indices  sind  ja  mehr  oder  wenifrer 
▼oneiaander  ubbänKig;  aber  es  ist  %.  B.  beachtenswert,  dals  die 
Schritt,  d  e  schon  im  Trienter  Indtx  steht,  in  der  Antwerpener 
Appendix  von  1570  noch  einmal  eigens  ttutgefQhrt  wird.  Das 
^äre  mit  einer  wenig  gelesenen  Scbiift  gewü^  nicht  ge> 
^behen. 

Bs  ist  möglich,  dali>  die  Schrift,  die  man  in  Limdim  ;ils  von 
Iklelanchthon  ediert  ansah,  in  französischer  Übersetzung  geradezu 
als  melancbthouiseh  nmlief.  Im  Index  der  Sorbonne  von  1544 
^ben  ^ex  libris  Pbilippi  MelanebtboDis"  die  Sebriften:  De 
Taaetoriti  de  Peglise,  dea  doctonia  d*icelle  et  de  paroUe  de  Dien» 
-Iranalstde  de  Latin  en  Franeois  nnd  De  la  pwaeance  et  antboritd 
de  la  aainete  egliee  ebreetienne  (S  116  —  Tgl.  aneb  S.  84»  wo 
unter  Kr.  47  die  erete  Sebrifl  angefttbrt  iet).  Die  sweite  Scbrift 
iet  eine  Oberaetuing  der  luerst  1589  ersebienenen  Abbandlnng: 
De  Ecdesiae  autoritate  et  de  veternm  scriptis  libellns  (Corp. 
fief.  XXIII,  p.  585 sqq.),  wie  die  Vergleichnng  eines  franiO- 
«isehen  Exemplars  der  Strobelsohen  Sammlung  Nr.  485  vom 
^abre  1543  beweist  Aber  was  ist  nnter  der  ersten  Schrift  zu 
verstehen?  Man  darf  docb  wobl  an  den  in  Bede  etebenden 
"Traktat  denken. 

Nicht  nur  der  Originaldruck,   sondern   ain'h  die  von  Simon 
Üesäua  veranstaltete  Ausgabe  fand  weite  Verbreitung  nnd  hart- 
aätliige  Verfolgung.    Der  Index  des  spanischen  (ieneralinquisitois 
Yald^s  von  1551   enthält  die  Schrift:  „Apologia  Simonis  Essii 
coDlra  Cardinalem  Roflfei^seni.    Kiusdem  de   Pontificis  munere** 
(S.  77).    Und  ebenso  der  index  des  päpstlichen  Nuntius  Giovanni 
^ella  Casa  (Venedig  1549):  „Di  Simone  Hesso,  Apologia  ad  versus 
fioffensem:  de  mnnere  pontifleia'*  (S.  139).    Diese  Scbrift  war 
aber  aneb  mll  einbegriffen,  wenn  dea  Simon  Heaena  nomnin  oper»** 
'Verboten  waren  (wie  in  dem  spaniseben  Index  des  Yaldds  von 
1659,  8.  280  nnd  dee  spaniseben  OeneralinqtiisitorB  Qoiroga  von 
1588,  8.  488),  oder  wenn  sebleebtweg  der  Name  Simon  Hasans 
jgcbrandmarkl  war  (so  in  einem  engliseben  Veneiebnis  ans  der 
2elt  von  1530  bis  1538,  S.  15,  im  Index  des  Senates  von  Lucca 
von  1545,  S.  136,  in  den  Indices  von  Mailand  und  Venedig  1554, 

170,  in  dem  scbon  erwähnten  Trienter  Index,  8.  278,  und  in 
^em  gleicbfiaUs  sebon  angefbbrten  Index  des  Sixtus       S.  514)» 

ZdtMhr.  1  K.^.  XIX,  4.  89 
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Es  wftre  aeltaam»  wenn  eine  so  interessante  ind  weit  Ter» 
breitete  Schrift  oiine  litterarisdie  Kaehwirknng  geblieben  wiie. 
Man  wird  sie  erkennen«  wenn  nnr  erst  wieder  der  Inhalt  genOgead 
bekannt  sein  wird.  Und  nnn  scheint  der  Wonseh  nach  einer 
nenen  Ansgabe  des  nmstritfeenen  Traktates  de  petestate  psstoiei^ 
eecleeiasticomm  erst  recht  begrflndet 


6. 

Cberseteungen  der  Formula  Coneordiae» 

Von 

Pfarrer  D.  Bossert  in  Nabern. 


1.  In  seiner  Einleitong  zor  KoDkordieoformel  bestreitet 
J.  T.  Müller,  der  Heransgeber  der  symbolischen  Böcber  der 
evangelisch  Intberiscben  Kirche  (2.  Aufl.  1860.  S.  CXII),  jeglichen 
Anteil  Heerbrands  an  der  ersten  lateinischen  Übersetzung  der 
Konkordienf(jrmel.  Er  schreibt  dieselbe  ganz  dem  Stuttgarter 
Hofprediger  Lukas  Oi^iander,  dem  Schwager  Jak.  Andreas,  za 
und  meint,  wenn  Hecrbrand  jn  eine  Übersetznnir  gefertigt  habe, 
80  sei  sie  unbekannt  gebliche!).  So  konnto  Müller  nur  schreiben, 
indem  er  das  Gewicht  der  Anssai^e  von  Erb.  CellinH,  dor  Iltrr- 
brand  die  Leichenrede  hielt,  unterschätzte  Cellius  sagt  (OraC 
fuueb.  Bl.  48):  Anno  septnagesimo  octavc»  volent*'  utqne  dementer 
iubente  illustrissimo  duce  Wirtembergico  formulam  concordiae  in 
Latinum  sermonem  convertit,  qnae  versio  adhüc  oxtat,  eaqne 
ecclobiae  passim  utuntnr.  Wenige  Tage  nach  Heerbranüb  Tod 
war  der  gesamte  Senat  der  Universität  Tübingen  Zen<^'e,  wie 
Cellius  von  eiiuT  noch  im  Gtbranch  stehenden  Übersetzung  der 
Kr.nkoi diiiifitrmel  redete,  die  er  mmz  auf  Rechnung  Heerbrands 
setzte,  während  er  Lucas  OsiaTulers  Anteil  au  derselben  gani 
fiberging,  ohne  einen  Widerbpruch  befürchten  zu  mfissen.  Auf 
der  anderen  Seite  steht  das  von  Müller  angefühlte  Zeognis  der 
drei  kurs&chsischen  Abgeordneten  auf  dem  Quedlinburger  Kon* 
vent  1583,  welche  Lucas  Osiander  als  den  autor  versionis  latinae 
nennen,  der  sich  frei  und  otfentlich  datu  bekannt  habe  und  gegea 
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mlxmiglicb  ^»erbietig"  sei,  dieselbe  sa  ?eraiiiworteo.  ScbonPfaff 
(Tgl.  bei  Xttller  8.  CXII)  bat  den  Widenprncb  dieses  Zeugnisses 
gegen  das  von  Cellioe  so  beben  geseebt^  indem  er  annabm^ 
Heerbnnd  babe  Anteil  an  Osiandere  Übeisetsung  gebabi  Diese 
Annabme  wird  durch  die  Kbrobenbastenreehnnng  1579/80  Tollaof 
best&tigt.  Denn  dort  findet  sich  nnter  dem  1.  Kot*  1579  ein* 
getragen:  „D.  Oslander  und  Dr.  Herobrand  zu  Tübingen  Jedem 
ein  silbernes  vergnltes  Trinkgesebirr,  weil  sie  das  opus  concordiae 
in  liiteiniscbe  Sprach  transferiert  93  fl.  30  kr."  Es  kann  al8<» 
kein  Zweifel  sein,  dafs  die  erste  lateinische  Übersetzung  der 
Konkordienformo!  (ins  gemeinsame  Werk  Oslanders  und  Hoor- 
brands  ist.  Aber  wie  ist  es  zn  urklären,  dafs  auf  der  einou 
Seite  die  kursächsischen  Abgeordneten  die  Übersetzung  ganz  für 
Oslander,  Cellius  aber  sie  für  Heerbrand  in  Anspruch  nimmt? 
Man  wird  die  Aussage  dor  kursächsischen  Abgeordneten  auf 
Andrea  znrückznfOhren  haben,  der  bis  1581  für  die  Kunkordien- 
formel  in  Sachsen  thätig  gewesen  war  und  in  Drebdeu  nur  aus- 
sprach, was  ihm  seiu  Schwager  Luc.  Osiander  in  seinen  Bneidn 
mitteilte.  Osiander  aber  war  gewifs  in  der  Lage,  am  frühesten 
den  deutschen  Text  ?on  Andreft  in  die  Hände  in  bekommen, 
nnd  konnte  sich  also  loeisi  an  die  Übersstnng  machen.  Aber 
der  nnnihige,  Tielbsscbfiftigte  Hann,  der  die  ganae  wflrttem* 
beigisebe  Kirobe  mit  samt  den  50  Hofinnsikeni  re^erte  nnd 
dabei  noch  theologische  Hiadel  anssofechten  hatte,  mochte  bald 
linden,  dals  die  Übersetanng  Uber  seine  Krifte  gehe.  Beachtens- 
wert ist,  dafb  der  Tflbinger  Bnehdrooker  Q.  Gmppenbach,  der 
ohne  Zweifel  zuerst  die  lateinische  Übersetzung  druckte,  am 
24.  Okt.  1Ö80  aus  dem  Sörchenkasten  10  fl.  Entsch&dignag 
bekam,  weil  er  3600  Bogen  wegwerfen  nnd  neue  drucken  mnfste. 
Lnc  Osiander  wird  nunmehr  zur  Erkenntnis  gekommen  sein,  dafs 
er  noch  einen  Gelehrten  brauche,  der  seiner  Übersetzuncr  auf  die 
Beine  helfe.  Es  wird  ihm,  der  das  Ohr  des  sehr  stark  für  die 
Konkordienformel  interessierten  Herzogs  Ludwig  besafs,  nicht  zu 
schwer  geworden  sein,  eine  Xuiserung  des  Herzogs  gegenüber 
Ton  Heeibrand  zu  veranlassen,  dafs  er  Heerbrands  Arbeit  an 
der  Obersetzung  der  F.  C.  wünsche,  worauf  sich  Heerbrand  eut- 
scblofs,  an  die  Übersetzung  zu  gehen,  die  nunmelir  im  wesent- 
lichen sein  Werk  gewesen  sein  dürfte,  wenn  er  auch  Osianders 
Arbeit  benutzte.  Oslander  hat  sich  gewifs  gehütet,  Andreä  gana 
ao&uklären,  und  mufste  nun  aoch  für  die  Heerbrandsche  Über- 
«etssng  einsteben,  die  nicht  emmal  in  WQrttembetg  den  Wetb- 
bawerb  der  Leipziger  Ausgabe  aoshielt. 

2.  Gans  unbekannt  ist  MlOler  die  windiscbe  Übeisetsnng, 
walcbe  M.  Felieian  TIrnber,  der  Sohn  Ton  Primas  Tmber,  da- 

89* 
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idbIs  noch  Stipendiat»  1580  am  21.  Juni  dem  Strobennt  flber- 
gtbf  woAr  er  S  fl.  erhielt  Sie  war  das  Werk  aeiaee  Taten» 
der  damals  Pfiurer  in  Deieadingen  bei  Tübingen  war.  Anf  be- 
aonderen  Belsbi  des  Henogs  wnrden  ihm  am  16.  Jali  30  IL 
Honorar  angewiesen«  Über  Drucklegung  dieaer  Übeiaetnnig 
konnte  ieh  nirgends  einen  Anhaltapaakt  finden. 

3.  Weiter  kennt  Hflller  mehrere  Ober setznngBTer suche 

nicht.  Am  6.  Sept.  1584  begehrte  Sigmund  Bachhawer  von 
Leonberg  in  Böhmen,  wobl  Löwenberj  in  Schlesien,  eine  Beistener 
?om  Kirchenrat  in  Stuttgart,  um  die  F.  C.  in  die  böhmische 
Sprache  zu  ühersi^tzen.  Man  scblnt:  ihm  dos  Gesitch  ab,  da  man 
ihn  kaum  für  den  ncbligea  Maua  dazu  ansah,  gab  ihm  aber 
16  fl.  ZehruDg. 

Endlich  aber  erwarb  der  Kirchenrat  auch  am  10.  Oktober  1590 
▼on  H.  Theophil  Breu,  Pfarrer  zu  Eberdiogen,  eine  italienitiche 
Bibel  und  einige  spanische  BQcher,  welche  er  „in  translationem 
F.  C.  nnd  A.  C.  erkanft**  hatte,  nm  16  fl.  18  kr.  Breu,  der 
Sobn  dee  Beformatoia  Ton  Lenikiroh  DaT.  Bren,  der  ala  Opfbr 
der  Kelebbewegung  1568  aas  Bajem  hatte  weichen  mOnaen 
(Beitr.  s.  bayr.  K^G.  1897.  8.  91F.),  hatte  tTnteiatlUBUDg  erhalten, 
um  sieh  in  Fraakreieb  in  der  franiAsiseben  Spraobe  aoasabildem, 
nnd  dabei  anob  wobl  die  itatienlsebe  und  spaaiaeba  Spcaebe  sieh 
aageeignet  Aber  seine  Obenetinngen  der  F.  C  scheinen 
Mannskript  geblieben  zn  sein.  Die  grofsen  Heffimngen»  welche 
man  unter  dem  Einfiufs  Andrefts  und  seines  Schwagers  Oslander 
am  Hofe  des  Henogs  Ludwigs  auf  die  F.  C.  gesetzt  hatte,  indem 
man  darin  gern  einen  Sieg  der  schwäbischen  Theologie  sah, 
trafen  bald  zurfick.  Man  mochte  sicb  fon  modernen  Ol>ar* 
Setzungen  nichts  mehr  versprechen. 
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7. 

Beiträge  zum  Briefwechsel 
der  katholischen  Gelehrten  Deutschlands 
im  Beformationszeitalter« 

Ans  italienischen  Archiven  und  Bibliotheken 

mitgeteilt  von 

WaltMT  Friadentbarg. 

(Fortsetsung  >). 


140«  Eck  an  Morone :  sein  Kommen  nach  ßegensburg. 
Prüfung  der  Controversae  des  Pighius.  Anwesende  in  Regenti- 
burg.  Verbflltniti  zu  Pighius.  Der  Türke.  Ibil  März  16 
IngoläUidt. 

Ans  Mailand  fiibl.  Ambros.  cod.  0.  230  sop.  fol.  188,  eigen* 

hfindig.  Orig. 

Pnniiiaeinm  obeeqnia  pro  salnte.  B**  in  Cbrisio  pater.  eta« 
taeraoi  quam  pitoinm  ad  ?09  Teaire  et  Jnssi»  som  expeotare  to- 
eationem.  an  Proteataniee  tarn  cnpidi  eint  coneordiae»  eicnt 
ftienini  diasolnto  coUoqoio  Wonnaetensi,  non  intelligo.  Figil 
•eriptnm  soper  prima  oontrevereia  diligenter  et  enm  calamo  legi  , 
dnoboa  diebne  aeptimanae  piateritae.  eonfirmatior  sum  in  mea 
eeatentia,  nt  omnino  eobibea^  eom  ne  edetnr,  alioqnin  noTnm 
fiel  in  eccleeia  Dei  dieturbinm  et  aeandalam.  cnrate  nt  prina  a 
doctia  Gatbolieia  eiaminetar.   ecee  praedixi  vobisl 

Andio  Magnntinoe  et  Colonienaea  adeaae;  forte  ego  citioa 
Toeabon  gandeo  et  Cocblaenm'  noatmm  atlfom  iJlno  adTeniaae. 
ornnino  non  refbgiamoa  eoUoqoium;  fboile  erimna  anperioree. 

Dominna  Pighius,  etai  nonnichil  meo  judicio  aberra?erit,  tarnen 
quia  est  maximt  ingeml,  anaTiter  eat  tractandna  et  a  singalari^ 
tatlbna  abatrabendns.  poterit  prodeaae  aliqnando  eecleaiae.  con- 
ferrem  Inbentiaaime  priYatlm  cum  bomine  anper  bia  qnae  Tide* 


1)  VrI.  Bd.  XVI,  S.  47üff.,  Bd.  XVill,  S.  106ff.  2ö3flf.  420flf. 
596  ff.,  Bd.  XIX,  S.  211  ff.  dieser  ZeiUchrift. 

2)  Vgl.  dieae  Zdtscbrift  Bd.  XVm,  S.  446ff. 
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reniva  micbi  ab  eo  ineanta  dicta;  sed  expertos  propensionem 
guam  ad  iram,  qosndo  eitstiniAt  ae  bis  mille  Eoküa  doctioranit 

me  contineo. 

De  Turca  possima  hic  refernotur.  DU  melioral  me  commeado. 
iDgolaiadü  16  martü  ld41. 

14L  Bek  M  MoTQMi  Uogvdold  nach  Bogmabiiig  lu  kmn» 
men.  Der  Handel  mit  Pighioa.  Bischof  Pabri.  WUnaoba 
Dr.  Apala  und  das  Eicbatidter  Domhami  Chriatof  Grob.  1541 
Märt  19  BichatMi 

Ana  Mailand  Bibl.  Aiabr(^  cod.  0.  230  sop.  §oh  198,  eigen- 

bftndig.  Otig. 

Paratissima  obseqaia  pro  salute  et  omne  boDum.  R°'-  paler. 
nec  potes  tantis  adfectibus  expetere  ;tiiventum  meum  quin  ma- 
jori e^?u  percellar.  de  inte^'ritate  fidö  eruditiune  legati  uicbil 
addubito,  quae  michi  tut  lunii.s  pro^pecta  est  tot  magrnornm  viro- 
lum  ttibtiuioniü.  coram  et  ipse  cupio  omoia  quao  religioniä,  quae 
fidei,  quae  pro  haeresibas  extirpandia  commoda  sant,  tractaro: 
at  peodao  ex  aliia,  nt  acripsi^  injusana  venire  non  debeo;  pareo, 
qoia  nnllum  Yideo  diacrimen,  et  ai  opua  eeaet  aoecorrere  neceesi» 
tati  fldei,  nemo  me  vel  tantillum  poaaet  remorari;  non  proderit 
al  me  ultro  ingero:  aed  verbalom  anfficeret  —  qaod  illoatrii 
dominna  a  Gran?eUa  auggeiere  poaaet  dnct  meo  Wübelmo  citiio* 
lico  befoi  III"*. 

De  Pighio  nibil  plus  dico;  aofßciat  admoonisso  tos  procerea 
eccleaiae.  admonui  etiam  LeoDhardum  Bekium  ^  cui  etiam  ali- 
qua  exeerpta  scripsi  non  tolleranda:  Don  quod  Pigbio  Yira 
doctissimo  et  admirando  iogenio  male  velim,  sed  quod  me  ex- 
cusem  81  qnid  diversius  evenerit,  ne  diix  incasaret  me  negligentiae, 
quod  permiserim  hujujjmodi  imprimi  iß  gymnabio  huo.  8;ircinam 
hanc  totaui  ini}MK-iui  humeris  vestris.  at  qoam  üben  iuLremi  sit 
Eckius  et  minime  malevoli  (nunqnnm  accusatus  sum  a  nostris 
hypocritha  vel  phariaeus,  tarn  apertus  sum)  offero  me  paratum 
coraiü  R"®  in  Christo  patre  etc.  domino  legato  acturum  super 
biä  in  qiii[>us  arbitror  Pighium  non  pie  scrii  sisse.  modo  fiat  in 
secreto  paucid  doctoribus  adliibitis,  ne  si  in  publicum  eileral,  cum 
magno  scandalo  fidei,  quod  maxime  cavendum  duco. 

Quod  B"*  P.  T.  aperat  eoncordiam,  ego  maxime  apero.  prae» 
aena  dicam,  aed  non  eat  opus  Pigbiia  ad  hane  rem.  plo»  coram. 

De  Tbnrca  placoerunt  melUora;  de  epiacopo  noatro  YiemieDai» 
▼iro  labomm  patentiaaimo,  dadam  fiun»  Aiit  et  ego  qiiotidiaaia 


1)  Leonhard  ?on  Eck,  der  leitende  bayeriacbe  Staatsmaim. 
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precibus  tricesimnm  nbsolvam  altera  Ambrosii  Ferdinandus  rex 
nesrit  quantum  virum  perdat,  et  vereor  ut  Bit  alins  reliquas  inter 
Aolicos  proceres  qui  negotium  fidei  tarn  sjncero  promoveat.  D.  0. 
Jl.  omnia  melius  disponet  quam  nos  nostris  pecxatis  deineremnr. 

Doctor  Nicoiaus  Apel,  is  qui  fuit  Wurmacuie  (quem  iirofecto 
mallem  habere  assistentem  in  colloquio  qaum  aliquos  uIIob  sex 
aut  octo)  is  pro  snbdiacono  interpellat.  ego  pro  hoc  polliceor, 
^uia  16  piiuper  est,  meret  ut  E""""  dominus  legatus  buic  fdciat 
gratiam.  ex  Scheda  inclufia  intelligetia  omnia.  quidam  etiam 
•domlnos  ChriBtophorna  QroB,  cuionieiia  EUtettenais,  homieidinm 
-fecit;  petit  mtit&L  bnio  B**  P.  T.  Bon  desit  quantum  ema 
Deo  ei  boneatite  poteBÜs.  valelo  fQUcitBime  in  Christo  nsqu« 
^QO  coram  de  omnibtta  nberioa;  aolmii  oiittatia  ad  me  diBpenaatio- 
nem  pio  anbdiacono,  pro  quo  Apoll  mterpollat  faloto  ot 
YOte  donao. 

Ingolatadü  19  marcii  1541. 

142.  Kardinal  Alesaandro  Farneso  an  Eok:  Antwort 

auf  dessüD  Schreiben.  Mahnung  zum  Ausharren  im  Kampf  für 
den  Glauben  bis  zum  schliefälicben  Siege.  1541  April  29 
[Bom]. 

Aus  Ketipel  Grande  Archivio  Carte  Farnes,  fasc.  701  Konzept. 

Aoeepi  literas  tuae',  Eobi  doetissime,  qnibus  cun  to  ita 
forti  ac  praeseoti  aoimo  eaao  Tideam  in  tuenda  et  coneeryanda 
religione  adversne  omnes  adTereariornm  impetus,  animnm  mihi 

^noque  facis,  nec  dubito  quin  ita  ut  te  fortiter  pro  christiana 
pietate  pi't.'n;intem  videmus,  magna  tua  cum  laude  victoriara  re- 
portaiitem  aliquando  videamu».  qnumobrem  mi  Echi  fac  ita  in 
r^-li^-^Kiiiis  causam  incumbas  ut  (iinnes  intelligant  pulcherrimis  ttiis 
initiis  exitom  quoque  responsurum.  habes,  niiiii  credo,  latum 
campos,  in  quo  virtus  tua  escurrat.  tu  fac  vaieas  teque  tui 
quam  simillimum  pracstes.  vale. 

41  die  29  aprilis. 

143.  Eck  an  Morone:  der  bevorstehende  Aufbruch  aus  Ee- 
)k'eriyburg.  Pfr ündensacUen ;  Klage  über  Vernachlässigung  sei- 
tens der  Kurie.  Verhinderung  eines  guten  Auagangs  der  Ee- 
ligionsverhandiung  durch  Kaks  Kranltbeit.    Die  Leiden  des 


1)  £«8  scheint  sich  um  eine  verfrOhte  Nacbricbt  vom  Tode  des 
braDken  Fabri  (geet.  Mal  IMl)  m  bandela. 

2)  Vom  1.  April  1541;  (gedruckt  von  V.  Scbultze  in  dieser  Zeit- 
eehrift  Bd.  I  .  S.  47>  aus  den  Carte  Farnes,  in  Neapel  (Fasc.  1767, 
Kopie  der  Kauzlei  AieanderSi  nicht  0hg.,  wie  Herausgeber  annimmt). 
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letzteren;  groHRe  Kosten  für  Apotheker  und  Ärzte.  £1541 
etwa  Mitte  Juli,  Regensburg.]  ' 

ADS  Born  Bibl.  Vat  Cod.  Yatic.  6419  fol.  414  eigenb.  Orig.;  im 
veno  ebanfiUls  eigenhändig:  pro  B"*  epiecopo  Matinenai. 

pater. 

Audio  dieiim  in  proeinein  flniendam  et  in  octo  diobnv^GM^ 
saiem,  B"**  dominum  legatnm  et  prinelpee  abitnroe;  ogo  posll- 
eun  nltlmns  eländam.  qnod  ei  vemm  eet»  miaere  snm  negleetne^ 
qnod  ceeeionem  Valentlni  Boclien  tanta  inetintja  non  poini  ob- 
tinexe  tot  aeptimanis,  licet  niehil  dubitem  de  Jare  meo,  possem 
eipeiiri  cum  eo  in  jndielo.  sed  semper  abbormi  lites;  nUoqnia 
non  cessiseem  praepositone  Wimpiu[efi^];  et  qnod  aaepe  in- 
tellexi  etiam  babentee  bonam  eaosam  Bomae  periditatos  ob  can- 
telas  et  nescio  qoas  tecbnas  curtisanoruro.  ego  expectaren^ 
qnonsqiif»  ille  me  cituret;  nam  jam  quartus  agitur  Hnnus  quod 
nihil  egit,  nisi  quod  minatus  est;  hör  tarnen  obstat  niiclji ,  quia 
possessor  jure  meo  ex  pacto  non  soivit  vigioti  floreoos  pensi<inia 
uni  Dcpotuni  roeonim,  uisi  sit  secnrus  ab  impetitione  Valentini. 

Neglcotuö  est  etiam  nepos  junior  Schaupius,  quem  missuru» 
sam  Parrbisii ,  qoi  ('essit  doctori  Apel,  cessit  in  Constantiensi 
canonicatu  consobriuü  Pabri.  jam  nicbil  habet,  sed  qui  dat 
escam  pullis  corvorum,  etiam  providebit  ei,  si  talis  erit  qualenv 
spero  futurum,    magnam  mihi  polliceor  de  illo  puero  *. 

Infortunata,  infitneta  et  inaoepicata  eet  miebl  heo  dieta  Ba- 
tieponenBia.  nam  in  negotio  fidet  eperabam  me  mnlta  expedi- 
tnmm,  et  feciasem  procol  dubio,  ai  bona  Taletndo  ftiiaaet  miehi 
eomee.  aic  antem  factum  eat  nt  non  modo  nicbil  ait  obtentum 
ab  adfeiaariia  poat  menm  a  coUoqnio  receeaom»  aed  et  bona 
quae  egeramna  in  coUoqnio ,  in  spongiam  ceciderint;  nicbil  hio 
de  eucharietia  reservata  pro  infirmis,  nichil  de  adoratione  encba- 
ristiae ,  nichil  de  concordia  Woxmaciensi  super  articnlo  peccati 
originalia  etc.,  dam  antor  nimium  adfici[tarj '  libro  ano  indocto- 
nt  per  Caesarem  et  ordines  imperii  autentisetur 

Porro  molestias  aetTritudinis,  abstineutia«?,  medicinarum  acerboa 
haustns  in  iionam  bPptimaiKim,  nt  px  una  febri  tres  fierent,  quan- 
tumvis  medicis  essem  obedientisäimus.  quanta  fastidia  noctiuTT> 
longarum  et  dierum  lougiorum,  quanta  jactora  temporia,  nt  neo 


1)  Die  Zeitbcstinimung  ergiebt  sich  aus  deu  Anfaogsworteo :  s.  auch 
«dterbia  die  Anspielung  auf  die  neuDwOcbcDtlicbe  KrtnUieit  Ecks,  die 
am  10.  Mai  ihren  Anfang  nahm  (Wiedemann  8.  319). 

2)  Vgl.  übii'.'ens  hierzu  DittricT),  Rp^psten,  S.  198,  Nr.  763.  764. 

3)  Hs.  adfici,  aiu  Rande  des  Papiürü,  von  dem  ein  btackchen  aua* 
geriaaen  iat 
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legere  anderem  medicorum  jossu  aut  partiliier  legerem;  cibi  ei 
potus,  licet  tenniBsimi,  quanta  matatio. 

Ad  hec,  dum  consiliarii  dncin  mei  novam  bospicium  conda* 
cerent,  medicos,  servos,  cocas,  apotecarios,  arbitrabar  Suam  111"*^ 
Dominatiooem  velle  sufferre  omnes  impensas  aegritudinis ;  sed 
nichil  minus,  cnm  apothecariis  plus  14  11.  fuit  dandum;  uuus 
medicus  sibi  ipsi  consuluit  et  10  fl.  ex  pecuniis  meis  reservavit; 
alteii  peiseveranti  usque  nonc  bonis  anreis  satiefeci,  duobos  Italis 
doetoiüniB  noDdiim  MtiBfoei  —  expecto  pflcnniim  brefi  ei 
pro  aatiqno  hoepitio  12  fl.  hm»  exposui,  ut  infinnitas  non  modi^ 
eorpoB  uhaiiurit,  nt  aegr«  pedibna  ineodamt  sad  et  emmeiiam 
ewiiaTefit  at  baac  omnia  ferenda,  ai  priatiaa  Taletodo  redleritp 
naiii  damna  alia  cum  felidtate  aliomm  comicioniiD  praeteritomni 
eenpeiuabo  eto.  K 

144.  Bok  M  FaraMes  Komplimoiite.    Übenendosg  der 
neneo  Ausgabe  eeinee  Bncbhldioii.    Grflnde  dea  MUalingena 

des  Seligioosgespräcbs;  Arglist  der  Gegner.  Die  Apologie  Eoke^ 
der  sich  nicht  schftait  Papist  und  Rnm;mist  aa  beifsen.  Niebi 
erfüllte  Yerheiidungen  Contarinis.  Familiensorgen;  Bitte  vm 
enie  pipetlicbe  Beisteaer.    1542  Janaar  19  Ingolstadt. 

Ana  Neapel  Grande  Arebi?io  Ctote  Farnes.  Ibae.  731  eigenb* 

Orig. 

R"*  in  Christo  pater  ac  lUustiis  princfps.  paratissima  ob- 
sequia  pro  Salute  cum  au'i  commeDdatiune.  episcopus  Matinensis 
anncios  apostolicus,  yir  bercle  bonus  et  praestabilis  prudeotiae 
le  omni  virtatis  genere  preditns,  adeo  laudes  ei  Yirtntss  tna» 
praedioaTit  nt  miriflce  tibi  aün  affeetos,  qnae  oninia  litterae  tnae 
Jinmaniseivae  confirmanint.  quare  Enehiridlon  eatbolienm  ad«- 
TOisna  baeresea»  anctom  et  loeupletatnm»  nomini  ac  Amplitudini 
tnae  dedieatom  piaelo  eommisi  et  nostria  bominibna  publican  *. 

Quae  per  litteras  admonnlt  B"*  Paternitas  Tua*,  eorasseok 
annuna  fide  Batisponae;  at  doo  maxime  obetltenint:  primo  qnod 
negotium  ßdei  non  dextre  tractabatur  ab  boetibna  eccleeiae;  omnia* 
erant  plena  dolis  et  frandiboa;  qnod  ei  non  perseneissem  astoa- 
impioB  ac  meos  111°""  principes  praemonuissem ,  haeretici  et  im- 
peratorem  augostnm  a  Deo  ouronatnm  et  reliquos  ordines  imperii. 


1)  Sic!  als  Ijüterschrift  nur:  Eckius. 

2)  Gemeint  ist  wohl  die  erste  von  Alexander  Weifsenboin  in  Inci;<)!- 
etaüt  (,D08tris  honiiiiibuB*)  (gedruckte  Ausgabe  mit  der  Jabreszaiti  1641. 
Diese  entUklt  eineii  Brief  Edts  an  Faraese  vom  I&  August  1641,  worin 
er  über  gewisse  Zosfttae  aa  dem  Werke  Auskunft  glebt:  Wiedemaaa. 

ß.  640  f.,  Nr  24 

S)  Anscheinend  ist  unsere  Nr.  142  gemeint. 


Digitized  by  Google 


478 


AKALEKTEN 


decepissent,  ut  peculiaris  est  haereticorum  ?irtQs  ab  antiquo  Ca- 
tholicis  imponero  at  illa  liquidu  ex  apologiis  meis  intelliguntur, 
quad  simul  mittu  üxcusad  nihil  veritus  llossi  crudelitatem  et  prin- 
cipum  sibi  adhaorontium,  et  at-leo  non  recuäu  papistae  DouieD,  quo 
Catholicos  cnntemptim  appellant,  ut  apologias  San*"^  Domino  Nostro 
ae  saoro  collegio  nuneopa? erim ,  at  aporte  lideuit  me  noa  d«- 
fignaro  BomaaeiiBiam  aat  Romaniattrnin  nomen.  * 

Dao  poUioitQs  est  miehi  B**"  cardinaiis  a  Cootarania»  nentmm 
praeetat:  ideirco  cnm  eo  expostulo^;  qaod  «  defooorit^  aoeosabo 
•enm  oonun  Celsitadlne  Toa. 

San"*  Domrao  Nostro  pndebat  acribero;  rnamini  tarnen  in 
-litteria  Sanctitatia  Snae  me  soriptomm  R***  Patornitati  Toaa. 
oat  autem  hoc  negotiam.  fratrem  menoi  nnicum  Simonem,  ntrina- 
.qoe  joria  doctorom,  matrimonio  janxi  cnm  honesta  puella.  emnua- 
rnnt  ex  me,  ut  conthbuerem  plus  quam  sit  in  facultatibos  meis: 
-at  quia  honestum  erat  raatrimonium,  persoaseront  iit  ommn  pro- 
*  mifterem.  at  cum  erit  tnichi  grave  ptinm  dutis  termini>,  rogo 
Amplitudinom  Tuam  Uiguetur  a})iiil  San " Dominum  ^ostrum  in- 
stare,  meo  ?ero  nomine,  supplicare  ar  dbsecrare  iit  aliquod  sub- 
sidium  michi  ministret  me  obligatistiimum  sedi  apostoiicae  leddet 
adbuc  obli^atiorem. 

De  conciho  uniTersali  ai^ite  ut  orbis  Chriätianuä  vidt^at  noa 
stare  per  pontifictm  qunininuü  conciliam  fiiit. 

Me  commendo  quam  maxime,  cardinei  Renatus  ornamentum 
non  vulgare. 

Ingoldstadii  19  janoarB  anno  gratiae  1543. 

J.45.  Eck  an  Coalarlni:  Klage  dafs  dieser  aeiner  vergessen 
babe.  Bncera  Acta  GoUoqoii.  Ungerechte  Behandlung  Beka 
durch  die  Kurie.  Die  Begeoaburger  Vergleicfashandlung.  Gropper 
und  Pflug;  Granvella.  Bcka  Verdichtigang  a3a  Papiat»  seine 
Apologia.  Haltung  der  Gegner;  letstere  anchen  die  Böhmen 
fQÜr  sich  au  gewinnen.  PfrQndenangelegenheiten.  Fanulten- 
soigea.  Bitte  um  Untefstlltsnng  seines  Neffen.  Bitte  nm  Ma- 
terial fQr  weitere  polemische  Schriften.  1542  Januar  20  In- 
golstadt 


t)  Aid  Rande:  lecunda  iofirmitat.  Soll  beiften  (wie  in  vorhergehen- 
den Briefe  näher  ausgefahrt  ist)  Ecks  Krankheit  sd  die  swdte  Ursadie 
•des  Mifslingens  der  Regeusb ürjrcr  VcrhaiKilimf?  ».'pwes^on. 

2)  Apologia  pro  .  .  .  pnncipibu6  cathobcis,  ücgenschriti  wider  Ba* 
icers  Acta  coUoquü  in  comitiis  imperü  Ratisbonae  babifis:  Wiede« 
mann  S.  639ff. 

3)  \cl  Keks  Brief  an  Paul  TU.  vom  1.  Januar  1642,  abgedmckl 

"^on  Y.  Schnitze  iü  dieser  Zeitschrift  I,  S.  473 f. 

4)  Vgl.  das  nächstfolgende  Stüde 
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Aus  Arch  Vat.  Armar.  62  vol.  37  fol.  121  —  122  Orig  ;  ein 
luirus  Fragmrat  gedr.  hienns  bei  Bajnaldoe»  Ann.  eod.  1541  §  37. 

Paratiedina  obeequia  pro  salote  cum  aui  commendatioDe«  B"* 
In  Christo  pater.  quam  pnlchre  imitaria  aaiteeeaaorea  tuoe,  Eomaaoa 
^ci licet  legatoa  et  nuncios  apoBtolieos,  ut  praesens  videbaris 
£ckii  patroDos,  abiens  illius  minime  memineris.  Bucer  ^,  vir 
peetilens,  acta  comiciomm  infideliter  Bcripsit»  mixtie  tot  impietati- 
bos  ut  null  US  Catbolioomin  ferro  possit.  praeter  sedem  apostoli- 
cam ,  pontificera,  cardinales,  episcopos  et  universos  cbristianos, 
speciatim  te  adgreditur;  scnpturas  per  te  oblfitji-s  lacerat,  jam  te 
laodat,  mox  vitnperat  et  injuriatur.  arbitror  dudnm  in  urbem 
misHura  esvse  librnm,  uam  ego  R™""  electum  episcoporn  Eistetensem 
monui,  ut  ad  te  mitteret;  quod  si  non  est  factum,  oxpoudito  qui- 
bus  tot  beueücia  et  prebendas  confertis,  curtisanos  volo  vestrog, 
qui  ne^otinm  fidei  nee  tyruntio  estimant.  ademistis  michi  Romae 
200  Üor.  ex  ponsiono  Herbipolensi ,  quaifi  michi  Huteuus  syn- 
.grupha  et  sigilla  suo  promiserat,  quas  bine  causa  Eckio  taoquam 
indigno  detraxiatie,  ut  Semiluterania  daretie.  o  dit  o  tempora: 
^  man^aaet  illa  panaio  micbi  iatogra,  potuiaaom  et  impeasas  et 
laboroa  in  fido  faoiliue  ferro,  aed  tranfloant  illa,  qnia  pro  perBona 
-mea  sam  eoDtentna  aorte  mea  et  aator  bonoficiorum.  peigita 
Bomae  illoa  onoraro  prebondis  et  dignitatibna  qui  dotraboat  sedem 
apoitolioam,  baerotioos  laadant  et  promo?ont  otc 

In  exhortationo  veatra  ad  opieoopoa  anom  omniao  dobebatio 
imponore:  at  quam  primam  edorentur  scripta  ab  haoroticiB  contra 
'fidem»  contra  sedem  aposttdicam;  aut  si  quando  saeciilares  prin- 
cipee  mandata  omitteront»  quam  primam  referront  ad  Saa"*^  Oomi- 
Bom  Nostrum. 

Inveni  inter  mendacia  Buceri  etiam  accusationem  mi'i  per 
Pflugium  et  Groporum;  ego  illis  mitissime  reapondeo,  non  ut  mere- 
bantur,  iieqnc  unquam  in  negotio  tidei  Ulis  totom  credidi;  nam 
-quales  habiti  sint  aliquando  in  fide,  novi  *.  in  summa:  mala 
fuit  d.  Oranvellae  practica  cum  insulso  et  errouco  libro  ^  et  cum 
dunliu.>  illi:^  sospcotis  collocutoribus.  ntinam  dux  Georgius  Saxo 
▼ixisset,  quantiim  re'5titisset  hnic  deputationi;  sed  placuerunt  illi 
deputati  Paternitati  Tuae ,  ut  acccpti  eHsent  et  grati  plus  quam 
Eckius;  uimis  etiam  placuit  über  obtrnsus  Pateroitati  Tuae,  at  in 
fino  Bcripai  doloa.  quanta  jactura  erat  prao  foribua  at  fldoi  et 
aedia  apoatoHcae.   practica  illa  Wormatiae  foit  incepta  com  Gro- 


1)  Yon  hier  bis  lacerat  gedruckt  Hayn.  1.  1. 

2)  Über  die  Augriffe  Ekka  gegen  Gropper  spracb  sieb  Contarini 
schon  in  iveKeusburg  sehr  milblUäg  aut:  Scbnltae  in  dieeor  ZeÜMhrifl 

Bd.  m,  S.  r^4. 

&>  Das  Eegeusburger  Buch. 


Digitized  by  Google 


480 


ANALEKTEN. 


per«;  st  qoi«  aoloi  Teritatem  fidei  doserore  et  malis  consilin 
acquiescer«,  omurai  grstiam  pwdidi  apnd  Qiuifellam  \  qoi  tarn 
magnifiee  promult  se  cmmtarnm  aimd  CMearetm  Miyestatem ,  ut 
labomm  meorum  remoDerationem  haberem.  sed  «mnia  abiemni 
in  TentDiD.  at  illa  omnia  certios  inveniM  in  nsponsioDe  nostn» 
qnam  per  otium  legas,  et  jadiciiim  innrn  rescribas. 

£t  qoia  hoslM  ecclMiae  nie  damnant,  ut  RomaDensem,  papi* 
atam  et  BomaoiataiDy  ego  talis  sam  et  ease  toIo  nt  etian  aoa 
aim  ▼eritBa  apologiarnm  librnm  San°^  Domino  Hoatro  ae  aacro 
collegio  noncopaie,  ut  clare  testarer  me  non  erubeacere  eocl^iaa 
Bomanae  nomen,  cujus  uttnam  ego  indignus  vel  minimum  mem- 
brum  in  Christo  inveniar.  de  baereticis  tantom  dno  tibi  dixerim: 
michi  non  esse  compertum  quid  Luterani  consultent  clam  in 
pernitiem  ecclesiae;  tarnen  pessime  ferunt  sc  defraudatos  Ratis- 
poTiae  intcnto  suo  cum  articDÜs  reconciliatis;  culpam  rejiciunt  in 
ducem  meum  Wilbelmum,  qui  postea  attraxerit  Mognntinum,  Tre- 
verensem  et  alios;  culpam  refenint  in  Kckium  iniqnnm  sog-i^e- 
storein,  qui  ansus  fuerit  improlmtionem  libri  et  iirticulorum  m 
publiciiDi  imperü  consilium  mittere;  culpam  porro  rejuiunt  m 
cardinalem  Contarenum,  qui  ab  initio  assen^um  prebuent  articulis 
reconciliatis  et  quod  ei  placuerint,  collonitoribus  reforentibns ; 
dum  autem  ventum  fiiprit  ad  conclosionem,  resiluerit  et  Ba?a- 
rorum  principum  Foi^tcntiam  confirmavit  ut  San*"**  Domino  Koätro 
definitio  articulorum  permittatur. 

Alterum:  est  magua  fama  per  totam  Germaniam  vnlcatA 
Proteetanteä  egisse  cum  Corona  Boiiiemiae  ut  suo  foederi  8e  jun- 
geret,  promittentea  ad  50000  peditum  et8üi)(>  equitum  in  anxi- 
lium  contra  Turcam  iiicurrentem.  et  quid  aliud  muliubautur,  nisi 
Optimum  principem  Fcrdinandum,  hactenus  non  bene  lortnnatam, 
exuere  regno  ?  fertur  et  Slesitas  assensisse  petitioni  Proleätantium 
et  ße  obtnlisse  adjutores  perfid iae  suuc.  sunt  cogiUitiones  malignae 
ducis  de  Thessin  liereticissinii  *.  verum  Ferdinandi  regia  prudeutia 
et  vigilantia  Bohemos,  Moravos  in  fide  continnit,  nt  indnbie  per 
Oraturem  suum  San"'^"  Dominus  Noster  et  sacrum  culie^ium;  at  jam 
©pibtolae  leuor  ad  initiura  rtM-iirrit  et  caput. 

Conquestus  sum  et  ju^te  K'""'''  cardiiialem  a  CouUreüi6  ubli- 
tum  Eckii,  quia  non  praestat  nec  expedit  quae  fuerat  poUicitua, 
primo  cum  Yalentino  Bocber,  qui  minatur  possessori  cnatodiae 
Batisponensis,  coi  jus  meum  nominationis  regiae  (quam  proprio 
motn  ad  me  misit)  communicavi,  ut  juveni  scbolaatico  ad  stodia 


1)  Vgl.  Ecks  Klagebrief  an  Nauaea  vom  20.  Dexember  1541,  in 

£pistoiae  ad  Nauseam  p.  330. 

2)  et  se  obtuliase  .  .  .  Thessin  [Teschen]  hereticisairoi  am  Kande 
naebgetragoi. 
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daret  20  fl.  pro  peiisiooe  annua.  quam  ille  solvere  recosat,  nisi 
81t  securas  a  Bochero.  infonnavi  plouiter  in  scriptis  E"""*  domi- 
num meum  Aleandrum,  informavi  ü'"*™  P.  V.  saepius,  misi  infor- 
roationeai  ad  iirliem,  dedi  utiam  unam  epibcupo  Aqueusi  Forstio 
at  uihii  liacteuuö  recepi  ni^i  verba  inania;  omnes  expeiti  et  an- 
tiqni  curtisani  apud  düs  diciuit  niichi  injuriam  ütrl  et  nnUum  jas 
competere  Valentino,  sed  t-öse  inoram  vexationom  et  trufam.  jactat 
enim  jus  suum  gratiae  expectativae ,  quia  graciam  nomiuatiouiä 
consumpserim  in  capellania;  sed  quam  falsum  sit,  logo  etiam  atque 
etiam  ouretis  nt  habeatis  copiam  brevis  papae  Clementis  fe.  re. 
fiuper  dietis  nominationibiis  regiis;  in  qoo  expresse  ca?etur  ut 
dignitas  ofl&eliim  cum  prebenda  pro  uno  eomputentor  beneficio. 
domortnos  reliqnit  prebeodam  eapellaniae  (cujus  jus  resignavi 
pro  15  fl.);  reliquit  et  offioilim  ouaMiae;  itaque  «x  claro  jura 
biam  ntnunqoa  aimid  acceptavi  et  prebendam  et  officiam,  qood 
pro  QUO  eat  QompQtandmn  Tigere  biet ia.  Yoe  Bomae  tarn  apertom 
jus  Tvltia  contra  Sekiom  t/Mm  dnbiam;  dum  in  toto  imperie 
Mmper  pracUeatam  alt  enm  nominationibaa  regiis,  aolna  ScUna 
neu  poleet  impetraie  quod  omnibna  oonceditnr,  et  tarn»  atrenae 
jnililantl  pro  eoelenae  praefertnr  acntellaris,  laTator  atanneomm 
in  toneUo  papae  .... 

▲Iteram  aet  de  nepote  meo  Jobanne  Scbaoplo  elerico  Angoatenait 
4e  eijoa  profoctn  magnam  habeo  apem  ob  anniniam  ejua  diligen» 
üam  ei  amorem  In  litteraat  quam  ob  rem  enm  Parrhiaüa  mial  in 
fiorbonam»  enm  Lnder  omne  atndinm  in  phUoeopbln  et  artibue  in 
OermaaJa  deatroxerit  obtnlit  B"*  P.  T.  clementer  nt  benefieimn 
«eeiperem  ex  Taeantibna  per  obitum  domini  et  ftntrla  mei  Joban- 
nia  Fabri  epiaeopi  Yiennenala,  Tiri  optimi  et  ainceriBBimi  Cbriatiani. 
elegi  eanonieatom  Conatantiaoaem  pro  praefltto  nepote  meo»  nt 
peneiene  ex  iUo  babitn  eaaet  eonanltnm  atadüa  illiua  et  me  '  all» 
qnsndo  moriente,  nt  Deo  plaenerit»  non  cogeretur  deserere  cepta 
atndia.  at  port  pauooa  diea  miaiati  ad  me  B"*""  Matineniem 
epiaeopnm,  nt  cederem  canonlcstnl  Constantiensi  in  fli?orem  nepo- 
lia  praeCati  B"^  Viennenaia;  ToUea  alla  via  providere  nepoti  meo 
«t  nberiua.  ago  penaabam  quam  bene  meritna  fuerit  Faber  de 
eeeleeia»  qnam  bene  meritna  de  fickio»  eam  qao  35  annia  amici- 
«iam  flrmnTeram,  allectiia  ape  promiaaa  de  uberios  providcndo 
nepoti  meo,  etsi  potnissem  reapondiaae,  sicnt  tone  dixi  B"^ 
Mntinenai:  legatus  sedia  apoatolieae  reservet  nberiorem  provisionem 
pio  nepote  B"^  Viennenaia  et  pennittat  nepoti  meo  benefleinm 


1)  Ober  Peter  von  der  Tont,  Auditor  te  Bote  nnd  Biscbc^  von 
Acqoi,  aurserordentli(  h«  n  Nuntiiia  in  DentscUand  158(V87  a.  Nuntiatur^ 
benchte,  Bd.  11,  &  41  ff. 

2)  Qrig*  meo. 
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Mmel  eonecflSQiD,  qnia  decet  benefidun  principis  esse  nuuuiurtuii* 
tarnen  ob  menoriam  defoncti  et  ne  Tiderer  dilfidere  de  pro« 
miBsione  ttta«  nepotem  epoliavi  eoneessa  gTatia.  frußtra  antem  ez- 
pecto  uberiorem  proviaioiieiii ;  nam  quod  providiati  de  deea&ata 
8.  Stopbaoi  in  Bamberga,  nihil  fuit  nisi  fiuatra  ezpensas  ISMere^ 
eum  poeseeiior  decanatne  adbnc  viveret  et  per  totnia  jaUam,  ao-> 
gostum  et  septembrem  Tixerit  et  forse  hodie  vivit  qui  etiam  st 
fuisset  mortuus,  nepos  non  potnisset  habere  pensionom  ex  deca- 
natu  *2Ü  flor.,  tarn  ub^r  fiiissot  provisio.  ideo  rogavi  K"""'  1*.  T., 
quo  studiiö  pueri  consnieretar  et  ei  de  aliquo  alio  ranonicata 
provideretur  Constantiae,  Auerustae,  Eicbstadii  vel  Herbipoii.  ad- 
monni  etiam  per  litteras  de  egrotante  äeue  canonico  Eistetenäi. 
mortuus  est  iUe  senex,  mortuus  doctor  Speiser,  qui  habnit  cauoni- 
catum  Conatuntiae,  Ratisbonae,  in  curia  Rhetiae  et  alibi,  et  nulla 
nepotis  mti  iiabita  ratio,    oblitus  eat  Contarenus  Kckii  et  nepotis! 

Dedi  Iratri  meu  unico  doctori  Simoni,  quem  vidisti  Batifipooaey 
conjugem ;  Ule  omnem  mihi  pecuniam  aaferet  et  loeuloe  ipsoe,  aep 
tameti  suffieient;  fotnroa  etiam  eenaiu  abanmet  ai  111"^  prindpa» 
adbnc  TWerent  marehio  elector  Joaobim  et  Oeoigiaa  8azo,  qui 
aliqnando  aobleTanint  inopjam  Sekii,  non  dabito  qoin  etiam  Jam 
ad  fratria  nnptiaa  aliquid  contribnerent.  antiqnia  mortaia  aneeasaii 
prava  jtt?entuBl  ita  flt  nt  piopter  aamptoa  fratria  minna  poaain 
fbire  espeneaa  pro  nepote,  quem  tarnen  plarimnm  deligo,  etai 
BOlnm  ait  ex  aorone  non  germana  natus.  qoare  rogo  B*^  P.  T. 
agat^  nt  com  ▼acationea  venorint  ad  datarium,  memor  sit  nepotia 
mei:  ennt  plures  canonid  Augastenaes  senes  et  valetudinarii. 
debee  profecto  hoc  nepoti  meo,  ne  qnerator  se  deceptum  et  de- 
lusum  promissione  tua.  facile  San*""*  Dominus  Köster  potest  hoc 
facere  sine  omni  incommtido;  melius  est  consnlere  juveni  studioso 
quam  curtisano  ludderano.  latet  adhuc  in  querceto  sub  spiniä 
lupud  arabicus  inhians  ranoiiiratui  Rfitisponeiisi,  qui  mii'hi  inutilia 
est,  cum  nolim  rrsidere:  pirpetuo  addixi  me  scbolae,  lector 
emoriar,  non  pcs^e>>ur  canonicatus.  e«m  darem  alicui  ex  sta- 
diosis,  at  mox  ille  prodiret  et  litem  moveret.    at  si  sjrl* 

yam  liqucrit,  scribam  apertius  dolos  ejus. 

Ut  sunt  insolentes  haeretici  ot  captant  auram  populärem^ 
conabnntur  repellere  meas  apologias:  ego  mox  in  acie  ero»  denno 
hoatem  repnlaoma.  et  nt  conmodioa  fioeTe  posaUn,  praendia 
aÜqna  ex  B"*  P.  T.  peto.  nam  cnm  infirmna  ftaerim,  raro  trao» 
tatibna  inteiftu»  B"*  P.  T.  melina  omni»  no?it;  ideo  pieoor  obnixioa^ 
d  per  otinm  noatra  legerit,  ai  qnid  oeeorrat  qnod  ad  eraditionem 
Ikdat  ant  pleniorem  negotii  et  aetornm  infonnationem»  oniet  per 
amanuenaem  adnotari  et  aliqaando  miehi  per  Angaatam  traaa» 
mitti.  non  tarnen  peto  accumulari  plures  locos.  super  eodem^ 
ego  ipae  enim  pleroeqne  Tolena  omid  nt  brevitati  atudaranu 
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liberins  scubo  ad  eruditum  virum,  ntque  quicquam  te  offendatj 
sed  memor  esto  ab  inadulabili  Eckio  profecta.  vaieat  R"'^  P.  T. 
feliciter  et  me  San°"^  Domino  Nostro  ac  cardinalicio  8enatai  cum- 
meoda. 

lu^olstadii  20  januaiii  festo  s.  Sebastian!  (tarnen  gratias  Deo 
Hon  Qtor  hodie  dispensatione  tua)  anno  yirginei  partus  1542. 

M.  Vitus  Cl  iumher  vir  honm  et  stQdioöUs  soUicitabit  causas 
nepotiä;  bic  novit  viam  monstrare. 

146.  Eck  an  Contariai :  unbeantwortet  gebliebene  Sendungen. 
i^eiiK  r  Schriften  nach  Rom.  Die  deutsche  Bearbeitung  seiner 
Apologie  gegen  Bucer.    Das  Konzil.    1542  Mai  2  Ingolstadt 

Aus  Areb.  Vat  Annar.  62  toL  37  fol.  128»  oigenb.  Orig. 

.  .  .  Mist '  ad  urbem  qninqne  exemplaria  Apologiarum  et  pro 
pottatnra  dedi  8  fl.  et  nihil  responsi  accepi  a  quoquam.  eiem- 
j^aria  antem  offerenda  fiierint  San"*  Domino  Nostro,  sacto  collegio^ 
BP**  Paternität!  Tnae»  B**  Aleaadro  piae  memoriae  cardinali 
nmieaio;  singulares  Utteras  addidi;  domino  Blosio  eommentarinm^ 
noBtrom  in  Aggeom^t  magistro  Vito  KhnimiiMr  8ollicitat<Mi 
BDchiridioB  (misi).  enm  antem  miserim  in  Jannario  et  nondum 
ab  aliquo  aocepi  responsum,  Tereor  libros  Interceptos.  nam  etiamsl 
nemo  rwpondarat  ex  aliia,  B"*  Patemitaa  Tua,  nisi  eeaet  iagra* 
tetma,  ?el  dnabna  lineis  signifioaeeet  qnomodo  plaeeret  Uber», 
qnoniam  magna  parte  anscipit  partee  tnaa  et  defenetosem  tnam. 
adbne  reeeribe  vel  nnieo  yerbo. 

Apoatata  Bncer  ]ibrnm  annm  Yertit  germanice»  et  quia  more 
sno  miaenit  malta  mendaeia»  qnae  ettam  in  latino  non  babentnr», 
ego  ei  Jam  etiam  germanice  reepondeo  *.  potiasime  mentitur  me 
mortnnm  in  deeretali  parte 


1)  Im  Einpan^  dieses  Schreibens  wiederholt  Eck  seine  Klagen  über 
die  GleichpUltifikeit  der  Ktirir  bei  seinen  Nöten,  insbesondere  in  der 
Sache  mit  Bochen,  dem  btanueanus  culinae  des  Papstes,  sowie  über  die 
BicbtdnU^sung  des  Ton  Contarini  ibm  gegebenen  Yerspredienai  dafii  sein 
Keffe  fftr  die  preisftegebene  Domhermstelle  in  Konstanz,  deren  Ertrftg- 
nieee  Eck  auf  80  fl.  berechnet,  entach&digt  werden  sollte. 

2)  Aleander  var  inswiscben  —  nämlich  am  31.  Januar  1543  — 

gestorben. 

3)  Super  Aggaeo  propheta  commeutarius,  erschienen  1638.  Wiede- 

mann  S.  ij28S. 

4)  Nach  Wiedemaun  S.  G43  wurde  die  Übersetzung,  die  noch 
im  Jahre  1542  in  Ingolstadt  herauskam,  von  einem  Schaler  Ecks,  Mi* 
chad  Wagner  von  Geilfingen,  unter  Ecks  Aufsicht  angefertigt. 

5)  So?  Dieser  leCste  Pasaus  (potisaime  etc.)  ist  sehr  undeutlich 
geschrieben. 
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Dens  faeiAi  al  eoneilittm  toties  promiaBiifli  oiordiMiuiiL  bw 
«omntndo. 

Ingolatidü  2  nuji  1543. 

Boom  apnd  magistinm  Vitom  Klirmiiiner  featri  posnmt  4» 
h\B  certiflMiL 

147.  Eck  an  rarnese:  Veranlassung  dieses  Briefes.  Vaochop 
in  Hegen:;barg  und  Landähut.  Ein  Geldgeschenk  Farneate, 
welches  Morone  bisher  nicht  übersandt  hat.  Stallt  einen  Be* 
riebt  Ober  die  Wurzener  Fehde  in  Aussicht  Yalantin  Bocber. 
1542  Mai  16  Ingolstadt 

Aua  Parna  Arcb.  di  State  Carteggio  Farnesiano,  eigenh.  Orig. 

Paifttianma  obseqoia  pro  aalate  cum  aul  oommendattone. 
B**  pater  ac  iUnscria  domiDe.  Bobertna  Yauebop  Sootna,  qni  «z 
ccmmiBBioiie  B*^  apiaeopi  Motiiiaiiaia  negotiniii  fidei  Bastsponia 
agit  jaaait  nt  Utteiaa  darem  ad  Ampliladinem  Toam;  nam  pio» 
fecto  ui  eat  casdido  animo,  magno  lolo  agit  negotium  at  mao 
^uidem  anaaa  adiit  Landaatam,  regiam  dneia  Ladofiei,  ubi  toM 
«tiam  TiOonbardoa  Eckius  agebat:  nam  oppidnm  quod  poote  joa- 
^tar  Batiaponao,  ad  ditionero  dncis  Ludoyici  pertinet  cujns  auxilio 
Batisponam  in  antiqna  fide  retinet  jussit  idem  nt  dum  E°^*  P. 
T.  ploriboa  negotiis  obraitar,  fuaioa  omnia  ad  B"^*^  cardinalam  s. 
Crucis  scriberem,  nti  in  praeaentia  facio  ^ 

Quod  liberaliter  mihi  profidit  III.  D.  T.  in  dooentis  coronatis, 
magnas  ago  gratias,  quia  jam  micbi  ülia  oerte  opus  est  ob  fra- 
irem,  qui  uxorem  dnzit;  alioquin  mea  tennitate  oontentor.  cnm 
litteris  Tcstris  etiam  suas  misit  Mutinensis  in  qniboa  inter  alia 
^cribit:  jussus  sum  praeterea  parare  nescio  quae,  de  quibas  in 
adventu  meo  istuc  tibi  providebo.  jussus  autem  fuerat  michi 
illos  '200  coronatos  dinumerare:  dominus  vero  Robertus  snpra  no- 
iiiiii;itt]8  ostendit  michi  litteraa  K*"'  Mutinensis  OenipoDle  d;itas, 
quibus  significat  nbitionem  suaiu  ex  CJerniLiiiia  et  quod  iter  :irri- 
piat  versus  Mutinam  patriam  tiuani :  at  de  200  coronatis  pro 
Eckto  ntchil-,  forte  ex  Mutina  disponetur. 

Quando  patronus  Liiteri  Saxo  electcr  oecupavit  oppidum  e})i- 
ecopi  Mibiieiibis  et  dnce  Mauricio  Saxone  in  campum  exeunte  elec- 
tor  resUtuerit  episcopo  ^,  jusait  Bobertua  ut  ad  lo&gum  per- 


1)  Ein  solches  Schreiben  au  Kardinal  Marcello  Cerrini  (=  Santa 
<Jrocc)  liegt  mir  nicht  vor. 

2)  Morone,  Nuntius  auf  dem  Speierer  Belcbatag,  kehlte  ehen  da- 
mals in  9c\n  Bistum  iioim:  Pieper,  Zor  EotatehiingegeediiiAle  der 

aUodigcn  ^untiaturoii,  S.  142  f. 

3)  Anspielung  auf  die  sogen.  Wutxeoer  Fehde:     Langenn,  Uo- 
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«eiAbereiB  S"**  cardiiuüi  b.  Orocis,  qood  jam  plenius  facere  pos- 
«BD»  qaia  intom  BQper  ea  re  litteras  ab  apiacopo  at  eancellario 
dadi  Mauricii  accepi  at  aeereiarina  dnciB  Mdao  fuit  macimi. 

Erinnari  an  dia  ihm  ?oa  Aleandar»  Contarim  and  Faniaea 
aa!b8t  gamachteii  Vanproehangao,  ValeDtiii  Boobar  aam  Yarsicht 
anf  aatna  Ansprllcba  an  die  Kostodie  dar  Beganabaigar  Kirehe 
SB  Tenofigen. 

Cogolatadii  16  migl  anno  gratiaa  1542« 

IM.  Eok  an  dl«  KoBsUale^Ataa  KMrdlalle  Pole,  Pa- 
rMo  wA  MarMO  In  TrimI:  Segenswünsche  fOr  das 
Kenzil,  dem  ar  aiai  sei  bei  aar  Varfagung  stellt  Baa  Torgehen 
wider  den  Biaehof  ven  Eichstädt  154i;  Kovember  20  Eichstädt 

Aas  Parma  Arch.  di  State  Carteggio  Faruesiano,  eigenh.  Orig. 

Ut  indnamini  virinta»  ax  alte  eoncadat  Dana  optimaa  maxi« 
mos ! 

R"^,  ampliaaimi  ae  piantissimi  patres,  omnra  boni  et  timo- 
xam  Dal  habentes  ac  zelam  ftdei  exhilarati  sunt,  postqnam  in- 
tellexanmt  Amplitadines  Veetraa  a  San""*^  Domino  Nostro  destinatas 
Tridentnm  ad  aaapioandam  generale  oaoomenicQm  concilium  *. 
DeoB  dat  at  iiaaaesaria  capta  ad  laudem  nominis  aui,  ecülesiae 
aadificationem  ae  haereaom  .et  tyrannorom  axtirpationam  foeliciter 
perficiatis.  nam  si  medtcina  illa  aaeri  concUü  non  madabitnr 
morbis  et  nefia  ecclesiae,  vanam  arit  omna  bumannm  consilinm* 
ago  qaidem  jam  oUm,  jassn  III"*  principis  mei  Wilhelm!  Ba» 
variae  dncis,  instracins  anm  et  paratos,  ut  minimum  ecciesiaa 
membrum,  in  omnibna  parara  Joasibne  vastris  et  nnlloa  laborea 
xcfagere. 

Coetemm  de  sententia  in  opiscopnra  Eirhstettensem  lata  ipse 
et  dominus  Hnbertus  Vancoph  explicatins  scnbent.  ego  hoDulime 
precor  ne  fulmina  censurarum  prndeant,  iinde  scandala  nascerentur 
et  bostps  fidei  ac  pcclesiae  crm  exultatione  oxprobrando  sedi 
-apostohcae  detraherent.  monitor  snm,  dumtaxat  vos  prudentissimi 
viri  pro  vestra  ine  mparabüi  sapientia  melius  novistia  quid  facto 
opus  sit    me  commendo  et  paratissimum  offero  mandatis  vestria. 

Ingoldstadii  20  novembris  anuo  virginei  partus  1542. 

ritz  von  Sachsen  I,  S.  1320.;  Q,  Voigt,  Moritz  von  Sachsen  (1641 
bis  1547),  S.  22  ff. 

1)  Am  21.  November  1543  aogen  die  Legaten  In  Trieul  ein;  wf^L 
thcT  diesen  Yeranch  der  Berufung  eines  Konails  de  Lora  III,  p.  480 
ins  462. 


XrilMhff.  1  K.-a.  XU,  4.  ^ 
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8. 

Spalatiniana» 

Mitgeteilt 
von 

Prof.  D.  Drews  in  Jena. 

(FortsetKiing  a). 


II. 

36)  Spalatin  an  Haos  von  Doltzig. 
21.  Juni  1528. 

Dam  Ernoesten  Oostrengen  Harn  Hansen  ? on  Doltiek  etft> 
meinem  besonder  günstigen  Heron. 

Zu  eigen  huden. 
Weymar. 

Gottes  Gnad  vnd  Frid  durch  Cliristum.  Ernaester  Gestroiier 
(so !)  besonder  gnnstiger  Herr.  E.  g.  schick  ich  hieneben  eur  bitt 
Dach  ir  grosse  Zceitang  wider,  mit  aller  dankäagung.  Danebea 
auch  die  Zceitang  aus  Antorff Will  ob  Qott  will  eai  Zceitang 
gm  Antorff  auch  treulich  schreiben, 

Vnd  bitt  (Jen  dingen  zu  gut  dem  Antonio  Bock  zoscbreiben 
lauts  raeyner  vorigen  bitt  .  .  .  vnd  an  den  nyderlendischen 
ZceituDg.  Dann  wie  ir  zuachten  es  mochten  vns  sonst  vil 
Zceitung  verhalten  werden.  Sie  weren  denn  euch  vnd  H.  Jorgett 
von  Minqwitz  zukommen.  Wiewol  ich  le  hoff  wo  es  bescheea 
ir  hetteth  niirli  auch  domit  versehen, 

Gott  L'fbo  le  Meintz  vnd  seinem  Capitel  auch  den  geist  des 
frids  ^.   i>anu  thun  sie  anders  so  mochten  sie  mit  Irem  schaden 


1)  Vgl.  Heft  I,  a  e9— 98. 

2)  Vgl  Nr.  37. 

3)  Bezieht  sich  auf  die  durch  die  Packschen  Händol  vcranlafsten 
Verhaiid]nn?on.  Am  ö.  .luni  war  rndlich  ein  Friedensvit tr;i^  zwischen 
Sachsen  und  Hessen  einer-  uml  ileni  Würzburger  Bischot  Kuurad  von 
Thüngen  und  dem  Bamberger  Weigand  Redwits  anderaefts  iti  Schmal- 
kalden gescblossen  worden.  Auch  Mainz  hatte  Gesandten  geschickt, 
weigerte  sich  aber,  Ersatz  für  die  Konten  zu  leisten  und  rief  die  Hilfe 
des  Schwäbischen  Bundes  an.  D;eä  war  wohl  der  Inhalt  der  „grufscu 
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lernen  hinfnr  frid  znlieben.  frid  wer  noch  der  beste  auf  allen 
selten.  Wo  mau  vor  dem  Fürsten  disev  weit  der  von  anboL^ynn 
wie  Christos  selbs  sagt  Johannis  am  achten  ein  morder  vud 
lüjEHier  ist,  darzu  kunt  kummenn.  Wir  haben  auch  bisher  treu- 
lich für  frid  gebeten.  Wellens  anch  mit  Gottes  hulflf  ferrer 
thnn.  I3enn  es  geet  vns  Je  dW  an.  Lieber  Gott  wie  mufs  es 
doch  knmmonn,  das  Vüöcr  Kr iegfsrustun^^  in  Nyderlaiuien  so  be- 
bchwürlicli  geacht  wirt  ^    Daruinb  darü'  es  wo]  auf-sehen». 

Ists  muglicb,  so  bitt  ich  mit  vleis  mir  zuuermelden,  wie  e» 
doch  ein  gestadt  bat  mit  doctor  Otten  Back,  vud  ob  das  bundt- 
nuß  lauts  aller  entschuldigung  erticht  sej  Das  bin  ich  zu- 
nerdienen  willig.  Domit  sey  Gott  mit  ench  allen  ewiglich. 
Amen.    Datum  Sontags  nach  Vitj  Anno  domini  1528. 

0.  SpAlatini». 

Ood.  No.  XXXYIIL  —  N.  Bl.  688.  —  Auf  der  Adresse 
TOB  s&derer  Hand:  Spakttmis  Zsyttongr  Aufs  bralNUit  1528. 

37)  ZoeitQDg  ans  Aniorff. 

1528.    30.  Maio. 

Ynsers  mauns  ^  nechst  schreiben  aus  Antotff  iieideth  am 
Dato  den  xxxten  Maij. 

Zceigt  danim  vnder  vud  neben  entöchulUigung  seynes  nicht 
Schreibens  mi  taat  ein  Jar  her*  an  das  Ihn  auch  «er  verwundert 
hab  das  ich  im  nicht  soll  geschriben  haben.  Auch  das  er  was 
er  teglich  Antoni  Bock  zur  Zceitun^^  zuschreibe.  Ihu  domit  an 
Her  Georgen  von  Minckwitz,  Euch  vnd  mich  weise,  vns  dieselben 
auch    mitzuteylen.     Weil    ich    dann  euch    bisher  nicht 

vermerckt.  Das  auch  von  Antonio  Bock  der^'leichen  Zceitung 
zugeschickt.  Vermatlich  ir  bettet  mirs  aucii  uiiitgetcylt.  Wie 
ich  gleichsfalls  allweg  gethun.  vnd  hinfur  weiter  zuthun  gaut^ 
willig.  Derhalben  befrembdt  mich  solchs  nicht  wenig  vom  An- 
tonio Bock.    Das  vns  von  Im  nicht  weisls  ich  ans  was  bedencken 


ZeitoBf  *\  die  Doltsig  an  Spalatin  geschickt  hatte.  Dab  aber  bereits 

am  11.  Juni  aiir!i  mit  Mainz  zu  Gelnhausen  Friede  geschlossen  war, 
wonach  Mainz  40000  Gulden  Schadenersatz  zu  zahlen  sich  verptiichtet 
hatte,  wufste  Spalatin  nüch  nicht.  —  YgL  Schwarz,  Landgraf  Phi» 
lipp  von  Hessen  und  die  Packsehen  Eftn^l  (1884),  8.  79,  83  u.  163. 

1)  Vgl.  Nr.  87.  —  Infolfte  der  Paekschen  Enthflnongen  hatten  Kur* 
fhrtt  Johann  und  besonders  Landgraf  Philipp  von  H«  ss(  ii  im  Frühjahr 
ferOstet  (Ranke,  Deutsche  Gesch.  im  Zeitalt.  der  lieform.  III^  30). 

2)  Gemeint  ist  Otto  von  Pack  und  der  sogen,  fireslauer  Bund. 

3)  Gabriel  Stendlin. 

4)  YgU  Nr.  35  (oben  S.  98V 

40* 
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▼erbalten  sind,  Wo  irs  auch  für  gut  achteth  so  wolteth  den  An- 
toni  Bock  mit  einem  clejnen  brieflen  erinneni,  wo  im  za  weilen 
Zoeitoog  vom  Oabriei  komen  euch  dieselben  snscbicken.  Dann 
6r  bett  Y118  Yenaeldung  getJnm  das  er  tiu  domit  an  In  waMb. 
Dann  er  bett  nicht  all  weg  so  tU  mneeib,  das  er  enieoi  Jeden 
in  aonderbeit  mtehrelben.  So  gedenck  ich  dmn  Antaio  Beck 
anch  dergleichen  den  Dingen  %u  gut  tu  echretbenn. 

Weiter  ecbreibt  der  man  ans  Antorff  also. 

In  Hiapaiüen  haben  die  mnnch  fuX  gewntt»  ?nd  heftig  langber 
▼erfolgt  Tor  Eaj.  H&i  nmb  femer  Inquisition,  dem  Bn«M 
Boterdam  sein  bacber  lanerbrennen ,  vnd  im  nschreiben  idsfbr 
inuerbieten,  Also  hat  Gott  so  tU  verliben  das  Erasmus  Freo^ 
gehabt  ynd  sieb  Terantwort  hat»  wie  its  im  Druck  anfsgangsa 
ist  Darauf  sentents  gangen  ist  das  sein  bncher  Tnd  schreibn 
bleiben  md  fbrgang  haben  soUen,  Das  mocbt  den  lenfbl  in 
den  mflnchen  toll  machen,  vnd  its  werden  Erssnd  bueber  all  m 
hispanisch  transferiert,  Tud  Ynder  den  gemejnen  man  gebracht  ^ 
Was  damals  wirt  die  Zceit  suerkennen  geben.  Gott  gebe  gute. 
Amen. 

Item  Kor  Churfnrst  vnd  Lsndigraf  mossen  wol  am  Boangelio 
halten.  Aber  sie  haben  ssltsam  fiimemen  mit  krieg  gewalt  lU 
Tben      Gott  geh  es  zn  gut  ...  kumme. 

Änderst  sind  alle  ding  im  alten  w[eg]  expectantes  redemp- 
tionem  Israbe[lis]  ^. 

Wer  sich  lest  mercVcn  öffentlich  de[r]  wirt  verfolgt.  Gott 
stand  uns  bey  .  .  •  helff  vns  in  rechten  glauben  tukom[mea] 
Ynd  bleiben.  Amen. 

Es  ist  rund  umb  fns  krieg  bie  mit  Frankreich  RngsUaadt 
Oelcn  ^.    Ain  schwere  Zceit,  kejn  narung,  Gott  bessers  etc. 

So  Til  ist  der  Zceitung  aus  Antorff  auf  ditunal  vnd  nicht 
mer,  Sollen  euch  Tnuerhalten  von  mir  lokommen  wo  mir  Gott 
was  mer  gibt^ 

Cod.  No.  XIXV.  —  N.  Bl.  590.  —  An  einigen  Stdlen  dm 
Band  abgerisssn.   Ohne  ZweiM  die  Briefeinlage  m  Nr.  86. 

38)  [Gabriel  Stendlin  an  Spalatin.] 

[80.  Kfai]  152Ö. 

Vnsers  manne  von  Antorff  wort  sind  in  s^em  nechston 
schreiben  diso  wie  hernachfolgen. 


1)  VgL  Baumgarten,  Gesch.  Karls  Y.  II.  880ff. 

8)  Vgl  Nr.  86,  Ann.  1. 

8)  Anspielung  auf  Luk.  2,  26. 

4)  Geldern. 
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Ich  Lab  euch  fast  einen  i^untzen  Jar  auf  den  ersten  des  Aprils 
im  1527  Jar  nicht  geschri*  lieu  Sandt  euch  mit  Kay.  Mät. 
eynreiten  in  Sybilia  *  an  Anton i  Bock,  Auf  solch  mein  letit 
schreiben  ann  ench  bah  ich  nye  nichts  von  euch  entfangon  noch 
vernuoimen,  Das  mich  nicht  lukül  verwundert  hat,  vnd  steLigs 
an  Antoni  Bock  geschrieben  wie  es  mit  euch  stunde  etc. 

Ynd  wie  ob  stat»  bat  mich  so  fast  verwundert,  das  ir  mir 
Hiebt  mer  Bebreibt,  Ale  das  eaeb  ?oii  mir  eolebe  verwandert  bat, 
Die  acbnld  ist  mwn  mcbt»  deen  ieb  beb  eoeb  em  leisten  ge- 
sebriben  vnd  mitgeeandt  wie  ob  etat»  vod  mir  darauf  nicbte 
widemmb  croecbrieben  wie  bis  its.  Also  wiat  das  ieb  noch  der- 
selb  bin  gegen  eoeb  ysd  allen  Freunden  der  ieb  Je  was,  leb 
bab  aber  eneb  stetige  an  Antoni  Book  beiBsen  grossen,  mÜ 
schreiben  was  ieb  im  tegliob  newes  Ynd  andere  sebreibe,  Dann 
ich  balt  In  dann  das  er  euch,  her  Jorgen  Ton  Minqwiiz  vnd 
H.  Hans  von  Doltaek  antseige  was  ich  im  teglich  schreibe. 
Dann  ich  kan  noch  mag  ejnem  Jeden  in  sonderbeit  allein 
scbreiben,  Hab  der  Zeit  nicht. 

Cod.  No.  XXXVL  —  K.  Bl.  689.  —  Diese  nnTollstlndige  Ab- 
eebrift  des  Briefes  8tendlere  an  Spalatin  Tom  30.  Hai  1628  (vgl.  - 

Ko.  37)  ist  entweder  ebenfalls  dem  Briefe  No.  36  beigeschlossen 
gewesen  (so  £).),  oder  sie  ist  vielleicht  fflr  Georg  von  Minekwiti 
bestimmt  gewesen,  aber  aas  irgend  einem  Grande  nnTollendet 
geblieben.   Das  erstere  ist  das  Wahrscheinlichere. 

39)  Spalatin  an  [Hans  von  Doltzig?] 
[Ende  Jani  1628] 

Lieber  Herr  Ich  bilt  auch  mit  vi  eis  mich  zoaeretendigen  wie 
sich  Brandenburg  Saltzborg  Tnd  Baym  in  diaea  eebwinden  saebenn 
neb  ertzeigen  Tnd  entsebnldigen.  Vnd  ob  ir  diee  hnndnefe  auch 
fdr  erticbt  oder  warbafftig  aobteth.  Dann  es  ist  manoberlej 
rede  daoon.   Ynd  benor  anch  von  Doctor  Otten  Back  etc. 

Cod.  No.  lilV.  —  N.  Bl.  591.  —  I'icse  Briefeiniagü  setzt 
N.  mit  Recht  Ende  Juni  1528,  denn  sie  ist  sicher  gleichzeitig 
mit  No.  .36.  Vgl.  Neudecke r,  Gesch.  *ler  deutschen  Re- 
form., S.  484 flf.  —  Übrigena  war  wol  Spalatin  v  n  Anuug  au 
über  die  I'ackschen  HAndel  schlecht  unterrichtet  (vgl.  Luther 
an  Spalatin   v.  12.  Apr.  1528  bei  Enders  VI,  No.  13/14), 


1)  Vgl.  Brief  Nr.  35  (oben  S.  98). 

2)  Sevilla,  wo  Karl  V.  am  10.  M&rz  1520  unter  glänzenden  Fest- 
lichkeiten enigezo«ren  war,  um  sich  mit  Isabella  von  Portugal  zu  ver- 
mählen.   Vgl.  zur  Uber&andteu  Schrift  Baumgarten  a.  a.  0«  1L^79>, 
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geschweige,  dafs  er  diu  ^emeu  Ea.i  iu  der  Aogelegenlieit  Tom 
Hofe  wäre  befragt  worden. 

40)  Spalatin  an  Hans  von  Doltzig. 

13.  August  1529. 

Dem  ErnoMten  vod  GeBtmg«n  Herrn  HanMn  toh  Dolttk 
Uanehalg  meinem  beeonder  gniiBtigeti  Hemi. 

Oettee  Qnad  rad  find  durch  Gbristom  suuor.  Emoeetor  Ge- 
etrenger  beeender  gnnatiger  Herr  Diese  etondt  eeint  mir 
Zeeittoog  von  nmserm  lieben  firennde  so  Antorff^  m  Nider 
Landen  zu  kommen  welobe  ieb  itsi  Meinem  Gnedigsten  Herrn 
dem  ChorftuBten  zu  Sachsen  ete.  Tntertheniglich  soschiokey  Des- 
gleiehen  encb  hieneben  ein  copey  hier  Innerwnri',  dinstliefaer 
mejnnngt 

Derselb  Tnnser  frenndt  empeut  each  auch  sein  gar  vlejrssig 
Tnd  trewe  dinst» 

Weichs  alles  eoch  ich  dinsUicher  meynong  neben  er  wünsch  ong 
aller  glflckseligen  ivolfiurt  nioht  heb  wissen  sunerhaltenn,  Dann 
ench  meins  geringen  Vermögens  zudienen  bin  ich  aUieit  willig^ 
Datum  Freytsg  nach  Laurent^  Anno  Domini  xT^xxii» 

G.  Spalatinns. 

Cod.  No.  XXXIX.  —  N.  Bl  625.  —  Brief  und  Adresse 
▼on  Schreibershand;  die  Unterächrift  von  Spalatins  eigner  Hand. 
Auf  der  Adresse:  Spalatinus  Neue  Zceytung. 

41)  Spalatin  an  Hans  von  Doltzig. 

27.  December  1529. 

I 

Dem  Bmneslen  ?nd  Gestrengen  Herrn  Hansen  Ton  Doltsck  etc. 
meinem  besonder  gunstigen  Herrn. 

Gottes  Gnad  vnd  Frid  durch  Christum.  Zosampt  erwanschnng 
eynee  gluckbafftigen  seligen  guten  Newen  Jars  Emuester  Oe- 
strenger  besonder  gunstiger  Herr.  Eur  itzigs  schreiben  hab  ich 
neben  Zuncbirl^ijnp'  vnd  vermeldnnir  fler  ltoss^ti  namhafftigen 
Zceitung  vom  Turcken  vnd  viler  andern  mcr.  Auch  deraelben 
nicht  wenig  mit  eur  eyiren  liandt  hab  ich  mit  aller  dancksacrunp' 
die  ich  euch  auch  hie  mit  liienstlich  thuc  verlesen,  vnd  nach  dem 
ir  mir  die  Turckiscbe  Zceitung  zwifach  geschickt  so  schick  ich 
euch  die  eyn  abschrifft  treulich  wider.  Dann  die  Zceitung  tou 


1)  Gabriel  Stendlin. 

2)  Diese  Abschrift  ist  iiicht  mehr  vorhanden. 
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Kö.  Kay.  Mftt.  vnd  dem  Babst  zu  Bononien  ^  haben  mein  Gnediger 
Jonger  Forst  vnd  Herr  Hertzog  Johanns  Fridrich  in  Sachsen  etc. 
mir  nechnt  verschiner  wochen  zugeschickt,  von  euch  hab  ictis 
nicht  bekummen.  Hoff  ir  habts  noch  vnuerlorn  dahcym.  Sind 
warlich  seltzam  vnd  wunderlich  Sachen  vnd  practirVen.  Darans 
auch  noch  allerlej  erfolgen  mag.  Wo  es  Gott  nicht  verhuton 
will.  Darumb  Gott  wol  mit  ernst  anzuruflfen  die  sejnen  nicht 
zuuerlassen,  Ich  hab  itzt  nichts  Nowes  sonst  seit  os  eoch  zur 
4ankpaickeit  wie  billicb  vnnerbalten  zQgeäohickt  sein.  In  dess 
will  ich  mich  za  aller  dankparkeit  treulich  erboten  haben.  Gott 
«ey  mit  enob  ?Dd  allen  den  Hern  Beten.  Amen.  Datum  Mon- 
tags Johaonie  Apoatoli  et  Boangeliste  Anno  Domini  xt^ui 

G.  Spalatinuö. 

Cod.  Ho.  X£iL  —  K.  Bl.  635. 

49)  Spalatin  an  Johann  ?on  Harff  zn  JQlieb. 

14.  Februar  1531. 

Dem  Brwird^en  Hern  Jobann  Ton  Harff  ete.  Landt-Bend- 
meiater  der  Lande  Jolieb  vnd  Berire,  meinem  gnoatigen  Herrn. 

Jülich. 

Dei  Gratiam  et  Pacem  per  Christum.  Secnndum  meam  pro- 
missionem  ad  petitionem  vestram  Venpr;ii>ili3  D.  Decane,  mitto 
hic  dignationi  vestrae,  furmam  cuwuiuiucatidi  aegrotos  ^  apud  nos, 
Deiis  confirmet  in  vobis  omnibua  quod  operatus  est  [et]  conürmet 
Mnea  in  amore  verbi  gratiae  et  gloriae  snae  Amen. 

Cnnim  Aldeabnigi  in  Mitnia  Orientali.  Die  S.  Yatentini 
¥w.  IIL  poat  LXmam.   M.  D.  XXX. 

Orate  pro  nobie  omnibna  omnee»  Et  salatate  a  me  ejnoeriter 
«mnee  Oominoa,  amieoe  et  fiintoree.  Gratia  Domini  nostri  Jheen 
Obrieti  eit  eom  omnibaa  ipeia  et  Tobia  peipetno.  Amen. 

Qeorgina  Spalatinna. 


1)  Im  November  des  Jahres  1529  hielten  Kaiser  und  Papst  eine 
Zusammenkunft  in  Bolo^^na,  bei  der  sie  „in  zwei  aneinander  stofseuden 
H&usern  wohnten,  die  durch  eine  innere  Thür  verbunden  waren,  zu  der 
beide  den  SchlOsiel  hatten^  (Ranke,  Dentsche  Gesch.  im  Zeitatt  der 
Reform.  III'',  154.  S  leid  an,  Commentar.  de  atatu  rellgbnii  et  rd- 
publicae  Carolo  V.  Cacsare  [1576],  p.  186). 

2)  Wahrscheinlich  hat  öpalatin  den  Johann  von  Harff  bei  seinem 
Anfentbalt  am  JttUchscben  Hofo  im  Januar  1681  kennen  gelernt,  als  er 
sich  iti  Begleitung  des  Herzogs  Jobaon  Friedrich  von  Sachsen  dort  befand. 
VgL  über  diese  Reise  Sagittarius-Schlepel,  Hist.  vit.  Spalat., 
p.  135  und  Über  die  am  Jalichscbeu  Hofe  gepflogenen  Verhandlungen 
m  Laadtafsakten  von  JAlich-Berg  1500^1610,  berausgegeben  von 
G.      Below,  I  (1895),  S.  201  f. 

S)  Veröffentlicht  in  der  Monatascbrift  für  Ootteadieast  und  IdrchL 
Kunst  lU  (1898),  8.  211  ff. 

y 
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Cod.  No.  XL.  —  N.  Bl.  638.  —  Die  Zahl  M.D.XXX  ist  ei» 
Schreibfehler,  deun  der  St  Yaleutinstag  fiel  1630  nach  dem 
SoDDtag  Septuatresima  und  nicht  nach  Sezagesima.  Vielmehr 
fllllt  der  Brief  lua  Jahr  1531.  Trü^t  doch  auch  die  aui  Ende  des 
Codex  befindliche  ,,formü  c<»mmuuicaiidi  aegrotos'*  die  Jahre«»- 
zahl  1531.  Die  Anftehrift  der  letzten  Seite  von  Spalatins  Hand 
Iftütot:  „Wift  flkftii  die  knnkea  gemeyniglich  im  dmifimfeMtottb' 
la  Safibsen  ote.  pflegt  mit  dem  hoehwirdigen  flaenment  ta  be» 
liefatoD.    1681  ^ 

43)  Spalatin  an  Hans  von  Doltzig. 
14.  Februar  1531. 

Dem  Emnesten  Gestrengen  Uem  Hansen  Ton  Deltick  Hof* 
Manchalb,  meinem  besonder  gnnttigen  Hemn, 

Zd  eigen  handeOf 

Cito. 

Qotkee  Guad  Tsd  Frid  dnreli  Cbrietom  Zosampt  meinem 
willigen  Dienet  alUwit  sonor.  Braneeter  Oeetrener  (so!) 
Bender  gonetiger  Herr  Marsebalb.  Eoeb  bitt  iob  fr.  meinnn^ 
IQ  wiaaen  das  mir  dee  Jungst  enebinen  SonmtbendB  dnreb  vboi^ 
acbieknng  Antenl  Boelt  itxt  zu  Kall  aebrifft  Ton  mserm  lieben 
frennd  lu  Antorff  ^  dero  Datum  heldetb  erstlieb  39  Deeembria- 
Demaeb  15  Jeners  disea  Jars  zukommen  aind.  In  weleben  er 
eneh  aonderlicb  gar  frenndlicb  tbot  begrüßen  vnd  merek  ao  viel 
daa  er  aer  gerne  bey  ?na  allen  geweet  were.  Wo  ea  meglicli 
gewest, 

Was  er  mir  for  Zceitung  zugesebriben  aehick  ich  eneb 
hiermit  zu.  treulich  bittend  dieselben  meinen  Gnedigsten  vnd 
Gnedigen  Herrn.  Auch  den  Hern  Cantzlem  vnd  Beten  neben 
vnterteniger  vnd  dienatliober  befelung  meiner  peraon  mitsn- 

teilen. 

Ich  bab  im  dagegen  enr  snmmariDm  logeecbiebt  Desgleichen 
dem  Antoni  Bock  Domit  sie  der  grofsen  hendel  auch  grundtlicben 
bericht  haben  wie  sie  denn  solche  zoeifaren  hoch  begirig. 

Ich  bitt  mit  vleis  eur  widerumb  wo  ir  etwas  bettet  mitzu- 
teilen.   Doch  80  ferr  sichs  leiden  will  vud  getumen.  Sonderlich 

ob  sich  Schweitz  mit  vns  des  sacraments  halben  vergleicht  vnd 
welcher  mafsenQ  dem  Stendiin  soloba  auch  zuschreiben. 

Last  encb  Ja  die  Visitation  vns  arme  pfaffen  gunstlicb  be- 
foln  aem   Dann  do  ist  mohe  vnd  arbeyt^  not  vnd  armnt 


I)  Gabriel  Stendliii. 
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Gott  sey  mit  ench  allen.  Am«ii.  Datom  Dionstaips  ValentinL 
Anno  Domini  xf*'iuj. 


Cod.  No.  XLU.  —  N.  Bl  665. 

44)  Sp&latin  an  Haiis  ?oil  Doltzig. 

4.  März  1531. 

Dem  Ernueäien  Gestreiii^en  dorn  Hansen  von  Doltzck  Mar- 
fll^alh,  etc.  meinem  besonder  gunstigen  Herrn. 

Gottes  Grnad  vnd  Frid  durch  Christam  zuuor.  Emuestpr 
Gestrenger  besonder  §funstiger  Herr.  Wiewo!  ich  nicht  zweifel 
Euch  sind  die  Zceitun^  anö  Aotorff  mir  von  vnserm  Lieben  l'reundt 
doselbst  euch  bekannt  Tins'eschriben  trealicli  znkommeu  vnd 
meiner  bitt  nach  meinen  Guedigsten  vnd  Gnedigen  Herrn  ?nter- 
teniglich  mitgeteilt  Desgleichen  auch  die  ViertzehoD  vrsacben 
den  Eelicben  stand  belangend  K  Dennoch  bab  ich  nicht  wisst 
inTnderlaasen  ench  derwegen  i oacbreibea  inerfonohen  ob  es  ench 
beydes  ankommen  eey  oder  nichts  T^enlich  bittend  dee  mbeschwert 
xnaein  mich  mit  eynem  Uejnen  brieflen  snbertcbtenn» 

.  leta  mnglioh  vnd  knnteth  mir  etwas  von  Kewen  Zceitung^ 
di«  «ischreiben  ateen  mitteilen.  Das  bin  ich  treulich  annei^ 
dienen  willig.  Domit  sey  Gott  mit  ench  vnd  dem  gantsen  Cbnr« 
ÜBTStlichen  Hof  zn  Sachssen,  Amen.  Datnm  Sonnabend  nach 
Innocavit  Anno  Domini  xv^xig. 


Cod.  No.  XLIY.  —  N.  Bl.  666.  —  Anf  der  Adresse  von 
anderer  Hand:  Spalatin  Ocnü  1531. 

45)  Spalatin  an  Hana  von  Doltzig. 

23.  April  1531. 

Dem  Emnestsn  Gestrengen  Herrn  Hansen  von  Doltick  Hof«' 
marschalh  meinem  besonder  gonstigen  vnd  Lieben  Hern. 


Gottes  Gnad  vnd  Frid  durch  Christum  znnor.  Emoester 
Ge^-treriL'er  besonder  gunstiger  Herr  Marschalh.  Hienebcn  ver- 
wart schick  ich  eacb  im  besten  etiich  Zceitung  wie  sie  mir 
gestern  durch  vberscbicknng  Äntoog  Bocks  von  vnserm  liebea 


1)  XIV  Ursachen  die  billich  iedermann  bewegen  sollen  d<ni  Ehe- 
stand lieb  und  liochzuhalten  |  sich  gerne  in  denselbeuzu  begeben  |  und 
denselben  ehrlich  und  wohl  |  treulich  und  freundlich  zu  halten  j  aus 
der  H.  Schrifft  gezogen  durch  6.  S.  Wittenb.  1681.  8^  Auch  Zwickau 
1531  dtirdi  Wolffg.  Meieibeck  8<>.  Vgl.  Sa glttariu B-Schlegel, 
p.  196,  üi.  20.  —  Vgl.  Nr.  48. 


G.  Spalatinns. 


G.  Spalatinns. 
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Freund  vun  AiUorJt  zi.koinnioii.  Welcher  aurb  neben  getiewer 
«rwunschung  aller  büligen  wolfart  ench  gaotz  vleyssige  vnd 
freuntliche  danksagung  thut  für  die  zugescbickte  handlung  euch 
wissend.  Noch  hat  ers  zuaor  wie  es  aus  äe^aem  schreiben  zu- 
uermerckeu  auch  berayt  gehabt. 

Ich  bitt  mit  allem  vieis  ir  welleth  dise  Zceitnng  meinem 
•Onedigen  Herrn  llertzog  Johannen  Fridrieben  zn  Sacbssenn  etc. 
neben  meiner  vntertenigen  erbietung  auch  znstellen  zulesen. 
Dann  meinem  Gnedigsten  Uerrn  dem  Churfursten  zu  Sachssen  etc. 
ficbick  ichs  sonderlich. 

Vnser  beyder  freundt  zn  Antorff  lest  sich  vememen  er  welle 
ob  Gott  will  trenlich  dienen  vnd  holT  dafür  znseui  das  Diclit 
mer  clag  vber  das  iiofgewandt  wie  des  vergangen  Jars  kum- 
men  soll. 

Es  ist  da  ein  feyner  man  vnd  der  foller  Zreituiig-  steckt, 
Tnd  guten  Bescheid  gibt,  Qott  gebe  ?ii8  allen  ein  gnedigen  Gott- 
4Mligen  £rid,  Amen. 

Die  zwen  Ratschlege  schick  ich  itzt  wie  billich  beyde  wider 
g^n  hof  in  die  Cuntzley.  Gefallen  mir  ser  wol.  Gott  lielff 
ferrer  mit  gnaden  Amen.  Dainm  Sontags  Miserieordia  Domini 
Anno  Domini  xT^xig. 

G.  SpaUtiniM. 

Cod.  No.  XLIII.  K.  Bl.  667.  —  Auf  der  Adresse  tob 
^mderer  Hand:  8palatinns  Zeyttnng  .  «  .  ms  Praband.  Anno 
■domini  1631  Miaerieordia  1631. 

46)  Spalatin  an  [Hans  von  Doltiigl 

[Vor  26.  Mai]  1531. 

Besonder  lieber  Herr.  Weil  ich  mich  auch  aller  g'unst  vnd 
trew  zu  euch  versehe.  Aucb  mich  zuuermiieten  das  es  zor 
Steuer  kommen  werde.  Als  ist  mein  getrewe  bitt  mir  in  treheym 
itzt  schriftlich  zuut  i  melden  Ob  vnd  (sol)  ich  auch  mein  gnad»'ii-  Id 
^usampt  dem  einkommen  meines  Lehens  zu  Toriraw  aus  der 
Cammemgericht  wirdet  versteuern  soll,  Dann  ich  m;ig  euch  in  gutor 
warheit  schreiben  das  rair  Jerüch  an  der  piel)otiii  hie  ob  funfftzig 
gülden  abgeet,  So  hab  ich  nu  in  das  vierdt  Jar  wider  heller 
noch  Pfenning  von  der  pfarr  hie  zu  Aldenburg.  Kan  auch  bey 
der  manchfeldigcn  uui^gab  auch  für  mein  arme  freuntschafft  zu 
keyner  parschafft  kummen.  Will  mich  aber  mit  Gottes  hulff  als 
der  getrewe  vnd  gehorsam  vutertan  ertzeigen  vnd  halten.  Bitt 
dess  eur  gunstlich  antwort  in  geheym.  Mich  dester  baß  darnach 
anrichten    Vordien  ich  auch  billich.    Datum  uta  1531. 

Cod.  Ko.  XLVU.  —  N.  Bl.  668.  —  Welchem  Bdefe  diassr 
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Zettel  beigelegt  war,  i^i  nicht  festzustellen,  aber  aus  No.  47 
geht  liervor,  da£s  er  vor  dem  26.  Mai  abgefaXst  sein  maüs. 

47)  Spalatin  an  Hans  Ton  Ooltsig. 
36.  Mai  1531. 

Dem  Emuesten  vnd  GestreDgea  Hansen  von  Doltzck  Hof- 
marachalb,  meinem  besonder  gunstigen  Hern, 

Zn  eigen  banden. 

Gottes  Gnad  vnd  Frid  durch  Cbristuin  Zusampt  meinen 
-willigen  dienst  zuoor.  Ernuester  vnd  Gestrenger  Herr,  Euch 
thue  ich  im  besten  zuwissen  das  ich  am  fordern  tag  schrifft  von 
Antorff  von  vnserm  liel)en  freundt  Gabriel  durch  Antoni  Bocks 
▼berschickung  bekummen  hab,  gegeben  am  xviijten  des  Aprils, 
In  welcher  Er  nicht  allein  euch  aufs  treulichst  begraset,  Sondern 
Much  hemacbf^ltrende  Zreituug  schreibetii,  welctie  ich  dieiidtiich 
bitt  meinen  Gnedig>t(>n  vnd  (tnedigen  Herrn  vntertoniglich  mi^ 
zuteiien,  aeben  vnterteniger  beteiung  mejner  vntertenickeit, 

Kq  achreibt  er  Todtor  andon, 

1  Das  die  kongjn  xu  Yngam  des  fonflteliaiideii  Aprilis  Ton 
Bo.  Kaj.  Mfti  ZQ  Looen  entfangen  sey  ^ 

J.  i}d6  iiians  d  itur  achte  Ro.  Kaj.  Mät.  werde  disen  summer 
lu  liispanieii  faieu, 

3.  Mann  hab  von  Ven9di'>.^  aus  Constantinopel  beschaid  daa 
der  Tiir (  k  di«ü  Jar  nicht  icommen  werde  wider  zu  Land  noch 
zu  Wasser. 

4.  Des  Konygs  Ferdinandns  Folck  sey  zn  Constantinopel  ge- 
webt, vnd  wol  entfangen,  das  man  eyn  anstandt  vnd  frid  verhofft 

mit  dem  Turcken  vnd  Wnyd:i  zuliaben  *. 

5.  Einst  knmpt  der  Tarck  disß  Jar  nicht  mau  sage  ans  poln 
TBd  VDgETB  was  man  welle» 

S.  8ibentiehen  strasAraaber  haben  auf  dem  Beyn  ein  deyn 
flcbiff  mit  bey  drekßig  kauflenten  ans  Nyderlanden  angefluren 
beranbt^  vil  gnts  bey  Inen  fanden.   Vier  mit  inen  die  besten 


1)  Harie,  Witwe  des  KOnigs  Ludwig  von  Uugaro,  Schwester  des 
Kaisers  Karl,  ftberoabm  1681  äe  Regierung  der  Niederlande  (Banm- 
g arten  a.  a.  O.  III,  59 ff.). 

2)  Diese  optimistische  Aofbusung,  wie  sie  in  Punkt  3  und  4  sich 

ansspricht,  entsprach  durchaus  nicht  der  \virklicbcn  Sachlage.  —  Die 
GesaadUchaft  Ferdinands  nach  Konstantinopei  im  Mai  1580  brachte  die 
ungünstigste  Antwort  zurück.  Der  bultan  war  mehr  denn  je  willens 
anzugreifen,  und  in  der  That  erhob  er  sieh  im  nächsten  Jahr  wider 
Kail  V.  (Ranke,  Deutsche  Gesch.  im  Zeitalt  d.  Ref.  UV,  286ff.). 
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weg  gefortt  bis  vnter  CoId  mit  gewali  «i  Land  gemoflst,  gesehen 
worden  vnd  Terlblgi,  Inen  die  gefangen  vil  guts  abgejigt 
Dreytzeben  gefongen,  den  andern  nachgeeylt  der  Ii  ffnung  soUen 
alle  ergriffenn  werdenn,  peter  Tom  wall  Jacof  Herbrots  geuatter 
bat  nicht  wenig  darbey  verlorn.  Ist  hinach  zuerobbem.  Im 
Land  sn  Cleve  oder  Marek  sind  sie  an  Land  kommen  vnd 
gefangen  werden.  Im  Bistumb  zu  Munster  halten  sie  sieb  aat 
Eerstiken  von  Köln  vnd  Falckenburg  sind  die  meisten  darnoder 
geweet,  vnd  donton  kommen  drey  meil  von  Coblents  bei  einen 
tharn»  ists  geeobeenn, 

7.  Mir  wirt  von  Franckfort  gescbriben  Kay.  Mät  bab  noch 
wider  der  pfafifen  danck  den  langbegerten  Landfrid  in  Teutschen 
Landen  vergewisst  vnd  zugeschriben,  Hett  mans  in  Gottes  -numeü 
tn  Augsburg  gethan  das  man  hett  denen  vmi  Ofen  /u  hultfen 
kommen,  vnd  dnssclb  mit  den  haubtiVindpii  niot^ren  probbem 
Das  (in  Zweifel  gescheen  were,  Also  hat  man  Zceit,  ere,  leute, 
gut,  mut,  muhe,  wer,  hortz  verlorn,  Vnd  es  alles  den  feyndea 
gegeben,  patientia^  Gott  woU  es  bessern«  Der  sey  mit  vns  aUeo, 
Amen. 

So  vil  hat  mir  vnser  lieber  freundi  gescbriben.  Derhalben 
ist  mein  vleissig  bitt,  mich  so  vil  leidlich  zuuerstendigen  ob 
etwas  daran  sey  das  Kay.  Mät.  den  Liindtfrid  vergewisst  habe. 
Dann  es  wer  le  trostlich  Beuor  in  disen  schwinden  leu£fleu 

Ferrer  ist  nochmals  mein  dienstlich  bitt  miob  enr  bedencken 
snwissen  lassen  anf  den  artickel  so  ich  hienor  ans  vertreolieher 
ZuDersicht  bey  enob  geencht,  vnd  doch  bisher  od  antwort  ?er- 
bliben.  wiewol  es  eben  nn  lanckeam  genug  sein  wirt  \  Doch 
was  Gott  will,  Dann  ench  zn  dienen  bin  ich  willig,  Gott  sey 
mit  euch  vnd  vns  allen,  Amen.  Datom  Freitage  nach  fixan^j»- 
Anno  Domini  iv^xzig. 

0.  SpalatanoB. 

Cod.  No.  XLVI.  —  N.  Bl.  669. 


1)  Ofen  war  im  Sommer  1629  von  den  Tfirkeo  erobert  «ordoi» 
Die  vergeblichen  Versuche  Ferdinands,  08  ihnen  wieder  au  eotreiben, 

fallen  vor  den  Reichstag  zu  Augsburg. 

2)  Untor  doin  .,LaudliieJon"  ist  hier  dio  Aussöhnung  der  feind- 
lichen religiösen  Parteien  geiueiat.  In  der  ihat  hat  damals  Karl  V.« 
namentlich  beeinfluiät  von  seinem  Bruder  Ferdinand,  ernstlich  an  eine 
Aussöhnung  mit  den  Protrstanten  gedacht,  um  ihre  Hilfe  gegen  die 
Türken  zu  gowinnon.  Im  Sommer  1531  brgauncn  die  diesbezüelicbpn 
UnterhandltiJi'joii,  die  im  „Nürnberjrcr  Rclinionsfiieden"  von  1532  ihren 
Abschlufe  fanden.  —  Zu  diesem  Gebrauch  des  Worte»  „  Landfrieden ** 
YgL  z.  B.  Ranke  a.  a.  0.  III*  296  Anm.  2. 

3)  Vgl  Nr.  46. 
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46)  SpalfttiB  an  Hans  von  DoUiig. 

13.  December  1531. 

Dem  Ernuesten  Gestrengen  Hern  Hansen  von  Doltzck  fiof 
Murscbalh  etc.  meinem  besonder  günstigen  llprn. 

Gottes  Gnad  vnd  Fiid  durch  Christum  Znsampt  meinem 
willigen  dienst  znuor,  Ernnester  bebunder  guncstiger  Herr.  Mit 
allem  vleis  beüanck  ich  mich  gegen  eocli  so  vil  zugeächickter 
großer  Zceituug  Gott  schick  es  alles  vnd  beiior  fuihabondo  Ijondel 
2U  L.  *  etc.  zu  aller  cliiiütiichen  trustlichon  seligen  wollart. 
Mit  Tleissiger  bitt  mich  eyoät  so  vil  leidlich  douou  etwas  zuaer- 
stendigen.   Occtüta  enim  Dolo  scire. 

F«rrer  scbiek  ich  S.  g«  liienabeii  4ii  antxeige  der  dreyen 
Fönten  sdwtraiig  mit  aller  danksagung  wider.  Sind  eitel  grosse 
aacben. 

Wo  ir  gin  L.  iciehet  so  wmiach  icli  eaeh  alleo  allee  glnek 
▼ad  befl  fsd  eia  glacUlcbe  reift  Tnd  widerkonüt, 

YnaeTB  lieben  freandte  in  Njderlanden  hab  ich  nicht  ver- 
gessen.   Will  im  will  Gott  na  aaa  dem  marekt  mit  vleis  vnd 

teenlich  schreiben. 

Saget  Ir  Her  Hansen  von  Minqwiti  Bitter  etc.  eonderUch 

nein  dienstlichen  gms. 

Gott  8oy  mit  each  allen  Amen.  Datum  Mitwooh  Lacie 
Anno  Domioi  xv^^iug. 

Georgias  Spaiatinns. 

Cod.  No.  XLV.  —      BL  676. 

49)  Spalatin  an  Christoph  Tanbenheim,  Hans  von 

Doltzig  und  Hans  von  Tanbenheim. 

15.  JaDoar  1532. 

Den  Ernuesten  vnd  Gestrengen  Hern  Christoff  von  Tauben- 
baim  Bitter,  Hern  Hansen  von  Doltzck  Hofmarschalck  vnd  Hansen 
von  Taubenhaim  Rendtmeister,  meinen  besonder  gnnatigen  bem, 

Semptlich  vnd  soridoiiich. 

Gottes  Gnad  vnd  hui  durcli  Cliiistum  zuuor,  Ernuoste  Ge- 
strenge besonder  günstige  ht-rn  ,  K.  tlme  'wh  dienstlichor 
meynung  zuwissen  das  ich  vermöge  der  allerersten  Visitation 
na  fast  ins  fnnft  Jar  aus  Gottes  gnaden  neben  den  zweien 


1)  Jedeufalls  handelt  es  sich  um  TerbandloDgen,  die  um  diese  Zeit 
mit  der  katholischen  Partfi  crriiHoucn  wurdf^n  und  die  in  dem  nächsten 
Jahr  sum  „Nürnberger  Keligionsfrteiien''  führten  (vgl.  Nr.  47  Anm.  2). 
8o  verbandelte  in  den  Weihnachtstagcn  1581  Kanzler  Brück  mit  dem 
mainzischeo  Kanzler  Türk  in  Bitterfeld  (Ranke  a.  a.  0.  III^  89ft). 
Welcher  Orl  hier  mit  L.  beieichnet  ist»  UUat  sich  nicht  aogebea. 


49d 


predigem  m^yiien  Heben  geuatteni,  fast  dvob  gehalten  beb  da» 
ntemanda  in  Eeetandt  geraten  er  were  denn  zooor  öffentlich  auf* 
geboten»  Wer  aneh  denn  beoor  sein  fireanteebaflt  wo  sie  vnbe* 
kannt  befragt  ob  jemandt  einrede  hett. 

So  hab  ich  anch  far  den  geringsten  nicht  Tnteriaeeen  die 
Kinder  Tom  heimlichen  Terlnbdnne  ingewenen,  wo  man  «td» 
anch  Ynteratanden  dawider  trewlieh  geredt^  Ist  anch  Qott  lob 
bisher  gnediglich  abgangen,  Kn  aber  ynterstebet  sich  der  Sntanas 
die  Sachen  dohin  sntreyben  das  doreh  seltsam  practtcken  ntd 
mittel  die  Kinder  so  weit  gebracht  das  sie  in  solchen  Tngebomm 
der  eldem  geraten  das  sie  anff  anhalten  der  lente  die  sie 
billicher  lanta  Östlicher  vnd  menschlicher  rechte  ordnnng  fsd 
aller  erbarckeit,  sn  gehorsam  denn  Yngehorsam  selten  weiseBr 
das  sis  gesellen  die  Ee  gelobeu ,  ynd  folgend  erst  die  sacben  an 
ir  eitern  lassen  gelangen»  Vnd  wiewol  fromme  eldem  aas  erlicheo 
machen  sich  dawider  setsen  sie  dennoch  die  Sachen  dahio 
treyben  das  sie  puchen,  trutzen,  scheiden,  schmehen  beyde  Jnnck- 
frawen  freuntschafft  vnd  andere,  Daraus  ?il  Yiirichtickeit  erfolget 
ynd  noch  mehr  erfolg^en  mag,  welcher  vnschicklickeit  vnd  vn- 
ricbtickeit.  weil  ich  in  der  Seelsorge  stecke  nicht  wenig  be- 
Bchwerung  trage, 

Ich  weis  anch  das  ich  zusampt  etlichen  den  meynen  wiewo) 
Qott  lob  zn  ?Dschalden  anch  scbrifftlich  zu  hof  beschwerdt  als 
solt  ich  Feliche  verlnbdnns  Terhindem,   Nu  hoff  ich  ir  nlle  habt 
meine  handlang  bißher  ans  Gottes  gnaden  ander  weg  erfaren» 
Allein  das  kan  ich  keins  wegs  dulden  das  man  durch  heimlich 
verlubdnus   frommer  Eldem   in  rucken  die  Ee   wolt  stifften, 
Sonderlich  mit  trutz  vnd  losen  docken,    Darumb  bitt  ich  mit 
allem  dienstlichen  vleis  wo  solche  sticlien  gin  hof  wurdf^n  ge- 
langen darob  helffen  zusein  Gott  zu  eren  gemeinen  Rechten  vnd 
aller  erbarclceit   zu  furderuDtr   nuch   dem   vngehnr>^am  zuweren^ 
das  man  zu  fertiger  ablejnang  vilfeltiger  vnrichtickeit,  beschworung 
vnd  fare,  alle  lieimliche  verlulKlniis  mit  piiu'iu  ofTentlichen  aas- 
schreiben verbiete,    Beuor  wenn  es  denn  Eldcrn  entgegen,  vnd 
in  das  heiru]i«-h  verlnbdnus  nicht  willigen  wollen,  ancli  die  parte« 
mit  den  hortzen  vnd  willen  beides  aus  furfallenden  mercklichea 
vrsachen  von  einander  setztenn,    Dann  icii  wolt  warlich  viige- 
scbickter  eldem  vngutickeit  vnd  halsiarrickoit  uiich  ear  vngera 
helffen  stcrrkenn.     So  grosser  mutwill  aber  ^Icr  Kmder,  vnd 
dere  so  sich  n^it  Tuen,  den  eldem  in  rurken  eiuhts^en,  taug  doch 
gnr  nichts,    Derhalben  bitt  ich  anffs  aller  vloissigst  aus  ange- 
leeigten  vrsachen,  vnd  in  belrachtang  allerley  ferlickeit,  so  darans 
WO  es  nicht  verhut  antstehen  auff  dise  Ding  ein  günstig  auge 
vnd  achtnng  zuhalten,    Das  bin  ich  vber  gotlig  belonuog  trewÜch 
zauerdieaen  willig  vnd  vrbntig,    Domit  sey  Qott  mit  Euch  allen 
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ewiglioh  Amen,  Datum  Donatags  Saut  Pauls  bekeniiig,  Anna 
Domini  xT*zixy, 


Cod.  No.  LI.  —  N.  ßl.  678.  —  Von  der  Hand  eines 
Scbroibeis;  die  TJnterachrift  von  Spalatins  Hand. 

50)  Spaiatiii  an  [fclaii8  von  Üoltiig]. 
[Februar  1532.] 

Gottes  Gnad  vnd  Frid  d  urch  Cbristam  znuor.  Brnuester  be- 
sonder lieber  Her.  Euch  thae  ich  im  besten  zuwissen,  das  ich 
beut  Dato  von  vnserm  lie'hen  freimd  in  njderlanden  schlifft  ent- 
fiiDgen  der  Datum  heldeth  des  24  Jeners. 

Darinu  er  eur  vnder  andern  wie  allwegen  zam  besten  ge-^ 
denckt, 

Zteigt  mir  auch  an  das  er  durch  vertreuhche  litjuiidü  noch  in 
arbeyt  stee  mir  antwort  zu  wegen  zubringen  vom  Cantzler  zu 
En^elhin  it  vnd  Ko.  Secretarieu  paceo.  welciieu  ich  hieuor  im 
Winter  gescUribeu. 

1.  Item  es  stee  noch  in  Zweifel  das  der  Konyg  zu  Engellandt 
daa  ander  weib  neme,  oder  nicht  Dann  ea  atee  noch  in  der 
ptactick  Item  er  schreibt  das  er  allenthalben  erfaren  wie  es 
Büt  Anionj  Bocks  sterben  vnd  begrebnis  ergangen,  ynd  gefeilt  im  ser 
wol  da»  er  mit  so  beatendigen  glanben  dobin  gangen,  vnd  wünscht 
Im  Tnd  Jedermann  anch  solchen  glauben.  Helta  aach  daftir  das 
die  oberekwt  derselben  ende  nicht  allea  waren  vnd  straffen  werde. 
Ynd  wenn  dieselb  Oberckeit  todt  were  so  ward  es  wie  Jederman 
sage  bald  anders  werden, 

%  Item  die  Zturcher  haben  ein  andern  an  dea  Zwingien  atat 
angenommen 

3.  Des  gleichen  haben  sie  Doctor  Karlatadt  angenommen  vnd 
geben  im  sohlt  aber  noch  keyn  Ambt  *, 

4.  Item  Erasmus  Boterdam  bab  seinen  freunden  in  njder* 


1)  y^l.  zur  Sache  Luthers  und  Melancbthons  Brief  an  Spalatin 
vom  5.  April  1531  (de  Wette  IV,  237  =-  Endera  VIII,  Nr.  1870»^ 
und  C.  R.  II,  492,  xtil  auch  Sp.  655). 

2)  Die  Eho  Heinrichs  VIII  mit  Katharina  von  Araponien  wurde 
erst  im  Mai  1533  durch  Thomas  Üranmer,  Erzbischof  vuu  (Jantcrbury, 
geschieden.  „Das  ander  Weib**  ist  Anna  Boleyn,  mit  der  sich  Hein- 
rieh  im  Januar  1538  heimlich  vermfthlte. 

8)  Heiur.  BuHinfier. 

4)  Karlstadt  wurde  im  Sommer  1531  Pfarrer  in  Altstätten  im 
Bbeinthal,  wurde  aber  von  dort  infolge  des  ungiucidichen  Ausgaiiga 
dea  KriMea  1082  Tertrieben.  Darauf  wurde  er  Pfarrer  in  ZQricb  bia 
1884.  YgL  Jiger,  Job.  Bodenstebi  ?on  Karlatadt,  8.  608. 
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landen  geschriben,  das  die  zwen  gelerte  menner,  Zivingli  vnd 
Ecolampadius  S  aber  verkerten  secten  vnd  Irthumb  hindurch  sind. 
Der  eyn  mit  Krieir,  der  ander  auf  seinem  bett.  Der  hnffnung  die 
secten  vn  l  Ii  thumb  sollen  ir  end'  nemen,  vod  sieb  die  andern 
«uch  lassen  weisenn, 

5.  Item  er  heirert  zuwissen  wer  Ton  vnsern  Forsten  vnd 
iren  dienern  aui  dem  Keiclistag  ßegenbljui i:  erschejnen  werde, 
vnd  hoüL  11  werdeth  sonderlich  dohin  mu^äen,  Domit  er  vn«  bett 
208chreibeu  vnd  widerscbafift  zugewartenn, 

6.  auf  den  Sibeutzebenden  des  Jenners  sey  So.  Kay.  Mit 
stt  Braasel  Torrnckt,  weisß  oit  ob  der  Cardinal  von  Lattldi  mit 
ttiebo  odor  nicht»  Hoff  aber  Nejn, 

7.  Hoitiog  Fiiodrieb  plkltagraf  aej  auf  dem  sechsten  des 
Jeneia  in  Kay.  Hii  gin  Bruaael  kommenn»  vnd  aneh  wider  binaiif^ 
Was  sein  werbnng  sey  gewest  wisA  man  nicht  wol,  Man  siga 
mancherley  das  er  nicht  glaube, 

8.  Er  verstee  das  Kay.  Mftt  werd  gin  Speyer,  Alda  ellick 
Wochen  vertziehen,  vnd  sehen  ob  die  Fürsten  dohin  komman 
«der  nicht.    Diunach  sich  auch  halten, 

9.  Item  das  sie  noch  in  der  Lewengruben  stecken,  etc. 

10.  Item  das  sie  grosse  hefftige  teürimg  haben,  ina  kom  vnd 
j^ndern  dingen,    Das  oyns  goltoi^  treUle  itzt  3   laler  4 

11.  Item  sie  wollen  sehen  wie  die  Kongyn  Maria  Inen  na 
4a8  Euiingolion  werde  regiren  *, 

12.  Ilem  eie  bofTen  wenn  allein  Kay.  M&L  in  Hiöpanien 
•oder  Italien  wcre  es  solte  besser  werden, 

13.  Item  an  Kay.  Mät.  sey  keyn  hoffnung. 

14.  Item  vom  Ko.  Ferdmandus  werde  iiiun,  werd  man  mit 
^ier  Zteit  gewar, 

15.  Item  in  Holland  sey  neDlIeh  eyn  grosse  retfolgung  ge- 
«ebeen.  Ana  Anateidam  vber  13  bnrger  in  Hag  gefurt,  md 
alda  enthaabi  Die  Hanbt  wider  gin  Amsterdam  geaanndt»  auf 
«tangen  gesta]t.  Sollen  dennoch  alle  widenrnflt  haben,  Sie  soUsd 
als  man  sage  mit  der  widertanff  Tnd  sacnunent  Irthamb  be- 
hangen  gewesen  sein. 

16.  Item  das  des  Euangelion  vnd  ander  aaehen  halb  hefflig« 
tnandat  mit  vil  stataten  vnd  ordnnng  nye  anßgsngen  werd  aber 
nicbts  gehalten, 

17.  In  Engellandt  sey  neulich  ojn  grosse  Verfolgung  wi<3er 
•das  Euangelion  ergangen  vnd  noch.  Dann  der  konyg  sehe  «i 
4ÜS  der  er  ist  etc. 


1)  ZMiiigH,  gest.  11.  Okt.  1631;  Ökolampad,  gest.  24.  Kov.  1531. 

2)  Vgl.  Nr.  47  Anm.  1. 
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Item  S  desselben  24  JsnwQ  fmee  sey  ein  hofbot  von  Torgftw 
^nennt  der  Hesß  ?on  Her  Jorgren  tod  Hinckwitz  vmb  geldt  ge» 
sandt,  Derselb  hab  vort^iyl  an  Hieronjmas  Walter  etc.  anteazteigen 

das  Kny.  Mfit.  verruckt,  des  17.  Jenera  vnd  nach  Coln  ztiehe, 
Da  or  desselben  '24  tags  Jenera  sein  soll,  Tieileicht  do  ?iid 
iolgend  zu  Speyer  zuuort/ieben, 

18.  Item  ditä  er  vnser  lieber  freund  vorstanden  hab,  was  zu 
Franckfordt  von  den  Euangelischen  Fürsten  vnd  Steten  von  wegen 
des  hochwirdigen  sacraments  ejus  sollen  worden  sein  vnd  was 
sie  Kay.  Mät.  bey  Hertzogeo  Fridericben  pfaltzgraieu  embeten 
haben  ^, 

Itom  vnaer  lieber  freundt  schreibt  mir  weiter,  das  '  er  ein 
■fnton  fimuidt  htb  der  h«lw  ein  reebten  broder  ni  Lejptzick 
nit  namea  Kylisn  Bejtwiser,  Dem  bab  er  itiJge  schrilfl  zugc- 
ecbickt  aa  mich  iiibeBteUen.  Dnieb  Inen  wider  antwort  sabe- 
jtollen,  Deeh  das  er  sieh  keyner  iNurtbey  halte,  Allein  ich  eoU 
Im  von  geeehmeidieben  papyer  btief  snsebieken.  entweder  dnreh 
4en  Beytwiser  oder  dnrob  Anton^l  Bocke  seligen  witwyan. 

19«  Item  es  aey  sn  Brossel  neulich  ejn  grosser  Herr  der 
Ton  Bergen  gestorben,  wol  achtiig  Jar  alt,  8ey  ntt  gnt  Enan* 
geliscb  gewesen, 

20.  Item  es  ztiehe  mit  Kay.  M&t.  der  Graf  von  Buren  der 
nicbt  wider  das  Enanj^elion  sey.  Seyn  hanßfraw  sey  eine  von 
Sibenbergen  ejn  Mutter  des  Euangeliona  vnd  aller  dero  die  es 
lieben,   Turft  sie  nor  sie  tette  mer. 

Cod.  No.  IX.  —  N.  El.  679.  —  Adresse  und  Schlnls  fehlen. 
Über  Adressat  nnd  Datienmg  kann  kein  Zweifol  beetehen«  Vgl« 
ITe.  96. 

51)  Spalatin  an  Hans  von  Doltsig. 
23.  Oktober  1532. 

Dem  Bnineeten  vnd  Geetrengen  Hern  Hansen  von  DoliMk 
Marechalck  etc.  meinem  besonder  gunstigen  Hern. 

Gottes  Gnad  vnd  frid  durch  Christum  zouor  Ernuester  Ge- 
strenger besonder  günstiger  Herr,  £.  E.  fuge  ich  dienstlicher 
meynnng  zu  wissen,  das  hieuor,  mancberley  weis  vnd  weg 
Magister  Georg  Mhor  sa  Born  prediger\  bey  leben  des  Darob- 


1)  Am  Rande:  Nota. 

2)  Am  Rande:  0  grandia. 

3)  Am  Rande:  Nota  bene. 

4)  Über  Möhrs  Personalien  vgl.  Enders  V,  Nr.  1067*.  —  Schon 
im  März  oder  Anftog  April  1533  war  ihm  Gelegenheit  gegeben,  von 
Bema  fortzukommen,  doch  blieb  er  auf  f/nniofs  Rat  (de  Wette  IV, 
&  8571).   1633  verliels  er  Borna  (ebenda  S.  451). 

«•fMr.  t  K.-e.  III»  4.  41 
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lauchtigsten  hocbgeboraen  forsten  vnd  Herrn ,  Herrn ,  Johansen 
hfirtzogen  zu  Sachseen  Churfursten  etc.  meinem  Gnedig^steTi  herrn,. 
Yntertbeniglich  veijtettD,  sonderlich  das  er  in  sein  heimet  gin 
Coburg  oder  niclit  tVni  duu(»n,  von  weg^en  sein  selbst,  vnd  seiner 
Haufifraw  ?nd  Kinder  Lesundts,  wie  im  die  ertzte  geraten,  ein 
pfarr  oder  predit'  Ampt  mocbt  htkommen,  Darzu  er  auch  aller- 
ley  vertrost'JTiiuT  lim  vnnd  -widci  irlangt,  Nu  beruhet  er  nochmals 
auff  disem  senieni  furnemen,  vnd  bat  zu  £.  £.  sonderlich  eia 
dien»tlicl)s  vertniweu, 

Porhulben  ich  reben  im  gantz  dienstlich  bitte  in  auch  gegen 
dem  Üorchlanchtigöten  hochgeburnen  fausten  vud  Herrn,  Herrn 
Johanßfridrichen  Hertiogen  zu  Sachssen  Churfnrsten  etc.  auch  mei- 
nem Gnedigsten  Herrn,  vntei  tbeniglich  helffen  zuuerbitten.  Des- 
gleichen vleissig  gegen  des  Kats  m  Koburg  geschickten  in  dem- 
itzigen  außschuß  zu  Weßmar  \  Dimit  er  mit  Gottes  bulff  inm 
furderlicbäieu  so  vmmer  möglich  zu  oder  vmb  Kobnig  möge  ver- 
seilen werden, 

Dann  ich  weis  im  le  mit  wuiheit  das  Zceugnus  zugeben,  das- 
er  beide  mit  lehr  vnd  Itben  ^ouil  mir  bißher  wissend  wie  es 
dann  auch  in  nechstgehaltener  vi&itiition  bt  lundcn,  wol  vnd  christ- 
lich gehalten  *,  des  man  In  le  billich  lest  geniessen.  Das  bin 
ich  auch  sampt  im  vber  gotlich  belohnuii^'  mit  allem  dienstlichen 
vleis  zunerdienen  allzeit  willig  vnd  vrputig,  Datum  Mitwoch  nach- 
Vrsuie,  Anno  Domiui  xv'xxxij, 

Georgios  SpalatisQS. 

Cod.  No.  XLIX.  —  N.  Bl.  68«.  —  Brief  und  Adresse  fOft 
Scbreibere  Hand.    Unterscbrift  eigenhändig. 

Q9)  Brasmus  Hangk*  Stadtschreiber  sa  Schweinfort,. 

an  Spalatin*. 
Schweinfnrt,  den  29.  NoTember  1533. 

Dio  gnad  vnnd  der  Fridt  gott  vnnsers  Herrn  Jesu  Christ) 
fcej  ligkmachers  sey  mit  euch.   Ewer  Erbarnn  vnnd  thugentaame» 

l)  Hurkhardt,  Gesch.  der  s&chs.  Kirchen-  und  Schulvisitationen» 
Ii)  Kb€«da  S.  10. 

»)  DiostT  Biief  ist  abgedruckt  bei  Kapp,  Kleine  Nachlese  nutz- 
Vu  Wi  t'a..mhn  n  (1727),  8.  742ff,   Vgl.  auch  S agittarius-Schle- 

M  M.  O.  Ji.  137  und  Seckeudorf,  Hist  Lutfaeranlsni  (3.  Aofi. 
UHU)  III  p,  «Ol  —  Spalatia  war  um  Ostern  1682  faat  sechs  Woch» 
In  H4^hw«»inn)rt  gfweaen,  uro  an  den  Verhau  II mi-PTi  mit  den  Katholik«! 
IHUitui^hmcn.  dh*  in  Nüinbrrg  zn  Krido  iipfuhit  wurden.  Vgl.  Spalaüo 
W  1  i.k  v.in  K4.  ApiilliiJi  aus  Öchwcinlurt  in:  Veg)oorteüüiu8,. 
^ÄC^^l  u.mUita  vi7t)8).  p.  689q.  —  Zur  Saebe  aucb  SUt,  R«^.- 
i}mvh.  a#r  RelcbttUdt  Scbweiiifurt  (1794X  &  86ff. 
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•lieliebeii  wirttin  inä  i]Ien  eweram  bawftgfldndt  viiiid  liebbabeni 
des  worit  gotte»  alltieit  iQuor  gewonscht.  Erwirdiger  Hocfagelartor 
b«8iiDd«r  gnnstiger  lieber  Herr.  Ewer  Stwird  aehreibeiui  sampt 
Ingesehlottem  troetiicbeiD  tractotlin  mir  Tond  meiner  btnAfrawen 
Yoiiii  Nnmbergk  verscbiones  Sommers  fon  euch  Tbeisandt  be- 
mreode  Tnnd  iDhaliende  beder  gestallt  des  bejligen  bochwirdigenn 
Saeraments  der  einsatzang  vatisers  orloeers  fond  seiligkmachers 
Jesu  cristj  ^  beben  ich  vDod  mein  ehegemabel  nach  laagkwirigen 
dato  derselbenn  scbriefft  als  dan  alßbald  sie  mein  eewirtin  nacb 
empfauDg  etlicher  artznej  als  sie  In  grossen  geferliclvheit  vnnd 
In  todts  Hotten  vmb  Sanct  Veitstag  ^  gele^eTin,  vnnd  derwegenn. 
In  Ii  lifo  eil  tun  LT  gewesenn  nachdem  sie  t-int'iJej  gest:illt  nit  hat 
empfaen  wellen  zn  «onrlerem  grossrm  meri  knchem  trost  empfangenn 
welichs  Zuseuüeb  wir  Kwer  Erwirdeu  bede,  vnnd  auch  andere 
liebliabcr  des  eaungeliums  dio  solich  Zuschreiben  Inner  vnnd  außer- 
halb des  r.itlia  lijcine  litrrn  vnd  In  der  gemeinde  gelesenn  grossen 
vleissigen  dancksagen  Vnnd  bin  daraiiff  In  ganUim  geneigten 
willen  vnnd  mejnung  gewesen  ewer  Erwirden  wiederumb  gehn 
Nornbergk  zoscbreibena  bab  aber  solichs  zu  soliebem  mal  mb 
der,  Tisacb  willenn  vntterlassen  Dsd  leb  vimd  einer  meiner  berren 
Des  ratbs  Dobey  Die  Ton  Minckwits  fnod  Herr  Jobann  Soboti 
Ititter  allbie  gelegsnn  aneb  der  Herr  sn  WildenfelB,  Joban  Kaier 
ganant  In  gemeiner  Statt  gesebeflten  gebn  Numbergk  an  relttenn 
Torerdent  werden  nndt  vnnd  wir  Tnns  sn  solicbem  msl  ans 
sonder  begirlicbbeit  verkrtet  Ewer  Erwirde  oocb  aide  zubefinden 
do  ich  mir  dan  fargenomen  mancberlej  mit  Encb  Ynnd  Doetor 
Augustin  ^  meinem  Insnndem  gonstigen  lieben  Herrn  znreden 
als  wir  aber  yff  dem  wege  vff  Numbergk  zu,  gebeert  das  Ewer 
Erwirde  von  vnd  auß  solicber  Statt  In  gar  kurtzen  tagen  duuor 
abgeschieden,  sindt  wir  betruebt  wnrdenr>,  DerweL'en  ich  itzt  ver- 
orsacht  mit  gantz  Ijcgirlichem  gemiu  t  wiewol  imt  gantzer  ejl 
Euch  zu  schreiben  vnnd  erstlich  bitt  ich  Ewer  Krwirde  gunstig- 
lich  zuuornemen  daä  sindt  der  Zeit  here  als  Ir  von  vnns  ge- 
schieden ob  den  fünfhundert  menschen  alt  vnnd  Jung  gestorbenn 
sindt  vnnd  sterben  noch  teglich  ein  tflg  drej  oder  vier  personn 
vnnd  wue  es  In  ein  hawli  kuint  r:iwmt  es  gar  ans,  aber  gott 
hab  lob  ich  mein  hawßfraw  vnnd  kmdliD,  gott  geb  vnns  gnad, 


1)  Wührscheinlich  eine  Vorarbeit  zu  der  Schrift:  Dafs  man  das 
ii.  liochwurdige  Sacrament  des  wahren  Leibs  und  iiluls  ChrisU  uii&ers 
Heben  Herrn  nnd  Heylandes  nicbt  anders  denn  nach  seiner  Ebisetzung, 
das  ist,  gantz  und  gar  unter  bejder  Gestalt  nehmen  soll,  ans  vielen 
Christi.  ^e^Ondeten  Ursachen,  Nürraberg  ir)4n  (vl^I  SagittarittS- 
Scbiegel  p.  198,  Nr.  32  und  Kawerau,  Jona&btiefe  il,  356). 

2)  16.  Juni 

8)  AogQStin  Seborf. 
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haben  noch  derwegonn  fridt,   vund  begirenn  vW  krancker  von 
Tonserm  pfarrhorr  das  heilig  hochwirdig  Sacrameut  Ine  Jn  beider 
gestalt  zu  reichen,  Ine  aber  soUchs  versagt  wordenn,  TDnd  ehe 
aw  ein  gestalt  »lleiii  nemen,  laeeea  eie  es  usteen  vind  be- 
phelenn  Bieb  gotl  Tnnserm  herreniit  Aaeh  Iiat  dae  Tolek  aliiw 
noch  biAbero  die  teuteehe  pealm  an  den  feyertagen  so  man  Im 
eloster  JeniMittenn  predigt  tot  der  predig  laiingen  hart  an- 
gehaltten  Toangeeeben  das  der  proainoial  der  einftmals  oder  svej 
alda  gewesen  hat  verpietenn  laeaeon,  vnnd  naeh  der  predig  wnrdt 
«lleweg  Ein  veste  bürg  geanngenn  Es  singen  aneh  die  kindltn 
die  p&alm  naob  vff  der  gassenn,  lassen  meine  herm  solicbs  alles 
gesebeen,  weren  das  nyemanta»  betten  es  ancb  In  der  pdarrkirchemi 
fttfgenomenn  aber  der  pfarrber  wolt  solicbs  In  kbeinen  wegk  ge- 
dnlden  Inibpn  aher  ein  newen  pfarrnor  nemlich  den  roten  pfafFen 
der  zu  der  Zeit  als  Eoor  Erwirde  allhie  was  das  Capplaoampt 
verwesen  vnnd  ist  der  ein  cappl  iii  der  zu  der  Zeit  Je  bii^wejrlenn 
pre  lipt  den  Ewer  Erwirdo  t^ehoert  der  ancb  dem  voick  Annem« 
lieh  todts  halben  verschieden,  vnnd  sindt  itzt  In  diesen  grossenn 
nettenn  mit  predigemn  vbel  vnnd  bÖßlich  versorgt  doch  gott  hab 
lob  getrftstenn  sich  noch  vil  menschen  Ewer  predig  albie  g'e- 
tbann  ^  solicher  same  den  Ir  g:eHeBbt,  der  wirdet  so  balden,  mit 
gottes  gnaden,  aus  den  hertzen  die  solichou  geuast  nit  kbomen 
en  frnebt  Aber  das  ist  etlicher  meiner  herrnn  vnod  gnter 
gener  aneb  Insnnderbeit  mein  ganx  Tleissig  bitt  wm  es  sieb  gs- 
symenn  will  vnnd  es  geseheen  msg  vnns  allen  von  Sehwetnfiirt 
ein  trostlieb  scbrillt  In  dieser  geferlicben  Zeitten  des  Sacramsnts 
balben  vnnd  Tom  stsrbenn  wie  sieb  sin  msnscb  dam  sebieksn 
vnd  In  sein  todts  netten  halten  sol  SQsnscbicken  vnd  wne  dis 
Ewer  Erwirde  In  druck  khommen  lasssn  wiU  soliche  Einem  msinsm 
herm  obhenant  Johann  Kalemn  dobey  wie  bemelt  der  herr  von 
Wildenfelß  die  Toan  Minckwitz  Ir  herberich  gehabt  Der  ein  sonder 
liebbaber  dm  enangeliums  ist  In  Ewer  Erwirde  namen  za  ?her« 
senden  vnd  außgeen  zu  lassenn  das  dan  Euch  zu  grosaem  ge- 
dechtnus  vnd  lobsagunc:  roidien  vnnd  khommen  wurdt  *  Auch 
Erwirdiger  ganstiger  herr  iiaben  Burgermeister  ?nnd  ein  Erbar 


1)  So  predigte  Spalatiu  z.  B.  an  den  beiden  Ostertagen  (Sagitta- 
rins-Sehlegel  p.  137);  nach  Jul.  Wagner.  Georg  Spalatin  n.  die 
Reformation  zu  Altenburtr  (1830),  S.  101  predijrte  er  sogar  alle  Tage 
während  seines  Aufenthalts.  Spalatiu  selbst  redet  von  fast  t&glichem** 
Predigen.   Vgl.  die  Einleitung  zu  der  Aum.  2  erwähnten  Schrift. 

8)  Dieeer  Anregong  Terdankt  die  8cbrift  Spalatlnt  ihren  Ursprung: 
Ein  getreu  Unterricht  aus  Gottes  Wort  von  allen  dem  des  einen 
Christen  zu  wissen  von  nöthen  an  den  Rath  und  (gemeine  Stadt  zu 
Schweinfurth.  Zwickau  153S.  4^  Sagittarius-Schlegel  p.  196, 
Nr.  84.  —  Vgl  Hummel,  Bemb.  Friedr.«  Nene  BlbUotbek  t  B.476ft 
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Eatlie  meine  herrn  alhie  Zeiger  dits  briefis  der  von  dein  Erhenm 
yund  ErDuesten  .Tobst«  iin  von  Woinckheim  ein  alter  vom  Adel 
bekbommen  vnnd  gepornn  der  zu  der  Zeit  als  E  E  alhie  ge- 
wesen mit  todt  abgangen  vnnd  bey  allenn  Ewern  predigen  er- 
scbienn,  mit  einer  forschrifft  der  copia  tT  E  E  anzeigenn  sol  an 
vnnsern  gnedigstenn  berren  den  Cliurlurstea  etc.  abgeuertigt 
domit  er  als  ein  vatter  vnnd  malterloß  wajß  mit  dienstenn  bey 
seinen  Charfantliehen  gnaden  Rnkbomen  megt  Ist  an  Ewer  Er- 
wirde  mdn  fand  mtSMv  hairftfriwen  gsnti  frvonllicb  Tleiaidg  bitt 
die  wollen  gemelteB  Jungen  aouil  B  E  mfkglieli  ist  mit  fardenuia 
gegen  seinen  ChDribretlichen  gnnden  md  seinen  hoeblobliehen 
»Iben  bebnlfflieb  sein  Dss  Tinb  B  B  will  icb  mit  meinen  gnnts 
ftmntlieben  diensten  meinee  psstee  Temegens  snnordienen  ge- 
flissen  sein  tbnl  aneb  meinen  berrn  ein  sonderlicben  gelUlen 
denn  Domit,  B,  E,  fnnd  derselbigen  Begemahel  anch  Doctor 
AngDsten  von  mir  vnnd  meiner  havßfrawen  vil  seyliger  Zeit  ge- 
wnnsGbt.  So  es  each  recht  vnd  wel  snstnndt  beteten  wir  aUtxeit 
gerne  venteet  dits  mein  schreiben  so  In  eyl  gescbeen  firenn^ 
lieber  meinang   Detom  29  nonembri^  Anno  etc.  32 

Ewer  Erwirde 
williger 
allzeit 

Eraßmns  Haugk  Statt[8chreiberJ 
Zu  Sühweinfurt 

Cod.  lAu  XLVIII.  —  N.  Bi.  691.  —  Adresse  fehlt. 

53)  Spalatin  un  [Hans  von  Doltzig]. 

24.  Dezember  1632. 

Besonder  günstiger  Herr.    Mit  vleis  bitt  ich  den  prediger 

IQ  Born  ^  pntschuldigt  zuhaben  das  er  dison  briof  so  langsam 
antwortet  Dann  er  ist  Je  <!iirrh  todtliche  kranckheit  seines  weibs 
vnd  songt  ehr  zukommen  verhindert  worden,  Datnm  Dienstag  des 
abends  der  gehurt  Christi  Anno  domini  xv*  ixi^. 

Cod.  Nr.  L.  —  H.  BL  688. 

54)  Spalatin  an  Johann  Friedrich. 
11.  Februar  1533. 

Dem  durchlauchtigsten  Hochgebornen  Fürsten  vnd  Hern  Hern 
Johannsen  Fridriclien,  Hertzogen  zu  Sachssen,  des  heyligen  Ro- 
.  mischen  Keirbs  Ertz  Murscbalh  vnd  Chnrfursten,  Landtgrauen  in 
Duringen  vnd  Alarggrauen  zu  Meissen,  meinem  Gnedigsten  Herrnn, 

Gottes  Gnad  vnd  Frid  durch  Christom  sampt  vnterteDigem 


1)  Mag.  Georg  Mubr;  vgl.  Nr.  61. 
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geborsam  alltiett  louor  DnreUaiiolitigBtor  Hochgebonior  Cbnrlnnk 
Gnädigster  Herr.  JB.  Cfaf.  Gnaden  wieaen  sieh  on  ZweÜBl  gnedig- 
lieh  zn  erinnern  meinea  yorigen  ?ntertenigen  erbietena  daa  ick 
mb  etlieb  bnoher  Begiater  gin  Kormberg  rad  L^ptaick  getnchtei 
Zu  farderang  B.  Cbt-G.  Libzej  an  Witteonberg.  Na  aind  sie  mir 
kommen.  Habe  aneb  Magiater  pbilipp  Melanehthon  vnd  Magiatar 
Xncaaen  Edemberger  ^  ete.  aageaebicbt  Oaranf  mir  necbten  m 
Inen  adiriiRen  takommen  ^  daa  aie  to  bemalter  Librej  der  bneber 
vermöge  inligender  Zceddeln  diß  Jaia  aaeikanflen  am  netigataB, 
wie  ea  dann  B.  Cht  G.  dnrch  die  Nurmherger  am  bequemikoi 
ana  Venedig  an  beatellen  können  Yenchaffen.  Dann  in  deoteebea 
Landen  werden  eie  aehwertieh  anintreffen  aejn. 

B.  Chf.  G.  achiek  ich  ein  ejlende  verdeotachnng  dea  FiE» 
qnillDa  sa  Bom. 

B.  Chf.  G.  bttt  iah  «nah  ynterteniglieh  die  viaitafion,  die 
meynen  tnd  mich  in  gnedigen  gededitnia  anhaben. 

Gott  in  ewiekeit  aey  mit  R.  Chf.  G.  vnd  allen  den  Ican 
ewiglich,  Amen.  Datom  Dienataga  nach  Scbolaatioe  Anno  do* 
mini  xv*  lulq   Chf.  Gnaden 

Yntertenigar  gehorsamer 

G.  Spalatinna. 

Cod.  Nr.  LV.  —  N.  Bl.  G94. 


55)  SpalaÜD  an  üans  ?on  Hinckwitz  und  Hans 

von  Ooltzig. 
11.  Febraar  1533. 

Den  Bmueaten  vnd  Geatrengen  Hern  Hanaen  Ton  Uinekwita 
Bitter  vnd  Hern  Hanaen  fon  Doltaik  Hof  Marechalh,  meinen  be* 
Bouder  günstigen  Harm.   Semptlieh  ind  aunderlich. 

Gottea  Gnad  vnd  Frid  aampt  willigem  dienet  »mor.  Emneete 
Gestrenge  beaonder  gunstige  Herrn.  B.  g.  thu  ich  dianatlieh 
snwissen,  das  mir  necbten  mb  Nenn  bor  an  nacht  achrURen 
yoD  Wittenbeig  kommen  sind,  Tnder  andern  vom  Hern  probet 
doctor  Jona  '  vnd  von  meynee  Gnedigen  Hern  Heitaogen  Hanaen 
Ernsten  an  Sachaaen  Lermeiater  magiater  Lncaaen  Bdemberger^ 
der  Datnm  heldeth  des  nechstvergangen  freitaga  daa  Joachim 
Cammerer  von  Bamberg  ittt  an  Normbeig  Hern  Magiater  Philipp 


1)  Über  Lukas  Edonhprjror  vd.  Enders  VII,  Nr.  1421'. 

2)  Der  Briof  Melaaclitboiis  tst  jedenfallö  der  unter  Nr.  1089 
C.  Rril,  Sp.  Ü25.  Danach  wäre  die  Datiemng  des  Briefes  io  C.B, 

^"''st^TKiw^eJaurJ^'asbriefe^  ist  dieser  Brief  nicht  aol^hrt.  - 
4)  Vgl  Nr.  64  Anm.  1. 


im 
B.  mt 
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tfelanehthon  geschrieben  hab  ^  das  dae  koniRtg^  ConciUum  BO  im 
sechs  vDd  dreißigfäten  Jar  soll  angeen  zu  parma  in  Italien  ge- 
halten soll  werden.  Vnd  wiewol  gedachter  Her  probdt  es  selbe 
dafür  heldet  das  gin  hof  solchs  auch  zceitlich  geschrihen  werde 
4och  hat  er  mich  gebeten  ciirh  diisselb  auch  bald  jintznzceigen. 

Ferrer  schick  ich  euch  hieneijon  ein  schrifft  aus  Schweyn- 
"furdt  *  an  mich  mir  in  kurtzen  tiiueü  zukommen.  Douon  ir  auch 
moei  t  nieinem  Guedtg^^len  Herrn  dem  Churforätea  za  Sacbssen  etc. 
TDtertenige  Termelduug  thau. 

So  bitt  ich  auch  nochmals  treulich  die  Visitation  Sachen  in 
.gunstigen  befel  zu  haben  ^ 

Damit  sey  Gott  mit  euch  vnd  vas  allen.  Das  meynem  Gne- 
^gsten  Herrn  mein  brief  auch  Toterteniglich  zugestellt  werde* 

Datum  Dienstags  nach  Apolonie  Auuu  doraini  xv*^  xixiij. 

Geoigioa  SfMÜatinQe, 

Cod.  Nr.  Llh  —      fil.  695. 

56)  Spalatin  an  Hans  von  DoUsig. 
19.  April  1535. 

Dem  ........  Hern  Maiaehalh  günstigen 

Hern  Tnd  Förderer. 

Ztt  eigen  handenn. 
Leyptcicit. 

Gottes  Gnad  vnd  Frid  durch  Christum  zauorn,  Ernuester  be- 
sonder gunstiger  Herr  Hier  in  bewart  schiele  ich  euch  die  Newe 
Zeeitnng  von  merm  lieben  freondt  ans  Nyderlandk  K  Hit  allem 
vleia  bittend  dieeelben  meinem  Gnedigsten  Herrn  dem  Chnrforaten 
«n  Saehnen  etc.  aocb  Tnterteniglich  inscbicken  vnd  mir  echier 
wo  es  megUcb  anschreiben  Aneb  meines  gewelbs  inm  besten 
bej  meinem  Onedigsten  Herrn  in  gedenckenn. 

Weil  die  saeben  aneb  so  bolTlich  aolkn  Scbneeberg  steen  so 
etee  ich  in  einem  bedeneken  ob  ichs  meiner  lieben  hausfraw  md 
Itindlen  an  gut  auch  wagen  soll  vnd  sehe  doch  allerley  fm  Tnd 
beschwernng  Bitt  derwegen  desß  eam  freuntlicben  getrewen  rat. 
Dann  solt  ich  darauf  wenden  md  mir  wie  ?ilen  Ja  dem  merem 
tey  1  beeehiebt  nicht  angeen  so  wnrdt  [mirjs  wee  tbon. 


1)  Dieser  Brief  findet  sich  nicht  im  C.  It,  woM  aber  die  Antwort 
Helaochthons  anf  diesen  Htief  (9.  Febr.  1533  —  C.  R.  U,  8p.  629ff.), 
wie  aus  den  Worten:  »Quid  censes  Condlium  fore*^  etc.  berrorgebt 

2)  Vgl.  Nr.  52. 

3)  Vgl.  Nr.  54. 

4)  Gabriel  St«ndlin. 
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Damit  86j  Gott  mit  euch  Tod  tbb  alkn  mit  allen  gnadaiu. 
Aman.   Datum  Montags  nach  Jnbilato  Anno  domini  zf*  xwxw, 

(ieorgius  Spalatinas. 

Cod.  Nr.  I«IX.  —  Fohlt  boi  TS.  —  Sehr  maeerfleckig, 

57)  Spalaltin  [an  Hans  von  Doltsig]. 
[19.  Apnl]  1535. 

15S5 

Lieber  Her  Marschalb  Ich  bitt  auch  mit  allem  vleis,  ir 
welletb  den  LandtreQtmei8t6r  auch  vlejssig  helffen  bitten,  mein 
Jorgen  ^  mit  einem  dienet  zuuersehen  Soll  mit  üottes  bulfF  treu- 
lich Wüi  vud  vleiäfjig  dieiieo.  Das  bin  ich  auch  mit  vlei6  zuaer- 
dienen  willig.    Datum  vis. 

O.  Spalatiane. 

Cod.  Nr.  LX.  —  Fehlt  bei  N.  —  Ohne  Zweifel  eine  £rief- 
einlage  zu  Nr,  56. 

58)  Spalatiu  au  Hans  von  Doltzig. 
3.  Oktober  1535. 

Dem  Emueeten  vnd  Gaatrengon  Hanaen  von  Doltack  Hof 
Marschalh,  otc^  meinem  beoender  gnnatigen  Hera  fnd  lieben 

Frenndt. 

Gottes  Cnad  vnd  Frid  durch  Christum  7mior  Fmuepter  vnd 
Gestrenger  besonder  günstiger  Her  vnd  Freundt.  Nach  dem  ich 
oue  das  itzt  in  etzlicben  der  Visitation  vnd  der  Chnri'-  Librey  za 
Wittemberg  aufm  Scblo^ß  Sachen  bey  meinem  lieben  ireundt 
Asmus  Spiegel  *  mein  Jorgen  ^  zu  Leyptiiclc  habe,  to  bab  ich 
nicht  vnderlassen  woUenn  each  auch  zu  schreiben  vnd  wünsch 
euch  hiemit  eyn  seligen  weg  auf  vnd  ab  zu  der  furhalmiden 
rajse.  Daun  wiewol  beyde  mein  Gnedigbter  Herr  der  Churfurst 
so  Sachsaen  eto.  Tnd  ir  etc.  mich  Ton  wegen  derselben  rayse 
halben  ala  aolt  ich  aneh  mit  folgen  angeredt,  ao  bah  ich  dock 
biaher  denen  hejn  achnffti  Hich  daniaeh  an  riebtea^ 


1)  Spalatins  Auiamiensis. 

2)  Asinus  Sy>:f?<']  war  wiederholt  mit  Spalatin  zugleich  Visitator 

gewesen,  so  IböH  in  Ikleiiscu  und  im  Voigtlaud  uud  in  Reufs  (Burk-- 
ardt  a.  a.  O.,  8.  136  u.  161.  —  Kaweran,  Jonasbr.  I,  199). 

3)  Spalatins  Amanuensis. 

4)  Gemeint  ist  die  Reise  Jobann  Friedrichs  nach  Wien  2um  Zwprke 
seiner  Belehouug.  Spalatin  nahm  au  dieser  Reise,  die  am  SO.  OkUtber 
angetreten  wurde,  teil.  Vgl.  Boder,  Chr.  GoUL,  Nachricht  von  der 
Belehnvng  Churlorst  Joh.  Friedricha  n.  s.  w.  Nebet  Georgen  Spalatin» 
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Wdohs  ieh  eiieh  daramb  utzeige  ob  etwas  jmmmt,  das  ich 
damit  entehnldigt  DMcbt  a^grn.  Hieb  aach  gunstlioh  bellfon  «nt- 
adnddigan.  Damit  sejt  Gett  in  awiekait  bafoln»  Oatam  SoDtafB- 
aaeh  Hicbaelia  Anno  domiai  zv"  zzzt« 

Gaorgina  Spalattnoa. 

Cod.  Nr.  LYIL  —  N.  Bl.  748. 

59)  [Spalatiii  an  Hans  von  Doltzig.] 

[3.  Oktober]  1535. 

1535 

Llober  Hör  Havaobalb  Ists  mogliob  ao  Mit  ioh  gaoli  tranlichc 
wann  ir  in  Oatorroicb  kompt  ir  walloth  mir  tawoiloa  waa  sof 
aohtotbonn  atoot  scbroiben  lossean. 

Cod.  Nr.  LVIIT.  —  Fehlt  bei  N.  —  Sicher  eine  Einlago 
zum  Torigen  Bnef  (Nr.  5ö). 

60)  Spalatin  and  Johann  Agricoia  an  Johann 

Friodrieb  K 
91.  NoTombor  1536. 

Dem  durchleuchtigsten  hochgebornen  fürsten  vnd  herrn,  herrn- 
Johannsen  Fndnchen  hertzopen  zu  Sachsen  des  heiligen  Romischen 
Reichs  Ertzmarschalh  vnd  Churfur.~tün  landUTafen  in  Dunügea 
vnd  Marggrafen  zu  Meissen,  viiserm  Gnedigstea  lierru, 

Gottes  Gnad  vnnd  frid  durch  Christum  zuuor.  Durchlauch- 
tigster bochgebomer  Churffirst  Qnedigster  harr»  R.  churf.  0.  thun 
wir  Ynterteniglich  zuwistjen,  das  wir  aus  dem  lateinischen  vrteil 
des  Biscboffeo  zu  Olmmutz  zwischen  hern  wentzel  Tworkowekjr 
Ton  Kravarts  eines,  vnd  Jonokfiraron  oatbarinen  bera  beinricboa. 
TOD  Diabylonow  seligen  toobtor  andern  teils,  anff  koaiglichor  Mftt 
aonderlieben  bouel  ergangeD,  Sooil  bafindoD,  daa  aoeh  gonogaamor* 
varbor»  erknndong,  auch  durch  gelaite  geiengnis  bomolte  Junek- 
firaw  gadaobten  bam  von  Krawarti  obalichan  ingesprocbon,  Tmid 
lar  «in  bündige  recbte,  beatandige  obe  arkant  ist  worden,  dieweil 
dann  dia  Janckfraw  solch  ebelieh  varlnbnia  wie  bernrtor  bar 
antaaigt  nocbmala  geständig  fod  alloiii  darcb  Iren  Stiafffater 


Berichte  von  dirpev  TTimdlung  u.  8.  w..  Jena  1755;  Sagittri  rins- 
8cblegel  p.  146;  Kauke  a.  a.  0.  iW%  53;  Kawerau,  Agricola, 
8.  102  f. 

1)  Nscbstcbeiider  Brief  ist  a«f  der  Reise  nach  Österreich  ge^ 

schrieben  (vgl.  Nr.  68),  und  sein  Inhalt  weist  auch  auf  dieses  Land  bin. 
Agricola  war  als  Rciseprediger  in  der  Begleitang  des  KurfOrsten  (Ka* 
Werau,  Agricola,  S.  102 1), 
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Fibian  Zceniti»  der  In  guter  Innhat  mlitndert  eoU  werdeiky 
Als  bedraek«!  wir  TDtorieDigliob  daromb  auch  bemeltor  her  tod 
Krawartt  imn  tr«olieh8t«n  bitt,  das  im  mochte  dorait  gebolflita 
werden,  so  er  darob  B.  Cborf.  O.  bej  Ko'  M&t  vaterteDiglioh 
Torbeten  warde»  das  Eo*  M&t  ernstlich  darub  halten  ?nd  beaelen 
weiten^  Das  bemeltem  yrteil  folge  gesehee,  vnd  dem  hem  Toa 
Krawarts  die  .Tmicbfraw  on  lengem  ?ersag  sogestellt  tnud 
folgen  möge, 

Wie  dann  Tor  Gott  vnd  der  weit,  billicb  Tnd  recht,  benor 
weil  die  Jonckfraw  solchs  bdmint  vnd  guten  ehrlieheii  willen 
bienor  dann  gehabt  allein  was  sie  itit  doreb  den  Stieffrater 
-verleitt  vnd  terbetrt  wendig  ist  worden,  Das  sind  wir  vber  got- 
4ieh  belonnng  Tnterteniglicb  danckpar  tn  sein  schnldig  vnd  willig, 
Datum  Sontags  nach  Elisabet  Anno  domini  x?^  xxxt,  E.  Obnit 
•Gnaden 

Yntertenige  gehoxaamen 

Georgius  SiMdatinns. 

Joban.  Agricola  £ißlit>dii. 

Cod.  Nr.  LXI.  —  N.  Bl.  752.  —  Von  Sebreibei«  Hand. 
Nur  die  letzten  Worte  von:  E.  Churf.  Gnaden  bis  sur  Unter«- 
4MsbriA  Spalatins  Hand«  Die  Unterschrift  Agricolas  auch  eigen* 
hfindig. 

61)  Spalatin  an  Hans  Yon  Doltxig. 
10.  Januar  1588. 

Dem  Ernuesten  Gestrengen  Herrn  Hansen  von  Doltzk  Ritter  etc. 
meinem  besonder  gunstigen  lieben  Herrü 

Gottes  Gnad  vnd  Frid  durch  Christum  sampt  erwnnschung 
vil  seliger  guter  uewer  Jar  zuuorn,  Ernuester  gestrenger  besonder 
gnnstijrer  Herr,  Ench  thu  ich  gar  gctrewer  wolmeinung  zu  wii>son 
das  in  nechütveigangeuen  Newen  Jarl^markt,  zu  Leyptzick  Montags 
nach  Erhardi  * ,  die  veroideute  Hern  des  engen  außschnß,  mir 
die  ablt'k'uniT  mtJines  Jerlichen  gnadongeldts  mit  xvj*  gülden,  der- 
massen  gothan,  Dsis  dem  Durchlauchtigsten  Hochgebonien  Char- 
fursten  zu  Sachssen  etc.  meinem  Qnedigsten  Eerni.  douen  ?«r» 
tzelten  hundert  gülden  Jerlich  louertsinsen  inkommenn.  Dann 
ich  an  bernrter  baubtsumm  nicht  mer  denn  f.  entgingen.  Der 
gestalt  so  mir  ein  nutzer  kauff  furfiel  das  hocbgedachter  mein 
Gnedigster  Herr,  mir  anlb  hobst  in  die  iiij«  f.  beiaoftreiebteii. 
Vnd  wiewol  mir  von  der  Katemer  Lade  nicht  mer  denn  x  L 
neben  den  xiij  f.  auch  derselben  Vertagung  vom  leben  an  Torgmw 

l)  D.  i  der  9.  Januar  1537. 
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^efolgeth.  So  hab  iobs  doch  mit  allem  danck  aus  allerley  be- 
denrlken  dabey  las  en  weadeD.  Sonderlich  aach  das  die  «rate 
ZciDßrechDoog  auf  den  nechstkonfftig  Ostermarckt  soll  aogooD. 
Danck  derhalben  hocbgedacbten  meinem  Gnedigsten  Herrn  aufs 
vntertenigst.  Vnd  euch  andern  gantz  dienstlich.  Vnd  beuor 
euch,  als  einem  rrlichen  heber  leger  vnd  vmiorhmdler  diser 
Bachen  vnd  Heinrichen  von  Einsidel,  meinem  lieben  Hern  vnd 
geuattern  vnd  so  ir  do  grewest  weretb  so  halt  ichs  sampt  mnmer 
lieben  hiiusfraw  dafür,  ir  wurdet  fns  vom  Katemer  Lucie  nicht 
vil  hüben  aubrechenn  lassenn.  Na  Gott  ist  noch  dohejm.  Ich 
merck  auch  so  vil  das  mir  der  außscbusß  die  frtnfftzig  ^'ulden 
Jerlich  vom  lelien  zu  Torgaw  mochten  geben  bis  die  Sequestrü,tiün 
.ein  Ende  nymbt.  Daranf  bitt  ich  gantz  treulich  hochgedachten 
jneiDen  Gnedigsten  Herrn  Tntertenigen  beliebt  tathnn.  wie  es 
damit  gelegen.  Auf  daa  ich  dieeelben  benurte  Fflnlftzig  gülden 
Jerliob  als  daa  erlich  vnd  geoedigUch  gemeynt  Leben  wie  eoch 
wol  wieelieh,  mir  maiB  lebenlang  feigen  mögen.   Wie  ich  denn 

beyn  Zeweifel  trage.  Dann  sc  vil  ich  mercb  aind  bocb- 
gfldaehter  mein  Gnedigeter  Herr  beeebwert  iat  dieselben  wideromb 
anf  daa  Cammergat  za  nemen.  Daramb  wirt  ee  fast  anf  eoch 
Tsd  enrer  getrewen  furdernng  steen  ^ 

Hieneben  schick  ich  euch  auch  ein  cleyns  Newea  Jar.  Allein 
so  einem  Danckzceichen  Wiewol  es  ein  vil  bessere  Tnd  merers 
spin  solt  gegen  eur  gptrewen  vilfeldigen  furdernng,  gonst  vnd 
woltat  Der  ich  mich  sampt  meinen  lieben  weib  vnd  kindern  zum 
ireiilichsten  bedanck.  Mit  gantz  getrewer  bitt,  do  mem  *  auf 
erden  nymmpr  sein  wirt  mein  liebe  hansfraw  vnd  kinder  in 
günstigen  beuelh  vnd  furdernng  weiter  zu  haben  Wie  wir  vns 
dann  alle  treulich  zu  euch  versehen.  Daß  geburet  vns  vber  gofc- 
liche  belonung  treulich  danckpar  zusein.  Domit  Gott  zu  aller 
seligen  wolfart  zum  treulictisten  befuleu.  Datum  Dorustags  Uiick 
Erhardj  Anno  domin  i  xv*^  xxxviy. 

G.  Spalatinns. 

Cod.  Kr.  LVL  —  N.  BL  889. 

62)  Spalattn  [an  Haas  Ton  Deltsig]. 

[10.  Jannar?!  1538. 

Ernvester  guiistiger  Herr.  Euch  küii  icli  im  besten  auch 
nicht  verhalten  das  mir  vnser  lieber  frenndt  aus  Antorfif,  des 
^enndten  Nenembris  '  geschriben  allerley.  Darinn  er  endi  aender- 

1)  Über  die  Finennlage  Spalatiiii  vgl.  Sagittarius-Schlegel 
77  u.  m, 

2)  Hier  ist  ein  Wort  ansgefallea. 

8)  Jedenfalls  1537,  da  die  mitgeteilten  Nachrichten  in  den  Oktober 
dieses  Jahres  fallen.  8iehe  Anm.  4  u.  S.  498  Anm.  1. 
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lieh  befilt  trenlieh  ial»6gni8Mii  wie  9t  dann  allwcg  enr  gettacli 

tum  besten. 

Schreibt  mir  aoch  das  die  dritt  kongyn  in  fingellMidt  ge- 
storben thJ  dem  Vonjg  ein  erben  gelassen  hab 

Item  von  dem  erlichen  heyrat  zwischen  der  witwyn  Mey- 
landt  VD<i  dem  Jürgen  Hertingen  za  Jnlich  *.  Tantum  ne  coatra 
nof,  aut  in  nostram  perniciem.  Quin  mundüs  e^t  totus  in  maiitruo 
pOBitus  nt  srrihit  Sanctu8  Johannes  Apostolns  in  prima  epistola  ^ 
Oott  gebe  eoch  le  bald  ein  seligen  glücklichen  wider  hejmweg 
Amen. 

Ich  hab  vnsrem  Freundt  gin  Aniorff  aus  dem  nechsten  Jiu^ 
marckt  auch  allorlej  geschriben. 

Cod.  Nr.  LXX.  —  N.  Bl.  857.  —  Ohne  Adresse  und  Unter- 
schrift, aber  sehr  wahrscheinlich  eine  weitere  Briefeinlage  sa 
Nr.  61.   Nach  N.  Endo  Nofember  oder  Anfimg  Doiember. 

63)  Artikel  aas  der  Chnrfurstlich  n  V  erschreibung  an  vierhanderi 

galden  belangend. 

1638. 

Aneh  diaer  gaatalt,  do  dem  Spalatino^  seinen  erben,  oder  erlK 
nemen  ein  nntslieher  kanff  fbrfallen  wnrde  Ime  fon  bemelfcer 
hanbtsnmma  lierbehenhandert  golden.  Zwej  drey  biß  in  Tier> 
hondert  galden  anfi  meiste  ans  gnaden  ehr  beraoA  raielien  n 
lassen. 

Datum  so  Torgaw  Freitag  naeb  Antony^  Anno  domini  xt* 
zxzfiy. 

Cod.  Kr.  LXYIL  —  N.  Bl.  881.  —  Ohne  Untersehiift 
Die  Oberschrift  stebt  auf  der  Bftokseite. 

64)  Spalatin  an  Hans  fon  Doltaig. 
21.  Hai  1638. 

Dem  Ernvesten  vnd  Gestrengen  Horn  Hansen  von  Doltick 
Eitter  etc.  meinem  besonder  günstigen  Hern  vnd  Furderer. 


1)  Jobauue  Seymour,  mit  ütr  sich  Heinrich  YIIL  1536  Termaiilt 
hatte,  war  am  28.  Olttober  1637  geatorben.   Der  biDtertaaseoe  Erbe 

war  Eduard  VI  ,  u'cb.  am  12  Oktober  1687, 

2)  S(!j  n  ]'>M]  wurden  Veibandlungen  über  eine  Vermählung  des 
Hevzops  Wilht  liii  mit  Christine  von  Djlnemark ,  Witwe  des  Hprznjrs 
Franz  vun  Mailaud,  2>iichte  des  Kai&eiü  Karl  Y.,  gepflogen.  Am  lo.  Ok- 
tober 1637  wurde  der  HdratsTertrag  ▼ollaofren.  Die  Heirat  kmm  «bor 
nkbt  zu  Stande  (LaadtSfrsakten  von  Jalich-Berg  1400—1610,  I.  S.  244 
nnd  Zeitschr.  des  Berrrisohcn  Gesch.- Vereins  XXIII,  45  f.  n.  SS),  Wil» 
heim  heiratete  164Ö  die  luchler  Ferdinands  von  Österreich,  Maria. 

8>  IJob.  6,  10. 

4)  D.  U  dar  18.  Januar  IftSa 
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Gotteä  Üuad  vnd  Frid  durch  Cbribtum  zuuorn.  Ernuester 
iiestrenger  besonder  gunetiger  Herr.  Mit  allem  vloiß  bitt  K.  G. 
ieb  atiatr  taohaii  die  fonlRiig  golden  ?om  leben  zu  Torgaw  be- 
langend bey  d«in  DnToUanebtigBteB  Hoebgeboraen  Gbnrftinten  nt 
SaehMnn  eto.  rnttoem  Onedigsta  Htm  belangend  f ntorteniglich 
tngedeneben.  Aacb  das  berte  forwenden  md  mir  wider  antwort 
eehreiben. 

Die  andern  aacb  danoa  leb  encb  im  nnfbracb  bie  tn  Alden- 
burg geeagl  wollet  bift  anf  mein  ferrer  anregen  ana  fisadien 
laaaen  berwen« 

Kan  icbs  widenimb  verdienen  so  thu  ichs  billieb. 
Datam  Dienatags  naeb  Cantate  Anno  domini  xT*xixvig. 

O.  Spalatinna. 

Cod.  Nr.  LXIX.  —  K.  Bl.  842.  ünter  der  Adreeae: 
baym  Mordeiaen  oder  Hern  Doetor  Anrbacb  sn  Lejptziok. 

66)  Spalatitt  an  Hana  von  Dolttig. 

6.  Oktober  1588. 

Dem  (iestrengen  vnd  Krnuööien  Hern  Hansen  von  Doltzck 
fiitler  etc.  meinem  besonder  günstigen  Hern,  freundt  und  furderer 
sn  eigm  banden. 

Oottea  Qnad  Tnd  Frid  doreb  Gbriaturo  tnnom.  Bmneeter 
Oeetrenger  beaooder  günstiger  Herr.  Bncb  bab  ieb  etUct  Zoeitnng 
ana  njderhmd  bekommen  tngeaehickt»  der  bofiiang  ir  wtrdeta  na 
ikat  geleeen  babeni 

▼ecaebe  mieb  nn  tegUeb  enn  koratata  enob  Ton  Lejptuek 
Mm  Antorff  beatalt 

Thn  gegen  ench  ich  mieb  auch  gantz  treulich  bedancken  der 
«rlicben  gunstigen  farderung  so  ir  neben  Felix  von  Brandensteyn 
TDd  BuTckbardt  Hundt  etc.  mit  vntertenigster  vorbitt  bey  dem 
dorrhlauchtigsten  Hochgebornen  Churfurstenn  zu  Sachsen  Barg- 
prafen  zu  Magdeburg"  etc.  meinem  ünedigston  fTerrn  für  mein  bruder 
Steffan  '  furgewandL  Dann  Gott  lob  ich  höre  das  die  Jerliche 
Zulage  gnediplich  er)Eran)?en  vnd  Bugeschaffi.  Dafür  auch  wie 
billich  hochgedaciiteu  meinem  Giiedigsten  Herren  ich  acbriffUich 
Tntertenigst  dancksaguDg  gethan  habe, 

Ferrer  bitt  ich  mit  allem  vi  eis  vnbeschwcrt  zu  ^e'm  mein 
liebe  bausfraw  gunstiglich  zuhören  vtid  vns  beiden  euero  gunaUgeu 
rat  bedencken  vnd  furderung  auf  liierinverwarte  artickel '  mit* 
znteUen  In  ansehaog  das  in  Tnaer  aller  hohe  noltorift  erfordern 


1)  Über  diesen  Bruder  ötephau  s.  Kr  au  so,  Der  Briefwechsel  dea 
Mutianus  Rufus  (1886),  S.  120  u.  ü.  (vgl.  das  Kegister). 

2)  Vgl.  Nr.  6«. 
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will  iu  dem  <illen  ;?ncdigHte  bessernng  ¥nd  anderuog  zumacbeD, 
Dann  sooht  wurd  ich  ^^ewi^licb  in  verderbliche  schnMe  vnd  Hcbeden 
geraten,  die  ob  Gott  will  hocbjEredacbt^r  mein  Giieilig.st<»r  Herr, 
Ir  vnd  vil  innlero  mer  tU  n  int  iiiPii  vnd  mir  nicht  gonntii  vvin  ict. 
Bitt  uach  (ictl'j  so  vil  vmujer  inuglich  vmb  scbriflftlich  günstig- 
antwort.  Ytui  vinb  Zceitung'  die  mitzuteilon.  Datum  Sontags 
des  achten  Michaelis  Anno  domini  xv^  xx&viij. 

G.  Spaiatinus. 

Cod.  Nr.  LXXI.  —  N.  Bl.  848.  —  Auf  der  Admse  ?0B 
anderer  Uaod:  Mgr.  spaiatinus  michaels  marckt  1538. 

66)  Spalatin  [an  Haus  von  Doltzig?]. 
[6.  Oktober?]  1538. 

Zum  «nteo,  ob  am  gnaden  dem  SpalnÜno  die  fonflUig  Jer- 
lieh  gnlden  sn  Torgaw  ?om  geistlicben  leben  auch  mochten  ab- 
gel^  oder  aofs  wenigst  rmb  etlich  ecker  erblich  fnr  Ibn  aeiii 
weib  vnd  kinder  Tod  ander  erben  yeigleicfat»  oder  do  der  kejBB 
sein  knnnte  mit  ejner  andern  verecbreibnng  Yermut  werden,  do 
ers  erlebt  vnd  die  Sequestration  eto.  nynimer  sein  word.  vnd 
man  die  fonlTtzig  gülden  aus  der  Cammem  nicht  geben  m^te^  da» 
dennoch  Spaiatinus  die  funfftzig  gülden  wntte  in  bekommen. 

Zum  andern  die  weil  der  Spaiatinus  nn  in  seeben  Jaren  von 
seinem  pfarrdienst  kejn  beaoldong  gehabt  Zouor  auch  die  erste 
zwey  Jare  Jerlich  nicht  mer  denn  funfftzig  gülden.  In  de^^ß  anch 
nichts  denn  ob  vier  festen  etlich  kamen  mit  weyn  vnd  des  ver- 
gangen .Tars  ein  fasß  mit  Jenischem  weyn  von  vj  ejmern  zur 
voreninjr.  vnd  dem  Spalatino  nicht  mogrlich  sein  will,  also 
schulden  vnd  verdprt  pn  h:iuß  zu  balden,  ob  doch  dorn  Spalalino 
von  den  clostergutern  getrayd  und  Zciniä  zu  Aldeiibnrp  nU  dem 
jtfarrer.  oder  do  es  alda  nicht  sein  solt  anderswo  zi;m;ichen 
Also  das  nacli  seinem  abtziehen  oder  absterben  ein  jifurrer  zu 
Aldenburg  sein  erliche  vnterhaltung  bett.  Dann  der  SiMlat.ims 
heldets  dafür  dnn  er  sein  brot  vnd  zciemlich  vnterhaltung  nicht 
mit  sundeii  men  welle,  Allein  lest  sich  Spaiatinus  dunrljen, 
das  im  als  dem  ^'otrewen  Vater  vnd  Eelichen  haiißwirt  geburen 
wolle  für  i^ein  weib  vnd  kinder  auch  zutrachten.  liitt  daranf 
zum  treulichsten  vmb  günstig  l'urderung  hnlff  rat  vnd  antwort, 

G.  Spaiatinns. 

Cod.  Kr.  LXXIII.  —  M.  BL  849.  —  Ohne  Adresse.  Wahr- 
scheinlich gehr>rt  das  Schrifleiaek  en  Nr.  66  als  Beilage,  doch 
ist  die  M<)gliehkeit  nicht  anegeeehlossen,  dalb  es  anch  snKr.  62 
gehört. 

(FortsetBong  im  n&chsten  Hefte.) 
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8. 

Das  9,0nieiiluiii  pontifieiiim^^  Ober  Luther 

und  Loyola« 

(Nachtrag  tn  den  „Jesuitischen  Miscellen"  in  dieser  ZeitscbrifV 

Bd.  XIX,  Hft.  3,  S.  367  f.) 

Von 

Prof.  P.  Tachackert  in  Güttingeo. 


Im  „BrefiarioiD  Bomanum",  Festem  S.  Ignatii  (a  Loyola), 
31.  Juli,  wird  berichtet,  dafe  nach  einem  „päpstlichen 
AuBsprnehe"  (oracnliim  pontificiiun)  „Gott  den  Ignatius  von 
Loyola  dem  Latber  entgegengewoTfea"  habe.  Die  BrlHUang  meines 
In  dieser  Zeitedirift  XIX,  368  verlanibarten  Wunadiefl,  dieses 
«^Oraenlnm**  kennen  an  lernen,  bat  Herr  Profeasor  D.  Lsngea 
In  Bonn  gütigst  ermögliebt,  indem  derselbe  mir  mitteilte,  dafo 
es  Ton  Urban  YIIL  1623  stammt  und  in  der  Eanoni- 
aationsbnlle  des  Ignatins  steht  Ich  spreche  Herrn  Pro- 
fessor Langen  Ittr  die  mir  eebr  wertvolle  Belehrung  anch  hier 
meinen  ergebensten  Dank  ans  und  mOchte  nicht  nnterlaesen,  die- 
ganie  Stelle  mitsuteilen;  sie  Ist  ja  anr  Festlegung  der  un- 
fehlbaren Beurteilung  des  Yerhftltnisses  des  Je- 
■  nitenordens  sum  Protestantlsmns  unentbehrlicb- 
Ich  eitlere  den  Text  nach  Hagnum  Bullariom  Bomanum,  T.  IV 
(Lugdnni  1693),  fol.,  pag.  11,  Canoniiatio  S«  Ignatii  Loiolae 
(Anfang  der  Bulle  „Bationi  congruit";  Datum  „Bomae  apud 
8L  Petrum,  anno  Incamationls  Dominicas  1623,  8  Idua  Augusti** 
d.  I.  Yom  6.  August  1623).  £r  lautet  (§  1):  „Dndam  si- 
qnidem  felicis  reeordationis  Gregorins  Papa  XV,  praedecessor 
qoster,  pie  attendens,  qaod  ineifabilis  Dei  bonitas  et  misericordia». 
nuae  miro  consilio  suis  qnaeqne  temporibus  apte  dispocit,  et 
praeteritis  eaeculis,  sive  ad  disseminandum  evangelium  inter  gentes, 
sive  contra  subnasccntes  haeresiarciias ,  destinavit  ploree  sancti- 
tate  ac  doctrina  illustres  Tiros,  novissimis  temporibus^ 
cnm  püs  Lositanorum  reges  in  longinqnas  Indiarum  terrae  ac 
temotissimas  insulas  lato  patontem  ?ineae  Domini  propagaodae 
aditum  aperuissent  nec  non  minorem  catholici  Castellae  reges 
ttOTum  In  orbem  ad  oecidentem  repertum  patofacerent,  Tete» 
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rem  aulem  religionem  omnemque  illius  sanctitatem 
ac  perlectioris  vitae  pro fessionem  Lutiieius,  mon- 
strum  taeterrimum,  aliaeque  detestabiles  pestds 
blftBphemis  «ariim  Unguis  in  septentrionia  partibns 
eoirnmpere  ei  deprnTnro  ae  sedia  apoatoliea« 
.«notoritati  detrahero  conarentnr,  eiciiavit  apiri- 
tnm  Ignatii  Loiolae,  qni  ei  media  bononim  com  a(  a 
aaeoulari  et  tanana  mUitia  admirabili  qoadam  ratione  Toeataa, 
ita  aa  difino  impario  regandom  et  fonnandnm  tradidii»  nt  daonm 
noTft  Sociatatia  Jaan»  qnae  intar  alta  pietotia  at  charitatia 
Opera  gantibua  co nvertendis,  h a ereticis  ad  fidei  yeri- 
tatao  raToeaodis  et  Bomani  Pontificis  potestati 
tuendao  ex  instituto  ae  totam  impeadit»  raligione  fun* 
datd,  vitam  admirabili  sanctitato  tradnctam  sanctissimo  pariter 
concluserit  exitu  ac  plnrimis  sit  miracuHs  illustratus,  eitiadem 
Ignatii  cat^ilogo  sanctorom  adscriptioni ,  de  qua  dudum  agebatur, 
dccrevit  intendore.*'  —  Die  nervorhebuns'  dnrch  sresperrten 
Druck  rülirt  von  mir  her.  Der  Josuitenscliüler  Greu'^or  XV.  hatte 
Ignatius  heilig  gesprochen,  war  aber  toi  Ausfortigung  der  Bulle 
gestorben;  daher  stallte  erst  sein  Nachfol^^er  Urban  VIIT,  sie 
1623  aus.  Auch  sei  darauf  liiiik'i'wieson ,  dafi  m  dieser  Bulle 
untehlbar  drei  Aufgaben  des  Jesuitenordens  angeführt  werden: 
1)  HeidanmiBBion,  2)  Ketzerbekebrung  und  3)  Beschfitsong  der 
i>&p8tlidiaii  Gewalt 
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An  Omission  from  the  tezt  of  the  Sinai  Palimpsest  —  dieselbe 
-sbend 

The  growth  of  thePeshitta  version  of  |he  New  Testament  — 

F  C  Cunybeare,  Amcr.  Journ.  of  Theol.  4. 

An  apparatus  criticus  to  chronides  in  tbe  Peschita  Tersion  —  W 
EBaroes,  (Jambr.  (XXXIV,  62). 

La  biMe  d*£tbiopie  —  HMiinean,  Stüdes  p.  p.  les  Ptoes  de  la 

■Comp  de  Jes.  20  sept.,  20  oct.,  6  nov. 

Old  Latin  Bihiical  Toxts  4:  Portions  of  the  Acts  of  the 
Apostels,  of  the  li4>istle  ol  James  and  of  the  tirst  Kpistle  of  St.  Peter 

—  H JWhile^  Cxf  Clar.  Pr* 
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ETftDgelium  8.  Joannis  secuadoin  oodicei  T«tero«iUvieo» 

cbaracteribiis  glagolieit  et  cyriUieiB  nnactun  textn  grieco  el  Utiiio  cn» 

«tum,  Prag  (135).  1 

La  Version  nöo-grecque  du  Peotateuque  t)oiyglotta  impritofe  i 
Conttaiitfaiople  en  1647  ^  LBelUIi,  P  (28)  am  „R«r6tjuim  ZXXT^ 

Early  dtaüont  froin  tbe  Book  of  £aoch  —  HJLawter,  Joam 

Phil.il  XXV,  50. 

Die  Apokalypse  Abrahams.    Das  T^tament  der  40  Märtyrer 
^  ONBomrettcli,  fitud.  s.  Gesch.  d.  TheoL  u.  Kr.  I,  1. 

The  assumption  of  Moses.  Translat.  from  the  l&tm  6.  eeoL 
na.,  the  unemenopt  tpxt  of  which  is  puldisbpd  herewith,  together  wiül 
tbe  text  iu  its  restoied  and  critic  emended  lorm  —  RüCl^les,  Lda 
(LXV,  117). 

Die  hebrftisehe  Elias- Apokalypse  und  ihre  Stellung  in  derapa> 
kaivpt.  Littcratur  d^  rabbin.  Schrifttums  u.  der  Kirche  I:  Krit  Aus- 
gabe m.  Frliintor^n.  etc  —  M Butteowieser,  L  (Vil,  82);  YgL  desselben 
Dias.  pbil.  iitidelb. 

Tk  X6fiu  7i}ffo0  —  Besch,  TheolStodien  BWdfo  dargebr. 

Tbe  sayings  of  Jesus  —  JA  Gross,  Expos  S4  (Oct). 

The  Azrapha  or  Uareoorded  Sajlogs  of  Jesu«  Christ  —  BPick,  Opea 
court  XI,  9. 

The  80-called  Logia  and  their  relation  to  tbe  canonical  acripture» 
HARedpath,  £xpos.  33. 

The  „Lf'pia''  aud  the  Gospcls  —  J  R  Harris,  ContempBer  sept 

Aöyttt  'Irjaov»  Sayin^s  of  our  Lord  —  PGreofeU  &  A8iiunt| 
EgyptExploration  Fund,  L  97  (20). 

Über  ^e  jüngst  entdeckten  Sprache  Jeso  —  AHamack,  Freibiirf 
(86).   Ree.  LitCtrbl  97/32  (G.  Kr  ). 

Über  die  jüngst  entdeckten  Sprache  Jesu  —  AHaniack,  SfiAcad 
Berlin  87. 

The  reo.  discov.  sayiugs  of  Jesus  —  AHarnack,  Expos  35.  36. 
Die  jüngst  gefundenen  Anssprache  Jean  —  ThZahn,  ThLbl  XYIII^ 
86.  86. 

Keuf>  Spr  ache  Jesu  —  H  Holtzmann,  ProtMH  I,  10. 

Keugefundene  Jesusworte  —  CCiemen,  ChrWelt  30.   

Die  neuaufgef.  „Sprüche  Jesu"*  —  G Esser,  Katb  LiXvill  Jan. 
The  new  sayiogs  of  Jesus  —  TFWright.  BibliothSacra  oct. 
Two  lectures  on  the  „Sayings  of  Jesus''  recentlj  discorered  at 
Oxyrhynchus  —  ^V  i.  u  k  &  W  Sanday,  Ldii  (50). 

Lea  logia  du  papyrus  de  Behnesa  —  P  Battifnl,  Revbibi.  4. 
Senteaces  de  Jdsus  —  D.  B.  J.,  BerbMd  10.  ^ 
Les  BCDtences  de  Jösus  r^c.  dteou?.  —  E  Jaeqoier,  L'üniv.  cath.  8. 
Lp  ntiovp  parole  di  Gesü  scoperte  in  un  papiro  Egisio  —  A  Chiap* 

nelli,  Koma  (15).  ' 

Documeuts:  ProteTangelium  Jacobi.  From  an  American  Mt.  ' 
—  FCConybeare,  Anerie.  Jonm.  of  Theol.  2. 

Die  Paulusakte D.    Einr  wioderpefundcne  altchristl.  Schrift  des 
8  Jhrh  in  kopt  8pr.  —  C  Schmidt,  KHeidelbJbb  VII ,  2,  TgL  daia  i 
AHaniack»  ThLZt  XXU,  24. 

Die  Wiedergefundenen  Akten  des  Panlnt  —  ThZahn,  MkrtZi 

vin  18. 

Die  apokryphen  Fragen  d.  Bartholonins  —  Kßonwetsch» 
KachiOeedWO^yttph-h  1.   

Notice  sur  un  manoacfit  toportaat  ponr  l'hlitoira  da  iyakila^  cod» 
ßessorian  68  —  OKMin,  BwbMd  11. 
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Ein  neues  Symbol  aus  Ägypten  u.  s.  Bedeutung  fflr  d.  Qescb.  d* 
alikirchl  Taufbek.  —  JKuiwe,  NkircbiZt  VIII,  7. 

Dm  aieiB.>koiiaUiitiiiop.  GknboiibdL  —  JLtm,  lotenui 
thZt   

Die  Grabscbrift  des  Aberklos,  BeilAllgZt  178. 

Die  Grabschrift  des  Aberkios  —  G  De  Sanctis,  ZtkathTbeol  IV. 

LImcriptioB  d'Aberdns  et  «m  dernier  ez^gdte  —  FCtamoii«  Rer 
instnictioDpablBolg  2. 

Inschriften  aus  dem  Coemeterium  S.  Hippolyt!  —  AdeWaal, 
RömQuschr  XI,  1-3. 

iDschriften  von  der  Via  Salaria  —  deWaal,  ÜumQuschr  XI,  4. 

Scoperte  epigrafieb«  a  8.  Agneie  fiunf  le  niaro  —  ESterduon 

Kbullarcbcbr  II,  4. 

Osservazioni  all'  epigrafe  di  Chrystane  in  S.  Gioyanni  di  Sira- 
cusa  e  di  alcuni  rupporti  tra  la  Sidua  e  TAaia  anteriore  —  VStras- 
zulla,  RömQuschr  XI,  1—3. 

Inaeriptioii  cbr6tienoe  de  Pan  874  —  LAndiat,  BevSaialongeet 
d*Aunis  XVII,  4. 

Insori/ioni  cristiane  in  Mi  Inno  anterloii  al  IX  aecolo  VFor- 
celU  e  ESdetti,  Codogro  (XXX,  278). 

 Circa  l'epitafio  di  Jacopo  Doudi  —  FrCipolla,  AitilstitVenet» 

Tin. 

Die  Siglen  DM  auf  altchristl.  OralMchriften  u.  Ihre  Bedeatimir 

—  GGreeven,  Diss.  Erl.  (168). 

Die  Acclamationen  und  Gebete  der  altchristUchen  Grab- 
inschriften —  J  P  Kirsch,  Köln  (79). 


Apostolisches  Zeitalter 

Harnacks  GhroDology  of  the  new  Teatament  —  FACbristie,, 

NewWorld  VI,  23. 

Les  originea  du  N.  T  d'apr^s  un  lirre  recent  (Uamack,  Chrono- 
logie) —  P  Battifol,  Revbibl  3. 

D.  Adolf  Harnacks  UntersochiingeD  i.  EvangclicDfrage  —  Bey- 
leblap  St  uluKrit  LXXI,  I 

Die  Entstehung  der  Evangelien  nach  Prof.  A.  Hamack  —  CA 
Kueller,  ätimDienMaria-Laacb  10. 

Hartnony  of  the  aeti  of  the  Apoadea  and  chrouological  arrange- 
aiCDt  of  the  Epiatles  and  Revelatioii  —  OW  Clark,  Phüadelphii^ 
(408). 

PrimitiTe  Cbristianity  I,  cont.  the  lost  lives  of  Jesus  Christ 
and  the  apostlea  ete.,  Ldn. 

A  history  of  Chriitiaiiity  hl  the  apoatolie  age  —  AG  He 

Giffert,  Ldn  (692). 

Professor  Mc  Giffert  on  tbe  apostolic  age  —  SMathews,  Bibl World 
X,  6.   

Über  d^n  Antichrist  i.  d  Schriften  dps  Neuen  TestaroentS  ^ 
Erbes,  Thc(  l  A:  bellen  a.  d.  Rhein,  wiss.  Frediger- Verein  NF  1. 

Die  ältesten  Zeugnisse  Uber  das  ChristeoU  bei  deu  rüui.  Scbrift- 
itellern  —  FScbulti,  Pr.O.  Charlottenbiurg  (83—4). 

Das  Buch  JesQS«  Die  Urefaag^ien.  Neu  nachgewiesen,  neu  flberit, 
geordnet  u.  a.  d.  Urapr.  erkL  ^  W  Kirchbach,  B  (III,  160). 
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Di«  Budd%ft-Lefende  tu  dt«  Leben  Jesu  nach  den  EranfeUen 

—  R  Seydf  1,  Wriniar,  2.  A.  (XVI,  140). 

Buddha,  Mohammed  u.  Christus,  e.  Vergleich  der  dioi  Per- 
flOnlichkeiteo  u.  ihrer  Religiooen,  11.  —  K  Falke,  Gütersl  (III,  252). 

Die  neueren  Forschnngen  Aber  dM  Abendmahl  —  CS  tage,  Prot 
MH  I,  7  8. 

Die  A II ferstehuDfrsberichte  und  ihr  Wert  —  FL100&  — 
Hefte  z.  Chr.  Welt  33  (39). 

Ein  jfln^t  entdecltter  Auferstehungsbericht  —  A  Hamack ,  Theol 
Stud.  BWeifs  davKebr.,  Gott. 

über  die  Bednitting  der  Auferstehung  Jesu  f.  d,  Urgemeinde  o*  1 
uns  —  S  Eck  =  Hefte  z.  ehr.  Welt  31,  L  (36). 

Elleve  af  Herreus  Apostle  efter  det  nye  Teatament  —  AFL 
RIndow,  K0benha?n  (200) 

Apollos:  n  study  in  pre-pauline  Christiaiutj ->  AWright,  Ex- 
positoiy  Times  IX,  1  nov. 

Der  Apostel  Pftolu  —  W  WollF,  Gie&en  (V,  98). 

A  study  of  8t  Paul,  his  character  and  opinioas  —  SBOonld^ 
Ldn  (468). 

äaint  Paul;  ses  missions,  4.       —  CFouard  P  (XYl.  634). 

8t.  Pat'l  the  traveller  and  the  roman  dtizen  —  WMBaiDsay, 
8.  ed.,  L  (XXVm,  402). 

Paulus  i  Aten  —  HRabergh,  Kvikli-  Tid^,knft  III.  8/9. 

Pbilippian  atudies  —  H  C  G  Monle,  :MewYurk  (IX,  265). 

Paulinisnius  u.  Beforanation  —  J  Gottachiek,  ^ThuKr  YU^  6. 

Nochmals  der  Märtyrertod  d.  Pefros  I.  d.  Ascensio  Jesaiae  —  C 
Giemen,  ZtwissTh  3. 

L*a))ötre  Piene  et  sa  pens^e  religieuse  (th^se)  —  PKoch,  Muauu- 
ban  (107). 

St.  Peter  and  the  Roman  primacy  —  F  Bacchus,  DublinRf'v  oct. 

Authcncity  of  the  Epistle  of  St.  James  defended  against  Hamack 
and  äpitta  —  Üb  Mayer,  Expositor  XXXI  July. 

De  errnre  christoloidco  in  epistolis  Joannts  inpiigDato  ^usque 
auctore  —  l'IInmpel,  Diss.  theol.  Erlangen  (78). 

St.  Mark  in  ea-ly  trailitiun  —  H  H  Sweto,  Expos,  oct. 

Zur  Charakteristik  des  Lukas  n.  Sprache  u.  Stil  —  Xh  Vogel, 
L  (49). 

Über  die  Absicht  u.  den  literar.  Charakler  der  Apostelgeach*  — 
J  Weif«,  G6tt  (60—4). 

Bis  zur  Alleinherrschaft  KonstanünB 

Z.  Fia?o  d.  Ausbreitung  d.  Christentums  in  Pannoniea  ^ 
WKubiUchek,  Bl.  d.  Ver.  f.  LK.  ?.  Ndr-Ü8tcrr.  XXXI,  5—6. 

Die  Christen verfol gungen  im  rOm.  Reich  Tom  Standpunkte 
des  Juristen  —  M  Conrat,  L  (80— gr  8). 

Beiträge  z.  Gesch.  der  ChnsteUTerfoIgungen  —  W  Nikolai,  Pr,  BrQ» 
Eisenach  (18-4). 

L*amphith6atre  Flavien  et  ses  environs  dans  les  textes  hagiogra- 
phiqnes.  AnalHnll  XVI,  3. 

Die  TiL  Trajans  u.  Hadrians  —  A Schlatter,  Beitr.  a.  FOrd. 
Christi.  Tbeul.  1,  3. 

Hadrian!  epistula  ad  Scrrianum  —  V  Schnitze,  ThLithl  XVIII,  47. 
Harc-AurMe.  dans  ses  rapporta  avec  le  christianisne  —  JDar* 

tigne*Peyron.  These  P  CiSO). 

I  titoli  di  Yittoria  di  Constantino  —  EFerrero,  Atti*Accad-To- 
riDO  XXXU,  11^ 
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Les  crigiaes  des  troisidmes  chrötiena  (L'eroperear  ConitMi« 
tin,  Celse,  Fttf aiiiMtioa »  let  cbr^ttent     Conttantiii)  —  HBodrigaes,  P 

(174-4). 

Kreuz  u.  Grab  Jesu.  Krit.  Untersucliuug  der  Berichte  über  die 
KreosaofBndimg  —  EH  Glos,  Kempten  (VI,  644). 


Die  EntstehimE^  der  Kiiidertau  fe,  der  Kirchen-  and  Weltgesdl. 
gemäfs  dargel.  —  A  Rauschenbusch,  Hamb  (76). 

Die  altcbristUchen  Familienbegräbnisgenossenschaften  — 
JE  Weis,  ArchkathKR  LXXVII,  4. 

L'economia  sociale  cristiana  avanti  Goetantino  —  KBenignL 
Genova  (XIII,  270). 

Die  geueUäche  Entwickchiug  der  sogen.  Ordines  Minores  m  den 
drei  ersten  Jhh.  —  FWidand,  Dies.  Leipzig  (XI,  197). 

Two  interesting  biblical  quotations  io  the  „Apostolie  Consti« 
tatione**  —  K  Nestle,  ExpositorYTinif"^  TX  1. 

L'oripne  des  Quatre-Temps  —  G  Murin,  Revb^ned  8. 

The  liturgy  and  ritual  of  the  Ante-Niceue  Church  —  i  E 
Warreo,  Ldn  (360). 

De  sticcessione  prioram  romanorun  pontifieum,  thes.  acad.  ^ 
—  FS.,  Rüriiae  (76). 

Über  die  „Ordination^**  im  Papstbuch  —  AHarnack,  SBAcad 
Berlin  34/35. 

Das  Verhältnis  der  römischen  Kirche  zu  den  kleinasiat. 
vor  dem  nicänischen  Konzil  —  ABerendts  »  Studien  s.  Ghssch.  d.  ' 
Theol.  u.  Kirche  I,  3  (26).   


Die  Beurteilung  des  alttest.  Ritualgesetses  i.  d.  ftlt.  christl. 

Iiit  -  C  Holzhcy,  Kath  LXXVII,  3.  F.  XVI  Sept. 

Die  altchribtliche  Vorätellung  vom  himnilisrhon  Paradiese  nach 
den  Denkmälern  —  CM  Kaufmann,  Kath  LXXVII  Juli. 

Die  prophet  Inspiration.  Bibl.-patr. Studie  FLeitner,  Bibl 
Stnd  I,  4  5,  90. 

Het  Christendom  der  tweede  eeuw  —  HUMeyboom,  Gro- 
ningen (VII,  330). 

Der  Tradi tiousbegriff  des  Urchristent.  bis  TertuUian  —  M 
Winkler,  M  (VU,  132). 

The  foiirth  gospel  and  the  Quartodecimans  —  JDrummondi 
Amer.  Journ.  of  Theol.  3. 

La  qucstiou  johannine:  Les  Aloges  asiates  et  lea  Aloges  romains 
~  FVRose,  BerUbl  4.  

History  of  early  Christian  litorature  in  the  ftret  three  cen- 
turies  —  G  Krfl^er,  tr.  by  C  R  Gillot,  NewYork  (409). 

Aiite-Niceue  Christiau  Library.  Addit.  vulume,  coutainiug 
early  Christian  ivorks  discovered  since  the  completion  of  the  series  and 
solectious  from  the  roiiiinfutarics  nf  Oritron,  ed.  —  Allan  Menzica,  Edinb 
(YXl,  5J3),  rez.  ThLZt  XXII,  14  (G  Krüger). 

Die  griechischen  christlichen  Schriftsteller  der  ersten 
drei  Jahrhunderte  —  G  Krüger,  AllgZt  Beil  160. 

Die  Eröffnung  der  Berliner  Kirchenvater •  Ausgabe  —  (EBratkeX 
ThUtbl.  XVIII,  44.  46.  4Ö.  


Der  Buriiababbriüf  und  die  Di  da  che  —  Funk,  ThQuSchr 
LXXIX,  4. 

A  new  second^ceniury  Christian  dialogue  —  FCGonybeare^ 
Expos.  XXX  Jun. 

ZeStMkr.  t  K.-0,.  IIX.  i  8 
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I^nace  d'Antiocbe:  ses  epitrcs.  sa  vie,  sa  tbetilogie  —  K  ßru- 
Ston,  P  (283). 

Justiu  Martyr  et  son  apolog^Üque  (tbtee)  —  PWIDm,  Moa* 

toubau  (81). 

Lettre  du  R.P.  Louis  Ciieiklio  au  siyet  de  l'auicui  de  la  version 
•rabe  du  Diatessaron,  Journasiat  X,  §• 

Zu  den  »earoi  des  Julius  Africanus  —  FROU,  JBBPhiloluFid 

CLV/CLVI,  4/5. 

Untersuchungen  über  die  Scholien  zu  Clemens  Alexandr.  — 
OSt&hlin,  Pr.NGymn.  Nürnberg  (48) 

Die  Schriften  des  Ori^cnos  io  Ilieronymu^  Brief  an  Paula  — 
ü Klostermann,  SBAcad  Berlin  XXXVIIl/XXXIX. 

Die  l  borlieferung  der  Jeremia-Homilien  des  Oiigenes  —  LKiostcr- 
mann,  L  (II1;V,  116)  =->  TuUNF  I,  3  =  Arcbi?  f.  die  r.  derKiiehen- 
vätt'T- Kommission  der  Kgl.  preufs.  Akad.  d.  W.  unteinomnene  Aus- 
gabe der  ältesten  christl.  Srhriftsteller  {XVI,  3>. 

Hippolyt  Studien  —  H  Achelis  (VI,         TuüNF  1,  4  (XVI,  4). 

Die  dem  hl.  Hippolytus  tod  Rom  zugeschriebene  Erld&rung  woat 
Apok.  20,  1—8  im  gnechiscben  Texte  —  FrDiekamp,  TbQnSeitr 
LXXIX,  4.   

MsreuB  Minucius  Felix,  ein  Beitr.  s.  Gesch.  d.  altcfaristL  Utt. 

—  H  Bocnip,  Br.  Stadt.  RG.  Könif^sberpr  (32—4). 

Autheutirite  de  deux  passsges  de  Minucius  Felix  —  VCarlier,  Le 
Mu8^  Beige  I,  3. 

Uinudoe  Felix  et  Sto^que  —  V  Carlier,  Le  Huste  Beige  1,  4. 

Do  TertuUiaai  adrersus  Judaeos  libro  —  JHEinsiMler,  Diis. 
Warzburg  (96). 

Der  pseudocyprianiscbe  liaktat  de  rebaptismate —  W  ächü* 
1er,  ZtwissTh  XL,  4. 

Lactantii  opera  omnia,  accedunt  carmina  ejus  quao  fernntur  et  L» 
Caecilii  qui  inscriptns  est  de  mortibus  persecutorum  liber,  II,  2  — 
S  Brandt  u.  G  Laubmami  =•  Corp.  Script,  ecd.  lat.  XXVil,  2  (XXXVI, 
169—668). 

L.  Caecilii  liber  ad  Donatum  confessorem  de  mortibus  perseento» 
rum  Tulgo  Lactantio  tributus  —  S Brandt,  Wien  (iV,  40). 

Deila  oomposbione  della  Hist  Ecd.  di  Eusebio  Cesariense  — 

AMancini,  Studistotici  VI,  2  u.  3. 

Eusebii  Caea.  de  martyribus  Palaestinae  long,  libelli  fragm.,  Anal. 
Boll  XVI,  2. 

Sul  De  martyribus  Palaestinae  di  Eusebio  di  Cesarea  —  A  Man» 
cini,  Studi  italiani  di  filol.  class.  V. 

I  martiri  di  Pak  ^tinn,  d'Eusebio  di  Cesarea  nel  codice  Sinaitico  — 
GMercati,  IstitLombHendicontl  XXX,  16. 

Die  Urkunden  der  Tita  Constantini  —  0  Beeck,  Ztf  KG  XVIII,  8. 

Bis  nun  Beginn  des  IBttelalters 

La  jeunesse  de  l'erapereur  Xvllen  —  P  Allard,  Revquesthist  XXXH, 

184. 

Julians  des  Abtrünnigen  Schicksal,  ein  er;;ter  Protest  gegen  das 
kODStantinische  Staatschristentum  —  HFrancke,  ProtMÜ  I,  9.  10. 

De  Torlogen  door  keiser  Julianus  den  Afvallige  in  de  Kederlanden 
gevoerd  —  WKoch,  BijdrvaderlGesch-Oudbeidkde  III,  10. 

Studien  z.  d.  Werken  Julians  des  Apostaten  I  —  JQBrambe,  Pr. 
öymn.  Eichst&tt  (68).   
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HypBistOB  (Sappl,  a  la  Revue  de  TiDstr.  publ.  en  Bdg.)  —  FCu- 
moDt,  Bnjicllcs  (15),  rez.  ThLitZt  XXII,  19  (Schürer). 

Bapport  stur  nne  mission  en  Italie  (CollectioQ  Bjaixlale  d'origia« 
A6ftoTi«iia«,  diMourt  d«  Froelvi,  arehieT.  da  OoMt.  t  446,  Livra  da  la 
chattete  t  J^afdenah,  matr»  T.  Ba<;orah ,  Mitte  de«  9.  Jh. ,  Xoyoi  intSQÖvio* 
das  Sevena  ▼  Aatiochiaa)  —  J-BCbabot,  KoufarebiveamiaaioiiBicientifet 
Ktt  VU. 

Jjb  IlestofiaiiUiDe  et  rimeiiptioD  de  Kan-Balgassonn  E  Chavan- 
nea,  P  (48). 

Aüsgcwählte  iiestorianische  Kirchenlieder  öber  daa  Martyrium  des 
bi  Georgs  .  T.  Guvargis  Warda,  mit  Einl.,  Anmerii.  n.  deutscher  Übers.  — 
JFolknianD,  Diis.  Earlangen. 

Syrisch -Destorianiscbe  GrabiiUHdiiifteii  ana  Senlijetoolua  N.  F.  — 
DChwolaon,  St.  Peter^b  (62—4). 

Maris,  Amri  et  blibae  de  patriarchis  Nestorianonun  comiuciitaria  II 
—  H  GismondS,  Born  (VIII,  16t  a  88). 

PelagianisiDus,  AqgnstinlnBna  and  Seiaipelagiaaiamaa  —  0 
Schwarz,  NkrlZt  VIII,  11. 

Beiträge  zur  Dogmengescb.  des  Semipelagiaoiämas  —  F  Wörter, 
Paderb  (VI,  128). 

Die  EatetehangiigMehiclite  dea  Moootbeletiimai  —  GOwiepian, 
I*  (66).   

Baail  tbe  gieat  —  AGYdgt,  Latb*CliitrefaBe?  3. 

Zwei  Sdiriften  des  Basiliiu  a.  des  Augustinas  als  gescb.  Dok.  der 
Verein igting  von  küM.  BUduB^  a.  Chriateat.  —  HEiaUwfl^  Fr.  Dörnach. 
Schleswig  (21 -4). 

IHaBehöpfangslebre  dm  hl.  BasilioB  dea  Gr.  I  —  M  Berger,  Pr.Gjma. 
Boaeaheim  (58). 

Grögoire  de  Nazianse,  eloge  faB^bre  de  CMce,      eJaee,  » 

p.  p.  ESamner,  P  (47—16). 

laoerate  et  8.  Gr^goire  de  Kazianze  —  Camotte,  Le  Moa^  Beige  1 3. 

Homdlie  de  aaint  Jean  Chryaoatome  ea  Ävear  d*Eatrope,  ed^ 
dass.  —  ESomner,  P  (23— Iß). 

Die  Lehre  des  hi.  Johannes  Chrysoatomaa  über  die  ächriftinspiration  — 
SHaidacher,  Salzb  (79). 

Lehre  dea  hl.  Chrj'sostomus  öber  d.  reale  Gegenwart  Chriati  i.  d. 
Eacharistie  n.  d.  T ran^f^abstantiation  —  Snrr;-,  ThQasclir  2. 

Die  Lehre  deBNemesius  über  das  Wesen  deriseele  —  BDomanski, 
Diss.  phil.  Mfinster  (40). 

PalladiuB  n.  Rofinus,  eia  Beitrag  zur  Qaellenknnde  des  ältesten 
Mönchtums.  Texte  u,  IJnt<?rsuchüTigcn  —  E  Preuscben,  Qiefisen  (VIU,  268). 

Zu  Dionysios  —  J Dräseke,  ZtwissTh  XL,  4. 

Itadvvov  TO0  *PtXon  ovo  V  rOv  (tg-  ihr  Mtava^tos  xoOf4oyov(av 

t^y]yr,iixG>v  X6yoi  lec.  GBdehaidt  »  Scriptarea  sacrl  et  profiuii, 
i.  I,  L   XVI,  342). 

Zur  neuentdeckten  Schrift  des  Patriarchen  Ealogins  von  Alexan» 
drien  (580—607)  —  JStiglmayr,  Kath  LXXVII  JoU. 

Le  De  paaJflMdiae  mno  de  Pdr^qae  Saint  Nleeta  GMorin» 
Bevb^M  9.   

La  vie  de  Mar  Benjamin.  Texte  syriac  —  V Scherl,  ZtAssyriol 
ZII  1. 

Les  commentairea  de  S.  Ephram  aar  Je  propbete  Zaoharie  — 

TJLamy,  Revbibl  3.  4. 

AbfassuDgszeit  u.  Echtheit  der  Schrift  Ezuiks;  „Widerlegung  der 
InrlelireB**  —  8  Weber,  ThQaSchr  LXXIX  8. 
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Rtodien  zu  Scverns  bat  dftkküi*  „Boeh  dor  Diakige*'  — 

J  Kuska,  ZtAssyrioI  XII,  1. 

HiBtorie  de  Jesun  -  Sabran,  ^critö  p.  J^sas-yab  d  Adiabene, 

S.  cl*aprto  le  ms.  syr.  CLXI  d«  la  bibL  vatic.  —  J  BCbsbot.  Anhifn 
ea  raissione  scicnt.  YU,  p.  485—584,  rez.  ThLZt  XXII,  20  (Nestle). 
Die  Übersetzung  der  Kat^'goricen  des  Aristoteles  von  Jac  c  b  v.  Edessa, 
brsg^  mit  e.  EidL  vera.  u.  m.  griech.  Hdd.  vergl.  —  S  Scbüier,  Diss.  Erl  (31). 

Thcodoil  Aba  Knm  ie  eoltii  imtgimiai  libelliu  0  cod.  Arab.  nue 
prim.  ed.  —  Jo  Arendxen,  Aoad.  Bonn  (XXII,  58). 

i'ber  1' n  Conflictns  Arnobii  catholici  cum  Serapione  Aegyptio,  die 
Coiuiuentani  Aiaubii  junioris  in  psaliuos  u.  die  ADROtatioDeä  Aruobii  imI 
qnaedam  evangettornra  loea  ^  BOnindl,  TbQoSohr  LXXIX»  4. 

lülii  Firmici  Matern!  matbcMoe  libri  VUl  edd.  WKiott  ik 
FSkutsch,  f.  1,  L  (XIT,  280). 

Firmicus  Maternus  —  £  Wölfflin,  ArcblatLexikogr  X  3. 

Inliaa  Finniciis  Mateniiu,  der  Heide  und  der  Christ  —  Cl  H  Moore, 
B.  pb.  München  (53). 

Krrenr  d*bistorien  00  menaooge  d*b4i^tiqiie[PriseillianJ  —  GCintk 
Bttllcrit  18. 

Hieronywi  Fresb.  Sancti  tractatus  sive  homiliae  in  Paalmos,  in 
Hard  evangelinm  aliaqae  wia  argamneta  —  6  Moria,  Ozf  (VOI, 
^—4)  —  Anecdota  Maredsol  III,  2. 

Die  hebräiscbon  Traditionen  i.  d.  Werken  des  Hieroojmu  — 

MRahmer,  MonscbrGuWiäa  Judent  XLI  14. 

Sor  le  niartyrologe  hieronymien  —  H  Ide  Blmn,  AnalBoll  XVI,  2. 
Zu  Hieronymus  s.  Angnsturae  Ep.  LXVUI,  §  8  —  HSeheaU, 

Wienerstudien  XIX,  2. 

.Tovinianus.  Die  Fragmente  seiner  Schriften,  d  Qu  lli  ii  zu  seiner 
Geschichte,  s.  Leben  u.  s.  Lehre  —  W  Haller,  L  (150;  =  iuU  XVii,  2 
(NF  II,  2). 

Ambrosii  S.  opp.  II,  qua  eontinentnr  libri  de  Jacob,  de  Joseph, 
de  Patriarchis,  de  fuga  saeculi,  de  interpellatione  Jo}?  et  David,  de  apo- 
logla  David,  apologia  David  altera,  de  Helia  et  iciunio,  de  NabuÜieoe, 
de  Tobia  —  CScbenkl,  Wien  (XLIX,  575)  =  Corp.  Script.  eccL  Iii 
XXXlf,  p.  u. 

Ambrosius,  8.  Werk  de  offieiis  libri  III  o.  d.  Stoa  ThSebmidt, 

Diss.  Erl.  (12). 

II  palinseto  ambrosiano  dei  Basilici  —  GMercati,  iiendiclätLumb 
eeienee  e  lettere  2.  e.  XXX  12—14. 

Conferenze  Santanibrosiane,  Genn.  —  Febbr  (XV,  centen.  d.  morte 
dl  S.  Ambr.):  1.  La  vita  di  S.  Anibrogio  —  Orasselli,  2,  La  famiglia  di 
S.  A.  —  LBignarai,  3.  La  dottrina  <li  S  A.  —  FSala,  4.  La  politica 
di  S.  A.  —  F  Meda,  5.  La  memoria  di  fc>.  A.  —  A  Mauri,  6.  11  rito 
Ambr.  M  Magietretti,  7.  II  eanto  Ambr.  —  ANasoDi,  8  La  basiUoa 
Ambr.  —  IMarchetti,  9.  Lasintesi  Ambr.  —  BNogara,  Milane  (408-1 G). 

Detti  e  atti  di  s.  Ambrogio  relativi  aUa  cbieea  pnta,  iibera  ed  ona  — 
AAmati,  latitLorabRendic  XXX  9/10. 

Sant  Ambragio,  i  tempi,  Tnomo,  la  baeiUea:  memorie  —  CBonrani 
MUano  (148). 

Nuovi  studi  suS. Ambrogio:  la  piopiieta  —  AAmati, XstitotLombard 

Bendic  XXX,  0/10 

Codices  graeci  et  latioi  photographice  depicti  II,  Cod.  lieniens  353. 
Anguetine  de  dialeetiea  et  de  rbetoriea  libroe,  Bedie  biftorise  eeele> 
Biasticae  1.  I  etc ,  Leiden  (V,  LXXI,  394  —  foi). 

De  8.  Aiurn  stini  dialogia  in  Oassiaciaoo  aoriptia  —  DOhlmaim, 
D.  tb.  StraiAb.  (81). 
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De  oudste  tractatea  vau  Augastiniu,  III.  —  A  S  E  Taiuia,  TheolStud  5. 

Atn  Angiutin  —  ASonter,  AnäiUitLeiikgr  X,  8. 

AnreliuB  AugustinuB  —  W  Proehl,  LuthChurchRev  3 

Two  stadies  in  the  bistory  of  docthne:  Augustiiie  and  tho  Pelagiau 
cootroTersy.  Tbe  development  of  tbe  doctrine  of  ioiaot  (»aivauou  — 
BBWarfidd,  New  York  (VIII,  839). 

Le  developpenient  du  catecbaroenat  dans  T^glise  primitive  k  propOB 
da  traite  d'Aogiistiii  „De  GfttechiaandiB  radibiu**,  tbese  —  T  Banner, 
P  (Ö7). 

Lld^alleme  de  St.  Angoitin  et  de  8t.  TboioM  d*Aqiiin  —  U  Baltu, 
Berbeo^d  9. 

Jalian  v.  Eclannm  —  ABruckner,  ToU  XV,  3. 

Studien  zu  Virgil  ins  t.  Tbapsus  —  GFiclter,  L  (III,  79). 

Endoeiae  Augnstae«  Prooli  Lycii,  Clatidiftni  carmioiun 
Giaecoram  reliqaiae  —  ALudwich,  L  (VI,  241). 

Claudio  Claudiano  qnaie  fönte  storica  dei  tnm  teopi  — 
O  Ciardulli,  Ariano  ^54). 

Studien  z.  Salvian,  Prieeter  ven  Maasflia  II  —  A.  Hunmerle, 
F^.  Gymn  Nenburg  a.  d.  D.  (46). 

7nni  l^riefwcchsel  dcB  AasoniQB  IL  Paalinus  —  WyHartely 
SBAcaUWisä  pb-h  13— U. 

PaQlin  de  Pella,  e.  earact  et  e.  poime  ^  ChCaejoiaex,  Le 
Moste  Beige  1,  3. 

La  m^trique  de  L'eucbaristicos  de  Paulin  de  Pclla  —  dera.  ebend.  4. 

Sur  un  cbapitre  de  Gregoire  de  Tours  relativ  ä  TbiBtoire  w 
dX)rieni  ^  A  Carri^re,  Aimtiain  1898  de  VEc.  prat.  des  bautes  P 
(156).   

A  Paleitiniao  Syriac  lectionary  containing  lessonä  £rom  tbePen- 
tateueb  —  AS  Lewis,  Studia  Sioaitica  VI,  Ldn  (XU,  139). 

Das  Kirchdijahr  in  Aatioeheia  zw.  512—518  —  ABaambacb, 
BömQuSchr  XI,  1-3. 

Das  Fatriacrhat  vun  Alexandrien,  die  Kircbe  der  Märtyrer  xar' 
Hox^*'-  Seine  a«ra  martyruni  —  NNiles,  ZtkatbTb  4. 

A  coptic  palimpBcst.  I:  Prayer  of  the  Virgm  in  Bartos.  II:  Frae- 
mnit  of  a  Patriarcbal  biatory  —  WECmin  —  Free,  of  tbe  aoo.  biu. 
arcb.  may. 

Koptiscbe  Fluchforiueln  aus  jüd.  Quelle  —  JHBondi,  ZtaegyptSnr 
XXXV,  1. 

Bemerkungen  zur  angebt,  altkopt  M adonniduitellinig  —  CScfatnidt, 

B5mQu8cIir  X. 

L*epitaiio  di  Eunodioeia  basilica  di  S.  Michelc  in  Pavia  — 
Merkel,  AttAcaddeiLincei  CCXCII,  V,  III.  vol,  96. 

Coiresfoni  e  note  alla  Memoria  „L*epitaflo  di  Eosodio  e  la  baeitica 
di  S.  Micbele  in  Pavia"  —  C  Merkel,  BendicAeadLincei  V,  5'* 

Di  aicune  cliieee  di  Milano  ant.  a  8.  Ambrogio  —  FSano, 
NBullarchCbr  II,  4. 

Le«  rectiotts  controverües  »ur  lupostolicite  des  eglises  des  Gaules  — 
BMaero,  Hiieten  (LonTain)  Aoftt 

The  Celticchurcb  in  Irland;  tbe  story  of  Ireland  and  Iridi 
Cbristianity  from  befoie  the  time  iA  St  Patrick  to  tbe  Beforuiation  — 
JHeron,  Ldn  (440). 

Das  germanische  Ileidentum  n.  das  Christentum  —  LTobler  — 
ana  „hl.  Schriften",  Franenfeld  (XI,  820). 

Kämpfe  «,  Siege  dee  Chrietentnins  i.  d.  geman.  Welt  —  Q  üblborn, 
St  (346). 
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Beitrftge  zur  QaeUenlaritik  der  gotiaehen  BibdAbenetsoog  II  — 

PKauffmann,  ZtdtPhilol  XXX,  2. 

Der  Arrianismns  des  Wulfila  —  FKaufTmann,  ZtdtPhi! ol  XXX,  1. 

Antwort  auf  den  Aufsatz  Kauffaiaons  „  Der  Ahauismus  dea  VVoIiiJa  "  — 
PJofltea,  BeitrsGcMhddeutMsbSpniLit  XXII«  la 

ZumTodenahrWolfilM  —  W  SMtben,  BflitnGeufaddeQtMSiSiiniliit 
XXil,  3. 

The  churcb  of  Euglaud  before  tbe  Belormation  —  DHague,  Ldo 

(420). 

The  origiu  and  early  bistory  of  Christiaoity  io  Biitain  . . .  to  tbe 
death  of  Augustine  —  A  Gray,  Ldn  (180). 

Chaptera  on  earlj  Engliah  churcb  biatorj,  3  ed.  —  WBhght»  Oxf 
(526). 

Begistram  sacmm  Aoglieutn,  an  attempt  to  exhibet  the  conräe  of 
Episcop.  Sncccssion  in  England  —  W  Stubbs,  2.  ed.  Oif  (XYI,  248) 

Bibliotheca  patrum  latinonim  britannica  11,  2:  Die  Bibliotheken  des 
Colleges  in  Cambridge  I  —  H  Schenkt,  SBAcadWiss  ph-h  CXXXVL 

The  saints  aod  mlisknurieB  of  the  Aiiglo*Saxoii  «ra  —  DCOAdamiy 
Ldn  (XI,  458). 

The  roiBsion  of  St  Augustine  to  Knglaud  —  A  JHawn,  CaoH 
hlidge  (XIX.  252). 

Saint  Augustin  of  Canterbury  and  bis  companions  —  Brow,  Ldn  (200). 

13.  Haodertjahrf<  ii^r  (hr  Landung  des  hl.  Angostiiw  in  Wngland 
(Ö97-1897)  —  ABellcöheim,  Kath  LXXVII  Jan. 

The  mission  of  St  Augustine  to  £ngland  according  to  tbe  original 
doonmente:  belog  a  Hand-book  for  the  13.  cent  —  Cunbr  (272). 

Le  13«  centemuie  de  Tarrivte  de  saint  Angusün  en  Angletem  ~^ 
A.  P.,  Rcvb^n^d  8. 

Le  centenaire  de  saint  Augustin  de  Canterbury  —  M.  L.-J.,  Stüdes 
p.  p.  des  FhnB  de  la  Comp,  de  Jkau  SO.  oet 


Märtyrer  und  Heilige 

(einschliefslich  Legenden  und  Sagen) 

L^evolution  d'un  mythe.  Acuins  et  Dioscures  (L'obacurcusement 
da  mythe  dei  Dioscures.  Le  feu  Samt-hline  ot  le«  saint«  du  cbtistittaiime)  — 
ChRenel,  P  1896  (300). 

Petites  legendes  locales  —  Rovtradpopul  XII,  7 — 10. 

Fra  i  (""imhri  de  sette  comuni  vicentini.  Leggende  e  oottunü  — 
Bernardino  Freseara,  Arcbiviostudtradizionipopolari  XVI,  2. 

Die  Geschichte  dee  Kreuzes  vor  n.  nach  Golgatha  —  F6Qtt> 
genbach,  Aachen  (IV,  III,  94). 

Les  croix  legcndaircs  —  Revtradpopul  XII,  7—11. 

L'arbre  de  la  croix  avant  J^us-Christ  —  J  Nevc,  RevgenerBelg  6. 

Acta  m arty rum et Banctornm(8yr.)  VllfelPanidiias patmm  — 

PBedjan.  L  u.  P  (XII,  1019). 

Leben  der  Heiligen  Gottes,  L  12.  A.  —  ASäls  u.  K  Weia, 
Mainz  (IV,  806). 

Die  Attribute  der  Heiligen.  Bin  alphab.  Nachaehlagehneh  — 
EPfleiderer,  Ulm  (VII,  206). 

De  la  signitication  du  mot  „saint"  au  XV^siöcle  —  LFroger, 
La  PfOT.  da  Ifaiiw  8. 

The  canoniaation  of  two  new  sainte  ^  GM  Flamingo,  Open 
CoMt  XI,  9.   
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Catalogns  codicum  haglQgmphi«Miim  graao.  bibUotheeae  ChiaiMiae 

•de  nrbe,  AnalBale  XVI,  3. 

Die  liartyrologien  der  Griechen  —  JVeitb,  StodnHittBeiiedaCistO 

m^nologes  grecs,  ÄnalBoll  XVI,  3 

Forschungen  zur  ITapiofrrapliT**  clor  Griechisclien  Kirche,  voniehml. 
Mf  Grand  der  bagiogr.  UUd.  von  Mailand,  München  a.  Moskau  —  A£hr 
bald,  BSmQni^r  XI,  1— & 

Symeon  Metapbnttes  u.  die  griecb.  Higiogiaplii«  —  AEbrbaid. 
BöroQüscbr  XI,  4. 

Jbvinvuvov  iofjtoloy^ov,  Mvi^aiTU»  äno  lov      fity^  rtov  fi(am> 

Airo  r.  Ttvxoi  nQonov.  ITgoloyos  — m  (Att^t  Ano  VowiMt^tf  f^*X9^ 
Avyovaxov.    Konstantinopo]    l?i->— 4). 

Beliquee  de  ConatÄntmopie  {t.)—  FdeMely,  ßevartebret  4.  s.  VIII,  4. 
YuAwm  Titaeqne  nmctonim  aeti  merovingili  . . .      B  Krusch, 
nei.  Bullcrit  17—22  (L  Dachesne). 

Begutmm  sacnun  ADglieaauni  —  WStiibbi»  Clar.  Vt, 


Bectification  a  Tbagiographie  d^AoTergne  —  Mioche,  Bullhistet 
idoit  Auvergne  5. 

Älteste  ReliqnieaYerebroDg  io  Bayern  —  Q  Batainger  io  „Foiseb. 
s*  baver.  Gesch."  98. 

Sagen  ans  Beinwyl  —  ETrieker,  ScbweizArch  Volkskde  I,  3. 

Petite  legende  dotte  de  la  Hante-Bretagne  —  PS^bUlot,  Nantea 
(XU,  230-16). 

Les  Saints  da  diocase  de  Oambrai  —  MHffin,  Montreoil-aor-Mer 
(XVn,  624). 

La  If  gcnde  dee  aept  iafaota  de  Iiara  —  Comte  de  Paymaigre,  Ber 

qiieethist  juillet. 

Die  iSage  vom  heiligen  Mann  inNikiai  —  AviSakach«  Carinthial 
LXXXVII,  5. 

La  Tie  des  saints,  bienhenreoi,  v^n^rables  et  aatres  pieax  person- 
nages  du  diocese  de  Sa  int- Di  6,  I  -  J  B  E  I/Hote,  Saint-Di6  (498). 

Trierer  HeiligtumsbÜcher   -  Wilieuis,  CtrblBiblw  XIV,  9 

Sage  aus  dem  Wallis  —  31  Tscbeiner,  SchweizArch  Volkakile  i,  3. 


Ti(^  M.  Adelardas  —  Van  Loo,  Qaud  (11.0). 

8.  Auastase,  martjT  do  Salone,  AnaUioll  XVI,  4. 

Sainte- Anne-du-Houliu  —  A.  dö  la  V.,  SaiotrBfieuc  (24). 

Der  Prozefs  a.  d.  Acta  S.  Apollonii  —  E  Tb  Klette,  T&U  XV,  2 
(auch  Dißs.  ph.  Leipzig). 

Die  ApolloniuB-Akton  —  Zöckler,  ThcolLitbl  XVIII,  49. 

Le  pjseudo- A  ra  vatius  —  Godefroid  Kurth,  AnalBoll  XVI,  2. 

I  eanti  Arialdo  ed  Erlembaldo,  storia  di  MUaoo  nella  eee.  meta 
dal  eec.  XI  -  C  Pellegrini,  Milane  (XII,  530). 

La  legende  de  la  leine  Berthe  —  £Maret,  Schweiz Arch  Volkakde 

I,  4. 

Yie  de  aaiot  Brienc,  pr.  ^vdqae  et  fondateor  de  la  ville  et  du 
dSoc.  de  Saint-Brieuc  —  A  Du  Bois  de  la  Vinn  aVicl,  Saint- Brieuc  (VII,  243). 

Der  hl.  Caunlluä  de  Sellia,  Patron  der  Kranken  —  A Zimmer- 
mann, Freib  (VUI,  180). 

Sainte  C^eileetla  lod^  romaine  anx  denx  premien  aieolea,  8.  äd* 
—  Gudranger,  P  (XII,  411,  480) 

Der  hl  Christophoras  als  Brotpatron  —  APlieiiiitecber,  Carin- 
tbia  1  LXXXVII,  3. 

Lea  aetaa  de  aaint  Denya  de  Paria  —  VPavin»  P  (91). 
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Note  Sur  le  culte  perdu  des  saiots  Dizolc  et  Ree  esse  —  J  Sa> 
tabin,  Stüdes  p.  p.  das  Pltres  de  la  Comp,  de  JfouB  20.  nov. 

Das  Leben  des  heiligen  Ecltenbert  (1180)  —  BdtrSgesGeicbSt 

Worms  96. 

Le  Keliqu&ire  et  les  Eeliques  de  saiot  Eutrope,  eveque  d'Orauge 
— >  AdeCouTtois,  Avigoon  (24). 

II  martirologio  e  il  necrologio  della  chiesa  di  S.  Evnsio  di  Canl* 
monferrato  —  FG  Manacordrt,  Studi  storici  VI,  2. 

Vie  et  Culte  de  saint  1  iavit  —  E Simon,  Iroyes  ^^ii2— 16). 

Die  ünechthfit  der  Paadon  des  U.  Florian  —  JStmadt,  AUgZt 
Beil  202. 

La  vie  do  sr^int  Pierre  Fourier,  chau.  reg.  de  Saiat-Augustui, 
cur6  de  Maitaincuurt  ...  —  J  B  Vuillemio,  P  (620). 

Vita  8.  GalH  —  Ratbert,  St  Gallen  (6  BL  Fksm.). 

Die  Maifelder  Gcnovefa  —  F  Brüll,  Pr.  Pro<r.  Andernach  (27— 4). 

Sant  Gent  o  loa  Sant  Ermito  coumtadin  —  Elmpert,  Carpentraa 
(47—18). 

Legende  de  eaint  Gilbert  —  Uarg.  8.»  Beitradpop  XIT,  11. 

Die  Feier  des  Grcgoriusfestes  a.  d.  Aouabergor  Lateinschnitt 
im  16.  Jh.  —  P  Bartusch,  MttllGesdeutscheErzuSclu  lcr  Vü,  3. 

Les  Saints  patrons  de  l'agriculture  —  Grimouard  de  Saint» 
Laurent,  Toura  (144—12). 

Vie  de  s.  Jacque  de  Tarcntaise  —  Chöre,  Chamböry  (31 — 32). 

La  Corona  di  S.  Giovanni  in  Caltanissetta  —  FPulei,  Archirio 
stttdtradizionipopulari  XYI,  2. 

Compendio della vita  delvenerabile  p.  Giovanni  da  8.  Guglielmo- 
—  CelTani,  Roma  (168—16). 

Theologia  sancti  Josephi  —  CHT  Ja  mar,  Louvain  (X,  146). 

La  festa  di  Ö.  Giuseppe  iu  Sicüia  —  PÖpoicti,  ArchiTiostudtradi- 
sioiiipopolari  XVI,  2. 

Die  Lejjpndo  des  hl.  Julian  —  Tobler,  SBAcad Berlin,  86. 

Der  hl.  Kasimir,  königl.  Prinz  v.  Polen,  Patron  der  sludiereod^ 
Jugend  —  Jdzefowicz  t.  Leliova,  Lemberg  (123 — 16). 

Der  hl.  Martyter  Josaphat  Kancewies,  Ersb.  Polosk,  ans 
dem  Basilianer  -  Orden ,  n.  d.  Lat.  des  un.  Bf.  Jak.  Susza  . . .  mit  e. 
gesrh.  Überbl.  über  die  unierten  Ruthenen  in  Polen  u.  Budsland  —  J 
Looshom,  Mll  (VII,  189). 

Eine  Volksheilige  (St  Kümmern  us)  F Plant,  Meran  (30). 

La  date  du  martyre  de  saint  Lambert  <—  GHoDchamp,  BnUsoe 
artethistdioc  Li^j^c  X,  2. 

Translation  de  Le  Cointre  au  mont  Samt-Michel  —  GLeroy,  P 
(17)  aus  ,,Bull.  bist  et  philoL  1897'). 

Das  Leben  der  Heiligen  Liutblrg.  Ein  Beitrag  zur  Kritik  der 
ältostoD  QuellonfTeschichte  der  Christianiuening  des  Nordost-Haraee  ^ 

A Reinecke,  Ztllarz- Verein  XXK. 

S.  Macarii,  monasterii  Pelecetes  hcgumeui,  acta  graeca,  Anal 
BoU  XVI,  2. 

Vita  di  S.  Uargherita  la  Cortona  —  GLorini,  Sieoa  (951—16). 

Autita  lepgfnda  della  vita  11  de'  niiracoH  di  Santa  Margherita  di 
Cortona  coutrad.  ital.  —  LdaPclago  c  KCrivelli,  Napoli  (G04 — 1). 

Maria:  Panagia  Capuü  bei  Ephesus  —  Nirschl,  Kath  LXXYIIf 
2—4. 

Les  demi^res  ann^es  de  la  sainte  Vierge  ^  A  M  de  la  Broise,  Stades 

p,  p.  1.  P.  d  1.  C.  d.  J.  5  aoüt. 

Ephose  ou  Jerusalem.  Tombeau  de  la  Sainte  Vierge  —  Qabri41o- 
vich,  Poitiers  (X,  148). 
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Die  Reliquien  Iftrias.  GeeeMebte  der  Aufbewabrung  und  Vereh- 
rung ...  —  AKdnisr,  Regeusb  (97—12). 

De  initiis  bumilibus  mirabilibuäquc  per  sccula  incrementis  cultus 
B.  Mariae  Virginia  (Coot.  3)  —  B  Plaiue,  StuduMittUBeneduCiätO  XVIII, 

a— 8. 

Die  Kondela  der  Miracles  de  Noefcre  Dame  ptr  peraonnages  —  £ 
Stengel,  ZtfranzSpruLit  XIX,  5  u.  7. 

Notre-Dame  d'Ay.  Histoire  de  son  p^erinage  —  J  B  Domaine,  Lille 
(101—16). 

Zur  Gescbichte  der  Uarienfeste  in  Bayern  —  O  Ratonger  in  „FotbcIi» 
&  baycr  Gescb."  98. 

Begiijp  der  gescbiedenis  van  bet  uürakuleus  beeld  van  0.  Ik-Y» 
van  Hauawyckf  binnen  Mecbebi  . . .  Nienwe  uitg. . Mallnes  (160). 

Le  culte  de  N.-D.  de  Lorette  en  Berry  —  Duroisel,  BeTarefabiatet 
sdentBerry  mai. 

Lee  p^lerinages  ä  la  sainte  Vierge  dans  le  dioc^e  du  Maus  — 
Ledrii,  La  Fror,  du  Haine  9. 

Storia  della  miraculosa  immagine  di  Maria  ss.  di  Montenero  preea» 
Lirorno  ...  3.  ed.  —  G  Piombanti,  Livorno  (176—16). 

Yie  et  culfcc  de  sainte  Reine,  3.  6d.  —  Quillot,  Dgon  (95—32). 

Vie  de  saint  Martin  —  BDeaCbemaie,  Toora  (328—16). 

La  feeta  di  San  Hartino  in  Agordo  ^  EGaaal,  Arcbtradispopul 
XVI,  3. 

Das  ist  die  wallfai  t  zu  den  Einsideln  u.  die  legM  Sant  Mein- 
rat   nttm.-Reprod.,  L  (19—4). 

Lebens*jesch.  der  lieben  bl,  Notbburga  —  PbSeeböck,  Mü  (25). 

Etudes  bagiofrrapbiquc«^ :  U  passion  de  saiiit  Pelorin,  la  chrono* 
logie  des  premiers  ev^ques  a'Auxerre  —  F  Molard,  Bullsocsciencesbist 
elnatTonne  L. 

De  b.  Procopios,  marte  laar  —  AvanLoo,  Malines  (106—12). 
Quirinus  u.  Arsacius.  Tegernsee  u.  IbmOnster  QBatzinger 
in  „Forscb.  z.  bayer.  Gesch.**  98. 

Le  culte  de  sainte  Badegonde  en  Saintonge,  BevSaintongeetAunia 

xvn,  6. 

Prosea  en  Phonneur  de  saintBemi  —  Misset^  TraTanzAeadnatBeims 

XCIX. 

Vie  de  saint  Roch,  Padmirable  p^lerin  —  DOFonta,  LaCbapelle- 

Montligcon  (9S— 18). 

 La  festa  di  S.  Bocco  in  Sicilia       AD'Amico,  Archtradizpopul 

XVI,  8. 

Le  vase  antique  de  Saint 'Savin  —  X  Barbier  de  Montanlt,  Poitiers 
(115). 

Vita  et  miracula  S.  Stanislai  Kostakae  eonscr.  a.  P.  Urbano 
übaldini  S.  J.  (cont.),  AnalBoll  XVI,  3. 

Stilla     Abenberg  —  AHirscbmann,  BeilAugsbPostzt  6-^12. 

Beata  Stilla  Abenberg  —  JNSeefHed,  BeUAugsbPoatzt 
26—28. 

La  tradition  manuscrite  de  la  vie  de  Saint  Tb^odosc  par  Thäo- 
düre,  d'apr^s  le  Patniiacus  273  —  J  Bidez  et  L  Parmentier,  ByzZt  VI,  2. 

Een  brief  over  den  H.  Leona.  dds  Vechel  —  W  J  J  van  Straelen, 
BydragenGesdiBisdoni  Haarleni  XXII. 

L^^ende  de  saint  Viuol  —  KAsse,  Chäteaudun  (19). 

La  admirable  vie  du  glorieux  saint  Wandrille,  foudalenr  et  pre* 
nier  abb6  de  Fontenelle  au  VII«  b.,  rae.  par  Un  religieux  de  aon  temps, 
Ligug6  (47—18). 

Saiut  Yves,  patrou  des  magistrats,  des  avocats  et  des  cur^;  — 
son  culte  a  Döle  —  Kance  de  Guiscnil,  Besannen  (45—32). 
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Mittelalter 

Hierftrcbim  ettholici  nedii  aevi  dve  flnmmomm  pontificam, 
N  r.  e.  cardinafittm,  eedttianin  «ntiilitiiB  seriei  1198—1431  —  GEubd, 

Munster  fVIff  '22^r 

Papstnrkuudeii  m  Pisa,  Locca  u.  BaTeona  —  PKehr,  liaciirGöU 
OesdWph-h  ± 

Fkpttarkiuidfia  in  B^ggio  oeU*  Emilia  —  den.  ebdas. 

Papsturkoodea  in  NoniDtola,  Hodeoa  o.  Verona  —  M  KUiigailN»i|^ 
^das. 

Papsturkundea  in  Brescia     Bergamo  —  ders.  ebdas. 
Papfftofkunden  in  Fadova,  Femra  v.  Bologna  oebst  euem  Kaeli> 
trag  Aber  die  Papsturkonden  in  Venedig  —  PKebr,  ebdas.  3. 

Bepcrtoriuiii  Gerniauicuni.  Reg esten  aus  den  päpstl.  Arcbiren 

£ur  Cip-ch.  des  Deutschen  K^ichs  u.  seiner  Territorien  im  14.  u.  15.  Jh. 
Ponunkat  Eugens  IV.,  1.  bd.  —  R  Arnold  u.  a.,  B  (LXXX.  677). 

lütteUungen  ans  den  Vatikan.  Archiv  IV— VI  —  FWeech,  Ztf 
OeschdOberrheins  XII. 

M»!ui?cn'ts  ^rrcs  et  latins  de  Tabbayc  de  Marmoatier  en  Alaaca 
—  A  ingold,  Le  Bibliograpbe  I  Mars-ATril. 


Notice  sur  un  psautier  du  XIII*  s.  appartenaut  au  comte  de 
Orawford  —  LDeliale,  Bibl^bartes  LVIII,  4. 

Fk-agmente  eines  Sonnenburger  Psalters  nüt  dentacher  loterlinear- 
▼«rsion  —  Zingerle,  ZtdtAltert  XLI,  3. 

A  twelftb  Century  goapel  manuscript  —  EJGoodspeed,  Biblic 
World  X,  4. 

L»4Tang6Uare  de  Sainte  Aare  (Fin)  ~  HBIarttn,  Bullbiblioph  LXIV. 
Das  Homiliarium  ^urla  d.Gro6Qn —  F  Wiegand,  Stad. s.  Oesch» 

d.  Theol.  11.  Kr.  I,  2. 

An  eleveuth  Century  introduction  to  tbe  Hebrew  Bible  — 
KNAdlw.  JewQuBevjul. 

Di  Taddeo  Crivelli  e  di  un  ^raduale  da  lui  miniato  giudicato 
evroramente  perdnto  —  L  Frati,  RivBibliotecbe  VIII,  1 — 5. 

Das  Pontifikalhnch  Gundacar  II.  n.  d.  sei.  üttO  ?.  Metten  — 
BPoDschttb,  StuduMittBeüeduGistO  XVllI,  2. 

Liber  miracnlorum  sancte  fidei,  p.  d'apr^s  le  mannscrit  de 
la  bibliothÄque  de  Schietstadt  —  A  Bouillet,  P  (XXXVI,  291)  —  Coli, 
de  textes  p.  s,  h.  r6tnde  et  i\  Penseignement  de  l'hist.,  f.  21. 

Un  traite  de  pbysique  et  d'alcbimie  du  XV«  s.  en  ecriture 
cryptographique  —  HOmont,  Bibliotb^ehartes  LVIII,  5. 

IiM  monuincnts  du  cbristianismc  au  moyen  &ge.  Les  Marbriem 
romainp  vi  le  Mobilier  presbyteial  —  G  Clausse,  Cbartres  (X,  527). 

De  vijf,  in  den  toren  te  Hoskoop  ge?ondeu  boekjes  —  JGR 
Acquoy,  ArcbiefNederlEerkgescb  X,  1. 


Die  Urkuudeuauszüge  Eberhards  von  Fulda  —  KWislicenus, 
Pisa.  Kiel  (66). 

Abt  Hartwig  T.  Hersfeld  als  Geschicfatscbreiber  —  F Kurie, 
DtZtGW  Ii,  Vh  2. 

La  num^rotation  grecque  des  Annales  de  Flodoard  —  Ph  Lauer, 
Bibliofhdecbartes  LVIlI,  8. 

Ergänzungen  zu  Lamberts  Hersftlder  Kloslergeschichte  —  A 
Pannenborg,  DtZtOWVh  L 
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Ein  wiederaufgefuüdeiitr  Band  der  Maiueer  Erzstiftsclironik 

—  Th  Ludwig,  ZtfGeschdOberrbeius  XIL 

Zq  deo  Anaales  Hognntini  ~  O Holder- Egger,  KArchGesilt 
dtGK  XXII,  3. 

Zur  Glaubwürdi<rkeit  (Irr  Chronik  deft  Abtes  Begino  t.  Prflm  — 
P  Schulz,  Pr.RSch.  EilUeck  (24—4). 

Regensburger  Bruchstück  der  Weltcbronik  des  Rudolf  tou  Ems 

—  HGrafv  Walderdorff,  VerhandilhistVerOberpfalzuRegensb  XLIX  (41). 

Die  Gesta  Caroli  Magui  der  It<  ^rnsbur^ier  Scb ottenlegend.e,  8. 
eniteum.  od  u.  krit.  unters.  —  A  Dürrwächter,  Bonn  (227). 

Leä  auuales  de  Tigernach  —  Whitley  Stokes,  Beycelt  juilleU 

Die  Fortaetsung  der  Annales  Yeterocellenses  i  d.  Dresd.  Hd. 
B  94  —  L  Schmidt,  ZtVerthOrGuAK  NF  X,  8/4. 

Werdener  Annalen     P  Jakobs,  Basseldorf  (2S9). 


Die  Cenonessammlung  des  Cod.  Yat.  Lat.  1346  —  WYGlanvell, 
SBWienAcad  ph-h  CXXXVL 

Les  collectioDS  canoniques  attribu^es  4  Yres  deChartres  (s.)  — 
PFournier,  Bibl6cchartes  LVllI,  3,  4. 

Zwei  Aufzeichnungen  über  die  Beamten  der  Kurie  iio  13.  u. 
14.  Jh.  ^  J  Haller,  Quellen  u.  Forsch,  aas  ital.  Archiren  n.  Bibl  1, 1. 

Dispensation  u.  Dispensationswesen  i.  ihrer  gesch.  Entw. 
dar?.  V  9.  Jh.  bis  auf  Gratian  (Forts.)  —  Stiegler,  ArchkathER 
LXXVII,  4. 

Haben  sich  mittelalterliche  Schatzregister  der  Päpste  erhalten? 
—  RDavidsobn,  HisiZt  LXXXI,  1. 

Die  Berec-himnpTBart  der  Minata  Serviiia  —  KUKarlsson, 
MittlUofitÜsterrüF  XVXU,  3.  4. 


Deila  dignitä  imperiale  di  Carlo  Magno  —  OSüio,  Verona 

(134-16).  , 

Beleuchtung  der  neuesten  Kontroversen  über  die  römische  Frage  ^ 
unter  Pippin  ii.  Karl  d.  Gr.  —  W  Martens,  Mü  (VIII,  158). 

Zur  Erklärung  eines  Briefes  Papst  Hadrians  I.  an  den  Abt  von 
8t  Denys  —  BT&'mson,  NArchGes&ltdtGE  XXU,  3. 

Zur  Fabel  von  der  Bestettling  Karls  d.  Gr.  Nachtr.  ^  ThLind- 
■er,  ZtAachenGV  XIX. 

Les  m^tropolitains  k  T^poque  caroUngienue  (742  —  822)  ^ 
Sesne,  thtee  F. 

Kaiserin  Adelheid,  Gemahlin  Ottos  I.  (931—978)  —  FPWim- 

«er,  Re{?ensb,  2.  A.  (104). 

Der  hl.  Adalbert,  Bischof  u.  Märtyrer  —  JChrZaszrz,  Bresl  (47). 

Der  bl.  Adalbert,  zweiter  Bischof  v.  Prag  . . Prag  (4G). 

Die  Wege  Adalberts,  des  Bischofii  von  Prag  im  Preofsenlande  — 
A  Gnndel,  AltprMschr  XXXIV,  5.  6. 

Ein  Brief  de^  hl.  Adalbert  v.  Prag  a.  d  Bischof  Milo  t.  Minden 
V.  J.  993  —  A  Kolberg,  ZtVerGeschuAK  Ermlands  XI,  3  (35). 

Boga  rodzica.  Üntersuchnngen  tlber  das  dem  hl.  Adalbert  zngesciur« 
Uteste  poln.  Harienlied  —  F  Hipler,  ZtGesch  Ermlands  XI,  3  (32). 

Brun  V  Querfurt,  Bischof  der  Heiden  I  —  OPfülf,  Stimmen 
Maria-Laach  8. 

LibcUi  de  lite  imperatorum  et  pontiiicum  Sacc.  XI  et 
XU  conscripti,  T.  III,  Monum.  Germ,  bist  Hannover  (VIII,  776). 

Z.  Beurteilung  d.  histor.  Wertes  der  Streitschriften  a,  d.  Zeit  des 
Investiturstreites  —  6  Meyer  v  Knonim,  ThZt  Schweiz  3. 

Zu  den  Vorgängen  in  Canossa  i.  J.  1077  —  HOtto,  Mittlllnst 
«stGF  XVIII,  3.  4. 
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Gommentatiu  last,  de  imperat  Heinricl  III  patriciatu  romano 
I  u.  II  —  13  Niehues,  Index  lect.  Acad  Monart.  18»7,  97/98  (62—4). 

Urban  II  et  le  concil  de  Clermont  —  JJValenti,  P  (27j. 

D.  Stellung  Urbans  II.  z.  d.  Sukraroentshandlungen  d.  Siinoiusten, 
ScJiismatiker  u.  Ilaretikor  —  DGi^'al&ki,  ThQuSchr  2. 

Uliich  von  Eppeubteiu ,  Abt  v.  S.  Gallen  u.  Patr.  y.  Aquilga  — 
PlBQtler,  JBScbweisO  82. 

Bruno,  Biscbof  v.  Segni,  Abi  Uoote-Gurfno  (1049—1182)^ 
BGigalski,  KiichengStudleu  III,  4. 

Hildebert  de  Lavardin,  eveque  du  Mans,  aiche^equc  de  Tours 
(s.)  —  Dicudouu^,  KerhistetarchMainc  XLU,  1.  2. 

Due  epistole  di  papa  Onorio  III  —  Cipollai  BcndicAcad LiDCä 
6.  8.  VI,  7/B. 

Kaiser  Friedrich  IL,  2.  Bd.:  1228—1233  —  EWiakelmaon,  I* 
(Vill,  Ö29)  =  Jahrbb.  d.  deutsch.  Gesch. 

Das  Verbältnia  Ludwigs  des  Hl.  sa  Papst  Clenens  lY.  (1265 
bis  1268)  —  N  Banger,  Diss.  pbil.  Halle  (60). 

Le  Pape  Uonorius  IV  et  le  dioc^e  de  Poitiers  ~  Bleau,  Poi- 
tiers  (11). 

Studien  z.  Gesch.  Papst  Nikolaus*  IV.  II:  Die  Politik  der  Kurie 
gegenaber  Sirilien  u.  Aragon  —  OScbifl^  Diss.  B  (56). 

La  perception  du  Cens  apostoliqne  cn  Franoe  1291-^1293  — 

P  Fahre,  Melarchethist  17,  2/3. 

S.  Pierre  C^lcstln  et  ses  premiers  biographes,  AualBoll  XVI,  3. 

Vie  et  mirades  de  S.  Pierre  G^lestin  par  deux  de  ses  disciples, 
ÄoalBoU  XVI,  4. 

Vie,  miracles  et  translatinn  de  S.  Pi>t  rc  C^Iestin.  Texte  remani^  de 
la  prem.  moitic  du  XIV«  si^cie,  AnalBoll  XVI,  4. 

Proc^s-verbal  du  demier  consistoire  preparatoire  h  la  canonisation 
de  8.  Piei-re  C^lestin.  AoalBoU  XVI,  4. 

Philipp  der  Schöne  von  Frankreich  u.  die  Bulle  „Auscult^ 
fiü'*  —  RHüItzmani),  l)tZtGf"<«  hwis8  NF  II,  1. 

Histoire  du  pape  Ciemeut  V  (1306—1314)  —  EBerchou,  Bor- 
deaux (216). 

Apropos  d'un  texte  inddit  rdatif  au  s^our  du  pape  Gltoent  Y  k 

Poitiers  —  L  Levillain,  P  (14). 

Gutachten  ii.  Reformvorschläge  für  das  Vienuer  Generalkonzil 
1811—1312  —  M  Heber,  DibS.  Leipzig  (74). 

ünn  ribellione  contra  Ü  vieario  del  Patrimonio  Bernardo  di  Co* 
aey  (1816—1317)  —  MAiitonolli,  ArchivioSocRomstorpatr  XX,  1.  2. 

L'aRsolnziono  di  Pavia  dair  interdetto  di  Papa  Giovanni  XXII 

—  Rod  Majochi,  Archstorlomb  XXIV,  3. 

Inaocenzo  VI  e  Giovaima  di  NapoU  —  FCerasoIi,  ArchstorPror 
Napolet  XXII,  2.  8. 

fitude  sur  les  relations  d'Inuoceot  VI  avec  D.  Pedro  I  Roi  de  Ca- 
stille  au  suJet  de  Blanehe  de  Bourbon  —  ODaumet,  M6IarcheÜiiat 
XVII,  2/3. 

La  riconquista  della  statn  dplla  chiesa  per  opera  di  EgidioAl- 
bornoz  (1363—1357)  —  FFilipi>iui,  Studi  storici  VI,  2  u.  3. 

FacInoCaneele  guerre  Guelfo-ObibeUine  ndl'  Italia  settenti 
(1860—1400)  —  EOalU,  Arcbstorlomb,  3.  s.  14. 

Actes  ancions  et  documents  couc.  le  bienbeurenx  Urban  V  pape, 
sa  fainiile  ...  I  —  .1  H  Alban^s,  p.  p,  U  Chevalier,  Valence  (4 SS). 

Le  troihiemc  vuluuie  de  l'Uistoirc  des  papes  de  M.  Pastor 

—  Kurth,  RevquesthistJuiUet. 

Tbe  age  of  Renascence.  An  outline  sketcb  of  tbe  history  of 
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the  papacy  from  thr  return  from  Avipron  to  the  sack  of  Bome  (1S77 
—1627)  —  P  Vau  Dyke,  New  York  (XXii,  dOlj. 

lok  coar  de  Rome  et  Tesprit  de  r6forme  avant  Luther  III:  Le 
grand  schisme.   Les  approches  de  la  Keforme  —  FRocquain,  P  (466). 

£hrenrettiin(^  des  auslohenden  Mittelalters  durch  nichtkath.  Antoren 

—  FFalk,  Fraukf.  zeitgein.  Broschüren  XVill,  4. 

Die  Weissagung  auf  das  Jahr  liOl  —  CKöhne,  DtZtGW 
'Werteljahrshefte  I. 

Epistola  e  et  de  conciiio  Pieano  scripta  —  HY Sauerland,  BJSm 
QuSchr  XI,  1-3. 

Die  Vuigeschichte  des  Koos  tanzer  Konzils  bis  zur  Berufung 

—  HBlomenthal,  Dies,  pbii  Halle  (131). 

Die  Urkunden  Kaiser  Sigismunds  II,  1  (U26— U88)  —  WAlt- 
inaiU),  Innsbr  (1— 2'10— jrr  8)       pLCü-psta  iinperii  XI. 

ürkuüdliche  Beit-  u{;e  z.  Gesch.  Kaiser  Sigismunds  —  W  Altmann, 
MittlllnstösterrGF  XVIII,  3.  4. 

Dr.  Martin  Mair.  Ein  biogr.  Beitrag  z.  Gesch.  d.  poUt.  u.  kirchl. 
Beformfrapte  des  15.  Jh.  —  G  Schrötter,  Dies.  München  (III). 

Nel  V  rentinario  della  oascita  di  Niccolo  V,  26  nov.  1897  —  F 
Podesta,  Gcuova  (43). 

Aeneas  SyHus  Piccolomini  als  Papst  Pius  II.,  sein  Leben  and 
Einflufs  auf  die  litterarischc  Kultur  Deutschlands.  Mit  149  bisher  un- 
gcdruckten  Briofeu  etc.  —  A  Weifs,  Graz  (IV,  297). 

Zwei  Kuilen  Pius  U.  f.  d.  Kölner  Klöster  —  B  Albers,  Annallüst 
VerNiederrheiu  G3. 

Alcune  richerche  suUa  fita  del  cardinale  Bessarione  —  GStor^ 
nijolo,  Sicna  (8). 

Die  Gfmächer  des  Papstes  Alexandet-  VL  im  vaiik.  Paläste  — 
StBeissel,  SümmenMariaLaach  10. 


The  age  of  the  cnuadea  —  JMLudlow,  rez.  ThLikZt  XXD,  18 

(G  Krüger). 

Etudes  d'archeologie  Orientale  II  —  Ch Clermont-Gaoneau, 
P  (227)  =  BiblecUautesaudes  11  a. 

The  Bible  and  Islam  or  the  infiuence  of  the  Old  and  New  Test 
on  the  relißion  of  Mohammed  —  H  Smith,  NewYork  (VI,  319). 

Libcr  decem  qitaestinnttm  contra  Clüistianos  autore  Salcho  ibn* 
aUllusain  —  Fr  Triebs,  Acad.  Bonn  (IX,  11). 

Ahmed  ibn  Hanbal  and  tbe  Iftibna.  A  contribution  to  a 
Inograpby  of  the  Imäm  and  to  the  history  of  the  Mohammedan  inqui- 
sition  called  tbe  Mibna.  218—284  a.  H.  —  WM  Patton,  D.  ph. 
Heidelb  (47) 

Les  ci'oises  du  Maiue  (s.)  —  ALegeudare,  La  Province  du 
Haine  6  (juin). 

Les  crois^s  et  les  premiers  seigneurs  de  Mayenne  —  Angot» 
LaTal. 

The  Latin  kingdom  of  Jerusalem  iOU9— 1291  —  ClKConder, 
NewYork  (443). 

Geschichte  des  KOnigreicbs  Jerusalem  (110(>*-1291)  —  RBöbricht, 
lansbr  (VIII,  1105). 

Kesume  cbronoL  de  Tlüst  des  priuces  d'Antioche  —  Kliey,  liev 
orlat  II,  2—3. 

Un  nouveau  r^cit  de  PlnTOntion  des  patriarcbes  Abraham, 

Isaac  et  Jacob  k  Hebron  —  Cli  Kohler,  Revorlat  IV,  4. 

Ambroise,  l'histoire  de  la  pruerre  sainte.  Histoire  en  vers  de  la 
3.  croiäade  (U90-1192)  —  p.  et  trad.  p.  G  Paris,  P  (XC,  593—4). 

Le  „Numisma  Laetiense**  1218  ^  FdeMely,  Bevnam  8. 
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Notes  sur  le  voyage  de  l^icolas  de  Martoni  en  Qiypre  —  C 
Enlart,  Revorlat  IV,  4. 

Notes  et  extraits  p.  3.  a  lliist.  des  croisades  an  XT  s.  »  N 
Jorga,  Rcvoilat  n,  2 — 4. 

Kote  sur  une  lettre  du  sultan  Bajazet  II  au  roi  de  France 
Charles  VIII  —  Blochet,  Revorientchret  II,  2. 

Le  carnet  d'un  p^lerin.  (juinzieme  pHerinage  de  p^oitence  k 
Jerusalem,  Khodes,  Gonstautinople,  Athäoes^  Patraa —  QCoanimie,  La 
Chapelle-Moutligeon  (208—16). 

Les  Diissions  latiiies  cd  Orient  —  P Michel,  Kevoiieotchi^t  II,  2. 


Nachträge  2tt  E inhart B  Stil  ~  MManitioB,  MittiUnatflaterrOF 

XVlil,  '6.  4. 

Leben  u.  Schriften  Agobards,  Erzbischof  ?oü  Lyon  —  ßFofs, 
Beitr.^S.  Fö:d.  chrisll.  Theol.  I,  S. 

thcr  die  Qui;inalien  des  MetellttB  ¥on  Tegernsee  ^  WWat» 
tenbach,  SBAkadBerlin  36.  37. 

Qodescalciis  Liutpu  rgeusis.  Gottschalk,  Münch  v.  Limburg 
a.  d.  Hai  dt  u.  Pi  opst  T.  Aachen,  e.  Prosator  dee  11.  Jb.  FOnf  nngedr« 
Opuscula  m.  hist«  Einl.  tt.  e.  Anb*  Sequenaen  —  QMDrevca  « 
HymnolBeitr  I,  L  (219). 

Die  Gotteslchie  des  Hugo  v.  S.  Victor  uebst  e.  eiuleiL  Unter* 
such,  aber  Hugos  Leben  n.  etine  herrorrag.  Werke  —  J  KilgenaCcin» 
Würzb  (XII,  229). 

I.a  Vie  de  saint  Bernard  et  ses  chtiiiues  —  Vacandard,  Ber 
questhistjuillet. 

Propst  Gottschalk  v.  Aachen  ABellesheim,  ZtAachOY 
XIX. 

Petrus  Lombardus  i.  s.  Stellung  zur  Philosophie  des  Mittel* 
alters  —  J  Kogel,  Disa.  phil,  Leipzig  (37). 

La  historia  0  liber  de  regno  Sicilie  e  la  epistola  ad  Petnim  Pa- 
normitanc  ecdesie  thesaurarium  di  Ugo  Falcando,  n.  ed.  —  GB8i- 
racusa.  liom,  Istituto  stor.  ital.  (XLV,  197). 

Die  Staatslehre  Johanns  v.  balzburg  —  £  Schubert,  Diss.  Krl. 

(58). 

Ma  i  in  o  n  i  d  e  s*  GoninisnL  a.  Trakt»  £di^joth  I,  l'^12  *  M  Beai^ 
mann,  B  (37  u.  10). 

Die  Erkenntnistheorie  Maimons  in  ihrem  Verh.  zu  Caitesius,  Leib- 
nia,  Huae  n.  Kant  —  SRnbüi,  Bemer  Studien  a.  PhOos.  u.  Gesch.  VO. 

Honorin>  A  ugustodun  ensis  —  R  Rocholl,  NkirchlZtVIll,  9. 

Thomae  Aquioatis  upera  umnia,  T.  IX:  secunda  sec.  summae 
theol.  a  uuaestiouc  LXU  ad  quaestioneni  LXXII  . . .  commcntariis  Tho> 
mae  de  vio  Caietani,  Boni>Freib  (XXV,  491). 

Sainfe-Thomaa  et  la  question  juive  (s.  et  f.)  —  S  Depknge»  Rem^ 

BCOl  2 

buiuL  Thomas  et  le  predeterwinisme  —  HF Guillernmi,  P  169G  (19). 

St  Thomas  Aquin  als  Lehrmeister  der  Phäosophie  —  A  Daniela, 
StnduMittBeneduCistO  XVJII,  2. 

La  notion  de  temps  d'apr^  saint  Thomas  (s.)  —  Njs,  Kem^o* 
BCOl  3.  4. 

Doetrinara  de  idasis  divi  Thomae  diviqne  Bonaventorae  eoncOia* 

tricein  a  Juvenali  Annanieosi  sec.  17,  phUoröpho  propositam  ...  disp. 

—  M  C<'n:i:l!iac,  P  (123). 

Bouuveuturae  deceui  opuscula  ad  theologiam  mysticam  spectantia, 
Quaracchi  (XI,  614). 

Bonaventura,  Die  sechs  Flogel  des  Seraphs,  dt  T.  e.  Pfleater  des 
Frao2isk.-0.,  Freib  (XI,  136). 
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8.  BonATentUfne  principia  de  concnrsu  Dpi  generali  ad  actiones  cau- 
Barum  <;f>rtin(!arum  collecta  et  8.  Thomae  doctrio*  canfirjnata  J  Jeiler, 
Quaracclü  {Yiil,  91). 

Le  livre  de  Tabbe  Ouillaume  de  Ryckel  (1249-1272). 
^tlque  et  comptes  de  l'abbaye  de  Saint-Troud  au  nflien  du  XIII*  b. 
p.  p.  —  n  Pircnne,  Bnixellcs  1896  (LX,  440). 

Roger  Ba<  on,  The  „Hpu'^  inaiiis",  with  introd.  and  anal,  table^ 
2  T.  —  JHBridges,  Oxf  (CLXXXVH,  4ü4  u.  568). 

Albert  Böheim  —  ORatringer  aas  „Fondi.  s.  bayer.  Gesell., 
Kempten  98. 

Marsiglio  ol  Padua  and  William  of  Ockam  II  —  JSalliran» 

AmerbistRev  II,  4. 

Dante.  Sein  Leben  und  sein  Werk  ...  —  FX Kraus,  B  (XII» 
T92-4). 

Codice  ch'i  1.  Dantesco:  i  documeoti  deUa  vita  e  deUa  lamiglia  di 
Dante  Aligbieri,  2.  disp. 

Dante  Aligbieri,  La  Divina  Commedia  f.  25~28  —  ill.  Ck}rrado 
med,  MUano  (577—671). 

Dante  Alighieri,  La  Difiaa  Commedia  I.  ann.  GL  Paaaerini,  Firense 
(X,  373). 

Dante  Aligbieri,  la  Tita  nuova,  trad.  et  comm.  —  M  Durand-Fardel, 

P  (224—18). 

Stadl  suUa  Divina  Commedia  2.:  Dante  e  il  determiolsmo  —  G 

Sichirollo,  Rovigo  (76—16). 

L^allesforia  della  Divina  Conunedia  di  Dante  Alighieri  —  GFoletto^ 
Firenzuola  (LXX,  366). 

Dialogo  di  Antonio  Manetti,  cittadino  florantino,  drea  al  sito, 
forma  et  misure  deU*  Inferno  di  Dante  Alighieri  —  HBenlTieni,  Citti 
di  Castello  (142-16). 

11  Umbo  dantesco:  studl  filosofici  e  litterari  TBottagiaio,  Fa* 
doTa  (Vli,  423). 

Fonti  Dantesche  II:  Dante  e  Gregorio  YII      Frd^Oridio,  Nuot 

antolog  LXIX. 

Dante  e  Petrarca  —  FrCipolla,  AttilstitVeneto  VIIT. 

Francesca  e  Didione.  Studio  Dantesco  —  F  Cipolla,  AttilstitVeneto 
LV  (VII  s.,  VIII  T.),  96—7. 

Dautes  obligations  to  the  Mat'nae  DeriTationes  of  Ugnadone  da 
Ksa  —  PToynbee,  Romania  XXVI,  104. 

Appunti  e  note  su  Dante  —  N  Quaglio,  Ferrara  (24). 

Appuüti  danteschi  II  —  F  CipoUa,  AttilstitVeneto,  VII 8.,  VIII,  10. 

La  propriet^  eccles.  secondo  Dante  e  un  luogo  del  „De  monarchia*^ 
—  Fr  d'OTidio,  AttiAcadNapoIi. 

Iconografia  Dantesca  —  L  Volkmann,  L  (VIII,  179). 

Dantes  se^en  exemples  of  manificenee  in  the  Conmio  ~  PToynbee» 
Bomania  XXVI,  103. 

Über  poetische  Vision  u.  Imagioatiou.  Ein  historisch -psycholog. 
Versuch  anULfslich  Dantes  —  KBorinski,  Halle  (XU,  128). 

Gillon  le  Huisi,  Abt  v.  St.  Martin  in  Tounud  (III)  —  Ph Wag- 
ner, StoduHittBeneduastO  XVIII,  2.  3. 

ün  predicatore  populäre  Italiano  dei  tempi  del  vinas  cimento: 
S  Bernardino  da  Sicna  (1380—1444).  Opera  trad.  in  ling.  Itol.  — 
T  Baiüttü,  Sieua  (Viii,  378), 

Das  „Lumen  Confessoram*^  des  Andreas  Didaei  —  RBtapper, 
BAmQttScfar  XI,  1—3. 

Gregor  Heimburgs  Grab  —  OB.,  Dresdener  Geschichtsbl&tter 
VI,  4. 
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Pk  huiiianistischeu  Nnfä^ge  d.  KikolauB  T.  Caes  —  Alfewier, 
AnnalbistVerNiederrheiQ  63. 

Der  Begtiff  der  EntwickeliiDg  bei  Nikolaiu  tob  Eues  —  OKMiMr, 

IKss.  ph.  JeuA  (50). 

Thomas  a  Kempls  —  PPaulsen,  ÄllgkonsMschr  LIV  Dez. 

L*ImitatioQ  de  JesoA-ChriBt,  tzad.  —  f  deLamenais,  P  CVXU,  508 
—32). 

Imitotioo  de  Jdeoa-Clttiat  ^  Hlfuie,  La  Oomep.  bki  et  aiehioL 

L'imiUtion  de  Jeeoa-Chriat  —  TdeL.,  La  Correep.  iuaL  et  arcb^id. 

Pierre  de  Tliiino,  avoc  peoa.  de  la  Tille  de  Bmienea,  ehanoinii  et 
trfiQrier  de  Sainto-Oudtile  1393-U74  (a.  et  f.)  —  M JFEieokeiia,  Ad- 

■aksacrarcheolBelg  4.  a.,  10,  2  u.  3. 

Übet  Leben  a.  äciuiften  Jobanaa  v.  Weael  —  0 Giemen,  DtZt 
OW  II.  Vh  2. 

Über  Leben  v.  Schriften  Johanna  t.  Weael  —  GPanlna,  K«th 
LXXVIII  Jan. 

M.  Franceaco  Sauaon  (14U— 14d9)  —  AZanelli,  BoUSenese  4, 1. 


Kultargeschicbte  des  Mittelalters  mit  Einschlufs  der  £»e- 
aaiätfauce  u.  Beiormatioa  —  AKaulmaua  u.  a.,  L  (Vill,  90 4). 

Geheimer  Ausgleich  (Ubersets.     Leas  Oecolt  Gompenaatioii)  — 

JOmcliD,  DtevBl  XXII,  11. 

Die  Wallfahrten  i]^^  Mittelalters  n  ihr  Einfliifs  aof  die  Koltlir 
—  G  Liebe,  NeueJBBklasaAltertGeschuDeutscheLit  1,  2. 

La  bönSdiction  da  lendit  au  XIV^  tüecle  —  ERonssel,  note 
•ddit  p.  L  Delisle.  Nogent-le-Rotroa  (16),  BnlL  de  U  soc  de  Thiat.  de 
Paris  et  de  rile-de-France  XXIV,  2. 

Mittelalterliche  Sagen  vom  Paradiese  u.  vom  Holze  des  Kreuzes 
Christi  in  ihren  vornehmsten  Qaellen  a.  in  ihren  hervorstechendsten  Typen 
FKampeis,  K51n  (lY,  119)  =>  Schriften  der  Garres-Gea.  1. 

Lea  f^tes  reliffienses  an  nioycn  agc  — >  AHaUhet,  Revchr^t  6. 

Das  christliche  Element  i.  d  Unterhaltungen  n.  hei  d.  Festen  dea 
Mittelalters  1  —  W  Schmitz,  Kath  LXXVU,  2.  3. 


H}'mnodia  gotica.    Die  mozarab.  Hymnen  des  altspan.  Ritus  — 
Blume,  L  (296)  =-  Analecta  hymn,  med.  aer.  XXVII. 
Ilistoriae  rhythmicae.  Litnrg.  Beimoffizien  des  Mittelalters,  6.  F. 
—  GM  Dreves  =-=  Anal.  hymn.  med.  aevi  XXVI  (292). 

Beligionsbfichlein  a.  d.  E.  des  lö.  Jb.  —  FFalk,  Kath  LXXVU 

Nov. 

Le  nom  de  J^sns  eaipl.  eomme  type  rar  les  mononMnts  numism. 
dn  8.,  princip.  en  France  et  dans  les  pays  ▼oisins  (Fin)  IC  J 
Ronyer,  BeTbelgnnm  53, 3.  

La  soüit't^  an  moyen-äge  d*apres  les  actes  des  condles  — 
£natüt,  these  P. 

La  propriet^  des  eglises  dans  les  premien  Stades  da  moyen- 
Ige  —  PFoTimier,  NRevhistdroitfraneetetr  21,  4. 

Diakonat  n.  städtische  Gemeindepflege  im  Mittelalter  — 
Q  Ratzinger  in  „ForsebsbayerGeseh"  98. 

Ein  sozialer  Anf stand  am  Sehlnfs  des Uittelalteis  —  WTargea, 
ZtKulturg  IV,  6, 

T..^  travail  des  femmes  aoz  XV«  et  XYle  aieclee  —  H Hanser, 
ExtrdclaiCevinternatdeäocial. 
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ReiserecbnuDg  n.  GcBandtschr^fti^^bericht  Leonhaidi  T. Eis^ 
loffiiteiQ  a.  d.  J.  1499  —  AKöberlin,  ZtfKaltarg  V,  1/3. 


Lea  anciens  Paaliciens  et  les  modernes  Bulgares  catboli4jue  de 
Ift  FhilippopdBtiioe  (s.  et  ftn)  »  ETkeehella,  Mqbmii  et  la  "B/im  des 
EöUgioDS  3.  4. 

Tanclielin  —  Ch  HQjghens,  KovinstnictionpablBelg  2. 

Simon  de  Montfort  et  la  bataille  de  Moret  —  Dieuafoj, 
AetdioBeriptetbene»>]ettn8  fl.-r  4.  s.  XZV. 

Eine  neue  Scbrilt  Aber  die  WaUflner  —  L  Keller,  UoiiatBliCeanmeiuttB- 
Ges  VI.  9/10. 

A  Short  bistory  of  ibe  Italian  Waldenses  froui  ancient  Ümes  to 
fment  —  SBBanpiani,  NevTerk  (VIU,  175). 

Dogmenlüat  fimtng  rar  Geeeh.  der  Waldeneer      GhrHoek»  'Fttah 

<VU,  88). 

Gli  Apostolici  e  Fra  Dolcino  —  FTocco,  Archstorital  5.  s.  19. 
Die  GeUaler  in  deo  Niederlaadeii  i.  J.  1349,  AUgZt  Beil.  153/153. 
De  eeeten  der  Geeselaarg  en  der  Dansers  in  de  Nederlanden  tijdens 
de  14^^^  eenw  —  PFredericq,  Verbandeliog«n  der  k.  Acad.  TanWeteneob 
Belgiö  LIU  (IV,  62-4,  1  Tf.). 

De  BtatQten  tan  bet Itoter-Oeertilniie  te  Dementer  —  JdeHolln, 
ArcbiefNederlKerkgescb  X,  1. 

WladJeBbeimeosia  ~  HeDsen,  BydngenQeeehBiedomHaarlem 

Een  traetat,  mlBSchien  dow  BL  llande  upgesteld  —  6  Hvan  Ben- 
enn) Waalkes,  ArchiefvNedetlKerkir  X  3. 

C«-lex  dipl.  Lusatiae  sup.  II,  entb.  Urkunden  des  Oberlaus.  Hae- 
sitenkriegea  ...  (1424-1426)  —  RJecht,  GörÜtz  (S.  179—350). 

A  propos  do  ruelement  des  b^gninee  de  SabitOmer  (1428)  — 
PFrederioq,  BnUaeadrojBdg  7. 

II  vero  Saronarolm  e  il  Savonanda  di  L.  Paetor  ->  PLaotio^ 

Firenze  (X,  620). 

Kssai  TOT  Jfyrbme  SaTonarola  d*apr^  sa  predication,  tb^  — 
G  Manen,  Montanban  (71). 

J<5rorae  Savonarola  et  la  qncstion  soziale  —  E  Cnr,  RevdelaFraiiceoiod. 

Locero  tbe  Inquisitor  —  HC  Lea,  Amerbistrev  U,  4. 


Deatoche  Gescbicbte  im  Zeitalter  der  Hobenstanfen  (1125—1273) 
1:  1125-1190  —  JJaetrow  a.  0  Winter,  St  (XXU,  644)  =•  BiU. 

deutscher  Gesch. 

Gescbicbte  des  deutschen  Volkes  seit  dem  13.  Jb.  bis  z.  AoQg.  d* 
Mittelalters  I  —  E  Michael,  3.  A.  Freib  ^XIX,  368). 

DentM^  Geecb.  am  Ausgang  dee  Hittelalten  (1488—1519)  — 
VTKraus  =  Bibl.  deutecher  Gesch.  118.  Lfg.  {S.  401—480). 

Forsch nn gen  Ober  die  Eatetebong  des  Karcollege  ^  G  Seeliger,  s 
DtZtüWAIonaUbl  1/2. 

Die  Zneammeneetrang  dee  Knrfftntenkülleginme  ^  AGfilUacb,  N 
Tr.  St.-Oberg.  Klagenfurt  (18). 

Zar  Gesch.  der  deutschen  Königs  wählen  v.  d.  Mitte  des  13.  bie  \ 
zur  Mitte  des  14.  Jb.  —  H  Breslau,  DtZtGW  II,  Vh.  2. 

Zar  Geeehiebte  der  deateoben  Beiebelnsignien  —  EEnbel, 
BömQneebr  XI,  1—8.   

Mirakel  van  H.  Blocd  te  Alkmaar  —  £ H Rijkenberg,  Bijdrag- 
CtaeebBiMloiikHaarlem  XXII. 

Bectifieatie  van  eeoige  pnaten  betreffende  de  geiebiedeois  van  liet 

MtMibt.  t  K.-e.  ZII,  I.  9 


Digitized  by  Google 


—  116  — 


mirakel  vao  het  H.  Bloed  te  Alkmaar  —  EHBgkenberg,  Bijdiagen* 
GeMbBiftdomHaarleiD  XXII. 

Beiträge  z.  Gescb.  der  ^iss.  Stadien  in  sid».  ElSttcTD,  1*  Alt* 
sello  —  L  Schmidt,  NArchsäohsGuAk  XVIII. 

Tabelle  ülK-r  die  Verteilung  der  TVi  tliirten  und  Collationen  for  die 
Feste  dta  Jahres  1477  (?)  u.  147ö  im  KL  Altzelle  —  J  Förstemami, 
NAivlMicbsGiLAk  XYIII. 

Die  deutschen  Handscbriften  Gbcr  bayerische  EircbeDfeicInfibte  i  d. 
franz.  Nationalbibl.  —  K  Bninncr,  BeitrbayerKG  III. 

Zar  altem  Kircheogegchichte  Bajerns  —  G  Hatziitger  in  „  Forsch,  s. 
bayr.  Gesch."  98. 

Die  Kiieb^opatrozinien  in  ihrer  Bedeutung  für  Altbayent  ilteitoa 
Kifcbeoire&en  —  M  Fastlinger,  Obt;rbajerArch  L. 

Der  bayr.  Kireheustreit  unter  dem  letzten  AgUolfioger  —  GEatzinger 
in    Forsch,  z.  bayr.  Gesch."  98. 

Bayrisch-maUindiBcber  Briefweedsel  im  1%  Jbrb.  »  OBatiioger  in 
„Forsch,  z.  bayr.  Geseh.'*  98. 

Lorch  u.  Passau  —  G  Ratzinger  in  „Forsch,  z.  bajT.  Geecb."  -'S 

Berns  I'.andnis  mit  dem  Bf.  von  Sitten  v.  17.  Juli  1252  —  B  Hap|>eier, 
JBSchweizG  22. 

Das  Bibracher  Spital  bis  zur  RefonDation  —  VEnut»  Wfiitemb' 

VierteljahrshriirLGNF  VI. 

Die  zwei  ältesten  Nekrologien  von  Krem sm finster  —  PAltmaim- 
Altinger,  Archösterri;  LXXXIV.  1. 

Der  bl.  Konrad,  Bisehof  Konstanz  (934— 975)  —  JMajer^Mb 
(Xf,  87). 

Die  schriftstellerische  Tbätigkeit  des  Bibchofii  Otto  III.  VODKoBStailS  — > 
A  Werminghoff,  ZtscbrfGeschdOberrheins  XII. 

Wicbuiann  v.  Seeburg,  der  IG.  Eß  v.  Magdeburg  ^2.  Jh.)  — > 
Heioe-Erdeborm,  NllttllOebbist-antPoneb  19,  8. 

Der  Kircbensebatz  von  Malntz  im  12.  Jh.  »  FHinlnis,  ZtebrKa 
X,  3. 

Kurmaiuz  unter  den  Erzbiscböfcn  Berthold  v.  Henneberg  u.  Aibrecbt 
T.  Brandenburg  als  Mittelpunkt  der  BdebsrefimabestrebuDgen  —  RSehriV» 
der,  ZtSavigny-StiftRecbteg  XVUI  (XXXI). 

A  ioir  V.  breitbacb,  Kanzler  m  Haina»  f  1491  —  F  W£Botb,  Bist 

Jß  XVIII,  4. 

Kill  i>eitrag  z.  GcBcb.  des  Streites  über  die  exempte  Stellung  de» 
Bistums  Meifsen      B Becker,  KArcbs&cbsGuAk  XVllI. 

N  t  iriatsinstnunent  v.  1330  Juli  12  über  eine  Berufung  des  Biscliufe 
von  I^It  ilben  an  den  päpstl.  Stuhl  in  Sachen  des  Domberm  Arnold  t. 
Bydebek  —  J  Förstemann,  NArchsächsGuAK  XVlll, 

Aas  einem  Melker  Formelbueh  —  O Holzer,  StuduMitllBeneduCistO 
XVIII.  3. 

Die  Verfassoogsgesebicbte  Mfiosters  i.  MA.  —  G  Schulte,  D.  pb. 

Münster  (44). 

Die  Geschieh tsqucUen  des  Klosters  Reichenau  bis  zur  Mitte  des 
11.  Jb.  —  JBDieterieb,  Qieüen  (VII.  303). 

Fragment  eines  Kekndogiums  tob  Rheinau  —  WHers,  Anzsebwcii- 

Gesch  XXVIIK  4. 

Aktstykker  til  lloskilde  Bis  pestois  bistoire  i  Niels  Skavcs  tid 
(1486—1495)  —  Will  Christensen,  DanskeMsg  III,  4. 

^tat  eccl.  du  dioc^  de  Strasbourg  en  1454  —  Grandidier» 
BuUsocpottrlaconfiervationdesmonnmcntshistitriqursdcrAlsace  (IX,  70). 

Bidrjigf  tili  kännedoTn'n  on  de  Svenska  Domkapiteln  under 
medeltidcn  jamiurda  met  motsvarande  institutioner  i  utlandede  —  KV 
LuBdquist»  Acad.  Stockbohn  (XII,  255). 
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Trideutiuiscbe  Urbare  aus  dem  13.  Jh.  mit  eioer  Urkuode  aas 
Indidarien  1244—1247  ^  OhrSelmeUer  «•  Qiwlleo  iL  Poreeh.  s. 
OflKh.  . . .  Österreichs  IV,  Innshr  (283). 

Die  Pragraonto  der  Urkunde  König  Friedrichs  IL  Tom  17.  Marz 
1218  lör  moDost^num  et  ecclesia  in  Tarego"  —  MTKnonaa,  Axa- 
tScbweisGkMh  5. 

Geschichte  einer  Zusammenk.  Herzog  Arnolds  v.  Geldein  mit  s. 
Sohne  Adolf  zur  Zeit  der  Belagerung  von  Venlo  i.  J.  1459  —  JSvaa 
Veen,  Bgdx.  en  mededeel.  v.  b.  bist,  genootsch.  gev.  te  Utrecht  XVlIl. 

DwGoieht  des  weBtfftL  KireheDTogts  (900—1900)  ^  LSdiltolung, 
DiM.  Münster  (44). 

Das  Projekt  eines  Wiener  BistoiDB  im  12.  o.  18.  Jh.  —  QBatsiDger 
in  „Forsch^  z.  bajfr.  Gesch."  98. 

Das  Leben  BIscfaofo  Bnrehaid  des  ersten  tob  Worms  (1000  Us 
1035)  —  BeitraegccQeBchStWorms  96. 

Fintritt  Johann  von  Dalbergs,  Scbärlifrnngen  der  Stadt  Worms  duiob 
Üit>chof  Johann  Kämmerer  (1483)  —  ÜeitiaegezlreschätWorms  96. 

Der  SMt  un  das  Bistum  Wftisbarg  in  den  J.  1S54— 126«  — 
PAldioger»  WflrtembVierteljahrshArLONFVl. 

Das  Jahrzeitbuch  Stiftes  sa  Zofingon  —  WFTMttUneiit 
AiizschweizGmh  XXVlilj  4. 

TerhaDdlungeii  sw*  der  PfiunraistUehkeit  n.  den  Fianiisksiieni  xn 
Zviekan  (1462)  -  JFöntemaim,  NArebslefasanAE  XVUI. 


Die  deutsche  Publicistik  im  7.  Jh.  —  OMenti,  Sammlgemein- 

TOstVortr  12.  S.  272. 

Der  Wortschatz  des  Heliand  —  Holtiiau^en,  ZtdtAltert  XLl,  3. 

Die  Stellung  des  Yerburos  im  althoehdeutsdien  Taiiaii  —  Wfinh- 
toM,  Di  SS.  phil,  Heidpiberg  (78). 

Holland  u.  Tatiaii  —  E  Lauterburg,  Zürich  (VIII,  34). 

Das  Typische  i.  d.  Personenschilderuug  der  deutsche  Historiker 
des  10.  Jh.  —  JKleiDpaiil,  Diss.  pb.  Leipzie  (63). 

Kerstliedern  en  Iisisen  —  JQRAcqnoy,  Arehief  NederL 
Kerkg.  10,  3. 

Kleine  Beiträge  z.  deutscheu  Litteraturgesch.  im  1 1.  u.  12.  Jb.  — 
FTdLeyen,  H  (85),  res.  LCBl  83. 

DfS  ariuon  HaVtmann  Rede  vom  Glouven.  Eine  dentsche  Reim- 
predigt  des  12.  Jb.  —  F  VED  der  Le>ea ,  Br  (Vil,  224}  =>  G«nuaa. 
AbbandU  XIV. 

Zur  Predigtlitteratnr  »  PbStraneb,  2tdtAltert  XLI,  14. 
BemerkungeD  zu  Schönbaehs  Stadien  z.  Gesch.  der  altdt 

Predigt  -  F  Ik'ch,  ZtdtPhilol  XXX,  2. 

Aiemaunische  Predigtbrncbstücke  —  Ph  Strauch,  ZtdtPhilol  XXX,  2. 

Über  den  Stil  bd  dem  alemann,  anonym.  Prediger  a.  d.  18.  Jh. 
(Deutsche  Predigten  des  13.  Jh.  46)  —  RSeusche,  Diss.„B  (34). 

Mitteilungen  aus  altdeutschen  Handschriften  VI:  Über  ein  inittel- 
lioebdeutscbes  Evangelien  werk  aus  St.  Paul  —  ASchöubacb, 
SBAcadWienph  16. 

Zum  Vater  Unser  Helnriebs  t.  Krolewitz  —  CThflnunkr,  Diss. 
I^.  Leipzig  (77). 

Deutbche  Altertümer  L  d.  Wiener  Genesis  —  H Petersen,  Dias. 
pbiL  Göttingen  (98). 

Der  Mfinchener  Naohtsegen  ^  Tb v Grieuberger,  ZtdtAltert 
XU,  4. 

Die  Dichtung  von  Brn<!er  Rauch  —  HAnz,  Eupborion  !V,  4 
Über  das  VerbalUiis  der  Frei  berger  n.  der  Tepler  Bibelhd. 

9* 
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n  dniDdor  xu  mm  «nten  voilnih.  Bibeldiiieke      BfioheUboni,  F^.  G, 

Pieibe^  (40-4). 

Die  beiden  ältesten  vollständigen  Bibli«  bohemiea- Inkunabeln  — 
A  Schubert,  CtblBibliotbeksw  XIV,  2/3. 

Tagändi  des  Reinhard  Nolts  (1498— 1509)  BeitracgezQeNb- 
StWonns  96. 

Jongfrn  Marie  Ortag&rd.  YadstenannnBoinäs  veckoHtoal  i 
erenak  öfvenättning  firan  ar  lölO  —  R  Geete,  Stockholm  1895  (XC,  3o6). 


Bnf land :  König  A 1  f  r ed  s  Übenetenig  von  Bedas  Kirchengeschiebte^ 
teg.  —  J  Schipper,  L  (IX,  272)  =  Bibl.  d.  nv^'üs.  Prosa  IV,  1. 

Bi^istres  of  John  de  Sandale  and  Riga ud  de  Asserio,  bishope 
of  Wlncheeter  1816-1838  —  FJBaigeot,  Ldn  (804). 

Calendar  of  entries  in  the  Papal  Registres  reUting  to  Great 
Britain  and  Iceland.    Papal  Lettiet  Uli  1362  —  Bliea  and 

Johnson,  L  OCV,  759). 

CattOBiaw  InlaiglaDa,  III;  WUBam  orOngMa  aod  the  imivenal 
«fdlnary  —  Maitland,  EngDiistreY  XII,  48. 

The  old  fiagUah  Bihle  and  otfao  csiajB  —  FOGtsqnet,  Ldn 
(408).   

Frankreich:  Le  tombean  d'Aldebcrt,  archer^ite  de  Bonrees 
1092—1097  «t  9hU  de  DMb  1087—1097  —  Babon,  fSsfatehhisteteaeiit 
Berry. 

Endes  Bigaat,  archev^ne  de  Bönen  (1248—1275)  —  Bonget, 
fhtee  Paris. 

L'eveque  Guillanme  Roland;  ä  propos  des  foüilles  de  Tabhaja 
de  Cbampagoe  —  ACoutard,  La  ProTince  da  Maine  6  (juin). 

Notes  surrbistoii«  de  Saint-Chartier  (1376— 1451)  — FSoelmie» 
BevarehhistetscientBenyn)  ars. 

Johanna  ?.  Are  —  HDebont,  Mainz  (VI,  348). 

Jeanne  d'Aic  champenoise  —  N  Jb'roiLktsard,  TravauxAcadnatKeima 
XCIX. 

Lis  compagnons  de  Jeanne  d*Aro  (Domr^mi-BeimB  1418—1^}  — 

HChapoy.  P  (XXIV,  445). 

Jeanne  d'Arc  au  XIX^  s.,  disconre  —  Boavier,  P  (26 — 16)f 

La  d^solation  des  eglises.  monast^res,  hepitanx  en  Rranee 

vers  le  milien  du  XV«  siMe,  I  —  H  Denifle,  Haoon  (XXV,  608). 

La  soci^tä  proveii«:ale  a  la  ün  do  moyen  Ige  d*apris  des  do- 

cnments  in^ts  —  ChdeKibbe,  P  (XU,  578). 


Lea  tribntaircs  ou  eerfs  d*^lise  en  Bei gi  qua  aa  mojin  j&gi  — 
LVaaderkinderi,  BoUaeroyalscienc  ...  LXVU  (84). 


Geschichte  Italiens  im  Mittelalter  I:  Das  ital.  Königreich  —  LM 
Hartmann,  L  (X,  409). 

Italienische  Klöster  —  E  Guglia,  AUgZtBoil  222. 

II  codice  dipL  del  santnaho  di  Monte  AUegro  —  Al^'erretto« 

Genova  (530). 

Livre  des  eens  de  l*«v^4  d^Aoste  (1805)  —  ADoe,  IGsoatL  dl 
itoria  ital.  IV. 

Codice  diplom.  Bare  sc.  Le  Pergamene  del  duomo  de  Bari  (952  bis 
1264)  I  —  Nitto  de  Rossi  e  Franc.  Nitti  di  Vito,  Bari  (LXXVII,  240). 

Gli  anedotti  d'un  codice  Bolognesc  —  G  Mercati,  BvzZt. 

T/inventario  qaattroccntistico  della  BibL  di  S.  Croee  in  Firense 
CMazzi,  KivBiblioteclio  VlII,  1-5. 

La  tomba  nella  Cattedrale  di  Rat^ilea  deir  arcivescovo  milanese 
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Bartoloneo  Gapra  00I&  marto  l'amio  1488  —  D.  Stnt'Ambrogio,  Aidi 
Btorlomb  3  s.,  14. 

Cenni  storici  intorno  agli  arcipreti  di  NoTenta  Vi&  (1296—1888) 
—  Bertapelie,  Vicenza  (33). 

Bieerdn  lugli  osi  nimiitli  oel  medio  efo  io  Siellia  (oon  doea- 
BMDti  inoditi)     CAGanifi,  Fftleniu»  (108— gr  8),  rei.  LCferbl  88. 


(hientaliaohe  Kirchen 

Geschichte  der  griech. -Orient.  Kirchs  imter  der  tflrktBcbfiil 
Regierung  I  (russ.)  —  APLebedeff,  SergjcC 


Zu  Symeon  Magister  —  SpPLambros,  ByzZt  6,  3  u.  4. 
Johannes  Malalas:  the  tent  of  tiie  eodoc  Barocdaniu  ^  JB 

Bttry,  ByzZt  VI,  2. 

Anaaias  of  Shirak  (600  —  650)  —  FCConybeare,  ByzZt  6^ 
3  u.  4. 

Eine  neue  vita  des  Theophanet  Confestor  —  KKmmbader, 

SBAkaddWMünchen  ph-h  3. 

ObservatioDs  sur  la  Chronologie  de  Th^ophanc  et  de  quelques  lettres 
des  papes  (726—774)  —  H  Hubert,  ByzZt  6,  3  u.  4. 

Joeonii  Zonarae  epitomae  bistoriarum  Ubri  XVIII,  HL  —  Th 
Bfittncr- Wobst      Cerp.  script.  hist.  Byzantinae,  Bonn  (XaI,  933). 

Eine  unbeachtete  Quelle  ia  den  Anfangskapiteln  des  Zonaras  — 
KPraecbter,  ByzZt  6,  3  u.  4. 

Easia  —  KKrumbacber,  SBAkadMOnehen  pb-b. 

De  Saadiae  Gaonis  vita,  bibliorum  vcrsione,  hermeneutlca  ~ 
"W  Engelkeroper,  Münster  (IV,  69);  vgl.  dess.  Diss.  th.  Münster. 

The  laughable  sturies  coU.  by  Miir  Gregory  John  Bar-Hebraeus, 
maphrian  of  fbe  eatt  from  a.  D.  1384—1868.  The  syr.  text  irith  an 
engl,  transl.  -  EAWalUa  Budge,  L  (XX VII,  IV,  204  o.  188  &) 
Lttzaes  Semitic  Text  and  Translation  Series  I. 

Inedita  Nicephori  Blemmydae  —  JBBury,  ByzZt  6,  3  u.  4. 

Michael  Psellos  im  „Timarioo**  —  JDriaeke,  ByzZt  6,  8  n.  4. 

Gennadios  Scholartos  —  JDrlieke,  NkrlZt  YUI,  a 


Les  moines  de  Constantinople  depuis  la  fondation  de  la  irillc 
joaqu'ä  la  mort  de  Photius  (330—890)  —  Marin,  P  (XX,  646). 

Die  Athoskiuster  —  VSchultze,  ChrKunstbl  XXXIX,  9. 

Das  wundertblt  H8bleiiklostcr  wKiew  —  LKQoeCi,  AUgZt 
Befl  160-186.   

'itQoaoXvinTixij  ßißJuo&^xri  ^ro*  »aräioyog  ...  III  — 14  Jlana" 
#«fo«lap-JDiei^iV,  L  (VI,  440-gr  8). 

AvdUma  IcQoaolvfiiTtxfjs  Ztgax^oloytas ,  T.  III  xiU  IV  —  ^ 
nmnttionovl(K-KeQäfitvt,  L  (X,  686  u.  XVII,  618— gr  8). 

JlfQl  j[UQoyQtt<fov  EiiayytXiov  Oia aalovtx  tff —  JINnana- 
ytnwiov,  ByaZt  8.  8  n.  4. 

Notice  sur  l*fivang41iare  daw  de  la  bibL  de  Befans  —  L  limtehiii, 
Beiois  (14). 

Das  galizischc  ietroevaug.  t.  J.  1U4.  £.  krit-palaeogr. 
Studie  f.  d.  Geb.  d.  Altruss.  —  VLe-Joge,  Diss.  pbiL  Breslau,  L  (42 
n.  XVI). 

Die  Ursprache  der  Confessio  orthodoza  —  Looüs,  StuduKrit 
l.XXI,  1. 
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Die  Zanamen  bei  den  byzant  Historikern  und  Cbiooisten 
—  HMbritg,  Pr.  0.  Laadsbat  (65—4). 


L*  l^gHse  arm^nlenne;  son  histoire,  aes  crayances  <—  ]fTebfiri% 

Mu£6on  et  la  Revue  des  rolifiions  3.  4. 

Die  Liturgien  b.  d.  Armeniern,  15  Texte  u.  Uütera.  —  Catergian, 
hrag.  T.  J  DasMan,  Wien  (XXI,  762). 

Une  Visite  ä  Edchmiadan.  Le  Katholikos  —  L  Meillac,  P  (16— ie>. 
La  Bulgare  cbr<Stienne  (s)  —  d'Avril,  Revorientthrct  TT.  2. 

Gross-Ziip;in  Stephan  Xemanja  und  seine  Bedeiitiini?  für  deu  sot- 
bischen  Staut  u.  die  set  bische  Kirche  —  iiuzitscbitäch,  Jena 
(XII,  100). 

Mönch  tum  und  ältere  Orden 

Askese  u.  M'nirhtum.  2.  A.  der  „Krit.  Gesch.  der  Askeee'*« 
2.  (Schl.-)Bd.  —  0  Zuckler,  Frankf.  (IV,  323-646). 

,,AiD  form  oder  ain  gestaH  der  novisen  oder  aines  anfahenden 
geistlichen  menschen  ..."  —  K Rieder,  Alemannia  XXV,  2. 

Freiherrliche  Kloster  —  H  Finke,  RömQuSchr  XI,  1—3. 

Über  freiberrliche  Klöster  in  Baden:  Reichenau,  Waldkirch  und 
Säckingen  —  A  Schulte,  Festprogr.  Freiburg  i.  Br. 

Bibliograp bliebe  Bdeefracbte  (aus  den  Bibliotheken  der  Fran- 
ziskaner,  ICarmeliten,  Augustiner  so  WOrsburg  etc.)  —  F Falle,  Ctrbl 
Bibliotheksw  XIV,  8. 

Kloster  -  Exlibris  —  f^Oraf  tm  Leiningen  —  Westerburg,  Ex- 
libris VIL   

Zu  Benedlelia  regnla  monacboram  —  £  Atens,  NJBBPhiloluPid 

LXVII,  10/11. 

Die  Varianten  der  Durhamer  Iis.  u.  des  Tiberius  -  Fragments  der 
AE.  Prosa^Version  der  Benediktinerregel  u.  ihr  Verhältnis  au  den  llbri* 
gen  Hss.  —  G  Carc,  Enpl  Stud  XXTV,  2. 

D^pouilleinent  alphaböt.  duMonasticonBeoedictinam  — ADelislo, 
Revbiblioth^ques  VII,  6/7. 

Scbolae  Beaedictinae  —  G Wilhelms,  StodaMittUBenednCiBtO 
xvm,  2.  8.   

Saint  Pierre  Ors(^olo,  Doge  de  Venise,  puis  Benedictin  du  mona- 
stere  de  Saiut-Michei  de  Cuxa  eu  lioussillou  (C!onflent).  Sa  vie  et  son 
temps  (986-.987)  —  H  Tolra,  P  (XXXVI,  489). 

The  English  Black  Monks  of  St  Benedict:  a  sketch  of  tbetr 
bistory  firom  the  Coming  of  St,  Augostine,  2  vis  «—  ELTaonton,  Ldn 
(710). 

Gontributions  ikPbistoire  de  Pordre  b6ndd.  [1233—14511  — 
U  Berühre,  Revb6n6d  8. 

La  congr^tion  b4nM.  des  exempts  en  France  —  UBerlite» 

Kevbdned  9. 

Les  Bönödictins  de  Saint-Maur  a  Saiut-Germain-deS'Pr^s 
—  Tamiser  de  Larroque,  Revquesthistavr« 

t  P  Leo  Fischer,  0.  &  B.  (ScbL)  —  J BdllenrOcker,  StttdnMtOl 
BeneduGistO  XVUI,  8.   

Gründung  und  Gründer  der  Burtscheider  Benediktiner*Abtei  — 
FX  Bosbach,  ZtAachenGV  XIX. 

Das  Kloster  Disentis  fom  Ausgang  des  Mittelalters  bis  mim  Toda 
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■des  Abtes  Clirist,  v.  CastelLerg  1584  —  J  Cahauiies,  StuduMttUBeuedu 
Chronologie  des  abbes  de  Florenoes  de  Dom  Jeaii  Ifigeotte  (s. 

-et  i>)  —  U  Berlierp.  Hevbened  11. 

IBTissenscli.  u.  kunstl.  Ötrebsainkeit  i.  St.  Maguusstifte  z.  Fassen 
—  DLeUUe,  StudoMtÜlBenedaCistO  XVIII,  2.  8 

Le  mirnir  d'Oripny  et  l'abbaye  royale  d'Orignj- Sainte-Beooite 
<Suitc)  —  E  Quentin-Beauchart,  lUillbibliopli  LXIV,  15  aoiit. 

La  congregatioa  beaedictiue  de  la  Preseutation  Notre-Dame.  L'ab- 
taye  de  Saint-OhisUin  —  UBerlüf«.  BefbMd  6. 

Refresten  aus  dem  Archive  des  Benediktinerstiftes  Schotten  in 
Wien  (Forts.)  —  C  VVol^ruber  aus  „Quellen  z.  Gesch.  der  Sudfc  Wien 
Wien. 

FamilUS.  Quirini  in  Tegernsee.  Die  Äbte  und  HOaehe  der  Bene- 
diktiner-Aljtri  Truornsee  von  den  ält.  Zeitrn  bis  zu  ihrem  Aussterben 
(1861)  u.  ihr  liter.  NachlaTs  —  P  Lindaer,  Oberbay erArchmterlOesch  L. 


Les  Eph^m^rides  de  l'ordre  des  Chartrenx,  d'apres  les  documeuta 
I:  JaBf^mars  —  VMDorean,  Hontreutt-sur-Mer  (XXIX,  876). 
Denys  le  Chartreux  —  CVdeB.,  ReybtoM  8. 


Eleioere  Quellen  u.  Forschungen  z.  Gesch.  d.  Cistercienser^Ordens 
—  OGrOlenbenter,  StoduMittBeoednaetO  XVIII,  2.  8. 

Johannes  Nibling,  Prior  in  Ebrach  n.  a.  Werke  —  PWittmaon, 

SluduMittBenednCi  tO  XVIII,  2.  3. 

JUichael  Willoiann,  ein  Cisterciensermaler  des  17.  Jh.  —  LWin* 
iera,  StnduMittUBeneduCistO  XYIII,  8. 


Een  liandschrift  afkomstig  nit  het  Cistercienserklooster  te  Iselstein 
—  HCRogge,  Archief  v.  Nederl.  Kerk^  10,  3. 

Hisfcoire  de  ia  congregation  de  Saviguy  II  —  Dom  Claude  Auvry, 
p.  p.  ALaTallei  Bönen  (393)  —  de  Phiat  de  Nonnandie  80. 


Prttmonstratenser:  Iconographie  Norbertine  III  —  Yaa  Spü* 

ibeeck,  Mess«!<'!''nr;hi>*tBol(^  1896,  3.  4. 

Der  Pramoustrateüserabt  ÖimoD  Braunmauu  aus  Aachen  (1673 
liii  1747)  —  ABellesheim,  ZtAaebOT  XIX. 

Bijdragen  tot  de  geschiedenis  der  I*ränionstratenser  abdij  van  0.  L. 
X.  te  Middelburg  —  Fr  W Hoerenaara,  BydragenGeschBisdom  Haar* 
lern  XXII. 

Life  of  St.  John  of  the  Cross  of  tbe  ordre  of  Our  Lady  of  Könnt 
Carmel,  1542—1591  —  D  Lewis,  Ldn. 

Vie  de  Pabbö  Antüiuc-Maximin  Sadrin  (R.P.  Joseph  de  J^sua* 
Jfarie),  prämier  progi^s  fran^  de  Pordre  det  Garmee  dMannte,  rdtaUI 
•en  Franee  en  1841  —  Redon,  Avignon  (VIII,  174). 

Vie  de  la  Rdv.  Mere  CamiUe  de  r£n£ant-J^u8,  n6e  de  Soye 
^urt,  relig.  (}anneUte  —  P  (IX,  58S). 


Le  eanctnaire  du  Mont-Carmel  depuis  son  origine  joequ'^  noe 
jonrs,  2  M.  —  A  Du  Saint^Sauveur,  Lille  (244) 

Carmelicten-kloster  te  Oudorp  —  CWBrumuis,  B^jdragenGesch 
Biidom  Haarlem  XXII.   

Essai  sur  Porgaoisation  de  r ordre  de  Malte  en  France.  Sa 
«ituation,  sa  d^cadence  dans  le  royaume  au  XVI1I<»  s.  Sa  suppression 
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Eir  1a  Legislative  et  la  CooveQtioa  (gept-dec  1792— juilL  1793)  ~ 
'Höpital,  th^  P. 

Zwei  Termeintliche  Templerdenkinftle  —  EPMffer,  ZtEuharr 

IV,  6. 

Beitrag  z.  Entstehung  der  Gutäberrschaft  in  Livland  wAhroad  dtf 
Ordenszeit  —  H  v  Kugelhardt,  Diss.  ph.  Leipzig  (132).  • 

Anfänge  der  Bettelordon  i.  d.  DiSceM  PuM       OBatdnger  ift 

^Forsrh.  T.  bayer.  Gesch."  9i?. 

Die  westtäl.  Prediger  aus  den  Mendikanteuorden  s.  £*.  d.  MA«- 
^  Fl  Landmann,  D.  th.  Monster  (88). 

Cartulaire  oii  bist.  dip^oTn.  da  SaintrlNMÜBklM  1  II.  2  — >  BallDfr 
«t  Lelaidoer,  P  (551  u.  4ü4  i. 

Leven  yan  dem  heiligen  Dominicus  —  £  J  Jansen,  Bruxeiles  (236). 

Saint  Doniaiqtie  et  la  Ibiidaiion  du  monatt^  m  FroiiiU«  —  J 
Gulraud,  Rerhist  T.  64,  2. 

Saint  Kfiymond  de  Penn af ort,  3.  maltre  gfoteal  de  Tordra  de- 
Saint-Uominique  —  L  Heitel,  Bruxeiles  (32—16). 
^    Akten  der  Provinzialkapitel  der  Dominikanerordeusprovinz  Teu- 
tonia a.  d.  J.  1896,  1400,  1401,  1409  —  BMBdcbert,  BOmQoBchr 
XI,  1-3. 

II  concetto  della  vita  uinana  nelle  opere  di  a.  Caterina  4a  Sien» 
—  EWPasi,  Faenza  (74— lü). 

Der  Dominikaner  Wigand  Wirt  n.  a.  Streitigkeiten  FLaoehert,. 

Bist  JB  XVIII,  4. 

Ein  Justizmord  an  4  Dominikanern  bedangen.  Aktenmäfs.  Re- 
visitui  des  Beinpr  Setzerprozesses  v.  J.  1&09  —  2^  Paulus,  Frankf» 
zeitg.  Bioscb.  2sF.  18,  3  (42). 

Kölner  Dominikanendiriftsteller  ans  dem  16.  Jb.  —  NFmiIos» 
Kath  LXXVII  3  F.  XVI. 

Le  P^re  B  a  r  r  a  1  du  tiers'ordre  enseignant  de  SaintpDomiiu^ue  P  (24). 

De  Statie  van  6t  Dombicin  te  Alkmaar  —  CWBmisiilB,  BQ* 
dragenGescbBisdomHaarlem  XXII. 

Domiuiknnerkloster  u.  ]nt  Schule  zu  fiiaenach  ^  QKOiui 

Beiträge  z.  Oi  sc-h.  Kisenachs  Vll  (23). 

Totentafel  der  Duuiiuikuner  zu  Wimpfen  a.  B.,  Katb  LXXVLU 
Jan.   

Analccta  Franclseana  five  chronica  aliaq^ie  raria  documenta  ad 
historiam  fratrum  miuorum  spectautia,  ed.  a  patribua  CoUegii  S.  Bona- 
venturae  III,  Quaracchi  (XXVII,  748). 

8t.  Francis  of  Aaeiai  —  W  J  Knox  Little,  NewToik  (Y,  3*28). 

Ancora  di  S.  France^^ro  (rA<;sisi  e  delle  „Laudea  craatorae*^  — > 
Deila  GioTanna,  Giornstorletteratital  XXIX. 

Die  soziale  B^euUmg  des  hJ.  Franziskus  —  G  liaUinger 
s.  iMor.  Qesch.**  oa 

Deila  Tita  e  delle  opere  di  Antonio  Ciccone,  Mariano  RaiFaelle, 
Franco^^rn  d' Assisi  e  alooni  di  suoi  püi  recenti  biogra&  —  QMirabelli, 
AttiacadNapoli  XXVIII. 

Annaleu  von  den  IL  Antonius  yon  Padua.  Maandschrtil  fMi 
de  bederaart  en  Yan  de  broederschap  van  den  B.  Antooioa  v.  Mo«» 
8*  ann^,  Bruxeiles  (and»  franz.). 

Der  hl.  Ludwig  v,  Anjou,  Bischof  Toulouse  u.  Pamiers,  erw. 
Erzb.  T.  Lyon  (1274—1297).  Ein  Heiligenleben  a.  d.  Franziskanerordeu« 
n.  d.  Franz.,  Hdligeartait  (Xi^  152). 
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Lt'8  martyrs  firanciscains  du  Japon  —  LKcrvalj  Vauves  (191). 

La  r^ooTttioii  sociale  et  tetiers «ordre  frandscain.  Aux  membra» 
da  üODgrös  franc.  de  Nimes  —  A.  T.,  P  (39)  aus  „Le  XX «  Siecle". 

Seraphicae  legislationis  tcxtus  origiuales  jussu  R.  patris  Miaistri 
geo.  totius  ordinis  fratrum  minorum  in  lucem  ediü,  Quaracclü  (311). 

De  Statie  van  a  Franciscus  te  Alk  m  aar  «  CWBroloiiiB  BU- 

dngenGeschBisdomHaarlcm  XXII. 

Actes  du  pölerinage  franciscain  de  Fribourg  (30 — 31  aoüfc  löd?), 

P  (91). 

Statte  Tan  8.  LaniCBS.  MiQd«*broeden-Uo<Mter  —  CWBraiiiis, 

BydragenGescbBlsdomHaarIcm  XXII. 

Statie  ran  S.  Franciscus,  AdmissiOn  van  priestcrs  —  ders.  ebdas. 

Aus  dem  Totenbuche  der  Lüneburger  Franziskaner  —  LLem* 
mens,  ZfUitTorNiedenadiMn. 

Angnstiner:  La  regola  spiritnale  di  fra  Simone  de  Caeeia  — 

AMorini,  Pcru^^ia  (24). 

De  opere  bist.  Aegidii  Card.  Yiterbiensis  ...  „Historia  vigiitti 
neeiilmim**     LGP^der,  Diae.  phfl.  KontaulMui  1896  (56). 

Der  Augustiner  Johann  Hoffmeister  als  Dichter  —  J  Schlecht^ 
Kith  3.  F.  16,  Aug. 

Zur  Gescbichte  des  Augustinerinnenklostera  in  Hemm  in  gen  — 
Fr  Braun,  BeitrbayerKQ  HL 

HamanismuB  —  TJnivemtäten  —  Sehulen 

The  Printers  of  Basle  in  the  XV  &  XVI  centuries,  their  bio- 
graphies,  printed  books  and  dericea  —  Ch  WHeckethorn,  L  (XV»  2UÖ 
-gr  8). 

Oatalogae  gfodral  des  i  neu  na  bl  es  des  biblioth^ues  pabliqaes  de 
Franc e  (Abano-Biblia)  —  MPcIlechet,  P,  XVllI,  602. 

Die  Holztafeldrucke  der  Apokalypse  —  L Schreiber,  Ztf 
B&cherfr  1,  1.   

Quintilian  als  Didaktiker  n.  sein  EiofloA  auf  die  didaktisch -pftda* 
gog.  Theorie  des  Hunaniniv  ^  AMeemr,  NJBBPhiloluPad  LtVU, 

7—11. 

Die  lateinischen  äclialcrgeBpracliC  der  Humanisten ,  Auszüge 
Kü  End.,  Anm.  o.  Namen-  n.  Sachreg.,  Quellen  t  d.  Schul-  u.  Uni- 
rersitätsgescb.  des  15.  u.  16.  Jh.  —  A  Böhmer  —  Texte  u.  Forschungen 
zur  Gesch.  d.  Erz.  u.  d.  UntenrichtB  i.  d.  L&ndern  deotacher  Zunge 
B  (112). 

Georgine  Haeropedine,  Rebdlee  und  Aluta,  hrsg.  —  J Holte, 
B  (XLIl,  104)  —  Lat  Litdenkm.  des  16.  n.  16.  Jh.  13,  rcz.  LCtrbl  88. 
De  PHumanisme  et  de  la  B^ibrme  en  France  1512— 1Ö52  H 

Häuser,  Revhist  A.  64,  2. 

Der  üumamamus  iu  Poleu  —  X  v  Kozicki,  ZtKulturg  IV,  4/B. 


L*Aretino  e  il  Franco  —  ALuzio,  Giomstorletteratital  XXIX. 
La  morale  nelle  lottere  di  HariiUo  Fleino  —  Eft  Oalli, 
Pavia  (MG). 

Pic  de  la  Miranclolo  pii  France  1486—1488  —  LDorez  et  L 
Thuaane,  P      Petite  bibiioth.  d'art  et  d*arch. 

Pteo  Ma  Mirandola  davanti  al  tribumile  della  s.  Sode  —  Mal 
Qino,  IDrandola  (29). 
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TT^rolino  e  Micbele  Verluo,  contrib.  aUa  stor.  deU  tiTnftP**ftim 
iu  Fireuze  —  A  Lazzari,  Torino  (228). 

Mareellns  Virgillas  AdrUnas  ftas  Floreos  —  W Badiger, 
Studien  z.  hlinuuL  Lit.  ItalienB  8.«  H  98  (65). 

Tummaso  Srhifaldo  umanista  Siciliano  del  soc.  XV  —  GlAinb 
Cozzudi,  Documeuu  p.  s.  alla  storia  di  Sicilia,  lY.  S.  VL 


Über  Girbert  de  Montreuil  u.  &  Werke  —  FKraus,  Diss. 
pb.  Erlang  (83). 

Neue  Scbriften  aber  Ludwig  Tives  —  AKebe,  MonatabConf 

mcniusGes  VI,  9/10. 

Der  Yericebr  zwiscbeu  VireB  u.  Bud&ua,  G£ulitz,  Diu.  £rL  (22 


Ein  Empfclilungsscbreiben  fllr  Ulrich  Zasias  (148fi)  —  FPrie- 
batsch,  DtZtGW  II,  Vh  2. 

Bi'itrii[;e  aus  Erasiaus'  OoUoquien  für  die  Eulturgesch.  des  16.  Jii. 
—  Kueisel,  Pr.  G.  Naumburg  a/S  (16—4). 

InT^tarium  über  die  Hintcriaeientcbift  des  Erasmus  t.  92.  Juli 
158e  —  JMähly,  ZtKulturg  IV,  6. 

Peter  Ravennas  iu  Mai»?;  u.  sein  Kampf  mit  den  Kölner  Duiikd* 
Diännern  —  II  Heidenbeimcr,  WcstdtZtfGescbuK  XVI,  3. 

Peter  t.  AndUn,  d.  Verfiuser  d.  1.  deutschen  Befchsstattsr. 
Ein  Beitr.  z.  Gescb.  d.  Humanisni.  am  OberrheSn  im  1&  Jh.  —  JHllihte, 
»tr  (XII,  286),  res.  LCBl  83. 


Die  deutseben  Unirersitäten  im  Mittelalter  —  UHinu,  AllgZtg, 
Beil.  264. 

Zur  Gescb.  d.  dt.  Univ.  i.MA.  —  VValeutfal,  PftdArch  XXXIX,  7/8. 

Die  deutsche  Priaincl,  ihre  Entstehung  u.  Ausbildung.  Mit  Bei- 
trägen zur  Gesch.  der  deutschen  Umversitäteu  im  Mittelalter  —  W  Ohl, 
L  (YIH,  540). 

FZameke,  Kleine  Schriften  IL  Aufs&tse  u.  Reden  xnr  Kultnr- 
n.  Zeitgscfa.  (bsi.  üaiTenlliliiMdLX  L  (IX,  402). 


Akten  u.  Urkunden  dor  Universität  Frankfurt  a/0.  l.  Das  äl- 
teste Dekanatsbnch  der  pbilus.  Fakultät  1.  Tl.:  Die  aitistisch-pbilcMk 
Promotionen  v.  1506—1540  —  G  Baucb,  Br  (84). 

Das  Älteste  Dekanatsbuch  der  pbilos.  FakultÜ  a.  d.  ünir.  m 
Fhmkfurt  a.  0.  —  Bauch,  74.  JahrcsberSchlesGesvaterlKuUur. 

Volksscbauspiele  u.  Studenten- Aufführungen  in  Uerborn  im  16. 
u.  17  Jb.  —  M.,  MttllVerNassAK  1—2.  . 

Alte  Horber  Studenten  —  F Sehott,  WftrtembVierteUahrshAlrLa 
»F  VL 

Zur  iltera  Geschichte  der  Unitersititt  Jena  —  B Euchen,  AUgZtg 

BeU  238. 

Die  Matrikel  der  Universität  Leipzig  II :  Die  Promotionen  1409 
bis  1559  —  G  Erler  (XGIV,  766)  —  Cod.  dipL  Saxon.  reg.  D,  17,  U 

Über  die  ältesten  VorlesungSTer/rit  Imisse  der  pbilos.  Fakult&t  an 
der  Leipziger  Universität  —  B  Stübel,  MttllGesdeutscbeErzuScbulg  VII,  3. 

Kotariatsinstruuient  ?.  J.  1416  April  29  über  eine  von  Peter  Toa 
Luban,  Bürger  zu  Meifsen,  dem  dortigen  Kanoidkut  Nik.  TohlBli^ym 
genachle  Sdienknng  zur  Fortsetzung'  seiner  Studien  in  Leipiig 
FÖrstemaon,  NArchsächsOnAK  XVJII. 

Meldungen  v.  Baccalaureanden  zum  Examen  bei  der  Tieipziger  Fa- 
cultas aitium  aus  dem     1464  —  J  Förstemann,  NArchsäcimGuAK  XVIU. 


Digitized  by  Google 


—  125  — 


Eine  Stiftung  fOr  kärntische  Theologen  an  der  Univ.  Leipzig  — 
AvJaksdi,  Oorinthia  I,  LSXXVil,  4. 

Die  Matrikel  der  üniY.  Rostock  III  —  Hofmeister,  res.  GOttOel 

Anz  159,  8  (A  Ln'=(  hin  v.  Ebcnfrreuth). 

Die  alten  Matrikeln  der  Univ.  Strai'sl).  lG-21— 1793  —  GChaiod, 
Strafsb  (XXXVlll,  710  u,  VI,  679),  rez.  Litübl  ü3. 

Wittenberg  tu  d.  Seholtstik  —  O  Bandi,  NArehs&cbsOuAK  XVJIL 


Die  Bibliotheken  des  Colleges  in  Cambridge  I  —  HScheokl 
Wien  (80— gr  8)  —  Biblioth.  patrum  lat#britannica  II,  2. 

Biograpbieal  bfetory  of  GooTille  and  Cains  College  (1349—1897)  I: 
1349—1713  —  J  Venn,  Cambr  (631). 

A  history  of  Pembroke  College,  Oxford  —  DJIadeane^  Qxl(M4>. 


La  faculte  des  aiU  de  rUniversile  d'A^iguon  —  J  Murehand,  P. 
Chartularitim  UnimitotiB  PnlsleBBis,  lY  (1894— 1452)  —  HD«- 
nifle  et  E  Chatelain,  P  (XXXVI,  837). 

Auctariiim  Chartularii  UDiversitfitis  Parisiensis  II:  Liber  procnra- 
torom  natiouiä  auglicauae  (akmaiiniae)  1406 — 1406  —  DeniÜe  et  Cha- 
telain, P  (XX,  1034  —  4). 

Le  College  du  caidinal  Lemoine  (1803  —  1798)  —  Foasc^uz, 
tbteeP.   

Schleswig-Holsteiner  auf  der  Unirersität  Padua  —  AWetzel,  Zt 
GesSebleswigHoIsteia-LaaenbGesch  XXVI. 


Die  StelluD«?  der  Schale  im  Mittelalter  bis  zur  Zeit  der  KreuzzOge 
—  O  Beyer,  Pr.  Friedr.-Wilh.-Gymn.  Posen  (14 — 4). 

La  scola  du  palais  ro^rovingien  —  Vacandard»  BeTquesthist ayr. 

Geschichte  der  dcutseben  Bildung  u.  Jugendersiebung  t. 
d.  Urzeit  bis  s.  Erricbt  von  Stadtschulen  —  FFetiner,  Gatenl  (XVI, 
404). 

Une  correspoudance  d'äcolatres  du  XI«  s.  —  PTannery, 
Comptee  r.  d.  s.  de  Pac  des  inscr.  et  b.-L  Boll.  mars-avrU. 

Die  Annaberger  Lateinschule  z.  Zeit  der  ersten  BlQte  der 
Stadt  und  ihrer  Schuir  im  lü.  Jh.  —  PBartiisch,  Annale  (VU,  192), 
res.  ThLZt  XXII,  20  (Knukc). 

Gli  scrittori  italiani  del  secolo  decimosesto  —  G  BCerini  (496) 
»  Collezione  di  libri  d'istruzione  e  di  educasione  360. 

Verfall  der  Schule  in  Norddeutschi,  um  1541,  Kath  LXXVIII  Jan. 

Nordbäuser  Schulverb&ltuisse  an  der  Hand  der  Schulordnungen  TOn 
1648,  1640  u.  1668  —  C  Müller,  ZtHarzver  XXX. 

Cihristoph  Sdielleiiberg  de  visStationibos  seu  inspectionibtis  anoi- 
Yersanis  scholae  illostris  Grimanae  (1564 — 1676)  mit  den  amtl.  Be- 
lidlten  der  Visitatoren  —  P  Moyor,  MttllGesdeutscheErzuSchulg  VII,  3. 

Weimarische  Schulordnung  v.  1662  —  L  Weniger,  MttllQesdeutsche 
ErzuSchulg  VII,  2. 

Neon  Briefe  v.  Hattbtes  Dresser.  Ein  Beitnig  snr  Sdiul*  ».  Ge- 
Wirtengesch.  i.  16.  Jh.  —  R  Thiele,  Pr.G.  Erfurt  (19). 

Ratichius,  Kromayer  u.  der  Neue  Methodus  an  der  Schule  sa 
Weimar  (Forts.)  —  L  Weniger,  ZtVerthürGuAK  NF  X,  3/4. 

Zar  Gescb.  dentscben  Volks  schule,  insbes.  fan  Kurftrstent. 
Jfains  —  KA  Kellner,  Freib  (26). 

Die  Reform  des  Schulwesens  im  KurfDrstenturo  Mainz  unter  Em- 
merich Joseph  (1763—1774)  —  AMesser,  Mainz  (XU,  173),  res.  ThL 
Zi  XXIL  21  (Kuoke). 

J.  J.  FHedr.  Steigaatesehs  „Abbandlnng  von  Yerbsssenuig  des 
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Untenidits  der  Jugend  in  d.  Kurf.  Maintwchwi  Staaten  1771"  I  — 

hng.  V.  A  Mo«^scr,  Pr.G.  GieTsen  (24—4). 

0ie  hochlursü.  Eichst&ttische  l^ormal-  u.  Hauptschulordiiung 
...  T.  J.  1766  —  JBOhm,  Gotha  (43)  aus  ^Fld.  Bllttar*'. 


Befonnation  und  Gegenrefonnatioii 

Geschichte  des  deutseben  Volkes  seit  dem  Ausgange  des 
Mittelalters  I.  —  J  Janssen,  17.  u.  18.  A.  bes.  t.  L  Pastor,  Freib  (LV, 
792).  • 

Charles-Quint  et  Philippe  II.  -  ßtude  sur  les  oripines  de 
la  pr6pondcrance  polit,  de  l'Espasme  eu  Europe  —  E  Gossart,  Memoire» 
cour.  et  autres  memoires  p.  p.  l'Acad.  roy  Bruxelles  LIV.  1896. 

Die  Advocatia  ecclesiae  Romanae  Imperatoris  i  dL  Zeit  t« 
1619  bis  1648  m  brs  T^orücks.  der  advoeatia  eeclffwiarnm  Gennaolea* 
rum  —  LGlier,  Diss.  Kri.  (49). 

Deutsche  Geücb.  im  ü^italter  der  Gegeuref.  u.  des  30j&hr. 
Krieges  III,  1.  Lfg.  —  M Ritter  —  BibUotM  dentscher  Getch.  XT» 
m  Lf;!.,  St.  (S.  1—80). 

Protpst.  Gof^chichtslügen  I,  8,  A.       J  Burg,  Essen (YU,  4S1>. 

Anti-Jansseu  1,  7. — 10.  Lfg.  —  Miicke,  B.-Schöneb. 

lUufltrierte  Oesch.  der  Beformatioii  —  BBogge,  Dresdea* 
filasewitz  (1.  Lfpr.  =  S.  1—64). 

Histnire  de  la  r(^fr>rm?)tion  et  des  ^ses  r^form^es,  5.  ed.  —  KLa- 
marche,  Toulouse  (Vlll,  lüö). 

GUttbensflfielitlinge  aus  Deutschland  seit  dem  J.  1600  o.  die 
Duldung  im  16^  Jh.  —  FSebeich],  Uns  (84). 


Frans  1.  n.  d.  Kaiaerwahl  Uld     KOrosch,  Pr.B8di.  Ootb» 

(28—4). 

AleaBdeir  a.  Luther  auf  dem  Reichstage  zu  Worms  —  A  Haut* 
rath,  B  ($92). 

Eine  ungedruckte  Dopcsrho  Al(  anders  von  s.  ersten  Nuntiatur  bei 
Karl  V.  1520  —  W  Frieüensburg,  (Quellen  u.  Forsch,  aus  ital  ArdÜTea 
Q.  BiU.  I,  1. 

Zwei  iingedr.  Briefe  des  Nuntitia  Oindamo  Aleandro  J.  1920  — 
ABelleshpim.  ZtAarliGV  XIX. 

Die  Depeschen  des  l^untius  Aleander  vom  Wonaser  Reichstage  1681, 
flbers.  a.  erl.  2.  Ä.  —  P  Kalkoff,  H  (266). 

NoufeUes  rechercbes  sur  la  biblioth^ue  du  f?iiT^ii>Bl  GirolaoM^ 
Aleandro  —  LDore«,  Revbibliothfeques  VII,  8—10. 

Eeformatioii  u.  Revolution.  Der  deutsche  Baneraloief  u-  Luthers 
Stellung  in  demselben  —  R  W  Solle,  Schriften  f.  d.  deutsche  Volk  V.  t 
B6.  XXXI.  XXXII  (^) 

Markgr.  Kasimir  v.  Brandenburg  im  BanerakiiegB  —  liThomaa, 
Diss.  ph.  Breslau  (V,  79). 

Zur  Geschichte  Naumburgs  während  des  Thttringer  Bauernaufstan- 
des 1526  —  KScfadppe,  N  Mttll(}ebhistantFor8ch  XIX,  3. 

Zum  Mainaer  Ratsehlag  vom  Jahre  1625  —  Walther,  ZiKG 

xvm,  3. 

Pourquoi  Mclanchthon  ne  vint  pas  ü  Paris  eu  1535  d'apr6s  un 
leite  contemp.  inedit  —  NWeib,  Bullsochistprotfran^  XL  VI,  6. 

DiscorFo  l.it  dell'  imperatnrr  Carlo  V  alla  Santita  di  JPaololII 
77»  G  Brom,  BtjdrageuvaderlGesch  3.  r.  X.  2. 

Netizie  per  servire  alla  vita  del  grau  caucellieie  di  Carlo  Y  Mer- 
cturino  di  O  attinara  —  Gaadeniio  Caaielta,  AtSiaecadToiliio  XXXJH,  15^ 
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Politische  Korrespondenz  der  Stüdt  Strafsburg  im  Zeitalter  der 
Bef.  lU:  1640—1545  —  0  Wiackeltnaan ,  Stralsb  98  (XVIU,  780)  =- 
Urk.  u.  Akten  der  Stadt  Strabb.  S.  Abt 

Über  die  Haltung  der  Schweis  wUncnd  des  Schmalk.  Krie- 
ges —  K  Geiser,  JBSchweizG  22. 

Der  Eegensburger  Vertrag  zwischen  den  iiabüburgern  und 
Morits  von  Steinen  (1546)  —  B  Brandenburg,  HistZt  ISXX,  1. 

Das  Augsburger  Interim  —  G  Wolf,  DtZtGeschwiss NF  II,  I. 

Un  p^lerin  de  Ssint-Jacques  en  1656  —  U  Jadart,  BaUmonam 
7.  8.  U  (62). 

Die  päpstHehen  Legsteo  ikNontien  in  Deutedü.,  FVankr.  o. 

Spanien  seit  der  Mitte  des  16.  Jh.  I:  Die  Legaten  o.  Nuntien  Julius  HL, 
Marcellu<^  TT  ,  u.  Pauls  IV.  (1650—1669)  u.  ihre  Instruktionen  A 
Pieper,  Munster  (VIJ,  216). 

Melanehtfaons  n.  seiner  Lehre  Einflulii  auf  Mszimilian  IL  yon 
Österreich  —  K Haupt,  Pr.Gr.  Wittenberg  (61—4). 

Nuntlatiirberichte  aus  Deutschland  nebst  ergänzenden  Aktenstücken 
2.  Abt.  1660—1572  I:  Die  Nuntien  Uosius  u.  Delfino  1560--62 

—  SSCeniherz,  Wien  (CVH,  452). 

Der  Kulnische  Krieg  II:  GeMli.  d.  Kftln.  Kr.  1582—1686  — 
MLossen,  Mü  (XVI,  cm). 

Ein  Füi bittschreiben  an  Kaiser  Kudolf  II.  für  den  Abt  Bai- 
tbsssr  V.  Fulda  —  StEhsea,  RftmQuScfar  Sl,  1—8. 

Ersbersog  Karl  II.  u.  d.  Frage  der  Errichtung  eines  Kloster* 
rat  es  f.  Imerösterreich  —  JLoserth,  Wien  (97)  aus  „ArchiffÖsterr. 
Gesch.'' 

Pistorius  ti.  Markgraf  Ernst  Friedrich  r.  Baden-Durlach 

—  Br  Albers,  ZtGOberrhein  XII,  4. 

Der  Anteil  der  kath.  u.  prnt.  Orte  der  Eidgenossenschaft  a.  d. 
rdig.  u«  polit.  Kämpfen  im  Wallis  wahrend  der  Jahre  1600—1618 

—  JGrflter,  CoU.  Friburg.  f.  VI:  vgl  Geacbichtsfreiind  LVL 

Das  Religions^respr.  za  Regensburg  I.  J.  1601  —  A Hirech- 
nann,  ZtkathThenl  XXII,  1. 

Die  pfälz.  Politik  u.  d.  böhm.  Königs  wähl  1619  —  MUitter, 
HistZt  79,  2. 

Der  Karmeliter  P«  Dominicns  a  Je8u*Maria  u.  d.  Kriegsrat  yor  der 
Schlacht  am  weirsen  Berge  —  SBiesler,  SBAcaddWMOnchen 
ph-h  3. 

Politische  Korrespondenz  des  Grafen  Frans  Wilhelm  v.  War* 
tenberg,  Bischofs  Osnabrück  a.  d.  J.  1621—1681  —  HForst  as 
Public,  a  d  k.  preufs.  Staatsarch.  68,  L  (XL,  641). 

Die  Aufhebung  des  Magdeburger  Domschatzes  durch  den  Ad« 
ministrator  Christian  Wüh.  Brandenburg  im  J.  1630  —  K  Heinrichs, 
Oere  (26).  ^ 

Die  Wiederherstelliinp  des  er.  Kirchenwr^nns  im  Er/stift  Magde- 
burg u.  im  Hocbstift  ilalberstadt  durch  Köuig  Gustav  Adolf  von 
Schweden  i.  J.  1632  —  £  Jacobs,  ZtUarz-Verein  XXX. 


Die  älteste  litterarische  Fixierung  der  Fau^tsnpe.  AllgZt  Beil 2 1 6. 

Joannis  Lorichii  Hadamarii  Jobus  comoeüia  (ed. Marp. a.  1543) 
—  ESchroeder,  Acad.  Marburg.  (26—4).   

Zu  Pamphilius  Gengenbach  —  0 Giemen,  CtrblBlblv XIV, 9. 

Die  alttestamentl.  StnfTo  im  Schauspiel  der  Beformatiensaeit  — 
Albrecht,  Dte  Dramaturgie  IV,  1. 

 Zwei  Bilderbogen  a.  d.  Keformationszeit  —  JBoIte,  Alemannia 

XTV,  l. 
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CiontributioD  au  glossaire  de  la  hd&se  latiuite  [Schreiben  Leoi  X. 
b«tr.  dte  Abtei  de  U  Cbapelle-eu-Fles<hei  1519]  ~  ABoserot,  La  Goneep» 
liist  et  arch^ol.  47. 

Monnmenta  Tridontina.  Beitr&nre  z.  Gesch.  des  Konzils  von 
Trieut,  4  H.  (März- April  1546}  —  beg.  v.  Ar  Druffel,  for^es.  t.  & 
Brandl,  Mtt  (4,  401—491—4). 

Bull  of  P  a  u  1  IV  concemüig  the  Itisbopric  of  Bristol  —  NPoeodk, 
Englhi^tÜ-v  XII. 

Die  Eiiiwoihung  des  0  belisken  auf  dem  PetersplaUe  ia  Eoin  — 
HVSauerlaud,  llomQuSchr  XI,  1—3. 

Ingreeso  di  papa  demente  VI  II  in  Ferrara  i  lettere  di  tre 
nobiU  ndinesi,  1698,  üdine  (16). 


Beiträge  zum  Briefwechsel  der  katholischen  Gelehrten 
Deutschlands  im  BefonnatioDSseitalter  (Forts.)  —  W fViedeosbnrg, 
ZtKG  XVJII,  3. 

JaVob  Wimpfeling  u.  d.  Erhalt  d.  kath.  Rircbe  in  Seblettstadt  — 

P  Kalkoff,  ZtQOberrhein  XII,  4. 

Matthias  von  Lirt'nitz  u.  Nicolaus  St6r  von  Scbwddnits 

—  A  Franz.  Kath  T,XXVIII  Jao. 

Johannes  ab  iiidagiue  1467  —  1Ö37  —  F  W  F  Roth  ,  Kath 

Lxxvn  Juli. 

Bischof  Jobann  Augusta  u.  PbOippine  Welser  —  HErUger,  Herrn- 

but  (30). 

lufurmation  secr^te  contre  une  abbesse  de  Gusse t  (1&39)  —  Bde 
Quirielle,  Moulins  (42). 

Johann  Hütt  ich  (1487—1544)  —  FWERoth,  Eupborion  184. 

Uiifiodriickte  Briefe  des  Erzbisdiofs  Dr.  Vant  hop  u.  seines  Qe* 
fährten,  des  Jesuiten  V.  Claudius  Jaiiis  —  B  Duhr,  /ikathTh  IV. 

Korrespondenz  des  Kaniiuais  Cerviuo  mit  Wilhelm  Si riet  (lolöj 

—  St  Ehses,  RömQuScbr  XI,  4. 

Kardinal  Gabriel  Paleottis  litter.  Nachlaß  SMerkle,  BOm 
QuSchr  XI,  1-8. 

Deux  testoiiü  in6d.  de  Sebastian  de  Moutfau^on,  eveque  de 
Lausanne  et  prince  du  Saint -Empire,  1617—1560  —  MCFTrachsel, 
Bevbelgnum  53,  3. 

Sur  la  m^daille  de  ,.Ren6  de  Maria,  ab  he  de  Saint-Micbel** 
c'est-adire  de  Saint-Mihiel  —  L  (icnnain,  Revnumism  4  s.  I,  2. 

Kotes  et  documents  p.  s.  k  la  biogr.  de  Rem i  Dricu,  2.  äveque 
de  Bruges  —  DeScbrevel,  Annalessoc^tbistetantiquFUodre  XLVI,  2/3. 

Akten  ober  die  Rcformthätigkeit  Felician  Niagaardas  in 
Bayern  n.  Östrrrrirh  1572—1677  —  KSchellhass»  Quell,  n.  Forsch,  ans 
ital.  Arcliiveu  u.  Bibl.  I,  1. 

Aus  der  schweizerischen  Korrespondenz  mit  Kardinal  Borromeo 

—  EWymann,  Gescbicbtsfreund  LIL 

Stanislaus  Hosius  —  PSimson,  PreuMBB  LXXXIX,  2. 
Oeuvres  de  saint  Fran^oia  de  Sales  IX:  Sermons,  Amiec;-F 
(XIX,  490). 

Frz.  V.  Sales,  Tugend*  u.  Gebetsschule,  2.  A.  Begeaab  (XIV,  728). 
St.  Francis  de  Sales  as  a  preacber  ^  C  Ifackey,  DablinBer  oct. 

Petita  trait^s  apocryphes  de  s.  Fran^  de  Sales;  leor  anteur  ~^  F 
Mugnier,  P  (20)  aus  „R'  v.  saTois.  d'Annecy"  3. 

SouTPnirs  de  Saint  Franr^>i«  de  Sales  h  Annecy  ~  Burnod  aus 
„P^lerinage  aux  tombcaux  de  saiat  Frangoia  de  Sales  et  de  s&inte 
ChantaF',  Aonecy  (48—16). 

Paolo  Sarpi  —  HFBrown,  SoottBevOet 
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Cornelius  p.  a  Lapide,  comnicntaria  in  4  evang.  III  —  rec  Au- 
tonioB  Padormni,  Türin  (509). 

Pctnis  Pdzmdny,  opera  omnia  Ser.  lat.  III,  Budapest  (VIII.  r^r.). 

Le  oritnni  e  Ir*  cause  della  riforma  secondo  Tommaso  Campa- 
ncUa  —  Felid,  KcudicontirealacadLiucei  V  &.  G,  3  u.  4. 

Die  Erkenntnialdire  Thomas  Campanellas  —  F  ▼  Koilowski,  Bisa, 
phil.  Leipzii;  (80). 

Saint  Pierre  Fourier  de  Mat^aincourt  (l 565 — 1640}  dVpr^ 
sa  correspoudauce  —  II  Cberot,  Lille  (149). 


Orondfragen  der  Beform fttionagescli.  Eine  AweiDudflr- 
Setzung  mit  liter.  Gegnern  —  L Keller,  YortrBge  u.  AnlriLt»  Comen.- 
Ges.  V,  1  u.  2  (IV,  46). 

Reformation  u.  Revolution,  Rede  —  OPfleiderer,  B  (24). 

Beformation  oder  Berolatioii  —  J  Diefenbach,  Mainz  (VII,  64). 

Reformation  of  the  sixteenth  Century  in  its  relation  to  modern 
tboupht  nn<I  knowledge  —  C  Board,  Ldn  (462). 

Was  wir  der  Reformation  zu  verdanken  haben  —  Bender,  Kirchl 
HSehr  Xm  & 

Nene  Beitrige  s.  Gesch.  d.  Symbolverpf lichtnng  im  Gebiete 
der  luth.  Reform.  —  PTschackert,  NkrlZt  VIII,  10. 

Entstehung  des  ev.  Kirchengesangs  u.  s.  Entw.  im  16.  Jb.  — 
Sachse,  „Der  praktische  Schulmann*'  XLTI,  7. 


Bioj?raphies  of  Luther  —  HE  Jacobs,  LuthChurchRev  4. 
Lutlier  literature  and  Hves  —  W  K  Frick,  Luth  ChurchBcv  4. 
Martin  Luther  in  kuUurg.  Darstellung,  U,  1  (1525—1532)  —  A 
Berger  =  Oefeteshelden  27,  B  (XII,  299). 

Kartin  Luther,  the  hero  of  the  reformation  —  E  Vdm,  Ldn  (144)* 

Martin  Luther  —  Quat.  Rev.  371. 

Luthers  influence  —  FAKäbier,  LuthGburcbKeT  4. 


D.  Martin  Lother  n.  der  heutige  SarrasinlBmuB  —  FSandvofsy 

fteufsJbb  XC  2. 

Die  Thierwclt  in  Luthers  Bildersprache  i.  s.  rpfnnahist  u. 
polem  deutschen  öcbrifteu  —  G  Scherl,  ?r.G.  Bernburg  (2ti— 4). 

Die  Entwickelung  des  Sehriftpriozips  bei  Luther  in  den  An- 
faogsjahren  der  Reformatii  n  —  0  rnilritz.  NkirchlZt  VIII,  7.  8. 

Propter  Christmri.  Ein  Beitrair  z  Verst.  der  Versöhnungslehre 
Luthers  —  J  Goitschick,  ZtThKr  Yll,  4, 

Luthers  AuiTassung  der  Sonntags feier  —  0 Sichert,  Mancherlei 
OabenundKinGeist  XXXVII,  1. 

Luther  a<*  a  preacher  —  WASiiyiler.  LuthChurchRev  4. 

Luthers  Verdieuste  um  die  Erziehung  iu  der  Schule  —  Eviuth 
KrZt  24ff. 

Luther  als  Exeget  des  Predigers  Salome  —  B Windel,  PrXat 
Hauptsch.  UaUe  (24—4).   

Hart  Luthers  Briefwechsel  VU  (Okt.  1628  — Juni  1580)  —  £ 

L  Enders,  Calv  (VIII,  391). 

Zu  Ltitbers  Briefwechsel  —  G  Bauch,  ZtKG  XVIII,  3. 

Was  Luther  ins  Kloster  hinein-  und  wieder  hinausgeführt  hat  — 
Ht  Schubert,  Schriften  f.  d.  deutsche  Volk  Y.  f.  BG.  XXX  (27). 

La  eon  Version  de  Luther  —  PLadenze,  LeMustenetlaBeTnedes 
reüg  XVI,  8. 

Luthers  Romfahrt  —  A Rausch,  L>levBi  22,  8. 
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Martin  Luthers  Freundschaft  mit  Ulrich  von  üutteu  —  Kath 
LXXVn,  3  (Okt). 

M.  Luther,  An  den  christl.  Adel  deutscher  Xation  . . 2.  A. — 
W  Braune  =»  Neudrucke  deutscher  Litteraturw.  4,  1  Halle  (VlIT,  80). 

Erasme  et  Luther:  leur  discussion  sur  le  libre  arbitre  et  ia  grace, 
tb^  —  ESMaraeOle,  HoBtaobui  (6S)w 

Martinas  Luther,  der  Autor  des  Chorali  ,  Ein'  feste  Burg  ist 
unser  Gott"  —  A  Kückert,  Zürich  (15)  aus    Schweiz.  Musikzt«».". 

Bockspiel  Martin  Luthers  —  M  Spahn,  Kath  LXXVII  2  (OkL). 

Lathen  Aufgabe  dar  Ablafsbulfe  Papst  Panlt  IIL  vom 
Ii.  Jimi  1(87  —  0  Clanen,  GtrblBiblw  XIY,  9. 

Luthers  writings  —  UA  Lambert,  LuthChurchBev  4. 

Luther drueke  —  6  Buch,  OtrblBiblfr  XIV.  9. 

Luthers  Werke,  AumhL  Fttr  d.  Bchulgebr.  I  —  EKromajer, 

L  (187—12). 

Luthers  Erklärung  der  hl.  Schrift  VllL  IX  —  £MQller, 
Ofitersl  (8.  1069—1847). 

Pastorallebre  aus  Luthers  Werken.  Nach  M.  Conrad  Portat 
„Pastorale  Lutheri''  —  Beuten  TheoL  KlaMikerbibL  VIU/IX,  Brannsch 
(XU,  415). 

Über  Lauterbacbs  n.  Aorifabers  Bammlungen  der  Tischreden 

Luthers  —  W  Meyer,  rez.  ThLZt  XXII,  16. 

Ist  Luther  Verfasser  oim^r  Schrift,  welche  das  Komma  Johan* 

neum  behandelt?  —  Koüumue,  TheolStudien  BWeils  dargebr. 
Lttthen  Bible  —  J  SteinbftQser,  LuthChurchBer 
Einiges  Ober  Luthen  beide  Postillen  —  Konie,  DterBlitter 

XXII,  9. 

Die  Maler  in  Luthers  Wartburgpostille  —  G  Bossert,  ChrKunstbl  7. 
Lathen  Catechism  —  ETHoin.  LuthChurdiBlev  4. 
Forklaring  oTer  Lathen  lille  katechlsme      JBSfordrnp,  Chri- 
stiania  (72). 

Die  Tiertc  Bitte  des  Vaterunsers  in  Luthers  KL  Kath.  —  Ebel  mg, 
StuduKrit  LXXI,  1.   

Phih'p])  MelanehUuHis  Frühaeit  (Sehl)      0£Uioger,  HHGone» 

nius-Ges.  VI,  5/6. 

Philipp  Melanchthon,  the  theologian  of  the  reformatioo  —  DJ 
Deanc,  Ldn  (160). 

Philipp  Melaiirhthon  —  A  Formey,  Wien  (26). 

Bede  zum  Tieihundertj.  Geburtstag  Melancbthooa  —  Th  H&riug,  Zt 
ThuKr  YII,  6. 

Philipp  Melanchthon  —  Th  v  Uanffstengcl,  P&dArch  XXXIX,  3. 

Rede  an  Philipp  Melanchthon»  400jähr.  Geburtstag  —  Israel  ans 
^Festschr.  z.  25jähr.  Jubil.  des  kgl,  Sem.  zu  Schueebcrg"  3. 

Philipp  Melancbtbon  —  FEauffmann,  AkadElel  (17). 

Zur  Erinnerung  an  Philipp  Melanchthon  als  Praeceiilor  Oennaniae 
—  Keferstein  =  Piidag.  Magazin  ^>B  (37) 

Philipp  Melanchthon      G  Wilson,  Ldn  (160—12). 

Melanchthon  als  Philosoph  —  H Maier,  ArchivPhilos  XI,  1 — 4. 

Mclanchthons  labon  in  the  sphere  of  ethics  —  CELutbanU, 
Luthühurchliev  3. 

Melanchthon«  Psychologie  Schrift  d«  «nma  ia  ihrsr  Ab* 
biagigkeit  von  Ariitot«lei  a.  Galanot]  —  J  Rutnp,  Diss.  phil.  Jena  (188). 

Mclanchthons  Lehen  u.  s.  Bedeutung  fOr  die  Schule  — >  U Scherer, 
Päd.  Abhaudl.  33,  Bielcf  (11). 
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Helancbthons  Verdienst  um  Erziehung  u.  Unterricht  der  Jugeud  2. 
—  O  Scheibe,  Pr.G.  Merseburg  (20—4). 


Bemerkungen  zu  Böcking,  Opera  Hutteni  IV,  466  OClemeo, 

CtrhlBihlw  XIV,  9. 

iiartmuth  von  Kronberg  —  WBogler,  Schriften  des  Ver.  f. 
BeTgescb.  57  (VI,  96). 

Drei  Briefe  aus  der  Reformationszeit  ^cbtnrl,  BUlieaaiitt  DöImx) 

—  Th  Kolde,  BeitrbayerKG  III. 

Zu  Christoph  Scheurls  Brief  buch  —  G  Bauch,  NMttllGebhist-ant 
Borsch  19,  3. 

Über  eine  Molanchthon  gewidmete  Scbrift  Carlstadts  —  0 de- 
inen, CtrblBiblw  XIV,  9. 

Johannes  Dracouites  aus  Carlstadt  —  GKawerau.  Beitrbayer 
KG  UI. 

Ein  St.  Galler  über  seinen  Lehrer  Dr.  Pomer  an  us,  Zwiugliana  1. 
Butzerg  „Grund  und  Ursach**       JSmend,  MSchrGotfcesdukrl 
Kunst  U,  7. 

Hinne  Rode  in  Wittenberg,  Basel,  Zürich  u.  die  frOhesten  Aas* 
gaben  Wesselscher  ischriften  —  0  Giemen,  ZtKG  XVIII,  3. 

Herzog  Ernst  der  Bekenner  —  G  Uhlhorn,  ZtbistVerNieder- 

-Sachsen. 

Zur  Wardigang  der  SpricbwOrtersammtung  des  Johann  Agricola 

—  R  Windel,  ZtdtUnterr  XI,  10. 

Paul  Eher,  der  Freund,  Mitarbeiter  und  Nachfolger  der  Refor- 
mation —  G  Buchwald,  L  (VI,  187). 

Wolfgang  Musculus.  Katharina  Zell  —  Erichson,  Mschr 

<}0ttukrKu  II,  8. 

Flacius  lUyricus  —  U  Förster,  Kath  LXXVII  Nov. 

Der  Briefwechsel  zwischen  i'kciua  u.  >iidbruck  (_Forts.)  —  VBibl, 
JBGesGeschProtestÖsterr  XVIII,  3/4. 

Magister  Johann  Sütel  (1504 — 1575),  Reformator  v.  Göttingen, 
Schweinfurt      Northeim  —  PTschackert,  ZtGo' nieder sKG  II  (III,  143). 

Zur  Vc! lobung  Caspar  Peucers  mit  Magdaleue  Melanchthou  — 
Köster,  ZtKG  XVill,  8. 

Johannes  Hontems  —  Th  Alexi,  Kronstadt  (VI,  64). 

Lasciana  nobst  den  ältesten  ev.  Synodalprntokdllen  Polens  1665 
bis  löül  erl.  —  H  Dallon,  B  (XVI,  575),  rez.  LCtrbl  41. 

Gerdt  0  meken.  Eine  reformalionsg.  Skizze  —  £  Knodt  ChristL 
Lebenszeugen  aus  und  iu  Westtakii  I,  GütersI  (VII,  236). 

J(  liMniirs  s1(1mv an  hausen,  der  Reformator  Bambergs  —  0  Er- 
hard, BeitrbayeiKG  III. 

Johannes  Toltz,  ein  SchuUehrer  u.  Prediger  der  Reformationszeit 

—  FCJohrs,  MittllGcsdtK.zuSchulgesch  VII,  4. 

Tb'>jna>^  Vockc,  der  erste  ev.  Pastor  in  Dietersdurf  —  J  Moser, 
ZtHarzverein  XXX. 

Zur  kirchlichen  Stellung  des  Geographen  u.  Mathematikers  Jacob 
Ziegler  —  Tii  Knide,  BeitrbayerKG  Hl. 

Valerias  Herber^ior  —  A  Grihidler,  II mib  (18). 

Joachim  Morsius  (löUb — 1044}  —  liKayser,  MouatshComenius- 
Ges  VI,  9/10.  

Ein  A  ti  \ish\x rger  Bischof  im  Zeitalter  der  Refurmation  H  Qrofs, 
AllgZtgBeil  2Ü5. 

Einige  Opfer  der  Kelchbewegung  im  Herzogtum  Bayern  —  G 
Bessert,  BeitrbayerKG  IV,  1. 

Mtoflkr.  f.  X.-0.  XU,  i.  10 
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Branden  b  urg.-roUienbttrg.  KirchenvisitatioB  —  H  Weigel,  Bdtr 

bayerKG  IV,  1. 

Anfertifjuiifi  einer  Monstranz  f.  d.  Klostei kirche  der  Abtei  Burt- 
scheid durch  d.  Aach.  Goldsehinied  Dietrich  ?.  Rodt  1.  J.  1618/19  — 
EPaiil  .  ZtAachGV  XIX 

Die  ioruitila  visitationis  Ecclesiae  Erfurtensis  a.  d.  J.  1557  u. 
ihre  Bedeiitun(!^  f.  d.  Erfurter  Kirchen-  u.  Schulgesch.  —  K  Martens» 
Pr.R-6.  Erfurt  (22). 

Des  Haller  Chronisten  Georg  Widmaii  Leben  —  Kolb,  Wflrttemb. 
TierteljhfLandesgesch  NF  VI,  Festachr.  z.  &Ojähr.  Jubiläum  d.  bist.  Yer. 
f.  Württ-Franken. 

Die  Bandsebriften  der  Widinannschcn  Chronik  —  Koib,  ebdas. 

Ha!iihMVL'<^  Kampf  um  die  Heformatioa  1517 — 1661  1  —  HKalt, 
Fr.  Keaiscb.  i.       Pauli  Hamb  (34—4). 

Die  Beformationsordnung  ftkr  die  Gemeinden  Hessens  Ton  1626 
nach  Inhalt  u.  Quellen  —  G  Konrad,  Diss.  phil.  Halle  (61). 

Die  Chiistmette  in  Hof,  1592  -     Chr  Geyer,  Siona  XXII,  12. 

Die  Keformation  in  Konstanz  —  Eissel,  Freib  (Vlll,  206). 

Die  ReformatioD  in  Kombach  —  G  Bessert,  ZtlOeschOber» 
rheins  XU. 

Die  KttthoUlcen  in  Lab  eck  u.  d.  Reformation  —  BLesker,  Katb 
3.  F.  16,  Aug. 

Studie  zur  Gesch.  der  geisti.  Jurisdiktion  n.  Verwaltung  des  Br>- 
StiAes  Mainz.  Commissar  Johann  Bruns  u.  die  christl.  Kinteilunsr  der 
Archidiakonato  Nörten,  Einbeck  u.  Heiligenstadt  —  BKruacb,  Zibist 
VerKiedersachsen> 

Die  evangel.  KirebeoTisitationen  des  16.  Jh.  i  d.  Grafseh.  Hanf- 
feld —  HKönnecke,  Mausf.  Blätter  XI. 

Wie  wurden  Dom  u.  Domkapitel  z.  Meifsen  dem  angab.  Bekennt- 
nis gewonnen  u.  gesichert  ?  —  W  Kückert,  L  (20). 

Ein  Antwortsehreiben  des  Snperintendentai  Nyinann  an  das  Dom- 
kapitel zu  Meifsen  —  Leicht,  MittllVereinGcschStMeifsen  IV,  3. 

Zur  Geschichte  des  Hans  Ehinger  von  Memmingen  —  Braun» 
BeitrbayerKG  III. 

Projekt  der  Errichtung  eines  Hflnehener  Bistums  1579  —  Q 
Ratainger  in  „  Forsch,  z.  bayer.  Gesch.*'  98. 

Die  Naumburger  Kiichen-  u.  Schulordnung  v.  D.  Nie.  Medier 
a.  d.  J.  1537  —  Köster  NMittUGebhist-antiqForsch  XlX,  4. 

Bemerkung  au  Mediers  Naumburger  Kirchenordnung  J.  1687  — 
0 Albrecht,  ebdas 

Die  Einführung  der  Reformation  inKeustadt  a/O.  —  WOnscber, 
ZtVerthürGuAK  NF  X,  3/4. 

Zur  Geschichte  des  Gottesdienstes  in  Hamberg  —  ThKoldev 
BdtrbMvt'iKG  III. 

Zu  V  Schuberts  anonymer  Qottesdienstordnung  —  Jämend,  Zt 
GottesdukrlKu  5. 

Einiges  von  den  NQrnberger  KirchenbQcheni  ans  dem  16.  Jh.  — 
Chr  Jordan,  BcitrbayrKG  IIL 

Hundert  Jahre  Oldenburtr.  Kiicheng.  von  Hamelmann  bis  auf 
Cadovius  (1573—1667)  U  —  L  Schauenburg,  Oldeub  (XI,  629). 

Die  Reformatitt  in  Kirche,  Sitte  u.  Schule  der  Ober pf alz  (Kur- 
pfkls)  1520—1620.  Kin  Atiti  Janssen,  um  den  könlgL  ArcbiTen  geholt 
—  FrdrLippert,  KothenburK  o.  T.  (Vi,  234). 

Zur  Reformationsgeschichte  der  Oberpfalz  II  —  Bessert,  ThLbl 
XVIII,  37.  38. 

Die  EinfQhrung  der  Keformation  in  Rostock  —  ATorbefg, 
Schriften  d.  Ver.  f.  Befgesch.  58. 
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Zur  ReformationagMch.  tod  Botbenburg  o.  d,  T.  —  TbKolde^ 

Bdlrbayc'iKG  III. 

Der  Aufruhr  des  Harrers  Georg  iufantius  inäpeier"-*  J^^> 
BeitrbayerKO  III. 

Aus  der  Zeit  der  Unterdrückung  der  evangeliscbeD  Beligum  im 
Herz'  L'tum  Sulzbach  —  Th  Lauter,  BtitrbayerKG  III. 

Zur  Geschichte  der  Gegenrcf.  in  Vossau-Hadamar.  Ycrhand- 
luDgen  wegen  Annahme  der  Augsburgcr  Konfession  in  den  ottoniscbeo 
Landen  1628  u.  1629  —  K  Pagensteeber,  Pr.Oberr.  Wiesbadeo  (66^). 

Das  sächs.  Amt  Wittenberg  im  Anf.  d.  16.  Jh.  —  OOppennann, 
Lei()zStiidudGebdGesch  4,  2  (120).  —  (IL  Die  Lage  der  Unterthanen 
8.  Die  Geistlichkeit.) 

Beiträge  zur  Beformatiousgeschichte  der  Reichsstadt  Worms  — 
Zwei  Flu(T5chriften  auB  den  Jahren  1528  o.  1524  —  H  Haupt,  Oielsen 
(31,  XXVI). 

Württemberg  u.  d.  öff.  Beichte  auf  luth.  Boden  während  des 
Ift.  Jb.  —  OBnther,  HsehrGottesukrlKti  II,  8. 

Ein  evanp^^^li^«  !!  crf'>vordeDer  Weihbiscbof  yoo  WQriburg  —  Tb 
Kolde,  BeitibajeiKG  III.   

Eine  Bittschrift  evangeliscber  Böhmen  a.  d.  Begeiuiburger Bddu- 
tag  —  0  Steinecke,  Flugschr.-  d.  er.  B.  137  (32). 

Zur  religiösen  Bewegung  in  Kärnten  während  der  Gegcnreforma- 
tioB  —  FKbuU,  Carinthia  I  LXXXVII,  I. 

Die  Gegenreformation  in  Karlsbad  —  K  Lodwiff,  Pr.  Prag  (48). 

Kömische  „Revanche".  Eine  Simultanisierunjrs-Gcschichtc  aus  der 
Zeit  der  Gegenreformation,  nach  der  Chronik  des  Hrn.  K.  S.  Kremer, 
weil,  er.-luth.  Pfarrer  zu  Kirchen-Bollenbach  (Nahe)  dargest  — 
H Kremers,  Flugschr.  d.  er.  B.  189  (XII,  R.  7)  (29) 

Beiträge  z.  Kenntnis  der  evanpr.  Geistlichen  u.  Lehrer  Österreichs 
aus  den  Wittenberger  Ordiniertenbüchern  s.  d.  J.  1573  (Forts.)  —  G 
BucbwaM.  jeaesGeschProtestötterr.  XVIII,  S/4. 

Zur  Geschichte  der  ev.  Kirchen?  erf.  u  Osterrddi  —  OASkalsk^, 
JBGesGescliPr  testOsterr  XVllI,  :3'1. 

Die  im  Auttrage  der  btaatbbehüide  verfärbten  Keligionslehr* 
btl eher  der  ev.  Kirche  A.  C.  in  der  Toleranasdt  —  G  Frank,  JBGea 
OachProtestÖsterr  XVIII,  3/4. 

Geschichte  des  Protestantismus  in  Österreichisch-Schlesien  — 
G  Biermann,  Prag  (VI,  223). 

Das  Evangelium  in  Trautenatt  n.  Umgebung  —  ASebmidt,  JB 
OeiOetebProtMtÖsterr  XYIII,  8/4. 


Geschichte  der  schweizerisch-reformierten  Kirchen,  1.  Lfg.  — 
EBloescb,  Bern  (1—8(9. 

ZwingUana.  Mitteilungen  zur  Gesch.  ZwingiSs  u.  d.  Reformation, 
hrg.  T.  d  Vereinigung  lar  das  ZwindimuBeum  in  ZOrich  (££gU>,  1897, 

1  u.  2  (40). 

Hnldreicb  Zwingli,  b.  Leben  u.  s.  Wirken  II:  Ansbs«  «.  Kanpf  — 

BStähelin,  Basel  (540). 

Zwingiis  Reformationsliod  —  MSchrGottesdukrlKtinst  U,  7. 

Kine  Wallfahrt  nach  Wildhaus  —  J  Smend,  ChrWeit  39. 

CalTtel  opera  LVU,  1.  2  —  G  Baum,  E  Cunitz,  E  BeuA  *  CorpuB 
Bafbrmatorum  LXXX,  2,  Braunschw  (VU,  624). 

La  maison  ou  est  n6  Calvin  ä  Nf  r  n  vt  l'eglise  Sainte-Godeberte, 
oü  il  a  6t^  baptise  —  N.  W.,  Bullsochistprotfran^  46,  7. 

Die  Bekebmng  Jobannes  C^lTins  —  ALang,  Stadial  s.  Ocidi.  d. 
TbeoL  u.  Kr.  a,  1. 

10* 
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Calvins  PrädestiiULtkuislelire  »  M Scheibe,  Halle  (127);  ef.  €$ntä. 

Biss.  tb.  Halle  (85). 

Calvins  Auslegung  des  Dekalogs  L  d.  1.  Ausgabe  seiuer  institutio 
und  Luthers  Katechismen  —  Diehl,  StaduKrit  LXXI,  1. 

Laurenz  Boss  hart,  der  Wintertburer  Chronisti  Zinngliana  2. 

Eine  Huiidbibcl  Bullingcrs,  Zwindiana  J. 
Les  parents  d.  S.  Castellion-Erratum  —  £  Eitler,  Bullsochist 
protfraof  46,  7. 

Bercbtokl  llaller  ii.  Theodor  Beza,  Zwingliana  1. 
Die  Viidianisr1)o  Iii  ii'f<animlnn^  der  Stadtbibliotbok  St.  Gallen 
III  —  hrsg.  V.  E  Albenz  =  MittllvaterlGescbSGallen  XXVli,  1. 

Los  ptofc-.sions  de  foi  i  Fribourg  au  XVI«  s.,  et,  sur  ITiist.  de 
la  ref.  et  de  la  restaur.  religieuse  —  Ch  Holder,  thäse  Freiburg  i  Schw. 
(99). 

La  thioeratie  äGen^ve  —  EGlioisy,  Oenive  (286). 

ru;:e>^ton  z.  Reforraatioosgesch«  der  Stadt .Winterthur  ~  RH<9- 

peler,  AnzSrliweizGesch  5. 

Die  tVanzüä.  Ausgabe  des  Züricher  Wandkatechismus  v.  Iö25, 
Zwingliana  2.   

Den  norsko  kirkes  geistliiiluHl  i  rrfoi niations-aarbuodert  (1636  big 
1600)  —  A  Chi  Bang,  Cbristiauia  (V,  o50). 


Gfloofsvorvolf^in^'on  to  11  otterdaoi  1684—1589  — 

ArchiofNederlKeikgesch  X,  1. 

Jets  Over  dcu  naam  van  den  katholiken  feestdag  van  25  Maart  — 
J  8  van  Veen,  ArchiefNednrlKerkfresch  X,  2 

Twcc  vMhandelingen  Over  de  inqui  itir>  in  de  Nederlanden 
tijdens  de  eeuw:  Mulder,  J.  J.,  De  uiivcei  inir  der  (jeloofsplakkaten 
en  bei  stedelijk  verzet  legen  de  iuquiäitic  Antwerpen  (1500—1566).  — 
Fredericbs,  Dr.  Jul.,  De  iiiquisitie  in  hertogdom  Lnxembni|;  T66r  en 
tydens  de  IG'^"  eeuw.    'S-G:  avenliaL^e  fXVI.  I27V 

De  oprichting  der  Nieuwe  BisUounneii  in  Nederland  1569  — 
Ii  Fniin,  ilandelingcu  cn  mededeel  van  de  Maatsch.  der  Nederl.  Letterk. 
1896/97. 

Lfttre  de  Mar^ruerite  de  Panne  ä  Pliilippell  du  19  »OÜt 
1566.  Annalessoceuuileirhisti'Unliqut  landro  XLVI,  2/3, 

Willem  de  Zwijger,  prins  van  Oraiye —  RuibPutnam,  'S-Gra- 
venhape  (408). 

Eeiie  Periode  uit  bei  levon  van  Philips  Tan  Marnix  Tan  8t» 
Alde|i<mde  —  B  Pegnian  Hz,  Ermelo  (48). 

Eon  i;escbil  tu8scbcn  de  Staten  van  Zeeland  en  de  Clasds  Schon- 
wen  en  Ditiveland  —  V  A  Klap,  ArchiefNcderlKwkgescb  X,  2. 

De  Vooibeveiding  in  de  bal  1  i  n  g  s  e  h  a  p  vnn  de  Gereformeerde 
Kei'k  vao  Uolland,  naschrift  —  B  Friiiu,  ArchinfNeUerlKerkgesch  X,  4. 

Acta  der  proviuciale  en  particuliere  synoden,  gehouden  in  de 
noordelijke  Nederlanden  gedurende  de  jaren  1572—1020,  Dl.  VI:  Flies* 
land  1681—1620.  Utrecht  1586—1620  —  J  lieitsma,  Groningen  (XII, 
528). 

Stukken  betreffende  de  „Procedure**  Tan  Hoded  in  1664—1566  — > 

JHaniaPzn,  TijdschrgerefTheol  V,  1  jul. 

Een  spotteekeiiinü  van  Cornelis  Saltleven  op  de  Dordtsche  Sy- 
node —  C  Hofstede  de  Groot,  Oud- Holland  XV,  2. 

G^u^alogie  de  la  faniiil  >  ?!<  bot  —  L H Rollin*Cooqnerque,  Ball 
eommhistögliaes  wallonea  VII,  2. 
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Aanteekeningen  of  Prof.  Holls  ^ Angelus  Herula**  —  Hde 
Jager,  ArchiefNederlKerkgesch  X,  1. 

De  „Kinderlare"  van  Laurens  Jacobzoon  Keacl  —  JCBreeu, 
ArchiefNederlKerkiresch  IL,  2. 

Stichtclijkn  1i(  dorcn  van  Laareng  Jacobssoon  Reaei  —  JCBreen, 
ArchiofNedrilKoi  kjzusch  X,  4. 

Dauiel  Tossanus  cL  Alt.,  Prof.  der  Theologie  u.  Pastor  (1541  bis 
1602)  ^  FrWCuno,  Amsterdam  (VIII,  841  u.  III,  276). 

Autibiographie  Constantin  Iliiypcns  —  JA  Worp,  figdr.  en  mede* 
deel.  V.  h.  bist,  genootsch.  erv.  to  l  ti  cdit  XVIII. 

Bricven  van  liosweydus,  Jacobus  Jansöonius,  Eiyciuä  Pu- 
teanus, Aug.  Wicbmann,  Valerius  Andreas  en  ArnoIduB  Büchel* 
Ii  US  —  J  II  TTofinann.  AiialecteshistecclBelg  XXVI,  4. 

Isaac  Ca  sau  bo  II  f  ir,."9— 1614)  —  LJi^azoUp,  P  (234). 

Nog  evn  biicf  vuu  J.  Wteubogaert —  Hde  Jager,  ArchicfNederl 
Kerkgesch  X,  2. 

Aaateekening  Tan  G.  Brandt  betr.  J.  Wtenbogaert  —  HCBogge, 

ebd&s. 

liatynsche  gcdichteu  vun  Jacobus  Armiuius  —  HCRogge,  Archief 
NederlKerkgescb  X,  4. 

Gisbertua  Voetiusl,  2B:  Prcdikaotenfileven  1618—1634  —  AC 
Düker,  Leiden  ^2»^-?,05.  CI— CXL). 

Gebedcu  vau  i:.Juaid  Poppius  —  B  Tideman,  ArchiefNederlKerk- 
gesch X»  2.   

Finantii'dc  toestandjder  gotshulzen  te  Amsterdam,  in  de  corste 
helft  der  1G<*«  eeuw  —  ChMDozy,  ArchiefNederlKerkgesch  X,  3. 

Oe  bervormer  ?an  Gelderland  —  LH  Wagenaar,  Tijdschrgeref 
Th  V 

K»  n  protest  tegen  de  oveniraclit  v;ui  hrt  wfrfklliik  ücbi«"»!  (Ut 
Utrechtschc  hischoppen  —  ü  Brau,  BydtageuvateilGcjicli  5.  i.  X,  2. 

Notes  et  documents  sur  la  reforme  en  Brie  1518— '1776  N 
Weife,  Bullsnchistprntfran^  XL  VI.  12. 

La  fontaiue  d'Autuu  et  Jeuii  (iuujon  —  C  Pascal,  ebdaä.  10. 

Anet  du  Parlement  de  Paris  du  4  oet  1M6  contre  les  Luth4- 
riens  de  Meaux  —  N  Wti^.  »bilas.  12. 

L' Organisation  des  Kjli  es  reform^ea  eii  Frauce  et  la  Cora- 
pagnie  dos  pasteurs  de  Gt  i  v  ve  15GI  —  HAubert.  A  Bernus  et  N.  W., 
ebdas.  8/9. 

Coligny  au  sietjo  de  Saint-Qiu  iitin  —  N  Wt  ifn,  ebdas.  6. 
■  Le  si^ge  de  Chartreü  par  (Jon de  en  1668  —  11  Lehr,  ebdas.  6.  7. 

La  iSeine  et  le  nombre  des  victimes  parisiennet»  de  la  Sa  int- Bar- 
th«! emy  ^  N  Weir^,  ebdas.  8—9. 

T"'n  poiiit  d'histoire  de  Nantes.  Pas  de  maR-jan  cs  :i  la  Saint -Bar- 
tbeleiity  (lö72)  —  Sde  La  Nicoliiere- Te^jeiro ,  Kcvuc  de  Bretagne,  de 
Vend6e  et  d'Anjou. 

Lettres  de  Catherine  de  M^dicis  VI:  1578—1579  —  p.  p.  C** 
Bagnenault  de  Plirlirsfsr,  P  (XXllI,  5G3)  =  Coli,  de  doc.  in^d. 

Catherine  de  Medicis  et  les  Conferences  de  Nerac  —  Bagnenault 
de  Puchesse,  llevquesthist  avr. 

Malheurs  da  pays  sezannais  sous  la  Ligtte  (1580 — 1694)  —  A 
GuiUeraat,  Cli.Mon.s-sm -Maine  i41  — IB). 

La  prcHse  poiitique  a  Lyon  leiulant  la  Ligue  (29  f^vr.  1589 
—  7,  fevr.  1594)  —  lleure,  L'LuiV.  cath.  10. 

Le  siH  i  Bar  en  1589  —  LMaze-Werly,  BullsochistproteBtan- 
tlsmefran^  XLVl,  8—9. 
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dtt  Maine  8. 

Une  requete  de  l'ev^que  iieuiy  de  Gondy  r^lamant  l'exhumatioQ 
de  Barbe  8*0 (19.  Jan.  1606)  et  im  arrM  du  Parlemeat  sur  cette 
reqn^te  —  NWeiA,  BnllaodilatprotfraiiQ  XLVf,  12. 


Les  idces  reliideuses  de  Margaerite  de  Nararre  d'aprte  aoB 

ociivro  yx^etiqup,  VII :  La  rf)nip]ainte  pmir  uu  d^tenu  prisonnier.  Mar- 
guerite  de  Navarre  et  Cieincut  Marot  —  A  Lefranc,  ebdas. 

Marguerite  de  Navarre  et  le  platonisme  de  la  Renaissance  —  [A. 
Lefranc,  BibI6echartea  LVIII,  3. 

Corrcspondance  dos  rL-forraateurs  daiis  los  pays  de  Laogne 
fran^iine  T.  IX  (154^-  1544)  —  A-LHerminjard,  Genfeve  (527). 

Jeanne  d' Albert  et  la  guerre  civile  —  Sem6zi^  Bullsocarchtel 
Tam-et-Garonne  1. 

La  faoiiUe  Oflalle,  de  la  Roehelle  —  E.-6.,  RevSaintongeetiimii 
1.  sept 

Les  de  la  Gardie  —  J  H Monmitonnet ,  BuUsochistprotfran^ 
XLVI,  7. 

Lettres  inddites  de  Marguerite  de  Valois  k  Pomponoe  de  Bei- 
li^vre  —  Tamizey  de  Larroque,  AnnalesduMidi  avr. 

La  reine  Mar^^uciitc  d'apräs  quelches  pubÜcatious  okäridiooaU  — 
L  C!outure,  KevGa»cugiieNoY. 

Le  testameot  autobiogr.  d'un  des  premierv  pasteurs  de  France» 
Pierre  Fornelet  (1598)  —  ABerous,  Bullsocbistprotfrau^  XLVI,  10. 

Deux  Ilfres  de  Jean  Tenane  —  DBenoit,  ebdai.  7. 


An^liean  roforination  —  W  Clark,  Edinboursrh  (490). 

Prayer  book  articleä  and  bomiliea:  some  forgutten  facta  in  their 
history  —  J  T  Tomlinson,  Ldn  (320). 

A  narrative  of  tbe  pursuit  of  Engliah  Refugees  in  Germany 
linder  Qiieoti  Mary  —  J  S  Leadain,  Transact.  of  the  r.  bist     c.  NS  XI. 

Johu  KiKix/le  i^f.  ^coas.  —  J  J£Ui8,  trad.  p.  GGoauelie,  Tou- 
louse (91-12). 

Konigin  EÜBabetb  von  England  o.  ihre  Zeit  —  S Mareks,  Bieief 
(181)      Mono^r.  z.  Weltgescb.  2» 

Die  Königin  Elisabeth  u.  ihr  neuester  Biograph  —  A  Zinunennanik, 

ZtkathTh  4. 

St»uie  troubles  of  tbe  Elizabuthaii  cpiscopate  —  N  Birt ,  Dublin 
Ber  28 

Acts  of  the  Privy  Council  of  England.  NS.  XV:  1687—1668 
—  J  Roche  Daseut,  L.   

Shakespeares  Religion  —  A Baumgartner ,  StimmenMaria» 
Laach  10. 

Bhakosppare  and  the  Biblo  —  Ch  Ellis,  Ldn  (288). 
H  a  c  0  Q  as  an  iuterprcter  of  üolj  Sciipture  —  B  Whitefoord, 
Expos  b.  ^^^^^^^ 

IDiarü  di  Marino  Sanuto,  T.XLVIX,  fasc.211;  T.L.  fasc.  212. 

Nuov!  documenti  sn  Caterina  Sforza  —  PD Pasolini,  Atti  e 
mem.  d.  r.  dep.  di  stor.  patr.  3.  a.  XV,  l — 3. 

Renata  d'Este  in  Argenta  —  APatrixio  s  Atti  ddla  depnt. 
ferrarcse  di  stor.  patr.  IX. 

Aonio  Paleario  c  la  ^v.r  faroigUa  in  CoUe  Val  D'Els«  —  Fr 
Dini,  Archstohtal  Ser.  V,  XX  (207). 
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Note  bibiiugraüche  modenesi  II:  II  trattato  del  beneficio  di 
^esüCristo  —  PRiccardi,  HemorieMdHodeoa  XU. 

II  municipio  di  Milano  e  llnquisizione  di  Spa^giia (II>68) — Ettore 
Yergft,  Archstorlomb  XXIV,  H 


Die  Anweisungen  für  die  epauiBche  Inquisition  t.  J.  1561  (Sehl.)  — 
HioscIiiaB,  DlZtXR  YII,  2. 

Le  second  proc^s  instruit  par  I'Inquisition  de  Yalladolid  contre  Fr. 
Xuis  de  Leon  —  Bemard,  Revqucsthistjuillet. 

Protestantische  Propaganda  in  äpanien  im  Anfange  des 
17.  Jh.  —  £  Boehmer,  ZtKO  XVTII,  3. 

Los  despacbos  de  la  diplomacia  pontificia  en  Espana,  me- 
ffioiia  de  una  mi$i6n  nficial  rn  v]  archivo  secreto  de  la  Santa  sede  I  — 
ßicardo  de  Uinojosa,  Madrid  ^6  (XXIV,  429). 

Sekten  und  Ahnliches 
The  sects  —  H  Evans,  GontempRev  sept. 


Ein  Brief  des  Chronisten  Sebastian  Franck  an  Eberhard  Yon 

Bfimlan^',  Scckelschreiber  in  Bern  —  A  Fluri,  AnzschweizGeseh  6. 

Sf'bastian  Franeks  Urteil  über  die  ,.\Vieilertiiufer'*  u.  dwen  aogeh« 
lieb  aufi ühreriöche  Absiebten  —  MHCoinGes  VI,  7/8. 

The  Anabaptists  —  J  Lee,  Pioc.  of  tbe  lit.  aud  phil.  Soc.  ui  Liver- 
pool  LI. 

Reliquie  Sozziniane  —  NMengoizi,  BuUSenesc  4,  1. 

Jacob  Bö hme  —  A  Lasson,  Yortr&ge  u.  Auis&tze  aua  der  Comenius- 

Oes.  V,  3  (35). 

J.  A.  Cooenius,  Ornfse  Unterrichtslehre  4.  A.  —  hrsg.  t.  0A 
Lindner,  Wien  (YI,  LXXXIX,  811)  =  Padag.  massiker  I. 

Th'o  Plane  des  Goroenius  zur  Gründung  eines  CoUeginm  Lucia  in 
Ungarn  i.  J   ir,51  —  MHComGes  VI,  7/8. 

Des  Joliaim  Duraus  Empfehlung  des  Comenius  au  deu  scliwed. 
Hofprediger  D.  Joh.  MaUhiae  —  TolUn,  MHConiOes  YI,  7/8. 


John  Robinson,  pastor  of  the  Pilgrim  Fathers  —  0  St  Davis, 
Diss.  Leipzig  (44). 

The  Hicksite  Quäkers  and  tbeir  doctrlnes  JMDeOarino,  New 
Tork  (167). 

The  spirit  of  modern  methodism  —  WTDavisou,  Contemp 

Rerdec. 

Yie  de  Charles  Cook,  past.  methodiste  et  docteur  eu  thuol.  II  |~ 
MLeli^Tre,  P  (YII,  »76— 16). 

In  Stadt  und  Tempel  der  Mormonen  —  KM,  ChrW rU  42 ff. 

Hi>torv  of  the  chiirch  of  the  ünited  Brethren  in  Christ  — 
D  Berger,  Dayton  (II,  682).   

Zur  Jutrendgeschichte  des  (trafen  Zinzendorf  —  Steineeke,  Xrl 

Monatschr  XVf.  19. 

Das  Tropeupnuzip  Zinzendorfs  u.  ih  r  BrUdergemeine  u.  s.  Anwpn- 
doBg  auf  die  uns  gegenw.  bewegende  Lehrfrage  —  0  F  Uttendüricr, 

L  (2n 

Die  Behandlung  der  Lehrfrage  auf  der  Synode  der  deutschen  Brü- 
deruDität       E  Reichel,  ChrWelt  48. 

Die  llerrnbuterkolouie  Pilgerruh  —  F Bangert,  ZtGesSchles- 
irig-Holsteiu-LauenbGesch  XXVI. 
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MuKiuis  Paulucci  n.  Yfrfi>1i;iin<j  geheinier  Qesellscbaften  in  den 
Ostseepro viuzon,  BaltMonschr  XXXIX,  11. 

Neue  spiritualist.  u.  theosopb.  Litteratur  —  Ch Xbomassiiiy 
InternatLitteraturber  17,  19  a.  20. 

Die  Theosopbische  Oesellachtft  n.  vfirwandte  GcseUscbafteii  2 
—  ChH.,  ChrWolt  2ütr. 

I).  Freimaurerei  u.  das  vatik.  Konzil  —  DtMprk  28,  32. 

Les  loges  magonniques  de  Saiut-l  lour  au  XYIll^  §.  —  J  Debnas, 
BuUhistetscieDtAuvergiie  6. 


Jesuiten  und  neuere  Orden 

Igvatios  Y.  Loyola      CMirbt,  HistZt  LXXX,  1. 

La  genese  des  exercices  spiritiiols  de  saiut  Ignace  de  Loyola  —  P 
HWatrigaut,  ilt.  de  la  comp,  de  Jesus  mal. 

L'Exercice  de  Garcias  de  Cisneros  et  les  Exercices  de  &aiut  Iguace 
—  J  M  Besse,  Bevquesthist  jau?. 

Une  lettre  in^te  du  B.  Pierre  Faber  —  BDubr,  Aoal.  BolL 
XVI,  2. 

Die  Tbütigkeit  drs  Josuitea  Nicolas  Bobadilla  in  Deutscbland  — 
BDubr,  ROmQuScbr  XI,  L 

Vie  de  Frangoys  Cagnin,  j^uite  (1546 — 1617)  —  PBullioud,  {kp. 
Guillet-Brossette.  Lyon  (71). 

Saint  Frani^uis  de  Bor^ia,  vice-roi  de  Cutaloguc,  sup^rieur  ge- 
neral  de  la  Compagnie  de  Jesus  —  J  Bon,  P  (239). 

Der  sei.  Petrus  Caiilsim  —  A  Knöppel,  Mains  (X,  236)  =  Lebens- 
bilder kath.  Erzieher  VO. 

Der  sei.  Petrus  Canisius  —  J  B  Mehler  =  Kath.  Flugschriften  zur 
Wehr  u.  Lebr'  116/117  (120). 

Le  bienbeureux  Pierre  Canisius  —  Gh^rot,  Revqueetblst  avr. 

Der  erste  Jesuit  auf  deutschem  Bodm.  insbes.  seine  Wirksamkeit 
in  Köln  (P.  Fabor)  —  BDubr,  HistJB  XVIII,  4. 

Petrus  Canisius  —  Benrath.  Dttviilatter  XXV,  12. 

Petrus  Canisius,  der  1.  deutsche  Jesuit,  u.  d.  ev.  Kirche  —  CA. 
Witf,  Wien  (27). 

Petri  Canisii  Katechismen  im  Dienste  konfessioneller  Verbetiung  ^ 
Bieks,  KrlMschr  XVII,  2. 

Eine  unbekannte  Canisi-Ausgabe  —  FF,  Kath  LXXVII  Dez. 

Ganlet,  Mque  de  Pamiers,  et  lee  J^oites  —  O  Doublet,  Aimales 
dnMidi  avr. 

Bourdalnue,  vie  d'iiii  jesuito  do  la  maison  professe  de  la  rae 
Sainte  Antoiiie  au  XVII«  s.  —  E  de  Meiioi val,  P  (170). 

Unbekannte  Gedichte  des  V.  Joachim  lloedl  S.  J.  auf  Abt  Ma- 
rian II.  u.  d.  Abtei  HeUigeokreuz  —  Tesz  Haiusa,  StuduMttUBenedu 
astO  XVIII,  3.   

Apologeticae  de  aequiprobabilismo  Alpbonüiano  bist.-pbilos. 
diazertationis  a.  P.  J.  de  Caigny  G.  SS.  R.  exaratae  Crisis  ...  ~  W 
Arendt,  Freib  (VIII,  465). 

Jesuitische  Neu'^clMilastik,  Tl.Litbl  XVIII.  34. 

On  some  j) o !  i  t  i  <  a  l  theorits  of  tlio  oarly  Jesuits  —  J  Neville  Figgis, 
Transactions  ol  ihc  r.  bist.  soc.  N.  XI. 

Le  J^BuitiBme  socialiste  de  „la  D6ptebe",  la  Demoostration  *■ 
J  Flamme,  petits  pamphlets  V,  Toulouse  (40). 

Les.Tesnits  etla  pödagopie  auXVI»si6cle  —  J  Dclbrcl,  P  (XL,  92). 

Die  Jesuiten  nullen  Prantls  an  der  Univ.  Ingolstadt  u.  ihre 
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I.oiilt  ns^pnossen.   Eine  biobibL  Studie  —  FSEomstöck,  Eichstätt 

(YIII,  523). 

Aus  der  Frtthzeit  des  Jesuitendramas  —  A  Dlirrw&chter,  JB 

hiatVerDilliu^rpu  (r)4). 

Stifftutiiis  Hrieff  uff  100  1'!.  zweier  Knaben  bei  den  Jesuiten  zu 
erhalten  —  P  Manus,  Alemannia  XXV,  2, 


De  Statie  der  Jesuieten  te  Alkmaar  —  CWBroiQiu&,  Bydragen- 

GeschBisdomHaarlem  XXII. 

Urkundliches  z.  Gesch«  d.  Heiligenstädter  JesuitenkoUegiums. 
Hit  e.  krit.  Anh.  Aber  Joh.  Wolf  —  J  Brüll,  Pr.G.  Heiligenstadt  (31—4). 

Aus  don  Anfäniren  do^  Inosbrucker  JeaniteakoUegiuiiia  1888  bis 
1845  -  BDuhr,  ZtkathTh  4. 

Die  Bibliothekzeichen  des  Jesuiten^Kollegs  in  Mainz  —  IIEStie- 
M,  Ex-lil>  i.  VII. 

Tho  Jesuitielations  and  allied  documonts:  travcls  and  explorations 
of  the  Jesuit  Missionaries  in  New  i?'rancc  1610—1791,  V,  7:  Quebec, 
Hnrons,  Cape  Brenton  1684—1636  —  R  Gold  Thwaites,  Clereland  (812). 


La  confrerie  des  p^lerins  de  Mgr.  saint  Jacques  de  Moissac  en 
Quer^  —  CDaux,  BuUsocarch^l  Tarn-et-Garonne  I. 

Gompendio  della  vita  di  8.  Antonio  M.  Zaccaria,  foodatore  dd 
Barnabiti  e  delk  Augeliche  di  S.  Paolo  —  A.  D.  B.,  Milano  (242). 

Geschichte  des  Kapuzin  er- Kl.  a.  d.  Schmerzhaften  Kapelle  u.  b. 
St.  Anton  in  München  1847—1897  —  A  Eberl,  Mü  (XVI,  304). 

Hemorie  storiche  dei  firatri  tnioori  cappuccmi  della  provinda  mo- 
sastica  di  Siracusa.  F.  8.  —  8.daChiaramont«,  Modica  1896  (p.  877 
—660). 

Die  ersten  Schwestern  des  Ursulineuordens.  Nach  den  Ordens- 
aimalen  bearb.  u.  aus  dem  Frans.  Obers.,  P^erborn  (IX,  391). 

Vita  di  8.  Teresa  di  Grs ü  —  AFesta,  Napoli-Horaa  (352). 

Tita  ed  intelligcnze  Rpirituali  d«  IIa  <;evva  '1i  IMo  Suor  Mi^*  Luisa 
di  Gesü,  3.  ed.  —  AKadeute,  Napidi  (477— iOj. 

La  deroiire  joum^e  de  s.  Philippe  de  N6ri,  sermon  —  Pmdent, 
Bouen  (24-8). 

Armand- Jean  de  Rancä,  Ref.  der  Cistercienser  v.  la  Trappe  und 
erster  Abt  der  Trappisten  —  F Büttgeubach,  Wien  u.  Prag  {IV,  50). 

8.  Giuseppe  Calasansio,  fondatore  delle  scnole  pie  e  la  Corona 
delle  dodici  stalle  —  NTonimaseo,  Roma  (119). 

AMvLicrunri,  Besuchnnnren  des  all'-! ]uil;f?ster»  Altarssaki aineutes 
u.  bei  der  aüerüeligbten  Jungfrau  Maria  —  dt.  v.  e.  kaiii.  Gei&tl.  . .  ., 
MQ  (366). 

Vie  du  Vvre  Chevrier,  löndateur  de  la  Frovidence  da  Prado 

Ljon.  Abboville  (32  —  16). 

Vie  du  veu^rable  Marcelliii- Juseph-Benoit  Champaguat,  pretrc 
mariste,  fondateur  de  la  congr^ation  des  Petits  Frftres  de  Marie.  Noqt. 
«d.,  Lyon  (XXXIX-(M7). 

Le  pere  Ii  e  c  k  o  r ,  fondateur  des  Paulistes  am^icains  —  M  de  Mar- 
cey,  L'üniv.  catli.  'J.  10.  12. 

Lea  monasteres  de  la  Visitation  8ainte*lfarie  dans  ledioctee 
d'Antun  —  LC  Börry,  Autun  (806). 

Vom  WestfäliBchea  Frieden  bis  zui*  französischeii 

Eevolution 

Prankreich,  Österreich  u.  die  Wahl  des  EB.  Johann  Philipp 
TOnMainzimJ.  1647  —  VLöwe,  WestdtZt  XVI,  2. 
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demente  IX  e  Tisola  di  Caiidia  —  CBeani,  Pistoia  (24). 

Le  (JarJitml  de  Teucia  au  Coucl.  de  ßenoit  XiV  (S.)  —  M  Boutry, 
Bevhiildjpl  XI,  8. 

Die  Reise  des  Papstes  Pius  VI.  nach  DeutscUaDd  u.  s.  Aufenth. 
in  Wien  u.  Mtkndien  —  J  Kapler,  MschrhittVerOberbAjeni  VI,  7—9. 

Studien  Aber  dif  Sprache  Abrahams  a  Santa  Clara  —  C 
Blaiukcaburfr,  Hille  (IV,  87). 

Thont  mm  crucis  et  passionis  domini  Jesu  Clnlsti.  Niich  einer 
Maihioger  Ud.  a.  d.  17.  Jh.  —  F6G Schmidt,  Americaua  Germanica 
I,  1. 

Pgalterinm  DaTidicam  Tereibae  distiehis  espreisnra  —  Teie 

Haiusa,  O.Cist.,  StuduMttllfieoedttCiBtO  XVUI,  3. 

Die  Lohninsche  Weissagang  Qber  das  Haoa  HohenaoUem  — 

F  Kampers,  Munster  (47). 

Eine  Lissaer  KoUektenr eise  —  RPrAmers,  ZthistO^Usch 

Posch  XII,  2. 

Die  Haltung  der  siioh^.  StiuiJo  ii.  des  sftchs.  Volkes  beim  Thor- 
tritt Augusts  des  Starken  u.  seines  Sohnes  ~  Frz Ülaudimmter, 
L  (U). 

Die  Kirebweih*Fe8ttaiEe  su  Kiederaltaich  L  J.  1737  . . .  —  K 
Math,  Paasan  (17)  aus  nTheoL-prakt  Honatsschr.**. 


Gescbiedeuis  tan  het  Protestant isme  van  den  Munsterseben 
Vrede  tot  de  Fransebe  Be?olutie  1648—1789,  1  u.  2      J  H  Ifaronier, 

Leiden  (X,  239,  266),  res.  Litarbl  97/32 

Fürsorge  Ernst  des  Frommen  f.  Gottesdienst  n.  Schule  —  W 
Heim,  SchriftenVcrSachsen-Meining  GeschuLK  27. 

L  Etut  et  les  Eglises  en  Prusse  sous  Frederic-Guilia  u  me 
I  (1718—1740)  —  6  Pariset,  P  (XX,  992). 

Der  Streit  Ober  die  Lauterkeit  der  Nürnbergi sehen  Zere- 
monieen  i.  d.  Mitte  des  18.  Jh.  —  II  v  Schubert,  BeitrbayerKG  III. 

^iederrhein.  Synodal-  uud  Gemeindeleben  „unter  dem 
Krens**  —  B Simons,  Freib. 

Johannes  Durftii"  fi^chl.)  —  Tb  Khilir,  M ilComenius-Ges  VI,  5/6. 
Johann  Balthasar  Schupp,  der  <>nu  iu  lle  Friedensprediger  von 
Hessen  —  GF Fuchs.  AUgkousMSchr  LiV  Juli. 
Seckendorfiana  —  Beitrba^erKO  III. 

IL  Christian  Damms  Beziehungen  s.  den  geldirten  EreiaMl 

Schleswig;- Holsteins  während  der  2.  Hälfte  des  17.  Jb.  —  BBeek^  Zt 

GesSchleswig-HoIstcin-LauenbGesch  XXVI. 

Wo  ist  der  Originaltext  der  Paul  Gerhardtscben  Lieder  zu 
finden  ?  —  A  Ebcling,  ZtdeutschenUnterr  XI,  12. 

Ist  Paul  fierliardt  der  Verfasser  der  gemeiniglich  drr  Kurfttratill 
Louise  Henriette  zugeschrieb.  4  geistl.  Lieder?  —  ders.  ebdas.  10. 

PhUip  Jacob  S pener  and  bis  work.  AHFraucke  and  hii  work 
—  ME  Richard,  Pbfaadelpbia  (164). 

De  A.  H.  Franckii  pastoris,  doceodi  via  et  paedagogio  Glaucha.- 
Halensi  a.  MDCC  condito  —  X  Brun,  Diss.  Toulouse  (93). 

Tersteegens  geistliche  Lieder.  Mit  e.  Lebensgeschichte  des 
Dichters  u.  s.  Dichtung  —  WNelle,  Gütersl  (X,  443):  vgl.  MschrOottes 
dukrlKu  Okt 

Zur  ^Yardi<rang  Gerh.  Tersteegens  als  Dichter      £  W  Scbimawl- 

husch,  T>tisseldorf  (32—12) 

Zur  Erinnerung  an  Gerhard  Terste^en  —  Nelle,  MschiGottesda 
krlKu  n,  8. 
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Job.  Christ.  Sch inmeyer.   Ein  LebensVUd  ft.  d.  Zeit  des  Pieti»» 

mos  ^  H  Wateretraat,  Go  (VII,  66). 

Der  HalÜBche  Domprediger  Pauli  o.  König  Friedrich  Wilhelm  I.  — 
ALftng,  RefEirchenzt  39. 

Die  Leichenpredipten  des  Hirschfelder  Pfarrers  Joh.  Gottfif,  Hof- 
jnann  1734—39  —  E  v  Feilitzsch,  Pastoralblivtter  XXXIX,  10. 

JohaDO  Philipp  Fresenias  —  Fachs,  Halte  was  da  hast  11. 

Johann  Friedrich  Starck  -~  H.D.,  CbrWelt  33. 


La»  saiutä  pretre8  fran9ais  du  XVII«  s.  et  II  s.  JGimndCf^ 
p.p.  GLetonneau,  P  (XXI,  406  n.  468). 

De  Taction  morale  des  doyens  sur  le  cleig4  et  rat  lea  fldölet  au 
XVII  •  8,  —  L  Frog'er,  LaProvinccdoMaine  7, 

Lad  w ig  XI V.,  der  Sonnenkönig  oder  das  grolÜBe  Jahrhundert  Frank- 
jdehi.  Die  Klliiate.  Die  geistHebe  Riebtnng  (Die  Ideeen.  Die  Bekennt* 
id»e:  I.  Kirchliche  Angelegenheiten  D  iii  vi  rdige  Streitigkeiten.  II.  Vom 
rrilvinismas  zur  Zeit  Ludwigs  XIV.  III.  Über  den  Junsonismus.  IV.  Vom 
Quietisrous)  —  C  Bonxgeois ,  iibetr.  v.  0  Marsch,  t  Bieberstein ,  L  (XU, 
454-gr  4). 

Un  dioeiae  pyr^nöen  loaa  Louis  XIV  —  GDooblet,  Annales 
da  midi. 

Port- Royal  et  le  protestantisroe  —  ASabatier,  RevChret aoüt. 
liistoire  de  la  langue  et  de  la  literatore  fran^aise  IV:  17.  s.  [Des- 
«tftes,  Ptical  et  les  ^eriTaioi  de  Port^Royal]  —  LPeÜtdsJnUo- 

Yille,  P  (X,  798). 

Les  ptnsöes  de  Pascal  disp.  suiTrant  Tordre  da  cahier  aatogr.  —  Q 

Jlichaut.  Coli.  Friburgensia,  f.  VI  (XC.  4»39). 

La  roere  Angeliuue  de  Furt  -  Eo^al  — >  Gh  Woeste ,  Bevgener. 
JolUet. 

^     Fran9oi8  de  Caulet  et  la  vie  ecclesiastique  dans  an  dtootee  aiiägeois 

aons  Lmw  XIV  —  G  Doublet,  BaliBocaricgeoisc. 

Le  CouTent  des  dames  de  Sälen ques  —  G  Doablet,  Annale^  da 
Midi. 

Lee  prot«  t;inta  I  Pamiers  soos  repiseopat  de  Canlet  —  GDoabUt» 
Annales  du  Midi. 

Bnssnet«  —  Oeuvres  oratoires,  table  analjrtique  —  P  P*  J  Lebarcq, 
Brtu  ^231).   

OraSsoDS  fns^bres  de  Bossnet  —  AGast^»  P  (XXVII,  319—16). 

Bossuet,  oraisons  funebres  —  p  p.  A  R<''belliau,  2.  ^d.  P  (XLII,  675). 

Büssnet,  oraison  fondbre  d'Henriette  -  Anne  d'Angleterze,  duohesse 
4'Orlean8,  F  (36—18). 

Boesnet,  oraison  fnnftbie  d^Henriette  -  Marie  de  France,  reine  de  la 
Gimode  >  Bretagne,  p.p.  D  Bertrand,  P  (70—18). 

BosBuct,  discoon  sor  Thist.  anir.  III:  les  £mpins,  8.  ed.  «lass.  ^ 
Appert,  P  (175). 

Oeuvre  inedite  de  Bossaet.  Instruction  sur  les  etats  d'oraiäuu,  uec. 
timitd:  Frineipes  oommnoa  de  Toraison  ehi^tienne  »  ELevesqae,  P 
(XL.  412). 

Un  ouTrage  inedit  de  Bossnet:  le  second  trait^  de  rinetniotiOD  tDT 
les  ^tats  d'oraison  —  J  Tisseront,  L'Univ.  cath.  9. 

Une  requete  inedite  de  Bossnet  ä  Louis  XIV  contre  le  culte  m'otestant 
-de  Boia-le-Vicomte  (1685)  —  N  Weida,  Bullsocbietprotfiranf  XIiVl,  12. 

Lea  giandes  id<es  motales  et  ks  gnmds  moialistes.  Pages  ehoisies 
^  Bossuet  —  J  Vandoner  et  LLantoine,  P  (48)  ^  BibL  de  renseign« 
MtC  des  jennes  fillos. 

Hiatoiie  et  description  des  mas.  et  des  ^tione  originales  des  ouvrages 
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de  Bossaet  —  BMdelaBroise,  ^Itadea  p.p.  let         dA  Ja  Comp,  de 

Jto.  5  oct 

F^nelon,  opnsenlM  aeadMqnee  —  p.p.  CODekcns,  P  (XX,  123). 

Fenelon  et  le  dac  de  Bovrgognc  —  A  Hervonet,  NaDtet. 

De  rhellL'nisrae  chcz  Fenelon,  tb^se  —  L  Bouloc.  P  (LVI,  312). 

G.  ii.  Mas  Sil  Ion,  opere  oomplete  I,  UUano  (XXVlll»  580— I6j. 

Qnatre  lettre  de  PabM  Leben f  (i  Martine  et  i  MoatfitueoD)  —  E 
Petit,  BullsocscienclustetnatTonne  L. 

Le  P.  Joseph  poUmiste  —  Dedouvres,  Bevqnesthist jan. 

Episodcs  de  Tiiistoire  et  de  renseignemeot  sor  la  paissance  ec- 
oUsiaetione  an  XVIII«  9^  19.  art  —  AGrivean,  Neren  (24). 

Pierre  d'Urte  de  Samt-Jeannle-Los  —  JTin«on,  Berlingnuitiqiia 
XXX,  15  joiU. 

Uo  ftutre  abb4  Prövo6t(La  Chenare)  —  Paald'£str&,  Ballbibliopli 
LXIV. 

Presentation  de  candidats  ponr  T^vdch^  de  6 and  en  1780  —  De 
Scbrevel,  Annalessoc^mulöthistetantiqnFlandre  XLVI,  2/^3. 

Un  episode  de  Tbistoirc  d^Etival.  L'Union  de  la  mense  abbatiale 
4  r4ir^6  de  Toni  (1739—1747)  —  J^rome,  Nancy  (43)  aus  „Htomvea 
de  PAcad.  de  Staoislas.   

Jacob  de  Gassioa-Bergere  —  CbFrossard,  BuUsocbistprotestan- 
tieinefTai)9  XLVI,  8—9. 

Unc  plaqoette  in^dito  d*Agrippa  d^Anbign^  (1621—1630)  — 
A  L  Herminjard,  ebdas.  10. 

Le  pasteur  Franzi«  de  Gincstous,  seigneur  de  Montdardier  1629  bia 
1697  —  A  Falgni^re,  ebdas.  6. 

L'^veqae  de  Grenoble,  Etienne  Le  Camus,  an  eiget  dn  temple  de 
Grenoble,  24.  dec.  1684  —  H  Dannreuter,  ebdas.  7, 

Jean  Hcllin  —  H.  l).,  ebdas. 

Procte  Verbal  par  Nieolas  Payer  de  la  d^molition  dn  temple  de 

Nantenih  -les-Meaux  (20  oct.  10^5)  —  N  Weifs,  ebdag.  12. 

La  datc  pr^ciBC  de  TaujuratioQ  des  r^onn^  d^Andaze  en  1685—' 
F  Tcisäicr,  cbüaa.  11. 

La  dtelitton  dn  temple  de  Villa  vieille  en  1685  —  P^Fftl* 
gairolle,  ebdas.  6. 

TTistoire  da  protcstaiiti.^nie  dans  le  Haut-Langucdoc,  le  Bas> 
Quorcy  et  le  coiute  de  Foix  de  lOöö  u  1789,  II:  1715—1789  üd« 
Eobert-Labarthe,  P  (535). 

Les  Prcdicants  mnrtvrs  de  la  Kovocation  Lee  Fi&KS  Plan  (1686^ 
1697)  —  Benoit.  Bnl]<oohi.stprot€8ttran9  XLVL  10. 

Mariagos  illegitimes  et  moraux.  La  Rochefoucauld  (lb94j  — 
C  Pascal,  ebdas.  8  «-9. 

Cures  tolerants  qui  mariaient  les  nonveanz  oontertia  (Caen) 
1697  —  A  Bcnet,  ebdas.  7 

Lo  niodecin  Daniel  Pajon  apr^  la  Bevocation  a  ^ainte>Menehoald 
1701  -  N  WeUs.  ebda«.  11. 

Le  refnge  en  Rnasie  —  G Bonet^Maury,  ebdas.  7. 

Le  pieabyt^  primitif  de  Lombres  (17S2— 62)  —  AGbllet,  Saint. 

Omer  (M). 

Note  de  B.  Dii))lun  snr  la  cundemnation  de  Cbapel  (1732)  —  BuU 
Bochistprotestfran?  XLVI,  8—9. 

de  Dange  an  &  la  socMt^  des  demoiselles  de  la  Haye  —  N. 

W.,  ebdas. 

Le  prdtre  irlandais  Gonld  et  M"«  de  Ramsay  —  PFoubraoe» 

Berbinau,  ebdas. 
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ün  pi^tre  irlandais  däatear  des  prptestants  fran^ais  1745—1746 

—  J  G  Alge,  ebdas.  ß 

T'n  C^Tenol,  collaboratcur  de  Jean-Louis  Gibcrt,  en  Anjroumois  et 
Saiutouge.   Le  pasteur  Pierre  So  Ii  er  —  FTeissier,  ebdat».  7. 

Les  Hellins  en  Hollande  —  HGuyot,  ebdas.  8—9. 

Lettres  de  Lnuis  Martin,  de  Fublainos  u  8on  eure  et  de  Marie  Su- 
mme, sa  femme,  du  25  aoöt  176ö  —  N  Weif>,  ebdas.  12. 

La  libert^  religieuse,  scs  eunemis  et  ses  defenseurs  eo  1765  et 
1789  d*apres  trois  lettres  inödites  de  Rabaut  de  Saint-Etienne  ders. 
ebend.  10. 

Papiers  inedits  de  l't'poque  du  Di-sert  en  Lanpuedor  et  cn 
Dauphioc  11:  Trois  coUoques  du  (^ueiras  (1782—1784)  —  FBorel, 
ebdas.  8-9. 

Trois  nouvelles  complaintea  des  E^lises  du  Dteert  en  Poitou  ^ 
ThMaiUard,  ebdas.  11.   

UrkondeD  z.  Gescb.  Iiugeuottb»cher  Gemeinden  in  Dcutscbland  — 
Tollin  (Xiy,  67),  OeschichtobUdeutschHugenTer  VI,  10. 

The  German  Beformed  Coetus  1747—1792  —  JJGood,  Presb 

&  ÄefKev  oct. 

Die  Hugeuottcukolonic  in  Braunschweig  —  Brandes,  Gescbichts- 
UldeatscbHugeuTer  YI,  9. 

Geschiebte  der  fransOsiscb-refonnierten  Gemeinde  Bfltsow  ^  R 
Koch,  Bützow  (14). 

Die  französisch  -  reformierte  Kulouie  zu  Friedrichsdorf  —  H 
Denldnger  —  GescbfcbtsblldeiitscbHagenTer  YI,  8  (22). 

Festschrift  zur  SOOjäh.  Jubelfeier  der  wallonisdien  Gemeinde  an 
Hanau  —  C Kessler,  Hanau  (VIII,  123). 

Festschrift  zur  äOOjikh.  Jubelfeier  der  niederl.-reform.  Gemeinde  zu 
Hanan  1.  YI.  1897  —  A  Wessel,  Hanau  (61—4). 

Die  ^glise  reforniee  in  Leipiig  —  PCBonboff,Ge8ebichtsbUdeut8ch 
Hngenrer  VII,  1  (26).  ___ 

De  Remonstrantsche  Broederschap  ?erdedigd  door  de  Haar^ 
knsche  gemeente  en  hare-predikant  CNoseman  in  1764  —  BTideman* 

IsB,  ArchiefKederlKerkoresch  X,  3. 

Eene  z^nderlinse  vergissiu^  hetreffeiule  de  geschiedenis  der  Laba- 
disten  te  Auisterdaia  —  T  Cannegieter,  ebdas.  2. 

Memorie  ran  Nanning  Keys  er  tlber  die  B^ebenheiten  d.  J.  1660 

—  G  W  Kemkamp ,  B^dr.  en  mededeel.  t.  h.  liist  genootsch.  ger.  te 
Utrecht  XVIII. 

Georgius  Uoruius  en  sgne  „Kerkel^ke  Uistuire"  —  JJPiius  u 
HC  Hegge,  ArcbiefNederlKerkgesch  X,  4. 

De  verhouding  van  Vondel  tot  de  Gerefonnerden  tu  s^n  tyd  — 
K.,  Tijdschrvgerefrheol  V,  2. 

Farocbiale  indeeling  der  stad  Rotterdam,  1697  —  A  vanLommel, 
BgdragenGesebBisdomHaarlem  XXII. 

Kerkelijke  tienden  te  Beaoijen  —  J  van  der  Hammen  Na,  Arebief 
NederlKerkgesch  X,  2. 

Ben  scboolregiment  uit  de  zevcutiendc  eeuw  —  PAKIapp, 
ebdas.  8. 

Uit  de  lijdensgoschiedenis  van  Dortrecbt  in  1711  —  JHHof- 
aMn,  Bijdraeen  GeschDisdomHaarlem  XXll. 

La  torture  aux  Pays-Bas  autricbiens  pendant  Ic  XYIII«?  siede. 
8on  application  -  scs  partisans  et  ses  adrersaires  -  son  abolition  — 
£  Hubert,  BrOssd  (lY,  176),  res.  LCtrbl  41. 

Lyat  Tan  op  de  Katbolieken  betrdcking  hebbende  Resoluües  van 
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Geoonunitteerde  Baden  van  Hollands  Znider-kwartier  1790 — 1794  —  W 
PC  Knüttel,  BijdrftgenGescliBisrfomHaarlem  XXÜ. 

Request  van  pastoor  en  opzieners  der  kath.  Gcmeente  van  Wijk  - 
aan-Zee,  met  Besolotie  van  Geconmitteerde  Baden,  15  oct  1742  — > 
A  van  Lominel,  cbdas. 

A.  vBH  der  Yalk  en  J.  J.  B.  van  Elaacker,  Aartsiuiesler» 
van  Hullaud  eu  Zeeland  —  JHEolmau,  ebdas. 


Docunicuts  relating  to  the  bistory  of  tbe  Catbeüral  Cbiirch  of 
Winchester  in  tbe  17th  Century  —  WRW Stephens AFTMadge, 

fiimpkin  (JM) 

Tbe  hfe,  iettres  and  writings  of  John  Dairenant  1572 — 1641,  Lord 
Bishop  of  Salesbury  —  M  Füller,  Ldn  (674). 

Tiie  history  of  the  original  puritan  theology  of  Nev  Kngland 
1620—1720  —  FHFoster,  Amrr.  Jnurn.  of  theol.  I,  8. 

The  age  of  Miltoo  —  J  II  B  Masterman,  Ldn  (276). 

Cromwells  place  in  history  —  SR  Gardiner,  Ldn  (128). 

Olivor  GromwelL  A  study  in  per8«uial  religioa  —  RFHorton, 
Ldn  (21^). 

Tbe  diplom.  relatinns  between  Cromwell  and  Charles  X  Gustavus 
of  Sweden  —  G  Jones,  D.  pbil.  Heidelberg  (89). 


Les  mannscrits  de  la  reine  Christine  anx  Artbives  du  Vatteaft-^ 

GdeManteyer,  M^larchethist  17,  2/3. 

Olavus  Laurelius,  haus  lif  och  veiksanihet,  II:  Laarelius  aom 
biskop  (1647^1670)  —  AHacklin,  Acad.  Upsala. 

Prästerskapets  privilegier  af  är  1650  och  1723.  Ett  bidrag 
tili  det  svenska  prästerskapets  historia  under  stnrhedstiden  och  bör^&n 
af  frihetstidw  —  Sven  bjoblom,  Acad.  Upsala  (154). 


Die  unbefleckte  EmpfUngnia  in  Calderoos  Autos  sacfamentalet  — » 
A  Wibbelt,  Kath  LXXVII,  Drz 

II  ministero  in  Spagna  e  il  processo  de  Card.  Giul.  Alberoni  —  A 
Professione,  Torino  (XVI,  297). 

Eine  ütopie  des  18.  Jahrhunderts  vor  der  spanischen  luquisition  — 

Lovii  Sib.  Jlertier  1140— I8t4]  —  OZollioger,  ZtfransSprnLit 
XXI,  6  u.  7.   

Äpülogetics  In  the  eighteenth  Century  —  AlCFsirbstm,  Ansflr 

JourTbeol  2. 

Die  Kritik  i.  d.  Litteratur  des  17.  u.  18.  Jh.  —  PHamelius, 
L  (207). 

Die  Vorläufer  der  modernen  Novelle  im  18.  Jh.  (II.  Absch.:  Das 
Übeniatürliclio.  IIL  Absch.;  Die  moralische  Eiifthlung)  ~  RFOrst» 
HaUe  (Vll,  240).   

John  Locke,  ein  Bild  aus  den  geistigen  Kftmpfen  Englands  im 
17.  Jh.  ~  E  Fcrhtnrr,  St  (XI,  298). 

Das  Philosophische  iu  Humes  Geschichte  von  England  —  HGoebel« 
Harburg  (114  8.  —  Absch.  Y  —  Geschichte  u.  R(»1igionsphflosophie). 

Das  Problem  des  Zusammenhanges  von  Loib  u.  Seele  n.  s.  Be- 
arbrittinß  i.  d.  Cartesianischen  Schule  —  £  König,  Pr.G.  Sonden* 
hausen  (14 — 4). 

Splnosa  in  Deutschland  —  HGrflnwald,  B  (IV,  380). 

Un  moralista  francese  del  secolo  scorso  (Lne  Clapiers  di  Taa"- 
venargues)  —  Patrisi  Maria,  Sondrio  (85). 
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Malebrancbe,  de  la  recherebe  de  )a  Tflrit£  II  —  p.p.  RTbamin, 

8.  ed.  P  (XVI,  191-16). 

 Voltaires  pädagog.  Ansichten  —  EHerrmann,  PädagogArcbir 

ZZXIX,  9. 

Der  Proieb  Cal&B  im  Briefwecbael  Yoltairea,  II.  —  BWege,  Fr. 

B.  (23-4). 

Jean-Jacques-Eou  sseau  —  ADescoatcs,  P  (32—16). 

NonveUeB  recberclies  sur  Jetn^aqoee^IUusseaü.  La  seooDde  partie 
des  „ConfiKsions    —  E  Ritter,  Revdeuxmondes  1.  seph. 

Die  Ethik  u.  Pftdagogik  J.  J.  Bousseans  (U)  —  A  Bnuuewetfeer. 
DterBl  XXU,  2. 

ün  testam.  litt^r.  de  JeftniJaeqneB<RooBsean  —  p.p.  0  Sehaltz-OonL 
SaDe  (40). 

Ein  Wort  über  das  von  Ramsay  freraaltc  Bildnis  J^^.-Bousaeaua  — 
0  Schultz-Gora,  ZtfranxSpruLit  XiX,  5  u.  7. 

Bonnets  Efaiiub  auf  die  deatscbe  Fsycholode  des  Tor.  Jh.  — 
J^edc,  ArebGescbPilos  X,  4  (in,  4);  vgl  ^usd.  Diss.  phil  Berlin. 

Festrede  über  Leibuuz  als  Schriftsteller  —  Vahlcu,  SUBerlAc 
2XXIU— XXXT,  1,  JulL 

Loibniz'  Anschauiiiig  vom  Christentum  —  CLQlmami,  ZtPhiloStt 

philosKiit  CXI,  1. 

Die  Niitur  u.  d(:r  Determinismus  des  Willens  bei  Leibnitz  —  ü  M 
Bayarsld,  Diss.  ph.  Leipzig  (81). 

Chrn.  Wolffs  Verbftltms  su  Leibnis  —  WArnsperger,  Weimar 
(72)      D.  ph.  Heidelb. 

Lesbiiig  im  Urteile  seiner  Zeitgenossen.  Zeitungski itikeii ,  Be- 
liebte a.  Notizen  ...  III  —  JW Braun,  B  (XI,  178). 

Kants  Bedeutung  fttr  den  Protestantismus  —  Katser  Hefte  zur 
Christi.  Welt  30  (50). 

Beiträge  zu  dem  Material  zur  Gescbiihte  von  Kauta  Leben  und 
Schriftstellerthätigkeit  inbezug  auf  seiue  „Religionslehre  u.  s.  Konflikt 
mit  der  preufs.  Regierung"  —  EÄrnoldt,  AltprMscbr  XXXIV,  5.  6. 

Herder  u.  Kant  ak  Tbeoretiker  der  Geschichtswissensch.  —  K 
Lamprecht,  JBBNationalökuStat  3.  F.  XIV,  2. 

Neue  Beiträge  zur  Charakteristik  Lavaters  u.  Jung-StillüigB  ~ 
SMPreun,  Eupborion  3.  Erg.H. 

Aus  dem  Lavaterschen  Hause  11:  Job.  Georg  Müller  als  Student  in 
Göttingen  u.  als  Vermittler  zwischen  den  Zfirichem  u.  Herder  —  E  Haug, 
Sdiaffbausen  (II,  122). 

Johann  Ra u  t  p n  <?  tr au  cb  (171(1^1801).  Biogr.  Beitrag  B.  Gesch. 
d.  Aulkl.  in  Osterreich  —  E  Schlesiuger,  Wien  (147). 

Goethes  Stellung  zum  religiösen  Problem  —  FJodl,  CbronSk 
Wiener  Goethe- Ver  XI,  7/8. 

Die  Pädagogik  vor  Pestalozzi  in  ihrer  Entwickclung  im  Zush. 
mit  d.  Kultur-  u.  Geistesleben  ...  —  H Scherer,  L  (XV,  681),  rez. 

IX?B1  8a. 

J.  H.  Pestalozzis  anthropolog.  Anscbaonngen  —  SLangner,  Disi. 
Brcsl  (VUl,  129).   

Hteoires  de  Fabb6  Baston,  cbanolne  de  Ronen  I  (1741—1792) 
—  JLotb  et  MChYerger,  P  (XXIX,  438) 

Lf^s  ^Ipftions  et  les  cabiers  du  clerg6  des  baillages  de  Nancy, 
Xiuoeviile,  Blamont,  Rosieres,  Vezeiise  et  Nomeny  aux  etats  generaux 
de  1789  I  —  L  J4rome,  Annales  de  l'Est  juillet 

L'attitnde  du  clergö  catholique  ä  Pegard  des  protestants  en 
1789  —  A  Lods,  La  B4vol.  irao«.  14.  aoftt 
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La  dis(:us^i(<n  dos  bims  du  clerg^  äPAssembl^e  coDStitaante 
<avril  1798  —  mai  1790)  —  George,  th^se  P. 

L'abbaye  de  Saint-Evroult,  paroisee  de  Tonqaetto-eii-Ouehe,  de 
1789  ä  1S15  —  Dopont,  LaChapelle-Montlificon  (29—16). 

VK'jMse  conatitutionelle  dans  le  Pay-de-Ddine  en  1790  et 
1791  —  lutcinattheolZt  V  (20). 

Commission  nommto  par  le  Directoire  du  d^partemeni  de  Paris 
pour  rapportcr  des  nionumcots  d'ari  et  de  Bcience  de  l'abbaye  de  Saint» 
Denis,  1.  octw  1791  —  FBournon,  La  Correap.  bist  et  arch^L 
25.  sept. 

Un  page  de  la  correspondence  de  l'abbd  de  Salamon  —  Yicde 

Bichemoiit,  llevquesthist  a?r. 

CoUectes  h  travprs  l'Etirope  pour  Iph  pretrcs  fraiK^nis  d^port^a 
en  Suisse  pendant  la  Kevoluiiou  (1794—1797)  —  LJerome,  Besaugon 
(XLVl,  4U)  SS  Soc.  d'hist.  contcmpor. 

Le  r^me  de  la  Separation  de  T^f^lise  et  de  PEtat  daos 
TaDcionne  principauto  do  Montb^Uard  de  1793  k  1801  —  JYi^t,  Ball 
sochistprotfraüQ  XLVl,  11. 

Pikees  jusüficatives  du  Regime  de  la  Separation  de  PEgüse  et  de 
r£tat  dans  l'ancienne  priiicipaut6  de  Moutb^iiard  —  ders.  ebdas. 

La  preniiere  reiicontrr  du  pape  et  de  la  R <? publique  fran^aise. 
Bünauaite  et  Culcppi  k  Tolentiuo  —  Vicomte  de  Richeoioat ,  Le  Ct>rre- 
spondaot  26  aoftt 

La  Situation  rrlipieuso  dans  la  Haute-Garottoe  an  d^bot  do 
Consulat  —  C  Bloch,  La  Revnl.  fran^.  14  aoftt. 

Bonapartc  et  les  cglises  protestautes  de  France  —  ALods,  Ball 
sochistprotfran^  XLVI,  8.  9. 

Le  schisme  de  P^gliso  de  France  pendant  la  RAvolotion  — 
Joly,  Kerue  d'hist.  et  de  lit.  relig.  4. 


Les  pr^tres  asserment^s  dans  les  C6te8-dtt*Nord  —  H^mon, 

Annairs  do  Ilrrtntrno  XTI,  4. 

Jean-Lüuis  Gouttes,  eveque  constitutione!  du  di^parternent  de 
Sa6ne-et-L'>ire,  et  la  culte  catbolique  ä  Autun  peudant  la  Kevululiou 
(s.)  —  A  de  Cbarmasse,  Memoires  d.  1.  soc.  eduenne  XXIV  (1896). 

Uu  (  litt'  ( (<u>titutionelle:  Leonard,  cur^  de  tfaiames  —  L^telie, 
ßevSaiutcngeotAunis  1.  sept. 

Uu  eure  de  Grezille  sous  la  Terreur  —  JBEGeorges,  Angers 
(12)  aus  „Semiiine  religieuse  d'Angers*'. 

Charles  Orpelifere,  vicairc  de  Saint- Aomndin,  confesseur  de  la 
foi  (1739—1794)  (episodes  de  la  grande  Kevolution)  2  ToL  —  FSoucher, 
Aurillac  (Vii,  7ü2). 


Aus  Welt  und  Eircbe.  BUdor  u.  Skiszen  1:  Rom  u.  Italien, 
2:  Dcutscbland  u.  Frankreich  —  FHettinger,  Frdb  (VIII,  666  u. 

IX,  697). 

Chretieus  et  houiuies  cälebres  au  XIX«  s.,  2.  s.  —  ABarand, 
Toars  (191). 

Les  lutios  ontrc  P^glise  etP^tat  au  XIX*  s.,  I  —  ELamy, 

Bevdouxmoudcs  15  aoflt. 

The  teudencies  of  modern  theology  —  J  S  Banko,  Ldn  (278). 

L*^volation  des  croyances  et  des  doctrines  poHUques  (s.)  — 
fl  De  Gre  i  f,  Avenirsocial  7. 

Gos(}ii(ht(>  d<'s  Idealismus.  III:  Der  Idealismus  der  Neuseit'— ^ 
OWülmami,  Brschwg  (VI,  961). 
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Eütstehungsgeschichtc  des  Koten  Kreuzes  u.  der  Genfer  Kon- 
vention mit  Unterstützung  ihres  Hrpründer»  J.  II-  Diinant  —  R  Maller, 
(454)  (Im  AnschUiTs  an  (ino  l'j imicrung  au  Sülterino  J. U. Diljiant 
u.  mit  Abschnitten  ans  dessen  Denkwürdicrkeiten. 

Allg.  Wst.  Porträtwerk:  Das  Zeitalter  der  Befreiungskriege  (1810 
1»i8  1646)  —  WvSeidlits,  Tillmann,  Lier«  Ma  (IX,  120  ^  foL). 


La  Philosophie  de  M.  Ballon r  —  J  Rey,  P  (20ö). 

Die  Religionsphilosophie  J.  E.  v.  Bergers  —  JGehring,  Diss.  Erl.  (95). 

Jakob  Burckhardt  —  EGothhein,  PreuTsJBB  XC,  1. 

La  morale  d'Augiisto  Comte  ~  CCiistea,  Di'^s.  phil  Leipzig  (214)* 

Lebrecht  Dreves  —  W  Kreiten  S  J.,  Freib  (YU,  431). 

Zur  Erinnerung  an  Jeremias  Gotthelf  —  JAmmauu,  MittUGes 
dealBcheSprZQrich  2. 

Über  die  Spraclie  J'^rpiiiias  Gottholfs  —  H  Stickelberfror ,  rbdas.  2. 

La  morale,  i'art  et  la  rcligion  d*aprcs  Gey  au t  3.  ed.  —  AFouillee, 
P  (Vil,  251). 

JuBtiiuis  Kern  er  s  Briefwechsel  mit  seinen  Freunden,  2  Bde^  — 
hrsg.  V.  Th  Körner,  St  v.  L  (I  =  IX,  581,  IT  =  VI,  554). 

Hermann  Rudolf  Lot ze,  ein  Repräsentant  der  modernen  deutschen 
Fbilosophie  —  AKirstein,  Kath  LXXVII,  2  (Oct). 

Lotzvs  Stellung  zum  Occasionalismus  —  ETuch,  Diss.  Erl.  (48). 

Das  Unbewufste  bei  Lotze  —  J  Stirr,  Diss.  Erl.  (72). 

Eisai  Sur  la  peus^e  de  P.  J.  Fron d hon.  Sos  idees  morales,  reli- 
gieusn  et  sodales  (tbtee)  —  JGall,  Montauban  (87). 

Über  Fricdricli  Böhmers  „  Wüsaenachaf t  Ton  Gott**  —  HStaepa, 
Diss.  E'l.  (76). 

Schopenhauers  Gespräche  u.  Selbstgespräche  u.  d.  lld.  de 
liKvrdv  —  EGrisebach,  Berlin  98  (YII,  143). 

A.  Schopenbauer,  e.  Zeuge  biblisch -evang.  Wahrheit  —  KThie- 

mann,  St  (an). 

Leo  N.  Tolstoi  als  theolog  en  morolist  —  Baart  de  la  Faille, 
Groningen  (VI.  187). 

Zur  BeuTtcüung  Tolstois  —  Bode,  ChrWelt  30. 
Du  Tolstoisme  —  Drlf<»nr,  L'Univ.  cath.  10. 

Das  Christliche  in  Richard  Waguers  Nibelungcniing  —  ASeidl, 
ChrWelt  28.   

DiM  Vatikan.  Die  Päpste  u.  die  Civilisation.  Die  oberste  Loi- 
tung  der  Kirclie  —  GGoyau,  APcrat6,  P  Fahre,  dt.  v.  KMuth,  Kin- 
siedeln  in  24  Hfttu  (I  *  XI,  1—32) 

Die  katholische  Kirche  unserer  Zeit  und  ihre  Diener  in  Wort 
und  Bild.  I,  1.  Hft.  —  P  M  Bauingarten  u.  a.,  hrsg.  v.  d.  Leo-GeseUsch. 
in  Wien,  B  (1—28). 

T>«r  Ultramontanismus.  S.  Wesen  u.  s.  Bdc&mpfung  —  Graf 
Paul  V  TT  ( nsbroech,  B  (XIV,  313). 

Graf  Paul  t.  Hopn^brocrh.  Der  Vltramontanismus,  8.  Wesen  U. 
s.  Bekämpf,  —  W  Beysdilag,  DlevBl  XXil,  10. 

I  Pap!  ei  diciaimoTe  secoU  dd  papato  I  —  F Brancacdo dl Gar> 
pino,  Ti>r:uo. 

Liberal  catholicism  —  RoTnannfi.  Cnntpmprcvdcc. 

La  Philosophie  et  le  mouveuieut  catln>li<iui'  ijucial  —  E Blanc, 
KUniT.  catb.  11. 

Lp  papo  rt  la  questinn  sociale  —  AThirry,  Hcvsoocath  II,  1. 

Autour  ilu  catholicisino  social  —  G  Goyau,  P  (328j. 

Papa  sit  rex  Romael  huec  est  summa  solutio  quacstionis  socialis 
praeseniis  —  FXQodts,  Lille  (424). 

Mteclir.  f.  K.-Q.  XIX,  1.  11 
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Wie  steht  Rom  beute  zur  Inquisition  —  Calammus,  CbrWelt 
Zar  Wflrdigiiiiff  dei  rdm.  Mirakelglanbeat  unserer  Zdt  —  0 
ZOcUer,  BewcudnSlaiib  XXXIU,  7. 


Zur  Kirclienpcscliichte  tlrs  19.  Jh.  I,  1:  Papsttum  u.  Kinlipn- 
staat  1.  VoTii  Tode  Piu8  VI.  bis  z.  Rc^riorungsantritt  Pius  JX.  (1600 
bis  1Ö46)  —  A  J  ^'ul  Iiberger,  Mainz  (X,  2ü9). 

ün  Russe  calonmi^  (remperear  Paul)  —  VIR,  Etodes  p.]k. 
des  P^res  de  la  Compaguic  de  Jesus  5.  nov. 

Napoleon  I  et  la  question  reügieuse  en  HoUande  ea  1810  et 
1811  —  InternattbeolZt  V  (20). 

Premiere  communion  et  Fid  chr^Üwe  de  Napolten  —  Bourgioe 
du  clerg^  de  Dreux,  Tours  (72). 

Lettre«?  inMites  de  Napol6on  I  —  InternattbeolZt  V  (20). 

prötres  romaius  et  le  premier  cmpire  (s.  et  f.)  —  J  Gra* 
binski«  L'ÜDiT,  cath.  7. 

BrieüB  an  Bussen  von  römiscben Kardin&leD  u.  Prälaten,  deutscben 
Biscböfen  u.  anderen  Katboüken  aus  den  Jahren  1618  bis  1837  —  Fr 
UBeuscb,  L  iXLIII,  252). 

Staat  u.  Bi6cho£swahl  im  Bist.  Basel.  Gesch.  der  diptoin.  Ver^ 
bandl^n.  m.  d.  röm.  Kurie  im  19  Jh.  . . .  —  F  Fleiner,  L  (X,  288). 

L'^lise  et  r^tat  sotis  L  o  u  i  s  -  IMü  1  i  p  p  c ,  de  Lamennais  ä  Monta- 
lambert,  1830—1840  —  A  Debidour,  La  K6vol.  franc.  14.  juin. 

La  difesa  di  Roma  nel  1849  e  la  legione  Medici  —  LPaladim, 
Roma  (27). 

Leo  Xm.  —  JLanpen,  InternattlieolZt  V,  20. 
Principcs  Sdriologiqucs  de  h^on  MIT  —  J  Didiot,  P  flOV 
Papst  Leo  XIIL  u.  d.  bl.  ijelcd^uiiJktit  —  i-i  Acker uiami ,  Mu 
(Vll.  88). 

La  Russie  et  le  Taücan  sons  L£on  XIII  —  Carry,  LeConrespoii' 
dant  25.  juillet. 

De  probibitione  et  censura  librorum  post  Leonis  PP.  Xlil  Constit. 
„OfBriorum  sc  munerum**  —  AVenueersefa,  Toumai  (60). 

Die  Bulle  Leos  XIIL  Ap.  Cur.  Aber  die  Ungültigkeit  dar  aogUk. 
Weiben  —  Belh  shein,  ArchkathKR  77,  3. 

Das  Sendscbreibcn  Leos  XllI.  zur  Canisiusfeier  u.  d.  duutäcb^ü 
Ob«rklrdieDbeh6rden  —  Lecfaler,  B  (34). 

Leo  XIIL  und  Leo  Taxil  —  E.  H ,  InternattbZt  Jul-SepL 

Der  neueste  TeufelsBchwindel  i.  d.  röm.>kaib.  Kirche  -~  PBr&un- 
lich,  L  (VI,  149). 

L'invasion  musulmane  en  Afrique,  suiTie  du  r4?efl  de  U  fbi  chr^ 
dans  ces  contr^es  et  de  la  croisade  des  noiis  entreprise  jk  B.  Em.  le 
Cardinal  Lavigerie,  archefAque  d*Alger  et  de  Carthage  —  /BottmicboUt 
8.  M.,  Tours  (352). 

Soci^t^  cbretienne  et  pacifiquc  de  la  nou?elle  croisade  pour  Peu> 
ropßanisation,  le  d^gagement  et  PembeUtssement  de  sainto  Üeox  k 
rosalem  —  ABobicbon,  P  (16). 


Die  neueren  Br mühungen  um  Wiedervereinigung  der  christ- 
lichen Kirchen  —  Ü  Krüger  =  Hefte  zur  cbr.  Welt  28  (38). 

A.  Kirejew  zur  altkatbolischen  Frage  —  IntematdieoIZt 
V  (20). 

Die  M  a  c  h  t  V  0  r  h  ;l  ]  t  n  i  s  s  e  n.  die  Machtaussichten  des  Protestan- 
tismus, des  röm.  u.  priech.  Katholicisuius  —  K  Walcker,  Zittau  (X,  68). 

Ni  ultramartains,  ui  gallicaus,  ni  protestaos,  mais  catboliquc«  — 
RMicband,  fatemattbeolZt  Y  (20). 
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Vom  intcmattonAlen  AltkAtbolikenkongrefB  ia  Wien  —  IQp* 
poid,  DtevBlätter  XXV,  12. 

L'mione  delle  ehiese  orientali  —  JucotM,  8im  (S8)  ans 
„studi  orientali". 

tus  der  Vereisignng  n.  d.  ortbod.  Xiiclie»  dt  m  •!.  ~  A 
f  Maltzew,  B 

Statistik  der  B  ibelTerbreiUng  i  HeaMÜbnd  1885—1890  — 
MicbrinDM  XVII,  7. 

L'AUeiuagne  cathol'qtie  an  XIX »  siecle.  Windtborst,  MS  alUto 
et  ses  adversaireä  —  G  iiazin,  P  (LVIII,  Öc>2). 

EirebeDDoUtiaebo  Briefe  XXYIU  —  Speetetor,  AUgZtBeU  831. 

DeQtMbUnd  q.  d.  ültnaioiitaiiiaiiiiiB  —  HDelbrOek,  FkeoAJBB 
XC,  1 

Kleine  Schriften  znr  Zeitffescbicht«  n.  Politik  —  G  F  von  Uertling, 
A«ib  (VIII,  678). 

Dm  heilige  Dentschland.  Geschichte  a.  Beschreibung  samtl. 
im  deutschen  Belebe  beet  Wall&hrtBorte  "  Mailer,  Köln,  2.  A. 
(XXlll,  553  o.  47U). 

Die  leUgifiw  o.  losiale  Bedeutung  des  marianiBeheB  Kidchen-" 
Bobuta- Vereins  —  F Cyprian,  Mtl  (16). 


Bfutt^r  Alexia,  Leben  von  ihr  selbst  und  einer  ihrer  ersten  Gefähr- 
tinnen boschr.  —  LeClerc,  Mainz  (221)  —  LebeosbilderkatbolischerEi- 

zichtr  VI. 

Mein  Autritt  ans  der  lüm.  Kirebe,  denk.  Gbristen  gew.  Kebst  der 
Bede  des  H.  Schuir.  Dr.  Küppers  v.  Berlin  auf  den  AltkatheUkeakongrob 

in  Wien  —  W  Bunkofer,  W.  rth»  im  (38). 

Die  reiigiuse  Jagendentwickelung  des  £B.  Clsmena  Angust  von 
K5to,  AllgZ&rl  166f. 

Verzeichnis  der  Schriften  des  Fürsten-Primas  Carl  T,  Dalberg  — 
C  Will,  VerhandllhistVerObcrpfalzuRegensb  XTJX  (41 V 

Die  Urkundenfälschungen  Grandidiers  —  11  Bloch,  Zt(}eeobd 
Oberrbeins  XII. 

Gedächtnisrede  auf  Kardinal  Joaepb  Hergenr9tber  —  JNiiaebl, 

Bregenz  (IG). 

Vater  Kneipp,  s.  Leben  u.  s.  Wirken,  2.  A.  —  J Veras,  Kempten 
(167). 

Zur  Erinnerung  an  Prof.  Dr.  Tnaa  Qvirin  von  Kober  —  8ig- 

müller,  ThQuSchr  TA XIX,  4 

Ein  unechtes  index- iiekret  gegen  meine  Schrift:  Der  Zukunftsstaat 
...  —  A  ßobling,  Zür  (17). 

Franz  Anton  Staudenmaier  nach  seiner  aebiiflsteU.  Thitigkelt 
dargeet  llt  —  FrLauchert,  Intemattb   IZt  V. 

Alban  Stolz,  «res.  Werko,  1.  Lf-.,  Freib  (G  Bg.). 

Friedrich  Watjuiann,  kunüLkr  u.  Konvertit  —  OPfülf,  Stimmen 
Baria*Laach. 

Ferdinand  Geminian  Wauker,  ProfesMr  SU  Freibarg  1788—1831 
—  C  Krieg,  Festprogr.  Freiburg  i.  B. 

Ignaz  Heinr.  v.  Wessenberg  u.  a.  Zeitgenossen  —  K  Kühner, 
Heideft  (51)  —  BOder  a.  d.  eT.-pn)t  LaadtsL  des  Orb.  Baden  8. 


Bist.  Augsburg  44.  —  A  ?  Steichele,  Augsb. 
Kloster  Ebrach.    Auh  f1  r  Zeit  des  ktj.t^n  Abtes  Eugen  Montag 
n.  d.  Säkularisation  des  Klosters  —  JJaeger,  ÜerolzboCwi  (Vlli,  164). 
(Sesta  et  statuta  synodi  diooesana,  quam  anno  Donisi  1896  eeastll. 
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et  celebr.  M.  Napotnik,  Phnceps  -  Episc.  Larantinus,  Marboigi 

(VI,  450K 

Kirchliehe  Angelegenheiten  Sb  Oiterreioh  (1816^42)  —  ABtoer, 

MittllIngtösterrGF  XVITI,  3.  4. 

Ad  l  u  Kirche  in  Öaterreich.  2,  A.  —  TWTöifer.  SozialpolFla^- 
Bchr  1,  Wien  (14). 

Das  Vordringen  des  KathoUcnmiiB  in  OatprenfseD  —  ASzyrgeiu^ 
Plngscbr.  d.  ev.  C.  145  (371. 

Generalvikariat  Vorarlberg  III,  2.  o.  3.  —  ßapp,  Brixeo. 

Die  Gcaehichte  der  evangeL  Eirehe  in  Deutschland  —  Fievlee, 

NldrchlZt  VIII,  9. 

I/Allemagne  rcligieii^c.  La  vie  protestante:  ^liaea  ofödelles 
et  sectea  —  G  Goyau,  IkvdeuxmoudeB  1.  sept, 

Kider  ana  der  letzten  religiösen  Erwecknng  in  Deutschland  — 
BBendissen,  L  (444)  aus  „Ev.  luth.  Kircbenztg." 

Ein  geistliches  Licii  ans  der  Zeit  der  Belagemog  StiaJahnr;gB 
(Fr  Härter),  MacbrGottosdlcrlK  II,  6. 

Die  An&DM  dea  ev.  Bundes  n.  Beiner  P^tbitiglceit  —  FNip- 
pold,  B  (VIU,  108). 

Die  G  u  s  t  a  V  -  A  d  0 1  f -  Versammlong  in  Berlin  v.  28.— 30.  Sepi.  1Ö97 

—  Hcrraenß,  Ohr  Welt  40  ff. 

Die  1.  christliche  Studenten-Konferenz  der  deutschen  Schweiz 
in  Aaraa  am  23/24.  Hfira  1897,  Baael  (III,  15,  9,  10). 

Eino  A  r  n  tl  t-Bihliop:rapliie  —  HJIeinnrr.  ZtBiicli'  rfr  I,  9 
iJaur  u.  die  neutebt.  Kritik  der  Gegenwart  1  —  ii  iiuiLzjuaun,  i'rot 
HH  I.  5.  6. 

Wilhelm  Baur  —  Fuchs,  Allj^'l.oiisM«(.lir  LIV  Oct. 

Generalsuporintcndeiit  Baur  —  J  L  Schultzc,  KrlMschr  XVII,  2. 

Die  Genesis  der  ReligionsphiloEophie  A.  K.  Biedermanns  —  O 
Pfister,  TbZtScbiraiz  8. 

Erinnemngen  aus  dem  liehen  eines  Iiandgeiatlicbai  —  CfiQehael,  B 
(VUT,  812). 

Ein  MärtjTcr  der  Stadierstabe  (Karl  August  Crcdner)  —  Julicher, 
ChrWelt  41. 

Emil  Frommol  —  C  Kavser,  Karlsruhe  (165). 
K.  Froiiimel,  1'5  Jahre  in 'Berlin,  B.  2.  A.  (47). 
Franz  Härter.    Ein  Lebensbild  aus  dem  ElsaÜs  —  MBeicbard, 
Stralsb  (135). 

.lohann  Michael  Hahn,  ein  scbw&b.  Gottesteoge  —  J  Ciaaasen, 

Frankf  (14). 

Aus  Briefen  von  Adolf  v.  Haileli*  an  Rudolf  Wagner  1853-1063 

—  C  Mirbt,  BcitrbayerKG  III. 

Bilder  a.  d.  Leben  des  Evangelisten  Hermann  Hengstenberg 
nebst  e.  Anh  b.  Gedichte  —  H  HciiKstenberg,  Witten  (IV,  17G}. 

J>innernnf:"n  aus  dem  amtliclion  Leben  des  Wirld.  Geh.  Bats 
Dr.  theol.  Ikrnhard  Hesse  in  Weimar,  Frankf  (84). 

Bin  origineller  Leicbendicbter  (Michael  Jnng)  ~  PBecV,  Alemannia 
XXV,  1. 

Der  Oberkirchenrat  u.  Ptarrer  Kötzschke.  £  Darst.  des  Dia> 
ziplinarverfahrens  ...  —  F Scheven,  Erf  (77). 

Glanben  n.  Wissen.  Ausgew.  Vortrfige  n.  Anfa&ti«  —  B  A  Lipsius, 
B  (XI,  477). 

Lied  u.  Leben.    ErinneruTip:*'n  an  Ferd.  Piper  —  L  Piper,  B  fG3). 
Die  tbeoL  Schule  Albrecht  liitschla  u.  die  ev.  Kirche  der  Gegen- 
wart 1  —  GBcke,  B  (XII,  318). 
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Kitschi  u.  s.  Schule  —  AHaraack.  ChrWdt  XI.  UTE 
Albrecbt  Ritscbl  —  Fr  H  Köster,  FreabÄlietiiev  Vlil. 
Zur  Erinnerung  an  Riebard  Rothe  —  JCropp,  ProiMonhfte  I 
11.  12. 

Schleierraacher- Studien  —  M  Fischer,  ehdaa.  8—10. 
S^hleiemiachcrs  Theorie  von  der  Frömmigkeit  —  ü  Bitsehl,  TheoL 
Stutl.  ii  Weifd  Uargebr.,  Gott. 

Adolf  V.  Stählin  —  Bncbnlcker,  NkircblZt  Vlir,  9. 
Adolf  V.  Stählin  —  Th  Kolde  aus  „  BeitrzbayerKG  "  (18). 
Theophil  Stähelin.  Lebensg.  e.  Basier  Pfarrers  —  S  Barth,  Basel 

(96). 

Jowpb  T.  Stieb ftuer.  Ein  Lebensbild  a.  d.  £]ia&  —  FvOertsen, 

FlKib  (78). 

Wellhausen  —  Meinhold,  ChrWelt  20—25. 
Kai&cr  Wilhelm  I.  —  E  Mareks,  erw.  SA.  aus  „Allg.  deutsche 
Biogr  "  (XIII,  370).  

Di'?  Bokcnntnis'^ragc  i.  d.  evanffclisch  -  protestantischen  Landeskirche 
Badens  u.  d.  neugegründetc  Mitti^lpartei,  2.  A.  —  0 Stockhooner t Sta- 
rein, Freiburg  i.  Br.  (III,  91). 

Zur  bayerischen  Generalsynode  —  SSebiller,  AllgZtBeil  130. 

Die  geschlechtlich -situ.  Verhältnisse  der  e?aDg.  Laadbewobocr  in 
Elsafs-Lüthri  Ilgen       G  Matthis,  L  fflB). 

Die  Keuordiiuüg  des  ev.  Kirchen wcsens  in  Frankfurt  a.  M.  — 
Teiebmann,  Fraokf  (45). 

Dio  Frankfurter  Kirchenfrage      R  Ehlers,  Frankf  i26). 

Kill  Stiick  deatsch-protostuiitisclicn  Kirchenwesens  (Frankfurt  a.  M.) 

—  W  Beyschlag,  DtevBlätter  XXV,  12. 

Wie  eine  evangelische  Stadt  nnkircblicb  wurde  (Frankfturt)  —  H 
Bode»  ChrWelt  3». 

Die  sochj^te  ev.-luth.  Landessynode  Sachsens,  AllgZtHeil  163. 
Magisterbuch.  Verzeichnis  der  ev.  Geistlichkeit  W^ürttcmbcrgs,  30.  F. 

—  WBieimiDger,  Tüb  (XII.  208). 

Zum  Lebreretrelt  in  WQrttemberg  —  EvlntbEtzt  82. 


Sörcn  Kierkegaard  —  A  Houbaura,  PreufsJBB  XC,  1. 
Kierkegaard  —  J  Schubort,  AllgZtBeil  lSO-185. 
Ki^quisse  d'une  etude  eur  boeren  Kierkegaard,  these  —  VDelenian, 
F  (108). 

Die  Pädagogik  Esaios  TegD^rs,  des  Bisebofs  t.  Weniö  ^  A  Scbnls» 
Gotha  (23).   

Het  Mengelweik  Tan  bet  „Kerkelijk  Nederland.  Jaarboekje  voor 
Katbolieken*'  door  Burgmeijcr  en  Wenaing  1847—1856  —  PMBote« 

BydragenGeschBisdomHaarlem  XXII 

Beknopt  orcrzicht  der  religieuze  ordcn  en  Congregaties ,  zooals 
die  in  Nederland  gevestigd  Waren  op  1.  Jan,  1896  —  J  C  A  Tbijm, 
•bdaa. 

Hofstede  de  Groote  leren  en  werken  —  JBFHeeiepink,  Gro- 
Diogen  (Vlil,  868).  ___ 

Le  clerge  de  France  a  propos  du  Journal  d  un  evcque  —  Deiiüur, 
L'üniT.  catb.  9. 

Un  apötre  de  la  charitdan  XIX  sikle  —  Didelot,  P  (126). 
Religionsphilos.  Bewegungen  innerh.  dea  fhuizOa.  Katholi- 
cismus  —  KEackeo,  AUgZtBcil  139. 
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CoBipte  renda  generid  da  congrcs  nat.  catb.  teuo  a  F^dims  da 
21  au  25  06t  1896,  Lük  (XZIU,  915). 


Notice  sar  la  vie  de  1*  B.  Uarie  de  rincarnation  dans  k  monde 
M»«  Acarie,  vicomtesse  de  ViUeraanr —  AMThiriot,  Troyes  (46 — 16). 

L*abbö  Louis  Bonchardy,  cbanoiDe  hoDoraire,  urofesseor  des  Philo- 
sophie au  petit  B^miDaire  de  FeUetin  (Crenae)  —  J  vOlatel,  ümm  (39 
—16). 

Le  Cardinal  Bourret.  SotiTenirs  intimfs  —  ERicarr?,  P  (VIII,  363). 
L*abb^  Marc  Br^sard,  tondateor  da  petit  Beminaiie  de  Luiemb. 
—  Bortet,  Beeanfoii  1896  (48). 

La  T^rite  sar  Carrier  ~  AHoitard,  Etiidci  p.p.  dei  Vhm  de  Im 

Ctm^&gnie  de  Jesus  20.  oct. 

Chateaubriand,  r^ite,  scenes  et  paysages  —  p.p.  ALepitre» 
Mftooo  (XXXY,  126). 

Une  oontrefa^on  de  Jeane  d*Aio  (Claude  deoArmoiBe)  —  Gharlei, 
TravauiAcadnat  Rdms  XCIX. 

Mgr.  Dapanloap  pol^miste  —  Delfoar,  L'Unir.  cath.  12. 

Lmb  Oatttier  —  Dois^,  Stades  p.p.  deo  de  la  CJenp.  da 
Jfou  20.  oct. 

Une  vocation,  Marie  Gr^millon,  en  religion  Mere  Marie  de  Saint- 
Raphael,  de  la  Soc.  de  Marie-Beparatric«  (18ÖI— 1882)  —  HGremilloD, 
P  (126). 

Monseignenr  d*  Hai  st  et  Tldte  osthoiiqQe  dani  le  tenpo  prtent  — 

G  Legnvnd,  ReTgÖD^rJnillet. 

L'Abbe  Antoine-Mazimin  Ladrin,  profeflseoi  aa  petit  seoiiuaire  de 
Salute-Garde  (1882—1841)  —  Bedon,  Caipenteas  (89). 

Lamennais  inttme  d*apvte  nue  eoneepoodaiice  ioMite  —  A  Boaaeel, 
P  (XVI,  460—16). 

Le  chriatiaaiBme  de  Lamenai»  d  apres  ses  äcrits  (f.)  —  AChr^tien, 
IntemattiiZt  Y. 

Lamenais  et  les  catholiqnes  apr^s  1830  —  A  Laveille,  Revgen^r  Sept. 

Lamenais,  lettres  a  Mont&lembert,  T,a  Revue  de  Paris  15  oct. 

Edmonto  Le  Blant  —  EStevcDson,  NaoTballarchcrist  Iii.  1/2. 

Mgr.  Haeaire.  Crjation  du  patrieiat  oopfee  en  1896.  Amhasaado 
avpree  de  M(Jneliken  1896  —  de  Noailles,  Le  Corresp.  10  juillet. 

Un  öcrit  in^dit  de  Jofleph  de  Maiatre  —  B.deM.,  ^baäe»  p.pi.  lea 
P^res  de  la  Com.  de  Jes.  5  oct. 

Notlee  flur  M.  Lonii  Moiean,  ebaaoiiie  bonofaire^  aadea  onrt-donB 
de  Plougcnast  (dioetee  de  Safnt-Btieiic  et  Trdgnier)  —  OHerio,  Saint- 
Bxieac  (36). 

Hontalemhert  —  HBeaame,  L'Univ.  cath.  8. 

Grandenn  da  XIX«  tikdt:  Le  oomte  de  Hootalemhert  —  0  Havaid, 

Toizintemat  3/5. 

Montalcmbert ,  M.  Xhien  et  la  qneetioD  d'Qiient  —  Lecauot»  Le 
Corresp.  10  jain. 

Biarqais  de  Hontaleiibert  et  eoD  seoond  mariage  —  LaMoriaeri«, 

RevSaintongectAunis  XVII,  5. 

Fran9oi8  de  Montmorenoy-Laval,  premier  ^Ttooe  de  Qo^bec» 
AbbevUle  (32-16). 

L*äeqiiettee  de  M.  de  Hub      DeMbur,  L*Qni?.  eath.  7. 

Le  Cur6  de  Lourden,  Mgr.  Peyraniale  —  HLaseerre.  P  (XX,  464). 
The  tragedy  of  Renans  life  —  C  M  Dakewell,  NewWorld  VI  (25). 
£.  Renan, 'H.  Bcoan,  M.  Berthelot.   Correspondancei  1847—1892, 
2.  ate.»  La  BeToe  de  Ftoia  1  dte. 
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L*E||lite  lath^rienne  et  U  France  —  SBerger,  D61e  (16). 

La  jeunesse  d'Adolplic  Monod  —  P  Stapfer,  BibliothuDiv  VI  Juni. 

Le  Christ  et  le  CbrisiiiuÜBme  d'aprte  M.  A.  Sabatier  EMidmud, 
luteruatthZt  Jul-Sept. 

La  m^thode  et  k  metapbyiiqne  de  M.  SalMtier,  II.  —  H  Boie,  Ber 
th^clrtquestrelig  5. 

Ecclesiologie  de  Samuel  Vincent  {thbie)  —  ADomergue,  Mon- 
taubau  (65). 

Alnander  ThuA  ^  YTiaclier,  ProtUoidifte  I,  9*  7;  vgl.  EifcM. 

Anz.  Wflrtemb  23—26. 

£u  Souvenir  d' Alexandre  Vinet  —  Ch  Schroeder,  £e?tli^letplulo8 

m,  3. 

Vioet  interpr^te  du  nouveau  testameut  —  E  Combe,  ebdu. 
La  eoiie6ption  ecdteiaatique  d'Aleundie  Vinet  —  GbPoireti  Gbr^ 
•^▼ang  6. 

Briefe  von  Alex.  Vinet  —  RefKZt  24—26. 
Lettres  in^dites  d'Alex.  Viu«  t  a  uii  pastenr  vattdoiB  de  ut  amis  — 
H  Vuillemnier,  Bevtbtoletphilos  XXX,  6. 

Life  and  lettre«  of  Ghorcb,  L  (452). 

Bishops  of  the  day:  a  biogr.  dictionary  of  the  Archbisbops  and 
Bishops  of  the  Cburch  of  England  and  of  all  rhurches  in  oonunumcm 
therewith  tbroughout  the  world  —  Fr  S  Lowudes,  Ldn  (302). 

The  Blasen  of  Episcopacy:  being  the  arms  born  by  or  attr. 
to  the  Archbishop  and  Bishops  of  England  and  Wales.  2.  ed.  —  W 
KRBedford,  Clar.  Pr. 

Religious  tbought  in  the  Victoiian  era  —  AMFairbaim,  Chr 
Iiit  XVII,  8. 

Tho  movement  of  religious  thought  in  Scotland  —  BlCWen- 
ley,  NewWorld  VI,  2B. 

Die  Entwickeluug  der  Armenpflege  in  England  —  £  Bernstein, 
fioePtaxis  VI,  51—62. 

The  secret  history  of  the  Oxford  movement  —  WWalsh,  Ldn 
<XV,  424). 

Das  paaanglik.  Konzil  in  London  i.  J.  1697  —  ABeliesheim, 
Kath  LXKVU  Nov. 

Le  concile  anglicaii  de  Lambeth.  I  —  RPRagey,  Le  Corresp.  25. 
Thoughts  on  the  X«ambeth  Conference  —  JJLiaa,  interaattbeolZt 

V  (20). 

La  rtponse  des  archer^qaes  angfieaas  k  la  hülle  Apostdifiae  enne 
—  A  Bichardson,  Yoix  intemat  $/o. 

A  history  of  American  Christianity  »  LWBacon,  New  York 
(X,  429). 

Geschichte  der  luth.  Kirche  in  Amerika  auf  Grund  v.  Prof.  Dr. 
H  E.  Jacobs  „History  of  the  evanfi^.  luth.  church  in  the  United  States" 
bcarb.,  II:  Geschichte  der  Entwickeluug  der  luth.  Kirche  von  Mühlen^ 
berge  Tode  bis  sar  Gegenwart  —  OJTHtiebel,  Gfttersl  (XVI,  482). 

Gene si^  nf  the  German  Ltttheran  Churdi  in  Penn^lTaaia  8  JF 
Sachse,  LuthChurchRev  3. 

Die  Weit-Religioneu  auf  dem  Columbia- Kongrela  v.  Chicago 
im  8ept  1898  —  WvZdiender,  Mfl  (VIII,  262). 

Arnos  Brouson  Aleott  (1799—1888)  —  Opencourt  XI,  9. 
Matthew  Arnold  and  orthodoxy  —  LSUoughton,  NewWorld 

VI  (26). 

Archbisbop  Bent on  —  QuatBev  872. 


Digrtized  by  Google 


—  154  — 


Thomas  Carlyle  —  FJ  Schmidt,  Preo&JBB  LXXXIX,  3. 

Henry  Orummond  and  bis  books  —  WRHewbold,  liew World 

VI»  23. 

iicujauiiü  Jowett  —  J  \V  Chadwick,  cbdos. 
Hanning  avant  sa  convenioa  —  Hemmer,  Her.  d^iist  et  de  lit. 
lelig.  1.  2. 

Cardinal  MaiiniiiL's,  dos  Krzb.  v.  Westminster,  letzto  Schrift:  Neun 
Hindernisse  L  den  Fortschritt  den  Katholicisraus  ja  England,  geschr.  L 
Sommer  1890,  dt  v.  G  Wahrmut,  Wflrsb  (XXIY,  112). 

Maiining  et  Newmann  et  la  question  de  i'education  des  catholiques 
k  Oxford  —  Hommer,  Rev.  d'hist.  et  de  lit  relig.  4. 

Patrick  Francis  Cardinal  Morau,  Erzb.  t.  Sidney,  als  Oberbirt  cu 
Historiker  —  A  Bdlesbeim,  Kafh  LXXVJL 

Life  of  Edward  BouTerie  Pusey  4:  1660—1682  —  HP  Liddon, 
Ldn  f-17-'). 

Arnold  of  Rugby:  hin  school  life  and  contributions  to  education 
—  JJ  Findlay,  Cambridge  (XXIV,  262). 

Samuel  Sewall  and  the  world  he  Uved  in  —  N H Chamberlainy 

Boston  (13  11.  319). 

Spu^^eou,  2.  A.  —  R  Schindler,  Hamb  (V,  17G). 

C.  II.  Spurgeon  unter  seineu  Studenten.  Voilcsuugeu  u.  Ansprachen. 
Aut  Übers.  —  ESpliedt,  Heilbronn  (183). 

Chailcs  Hiiddou  Surfrron  —  E  Fischer.  KilMschr.  16,  11. 
Tho  lifo  and  times  of  Cardinal  Wiseman  —  WWard,  Ldn  ^XU, 
57 i)  u.  670). 

Catholirisra  in  Itnly  —  G  Flamingo,  OpenCourt  XI,  494. 

I  congressi  e  l'urn:anizazzione  dei  cattolici  in  liaiia  —  F 
Crispulti,  NuovAntolog  20. 

La  vigilia:  considereziooi  di  un  cattolico^romano,  presentate  ac 
dotto  in  forma  d'ipotesi  —  G  Poletto,  Savoua  (B82,  XCU). 

D.  gegenwältige  Stand  d.  Bibelf orschung  im  katbol.  Italien^ 
SEuringer,  TbQuSchr  2. 

II  protestantismo:  rifleasioni  per  norma  dei  cattolici  GB 
Peretti,  No?ara  (140—16). 

Das  Evangelium  in  Italien  —  Vi  Haupt,  CbrWelt  d8ff. 


Vita  dcl  venerabile  servo  di  Dio  Bartolomeo  Holzhäuser  1, 
Monza  (218). 

Davide  O'Connell  e  le  odierne  condizioni  dei  cattolici  italiani  — 
StScala,  Torino  (56). 

Antonio  Rnsmini  o  la  sapienza  e  la  icnza  della  vita  —  FLam- 
pertico,  Atti  dcil  J.  Ii.  Accad.  degli  Agiati  di  llovercto  s.  3,  v.  3,  1—3. 

Due  meravigliose  scoperte  di  Ant.  Rosmini,  Pessere  possibile  e 
Punitä  della  storia  dei  sistemi  Ideologie!  —  YLflla,  ebdas. 

Lc^algesehiehta 

Geschichtliche  Schilderung  der  einstigen  Admontischen  Guter 
n.  Galten  in  Kärnten  —  J  Wicbner,  ArchvaterlGescbuTopogr  XVUI. 

Das  Bistum  Augsburg  bist  u.  stat  beschr.  S/6  H.  —  A Schrö- 
der, Atifrsbiirii  fS.  145—240). 

Ein  Bibliothekzeichen  des  Klosteis  uud  bpitais  zum  heil.  Geist  in 
Bern  —  L  Gerster,  Ex-libris  TH. 

Die  I Vi  11  IT  BcMwa rtstein  ...  u.  die  St.  Anna- Kapelle  bti  Nieder* 
acblettenbacli  L  d.  Pfalx  —  Tb  Hoffmann,  Ludirigsbafen  (48). 
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Die  ftiteste  Pfarnnatrikd  v.  Buch  fahrt      HBergocr,  ZtVerthar 

GuAK  NF  X,  3/4. 

Kin  vcrnieiiitl.  Heideiitemiicl  Westfalens  (Die  Drüggelter  Kapelle) 

—  ABenkert  aus  „ZtGuAKWetätf  "  (IV,  37). 

Bericht  Aber  die  SchenkoDg  der  Ännuae  CoUe^ii  Bgrensis  S.  J. 

—  0  Weber,  MittcIIlVerGescliDentschoiiBAlimon  XXXVI,  2. 

Das  kirchliclie  Partei wesou  im  Elsafs,  Strafsb  (29). 

Urkunden  des  Stifts  Engelberg  —  A  Vogel,  Geschichtsfreund  LH. 

Beitrag  z.  Oesdi.  dra  landesh.  ICirchenreg.  i.  d.  evang.  Gemeinden 
zu  Frankfurt  a.  M.  —  E TrommerahauBeii,  Pr.  Lessiiig-G.  Frankfurt 
a.  M.  (i(»2--4). 

lleiinauü  V.  Vicau,  Erzb.  v.  Freiburg  Kath.  Fiugschr.  z.  W. 
O.  L.  118  (62). 

St.  Gallische  Gemeindearchive:  Der  HofBeroang  —  JGöldi, 

St  Gallen  (XXXVIII,  488). 

Die  Äbtissinneu  zu  GüTi  I  bis  lü02  —  JTheufäl,  Graz  (127)  aus 
^  Gaben  des  kath.  Profsvcreins  i.  d.  Diöc.  Seckan'S 

Die  staatlichen  iloheits: echte  des  Kanton«;  Gr atib finden  gegen» 
über  dem  Bistum  Clmr  —  J  Dannser,  Diss.  Zürich  (IV,  87). 

Eriicbtuugsurküude  des  Grulicher  Marienklosters  1719  —  E 
lAnge  in  „Materialien  z.  GF  im  Adlergebirge    I,  1. 

Conscn?;  zur  Bruderschaft  der  sieben  Schmerzen  Marias  daselbst 
1719  —  ders.  ebdas. 

Nachträge  u.  Berichtigungen  zu  Janickes  Urkundenbuch  des  Hoch- 
stifts Hildesheim  u.  seiner  BtschSfe  I  —  OHeinentann,  ZthistVer 
üieder  Sachen. 

Geschichtliches  aus  Judenbach  —  B Liebcrmann,  Schriften Ver 
Sachsen-MeiningcnGeschuLK  25. 

Ans  der  Geschichte  der  Pfarrei  Kalchreuth  —  EHopp,  Beitr 
bajerKG  III. 

Geschichte  der  Stadt  Kolberg  —  ßStoewer,  Kolberg  o.  J.  (VI, 
1X1,  19ü,  36,  IX). 

Geschichte  der  Stadt  Leipzig  I  —  KGrof-*  ,  r>  (X,  594). 

Einst  i  Ti  I  Ji  tzt.  Umschau  i.  d.  Geschichte  der  kath.  Pfarrgeneiiide 
Leipzig  (1710—1097),  Festschr.  L  (XI,  72). 

Das  Kloster  Lilienthal  u.  d.  Gemeinde  Falkenbagen  —  Wtlu* 
necke,  Detmold  (83). 

Die  ehemali'jc  Donihibliothek  zu  Mainz,  ihre  Entstehtniir ,  Vfr- 
Bchh'i  pung  u.  Vernichtung  —  FFalk,  CeutralbBibiioihswbeih  XVili, 
L  ^V,  175). 

Klein-Mariazeller  Wappen  —  GLanz,  MonatsblAltertiims-Ver 
Wien  XIV,  10.  11. 

Geschichte  des  Wallfahrtsortes  Marientbai  im  Rheiogau  —  B 
KellermauD,  Limburg  (50  — 16). 

Ans  den  Fremdenbacbem  des  Ueifsener  Domes,  MeiTsen  (HI, 
27  u.  8). 

Geschichte  des  Kapn2iner-Kln<!ters  a.  d.  schmerzhaften  Kapelle  u. 
bei  St  Anton  in  München  v.  1813— 18'J7  —  AEbeil.  Mü  (XVI,  3n4>. 

Les  manuscrits  de  l'abbuye  de  Murbach  —  AMPlngold,  Le 
Bibliograpbe  1  Jul-Aoftt. 

Die  Geschichte  der  Stadt  Naumburg  a/Saaie  —  EBorkowsky, 
8t  (IX,  188). 

BeitrHjre  zur  Chronik  der  Kirchengemeiude  Niendorf  an  der  Steck- 
nitz  (Sthl.)  —  A  Lüders,  ArchVerGcschHerzogtLaueub  V,  2. 

Stift  Obersten feld  —  G Mehring,  WQrttembVierteljahrshfQrLQ 
NF  VL 
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Geschichte  der  Kirchgemeinde  Oppach,  II  (1887—1897)—  Pfeiflfer, 
NeusLiIza  (80). 

Der  Hof-  u.  Staatsdienst  im  rlinnal.  HerBOjrtume  Pfalz-Zwei- 
b rücken  V.  1444—1604  (P.  Die  Eeligbn)  —  LEid,  MtillhütVerFMi 

Dm  ürkuodeiibueli  des  aufgeh.  Chorherrantiftea  8t  Pölten  D 

<S.  225-352)  =-  ürkb.  v.  Niinler-Österreich  I.  9G. 

Beiträge  z.  Gesch.  d.  Schottenabtd  S.  Jacob  u.  des  Prioratp^  Weih 
S.  Peter  io  Hegensburg  (Sehl)  —  GA&eoz,  StuduMittBeiicduUätO 

xvin. 

Das  Eloitar  Biddagibanaeii  hei  Braimschireig  —  HPfflifer, 

Wolfenb. 

Zur  Geschichte  der  EntstehuDg  des  Botheo!burger  Grnmasiuma 
MWeigel,  BdtrliayerKG  IH. 

Bcitr&ge  u.  Mitteilungen  des  Vereins  f.  tc]ileswig*bollt0l« 
Bis  che  Kirchenf^eschicbte  II,  1,  K\p\  (76). 

beitrage  zur  Gegch.  der  ev.  Gemeinde  u.  Kirche  in  6prottau  — 
Et  Wiese,  Pr.Prog.  Sprottau  (23—4). 

Die  BiacbOfe  toü  Strafsbarg  t.  1692—1890,  Stralsb  (16Liclitir^ 

4  a-foi.). 

Geschichte  iles  Kal^'arienberjres  zu  Tölz  u.  der  Kremiten-Kongre- 
gaUuii  iiu  bist.  Freisiug,  2.  u.  3.  Lf.  —  M  Forner,  Tölz  (Vlll,  65 — 222). 

Reffesten  aus  d.  Archive  des  1783  (resp.  1786)  aufgehobenen  Chor» 
herrnstiftes  St.  !>  irnt!iea  in  Wien,  derzeit  im  Archive  deg  Chorberren- 
stifts  Klosterüüiiburp:  betindlich  —  H  Pfeiffer  aus  „QueUen  z.  Gesch.  dL 
Stadt  Wien"  III.  Wien. 

Zar  Oeaduchte  dca  Franenkioaten  St  Jacob  in  Wüd,  Beriditeii 
MittllAllert-VerWien  XXXII. 

Ge?5chichte  der  rheinischen  Städtekultur  vrm  ihren  Anfängen  bis  zur 
Gegenwart  mit  besonderer  berücksicbtiguug  der  Stadt  Worms  I,  2  — - 
HBooa,  B  (XXIII,  666,  48->4). 

Geschichte  der  Heranbildung  dai  Klerus  i.  d.  DiAc.  Wfirzburg 
seit  ihrer  Gründung  bis  zur  Gefrenwnrt  C  Braun,  Mains  (L  Keae 
Titd-Ausg.:  XVIII,  428;  U.:  Vill,  432}. 

Hed  Oiid-Arcbief  van  de  pastorie  van  S.  Laurentius  te  Alkmaar 
—  EH  Hijkenber^r,  bijdragenGeschBisdoniHaarlem  XXU. 

De  voormaiige  Amsierdamsche  Vrouweokloosters  (Venrolg)  — 
BJMdeBont,  ebdas. 

De  bekende  paators  van  Sinl-Qfliia  te  Brngge  (1811—1896)  — 
ERembry,  Bruges  (XXX.  808) 

Domburg  —  DMGPdeHaaa,  BijdragenGeschBtsdomHaarlenii 

xxn. 

Aanteekeningeo  betrekkeUjk  eenige  Haarlemaebe  getlachtea  -r- 

AF  0  van  Sasse  van  Jjsselt,  ebdas. 

De  preedikhccren  te  'H-Iiertogenbuacb|  1296 — 1770  —  Qt  A 
Meyer,  Ngmwegen  (14  u.  271). 

Oorkooden  tot  aauTulUng  Tan  bat  Oorkondenboek  Tan  Holland 
en  Zeel  and  —  JdeFreroery,  B^drraderlQesch  3,  10. 

T/t\i'1ise  wallooe  de  Leeuirarden  —  WMejer,  Bnlloommhiat 
eglisegwailones  VII,  2. 

BQionderbeden  betr.  deOroote  of  SiNicelaaa-kerk  te  Mamiken* 
dam  —  JMWOstenhoff,  ArchiefNederlKerkgeadl  X,  2. 

Monasttcon  beige  I,  2:  Pmvfüco  de  Namur,  sappL,  prOT.  deHai- 
naut  —  UBerlidre,  Maredsous  (Vill,  163-575). 

De  8t  Laarentina  Fareebie  nu  Oudorp  (Venrolg)  ^  JLAKabbe> 
▼dd,  BydragenGeaebBiidoniHaarleDi  XXQ. 
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Wanneer    de  pvodiie  Wk  Botterdtm  gestiebt?  ^  JJFvan 

jZejI,  ebdas. 

Over  den  Hern  b\j  Schoonhobeu  —  J  ii  iiufmau,  ebdas. 

Eeoe  bijdrage  tot  de  geectuedcnit  der  gestelijke  foederen  na  de 
Henrormiiig  in  de  slad  Utrecht  —  JAequoi»  ArefaieOlederKerkgeBch 
X,  4 

De  parocbie  van  Siot  Jan  de  ZeTcnboven  —  JCJÖeuter,  iig* 
dragenOeecbBisdoallurlem  XXIL 


L*andenne  France  et  l'eglise  —  JForbes,  P  (32y 
Vie  de  Mgr.  Hebert,  ^ve^ue-comte  d*  Agen  (s.)  —  Dureugiies,  liev. 
de  rAgemÜB  8. 

Une  liste  ^iseopele  d'AngonUme  —  GdePuybeodet,  IMarcfa 

-eUiist  17,  2/3 

Itinuraire-Programme  du  pelerinape  du  dioc^se  d^Angouleme  a  Notrc- 
Dame  deLourdes,  sous  la  presideace  de  Alons.  l'eveque  (13 — 17  sept. 
1697),  Angoul^me  (80—18). 

Les  aaciena  cetdchunwe  de  U  ]»oviiice  d*Aiich  ~  CManraii, 

Bagüt'jcs. 

LVbbaye  d'Aulu«  ou  origines,  spluudcurs,  epreuves  et  ruiues  de  Ia 
perle  moneBtique  d*Entre-8eaibre>eMIeiise,  1.  fce.  «  G  Boolmont,  Namiir 
(IV,  4S). 

Ktude  sur  la  baroonie  ei  Tabbaje  d'Auaay-Bur-Oden  —  GLe 
Ilardy,  Caen  (444). 

Lee  mooeit^res  de  le  Tiritation  Saint-Marie  dam  le  diootee  d'Aii* 

tan  —  LCBerry,  Autun  (906). 

Examen  critique  du  syst&me  de  Tabbö  Lebouf  sur  la  chronolopie 
des  Premiers  eveques  d'Auxerre  —  Blondclj  Builsocaciencesbistetnat 
Toime  L. 

Note  sur  le  soeau  de  la  coU^giale  de  Saint" Georges  de  Chalon* 
sur-Safino,  trotive  ä  Saint-Denis-de-Yaux  AMartinet,  Jfimoires 
d.  L  80C.  eduenoe  XX iV  (1896). 

£$;lise  Saiot-Pierre  de  Chol  et  (Maine-e-Loire)  —  AManviUe,  Boll 
.monum  7.  s.  11  (62). 

Essai  historique  Sur  T^glue  et  la  Tille  de  Die  II:  1277— 1M8 
J  Chevalier,  Valence  (620), 

Le  prieure  do  Francbevaux —  AJubin,  Bullsocscienccsbistetnat 
Yonae  L. 

Le  vetable  de  Grauves  (Maine)  —  L  Jnuron,  Kevartchr^t  VllI,  6. 
Lea  vitraux  de  I'^glise  abbattale  de  Lehon-Fou6r^Ma€^,  Bennee 

<60). 

Tablean  cbroooL  des  dignitaires  do  ehap.  Saint-Lambert  k  Li^ge 

<e.  et  f.)  —  EdeMarncffe,  AnalcctosliistocclBelfj  XXVI,  4. 

Histoire  de  l'6glise  collö^^ialo  et  du  cbapitre  de  Saint  •  Pierre  de 
Xille,  11  —  E Hautcoeur,  P  (475). 

Lourdes  et  ses  enfirons  —  G  Joanne,  P  (71 — ^16). 

PMerinages  de  Lourdes,  cantiques,  insignes,  costumes,  P  (288—18). 

Abbaye  du  Mas-d'Aail  {817—1774)  —  C Can-Durban,  Foix  (210). 

BectificaUous  et  Additions  ä  onze  monograpbira  de  paroisses  de 
?abb<  Masselin  —  AdeTesson,  Avrancbes  (64). 

Titres  du  prieur6  de  M6ves*snr-Loire  (Xn«— XYIU«  s.)  —  B 
4e  Lespinasse,  Nevers  (64). 

Felerioage  de  Tlnstitut  catb.  au  Saer^-Coeur  k  Montmartre 
(27  juin  1897)  —  PLP6chenard,  P  (15). 

Bull,  de  la  soc.  des  antiqu.  de  Normandie  XVil,  96. 

0  Ii  Tier,  -  1794.  Monogr.  bist,  de  Pabbaye  de  POIife  — 
Bubinont,  Morlanwek  (50—16). 


Digitized  by  Google 


4 


—  168  — 

Chartes  inMites  de  Tafibayo  irOi  val  —  ADelescluse,  Bruzelles 
189G  (XII,  C6— 4)  =  Coli,  de  chron.  bclü.  iu^d. 

üistoiie  de  l'abbayc  d'OiYal  —  NTillieie,  Namur. 

Notice  8ur  r^gliae  et  la  parohse  Saint- EStiemie  d'Osse  dans  la 
vallee  d*ABpe  —  Extr.  des  Etiides  bist  et  reUg.  du  dioc  de  Bayonne 
(juin). 

L'ancieu  chapitre  de  Notre-Dame  de  Paris  et  sa  maitrisc  d'apr^ 
les  documenta  capitulaires  (ld26-<1790)  —  FLChartier,  P  (VIII,  304 
—16). 

Extraits  des  anciens  rc^istrcs  paroissianz  du  Petit- Jiesnil  —  P 
Chauvet,  RcvChampagueetBiie  9ö  nov-dec 

Actes  religicux  du  Petit-Mesnil  ^  P  CbaoTet»  BerChampagneetBiie 
F6?r-Mars-Jyin, 

Charte  de  fratevin't^  de  Tabbayc  de  Quarante  et  du  ptieur^  de 
Cassan,  2.  f6vr.  1282  —  Ch  Douais,  AnualesduMidi  avr. 

Le  poJste  Guillanine  Coquillart,  chanoine  et  official  de  Reims  — 
G  Paria,  RevChampagueetBrie  Mai-Juio. 

L<>  trisor  de  Vabbaye  de  Rnnceraux  —  Jean-J. Maniaet de  Vaa- 
selot   (Ja^boauxarts  XVlII,  48S  f. 

iluii  hour  at  Kouea  cathedial.  A  »bort  account  of  its  bistory, 
cbapels,  tombs,  sculpture  and  painted  Windows  —  CMClevelano, 
Boucn  (63). 

Les  chartes  de  Saint- Bertin  d'aprös  le  Grand  Cartulairc  de 
Dom  Cbarles-Josepli  Dewitte  IV,  l  —  Bled,  Saint- Omer  (1—162)  — 
Soc.  des  antiq.  de  la  Morime. 

L'Eglise  de  Saiut-Germain-lez-Corbeil  —  LVollant,  P  (46> 
=  Dnciiments  p.p.  la  Soc.  bist,  et  arcbtoL  de  CorbeiJ,  d'Etampes  et  da 
Hurepoix  I. 

Le  prieur^  de  Saint- Julien-la-Tourette  au  dioctee  du  Pay* 

Cn-Velay  —  ELDubois,  La  Prov.  du  Maine  8. 

Le  niont  Saint-Mi  cbol  —  EGoethals,  Brux  (XXH,  3B5). 

Le  Moine  de  Saire  et  bi^sUiiic  biographique  du  Yal-de-Saire  — 
Le  PoitteTin  Jeanpot,  Versailles  (V,  274—16). 

La  (iiHstion  des  ^^liso8  de  Suvoie  et  la  tb^orie  des  droits  acquis 

—  E  Grivaz,  Ki  vtiriulK-itiritrrnatpubl  IV,  5. 

Inventaiie  des  archives  de  Tabbaye  de  Stavelot-Malmedy  — 
J  Halkriu,  Compte-renduConiniroyaled'hist  3. 

L'^gUse  de  Tours.  L'nncienue  paroisse  de  Saint  -  Saturnin ;  les 
Cairoes  et  les  Bto^ictins  de  Saint -Julien  (1308-  1790)  —  A.  Fl, 
Hesnil  (32). 

Cartulaire  du  temple  de  Vaulx  —  RDelacheual,  GreiKible 
(129K  Extr.  du  bull,  de  PAcad.  delpbin. 

Cartulaire  de  Pabbaye  cardinale  de  la  Trinit6  de  Yend6me,  IV: 

Tables,  P  (393). 

Le  teniporel  de  l'abbaye  de  la  Vernas  sc  —  Duroisel,  Kevaicb 
bistetsdentBerry  Jttin.   

The  chnrch  of  England:  a  bistory  for  tbe  people  II  —  HD  AI 
Spence,  Ldn  (476), 

Statutes  of  Lincoln  catbedral,  arranged  b.  Henry  Bradsbaw,  II 

—  C  Wordsworth,  Cainbr  (CCXC,  Oö7). 

Ecclesiae  Eon  i!  in  o- Ratavae  Archivum  III,  1.  2  —  JU  Hesseln, 
Cambridge  =s  Archives  ot  tüe  Dutch  Church,  Austin  Friars. 

The  ebureb  of  St  Mary,  tbe  Virgin  ^  TG  Jackson,  Oxford  (4). 

Appuuti  storid  sopra  la  parrochia  di  Ampesxo  —  FrGismana» 

üdine  (2ä).  "  ^ 
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Kicerche  storiche  ed  artistiche  inforno  all'  Abbazia  di  S.  Antouio 
—  A  Canestrelli,  BulISenese  4,  1. 

La  chiesa  e  il  convento  di  San  GioTaoni  m  Monte  a  Bologna  — 
FxaMalaguzzi  V:i1f"  i,  Archstorarte,  2.  s.  III,  3. 

Le  chiese  di  Uoudeno  —  Bottooi  Antonio  in  ,,Atti  dcUa  depuU 
ferrarese  di  stor.  patr.  IX. 

k  i   L'Oratorio  di  S.  Sebastiano  in  Forli  e  Pace  di  Maso  .,del  Bam- 
base"  aThitetto  forlivese  del  sec.  XV  —  ECalsioi,  Atti  e  Mernohe  d. 
r.  dcp.  di  stor.  patr.  3  s.  XV,  1—3. 
-  L'Abbadia  all*  Isola  —  VLusisi,  BuUSenese  4,  1. 

Acta  ecciesiae  mediolanensis  IV,  48  —  Achilles  Batti»  Mailand 
(c  81-160-4). 

Kremo  della  Madonna  della  Provideuza  in  Kot o  antico  —  liPic- 
dooe,  Note  (16). 

'"^  Gli  affreschi  dell'  Oratorio  dcll'  antico  colleizio  fondato  dal  Cardi- 
nale Branda  Castiglioni  in  Pavia  —  G  Carntti,  ÄrcbstordelParte  III,  4. 

Notizie  e  documenti  della  cbiese  pinerolese,  III  —  P  Caffaro, 
Pinerolo  (432). 

V.  £  II  Monastero  di  S.  Benedetto  Polirone  —  GBIntra,  Archstor 
lomb  3.  s..  14. 

Bibliogratia  di  Koma  medievale  e  modetua  I:  Stoiia  ecclcsiabtico- 
dvile  ~  Fr  CerroU  (£ur  Celani),  Roma  1893  (604). 

La  transforniation  de  Bone  en  capikale  moderne  —  A  Geffroy,  Bev 

deuxuioudes  1.  se])t. 

L'appaiteiücnt  Boj  gia  —  II  de  Sut rcl  du  Saint-Julieu ,  Revai  LLiiict 

vni,  6. 

Ronie  et  Lorette  —  L  Vcuillot,  Tours  (239—8). 

L'arcidiacono  o  1a  pieve  arcidiaconale  di  S.  Maria  oltre  But  di 
Toirnezzo:  ricerche  storiciie  per  la  Caruia,  Tolniczzo  (193). 

Urbino  e  i  euoi  monumenti  —  £Galsiiii,  Bocca  S.  Ca^uano  (213 
-gr4).   

Le  ßetable  d'Oporto  —  EPacuilj,  üazbeaux-atts  XVIII,  483. 
Uabbaye  de  Silos  ea  Espagnc  —  FCabrol,  Revquesthistjuillet. 
Hiatoire  de  Silos  —  F4rotin,  P. 


Los  Cciifrörics  religieuses  dans  Paadenne  Bnasie  (s.)  —  APapkoff, 

Internat  thcolZt  V. 

Die  Keuurganiaation  des  Öt.  Petersburger  Synodalarcliivs  — 
L  K  Goetz,  AUgZtBeil  223. 

Pirsoualstatus  der  ev.-lutk  u.  der  eT.*ref.  Kirche  in  Rufäland, 
Pctersb  (XII,  135). 

Om  dct  rclifriösa  orh  sedliga  tillstandet  i  Estland  1661 — 1710  — 
G  0  F  Weötliug,  KyikligTid&kr  III,  8/9. 

La  NouYelle-Z61and  —  B  Proost,  Rerbto^d  6. 

Innere  und  äufsere  Mission 

Die  Endeavorbeweguug  in  Amerika  u.  der  Jugendbund  fUr 
entschiedenes  Christentum  in  Deutschland  1.  2  —  EvIuthKrzt  35.  86. 

Compte  rendu  du  oongr4s  p^dagogique  et  PaBsanbl^e  g^drale  de 
rAlliaiu'o  dos  maisoDs  dV>ducation  chr4tienne,  tenus  Ii  Versailles 

les  25,  2G  et  27  anfit  1890,  V  (2ÜB). 

Von  und  für  Diakonissen.  Aus  25  Arbeit  im  Hallescbe  Diako- 
oiasenb.  —  0  Jordan,  11  (180). 


—  leo  — 

Der  neuüuudzwauxigste  Kongrefs  für  Innere  Mission  in  Bre« 
men  I  —  DC,  ChrWelt  42. 

Parocbiale  christeile  grildenbond  beproefä  ter  ttede  en  te 

kn  ie  of  vüfentwinti'j  jaren  arbeit  op  bet  gebied  der  econoiaiBGhe  folks* 
werken  —  H  Tan  den  JJriescbe,  Bruges  (535). 


EfABfelisdie  Missionslelire,  1.  o.  2.  Abt.,  2.  A.  —  6 Wameck« 

Gotha  (XVI,  304  u.  VI,  253). 

I>ie  Misaion,  Vereinsaacbe  oder  Aulgabe  der  Kirche?  -~  PTscbackerty 

I^kriZt  7. 

Die  HeidemniBsioB  der  notw.  Lebenserweis  der  Kxrehe  —  Heedas, 
ebdas.  12. 

Adaption  in  missionary  method —  WJMutch,  New  World  june. 


Apostolie  and  modern  missions  —  Ch  Martin,  Presb<^RefRey 
TUT,  32. 

Die  Anschatutn<?on  roformntorischer  Theolof^  fibtt  die  Heiden- 
mission  —  Drews,  Ztpraktiii  XiX,  4. 

Die  Mission  n.  d.  er.  Kirche  im  17.  Jb.  —  WOrOnel,  O 

(X,  235). 

.■\bTirs  einer  Gescbiclitc  der  protcst.  Mis^iionen  v.  d.  "Rrf.  bi?  auf 
d.  Gegenwart,  I:  Das  heimatL  Miss  ionsieben,  8.  A.  —  ü  War- 
seck, B  (VI,  133). 

Eheordnung  f.  d.  ereng.  Mistioneii  —  FHZahn,  AUgHiasZt 
24,  8/9. 

Christian  nussions  and  social  progress:  a  soziologicäi  study  oi 
Foreign  Missioiis  I  —  J  S  Dennis,  Ldn  (478). 


Eine  Judentaufe  i.  J.  1744  —  Luther,  HscbOottesdnkrlKu  II,  5. 
A US  der  W e n d e n nii s s i (I n.   Ein  Beitr.  I.  kirdil.  *^fi™fttfflraB4ft 

f.  das  Volk  —  L  Nottrott,  Halle  (579). 

Michael  Solomon  Alexander,  der  erste  ev.  Bischof  in  Jerusalem 
—  JFAdeleKoi,  Gütcrsl  (VII,  230)  —  Schriften  d.  Init  jnd.  22. 

Moritz  Goerke,  ein  Mtssionebild  n.  d.  Heimit  —  HPetridi  ^ 
Neue  Missiomschr.  54  (3 1). 

Yerbandlungen  der  9.  kontinentalen  Missionikonferens  m 
Bremen  r\m  25  ,  2n.  n.  29..  Mai  1897,  B  (IV,  151). 

Die  neueste  kontinentale  Missionskonferenz  I  —  Fabarius,  ChrWeli 
XI,  87  f. 

I).  9.  kontineutnle  lUsaienBkoiifefens  in  Bremen  —  JRiditir,  All^ 

MissZt  24  P  9. 

Die  Mied  er  ländische  Missions-Gesellsehaft  (Sehl.)  —  PWurm, 
ebdas.  8—10. 

Geschichte  u.  Arbeitefelder  der  englischen  KirdienmiMionsges.  — 
PEichter,  ebdas.  II  f.   

Afrflnoi^idfee  Wanderbilder  1:  Sdiilderungen  ans  dem  Missions- 
leben —  P  Steiner,  Basel  (38). 

R  indschan:  Westafrika,  Gold-  o.  SklaTenkOste  —  ETMiMmtff 
XLi,  10.  11.   

Misslonsrandflcliatt;  OitsMIn  I  ^  JBIcfater,  AUgHissZl  TSJY^ 
10.  U. 

Chaunry  Mn]>le8,  proneer  Mifsionary  in  East  Central  Africa  for 
nineteen  yeärs  and  Bishop  of  Likoma,  Lake  Njasa,  A.  D.  1895,  Ldn 
(41«). 
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Die  Mission  in  unseren  Kolonien,  I:  Togo  u.  Kmneruo  -~  CPaal, 
L  (IV,  216). 

Geschichte      BAwenda-lCinion  in  Nofd-T^rauisml  —  WGrOadler, 

B  (103). 
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Un  fragmeoto  di  ßnrrofago  criitiaao  ined,  del  Mttseo  TAti>ra.n  ^ 
OMarucchi,  Naovbullardicrist  II,  4. 
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Nunve  scoperte  a  Madaba  —  0  Maruchi,  ebdas. 

Die  röm.  Mosaiken  vom  «.  Jh.  hin  z.  1.  Viertel  dcb  9.  Jh.  — 
StBeiieel,  ZtehrEonst  X,  4—6. 

XouvelloB  obsercations  sur  la  mosalqne  de  St  Pindenfeienso  — 
LLefort,  Nouvbullarchcrist  II,  4. 

I.cs  mosaiques  des  ^glises  de  Bavenne  —  X  Barbier  de  Montaolt 
Lille  (132).  1 

Ties  mosaiques  bjsantines  du  monast^  de  Sainfe-Lne  —  Clh 
Diebl,  Gasette  des  beaux-arts  3,  p.  XVII. 

Mcmoircp  firolnologiquc.s  VIT;  T;*»  cimeti^re  franc  de  Fontaine* 
Valiiiont,  pluäieurä  cimetieres  l'ranc«  a  Thoillies,  pavement  mosaiqae  | 
en  petit«  eamaox  eöramiqnes  dn  XJI*  s.  troa?6  k  Bagnies,  la  Sambn 
archeologique,  ciroetiere  l»elgo>romaitt  k  Obaii  —  Aban  Bastelaer,  Brüx 
(190—98-88—134).    ' 

La  peintare  fran9aise  da  IX«  i  la  fln  da  XVI«  —  PMantei 

P  (288). 

Ivoire»  du      et  du  XI«  siftele  an  Mos^e  nat.  d«  Bada-Pesth  ^ 

H  Semper,  Revartchrt't  VIII,  5.  6. 

Early  Christian  luiniatores  -   JBury,  Scottrcv  July.  ^ 

Miniatnre  sacre  e  profane  deU  auno  1023  illustranti  renciclopedia  ' 
medioerale  di  Babaoo  Manio,  liprodotto  in  188  taTole  eiomolith.  da  na  I 
codice  di  Montecaesino  —  Montccassino  gr.  4,  96  «  Doeomenti  per  la  4 
storia  doUa  miniature  e  delF  iconograha. 

Der  Bildschmuck  der  Psalterien  des  Landgrafen  Hermann  von  Thö*  , 
ringen  und  der  ferwandten  Handschriften  1  —  AHasdolf,  BIbb.  Hitah 
eben  (56).  ^ 

Qebetbaeb  ans  Mets  —  HLadeier  o.  BKaatneh,  ZtfomPhilo  , 
XXI»  4.  i 

\ 

i 
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MiDiaturOD  aus  Hdd.  des  Staatsarchivs  in  Lübeck  —  P Hasse.  Lft* 
beck  (7  8.  m,  10  Tff.). 

Miniataristes  et  calligrapbes  des  ordrcs  de  Haini-lßdMl  et  Dn  Saint* 
Esprit       FMazerolle.  Bullbib^ioph  LXIV,  15  oct. 

Wiedergewioauog  von  Miniaturea  aus  dem  Ascbaüenbargtr  Pracht- 
codex des  Halleschen  Heiligtums,  einer  Stiftung  des  Kardinals  Albrecht 
fon  BvaDdenlKurg  —  Schneider,  Hohenzollemjahrb  I. 
•    Ideeendio>)8tr\b!  i  d.  dekor.  B&cbenchiDtick  der  Befomatioimeit  — 
J  Luther,  ZtBncher£reiuide  I,  9. 


Oberitalische  Plastik  im  frfihen  n.  hoben  Mittelalter  —  MO 
ZiDmcrmanD,  L  (VIII,  208). 

I)i<'  skandinav  Baukunst  der  ersten  nordiBch-cliristL  Jahrhunderte 
ic  ausc^t'w.  Beispielen  bildlich  Torgcf.  —  F  Sesselberg,  B  (YU,  146  S.» 
26  u.  a  Tff.  —  fol.). 

Anfiiahiiieii  mittelaltnticber  Wand-  v.  DeökenmaleTeieD  In  Devtteh- 
Und,  2.  Lfg.  —  RBon-mann.  V,  (8  Farbendr.,  8  S.). 

La  Flore  des  grandes  cath(  drale»  de  France  —  ELambin,  P 
(72)      BihL  de  la  Semaine  des  cuuätructeura. 

Die  8.  BalffttoriiUidie  in  ütreobt  Eine  mero?.  Kathedrale  — 
S  Müller.  WestdtZtGeschuK  VVI.  3. 

Die  bemalten  romanischen  Hobdeckeo  im  Hosenm  za  Mets  —  W 
Sebniitz,  ZtchrKanst  X,  4-  5. 

Komftnisehe  Qlaegemftlde  rhein.  Ursprungs  —  HOidtmtnn, 
eUae.  9. 

La  cnve  baptiamale  de  MMriae»  XU  e.  —  JBChaban,  Bemt 

ebr^t  Vm,  d. 

Die  Bamberger  Douel^nlptaren.  Ein  Beitr.  z.  Geeeb.  der 
dentwhen  Plastik  des  18.  Jb.     AWeiae  -i  Studien  s.  dt  Knnatg.  10 

Stiafsb  (175). 

Eine  trubgot.  Kapelle  in  Metz  —  W Schmitz,  ZtchrKanst  X,  3. 

Alte  Kopie  eines  frühgot.  Glasgemäldes  —  HOidtmann,  ebdas. 

Gotisches  Me  Ts  palt  za  Kempen  am  Rhein  —  WEifinann,  ebdas.  6. 

Gotischer  Altarsehrank  in  Mostisrht  bti  Orofh' - Meseritsch  in 
Böhmen  —  YHondek,  MttUCentralcommErforschaErhKoBstdenkmOster 
XXllI,  4. 

Drei  neoe  gotisebe  Altarlnmpen  fllr  denKOlncrDem  —  Sebntttgen, 
ZtebrKnnst  X,  9. 

Gotisches  Krjetallkrens  i  d.  StUlakircbe  ta  Aecbatebug  — 

ders.  ebdas.  8. 

Die  gotischen  Glasmalereien  im  Chore  za  Lieding  —  FGHaan, 
Garintbia  I,  LXXXYII,  6. 

Neoe  Honatrans  spilgot  Stils     Sebntitgen»  ZtebrKnnit  X,  7. 

L'Eglise  et  la  Paroisse  de  Saint-Cl^ment  (en  Lorraine);  Peintnres 
dn  XV«  B.  dkonvertes  en  1896  dana  oette  egUae  —  SLaval,  Nanoj 
(99). 

Oberitalienische  Frührenaissance.  Bauten  n.  BUdnerlGe  der 
Lombardei,  I:  Die  Gothik  des  Mailänder  Domee  o.  der  ObergaDgwtil  — 
AGh  Meyer,  B  (IV,  145,  10  Tff. -4). 

L*art  Ferraraia  A  r^poane  dea  Pnncet  d'Eete,  T.  II  —  GQrayer» 

F  (676). 

Die  Kunst  der  Renaissance  in  Italien  4:  Die  Hochrenaissance 
I.  Leonardo  da  Vind  n.  s.  Schule  APbUippi  —  Konstgescb.  Einzel- 
daateUnogen  4»  L  (YJII,  417-618). 
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Neoterismos  n.  Eklekticigmos  i.  <L  ev.-kirchL  Xmitt  i  U  fin  da 
Bi^de  -  OMotbcB,  ChrKonstbU  XXXIX,  la 

Zum  Eirebenbaure^nUtiT  y.  1661  —  PBnIfca,  ebdii.  11. 


Clocbers  et  cloclies  —  FTeissier,  Bullsochistprotfrany  XL  VI,  6. 

Laatäte  stuk  der  Fricsche  klolcke  -  opf clirittoü  met  andere  vaa 
eiders  vergilegen  ...  —  GH  van  liorssum  Waalkes,  De  Frije  Friea  XIX 
(4.  B.  I,  1). 

Zur  GlockenkoDde  Thttriogent  —  HBeigner»  Jens  96  (106). 

Bez."  LitCtrbl  97/32 

Die  MajoUkaäammiaiig  Z^billes  —  0  v  Falke,  ZtbildKunst  YUI,  9. 


Uaitrea  ÜftHenB  k  la  galleii«  d*Altenbiiig  AScbmuiow, 

Gaz^beaaz-arts  XYIII,  483. 

Early  Florentino  Wnodcuts  with  an  annotadet  Ult  of  Flocoi- 
tine  ill.  booka  —  P  Kri^teilcr,  Ldo  (IX,  123~gr  8). 

*  Florentiske  Knnttnere  frm  Giotto  tU  Fiesol«  —  FBeeteit» 
Kopenlui^Mi  (128). 

ArtiBtes  MiUsai«  aa  XIV*  s.  ^  JB«rbi«r de IkaUalt,  Bevart 
chiet  VIII,  & 

*  Die  Heimat  Qiottoe  —  KDaTideohD,  RepertEmiftwiai  XX,  6. 
Fra  Gioramii  Angelieo  da  Fiesole  —  JHelbir,  BeTartehrft 

4.  8.  VIU. 

Jacopo  della  Qaercia  —  J Strzygowski,  ZtbildKu  VIII,  11. 
BottieelU  —  ESteimiiaDii,  Eftiutler-Monographieen  Bielef  (IV, 
103). 

Ghirlandajo  —  dere.  cbdas  (IV,  80). 

Über  ein  Madoonenbild  des  Marco  Basaiti  —  G  Gronau,  Bcpeci 
KoDstwiaB  XX,  4. 

Der  Heiligenberg  i,  TaiaUo  JL  Gauteaio  Ferrari  (Forta.)  —  G 
PauU,  ZtbildKu  VI  IL 

Beiträge  zur  itcnutnis  des  Leonardo  da  Vinci  —  F Müller- 
Walde,  JBPreiUiiKimstaammll  XVIII,  8—8. 

II  codice  di  Leonardo  da  Vinci  nella  ßibiioteca  del  Principe  TrifiUaiO 
in  Hiiano  trascr.  ed  anoot.  —  L  Boltrami,  Mikno  (57D— 4). 

L^oeum  de  MicheUAnge  a  la  Cbapeile-öijLtine  —  Pr.  Fontaine^ 
Vüttif.  eatb.  18. 

Bologna  n.  d.  bL  OieOie      Baffael  —  FHatek,  CbrKiiMtbl 

XXXIX,  10. 

Haifacls  Handzeiehnongen  in  der  AaffaBsang  von  WXoopmaao, 
Marb  (517). 

hm  topineriee  de  Be^ad  aa  Vatieei»  et  daas  tee  principauz  Hv.- 
ito  . . .  ^  E  MQots,  P  (VlU,  64  S..  29  Tff.). 

Domenioo  Theetoeopali    Kreta  —  8  Joati,  ZtbüdKa  VUI. 


Hugo  van  der  Goes.  Eine  Studie  z.  Gesch.  der  altYl&OL  Maler* 
schule  1  —  E  Firmeoisb-Richartz,  ZtchrisilKonet  X,  8. 

Veit  Stols  als  Maler  —  HWeinfteker,  JBPreQfiiEiuistsammll 
XVIII,  2-3. 

Kembrandt*s  MCbiistos  piedig«iid*<  —  8BK«Usr,  ZtbOdKtt 

vm,  11. 

Ein  Gemälde  von  Qnintin  Massys  in  der  Stattgarter  Galerie  — 
11  Baefa,  KanstobimiMF  VIII,  87. 
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Zar  Lebensgescbichte  Albrecht  Dürers  —  P  KaikoiT,  ritpertKunat- 
irisR  XX,  6. 

Eine  frühe  Zilclinung  Dürers  im  Berliner  KüpfolBÜdlkabiliet  —  F 
Lippniartn,  Sl'PreiU^Kunst.saraTiiU  XVIII,  2—3. 

Kucii  etwaö  über  Adam  Kraii  t  —  BDann,  BepertKuDstwiss  XX, 5. 

Beiträge  z.  Kointiiis  Sebald  fiehaniB  —  W  Sebmidt,  «Mat.  6. 

Die  Radiernngen  Hain  Sebald  Bebams  —  G  Pauli,  JBFreabEimst- 
atmml  XVIIT,  2-3. 

Baldong  üriens  Zeicbnungea  —  BStiassnj,  ZtbildKu  IX,  3. 

Eine  neue  HezendacsteUiiDg  Ham  Baldangs  —  BWBiamii  ebdaa.1. 

Hans  Morinck  —  F Hirsch,  RepertKanstwiss  XX,  4. 

GrfiDewald- Studien  —  F Rieffei,  ZtcbristlEunst  X. 

BaDB  Gadewerdt  —  G Brandt,  ZtbildKanst  Vm,  9. 

Uaz  Klinge re  „Cbriitoi  im  Olymp'*  ~  FStabl,  Konat-Halle 
n,  24.   

Das  „Sacrariam*'  i.  d.  Kircbe  sam  bL  Kreuz  in  Augsburg  — 
A  8ebr5der,  ZtchrisülKuist  X,  7. 

Münzen  bayerischer  Klöster,  Kirchen,  Wallfahrteorto  IL  andern 
geutl.  Institute  —  F  Och,  OberbayerArchvaterlGresch  T^. 

Die  Bau-  u.  Knnstdenfcmälfir  Ton  Berlin  —  BBorrinaon  n.  Claua- 
nitz,  B  (XII,  436-4). 

Die  Wandgemälde  zu  Burgfelden  anf  der  eebw&biBcben  Alp  — 
£  Gfadmaan,  CbrKunstbl  7. 

St  Jakobi  in  Göthen  —  R  Hab?        „CöthenRcbe  Zpitg."  f76). 

Die  Grabeskapelle  auf  dem  Breitenberg  u.  die  erste  Kifcbe  iu  Die- 
tendorf —  JHoaer,  ZtHarzver  XXX. 

Elsäfs.  u.  lothring.  Kunstdenkmaler,  21.  u.  2?  Lfg,,  Strafsb. 

Die  goldene  Pf  rte  in  Freiberg  ...  S Peine  aus  „MittUFieib 
Altcrtvcr"  (8  m.  Itt.). 

Der  Dom  sn  Halberetadt,  ChrKnnelibl  XXXIX,  12. 

Die  Gemälde  an  den  ehemaligen  Beliquienschränken  der  PfitfrUroho 
sn  Hall  in  Tirol  —  P  Minkus,  KunstcbronNF  VIII,  27. 

Knnstdenkuiäler  im  Grofsherzogtam  Hessen.  Provinz  Starken  borg. 
Ehemaliger  Erde  Wimpfen  ^  GSehlfer,  Darmatadt  (335). 

Der  Ereuzgang  im  S.  IDebaeUiUoster  s.  Hildeaheim  ^  OGer* 
land,.  ZtbildKu  IX,  4. 

Über  die  ehemaligen  Glasgemalde  im  Kreuzgang  des  Klosters  Hir- 
aan  —  Jlfen,  CbrEnnstbi  XXXIX,  8. 

„Das  goldene  Bneb  der  Stadt  £5ln"  —  Sclmlltgea,  ZtbhiistlEimst 
1,  6. 

Die  Herkunft  des  Herzog-Albrecht-Epitaphs  i.  d.  Domkircbe  sn  Kd> 
nigaberg  i.  Pr.  —  K  Lobmeyer.  RepertKiinstwias  XX,  6. 

Die  Kircbe  der  hl.  Elisabeth  in  Marburg,  3.  A.  —  WBücking, 
Varb  (48-18). 

Die  Frauenkirehe  in  Ifemmingen  —  FBraao,  AUgZtBeil  '220 
Die  Tie  mala  Dg  der  EIrclie  EU  M5lln  —  BHanpt,  ArchVerCtoscb 

HeiZgtLauenb  V,  2 

Die  Kircbe  zum  Heiligen  Geist  In  Hflncben  —  FJ Schmidt,  Re- 
pertKnnitwisB  XX,  3. 

Die  St  lüehaelB-Hofldreht  in  Hdneben  —  ASehnls,  H«  (Vm, 

185). 

Bangescbicbte  der  Katharinenkircbe  iu  Oppenheim  —  Bäsch,  M 
ScbrGottesukrlK  II,  7. 

Dio  Ban-  n.  KonstdeohnMer  der  Frovini  Ostnreufsen,  H.  VII: 
E!5nigiberg  ~  ABoettfeber,  KOnigib  (895). 
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FOhrer  dorcb  den  Dom  von  Begentbnrg     JObenduuM»  Begensb 

(79). 

Die  KnnstdpnkTnHler  der  Rh  e  i  n  proY ins  IV,  1:  XiMidkieis  SSb  «— > 
EPolaczek  u.  E  CJemeD,  Dmr^M  (VI,  207). 

Fübrer  durch  die  Eigasche  Düuikircbö  —  W  iSeomanu,  Riga  (24). 

BesehidlMnde  Dmtellnng  der  lltem  Bin-  n.  Knnstdenkmller  dm 
FBntent  Selianmbarg- Lippe  —  G  SdUtawimark,  B  (VQ,  143). 

Ban-  Q.  KuDstdeTTkTTiälor  Thüringens,  XXV:  GrolMi.  Sacbiep» 
Weimar-Eisonach  —  T  LMhfoldt,  J-jna  (S.  251-425,  VIII). 

Die  Bau-  a.  Kumtdenkiualer  v.  Westfalen,  YII:  Kreis  Münster- 
Land  —  AWednnp^  Fnderboni  (VU,  19$). 

Die  kithdllNtacii  Kiidien  Würibnrgi  —  E  Ullrich,  W&isb  (88a 
-12).   

KtuMt-Alteiilmer  der  DetaBinIMiclie  sa  Anfsig  n.  In  der  Ortecbaft 
Nenndorf  bei  Bekhenbeif  ete.  —  Rlflllkr,  MttUGcBtnaOQniisWtoii 
XXIU.  3. 

IKe  Kirche  St.  Heinrich  za  Görtschach,  Filiale  y.  St.  Jakob  in 
FOrolaeh  ^  PGHavn,  Carintbin  I,  LXZZVH,  4. 

Die  St.  Laurentins- Kirche  zu  Qibel  in  BOhnwn  —  BMUler,  Htlll 

CentralComraißs  Wien  XXIII,  4. 

Zur  Kunsttopographie  des  Glaatbales  —  FGHann,  Garinthia  I, 
LXXXVII,  6. 

Bericht  Uber  die  ToUaogene  Beatanrierang  der  alten  Glasgemälde 
in  der  Leeöh-Kinbe  so  Orts  —  ALOw,  HtU10eiitnlCoinmi»Wie& 

XXUI,  3. 

Kunstgescliichtl.  Führer  dorch  den  Garker  Dom  —  FGHaun  ans 
„KInitner  Ztg.",  Klagenfnrt  (42). 

BeitriiKi  zur  Kunsttopogtnphic  Kftrntens  —  FGHann,  Carinthial, 
LXXXVII,  1— 3.  5.  6. 

Zur  Kuiistgcsch.  u  Knnsttopographie  der  Leonhard!  -  Kirche  zu  St. 
Leonliard  im  LavantÜiale  —  ders.  ebdas.  5. 

IHe  IHcolaiBladtofittrkifeh«  sn  Strafe bnrg  im  Gorirtihale  —  den. 
ebdas. 

Reisenotizen  iibrr  künsthistor.  Denkmale  im  Vintschgnn  —  JDci» 
ninger,  MttllOntraK^onuni^  Wien  XXIli,  4. 


Die  Bildwerke  i  d.  Biaaptvorhalle  des  Münsters  zn  Bern  —  J 
Stammler,  Bern  (40—4). 

Ans  dem  Ftalterinm  amenm  der  StiflsUbliirtbek  in  81  Onllen,  ib. 

(6  Farbendr.)- 

Die  Kapelle  von  S.  Niklausen  b.  Kerns  n.  ihre  mittelalterlichen 
Wandgemälde  —  B  Darrer,  Geschicbtsfrennd  LH. 

ArchjtettmrdenkmllCT  d.  Kaat  Thnrgan,  9.  n.  10.  Lfg.  —  JB 
Bahn,  Zürich.   

De  Zeven  getijden  in  de  Faruchickerk  te  Aikmas  r  —  C  W  Bruimüü, 
AreUefNederUMgmch  Z,  4. 

Lee  caYeanx  polycbroin^  de  la  chapelle  dn  Saint'Saag  4  Brugia 

—  VanderOheyn,  AnnalesacadrarchBelg  4.  s.  10,  2.  3. 

Die  St.  Hippolytns-kerk  te  Delft  ~  KCvanBeiokel,  B^dragen 
GeechBisdomHaarlem  XXII. 

Aaatekeningen  op  de  heermkrid  en  de  kerioen  ran  Op-6n*lleei^ 
Doormanl  in  de  aohtttende  eenw  —  CLF,  Lovtain  16— IS. 
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Les  poteries  acoQgtiqco»  dn  convent  des  R^colkts  k  Alivers  —  P 
X>ouii€t,  AnDalesacadrarcbÜelt^  4.  8.  10,  2  o.  3. 

L6i  Titraiuc  de  l'^ttae  h  8ti]it-Andr4-d*Apeboii  (Loire)  — 
BnUmoBimi  7.  8.  I  (LXI). 

La  catb^drale  d'Aiixerre  —  E  Larabiji,  Ue?artchi6t  VIII,  5. 

Noire*Dame  de  Basse- Wa vre  (s.  et  f.)  —  U Berühre,  Eev 
bMd  11. 

La  Gbarente  moniniientale.  Notice  aidi6olog.  sur  P6glise  «bbetiale 

Notre-Dame  de  Chastrea,  pris  Cognac  —  RBarbauJ,  Anponlt-me  (45). 

Les  eglises  da  caoton  d'Ennezat  Attarx,  BuiUiistetscieot 
A&vergne  6. 

Notre-Dame  de  Foj.  Imige  ooiiser?^  k  U  catfaidnle  d'Amieos 

—  ESoyez,  Amiens  (86—4). 

Iconograpliie  de  la  baailique  de  Notre-Dame-de-la-Treille  et  Sainte 
FSerre     HDdMsos,  Lille  (22^). 

Notes  d^arcb^logie  chr^tienne.  Lea  Gioq  Ivres  de  Kotre-Deme  — ' 
Jj  Germain  de  Maidy,  Nancy  (15). 

La  restauratiou  du  choeur  de  l'eglise  coU^pale  de  Sainte-Oertrude 
k  Nf  Teil  es  —  AVerhaegen,  Revsrtchra  VI£^  6. 

Les  peintures  murales  de  la  colle^ale  de  Ste-Qortrode  k  NiTelles 

—  E  de  Prelle  de  la  Nieppe,  Revartchret  4.  s.  VIII,  4. 

Les  Eglises  paroissiales  de  Paris.  Monographies  ill.  I:  Notre- 
Pane  —  ABoirillet,  P  (16). 

Monographie  de  la  basillque  de  Saini^Reod  de  Reiini  —  Goiseti 
Travaux  AcaduatReims  XCIX 

L'Eglise  de  Öaiut-üermaiu-Lez-Coibeil  —  LVuUant,  P  = 
Documeots  p  p.  la  Soc  bist  et  srcb.  de  Corbeil  ...  I  (42  m.  T£). 

Les  peintures  murales  de  Pdglise  de  Savigny  (prte  Gootasces)  — 
£  de  Beaurepaire,  Caen  (7). 

Description  des  rumes  de  Tabbaye  de  Villers,  nouv.  —  Q 
BonbiMHit,  Memur  (242).   

La  chiesa  e  il  convento  di  Ö.  DomeDico  a  Bologna  secoudo  uuove 
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Zar  BcurUilung  baTouarolas  —  L  Fastor,  Frbg,  Herder. 
Zur  BenrleDong  Savonandas  —  A  BrOU,  Kath  LXXVIII,  1/9. 
Zar  SavonarolakoDtroverse  —  M  Brosch,  DtZtGeschw  II,  9/10. 
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<}iQ8eppe. 
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Pirenze  (R 

Zorn  Gedenktage  Savonarolas  —  Be^hlag,  DtevglBll  XXIII,  5. 

SaTonarola      Kröger,  ChrisflWelt  XII,  22. 

Rra  Girolamo  Savonarola  —  CM,  AllgkonaMt«chr  LV,  4. 
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Girolamo  Savonarola  difeso  da  Paolo  Laotto  —  F  Oarabellese, 
«beod.  III.  4.   

Kirchen^.  Deutschlands,  2.  A.  I  —  A  Haock.  L  (IX.  (JI2;,  Hioricbs. 
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Aanali^D  des  dt.  Bdchs  im  Zeitalter  Heinrichs  IV.  —  GEichter;. 
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Die  Kegesten  des  Kaiserreicbs  unter  Rudolf,  Albrecht,  Hein- 
rieb VIL  —  J  Böhmer  bearb.  ORedKch,  Innsbruck  (XXII,  562—4), 
Wa^MT  —  Befram  imperi  VI.  1. 

Di^  r-knnd 
(192).  Witg[uer       Ret^esta  iiuperü  XI. 

Deutsches  Städteleben  am  Ausgang  des  Mittelalters  —  Heil, 
MttSVerNassAK  >  4. 

IHf  3 1 1  ?  ."i  ch  s.  ErglharmoBle  —  fibers.  £  Behringer,  Aschaffenb. 
tVlI.  Krebs. 
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u.  52. 

Lilurg.-dramat  Auferstehungsfeiern  aus  Venedig,  Grau, 
Heiben     Wenas  —  Laait^,  ZtdlAltert  ZU,  1. 

Der  Kreuzesbaum  in  deutsdier,  inaonderbeH  niedersicbe.  Didi- 
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ArdiGesellscb&ltefedtOeBclik  XXIII,  8. 
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Freytaj?. 
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erzhi^cb.  Stahl  von  Magdeburg  U  —  KWutke,  ZtVerschleaGeecbaAK 
XXXil. 
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Das  Evaugelienbuch  des  erzbiBchOfl.  PrieBteiveiidiiarB  in  KOln 

StBeifsel,  ZtchristlKunst  XI,  1. 
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England:  St  Dune  tan  et  PAugleterre  au  X  aitele  —  FPIaine» 

P  (24),  Sued-. 

Biblical  C^uotations  in  Old  Englisb  pruse  writers  —  ACooIk, 
Macmillau  (412),  Jale. 

On  nid  English  glosses  —  0 Schlutter,  Jonrngermplnlol  I,  1/2. 
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Die  Geschichte  u.  der  gegenwärtige  Stand  der  Forschung  über 
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GW  StatuU  di  Brescia  dei  secoU  XII  al  XV  —  AValentini,  N 
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Les  rolatioiis  de  TEglise  et  de  TEtAt  daiie  les  Bas-Empire 

—  P  Fisani,  KevÜrieutchret  97,  3. 

Constantius,  eveque  Constantinopk^  et  h-s  üiigincs  du  Comcs 
romain  —  D  Morin,  RevMO^  XV.  G. 
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E  W  Brooks,  ByzZt  VII,  1. 
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Freshfield,  Archaeolojna  LV,  19. 

Die  Kirdio  St.  Georg  io  Konstantinopel  —  J  Gottwald,  Konstant!- 
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Die  7  Wunder  yon  Byzans  u.  die  Apostelkirche  nach  Koustautinos 
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P  Vetter,  ThQuSchr  LXXX,  2. 
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VII,  1. 
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Moines  et  Ascites  indiens  —  Marseiliere,  P  (U,  311), 
PIüo  et  Co. 

EDtbunaamiis  u.  Bursgewalt  beim  grieeb.  MOncbtum  —  KBoU, 
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Ardenne  —  G  Gaste r,  BulItCerclearchlitai U<it  Vli,  2. 

B^D^dictins  en  Islande  —  Magnusson,  Revb^nöd  XV,  4/5. 
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Oberrhein  XIII,  1. 
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Vie  du  bienheureux  Hroznata,  fondateur  de  l'abbaye  de  Tepl  — 
Spilbeeck,  Tamines  97  (104),  Duculot. 
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IS.  Jb.  —  P  Reh,  ZtWestpreuX^escbichtsv  XXV. 
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La  rdfutation  de  la  oonfraeioa  d^Augsbourg  —  C Meyer,  Aleo;oa 
(HI,  91X  Guy. 


Digitized  by  Google 


199  — 


Der  Briefwechsel  Konr.  Mocks,  des  Gesandten  der  Reiehsßtadt 
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Gairdner,  EnglbistR  v  40  (XIII). 

Die  ^  letzten  Jahrzehnte  der  Maria  Staart  Forschung,  Hiat 
polBll  CXX,  II. 


Jesuiten  und  neuere  Orden 

Biblioth^qu^  de  la  Compagnie  de  Jesus,  VIII  nam.  dd.  —  C 
Sommervogel,  Bruxelles  ^4-2U00j,  Sociale  belg. 

Die  Entstehung  des  Jeenitenordens  —  HStaiehcliii  ThZt 
Sobweiz  XV,  3. 
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Im  origines  de  la  compagnie  de  J^ras  —  HMftller,  P  (VI,  329), 
Fischbacher. 

La  lettre  de  saint  Ignace  snr  Vobcissance  commcDtte  par  Bellar* 
min  —  J  Couderc,  Limoges  (S2—lddj,  Barboo  &  Co. 

Vita  di  8.  Alfonse  Rodrigaez  —  FStanialao,  Menza  97  (174 

—16),  L  ÄDnoni. 

Der  Jesuit  P.  Faber  in  Köln  1548/44  —  Hansen,  KomaphlWeatd 
ZtGeschaKo  XYJ,  12. 

Vie  da  bieBbeuenx  P.  Cantalvs  ^  LHiehel,  Lme97  (494).  Deael^e. 
Petras  Canisins  in  Gesch.      Legende  —  QKrIlger,  Gielben  (S7), 

Bicker. 

Camsii  epistnlae  et  acta  II  1556— 1>0  —  ed.  Braansberger,  Frbg 
(LXI,  950n  Herder. 

Braunsbergerd  BriefsanuDlniig  des  selg.  Petms  Canisius  —  A  Belies- 

beim.  Kath  LXXVIU,  3. 

Der  selige  Petrua  Canisius  in  Österreich  —  AKröse,  Wien  (XUI, 
914),  Mayer. 

Le  centcnaire  du  Lienlicurenx  Canisins  et  rAUemagne  prot.  —  E 
Portalie,  Etude.s  Cijmp.  Jesus  97  Dec. 

£in  „evangelischeH''  Zeugnis  im  LicLt  der  gesch.  Wabriicit 
—  B  (16»98K  Germania. 

Catiilügi  Kociorum  et  officiornra  provinciae  Campaniae  Societatis 
Jesu  l6U)—UHy2  I  —  PCarrcz,  Chälons  (XVI,  198 1  Thoiulle. 

Necruloge  lies  FP.  Je^uitts  Uans  les  Paj  s-Bas  du  X\  i  uu  commeuce- 
ment  da  XVIH  siede  ~  Cuvelier,  AnalecteshisttecksBelg  XXVII,  1. 

Frd.  V.  Spee  u.  die  Heienprozme  seiner  Zeit  —  Tb  Ebner,  Hbg 

<49),  Vcrlagsanstalt. 

Leven  van  CL  de  la  Colouibi«  re,  Li.  A.  —  JBie,  (Jcnt  (144), 
Siffer. 

P.  Garnier  et  h  s  orij,'int  s  de  Montmort  —  A  Millanl.  Chalons-sop- 
Marnc  97  U2),  Thonille  =  Varietes  8ur  le  diocesc  uncien  de  Cbälons. 

Mallet  du  Pau  —  P  Uuuard,  EtdppCuuipJcsus  LXXIV,  5. 

Die  Etappen  bei  der  Aufhebung  des  Jesnitenordens  <—  BDohr, 
ZfckatbTh  XXllI,  3. 

II  Cunclave  di  papa  Gaoganelli  e  la  suppressione  de  Qesoiti  —  0 
Sforza,  Archstorltal  XX,  5. 

Die  Aosführung  des  Breve  Dominas  ae  Redemptor  —  Ditt- 
ricb,  ZtfGescboAKErmlands  XII,  1. 

Erläaterungsficbrift^n  zur  S  tudieoordnang  der  Jesoiten  —  Sae» 
«hini  übers.  J  btiir,  Frhg  (XM,  410),  Herder. 

Universitaires  et  Jesoites  —  ECoraut,  Toats  (222—16), 

Dabois. 

Docarucnts  sur  le  XVII  siecle:  Les  Jlsnites  a  Trojes  et 
Reims  etc.  —  Assier,  P  (60^13),  Claudio  as  Plto  rares  on  in^tes  re- 
latives  a  Pbistoire  de  la  Champagne  X'. 

Uarons  &  Quebec  1 638/39  —  Ii  1  h waites,  Cleveland  Lorrows  a 
The  Jesuit  relations  A  allicd  documcnts  15. 

Hurons  &  Thiee  Biren  1639/40;  Horons  A  Qaebeck  1640  —  den. 
«bend.  17/18, 

St.  Vincent  de  Paul  1576/1660,  2.  edt.  BfirogUe,  P  97  (288—18), 

Lecoffre. 

La  vendrable  Louise  de  Horillac,  fondatrice  des  FIII  s  de  la 
Cbarite  de  St.  Vincent-de-Paul  —  Baunard,  P  9Ö  (XX,  62b),  PoussielCTC. 

Vie  de  St.  Jean  de  Die  et  notioe  sor  aon  ordie  —  BMeyer,  Abbe- 
viUe  97  (32-32),  PkiUart. 
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Colin,  tondatear  et  pa^mi^r  sufK^rieor  general  de  la  Societe  ^ 
Marie  7/B  —  P^,  Lyon  (420).  Vitte. 

Marie  d*Agreda.  La  Ctte  mvstiqae  de  Dien  . . .  trad.  de  rcapigiiol 
fi  Thomas Crosot,  2  T.  ed.  rev./P  (CCXXVI,  2U  u.  400-18). 

Soear  Charlotte  de  la  Besnrrection  —  Blond,  Brüssel  (1(>0), 
DeeeUe. 

La  Tmi  Ti::  Marie  de  St.  Eapbraaie  Pelletier,  9^1 

—  PortAi.s  K  (XVI.  529  et  5o9\  Delhnmino. 

Mar^'uorit*^  Borey.  en  religiun  soeur  Fran^oiee  de  Besanfon  —  Cha- 
moQtoDy  LoQÄ-k-6auui<:r  U7  (71),  Mürtio. 


Institnt  des  Fr^res  de  Vine trttctioii  ehr^tienne  de  Saiot- 
Qabriel  —  A  Blain,  Poitiers  i504l 

DocumenU  «ur  1«^  relieura  miniatoristea  et  ealligrapbes  des  ordre« 
roTani  de  Saint-Miehel  et  da  8aiat*Eeprit,  pp.  FMaieralle, 
P  97  il20),  Techener. 

Die  Trappi  <tenabtei  Oelenberg  q.  der  reformierte  CiateraeDSO- 
etdea  —  K  Kuü.  Frbg  (VU,  127),  Heider. 

Vom  Westfälificheii  rrieden  bis  zur  franzoaiBcheil 

EeYoluüoxi 

Le  XYII  ai&ele  -  Mal  t  P  476),  Dentn  s  Hiitoin  dipknnat 

dt  rEuTope  aux  XVII  et  XVIII  siecles  I. 

Tbe  present  statu«  of  the  Königsmarck  Question  —  Elieo- 
derson,  AmerHistRev  III,  3. 

Relazione  del  viaggio  delle  ^alere  peatifiee  in  Levante  1667 

—  G  Cognoui.  P.ulItSoneso  IV  2  3. 

Note  sm  1a  correfipondance  fnioy.  du  cardinal  Quirin  i  a  la  biblio- 
tbeque  de  Brvöcia  —  Pelissier,  Hevlaogueiilioai  XL,  11,12. 

Nene  Foraehnngen  fiber  daa  Tborner  Blatgerieht  1794—  P 
Jaoobi,  ZtWestpreofsGescliichtöVtT  XXV. 

Verzeichntgs?  der  in  Ländern  der  westl.  Hälfte  der  öst*  rr.  Monarchia 
von  Joseph  11  17^2/90  aalgebobetieu  Kiöeter  (Forts.),  ArchivalZt  Vll. 


Gesch.  der  Österreich.  StaatbverwaltuDg  1740 — 1848  [auch  der 
kitchl.  Angelegenheiten]  ~  J  Peidtel,  Innebr  (IV,  492),  Wagner. 

Pie  VI  a  Valence  —  ChDideiot,  Cnrri^ie  (08),  ^le  des  eonide- 

mwis. 

Correspondence  secrvte  de  Pabbe  de  Salaiuon  avec  le  cardioal  Zc- 
lada  1791/2  ->  p.p.  Bichemont,  P  (XLUI,  561),  Plön. 


Dae  persönliche  Schicksal  dts  Molin  os  n.  der  Bereich  seiner  Aa- 

hiogcrsch.ift    -  JKölil.r.  ZtKG  XVII f.  4. 

Üoctrinani  de  idaoiü  divi  Tliomae  diviqae  Bonaventnrae  conciliatricem 
a  Juvenali  Annauicutii  sec.  XVii  philt>i»üplio  —  MCoiiilbac,  P 
(188).  Lecoffire. 

Ev^l  Pndigten  eines  KathaUlun  ans  dem  17.  Jh.  —  O  Schmidt» 

ThZtbl  XVII.  3. 

Verheiratete  rÖm.-kath.  Geistliche  in  Siebenbära^  noch  in 
der  Mitte  des  17.  Jh.  —  JHdebsmann,  (TorKspblVeraiebenbOK  XXE,  1. 
nie  F^cl)un^n  ChrTRoatomos  Hantbalera       MTangl,  MUH 

österrGoschichtsf  XIX.  1. 

Kanzler  Bienoer  q.  sein  Prozeüi  —  JHirn,  Innsbruck  (XX,  533), 
Wagner  =  QaellennForacbGeacbÖster  V. 
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Röm,  Prälaten  am  dt.  KliHn  I7r,i/G4  —  F  Weech,  BadNeujhsbl 

Das  Prujokt  der  Vermählung  Fr.  Willielms  v.  Brandenburg 
mit  ChriBtine  v.  Schweden  —  RSchuixOt  Hallesche  Abhdlgazu 
Oesch  36. 

Hemxr  Ernst  il.  Fr.  Verdienste  am  die  etgl.  Geeaiiitldrehe  — 

J  Kunt/  NkirchlZt  IX,  2/3. 

Zur  ^)  e  k  t  p  i:  f >  s  c  ])  i  c  h  t  e  der  Grafschaft  Solms  -  Greifensteia  — 
iiiminel'-eicb,  ZtKir  XVIII,  4. 

Beaebungen  zwischen  Strafsburg,  Zflrich  u.  Bern  im  17.  Jh.-* 
S  JakobovBki,  Striabg  (183),  Heitz. 


Pb.  J.  S pener  en  hed  Pietiame  —  P  Wijk,  StemmenuitdeLuthKerk 
inNederland  IV«  3. 

Zur  Erinnerung  AD  A*  H,  Fmek»  —  W  DNiaing,  HttUComeniui-' 
geeellsrh  VF!.  5/6. 

Die  Bedeutung  A.  U.  Frauckos  u.  des  Uallescben  Waisenhauses 
für  die  evgl.  Heidenmission  —  WOennana.  AlIgMissioDsztg  XXV,  B, 

A.  H.  Francke  —  Th  Förster,  Halle  (71),  Strien. 

Cotton  Matlipr  d  A.  H.  Francke  —  K  Francke,  Sfcudies  A  notes  in 
pbilology  &  hterature  V. 

A.  H.  Franckes  Mitarbeiter  an  seinen  Stiftungen  —  6  Xnutb,  Halle 
<VXI,  268),  Waisenhaus. 

Die  Franckeschen  Stiftungen  in  Halle  —  GFnch,  AllgoonsMtschr 

Juni. 

Zur  200j.  Jubelfeier  der  Franckeschen  Stiftungen  —  J  Berndt,  Prakt 
Sehulroann  XLVII,  4. 

Die  Frankeschen  Stiftungen  in  ihrem  3.  Jh.  —  W  Fries,  Halle  (VII, 
2&6),  Waisenhaus. 

Zur  Gesch.  der  Buchhaudiung  des  Waisenhauses  und  der  Cansteis- 
schen  Bibelanstalt  in  Halle  —  Schflrraann,  Halle  (Vm,  366),  Waisen- 
bausbuchh. 

Gerb.  Tersteegen  als  Seelsorger  —  FAugö,  Neukirchen,  Sturs- 
berg (39). 

Br.  J.  G.  Sehellhorn  —  FBnuin,  BeitrbayrEG  IV,  6. 
Mathias  Claudius  —  M Schneidereit,  B  (VIII,  119),  Hofmann. 


Un  mouvement  separatiste  sous  Louis  XIII  —  G  Camot, 
Dijon  97  (45—16),  Damidot 

M6nioires  complets  et  authentiques  du  duc  de  St.  Simon  sur  Ic 
ei^clc  de  Louis  XIV  et  la&dgence  VI  —  p.p.  StBeuve^  P  (487—16), 
Hachette. 

Die  Anrede  des  Bischofs  Franz  Egon  v.  Strafsburg  an  Lud- 
wig XIV.  —  E Borries,  ZtGeschOherrhcin  XIII,  1. 

Zur  Bf  ^rafsung  Ludwigs  XIV.  durch  Bischof  Egon  t.  Fftrstenberg 
—  ders.  ebend.  2. 

Vies  et  oeuvres  de  quelques •  uns  de  nos  pieux  ecrivaius  daua 
IflS  si^cles  passAs  —  HNimal,  Li^ge  (IV,  843—12),  Dessain. 

Pascal.  Pensee?       M  Marrtival,  P  07  (LXI-4I8),  Poiissielgue. 

Vie  de  M.  Ilrbert,  ev^que  et  comie  d'Ageu  —  Durengues,  Rev 
de  l'Agenais  97  5/G. 

Une  oeuTre  in^ite  de  Boossnet»  Delmont,  P  (48),  Sueur. 

M^ditations  rh  i  i  s  de  Bossuet  sur  PEfangile  —  p.p.  RaparUer, 

P  (387— ir>),  LcuHirr. 

Bourdalüuc  iücuuuu  —  HCh^rot,  £tudesCompJ6sus  97  Dec 
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La  rtligion  d'Hesdin.  Farfriir«;  et  le  preniifr  prosident  LamoipK« 
(165^*- lüi;8)  —  A de  Boislisle,  P  (122)  aus  ..  Hovi1(  .^qiir-thist  LXir*. 

Laugalerie  Protestant  —  A  Boislisle.  Kevhist  LXVi,  2  = 
tTentures  du  mtrqiui  de  Stngalerie  17,  1661/1717. 

Le  Protetlaotiame  k  Jargeao  1601/86  —  PLeroj,  Orlta  (56k 
Uerlaison. 

KuCevenuesoa  1690  —  PFoubbrune,  BullbistfraQ«  XLVII,  L 
L*h4riUige  dfs  pirea  et  le  premier  synode  dn  d^sert  —  Be- 

noh,  Gabors  (40),  Coueslant. 

Vn  lettre  in^te  de  J.  L.  Martin  —  DBenoit,  BUtsocbistprot 

fran?  XLYII.  1. 

DocQineDtB  tut  le  ZYIII  siiele  —  p.p.  A  Aasier,  P  (60—21),  Martiii, 
=  ri<  .  (  >  rai6i  ou  in^ites  relatiTea  4  l'bistoire  de  Ja  ChampaKae 
2U  et  XIIL   

C<irrespondence  of  Rieh.  Crom  well  RBum,  En^IhistRev  49  (XIII). 

Autobioprapby  of  Arebbishop  King  —  J  Stubbs,  EnglUistRef  April. 

Briti  Ii  ConTerts  to  Gatboliciem  in  Paris  1702/84  —  J Alger, 
EtiglhistHeY  April. 

Studics  iu  Scottisb  eccl.  historj  in  tlie  17  &  16  ceAturitt'^ 
MKiAlocb,  L  (S68X  Simpkin. 

Jonathan  Edwards  and  tbe  great  awakening  —  EHBjingtoo, 
Bibüotli.  Sac  a  j.»n 

Tbe  piigrinis  fathers  &  the  message  of  PuritaiUsin —  Nüülis, 
Biblthsacr  98  April. 

A  hi'tory  of  the  Baptist  in  the  midie  states  —  HTedder, 
Philadelphia  (II,  r.5.1-12),  Amer.  Bapt,  Pub.  Sor. 

KetuKios  hugenots  aux  Etats-Unis  d'Ainerique  —  BicbeDKmdl, 
BulUochistprotfranc  mars. 

Hi>i  t  v  üf  the  Loth.  C horch  in  American  —  ASpaeCh,  Ijoth 
Cburchlü'v  Jan. 

Die  Anffinfre  der  lutb.  Kirche  in  Pennsylvania —  UFritscbel, 
KirchlZt  XXII,  1/2. 

Tbe  first  Lath.  Pastor  in  America     RAndersoo,  LutbChordi 

Rev  98,  1. 

Lifo  ^  times  of  E.  Bass,  first  bisbop  of  Massachusetts  1726/160^ 
^  DAdi-iun,  Boston  iloughton  &  Co. 


Paulinus  snsom  ävkobishop  och  prokaiisler  Ifi37/4G  —  HLiUld« 
itröm,  UpsaUa  (IV\  226)  =  Laurentius  Paulinus  Qutbus  HL 

Descartes  Beiiehungen  aar  Scholastik  —  6 Bertling,  MOnchea 
97  II,  3  S8  SBAcadMünchen  ph-h. 

Zum  Rf'H'Tion«' Unterricht  im  Zeitalter  der  Aafklimng  —  B 

Ciulcbe:t,  Diss.  ph.,  L  (40). 

Freimaurer  in  Nassau  w&hrend  des  16.  Jh.  u.  der  Freimanrer- 
konvent  sn  Wiesbaden  —  Otto,  MttIVerNassAK  8/4. 

Itt'itracn  zti  drm  MattMial  d(M'  Gesch.  von  K a n t s  Leben  u.  Scbrift- 
btelleithatiKkeit  iubeisug  auf  seine  „Religionslebre^'  —  EAmoldt,  Alt- 
prcufsMtschr  XXXIV,  7/8. 

Goethes  Christentum  —  R Ehlers,  ProtMth  98  6. 


ili^toire  du  clerg6  pendant  la  Revolution  fran;  —  Robidon,  P 
(461 :  LII,  449),  Calmaun. 

Le  schisme  de  PEglise  de  France  pendant  la  R^folution  —  G 
Joly,  Rcvhistfllittroli:  <>'^.  2. 

Le  Clergd  sur  la  Terreur  —  FBournaud,  Tours  (160),  Marne. 
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J.  L.  Gouttes,  Avelino  constit.  et  lo  ciilte  cath.  a  Autun  pendant 
la  Revolution  —  A  Chamiassc,  Autun  (474),  Dejuüsieu. 

Soeur  Charlotte  de  la  Rmrrectioii.  Notice  aur  Anne-Marie-Made- 
laine  Thouret,  Vuiw  iles  seize  carm^lites  de  Cninpugne  eovoy^es  & 
r^chafaud  par  le  tribimal  r^vol.  de  Paris,  le  17  jiuUet  1794  —  H  Blond, 
Lille  (15ü).   

Le  cler<re  frnn^ais  en  Altemagoe  pendant  la  rAfolution  — 

V  Pierre,  Kevquestliist  125. 

La  pers^cutiou  rl^.  tu  iielgique  1798/99  —  AThys,  Brüssel 
(826),  Societe  beige  de  librairie. 

K  •tu  e  8ur  le  clerge  de  Cabora  p^dant  la  Revolution  —  JOarjTt 
Cahors  (Ö47),  Delsaud. 

Documents  pour  servir  k  l'liistoire  du  clerge  et  des  counuuuautes 
rdg.  dans  le  Finiat^re  pendant  la  Revolution  —  Pejron,  AnnBre* 
tagne  97.  1. 

Fin  de  TEglise  constitutionelle  dans  le  Fmi&tdre  (179Ö— lÖOO) 
Peyron,  Quimper  97  (37),  Körangal. 

L'EKlise  de  Paris  pendant  la  Revolution  franc.  1789—1801  — 
Delarc,  P  97  (496  u.  600),  Descl6e  Co. 

Les  Prätres  de  Quistinic  pendant  la  Revolution  —  Guillouz, 
Vannes  (33),  Lafolye. 

Broeder  Jan,  de  minder broershlokken  te  Sint-Truiden.  Eene 
gebenrtenis  ut  den  berieten  tgd  (1798/99)  —  DClaes.,  Gand  97  (26), 
A  äiffer. 

19.  Jahrhnndert 

LeCongr^s  des  sciences  religieuses  de  Stockholm  —  AAall, 
P  97  (6),  Leroux. 

Den  relieionsvestenskapliga  kongreaaen,  Stockholm  1897  EFehr, 

Stckh  (2G),  Skoulurul 

Neuere  Ansichten  über  religiöse  Fragen  —  A  Doroer,  Preu& 
Jbb  91,  1. 

Les  Protestanta  d^antreibia,  2  Ml  —  Fäice,  P97  (XTIII,  394 

—  Iß),  Fisrlibacher. 

De  moderne  mystiek  en  het  zedelyk  leven  —  W Scheffer,  Th 
Tijdachr  XXXII,  2. 

Die  freien  reliR.  Gemeinden  im  Dienst  der  Aufkl&rung  u.  Ter- 
aöhnur'r  _  CSilmll,  Bamberg  (18),  Uandelädruckerei. 

Psychologie  des  sectes  II  —  Sighele,  trad.  ital,  P  (239)^ 
Oiard  A  Co, 

Einige  chriatl.  Sekten  dea  19.  Jh.  —  GZart»  FftdagogArch 

XL,  4. 

Essai  de  revue  g^n^rale  et  d'interpr^tation  synth^tique  du  spiri- 
tiame,  2  edt.  —  EGyel,  P  (112),  Gamna 

Bei  den  Spirttoaliatcn  in  Washington  —  J  Rudolph,  AllgkonaMtachr 

LV.  3. 

La  Polemique  antichr^tienne  au  XIX*  s.  k  proiH)s  d'une 
nonvelle  Vie  de  JÖaua  par  A.  Btville  —  A  Hatafeld,  La  GhapeUe-Mont- 

Ugeon  (23). 

Verbreitung  des  Islams  mit  Angabe  der  versihif^denen  Riten, 
Sekten  u.  relig.  Bruderschaften  1890/97  —  11  Jauswi,  Beiliu  (7Ö),  Scheller. 

Die  Entwiekelnog  der  kath.  Kirehe  im  19.  Jh.  —  ESeU, 

L  (112),  Mohr. 

Der  Ultramontanismus,  2.  A.  —  PHoensbrucb,  B,  Walter. 


Digrtized  by  Google 


—  210  — 

Die  neueste  kath.  Bewegung;  zur  Befreiung  vom  Papsttum  — 
P  Bräunlich,  MOhlbsn  i.Th.  (lY,  47),  Peceoa. 

New  Jean  Reeeptiona  at  the  Vatiean  —  OFiamiago,  Open 

Court  505. 

Ges cliichtslagen,  Paderb  (XVI,  532),  Scbüaiugh. 

ProteBtaot.  Qeschichtslügen  II  —  J  Burg,  Ess  (IV.  472),  FredebeuL 

Catbolics  actueU  —  F  Doschamps,  Naoiur(XXI,  381),  Gudpime. 

Lettre«  d'un  ^Mniin  sur  le  dix-septi^me  p^lerinage  de  p'  riitonce 
en  Terre  sainte  löU7/98  —  F  Barbier,  P  (Xlt  632—16),  Bonne  Presse. 

TweWe  ycars  in  a  moaastery  —  JMcGorhe.  Ldn  (290). 

Pro  inonachis  oder  die  kulture.  Bedeutung  der  K  losteraofhebuilf 
io  der  1.  Hälfte  unaerea  Jb.  —  H  Gelier,  ZlKullurg  V,  8. 


IMe  Univerritftt  Erfhrt  u.  Dalberg  —  O liebe,  Halle  (44),  Hendel 
BS  NeujabrsblbietKoniinSachsen  XXII. 

Pu|)sttum  II.  Kirr  hon  Staat.  Reform,  Revolution  f..  T^p^ra»!- 
ration  unter  Pins  iX.  1847yöO  —  A  Nürnberger,  Mainz  (XI,  416),  Kirch- 
beim  =  Zur  Klrcbenft.  des  19.  Jb.  I,  2. 

Fr.  Fr.  Xarier  de  Merode,  roinistre  de  Fle  IX  —  MBeeaoii, 
Brassel  (298—4),  Descl^e. 

Leo  XUI.  —  GQojau,  APdrate,  PFabre,  Ansiedeln  (XI,  32X 
Benziger  =5  Der  Vatikan  1. 

Die  Jagendzeit  des  Papstes  LeoXlIL  —  LGfttz,  PreufsJbb  XCI,  8. 

M6moires  ä  Sa  Saintetö  —  H  Lasserre,  P  (45H— IK),  T;ahurc. 

Leoniä  XIII,  Carinina  uovissima,  Tournai  i>7  (14),  Descl^,  Le- 
febvre  St  Cie. 

Leo  XIII,  ode  BafÜea  latina  —  trad.  FHontalbano,  Palenno  97 

(9),  Vena. 

Leo  XiiI,  Tonione  della  Epistola  ad  Fabr.  Rufum  —  Mantora  97 
(6—4),  Tip.  Gasaetta. 

Uon  XUI  et  le  prince  de  Bttmark  —  Bttaine,  P  (LXXXYIII), 

Lethielleux. 

Die  Bulle  Leos  XIII  Apostol.  curae  —  Beilesheim,  ArcbkathKB 
LXXYIl,  8. 

Les  Ecoles  de  Manitoba  et  l'Encydique  „Aifari  tob**  da  7/12  1897 

—  Canet.  RpvsciencesecUs  460. 

Le  Mot  de  Leon  XIII  a  la  nation  franf.  —  ADeschamps,  Tours 
(16),  Gattier. 

Papa  Leone  X  c  maestro  Pasqiiino  —  SCrsareo,  NuovAntolmapdo  98. 
Le  Cardinal  Lavigerie  —  Baunard,  P  (XVI,  1260),  Poussielgue. 


Lob  bases  de  Panion  catboliqae  —  RFBoavier,  P  (16),  PetÜ- 
beury. 

Almanach  de  l'Union  catli.  1898,  Kodfz  (I2Ö— 16)  Imprcath- 
La  Russie  et  i'uuion  des  eglises  —  CQuarengbi,  P  97  (192  —  16), 
Letbielleux. 

Dor  4.  intern.  AltkatbolikenkoiigreBS  la  Wien,  Eerintth 

Jan/Mars  98. 

Die  Slaveu  u.  der  Altkatbolicisnius  —  D  Goetz,  Revintth  .Tau/Majs 


L'Allemagne  relig.  —  G  Goyaii,  P  (XXXIII,  360),  Perrin. 
Das  Religionsbckfnntnis  der  selbständig  Krwerbstb&tigen  im  dU 
Reich  —  M  Schön,  DtWochenbl  XI,  5. 


Zur  ErinncrunK  an  Kardinal  Melchior  Di epen brock  1796  bis 
1896  ~  U  Finke,  ZtfvaterlGeschuAK  LV. 

Leberecbt  Dreres  —  WKreiten,  Frbg  (VII,  481),  Herder. 
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Annette  v.  Droste-HüUhoff  Iii  u.  IV  —  HHüffer,  DtKund- 
'sehan  TKIV,  5. 

Unatz  Heinr.  v.  Wellenberg  u.  s.  Zeitgenoaeen  —  KKttliner, 

Heidelb  (öl).   

Schematismus  des  Bist  Breslau  u.  seines  Delegaturbezirks  u.  der 
preuTs.  Anteile  der  ErzbistOiner  Prag  u.  Olmau  f.  d.  J.  1898,  Breslau 
166  u.  13  S.). 

Eatholicismus  iL  Protettantiemos  m  Oetpreofsen  eiost  u.  jetzt 

—  Warmiensis,  Braunsber);  (III,  97),  Huge. 

Die  katboliscbe  Tabinger  Schule  —  TheolQuSchr  LXXX,  1. 


Der  deutichcTgl.  EircheDbund  —  A  Bamberg,  B  (31),  Springer. 
Die  Anfänse  des  ergL  Bundes  n.  seine  Prefath^tigkeit  —  Göti, 

BeUMünchAUgZt  51. 

Das  moderne  Papsttum  in  den  Kirchen  der  iieformation  —  £ 
Schal],  BSehwetachke.   

Könitz  Friedrich  Wilhnhn  IV.  als  evgL  Idrchl.  Charakter  — 
Jacobv,  Halte  was  du  baät  XXI,  7. 

EmQ  Frommel  ate  christl.  Tolkaschriftsteller  ^  O  Mayer,  Bremen 

<V,  286),  Müller. 

Die  Krüdener- Blauscho  Bptgesellachaft  in  Riss,  u.  pin  Ausbruch 
relig.  Verrücktheit  iu  Kölzen  —  A  Buchhol/,  baUMtschr  XL,  i  u.  2. 

Zur  Brionerung  an  den  Oeneralsup.  EL  H.  Mutxenbeeber  in 
Oldenburp       A  Mutzenbecher.  Oldenl»  (III.  84),  Schulze. 

Job.  Frdr.  Überlin  —  H  Jacoby,  Dtevplbltt  XXIV,  6. 

The  life  of  Vh.  Schaff  —  D Schaff,  Newyork  (iü  u.  626),  Scribuer. 

£ncyclop6die  tfa6oL  de  Scbleiermacher  —  DTissot,  Berthöolet 
philos  08  2. 

Oberkonsistoriair.  D.  Adolf  ron  St&hliu  —  OStählin,  Ma  CVIII, 

260),  Beck. 

Zum  Gedftditnis  an  Dav.  Straafs  —  HKftnUer,  Wiesbaden  (XI, 
110),  Bergmann.   

Die  evgl.  Landeskirche  Badens  —  OOratsmacber,  Frbg  (20), 
Waetzel. 

Der  Bekenntnisstand  der  evfrl -prot.  Kircbe  iu  Baden  —  Hbprenfrpr, 
Heidelberg  (3t>),  EvgL  Verlag  =  Bilder  aus  der  cvgL-prot.  Laudeskircbe 
Badens  IV. 

Das  LandesUrebentom  in  Preufsen  —  PScboan,  B  (III,  107), 

Heymann. 

Die  4.  ordeull.  Geiierabyuode  der  altpreuls.  Landeskirche  —  W 
Bcyscblag,  DtefBU  ZZIII,  1. 


Histoire  des  rapports  de  TEglise  et  de  VE/Ui  en  f  rance  1789/1870 
—  Debidüur,  V  (II,  744),  Alcan. 

L'Eglise;  P^oole  —  HTaine,  P  (ZU,  411),  Hachette  =t  Las  Ori- 
gine^  iIp  la  France  contemp  II,  5  edt. 

Evgl.  Regungen  in  der  röm.-kath.  Eirche  Fraukrdchs  —  £ 
Burger,  DtevBli  XXUI,  3. 

Le  bilan  du  catholicisme  cn  Franee  —  OChastand,  P  (27), 
Fischbacher. 

La  Tie  des  p^res  du  Jura  —  LDuchesue,  ^elangarchcthist 
XVIII,  1/2. 

Die  neue  Agende  der  ref.  ffirche  Frankreichs  —  FMenegoz, 
MtschrQottesdukirchlEu  II,  10. 
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L  Abüe  de  Ce&bAC:  un  apotre  au  XiX  siede  —  JFave,  P(XXYIII. 
887K  Blond. 

Ud  patron  chretien  et  ap6tre:  Alfred  Datlltenl  (d'AnMotikClX 
8.        —  P  V  Dt'laporte,  Abbeville  (120). 

LciUf  au  P.  Lacordaire  sur  le  couvent  dX'nterliadea  —  Pitra, 
Amiens  (18 — 23),  Imp.  picarde, 

Lamenais  Höhe  u.  Sturz  —  OPfQlf,  StimmeuMaria-Laach  96  1/4. 

Lettres  io6ditet  de  Lamcpaig  k  Mootaiembert  —  Forgim,  P  (iii» 
4üaj,  Perrill. 

La  vie  d'Ernest  Benan  —  Darmeateter,  P  (334—18),  lAvj. 
Correeponciance  entra  £.  Benan  et  M.  Berthelot  1841/92  —  HBer* 

thelot,  P  1,542),  IMy. 

M^moires  de  baint- Simon,  p.p.  A de Boislisle ,  P  97  (683)» 
Hachette. 

Alex.  Vinet  als  prakt*  Tbeologa  2  —  Yiadier.  Halte  was  dn  batf 
XXI,  7.   

The  Church  m  Knglaiid  (ihe  lüitumal  churches),  2  vo.  —  JH 
Overtoa,  Ldn  (494  u.  464). 

Crttholic  churrh  in  En^laml  —  Perrand,  Ldn  (56),  Cath.  Truth.  Soc 
L'lvL'lise  catholique  (rAii^'k'toro,  disc.  —  Card.  Pcrrand,  Antun  (39). 
Dm  Konzil  der  auglik.  Bischöfe  im  Juli  16d7,  ArcbkathKB 
LXXVIU,  1. 

The  official  report  of  the  Church  Congress  held  at  Nottinfrham 
00  SepteM^hor  28.,  29.,  30.  and  October  1.  1897,  ed.  by  CDunkkj, 

Bemrose  {bM).   

John  Barhus  Dyke,  vicar  of  8t  Oswald^s,  Darham,  lifeand  lettrea 

—  ed.  by  J  T  Fowler,  Ldn  (358). 

Vie  du  cardioal  Manni&g  ~  Heuiuer,  P  \il  (LXXIIX,  495), 
Colin  &  Co. 

Geor;;  Hllller,  Prediger  su  Bristol  —  0  Steinecke,  Halle  (VD, 

151),  Mühl  mann. 

Le  cardinal  New  man  —  O  Ilavard,  Voixinternat  6/7. 

Life  of  Eklward  Bouveiie  Pusey  —  HP  Liddon,  ed.  by  J  0  Jubxi- 
Bton,  B  J  Wilson,  WC  ENewbolt,  v.  4  (1860-1883),  New  York  (461— 16). 

Spurgeon  unter  seinen  Studenten  Spliedt,  Heilbronn  (184), 
Kielmann. 

Au  autobiography  WTaylor  —  p.p.  G Moore  (424),  Hodder  & 
Stouirhton. 

Tho  lifo  &  timrs  of  (kardinal  Wisemann  —  WWard,  New  Tork 

(XII,  579;  III,  056).  Lonfrmans. 

Monuments  to  Cardinal  Wisemann  —  T  Bridgett,  DubiiuRev  98  ApriL 
Ein  Blatt  der  Erinnerung  an  N.  (Ordinal  Wisemann,  Ersb.T.  weit- 

minater  1802/66  —  A  BeUesheini,  Kath  LXXIU,  I  u.  8. 


Sören  Kierkegaard,  der  Klassiker  unter  den  Erbaanogsschrift* 
steilem  des  19.  Jb.  —  K  Wal?:,  Gierson  r28X  Bicker, 


Keue  bijdrage  t<»t  do  geschietlenis  der  Xederlandsche  Evgl. -luth. 
Kerk  in  de  eerste  helft  der  uegentieude  ueuw  —  J  Nieuweuhuig,  Stem- 
menuitdeLttthKerkNederland  IV,  8. 

Church  (Italian  evaugelical  military):  aunal  report  from  1  Oct.  96 
to  30  Sept.  Ü7,  llom  97  (25),  Uniooc  couperativa. 
CbieBä  evgl.  itaL  Palermo  97  (8),  Vena. 
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Das  EvgL  in  Rom  —  Beyerhaus,  Halte  WM  do  hast  XXI,  10. 
Lrs  oeuTres  tb^L  de  U.  Antonio  Foggastaro  —  ETisaot,  Ber 

chr^t  183.   


yiDquiution  «spftgi^e  an  seuil  da  XX*  aMe  »  OBonlaoger, 

Hame-St.-Pierre  97  (24),  Saiutes. 

Decreta  ^vnodi  prnvinc.  Ilnthenae  Leopoli  anno  1891  habitae*— ' 
A  Arndt,  ArcbkatbXH  LXXVUI,  1. 

Lokalgeschichte 

Die  eliemals  in  Altdoi  t  befindliche  Schwarzsehe  BOchej samiulung 
—  Zock«  r,  CtrblKbllUrBW  XV,  4/5. 

Rechtsg.  d«r  ref.  Kirche  von  Appensell  —  JBannuuin,  Baiel 

(104),  T^^irh 

Fiarrer  Peter  Yilliuger  von  Arth,  sem  Lcbeo,  seine  Pilgerreise  tt. 
seine  Scbwefserchronik  —  G  Meier,  MttlhistVerKantonSchwvz  9. 

Das  Bistum  u.  Erzbistum  Bamberg  -  H  Weber,  Bericht  Qber 
Bestand  u.  Wirken  dos  bist.  Ver.  zu  Bamberg  LVI. 

Le  dioc^se  de  Bäle  doydnuo  citra  Rhenum  —  Schickele,  Colmar 
(7U),  iiüffel  =  Ktat  de  Tetrlise  avaut  la  revolutioa  LI. 

Die  Kirchen  u.  Pfanbaulast  der  Stadt  Berlin  sowie  der  märk. 
Stildt«  u.  die  Konsistorialordnung  1678/1702  —  0 Fischer,  B  (47), 
Siemmroth. 

Geäch.  der  Dombibllotbek  in  Breslau  —  JJuuguitz,  Silesiaca, 
Brealaa  98,  Morgenstern. 

Das  evgi.  Kirchenregiment  des  Breslauer  Rats  in  seiner  gescb.  Eni' 
Wickelung  —  P  Konrad,  Silesiaca,  Breslau  98,  Morgenstern. 

Die  Kirche  su  Markt  Bruck  —  G  Pickel,  BeitrbajrKG  IV,  5. 

Gesch.  der  ref.  Btadtkirche  8t  Jacob  in  Göthen  —  0 Härtung, 
G5then  (VII,  238),  Schübe. 

Dp  «criptoribuB  rerum  alsatieanun  historicis  iode  a  primordüs  ad 
saecuii  XVIII  exitum  —  RKeuss,  Strfsb  (Xli,  260),  Bull. 

L'Alsace  an  17  si^e  I  —  B  Reusa,  P  97  (XXXVI,  735),  Bouillon 
C5  Blb]£chautes^t. 

^:tat  do  l'i  '^liae  d'Alsace  arant  la  r^volation  II  —  8cbickele>  Col- 
mar (7Ü),  HüÖel. 

Les  Eglises  luth^r.  d'Alsace  et  du  Pays  de  Montb^llard  pendant 
la  B^TOlution  —  A  Lods,  Rerchr^t  VII,  6. 

Verfrangenheit,  Gegenwart  u.  Zukunft  der  prot.  Kirche  Angsb.  Kon- 
fession in  Elsafs-Lotbrifiireo —  F  Mühlhäuser,  Zabern  (TV,  156).  Fuchs. 

Les  manuscritä  dcä  ancieoaes  maisons  relg.  d'Alsace  IL  —  lugold, 
Kbliograpbe  I,  6. 

nie  Kirchenverfassung  in  Esthland  z.  Z.  der  schwedischen  Herr- 
schaft —  FWestlinf?.  BtrzKiindeEsthLivuKtirlands  V,  2. 

Die  Uugenottenkirche  zu  Fraukfurt  a.0.  —  ToUin,  Hgdbg  (50), 
Heinrichshofen. 

Gesch  der  Greifswalder  Kirchen,  Kachtrige  I  ThPyl,  Greifb» 
wald  (IV,  69),  Abel. 

Gesch.  der  Pfarrei  Iberg  —  A  DetUing,  MttlhistVerKantoubchwyz  9. 

Reste  der  ehemaligen  Ilsenbarger  XlosterbibUothek  —  ODoering, 
ZtBflcherfreunde  I,  12. 

Die  Katechismuskirche  lu  Xamena  —  Munde,  ULansitaMag 
liXXIII,  2. 

Siegelbittzeugen  im  Stifte  Kempen  —  FBaumanu,  ArchivalZt  VII. 
Beiichrcibung  der  evgl.  PCsrrldrche  inMQhlhausen  —  OOmrad, 
AltpveuisMtsehr  XXXIV,  7/B. 
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Pfarrbesetxangen  im  Stift  Neozelle  im  17.  iL  18.  Jh.  —  FSenekd, 

KiederlausMttU  V,  1—4. 

Zur  Frage  von  der  Katar  der  EircbenlasteD  in  NieUeraaehseu  ^ 
Bötticber.  ZtEB  YUI,  1. 

Zur  Gesch.  der  evgl.  KirchenverfasBung  in  ötterreicli  —  GSkaUkjf 
JbGesellscbaoHcbProtestÖstcrreich  XIX.  1/4. 

Ein  Gang  durch  die  Katharinenklrche  in  Oppenheim  —  Rasch, 
KtBehiOottwIukiieblKii  II.  10/11. 

Ober  die  Heifcunft  emiger  Bi«di5fe  Toii  Bogen« borg  —  EOefole, 
ArchivalZt  VII. 

Eine  befestigte  Kirche  (Belms tädt)  —  C Timler,  Ztyerth&rGeflcb 
nAK  XI,  1. 

Dia  Kloster  RiddagRh aasen  —  Beste,  WolfenbOttel  (54),  Zwiisler. 

Die  Dingböfe  u.  Ordenshaaser  der  Stadt  Rufach  —  Th Walter, 
Zabem  (IV,  35),  Facha  =  Bausteine  zur  els.-lottr.  Gesch.  a.  LE. 

Ans  der  Kireben-  o.  LeideiiigeBcbiclite  der  Stadt  Soeit  —  Benfcerl, 
DterglBll  XXIII,  4. 

Das  Patronatsrwht  in  Ungarn  —  JSurangi,  ArchkatbKBLXXVIII.  1. 

Die  KirchenautoQomie  in  Ungarn  —  JSara^i,  Archi^athKR 
LXXYIII  1. 

Gesch.  der  wallonischen  xx.  dtraform.  GemeiBde  m  Wetslar  —  V 
Cm,  l^bg  (45)»  Heinrichahofen. 


Cartulaire  d'Affligbem  176/296  —  p.p.  Marneffe,  Analecteahist 
^cclesBelg  II,  3. 

Bijdragen  voor  de  gescliiedenis  Ten  bet  bisdom  vao  Haarlem  — 
Beysens,  Gönnet  n.  a.,  Huurkm  XXU,  1  97  (4dd),  Kftppen. 


P.  F.  de  Beaaaeet-Boqaefiart,  arcber^ue  d'Aix  —  Laogier,  Fr^oa 

97  (37),  Cosson. 

La  gnade  ealle  de  T^Mhe  d' Angers  —  L Far^,  Bewlelw6t  IX,  9. 

Regrstres  de  Techevinage  de  St.  Jean  d'Angely  II,  P  97  (XXllI, 
448)  Picard  =  ArchiTes  histor.  de  la  Saintonge  et  de  rAunis  XXVI. 

Hist.  da  diocese  d'Angou lerne  11  —  PouUle,  p.p.  J  .Nauglard, 
Aogonltae  (692).  Boos. 

üne  liste  «pise.  d'Angonltaie  —  M  Poybandrefet  H^Dgd*Aidield*Hiat 
XVII,  2/3. 

Lea  säpoltares  franqa<»  de  la  province  d^Anvers  — >  A  Domon. 
AnnaleeAeadrBelg  IV.  4. 

lnRcriy)tion8  funeraircs  et  nionumentales  de  la  province  d'Anvers. 
Lvr  148:  !  irrre.  Ec|:lisc  de  TErrnitage  et  egüae  des  j^oites  —  E  Mast 
et  J  H  Cox,  Ativern  97  (lül),  J  £  Buschmann. 

Elvira  Manro@,  la  Tierge  d'Armorique  —  Qillot»  Amncbes (138)» 
Perrin  =  Le  Regne  de  la  foi  dans  Ics  Guales  II,  2. 

Fran(;ois  Ricbaidot,  er^ae  d' Ar  ras  LDoflot,  P  97  (XVI,  382), 
Sueur  Charruejf'. 

Histoire  ebroaoL  des  ^vftquca  d*ATraoobeB  —  JNioole,  Bönen 

(109),  Gy. 

Le  dioc^se  de  Bayeax  da  1  au  XI  siecle  —  MMaaselm,  Caen 
(XX,  113),  Damin. 

Le  Tresor  d'e^rlise  Notre-Dame  de  Bayeux,  d'aprte  les  inveatairea 
manuscrits  de  1478,  80,  98  —  Deslaudes,  P  (115),  Imp  nat 

Les  arcbives  de  Beziers  —  J  Bertheld  (Bibliographe  97  Spt-Oct). 

Begeste  ou  Meniorial  historique  de  Tegli^e  Notre-Dame  de  Boarg  II 
JBroasard,  Bourg-en-Bresse  (304),  Allonbtot. 

Arebifes  du  dioctee  de  Chartree  »  GhabamiM,  Moyen-ige  U,  L 
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Quelques  chapitrcs  d'une  biograpbie  de  Prieur  de  la  Cote-d*Oi  — 
Gaffarel,  Dijon  (1U7),  Darantierc. 

Le  Prieur^  St.  Thomas  d'Epernon  —^ELedra,  OhaTtne(52),  M^6. 

L  Abbaye  de  St.  E  vroalt  1789/1815«  2.  idt,  —  Dapont,  MontiigMU 
(23 — 18),  impr.  Notre  Dame 

L'^vdcbe  des  Gascuua  —  J  Biade,  Revder Agenais  97  6. 

Amalct  de  Pabbajfl  de  Saint- GhiiU in  —  PBandiy  et  ADoiot 
Livr.  X— Xn  —  p.p.  A  Ponoelet,  Moos  97  (XXIT,  588),  Deqoenie-Maa* 
qnillier. 

L'abbajd  de  Hambye  —  Lair,  Avrancbea  (34),  Perrin. 

L^Abibaye  de  Hante-Saille,  dane  le  eomt6  de  Salm  —  ABenoit, 

Saint-Die  97  (40),  Hunibert. 

Lcs  F^'lifu-s  (lo  rUe-de-France  —  ELarabin,  P  (86),  Colombier. 
Ducumentä  Langaedociens  U  —  LPelissier,  BevlanguesBoni 
Jan/März. 

La  fin  da  moiinayage  des  abbte  de  Lörins  a  Sabonrg  —  H 

Baimbault,  P  (8),  Sirrure. 

Cartalaire  de  Teglise  St.  Lambert  de  Liege  3  —  SBormans, 
Bröseel  (721—4),  Hayez. 

Un  eliapitre  de  Phistoire  da  monast^re  de  St.  Lienne  k  bi  Boeh^ 
anr-Jon  —  1*  Rougseau.  Vannes  (8),  Lafolye. 

Histoirc  de  1  egiise  coliegtale  et  da  cbapitre  de  St.  Piene  de  Lille 
U  —  E  Hantcoeur,  P  (475),  Picard. 

L^EiemptioD  de  St  Pierre  de  Lille  apria  le  Ceneile  de  Tieaie  — 
E  Hautcoear,  BeTsciencee^ccles  4G0. 

Livry  et  son  abbaye  —  Gfnty.  P  (14(i\  Mouillot. 

ln?entaire  metbodique  de  manuscnU  cuD^erres  dans  let»  bibliotheques 
priT^  de  la  r^on  lyonnaiee  —  Martin,  RerBibliotb  YII,  11/12. 

I/abbaye  et  les  cloitres  deMolftsac  —  ERnpin,  P  (400—4),  Pieard. 

Note  sur  la  date  de  la  chapelle  St.  Croix  de  Montmajour  —  M 
Brutails,  OouiutesrendscadiDScript  Jan-Febr. ;  aooh  selbst. 

L'Eglrae  Notre-Dame-de-Bon-Seeonra  4  Nancy  —  J^rome,  Nancy 
(X,  310),  Wagner. 

St.  Front  de  Perigucnx  et  egliHos  a  ooQpoles  da  P^rigord  et 
d^Angoumoi«?  —  R  P  Spiers,  Dlltinouum  LXII. 

 ^I/EgÜBe  et  l'Abbayc  de  Saint-Nicaise  de  Reims  —  CQiyelet,  Reims 

(X3nV,  .'iOO). 

Nutice  snr  St.  Bertnlpbe  de  Ren ty  —  B Durand,  Oalaia  (56^18)i 

Orphelins. 

Le  Tresor  de  l'ögiiac  de  St.  Nectaire  eu  Auvergne  —  Fajolle, 
Caen  (12),  Deieeqnes. 

Notice  snr  la  commune  de  St.  Pierrc-es-Cbampi  1650^887-^ 
Thierry,  Beaavais  97  (23),  Imprcentradniinistrat. 

L'eglise  coll^iale  Notre-Dame  a  Ter  inoode  et  son  ancien  obituaire 
—  A  Vlaminek,  maxellee  (XXIV,  329),  Hymana  =  Cerele  aveb^ol.  de  la 
fille  et  de  Tancien  pays  de     rmonde  VI  II,  2. 

Notice  bist,  snr  P^Uae  ät.  Marie  de  Toulon-Tortel,  Toolon  {XVI, 
358),  tmprcath. 

Histoire  de  Notre>Danie  de  Ton q nette  —  Dnpont,  Toaqoette  (155 
—16),  car^. 

Charte»  de  l'abba3'e  de  St.  Martin  de  Tooraai  I  —  p.p.  Heibome^ 
Brtisael  (XLIV,  747—4),  Hayez. 

L'ancienne  Paroisse  de  St  Pierre-le-Quellier  de  Toars  996/1790  — 
A  Mesnil,  P  (88),  Finnin. 

L' Abbaye  de  Notie-Dame  de  Valeroieaant  JCboTalier,  Valenea 
(94).  C6a«.   
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Tbe  Mdeiit  ebudi  4^  paiuh  of  Abernatby  —  DBntlar,  Ldn  {4), 

BUckwood. 

Rorae  et  Cantorb^ry  —  Brand i,  P  (2^4),  Lethielleui. 
The  Ufework  of  E.  Whiu?  Demjon,  archbißchop  of  Canterboiy  —  J 
Carr,  Ldn  (278),  Stock. 

Histoiy  of  Glftogow  Cftthednl  —  ETodd,  Glasgow  (XII,  45i— 4), 

Morison. 

Tbe  Prebendftl  StalLi  &  Mberieords  in  tbe  Catbedral  Cbarcb  ot 
Wellt  ^  GChfireb,  AidiMologia  LV»  16. 


Storia  (1  rtaUa  88/B4  BMajoeohi,  Hodeoa  97  (857/384),  Imn- 
eolata  Concezione. 

Notizie  ot  liocuinonti  per  servir  '  uUa  ntoria  delle  relazioni  di  Ge- 
nova  con  Bologna  —  F  Accame,  Atti  e  lüiiüoire  Rom  deputazionö  XV, 
4-6. 

Acta  ecclesiae  mediolanensis  ab  eins  initiii  nsque  ad  iMMtrtm 
»etatem  IV,  49  —  A  Ratti,  Mailand  (-1^  FerrariB. 

I  liberi  Muratori  di  Napoli  —  MAyala,  ArcbstorNap  XXil,  4  u. 
XXIII,  1. 

La  chiesa  e  la  badia  dl  8.  Fietro  „ad  Aram«  —  GBlaaiii,  Areh 

BtorNap  XXI IT,  1. 

II  codice  VaUicelliaoo  Olli  —  Boffito,  AitUcadTorino XXXUI,  4. 
Intonw  al  diplomi  legi  ed  imperiali  per  la  ebkia  di  Toreelli  — 

F  Gabotto^  Arohitorital  XXI,  I. 


Dans  Ks  bibliotb^oea  et  Im  aielÜTes  d*Eapagne  —  K  Hartioeache^ 

BevUngKom  XL.  11/12. 

Le  Portluga  1  et  le  Saint -Siege  I  —  MS  Masbanaglaes,  P  (82)» 
Picard.   


Zar  Qesch.  der  r6ni.-kath.  Kirche  in  der  Moldaa  —  £abel,  Böm 
QuSchr  Xn,  1/2. 

L'^Ttebd  drgl.  de  Jdmfalem  —  CSavaiy,  Hracbatel  ^1). 


Innere  und  &a£lMre  Mission 

La  Charit«  daoe  rdvolutioD  sodale,  2  ddt  —  Yille-Toai.  P  (XXI, 

198),  Bonrguet. 

Les  Phases  dn  monvenient  social  cbretien  —  La  Toar-da«Piii 
la  Cbarc«,  P  U7  (M),  Gaincbca. 

Die  Kirche  von  England  a.  praktiecbea  Cbriatentam  —  litachr 
innere  Mission  XVIII,  2. 

50  Jahre  Innere  Mission  in  Deutschland  —  Worster,  Mtschr 
InnereMission  XVIII,  6. 

Verbandliingeo  des  29.  Kongr.  f.  Innen  Hiso.  in  Bremen  1897, 
Bremen  (XII,  209),  J  Morgeobesser. 

Le  Congr^s  international  da  repos  da  dimancbe  —  F Lombard, 
Dole  97  (12),  fiemin. 

Bericht  Sber  die  50.  Hanptrenammlang  des  Gnatav-Adolf- Ver- 
eine, L  (293).  Hinrichs. 

Ans  der  OcRchichte  <lcs  Miedersäoba.  ParamenteiiTareina  — > 
MMcarer,  Mt«cbrIonereMiss  XVIII,  ]. 

Die  Brfidereohaft  des  Rauben  Hauses  —  JT Wiehern»  Hmbg  (IV, 
181),  Baabes  Hans. 

Die  weibliche  Diakonie  der  Gegenwart  n.  ihr  Anteil  an  der 
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LStmtg  der  FVanenfrage  —  FEuIer,  St  (47),  Belser  =  Zeittr.  d.  ehr. 
Volkßl.  XXII,  7. 

Dii^  Erikaschwestern  in  Harabnrg'  —  MtschrInnereMiss  X VITT,  2. 
Lapoatolat  de  1»  Comtesse  Scbimmelmann  aupres  des  pecbeura 
4t  ]»  BtUiqQO  et  des  ooTilen  berlinofa  —  M  Dotoit,  Libert^hr^t  I«  1. 
Du  eoiiale  Wirken  der  Kirche  in  Österreich,  HistpoIBU CXX»  11. 

Das  soziale  Wirken  der  kath.  Kircho  in  der  ErzdiTiccse  Salzbnrj^  — 
C  Greinz,  Wien  (XX  Y,  308),  Hayer  =  Das  soziale  Wirken  der  kath.  Kirche 
in  Osterreieh  5. 

Bischof  Kc'tU'ler  n.  die  kath.  Sozialpolitik  in  DeataehUmd  — 

-?  Bertling,  HistpolBll  CXX,  12. 

OeiiTre  d'^vangelisation  de  St  Aubin  de  Blaje  et  annexes  — 
H  FUm^  N«iC7  97  (24),  Berger  ei  Co. 

Äpostoltc    modern  mieeioBB  —  ChMartiii,  Nenyork  (lllf 

:2d5),  Fleming. 

Uöforme  et  Missioni  —  CTouYe,  Mootanban  97  (113),  Qranie. 

Ein  Qmng  dnrcli  die  dt  HiBBionilitteratiir  —  Eppler, 
St  Gallen  (44),  Evgl  Gesellschaft. 

WcpT weiser  durch  die  wisscnschaftl.  n.  postor.  MinioiialitterAtiir 
—  E  Strümpfei,  B  (V,  104),  Wameck. 

Almftiiaeh  des  nMooi»  Bru  (64),  Deed^e  et  Co. 

Job.  Gofsner,  3.  A  —  HDalton,  Priedenan  (IV,  638),  Go£soer. 
Professor  Legge  —  ilartmann,  AllgUiaszt  XXV,  1. 
L*abU  Pftlanqne  —  PLamounda,  Aiiob  (8K 
Vater  Sclmeller  —  LSebneller,  L  (199),  Wallmann. 

Die  5.  nordiech-lath.  Missions^Konferenz  —  Berlin,  Allg 
Miseztg  XXV,  1. 

Jahrbuch  der  sächa.  Missionskonferenz,  L  98  (240),  Wallmann. 

Übersicht  über  den  Stand  der  dt-evgL  Mjesion  Ende  1896  —  D5bkr, 
AligMisazt  XXV,  2. 

Der  gegenwärtige  Stand  der  dentsch-evgL  Heidenmission  — 
<!Mirl>t  CbristlWelt  XI,  2,  S  n.  6. 

Die  pv^].  Mi  sPionsgebiete  —  G  Wamock,  B  (135/824),  War- 
neck =  Abnla  einer  Gesch.  der  protest.  Missionen,  3.  A.  II. 

German  evgL  Hissiona  among  the  Heatben  —  FMfincb.  Lnth 
CSnirchRev  Jan  98. 

Die  Kenkirebener  MiMiooftanstalt  —  JStanbeig,  AUgMiant 
XXV,  1. 

Gedenkbutter  a  d.  Oeeeb.  der  Waieen-  n.  Miidonsanstalt  in  Nea- 
kireben,  1.  H.  bis  1883  —  J  Stursberg,  Nenkirchen  (VIII,  168). 

Thf  miRRionary  expaaeioo  of  tbe  Reformed  Cbnrobei  —  JGra« 
bam,  Ldn  (262),  Black. 

Das  lligeionawerk  der  vereinigten  Presbjterlaner  t.  Sebott* 
iand  —  P  Strüropfel,  AIlgMisszt  XXV,  1/2. 

Die  skandinav.  Allinnrniigsion  nach  ihren  gegeuwirtigeB  Be- 
stände —  G  Beichelt,  EvgiMissmgz  XLII,  3. 

Lee  niteioDt  entbot  an  XIX  titele  —  LLonvet,  Bnnee!  (416 
—4)  Descl^e. 

Die  kath.  Missionen  u.  das  kath.  Deutschland,  Kath  T.XXVIII,  1. 

Almanach  des  miasions  iraociscaines  1898,  Paris  (163),  Le- 
itti^re«   

Lea  Miflsiong  fran$aiiea  II  —  Baint-Arronian,  P  (VII,  8S8),  Jonmil 
4ee  Toyaget.   
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MisakntsniDdMfaM:  WertaMln  —  FZahn,  AUgMiiKt  XXV,  2,  3^ 

5  u.  6. 

Channcy  Maples,  pion.  niit.  in  East  Central  Africa  for  nioe- 
teen  jears  . , .  —  E  Maplea.  NewYork  (VIT,  403). 

Ein  Viert  ljahrhQndert  MianoDMtfbeit  im  iQdL  Afrika  —  P8«ter^ 
meister,  EvglMiBsmgz  XLII,  4. 

Die  Mission  der  sehwedischen  Kirche  in  Stidafrilra  —  Berlin,  Evgl 
Missmagz  98,  5. 

Lc  missioni  «vgl.  in  Abiaainia  —  Qfimshat,  Firenae  97  (32—16), 
Claudiana. 

Die  Entwiolwlnng  der  Batnmission  im  letiteo  Jahnebnt  —  J 
Wameck,  AlIgMimt  XXV,  3/4. 

Togo  n.  Kameran  —  PPanl,  L,  Biobter  (IV,  2lb)  =  DU  Mi«, 
in  QDsern  Kol.  1. 

Die  eyg.  Mierionen  am  Kongo  —  Birliit,  AUgMIssst  XXV,  1. 

Missions  cathol.  et  proteat.  an  Congo  —  C Straelen,  Broxellea 
Sod^t^  bclgc  de  librairie. 

Histoire  des  origines  du  cliristianisme  a  Madagascar  —  DKeck, 
P  (63),  Cliais. 

Bin  Blick  auf  Madagaskar  —  R  Gareis,  Ki^chlMt^chr  XVII.  3. 

Die  evgl  Misjiion  auf  Madagaskar  —  L.  0  .  EvglMissroagt  XLl.  7/8» 

£?gl-  Mission  im  Nyassa lande,  2.  A.  —  J  iUchter,  B(22ö)«  Evgl 
HliaionagtMllBdiaft* 

Mission  an  S^n^gal  et  an  Sondan  —  LagriUi^,  P  (VlU,  SSS), 
Tallandier. 

Sur  le  Haut-Zambeze,  voyages  «t  travaux  de  mission  —  FC!oU- 
brd,  P  (XXVUI,  69a-4X  Berger  et  Co. 

Palmenzwei cr«^  ans  dem  ostiud.  M  issionsfelde  12  u.  13. 

2  neueste  Apostel  des  Hinduismus  —  JFrohnmejer,  £vglMiji8> 
naga  XLI,  9  n.  10. 

An  paya  de  Bonddha  ~  ün  anden  missionaire,  P  (167),  Taffin. 

überblick  nb^r  daa  Gebiet  der  evgl -luth.  Mission  im  Tamulen- 
lande  —  Handmann,  L  (64),  Evgl. -luth.  Mission  =  Saiumlang  von 
MjaaionBztscbr  1. 

Chinoifl  et  Minionaiiea  —  Biicnl,  Limogea  (335—4),  Barbon. 

9<i  yeaiB  of  mimonavy  werk  in  China  —  G  Scott,  Ldn  (d7iV 
Hodder. 

Die  Minionen  in  Cbina  —  Wameck,  EvglntbEirdwni  5. 

J.  H.Taylor  n.  die  Chinft-Inlaad-HiaBioo,  9.  A.  —  JStnrabeig,  Ken* 

kircben  (Vll,  13ß),  Missionsbnchhdl. 

Les  decouvertes  des  anciens  ciir^tiens  en  Japon  —  VDelaporte, 
EtndesComJ&nu  97  Dee. 

Studi  e  ricordi  di  tredici  anni  di  mienooe,  An«tialia  e  Ceylan  ^ 
ÖBalan<Tero,  Tnrin  fIX,  380),  l'aravia. 

Annaks  dct>  missioua  de  1' Geranie,  Lyon  (353),  Vitte. 

Lntlwr  Hala^  Gnliek:  niaaioaary  in  Hawaii  —  PQJewttt,  Ldn, 

Alaaka  n.  die  Miadon  daaelbat  —  QKnne,  AUgMieest  XZY, 
8  n.  4. 

Miseionary  to  tbe  New  Hebriües  —  JPaton.  Ldn  ti>36),  Hodder. 
Die  Mliaion  unter  den  FjenerUndern      Gareis,  EfgllfiadoneB 
IV,  8. 

Kirchenrecht 

Kircbenreebtaqnellen.  8.  A.  —  Hfibler,  B  (X,  114),  Pnt^ 
kamraer. 
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IHe  partlknliren  Kirebenreelitsqa^lUii  In  Deotediliiid  m 
Oiterreidk  —  PhSchneidfir,  Rcgensburg  (XaVJ,  698),  CoppenraUi. 
Bas  kaaoDiBche  u.  das  Kirchenrecbt  —  EFrieaberg,  ZiKR 

vm,  1, 

Die  Idee     d.  Kirche  als  imperiam  Romannm  im  kaaon.  Recht 

»  8&gmüller,  ThQtticiir  LXXX,  1. 

Le  droit  de  propri6t^  de  l'^glise  —  HBur^e,  Lyon  (191). 

Zur  Geschichte  der  Kircheagebote  —  Hafner,  ThQuschr 
£ZXX,  1/2. 

Die  Bination  in  älterer  Zeit  n.  nach  dem  jetzt  geltenden  Becht 

—  Roesch.  ArchkathKK  LXXVII,  1. 

Tractatus  de  censuris  eccles.  —  H Gatterer,  Mainz  (Xil|  357X 
Kifehh^m* 

Eircbliches  u.  weltliches  Asylrecht  u.  d.  AusUefernng  flüchtiger 

Verbrf^chpr  —  A  Widder,  ArchkathKR  LXXYUI,  1. 

lostitutiones  juris  publici  eccles.  Joannia  card.  Soglia,  ed.  no?. 
P  (XIV,  408),  Roger.   

Über  den  Plan  zu  einer  Ausgabe  der  e?gL  Kirchenordnaageii 

—  ESehliug,  ZtKK  VU,  3. 

Die  Rechtslage  der  efangellscfaen  Kirche  in  Deut8ehlan4  — 
flchnid,  Dt-erBl  XXIII,  1. 


KultuB,  Fredigt  und  Sitte 

Die  litu  rrrische  Kleidung  in  den  ersten  5  Jh.  —  J Braun» 
SümmenMariaiiaach  98,  4. 

Die  priesterlichen  Oewftnder  dee  Abendlandes  n.  ihrer  gesch. 
Entw.  —  J  Braun,  StimmenMariaLaach  Ergh.  7  (VI,  180). 

Les  Saiüts  de  la  messe  et  teure  monaments  —  Fleury,  P  97 
(260—4),  Morel  =  Arclieolchret  V. 

The  archaeology  of  baptism  — -  H Osgood,  BibliothSaera  jaa. 

Zur  Gesch.  der  Konfirmation  —  ThKolde,  neitrbayrKG  IV,  4. 

Sur  rhistoire  de  la  Peaitence  2  —  A  Boudiiiikon,  BcThistetlittrelg 
97  NüvDec  « 

Zur  Gesch.  der  „Eulogien**  In  der  alten  Kirdie  — »  Drews,  Zt 
praktTh  XX,  1. 

Kelchversa i?un ?  u.  K elchspeadung  in  der  abeudl&nd. Kirdie 
—  J  Smend,  Gttgu  Vaudenhoeck. 


A  transition  epoch  in  tbe  history  of  preaching  —  JFry,  Luth 
CiiuiehRev  98,  2. 

Homiliaria  in  de  Uiddele  euwen  —  PBieiterTeld,  TSydschrgerelTh 

Les  miracles  bist,  du  St.  Sacrameut  —  E  Conet,  Lille  (381 — 16), 
Descl^e. 

La  Crypte  du  Crrdn  —  LCr<,  P  (64),  ßur.  des  oeuvres  d'Orient 
Le  Drapeau  du  äaae  Coeur  —  YFranque,  Lo  Uavre  97  (16), 

Colinet 

Zur  Gesch.  des  Friedhofs  Q.  der  Totenbeetattong  »  JSaner, 

ArchkathKR  LXXVIII,  1  u.  4. 

Der  Sonntag  u.  die  Reformation  —  G  Arndt,  KircblMtschr  XVU,  9* 
Les  maisoüs-Dieu  —  L le Gruid,  Rerquestbist  125. 
Lei  clochee  chei  noe  pteee  —  FDonnek,  AnnacadarcbBelg  T,  1^ 

Digrtized  by  Google 


—  2S0  — 

De  Tusage  des  cloches  et  des  clochcrs  des  eglises  —  Coillie,  Bruget 
97  (61),  Haelemeesch.         .  . 

Noöls  inrn^siens  —  A  Anmurt,  Arrh Schweiz Volksk  II,  1. 
L*Epif  aüia  iu  Belluno,  E  Cas&l,  ArchTraditpopnl  XVI,  4. 
L'Epifania  a  Conegliano  nel  Friuli  —  E  Casal ,  Archtradpopui 

xvn,  1. 

La  Ft'te  de  Mai  —  FChahlnz.  Arrb^chw«  i^^Volksk  II,  1. 

Glocke nsagea  u.  Glockemiberglaube  (Forts.)  —  Fäutori,  ZX 
VerYolksk  Vü,  4. 

YoB  Sehlangenhörnorn  u.  Schlangensongeii,  ▼orndiiididi 
im  14.  Jh.  —  Pogatecher,  RomQuschr  XII,  1/2. 

ImproDte  maravi^liose  in  Italia  LlV/LYllI  —  6  Arenapnaio  elc, 
ArchTraditpopul  XVi,  4. 

Quelques  eroyaneei  et  asftgei  napolitaini  —  JAndrewt, 
Archtradpopui  XVII,  I. 

Zu  dem  Kapitel:  Hesenprotesse  —  SKadner,  BeitrbayiKO 
IV,  8. 

Zam  Hexenwesen  in  Bern  —  GTobler,  ArchsebweisVoUcBk  II,  1. 


Hymuologie  und  girchenmuMk 

Untersuchungea  Qber  die  ältre  christL  Hymnenpoesie  II  — 
N  Spiegel,  Scbulpr  (49),  Würzbg. 

Historiae  rbythnürao  XXVllI,  7  GMDreres,  Eeisland 
(3b I;  =  Aunal.  hymn.  med.  tiev. 

Die  Chromat.  Alteration  im  litarg.  Gesänge  dermbendL  Kirde 
—  Wolf,  MtschrGottesdiikirchlKii  II,  12. 

Monuroenta  Teteris  liturgiae  Ambrosianae  —  M Magistretti,  Mai* 
land  cXXXVm,  147),  Hoepli. 

Der  HymnuB  des  hlg.  Ambroslns  bot  8.  Gebetsstonde  —  ODre- 
Tes,  StimmeDMariaLaach  3. 

Le  ryfchme  da  chant  dit  grögorien  —  GHoudard,  P  (263),  Fiacii* 
bacher. 

Per  1a  storia  ddla  Sehola  cantonyn  lateraoense  —  EMooad,  Arch 
SocietaBomaDa  ZX,  3/4. 

Zum  f?eistl.  Ktinstliede  in  der  altprovenz  Litteratur  bis  zur 
Gründung  des  Consistori  del  Gai  saber  —  V  Lowinsky,  ZtfranaösSprache 
uLit  XX,  2/3. 

Über  das  Carmen  ad  Deum  —  Schönbach,  ZtdtAltert  XLQ,  2. 
Wer  hat  das  Anima  Christi  veilifot?  ^  ODreves,  Sümmen 

AlariaLaach  5. 

Isläud.  geistl.  Dichtungen  des  ausgehenden  Mittelalters  —  B  Kahle, 
Heidelberg  (VII,  120)^  Winter. 

Vorreform,  dt  WeibnaehtsHeder PPasig,  BeilMQnchAUg 
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